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4. 1. Die Oſtſee, Danemark, das Weſtmeer. 


: Yus Ouaro und Uffiens Seifeberichten, welthe von: dent engli⸗ 
Men Könige Wired in feinen Ueberſegung ed Orofine aufbewahrt 

| Ian, wab aus beffeiben Königs Aifred Befchveibung:über-Eutopa, wird 
genen Abriß, als eines der vienlichfien Mittel mitgetheilt, fich 
» Kaminig von dem nörblidden Europa noch in der Heidenzeit 
za verkihaffen, und befonbers die eigentlichen norbifchen Berichte aufs 
mlliren. Aber noch mehr können die wichtigften dieſer Nachrichten 

| an als durchaus norbifche betrachtet. werden, da beide Berichterftatter 
von dot waren und Alfred nur ihre Eyählung aufbewahrt bat. 
Ditez wer neulich ein. Mrweger von Helgeland, ein reicher Mann 

u einer der angeſehnſten Männer in feiner. Gegend; Ulftene Va⸗ 

iR wohl ungewifier, aber au feinen Reifen zu fchließen, muß 
ben bänifen Angeln geweſen fein; beide Männer fa- 
in weichem Jahre und bei weicher Beramlaffung, ob auf. einmal 
verſchiedenen Zeiten, wiſſen wir nicht, za König Wifeed nad 
und nach deren mündlichen Bericht fegte er die Erzählung 
‚ vie wir noch haben, vie er. in feine Beichreibung von 
einflocht. Da Alfred im Jahre 9001 farb, ſo muß ihr. Auf 
bei ihm verichledene Jahre älter ſein; man. set ihn na 
Bahrfiheinlichheit auf das Schr 890 m. J | 
‚Zu. gegenwärtigem Umriß, bei dem Raffs Ausgabe at den 
Dazız gebörigen Anmerkungen zu Grunde gelegt iſt, gehen wir von der 
Oftiee, Dfifiee aus. Diefe machte nad) Ottars Borftellung eine ge⸗ 
singere Meeresbucht aus, als fie in der Wirklichkeit iR sort mit ans 

Thdne"s Zeitſce. f. vergl. Erdkunde, III. Bd. 
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bern Worten er neijnt Gy pug den, Thein hed; Wgrre6, weder von 
dem fünlichen Rorwegen, wo Sciringsheal lag, nad) Skagen und 
dem übrigen Jütland auf der einen jnd nach Bornholm, Benden 
und Rügen auf der andern Seite hing, atfe die Strede der Oſiſee, 
welche zugleich das Tüdliche Schweben berührt, und, mprin, ‚die daͤni⸗ 
fchen an Kcheh ; *8 — wär die Siehe den von 
Gulland aus gegenüber von Eſthiand. Ihren Namen hatte die Oft- 
fee von dem Topf fer (Ouats Rein Fi-,23, .29. 
... An ber Oſiſee wohnten :gagen Weſten Die Dänen, Deue,.bie im 
Nord: Dänen, Nord⸗Dene, und Sid-Dünen, SudeDene, eingetheilt 
werden. Das Land wird Dändnart yarınnt. : Die Grenze zwifchen 
den Nord» und Süd-Dänen ift, nad Raſk, der Bält, alfo nahmen 
die Nord⸗Daͤnen ein: Halland, Schonen, ‚Seeland, Mön, Halfter 
und Laaland; die Süd»-Dänen Fühnen, Langaland, Werd, Wis, Züt- 
land; Schleöwig und einen Theil von Gmkitein, denn Biawärts von 
den Shih Dänen iſt ver. Auaſtuch der GEibe; Aelfemuda (8. 23) 
" Hinfigelich der Benenmungen nach Binen umd. Norden eriunene man 
Ah, daß darunter ungefähre Süd -ABeften::und. Nord⸗ Diien. ner: 
finuden wird. : rl. | 
Als Tholle Daͤnemarks werben. gennunt: Stoneg, Schonen, (dev Is 
länder Stämey), Foeiſter, Saland, Langeland, Botland, Jatlaud, und 
Sillende, Echleswig. Daß Jatland hier ſteis Motland geumut wir d 
dieut ſehr gur Deſſenigung deffen: mas wirworher üben Aen äleften ie: 
lũndiſchen Mamen anführier. Die übrigen Mamen werden leicht wie 
der erlaunt; nur uͤher Sillende ſind bie Erkläger wenig; gewühndtck 
nimmdtaan es fr. Seelund ( Saband) uud ſonderhar. geang if: cd, da 
diefe Inſel ſunſt nicht genannt "wird; aber. ber Zuſamnmenhaug forder 
nichs deſtoweniger. dafur unier Sillende Schleswig, derſteha/ Demu 
in. die Nahe davon mpird:ie Landſchaft Augle geſetzt, wa das, Boli 
Engle, Augelu, aordweſtuch von ben Alt · Sachſen wohute. Dee Nam 
luͤſt ſich erftärex: ImıYita: Ludavici Pi®) wird sen dar fächfticher 
und obetritiichen: SSriegeäiseren gefugh, daß. fir gleich, machden ſi 
übe bie Eider gegangen, nach der Rormaunnen Band, Sinlendi ge 
nannt, (in terram Nortmanwegumn,- voraljule ‚Sinlendi) inne, mo« 
noch :mehr dadurch zufkiet wird, dag ben; Infel ⸗Sult ahteſter Nam: 
— — VORDERE SR Br . re | „a | 
er ME vitthaͤns S. 383, auch angefühtt: in. immgebi Script: I 
a. . a Er Burn: Par BE 


j us P— —W— ... I .2 En. 
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Ei, Ei") A; wonach nach Torten, ded. Violemãns Ms 
‚(simbrienm) 


herung gefhgt merken Inuu: -Apgam warb 
ma Saxonep ienent ‚Singulomes. Hiexaus muß man alſo ſchlie⸗ 
ka, daß wenn Sillende und Angle unterſchiedon wird, unter erſterem 
vd uelihe, unter latzterem ‚Das oͤſtliche Schleswige*) zu ver⸗ 
Kit Gubli wird das Voll Burgendas anf der Inſel Burs 
ya, Boruhelm (der Islander Borpundarheinue) genaunt, wel. 
ar jr eigenen Könige ‚hatte. 

de fo eben angeführte Page Danenatis fickt man on bag 
ui, de weRlich von den Suͤd⸗Daͤnen der Arm des Weltmeeres 


| Kr Britania unigiebt, alfo die Nordſee, und nördlich von ihnen 


De Burehbucht, weiche ORfü genannt wird (6.23)... Im Uebrigen 
aid ich Verfü, das Weſtmeer, hianuf gegen velgeland oder das 
Me Xoerwegen (5.25). -ı 1 

Rerwegen, Rorbmannaland per Nordveg, welcheo lee 
werigens von dem ganzen fühlichen ‚Theile dawon warkeomut, _ 
Wiki gegenwärtige Ausdehnung von Süden nad Ronben bis 
muörlihften Theile, Halgoland, Helgeland (der Splinter He- 


' Ian). Diejes. iſt die. einzige, ‚norwegiiche Landſchaft, bie HOutdr 


u, und die fein eigenes Vaterland mar. Daß er’ nicht Telle- 
aaa are irgend eine andere übliche: Laubſchaft nenne, muß wohl 
Yand crllägt: werden, Daß, er von Helgeland aus kam, und. länge 


‚ Vahile nach Dem füdlichen Norwegen fegelte,, ohne ſich u. 


Pi wre Wege ayfsuhalten. Außerden wird berichtek: daß 
Sry ſehr kang und ſehr ſchmal if; Das bewohnte Bank in Lem 
Mita Theile am, byeiteſſen iſt, und ſiets ſchwaler· wirr, +de; weiter 
m gezen Norbden kommt; auf der. aͤßnlichan Seite Tann. wahl 
D Ben breit ober . etwas mehr, in ‚der Mitte, Ddes Weges AD 
Rıla oder darüber, und auf ber mördlichea Seile, :wo ‚6. An 
Marien in. 3 Meilen breit. yam Meere: bis sum. ekirge: fie. 
Gebirge ift hernach fo breit, dag man; zwei Wochen: breuchen 
um barfüber zu seifen, aber. au ‚andern Orten hann man * 
ber in ſechs Tagen reiſen. Was daſelbſt zur Viehweide cher 
Uueland gebraucht when Bo, ‚Uegt alles vorm ‚am, 2er. —* 


a Fury 


„ısl 





6. Berlau ef wR Bußen, Priiſſtrifter ang. bet danske 
ping Hertugh Sleswig. Kopenhagen, 161, "ber Schrubothe. 
Bu HaMichd erg. Mini. zu dagetbi. I. & 98 — 108; 
1? 
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und dieke iſt dennoch on einigen Stellen ſeht min Quppen argeffilli 
Awoaris vnd · oberwaͤrts, langs em · ewohnlen Lanive liegen 'woilt 
Gebirge; auf dieſen Gebirgen wohnen: Fimas Finnende h. geger 
wärtige Lappen. Bon Halgoland erſtreckte ſich das Lanb noch we 
ter gegen Norden und bog ſich gegen Oſten, aber diefed war hie 
eint öde Kuͤſte, die nur an: einzelnen‘ Stehen von Finnas bewoh 
war. Ottar fegelte nordwaͤrts in vrei Tagen und wieder In ander 
drei Tagen; dafelbft Friimmte ſich das’ Land gegen Offen oder au 
das Meer ging. in das Lamb hinein; darauf ſegelte er’ öfflich od 
ſuͤdoͤſtlich in vier Tagen; nun mußte er auf vollen Rordwind maı 
‘ten, da’ das Land Fich gegen Süden Mümnite und auch dad Mer 
im Dirfelden Richtung in Bas Land ſchnitt; fo ſegelle er unn nac 
‚Shen in:fünf Tagen; daſelbſt lag ein großer Fluß oben im Lant 
vor ihnen. Das Land, bei dem er vorbeigefommer, Terfmmelan' 
Terſinnenland, war ganz öde, darauf einige Jäger, Fiſcher um 
Voyeffünger; das Land auf der andern Seite des großen Fluffe 
—  War'dagegen von Beormas, Biarmiern, bewohnt. Es fam Dik 

vor, daß Finnas, Lappen und Beormas, Bjarmier, fafl bietet 
Sprache retten. (©. 25. 28. 31. 39-41. 52). 
Nach Porthan Tag. Ottars Wohnung, von wo er abfegelte, u 
ter 685-— 66% noͤrdl. Breite; fegette er gegen 15° Mellen kaͤgkich, 
war er nach einer Fahrt von 3 Tagen bis zum 699 gefommeı 
welches die noͤrdlichſte Stelle war, wohin die MWallfifcher einmal g 
Tonmenz nach andern drei Tagen kam er bei dem Nordlap unt 
71 720 Breite vorbei, worauf er gegen Oſten ſegeln ‚mußte; na 
wieder 4 Tagen war er dann inch Kola oder nach weiter vor bi 
gum Anfang des weißen Meeres gelangt; hineinwäris dieſem mach 
er nun eine Reiſe in 15 Lagen -von ungefähr 230 geagmphifch: 
Meilen und lam endlich dis zum Fluſſe Drama. “Lerfiiimen -wohi 
im daſelbſt in der gegenwärtigen tuſfiſchen Leromari Geormais Um 

fol s Leyorte oder Treaunas). 

Wenn man von dem ſuͤblichen Rorwegen über das Be 
(Köln) ging, ſo kam man nach Schweden, Speoland, welches fi 
nach der andern. Seite Hin -norbwärts Yon ber Dfifee- ober eine 
Arm derfelben erftredte. Ueber die Lage des Reiches (Gothland od 
bad eigentliche Schweden) Tann eben fo.wenig, wie über Norwege 
ein Zweifel fein. Das Volk wurde Sveon genannt. ME day 9 
hoͤrig wind genannt: Blelingaͤg, Blekingen, Beste, Mire, Herr 


N) 
1 Gallnb.edre Yılaker. wär Erland, web wo Bond, 
Kim, 


ich ver Dem. ehrlichen "heile Vorwehene war Meenaland, 


Sala, veffen Giuwohnsr Eueiaſ, Kuener, jumellen über bad Gier. 


kn Die Kerweger pläinderten, und ebenſo die Norweger fie... Hin⸗ 


: Wh Schwedens wird dieſes Avenland ale noͤrdlich davon liegend, 


— dabei, ſondern auf jener Seite einer Wähe, 

ii Nordweſilich van den Schweden wohnen dagegen Seri⸗ 

wand, Studſiva, fu: wie vo Weſten die Nerweger, Rorbr 
u. t6. 25. 4.) 

Die Koenen wohnten fe, noch Dikar, Haus oben nach der 

uwtichen Geenze (Kiähr) ꝓviſchen Dalarne, Jemtlaud, Helſing⸗ 


il, ogermemsland, ober im jehigen ſchwedifchen Nerdlan, aber 


wa ven eigentlichen Schweden durch wine Wäuſte geſchiehen. Much 
Dnert Funas (Rappen) wohnten nörplich von den Koenen in Det 
Km uermegifchhen, ſchwediſchen und zuffifchen Lappmark gang: oben 
u dem weißen Meere, Scridefinnas gegen Weſten, und Terfiunas. 
aa Ofen, welche legzteren durch das weite Meer von den Bjar⸗ 


' Bi getrennt wurden. 


VFLlwurdig iR 06, Daß, außer bar eigentichen Die, Die den 
Yanız Dßever. hatte, zugleich Goenſaͤ (S. 46) genannt wird, bie. 
de da Namen von den Koenen haite. Da die. eigentliche Dtfee das 


Wwe geen Welten nach Bernheim iR, fo muß Koerſee ber Theil 


vw de fein, Der aſtlich von dieſer Inſel Uegt; und an dieſem 
Bar vchnten dann die Kvenen und ‚wohl noch mehrere finnifche 
Olimme, nicht nur an dem finuiichen Buſen, ſondern auch -weiler 
ya Güben. Alfred nenat auch dieſes Meer sormemdise, ſarma⸗ 
WG, ma jet zu demſelben Volle Sermende, Sarmaten, wanut er 
Gral ſinniſches (kveniſches) Voll nennt, welches ſich ſomit des 
nt VWeichſel, Bifte, erfirndte. 


1.2. Ditars Reife von Helgeland nad Hedeby. 

Die Beſchrribung über Ouars Reiſe von Helgeland nach dem 
Orte Sqchleomig enthalt im Weſentlichen Folgendes: Daſelbſt if, 
ig Diter, ein Meer im ſudlichen Theile des Landes (Norwegen) 
wie Scringähenl heißt. Dahin konnte man, nuͤmlich von Dttans 
u, ab, wenn man ‚die. Nachte über: Ri lag, aber. jedem Tag. 

Vind hate, cIcht in..cisem Menat jagen, Die ganze Zul 


>» 
6. 


fegeltt man dem Mube entlang, u halte auf ber rochten Baier zu⸗ 
erft Iraland , darauf die Infeln zwilchen Iraland und biefens Rande 
(d. 5. Brittannien: He man nad Sctiriageheal fam; gur Unken 
Ham hatte man ben ganzen Weg Nordveg (Mrwegen). WdE 
von Sciriagekeni laͤuft ein großes Moer in das: Land, breiuer als 
jemend dariber (alſo det Kafegar) ſehen nn / and daſelbſt iſt Got⸗ 
laub (Jutlandy auf jener "beim gerade Adern; : varamf. iſt Seude 
(Schleonug). Das Meer Cole Oſtſee) weht Sick hundert Malen in 
das Band: hinein. Von Sciringohoal ſegelte Due in fanfeagen 
nach dem Meere at Haedum, bei Hederne (Hebebh). Diefe Ort 
lag zwiſchen Berubas, den Benben (Wagern), Sam, den Sach⸗ 
en, und Angte, Ang eln, und gehörte den Düren. Da Ditkr dahin 
vor Sciriugohenl audſegelte, jo hatte er auf der. liaden Seite De 
mimarc, Dänemark (Halland um: Seclaud), uns auf der. vehten 
SGehte vas uffene Meer (den Katiegat) in drei Tagan, ann die übri⸗ 
gen (zwei; Tage; bevot er nach Hedeby lam, hatte er aufder vech⸗ 
ten Seite Gotlaud (Juͤttand), Sillende, Sthiewig und viele Ya 
ſein, und bdie (ſelbe) zwei Tage zur Luen bie Iuſein, wehhe Fu Da- 
nemarf gebören. (S. 43 — 53). 

An dieſer Beſchreibung haben veſchieber⸗ FJerſcher Sqblerig⸗ 
keiten verutſacht Inerſt war mar le vamit verlegen den Det Seriugs⸗ 
hat zu beftimmen , auf beffen Lage wieder fo viel von deni Folgen⸗ 
den beruht; Forſter vertegt ihn in bad ſchwediſche Upiand bei Stock⸗ 
holm, ud. at Haedum Fi in ſtinen Gedanken nicht den Ort Schles 
wis, da er in fohlen Wale nice. den Zufnnenhang in der 
erwähnten Reife degreifen kann, ſondern «6 map an Mer in-Rorb- 
Jattand fen, weiches nach Alheden at Wi-Heaeduni ober Haedum 
‚heigen Bsunte; in Diefem Kalle IR Gotland, Gulland, Billasse un⸗ 
zweifelhaft Seeland, und Weonodland (welches Forſter, uber ohne 
Grund, von Winodland unterfcheibet) ift font. Kühmen. AMer altes 
diefes if nur eine Folge falfcher Borausfegung über die Lage von 
Sciringsheal. Langebeck fah ein, daß diefer Drt nach dem ganzen 
Zuſammenhange der Erzaͤhlung in dem fürnlichen Nerwegen legen 
muß, da’ er aber die Lage von Skiringsſale nicht yaflemd. fand, fa 
hielt er das Wert für einem Lefefohler , ſtatt Cyningecheal, Konghell 
Es iſt jehdt voͤllig, deſonders yon Maik, erklärt, daß der Ort Snore 
red Skriugsſale in Weſtfold in Nöorwegen iſt. Jecland iſt nach 
Naſt und Ingram ein Leſeſchler fürn aland, Joland; dann lonat 


N 


au biyeilien, daß vafeiik Bel: zwiſchen bikfem -inb-- Britannien 
- amihewerben; aber der Rune Iſalaad echt zweimal, -und- bas’ifl 


nimer wahticheialich aß Mair. eine fa feru Megende Buhl meinte; 
Ye andern Forfcher eulären Jralauv mon Gchottland; Du: biefe beiden 
Yun vetaufdjt werben, was wie von Baugebeil uugefühkten: Orte 


. gain Seweifen®); . GES bietet: ſich noch eine Erklärung hub dem 


yarı Jistımöslumne var, wad daſelbſt unter „dieſes Lande Ror⸗ 
vorn oe Britannien vecſtanden wird. Es: heißt: and: ealle pi 
\vds L ssual ‚soglian: bu laudo amd om’ past atserbord him bid 
uns Inland; and peune peiigland je synd bewur trateade 
ul um innde; deune is pin land dd. he. oymd fo: Beiringen- 
hal; und salns vog on paet haenburd Nordeego, was überſetzt 


daden nuß: und bie ganze Zeit (namich auf der Reife von Hel⸗ 


— 


and) wi man längs dem Lande ſegeln, und hat zur vechten 
Sau war Aland (Echottland), fowohl als vie Infſiln zwiſchen 
Yaz) au biefen Lande (weiches bier deutlich Norwegen zu fen 
ur) Hi or nach Scringebeal kommt, nud hat fe den ganzen 
Sg Ronuegen zu feiner linken Hanb, u 

Bf dieſer Borſtellung, die man-fich von Sillende machte, beruhl 
Kt, wann Dittar, wie man gewöhnlich aunimmt, varch ben Oetr 
un der darch einen der Belte ſegeltez er fegelte, nad hm! 
vuh en Derefund lange Seeland, durch den Ulfsſund bei Mor 


wie weiten nach Schleswig; aber es bonnte da nicht. von ihm 


Yin nuden, Daß er die vänifchen Inſeln gur-:inten Hand hatte, 
in Gaechell müßte es heißen, Daß et entweder zwiſchen Den In 
Kia kind ſegelte oder. daß et fie zur rechten Hand halle, auch konnte 
a wiht dieſen Tämgeren Weg in nei. Tagen beenden; dagegen ſcheint 
ales far in fein, wenn man ammikımt, daß er. durch den kleinen 
Sit kyptie, wozu ſein Schiff. gewiß nicht zu gmp war, dann hatte 
nz rechten Hand Zinland und 'Schleßwig, und gar linken bie 


‚83, das Bott In und bei Maegdaland. Germanien 


Vittand oder Eſthland. 
Bevor dieſer Abriß zur Vetgleichung mit den nordiſchen Be⸗ 


——————————— eb dir Boa, one et Hi- 
beraia dieltur. Langeb, Seript. Il. ©. 114. 


richten dienen Ian, betrachten wir: noch Die: wichtigſten Doiler ſcha 
ten und Länder. außerhalb Des Rordens noch Alfreds Vorſtellan 
and verinchen dieſe im gewiſſe Abtheilungen zu ſammcin, ohne weicd 
ſchwerlich eine Ueberſicht gewonnen wetden duchththe. 

Länge gegen Rorboßen am weißen Meere wohnten, wie w 
geiehen haben, Bjarmier. Berner wird gehagt, daß mit Hinſicht aı 
die Schweden. und Bornholmer gegar Oſten Sermende, bie Sarneate 
webum; ſie exſtzeclen ſich bis gu dem Bergen Riffin, die rivhaͤiſch⸗ 
Berge; und dieſe Berge find nicht weit ven. dem farmatiichen Meer 
sermendise ‚san (©. 21. 25) Sermeuds: wohnen nörhlich: ven: Mäg 
balaud ; und dieſes lag wieder aönblich von Horithi ones Horiu (S. 21. 

Die Sarmaten wohnten alfe im jehigen Finnland um: 
weiter gegen Guͤdoſten. Das farmatiiche Meer in die Offer ode 
noch beſtimmter Der finnifche Meerbuſen; ebenfo.. ik das Koemı 
Meer der nordoͤſtliche Theil der Oftfer, oder nach. beſtimmter da 
botinifche Buſen. Die riphäifchen Berge find die alauniſche Berg 
ette, welche mitten. durch Rußland gebt, ader, will mau Sarmatie 
noch weiter ausdehnen, der Ural. Machdaland erflärt Nast finnreic 
durch terra gentium ‚oder ‚provinciarum, von masgd, prorinci⸗ 
»atio, gens, tribuns; und es eniipricht gleichialis dem garderik 
rogaum urbium ber SHländer und If nach Dem Zuſammenhan 
ber. weitliche Theil davon. Der. Name laun auch terra virginmi 
überfept werben, und. würde dann baflelbe was Kyenland fein; allei 
die Koemen gehörten zu Alfreds Sermende, und won dieſem wiı 
audvrädiih Maegdaland unserfchieven. Indeſſen ſieht man leich 
daß bei ben Namen der Länder oft von ber einen Qprache in bi 
anbere überfegt wirb und fo fonnten bie Namen Kvenaland an 
Maegdaland zu ber fabsihnften Terra faeminarem Beranlaffung g 
ben. » Horiti. lautet nach der Ausfprache wie Harlzi, und Rafl aimu 
es deshalb für einen Lelefehler ftatt Porizzi oder. Peryni, fo daß 
ber Rame ber jepigen Breußen if. Ingram rathet uf Horili, Hi 
ruli; Andere“) halten Alfreds Horithi für diefelben wie Hrua 
oder Horowaty, Kroaten, welche in ven böhmifchen, ſchleſiſchen un 
lodomirischen Bergen **) einen wenbifchen Freiſtaat bildeten, ber no 


*) Gebhardi in der Allgemeinen Welthiſt. Sir Thl. ©. 38. 
) Schhaffaroͤka Geſchichte ber ſlaviſchen Aprache -anb Literatu 
BS. M. ff. u a . 22. 


& 
> 10: Suhohaniiert —— witrin; wii Paint 
nit andern Uingaben bei Alfred gu Mumwen.: :.. 

Ben dem Fluſſe Danais, Den, weitlich zum a6, Rhein, und 
wäh auch ver Dorna, des Denan, und gegen: Marien nach ‚be 
Betmerre, weiches man Krrnerſee nem; wohnen viele Böllerfchafs 
wm, alles dieſes went mm Geemanlaı.c@. Lärm 17). ; Diefe 
Orrumin enifpricht alio zum großen Theid Suoxtxs Sipiad hio 
uk, der Gricchen and. Römst, Sythie oder Sarmatis yusspaag: 
we nd son daei Hauptſtaͤmmen, Dam milden, Naeiden: und 
yaniigen Bolle bewohnt. 

Dar Kheik dee jehigen Praußens und Sitihauend, der auch Som: 
im) gerannt wird, Heißt in Alſſens Meileberichien Bitland aheı 
Geieah, von. Gühen bewohnt, amd. cin: goßes Reich, weiches ſich 
por Behen bin. Die zur Ville, Weichſel, srfiredi Viole IR che 
Meier ink, der Vitland und Dernapland befpält; er Tommy 
diem und läuft aus in das Eſtinere, Das. friſche Haff, meihen 
neigtens fünf Meilen breit ia.“) Oeſtlich davon: kommt aus Eaſt⸗ 
in ber Sing fing, Abbing, nemlicd aus dem See, an deffen Ueh 
ine Rand, der jehige Drauſen⸗GSee, und ‚füllt in die Weichſelz dat; 
ai ka die Weichſel uerruchlich. in- das (Emerr und man, neynt 
Yen Mus Bialemuda, Weichielmämae Weſlich non; ber Weich⸗ 
Ui. Besuodland, Wenden (ner länder Vindlaup), mänjich laͤngq 
w Offer bin, genen Welten nah Dimemark:gu; denn Ulfſten fahr 
ua ſan Tagen and Nachten mit vollen Sogelat von Hedeby nach 
Ir (er Ort Ching) und .‚berite da zur Rechten Vermodland und 
m kin Langaland, Laeland, Falſſer und. Scomg bemmächk Bur⸗ 
yarıkend, Blecingaeg uUnd Meore, Gorland und. Gothland. Im 
Uchrigen wird von GCaſtland una dem Vallke, nem Eften, berichtet, daß 
we Rand ſehr groß iR, viele Städte hat: und jede Stadt ihren 
Sinig; dafelb iR viel Honig und Bilhel. - Der König. und die 
Reichten trinken Pferdemilch, die Armen und Unfreien: Meih; fie 
haben lein Del, aber Mesh: genug. Von ihren Begrähnigfitten if 


" ol 8 ' ‘ 





*) Rafk (©. 127) bemerkt hierzu: aß Alfred Meile bier nar | 
einer geograpbifchen ausmacht, ba bie gröste'Weeike ded friſchen Galle 3 - 
Beten iR, (vergi. Borfkür,:&. 9875 hei Has: Ingabe dc Breite Noens 

“96 hat ſich Aſcco degeoen ae aaa akt ne & 
ui Raab we: vesändern. ., * 
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beindsteaduerih, daſ fie tie: Beiden. weukunciinken, anni werpanben 
fe burd Kun Pen berweegabringen. ; 


. 4. ‚Die Bölter iR Bord Denihlann Die une 
rem Ballen. 

Inden wir Ulfeeae Menden felgen, un Yalr nach —— 
getommen und gehen nun wieder Mven ausz DAaRibfr: finden wir 
folgende Larcder uud Wölter angegebent bas Dnnd Arte, Hagen une 
Gillende, Schleswig, und An Theil von: ber Dome, Danen, legt 
nordweſtlich von Eald-Searan, Alt⸗Sachſen;3 weſtlich von dieſen Jep- 

genannten iſt Aelſemuda, ver Ehe Bindung, und Fryoland, Fries⸗ 
lans. MRöotdlich von den. Alt⸗Sachſen ſind Apdrebe, die Obetriten; 
notdoͤſtüch von den Alt⸗Sachfen Vylte, Witten, bie auch Ncfelden, 
Havelden genannt werben; und öſtlich von den Alt⸗Sachfen iſt: das 
Minevhländ, d. h. der Theil von Werben, den: man auch Syfſele, 
Ofusfer, nennt und fündfiiich davon in einiger Entferaung Mawaro 
die Mähren (©. 17. 19). Ufo haben wir hier. WR-Bachfen an der 
@ibe, Frieſen in Frietland md gegen bie Elbe, Obatriten in Mec⸗ 
lenburg und Wagen gegen Weſten; die Wilden, Wilgen, Wiletaber, 
bber auch Laulicier geuannt, im: ber Uderwark und in einem Theile 
von Neckleuburg üb Vorpommern, fie. vamben auch Aeſeider Wen⸗ 


ben am (fie Havel, bei Grimeld Clib. L. oap- 2) Haveidl gasaunts 


Ad bie Slubker, ſorbiſches Belt, im lanbsbergiſchen Areife iü ver 
Kermart, endlich die Mähren, deven großes Reich fkıh ischer hin⸗ 
auf gegen Norben und dad fegige Mähnen- erſtreckte. 

Das Boll Di, nach welthem Offe ren Namen hai, get and» 
lich diefelbe Meeresbucht, vote Vinedas und Burgendas, Werke und 
Bornholimer, und ſaͤblich die Hafelder ˖ (Wilzen) wor fh. Aber es 
wird anch daſekbſt geſagt: daß die Nord⸗Danen nöchlich dieſebbe 
Meeresbucht, Oftfä, vor Mh haben, und Zſtlich von Ihnen die Bol⸗ 


Fer Oht (S. 25) wohnen. Rad) dem. rim mußten die Oſten im 


Jetzigen Vor⸗Nommern wohnen; nach dem letzten ſcheint der Rame 


noch mehr ausgedehnt zu ſein, und die Eſten im Allgemeinen zu 


bedeuten. 


dieſen (die vorhin genannten) Horithi; nordlich von Den Dalgmenfern 
And Surpe, vie Soeben, and wefllid; von ihnen ‚(ode :obengenmunten) 
Syffele. Oeſtlich von Maroaroland, Mähren, Uiegt Bickeland, 


Nordoͤſtlich von den Mähren wohnen Dalamenſan, öftli von 





Fr 


‚und Rich von Dielen wieder Datia, Dacier, welche, 
wie VafelöR gefagt wird, elnſt Botten, Gothan (S. 24) waren. Da- 
Ian Auichivo · Oiauci ven” vigeſahe ſm Jechen Bte⸗ 
ira zewohat Kubas Bid Scbeu an: Vor BE Hk" Preußen und 
‚ Iuwahırg; Horithi in Preufien; und das Meichiellaud begıgift 
Ylaı, beſonders Kiein- Polen. 

Legenen wir wieder von Weſten au, aber weiter unten, fo. 
wchuen uch Alfred; nördlich vom Urfprung der Donau ind örtlich 
von Kine Eaſtfrancan, Oſt⸗Franken; fuͤdlich von ihnen auf der 
air Etite der Donau Eodfas, Schwaben; Im Diftriffe Regnes⸗ 
rk, Regensburg, fünlich und äflich von den Oſt⸗Franken wohnen 
Nur, vie Baiern. Gleich oͤſtlich von den Oſt⸗Franken wohnen 
San, die Böhmen; nnd in Rotdoſten Dyringas, die Thüringer, 
sid von den Of / Ftanken wohnen die Alt⸗Sachſen (©. 17). | 
SM hierans deutlich, daß’ der Sachſen Land 'von den riefen und 
din Danen, welche fi bis zur Mündung der Elbe erftredten, auf 
ie dan Seite, und von dem wendiſchen Bolfe, unb ben Oſi⸗Ftan⸗ 
inf der andern, umgeben wurde. 

Ihäringer, Böhmen und ein Theil der Baiern wohnen weſtlich 
md Mähren ; ſudlich von legtgenaunten auf der andern Seite 
va Denau iſt das Land Carendre, Kämthen, welches ſich ſuͤdlich 
I Ri, den Alpen, erſtredt, denen auch der Baiern und Schwaben 
—— Sflih von Kaͤrnthen auf der andern Seite der Wuͤ⸗ 

kYmonten) iſt das bulgariſche Reich, Pulgaraland, und öftlich 
Wein wieder das griechifche Reich, Erecaland (S. 21); bei 
relden lediern alſo beſonders Rüdfiht auf bie Tage der Haupiſtadt 

inopel genommen wird. 

Rec) kann demerkt werben, daß Alfred das Mittelmeer Vendelſa 
(6. 14) nach den Vandalen, nennt, alfo zunaͤchſt den weſtlichen 
Ull, dech begreift er auch darin das ſchwarze Meer, weichen wm 
gech beſenders unter dem Rap Sur emahn. 
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Drittes Kapitel, 
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8. 1. Gehanpiung der Ortönamen im Allgemeinen. 
Saros geographiiche Kenniniß war. nicht auf eigene Hate A 
ſchauung ber Länger, felbft und ihrer Rage. gegründet, fonbern n 
nach den verſchiedenen Sagen und Erzählungen, bie er benupe, au 
genommen; dies ift beſonders in feinen erften acht Büchern der Fa 
die aus einer entweder nach zuverlaͤſſiger Chronologie ober irger 
einer andern Ordnung zufommengeftellten Sammlung yon beſonder 
dänifchen und norwegifchen Sagen befteben; bie. hierin vorfomme: 
den Länder und Derter gab er, wie er fie in des Sage fand, die 
oft geradezu aus der .altuorbiichen Sprache auf lateiniſch in «ine 
vielleicht was die Ordnung angeht, zierlichen, aber in der Wirklic 
keit wohl ſehr wäflerigen Styl überfegt”). . Hieraus folgt dar 
auch, daß die erften Bücher bei Saro, was bie in demielben vo 
kommende Erdbeſchreibung betrifft, anders, als die legten betracht 
werben müffen, wo er eine Klare hiftorifche Zeit vor fih hatte uı 
die Länder und Derter theild aus Schriften, theild aus den Berid 
ten von Yugenzeugen fannte; und daß man nicht immer aus d 
in den älteften Berichten vorfommenven. Ramen ber Länder auf d 
füblicheren, oder, umgefehrt, ſchließen kann. Er nahm nur, was d 
Sage ihm gab, ohne deutliche Borftellung von der Lage ber Dert 
gegen einander; er giebt deshalb Feine beftimmten Grenzen an; ı 
theilt Teine geographiiche Erklärung als Frucht eigener Forſchung m 
das Wenige auögenommen, was in feiner Borrede enthalten if; 
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10) Ein Beiſpiel kann genug fein. Es heißt von Gorm dem Alte 
hann var mikl wär ok 'sterkr ' ok Ylnn'mesti atgervimädr um alla lu 
enn ekki var hann kalläde vitr mädr (Olafes. Tryggvas. Kap. 63); t 
Saxo: Hic tametal proceritatis habltu eximius putaretur, parum re 

‚, bondentem corpori animum gessit. Ita enim mores suos intra regnan 
satietatemm continult, ut servata potius, quam aucta majestate gauder 
satiusque taeri proprium, quam allenum incessere daceret, magis « 
aoquisitorem castodia, quam acquirendorum incrementa sollicitus. Be 
bient ex nicht den Zunamen Grammasiens? S. Gram (Notae in Meu 
um. ©. 133), | 


. 
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manch Dörfer’ ober Beiie,,\ wich 'and? oppida';, "Tolliheß: geile 
Yanfredin: Waren, Jurz, 08 vw iym wicht une: irgend eine geotgra⸗ 
ville Ormnstheit zu tie, oe er and ſcwenn ſeiema die nö 
tige Reantuiß erwerben lonuie. 

Die altei notbiſchen Ramen, weiche Sat⸗ in der Lehe vor 
ih fu, behundelir er auf zwalerlei Weiler: entweder behlelt er den 
wilden Ramen, dder: er. gab ihm nar eine: lateiniſche Enbung, 
wir Uimarchla Pelamark, ioland. Nelaͤmbriy, Hechmarrchia (Her 
wat Mine. Heidmoͤrk); oder er -überfehte DaB Wort, wie Imsulk 
us Sleyjar), Lanews sampus (Ullarake), Da cv bei letterer 
fuel vielmals verlegen :gevsefen fein Bann, ben nordiſchen Nauien 
ei laciniſch auszubrũden, fo- müffen wir zuweilen noch größere 
Eteinlgteit dabei finven, feine-latelttifchen Ramen‘ zuruck in Die alt⸗ 
wre Gpräche zu überjeen; :und Die Geklaͤrung in: bieſer Hinſicht 
fan wor durch Vergleicheng mit ven tsiämdifihen Quellen erhaltch 
um. Dirch. die erſterwaͤhntie Berfahrungsart. hat er verfcjieberie 
Oeamen in ihrer Atteften däniſchen Fotm aufbewahrt (3. B. das 
An angeführte Hrbmark) und in dieſer Bejichung And fie wegen 
da Eprache recht interefiant; man kann nämlich ame ihnen ſowohl 
#06 den Namen von Perjonen, die er aufbewahrt hat, auf den. 
Unerihied fchließen, der zwiſchen der alten’ norbifchen Junge in Di 
wnırt zab in dem. lolandiſchen Dialeet ‚gefunden ww. - - 


2. Das Weltweer und deffen Buibsen. it 
gegenwaͤrtiger Betvachtung- wir nur eine Miberficht:über-bie' 
Kinder wipgefheliz; die einzelnen Ockter werben’ maß paſſend in dem 
Beenden an jebem Drt, wo fie hingehoͤren, angefülef. Wir gehe 
vn den wöcblichen Meeren aub:: Deeanus iſt Saxo⸗o Ausdruck von 
den großen Weltnieere ‚mit: deffen bekannten Vuchten? ober: Müeerki. 
3 da Vorrede (©; 3). beſchteibt er, wie Danemarke dadon Anigtbrh 
WR, daß die Buchten davon: zwiſchen bie daniſchen Dnder -Hinzinge 
ka, womit alſo auf: den Aatlegat und Die Kiftfee gezielt wie; Ihr-eh 
tern Stelle (ii. V.:©. 99.) jagt er,. daß Occanus von Ger⸗ 
Haben beimgefteiht übe, wrohalb Körig Frode Britatien. bekelegn 
hier vird alſo die Norbſee gemeint. .:Cpäter druct er die bekannien 
daͤniſchen Ramen, dad Weſtmeer durch Occadantali Besstus (Als, X) 
mb die Der, nachden fe Orlens grnanut; durch elrcıliifonitus 
| Omas (ih X..©; 100) and. Das. Norduicee nennt er Beptem- 
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Aijjanali⸗ 2 TED N 1 da as Aubienige wur, meichen die Geerauber 
yon Ralin und ihren: Thalen eufllten,, womit ohne QAueiſ auf der 
Zamsyilinger nariſchen Zug..angeiniet wirb, fo ſicha men: Daraus, 
daß «6 ſich läng6 der norwegifchen Kaſte erſtrochte, wie Ditant Beiifä- 
» DB Meer geht. lango her Kaſia Rowmegene bis ea ſich gegen 
Dfien beugt; den Ort, wo ed wendet. and we wicher Feſtland lommt, 
zanuien die Alten Grandvic (ließ Gaudvic). Zwiſchen dieſem Gaud⸗ 
vie und: meridianum pelages (welches alſo ‘der botiniſche Buſen 
Kin ag). iſt nur ein ganz ſchmales Stück Land und wenn die Na⸗ 
Aur eo nicht gebildet, würde: Schwaben und Norwegen eine Inſel 
Sim. In Dem añſtlichen (nordoſtlichen) Theile Schwedens und Nor⸗ 
eegens wohnen Sericfinni (lied Ecritfinni), die Durch. Ihre. Schleif⸗ 
uhr bekannt ſind. Ofwaris won Schweden get. das Heer, und 
ape es aufhört (oder bei Don Ländern im Dften), wohnen wiele bax- 
dariſche Boller. Gandvie iR alſo hier deuilich das weiße Meer, nur 
daß dieſes wohl etwas hänge gegen Wehen gerückt iR, und liegt 
oberhalb des ‚besinlichen Buſene. Die Steisfinnen wohnen mie bei 
HOttar. Die: übrigen barbariſchen Bälker  ernähet Sur an verſchie⸗ 
" va Stallen: in ver Geſchichte ſelbu. 


| % 3. Dänemark; 

Die dãmiſchen Lanbſchaften findet au natörlich ziemlich geanu 
angegeben; Saro beichreibt fie in der Borreve. Außer den Kamen 
Dania und Das lommen ach: im fpäterer Zeit Qiens und Occi⸗ 
dens, womit die aRliden und weñlicher Dänen beztichnet Werben, 
or; ꝓbenſo werden Orienialen Dani genaunt, welche Fisnenses bil- 
Deren Alib. XIV, ©. 343); au letzterer Stelle werben wicht, wie 
einige angenommen. haben, unttex omientaler Dani Die äßlichen Jü- 

"Yen andere. Die Serkäuher und. Bewohner ber dahei Legenden Inſeln 
when deun am enfefex- Stelle ſieht wan rußfich, deß zu Siriens 
Die Gyoellandanſes ‚une. Oeciens bie Jati gehörten: uud hiefe 
beidan spröde enifpreihen, Otians Hast -Dene und Subr Dem ; 
un vorhin 48:23): Angeſuhet · iſt. daß Die Branze zwiſchen ihmen dar 
‚Bohr: Bell wow, wird auch hier beſtaätigt, da: Gans Die Atüchen 
‚Din. mit ban Bemshepen Fuens verinigen Jap; bie abenfalts 
a Ale Aschuen Banbiepeiien meriön.genanatt: Eranie, Oelamia, 
Bis Giallanaie. mis. er Mheeniat ib. I, Gi: 13). 





| 


! —— X — ah Blongufop gap. werben, Betingie 
BLR 52 Die Merehuer Biciagennt :roraem 





—Xee —— — —— 





am Biokmanyi gAih, VII. G. 127.) 9 geaments die abeigen 
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F 4. Norwegen, Tpyle und Thelenſet. J 


Lera geu eat; Same. viele. Drkes cin: dacluicher „Bapıik, 
Ward eier Nachrichten pom Ya.arlemuma fap. Kim allgen 
won Jam für. Daß ganze Mech .Iegut er; im der altegen Zeit 
Bi; ann. ſein Worvagia bedayiet nicht ann Merwegen, fomaruu.lah 
ae. Reormegr oper Ners Weg, iR nngehiht der Shell des 
Eautes, welcher Fänge ia Wiens. von Thrasibiere. hmunter und 
Unpeöh leai. , für.ugut mio Garharıa, Nerwagian sem [ik V;; 
’ 50) ab weint damit, bafı er Kaͤnig übes eine reie dh 
weichen Aheils ps. Nanwegem;war, uni, ande: über Liſtcien 
Ethacfulti / S- 82.); von Newagia ng König. Frode nach Halerian 
kun (bib, V., ©. 92.), ſo daß alſo Helgeland nicht daxin milhen 
aij iR; ig Dem Geſange non der Bravallaſchlacht iſt endlich, wei 
wig gleich fehen werben, her. Umfang dieſes Romania nah nähen: 
keiimmmt. Fexner werden. genaunt: Proxincia Bir (lib. V. G. Min 
Dasbuarchhia zit feinem eigenen Könige; cbanjo alt er Beruria, 
Bazkaup, Hellingia, Helfinglaud, und. IJaspl se anlias Safler 
(Gsteiar), Deren, Zinmehner Solangi ‚gyguant werden, zuſammen. 
Dar Zujemmsabang, warin. bier Hafingia erwahnt wich , rbexhleme 
einige Aufmerilandrit; denn enimgber muß aan mit. Lagerbeing an⸗ 
— parnnter die: Helſnger weche bei ‚das Alien genannt 
noveilen, die Cinmohngs am Srefund, wo Gefingburg. und 
ne noch, ihre. Namen führen, ‚perftanden unten, mılffen ;- aber 
un Helfingia Hey bei. Suma.eiy Laſefehler fein muß, an ur gicich 
nachher es in. feines gewöhnlichen Beraunng anführt, Game neu 
a Abialamassuie ade. Thebemarchia mit ſeiriem  Figeuen : Rümige 
Gb. VS. A00,) md Rap Dal Fhelemandi dlüh: WIER, Ei AM 
peevineia Sunnmoria et Norrmoria (lib. V. ©. 89.) der. Jo⸗ 
länder Senumaeri und Nordmaeri; Threadi « ü, ba Dala 
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ceoluut Ei, VRR, 5. 106), ie Einwohner Thront 
Devise ubbrande⸗ orer — 2 endlich Hutögid, Hoaloge 
u; miit feinen’ eigenen Könige (ib. Ei, ©: 40) von welcher 
Saab er berichtet, 8 liege auf: ' dem Wege nach ag Blarmi 

(lib. VIII., ©. 160). on 
Wir iommen noch zur Betrachtung des ſo viel befprochene 
Thyle und dveſſen Einwohner Thylenſes. Dieſer Name hat di 
weite: Ahnlichleit wie dem almordiſchen Pelamörk und deffen Bi 
wehuern fir, Thetedewohnern; man ſollle da glauben, dab e 
Dadjenige war, welches Saxo meinte; aber die beruhmteſten Ge 
ſchichroſorſcher ſind Darüber. einig, daß Game Thyle Ibland uni 
fette Thylenſes Jolauber And. Fin Magnufen bat, fo viel wi 
wien, zuerſt die Meinung aufgeſtellt, daß bei Saro unter Thy 
leiſes ‚nicht: anders verſtanben wird, als bie Thelebewohner; durc 
fotgenite. Bemerlungen verſuchen wir dieſelde zu entwickeln und z 
deſtatigen. Das, worauf die bisher allgemein geltende Meinun 
ſich gt, iſt ungefähr Folgendes Bei Adam von Bremen un 
mehretn Sehrififtellern des Mittelaliers wird unter Thyfe ober Thil 
(ve alten Oriechen und Römer Thule) land verſtanden; Gar 
monat einen Misfiord und Skagefford in Thyle und 'diefe finde 
man gerade ‚auf Island; dieſes allein ſieht Torſaens als einei 
ſchlagenden Beweis an; unter Thyele kaun Saro nicht Thelemarkei 
vorfiehen,, Denn dieſes nennt er abgefondert wit dem Namen Thele 
mann mad Dad Dell: Thelemarchii. ) Man fand ed gewiß aud 
aariulich, DaB, wenn Sara einen Thylenſis als: einen feiner Ge 
velarämähner nennt, Wicked win Iblaͤnder fein mußte; ‘aber bier 
dei ing man ohne Zweiſel meht von unſerer Tage Vorflellungen 
ds: von Gnro’6. Zeitalter aus. Um einige arbeit Yierin zu ge 
wicnnen, iſt es wotiwendig, die Orter im Zufammenkange, ve 
Gare won ;siefem beſtrittenen Rande und deſſen Bewohnern ſpricht 
zu betradgtrei, Fa ver: Vortere (S. 2:) erwähnt er Thylenſeo, berei 
anmes Sams, ‚bern: Liebe zur Geſchichte, deren Sagen essurn 
biakdrienru vers), bie. er benndt bat und gleich voerau vi 





2: “ i 2 

9 Zosfäl —5 ©. 317 — 310. Sahm“ Reit. siR. iu. € 
337. 378. 9. E. Müller kriik Undersögelsee af Danmarks 0; 
Norges Sagahistorie eller Trovaerdighoder af Sazos . Saorro 
Killer, 4. 3888; ©. Jit — 113.19 — IR MB 
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dien Geſange, die er Berb für Vers zu überfehen fuchte.. Es 
zöfen wohl nothwendig Isländer fein, deren Sagen wir kennen; 
gro fo wie er Bier von ben Thylenfes fpridt, würden wir eben 
Ba jet von den Joländern fprechen. Aber deshalb ift wohl bei Saro 
as finlihe Norwegen gemeint worden; denn dieſes war lange, 
hoer Jeland entdeckt wurde, der ältefte Sit der Cultur; bier erhielt 
ib de lebendige Liebe zur Gefchichte Jahrhunderte hindurch; Die - 
meigitgen isländifchen Sagen bandeln gerade von Norwegen; 
vn Ber hatten Die Isländer ihre wichtigften Berichte; auf Island 
urn fie geordnet und aufgeſchrieben, aber lange vorher waren 
i nindüch in Norwegen, in dem Lande, welches fie anging. Man 
ik and annehmen, daß es Jsländer waren, von denen Saro feine 
daihu hörte, daß ed Isländifche Gefänge waren, Die er benußte, 
u ſche, was daraus folgt: ein folcher Gefang war ber von der 
Rwallaſchlacht; wir haben noch ein Bruchftüd davon in Sögubrot, 
er in Brofa aufgelöftz gerade In diefem Gefange wird Thyle ge⸗ 
wat; bat Saxo oder fein Gewährsmann dieſen Geſang in Proſa 
myeht, woran man jeht nicht mehr zweifelt, da bie Reimbuch- 
ieten der almordiſchen Boefie noch darin *) Tenntlich find, fo muß 
ad de Rame Thyle in diefem idländiichen Gefange geflanden 
haben; aber wie. Tann darunter Jsland verſtanden werden? die 
—E mußten doch den Namen in ihrem eigenen Vaterlande 


. Kan haben und in welchem alten Gefange findet man jemals 


did Iyle genannt? und wie war es möglich, daß nicht Saro, 
kar a überfegte nur, fonbern die Feländer felbft von ihrem Vater⸗ 
ink iyrechen Eonnten, bevor ed noch entdeckt und bebaut war; das 
we doch heißen, dem Geſchichtskundigen Infelvolfe eine allzu 
ginge Kenntniß in der Gefchichte beilegen. Laßt uns ferner an⸗ 
dam, da Arnoldus Thylenfis, den Saro (ib. XIV., ©. 316.) 
16 cinen feiner Gewährdmänner nennt, äls einen, der sollerti his- 
warm narratione callebat, und der Abjalon mit, feinen Berichten 
aögte, laft und annehmen, daß er ein Islaͤnder war; ohne Zmeifel 
u m da Saron viele Dinge aus der Vorzeit erzählt, "welche dieſer 
üderihrieb; darunter ficher viele über. Island, von deſſen ‚vielen. 
nerwũrdigen Begebenheiten, von der Jolander Verbindung mit 





N J. Magnuſen Lex. myth. S. 31. 
Lidde'n Zeitſchr. f. vergl. Erdk. II. Bd. 2 
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Rorwegen und Dänemark, ihren häufigen Reiſen, burz vieleq von a 
dem Wunderbaren, Anzichenven, Wiffenswürdigen, was ein Isländ 
mußte erzählen Fönnen; und Saw, der alle ihm bekannten © 
fchichten des nörblichen Landes in Dänemarks Gefchichte hineinzo 
würde auch gewiß verjchiedene von Islands Merfwürdigfeiten eiı 
zuführen gewußt haben. Betrachtet man aber nun die Sageı 
womit er Dänemarks Geſchichte bereichert hat, jo handeln fie zunäch 
alle von Norwegen, von Sram, yon Habding, von Ötaerfobde 
von Erich dem Beredten, u. |. w., aber Island kannte er fo gut w 
gar nicht. Er kennt Hafan Abelften, Harald Blauzahns Hände 
mit Hakan Jarl u. f. w., aber follte ein Jsländer da ihm nicht ei 
was von der Zsländer Spottlied über Harald Blauzahn und den 
Zuge erzählt haben, den er deshalb nach deren Land. zu unternehmen 
‚ gedachte, und ſollte Saro nicht diefed pifante Ereigniß aufgenomme 
haben, wenn er ed gelaunt hätte? Er erwähnt in feiner Vorred 
Thylenſes und darauf (©. 3.) insula, quae Glacialis dicitus 
welche nicht num durch ihren Namen, fondern auch durch feine Be 
fehreibung davon genugfam zeigt, daß ed Island if; follte es ihr 
da nicht dei dieſer Befchreibung eingefallen fein, mit einem einzige: 
Worte anzudeuten, daß es gerade auf Diefer fernen Inſel Islan 
war, wo Thylenſes wohnten, daß ed bie war, bie er mit Thyl 
meinte, da doch zwifchen terra glacialis und Thylenfes eine fo auf 
fallende Ramensverfchiedenheit iſt? Die Erzählung von Thorkild 
Reife nach Gerudegarard, welche Saro an einer andern Stelle er 
wähnt, hatte man von Thylenfes gehört (ib VIIL., ©. 166), um‘ 
was noch deutlicher it, er theilt eine Erzählung von Refo (Ref 
und Bero Thylenfed (lib. VII, ©. 166.) mit, welche gerade zı 
der aus Gautrecksſaga befannten am Gjafa-Refr und Neri Jar 
af Pelamoͤrk *) entſpricht; Tann man da annehmen, daß er fı 
wenig wußte, was er gehört hatte, daß er ein Thelebewohnet durd 
ein Islaͤnder überfeßte? Er erzählt endlich bei der Bravallaſchlach 
von Thyle und Thylenſes. Kann man da annehmen, daß ein Ge 
fHichtöfchreiber, wie wenig er auch genau fein mag, fo don einen 
Lande und deſſen Einwohnern fprechen kann, bevor ed noch entdeck 
und bewohnt war, und das fogar, obgleich er feine Nachrichten durck 
Geſpraͤche mit einem Manne aus dieſem Lande felbft, und der wohl 


) P. 8 Müller aa. D. ©. 148. 
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m des Korbend Gefchichte beivandert war, erhalten? Zu Garos 
Er, Die gerade deshalb von Dahlmann, Geljer u. a. angetaftet 
nerten, muß biefed verneint werben; und eine genauere Betrachtung 
hei Örjanged von der Bravallafchlacht wird auch zeigen, daß darin nach 
bed ganzen Gedichtes Zufammenhang nicht Die Rebe. von Island oder 
Yindern fein Tann. 
Dis Gedicht befteht aus zwei Theilen: der erfte erzählt von 
Sm hildetands, der andere von Sigurd Rings Helden; bei 
von in fehlen in beiden Quellen (Saro und Sögubrot) weit 
x lieder als bei dem legten. Bei der Aufzählung der Helden 
heun Hildetands ift der Gang ungefähr folgender: bie Helden 
mara natürlich von den zu Dänemarf gehörenden Ländern; dafelbft 
wird mit den Rändern jenfeitö des Oreſunds begonnen ; man fennt deutlich 
ner Schonen in Skalk danicus; für Rati fionicus (von Fühnen) 
um; geefen werben finnicus (von Binweben); eine Strede im Bu⸗ 
fr fmnt man wieber in Gardstang eppidi cultor, was gelefen 
wm muß Gard, Stang oppidi cultor, d. h. Gardr à Stöngum; 
af folgt Blend ultimae Thyles incola und Brand Micae 
samen habens; Sögubrot hat nur die Namen Gardr, Brandr, 
Yang. Man fieht daraus nur ſoviel, daB daſelbſt in dem 
än Gedichte ein Wort geftanden haben muß, welche Saro durch 
Uled incola "Aberfegen fonnte, Und daß, wenn e3 ein Ort war, 
Wer in der Nähe des Buſens geivefen fein muß; an Island Fann 
dat gedacht werben; das Gedicht, welches ja viel älter ale 
Er ar, konnte nicht einen Mann von dem noch nicht entdecten 


Man unter Haraldi necessarii nennen. Es kann daſelbſt, wie 





Am Nagnuſen vermutdet, Pilr geftanden haben, ja auch Pulr, 
he Earo wohl mit Thyles 'incola geben Tonnte, Den Zuſatz 
lima müſſen wir auf Rechnung feines zierlichen Latelns und 
ner Hoffifchen Gelehrſamkeit fhreiben; denn er zeigt das ganze 
Gericht hindurch, daß er, fo gut er konnte, überfept hat, aber chen 
kine nähere Kenntniß von genannten Orten hatte. Darauf folgen _ 
de Helden von Seeland (e Lethris), Zütland, Schleswig, Venden, 
die übrigen Länder rings um bie Dftfee, bis dieſe Abiheilung wieder 
ait dem füdlichen Norwegen ſchließt. Eine volftändige Entwickelung 
liewon Hegt außerhalb: unſers gegenwärtigen Zwecks, deshalb’ nur 
Klee Hauptzuͤge: Juͤtland wird gefunden in Brat jütas Lin Sö- 
guret unrichtig Bratr irski, wozu der Berfafler durch das folgende 
| ge 





emaki verleitet worden); gleich darauf folgt Orm Anglicus (in S 
gubrot Ormr enski,) nämlich vom fchleswigfchen Angeln, und Ubi 
Frisicus (in Sögubrot, aber unrichtig voran geſetzt, Ubbi ann friski 
nämlich von Frisia minor im Schledwigfchen; darauf folgt Vend 
in Duc Slavicas (Sögubrots Dükr vindverski) und die Lanpfche 
Jöm in Toks Iumensis; Livland in Ger Livieus, in Sögubr 
Geirr, und endlich, was wieder hier unricktig ift, Dagr litskı * 
Nun find die Namen bei Saro durch unrichtige® Kefen verdorben, wx 
ches man u. a. daraus ficht, daß fein Hömi et Hösa, Thulhim, Hast 
nusque Sögubrots Holmfteinn, Eysödull entfpricht, welches legte 
deutlich bei Saro in Oſathul (Oſadul) liegt; aber jedenfalls komme 
wir endlich nad) Grenland in Norwegen durch Dagar grenski, na 
Habeland durch Haraldus Olavo genitus ex Hatica provincia (I 
Sögubröt Huraldr Daffon, wozu leicht fich im Verſe fchließt: 
Hadalandi); nach Ymisland vermuthlih durch: ex Imica region: 
und Norbland: a septemtrione; und nachdem mehrere Helden au 
gezählt find, wird mit dem norwegifchen Alfheim gefchloffen durd 
editi Gandal sene, in Sögubrot Alfaer ok Alfariun, sysir Gaı 
dälfs Konüngs. | . 

Bei der Aufzählung von Ringe Kimpfern wirb bei den Gegeı 
den um den Wener-See und den Götha⸗Elf begonnen, worauf | 
einer fchrägen Richtung dad innere Norwegens hinauf noch Thron! 
hjem folgt; man fieht diefed aus Sten, Wienicae paludis accol: 
in Sögubrot Steinn af Vaeni; aus Glomer Vermikus und septen 
trionalis Albiae finitimi, in Sögubrot Glumer vermski vesten ı 
Elfinni; aus Sali Gotus, in Sögubrot Saligautski aus Haraldı 
Thotni editus vico und Valsken Vicensis; aus Solve (welch 
nämlich Hun, Solve geleſen werden muß, dba Huͤnn nachher in Si 
gubrot genannt wird, S. 385), was ohne Zweifel auf Soloͤr ziel: 
und endlich aus den Kampfern e Thelamarchia, Sögubrots fra Pı 
lamörk, ober aus den innern Theilen des gegenwärtigen Tellema 
fen; worauf denn die Kämpfer e Norvagia, dad ächte alte Ro: 


— — — — 


M Daſelbſt wird inzwiſchen in dem Folgenden ein regelmaͤßigerer Gar 
in dem Gedichte fein, wenn Dagr Hfski, von Livland, für die rechte Lesa 
angenommen wird, und man für ex Hatica provincia lie ex Halica pr« 
vincia, von Aland, worauf bafelbft folge: ex Yımlca provincie, von Ymü 
land, und a septemtrione, von bem ſchwediſchen Rordland. 
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vegen ober Nors Weg folgen. Zu dieſen gehören bie Länder von 
Trondhjem aus hinunter nach Bohudlän, und fie werden in dem 
alten Gedichte nach ihrer Belegenheit von Norden nad Süden aufs 
gahlt, nämlich Throndhjem in Throndar Tronsfi (Prandr Praͤnoki), 
Rin in Thoki Moͤricus (Borir Märsfi), Kiorde, Sjalir und Soge 
(Biräfpiele) in Björn e vico Soghaei, Findaer maritime genitus 
usa ter Fidr firdski *) und Bersi apud Fala (lied Falir) oppidum 
gen; *) Hördeland und Rogeland in Ericus fibulator (lied tabu- 
law) (Sögu-Eirfkr, der von hier war) ; Säderenund Agde e Yathrica 
porada, Erlingaer cui Colubra cognomentum erat (Erlingr snäkr 
dhdr,, Odd Anglus, Alf multivagus (Einar egdski, (Oddr vid- 
erh); wobei man ebenfalls finden wird, daß Sarodas Altefte und rich⸗ 
ögfe bat, denn fein Oddus Anglus ift wohl eine Ueberſetzung von Oddr 
gdaki, (vergl. Jathriae regulus Oddo bei Saro ©. 148). Wenn 


mm auf der Karte Vorhergehendem gefolgt iſt, ſo kann man kaum 


kren zweifeln, daß gegenwärtige Entwidelung richtig, iſt. Nun fol⸗ 
ga daſelbſt die Kämpfer a Thyle over aud) der Zufammenhang iſt 
da, daß ein Kämpfer Yvarus cognominatus Truvar a Thyle ges 
um wird, Died iſt SögubrotS Einar Prjügr, nur daß der Zuname ' 
fr nen andern Vornamen geſetzt if. Aber was man auch an⸗ 
uchnen will, fo wird gleich darauf genannt: Mar Rufſus eo page, 
wi Widfrithi dicitur, ortus et educatus, Grombar annosus, Gram 
Bradelacus, Grim ex oppido Skierum epud Skagafyrchi quidem 
rreiam satus, Deinde Berghar vates advertitur, oui Bragi 
“Rakıl comites adhibentur. At Sveonum fortissimi hi fuere ate. 
(Eisubrot hat nur ein Bruchſtück davon: Einar Prjügr, Ivar.... 


utrzi, d. h. der Anfang von Skagafylki, was aber bier zu einem Zu- 


nanen geworden if). Es fei nun daß man dieſe Orte auf der ſüd⸗ 
üben Lüfte Norwegens, nämlich Tellemarken und Vigen findet, oder 
nicht, foift Dies offenbar, daß fie dafelbft nach bem Zufammenhange 
in dem alten Gedichte, wo fie nach den Orten auf Agde und vor- 


au Schweden genaunt werben, gelegen haben müffen, und jan 38 


land zu denfen fcheint fo fonderbar, daß man fich wundern muß, 


| wie jo viele große Gelehrte an dieſem Gebanfen haben hängen koͤn⸗ 





*, Maritimus sinus iſt alfo entweder Marſtrand oder ber Buſen, wie 
Andere geraten haben, 

M Torfael Hiſt. Rom. T. 1. 9. 388. Balu kann bafelbft ent- 
weder Fahlun ober Falkoͤping fein. 
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8.7. Bjarmeland, Finnmarken, Udgard. 


Außer den beiden Lappmarken nennt Saxo noch weiter: Bjar 

mia und Finnimarchia, beide liegen nördlih von Lappia, länge 
gegen Rorben. Dieſes ficht man aus der Beichreibung über König 
Frode's Reich: zuerft wird nämlich Jemtland und Helfingland mi: 
beiden Lappmarken genannt; darauf wird erzaͤhlt, daß ber König 
Frode Erich außerdem daB eigensliche Schweben gab, Helsingiam 
cum utraque Lappia, Finniam und Estiam, und endlich wird hin. 
zugefügt, daß die Könige in Bjarınla und Finnimarchia Die einzigen 
waren, welche ſich König Frode's Herrfchaft entzogen (lib. V, S. 
89. 90. 92 — 93). Hier finden wir zugleich, daß Finnia, welches 
wie- wir jüngf fahen, auch Finmeden in Smaland bedeutet, jetzt 
wo es an der Seite yon Estia, Eſtland, rht, Finnland bedeutet; 
vergl. Sumblus Phinnorum rex ib. I, ©. 8 — 9 uns Finnia, 
ib. VII. S. 127. &s.ift alſo offenbar, daß man in Gau’ Gage 
nicht erwarten muß, beſtimmte geographiſche Benennungen zu fire 
den; im Gegentheil, bezeichnet er daſſelbe Land mit zwei Namen 
und braucht ein andermal ein und denſelben Namen. für wei ganz 
verſchiedene Lander, alles je nachdem in der Sage, die er wor Ach 
hatte, dieſer oder jener Name geſtanden bat, den er fo ungefähr ins 
Lateiniſche überſetzt; ebenſo braucht er hald Thyle bald Thelemarchia 
von dieſer Landſtrecke, alſo iſt es ihm auch gleichgältig, ob er Finnia oder 
Finninarchia ſagt. Um zu ſehen, was er meint, müffen wir desbalb 
jede Cage für fi im Zufammenhange betrachten. , 

. Das Bolf Finni wird im Uebrigen als das. Außetfte Bolt im 
Norden beſchrieben; ihr Land ift kaum bewohnbar; fie ſchießen fertig 
mit Pfeilen ‚und treiben Zauberei, führen ein umherichweifendes Leben, 

. fahren auf Schleifichuhen und handeln mit Pelzwerk (lib. V, S. 93): 
mit andern Worten, es ift daſſelbe Volk, wie Ottars und der 36» 
. länder Finnar ober die gegenwärtigen Lappen, 

Die Belegenbeit von Bjarmia fieht man theils and der Erzaͤh⸗ 
lung von Hadding, der dahin Norwegen vorbei ſegelte (lib. A, ©. 17), 
theild aus der Erzählung von Thorkilds Reife nach Gerudsgaard, Geruthi 
sedes; der Weg dahin ging Halogia verbei zwifchen einem geführ- 
lichen Meere, deſſen Küfte von fürdhterlichen Zauberern bewohnt war; 
darauf fommt man in ulteriorem Bjarmiam , welches als, auferor- 
dentlich kalt befchricheni wird; der Schnee lag den ganzen Sommer, 





‚ wich waren große Wälder, aber kein Getreibebauz «6 war vol 


ton unbefannten Thieren unb Fluͤſſen. in Fluß wirb zwiſchen 
ards und feines Bruderd Gobmunds Wohnungen erwähnt. (Lib; 
VII, 6. 160 — 162). Diefe Erzählung iſt diefelbe, wie jene nor- 
wesähe von Thorſten Baearmagn, ber von Jemtland nach Auſtrvegr 
ug ud endlich zum König Godmund A Glaesisvöllum f Risalandi 
lan, wiches durch einen großen Flaß von Tötunheimar geſchleden 
wir, we Geirröd in Geirrödargardar #) wohnte; und beide And 
nie aderes, als Abenteuer aus bem Mittelalter. 

He Erzählung von Thorkilds Reife nach Utgarthitot (lib VIII, 
& 164) ylgt, daß Saro auch etwas vom Lande Udgaard gehört 
het, aber die Befchreibung darüber wird nur aufgeflärt, daß man 
dahin fegelte, und Daß es gegen Öften lag. Daß e6 eine Landſtrecke 


‚ ana bei Raßland war, jcheint darans zu folgen, Daß König Rege 


un den gefangenen König. Daron ins Gefängnif apud Utgarthiam 
BI, &. 175) [hide 


4. 8 Morgenländer, Hellefpont, Byzan. | 
Sarod Oriens fcheint ebenfalls eine Weberfehung von ber Jo⸗ 
Kar Auſtrvegr oder Aufterlönd, und Orientis imperium (hbIl, 
6.2) der Islander Hufrrifi zu fein; es hat inzwiſchen feine fe 
Kr Auspehnung, wie Anftrvegr, da. es nichts von Venden inbe⸗ 
Si; den Die Einwohner Orientales (ki. I, S. 12) werben. aus⸗ 
wihih yon Gelavi, den Venden geſchieden, dadurch daß Stärkobver 
ai da Slaven Fürften gegen Orientales (lib. VI, ©. 105) 309. 
Vet wird nicht unter Oriens, worauf man vielleicht zuerſt fallen 
Imx, Onars Gaſtland oder Eſthland, verfiauden, benn dieſes wird 
Kies mit dem Namen Heſtia und bie Einwohner Efones ger 
Mi Dagegen werben Curetes, Sebi, und Bangali (lied Sam 
li) ausprüdiich zu Orientales gerechnet, und liegen nach dem Zu⸗ 


, Aummbange oben gegen Rufſta clib. VI, ©. 105). Livi, welche 


nan ebenfalls bier genammt zu finden, erwarten müßte, fommen hin⸗ 
gegen in der Erzählung von der Brapallaſchlacht in der Verbindung 
mit Sclavi uud Saxones (ib. VIII, S. 145) vor. Wie unbeſtimmt 
Lates Sprachgebrauch im Allgemeinen auch if, fo iſt es doch recht 





® Sega af Porstemi Baearmagni. Kap. V fl. in Olafss. Trysg. 
vas IM, , : 





mertwürbig, daß fein Oriens gerade dieſelbe doppelte Bedeutung, 
wie der Islaͤnder Auſtrrili hat, von weichen es beöhalb ohne Zwei⸗ 
fel geradezu eine Ueberſezung il, . 

In der ſpaͤteren Zeit kommt bei Saro derſelbe Segenſat von 

Oſten und Weſten, wie bei den Jslaͤndern vor; es iſt wenigſtens 
eine Allafion dazu, wenn er vom König Waldemar ſagen will, daß 
er von britiſchem und ruſſiſchem Blute war, und dabei bie Ausdrücke 
itanicus ung eous sauguis (lib. XI, ©. 207). 
Bon der doppelten Bedeutung des Seipjob kommt auch eine 
. Spur bei Suro vor, ohne Zweifel bat er das Wort durch Svetia 
überieht, ohne eine klare Berftellung davon gehabt zu haben, dab es 
zwei gang verfihledene Landſtrecken bedeuten konnte; dieſes ficht man 
daraus, daß er dad Bolt Scythar nenat, mit welchem König Dian, 
König des Hellefpants, von mütterlicher Seite nahe verwandt war 
. Qib...1X, ©. 173), mit welchen Namen in Saro's Quelle fein an⸗ 
dered als bie Tſchuden oder, nach der Seländer Ausdruckſsweiſe, die 
‚Einwohner in Svipjod hin mikla gemeint fein fönnen; und ebendar 
feibft führt er an, daß König Regner Hvidſerk das Land der Heller 
fpouter gab, von welchem gefagt wird, daß es Hvibſerk gleich Barauf 
in Svetia regierte, und daß er vom König Daron, König Diane 
Sohne, gefangen worden fei (©. 173 — 174); daraus iſt deutlich, 
daß dieſes Svetia nicht hier die fonft bei Saro allgemeine Bedeu⸗ 
tung von Ochwedben gehabt haben kann. 

Auch von König Aifeeds Germania kommt eine dunkle Vor⸗ 
ſellung in Saxo's Erzählung vor; er läßt nämlich König Frodes 
Reich das Reich Ruffia gegen Often enthalten und es fich nad) Rhe- 
som fhamen gegen Weften (lib. V, ©. 88) fireden, welches gerade 
dafielde wie Alfreds Bermania begreift; man Tann nun auch leicht 
ven ſchetubar großen Sprung in der Egählung von Thorfild Mbel- 
fars Reife begreifen, da diefer, nachdem er Udgaarb verfaffen, auf 
aumal nach Germania fommt (lib. VIII, ©. 165). | 

Unter dieſen Landſtrecken wird öfters Ruffia erwähnt,‘ weldhes 
wohl auch das ruffiihe Reich im Allgemeinen, mit dem Volke Ru⸗— 
teni, Rutena gens, bezeichnet. Die Belegenheit Davon fteht man aus 
den genannten Dörfern Rotala (ober Rotula), welches an einem 
großen Fluffe lag, und Peltisca (lib. II, S. 20— 22), weiches vie 
Dörfer Rutula, das gegenwärtige Rötel in Eſthland, und- der I8- 
länder Palteska, Reftors Poltest, das gegenwärtige Polotzk an ber 


- 
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Düne, fd. Das Bolt And dafelbſt entweder wirkliche Rufen, aus 
Bate Rufe, um den Ylmens See, oder Preußen, Poruſſi, fo von 
km Flufe Rus genannt, der fübwärts von dieſer Landſtrecke fließt *). 
Bryen Oſten liegt daſelbſt Saxos Helingardia (lied Helmgardia) 
ud Coogardia (lib. V, S. 89), welche ebenfalls der Zelander 
Seingarar und Kaenugardar entſprechen. Gegen Wellen Tiegen 
Hehia mit dem Volke Eſtones, Eſthland, Guretia mä dem Volke 
Sant, derland, und das babeiliegenne Delandia, Oeſyſſet, Sem⸗ 
vamika Volfe Sembi, Samland, und Eemgalla, nebſt dem 
Rede ler Helefponter. In Stasrfppperd Gefange diih. VIEH, 
ẽ läd) werben fowohl Gureteß als Gurk an den Seite von:Kstie« 
gutes genanut. Wahricheinlich haben in dem alten Gdange bie 
mi Bilfernamen SKirjaliv nnd. Kürir geſtanden; Suhm**) nimmt 
a, Saros Curetes ben Kuren entfmrechen, amd Diefes im All⸗ 
Yaracı nach dem Zufammenhange Zufall iſt, worin bieier Völler⸗ 
um welommt; Curii find die Kiyaleı, Andere nebmen das Um⸗ 
Fin) an, Indeſſen nun man gewiß fein, daß Saro nit 
au wiſchen dieſen beiden Namen unterſchieden ‚has. 
Cams Hellespontus bedarf einer näheren Grtlärung. Saro⸗ 
lt, daß König Hadding Lokerus, Oaretum tyrannns und dar⸗ 
% Hıdavan, Helleaponti zax befriegte und ihn in dem im des 
ac Reiche liegenden Orte Dumg urbs (lib. I, ©..12) ibelagerie. 
diernit muß Das völlig entfprechende Bruchftüd im Sarion- mu- 
Eaeat) verglichen werben., welches ebenfaßs: von Hadding 
int maß...... Ellespont ok van Dynaburgh til skat, ger- 
mie Sara, daß Sarmegik: (ber befannte Känig den Gothen, 
“Os Zörmunrefr, König in Bodpjed) gegen quatmor foatnes- 
Genese Bellespontices firitt, uud ſich mit deren Scavefer verlobte; 
4} Liverem vegis filius Bicco hei genannten Brüdern aus ber 
entichlüpfie; uud daß Hellefpontici fich einfanden, um 
ar Bmpfihtung zu erfüllen, werauf Jarmerik, nach ver Kaped 
U dam Schweſter nach ‚Germania (lib. VIA, ©. 1656) zog; Nd« 
= Yruerif ließ ihre Königin Svavilde (lied Svanilda, Bei der 


— — — 


) S. Tabula geographica Russiae in Sqidzers nord. Geſch. 
1,2. ©. 198. 
) Gdldgers nordifce Geſchichte, . 
Dangeb. Script. T.L.&. 3... .: .. 
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mandes Sonilda) von Pferden todt treten; worauf ihre Brüder, bie 
ſelben Hellespontici, ihm Krieg verurfachten, ihn auf feiner feften Bur 
belagerten und fowohl er als fie das Leben zuſetzten (5.157). Au« 
fehen wir hier, mit wen wir zu thun haben; Jarmerik iſt nemli« 
Ermanaricus nobilissimus Amalorum,. der: unter fo vielen ander 
Bölferfhaften auch die Heruler, ein Bolf, welches juxta Maeotida 
paludes in locis stagnantibus, quas Graeci Ele vocant, wohnt: 
daranf die Bemeter, Anten, Slaven und Eſthen, welche letztere Ion 
gissimam ripam Oceani Germanici?) bewohnten, unterwarf; dieſ 
Ermanarious res Gothorum ließ eine Frau mit Namen Sonild« 
Die jum gens infida Roxsolanorum gehörte, von wilden Pferde 
zerreißen und wurbe deshalb von ihren Brüdern Sarus und Ammius** 
ermordet, bie wieder dieſelben find, wie König Jonakrs und Gudrun 
Söhne Soͤrle und Hamder***). Eudlich erwähnt Saro, daß Könt 
Wegner (Lodbrog) einen Zug in Hellesponticos unternahm, und De 
Helleſpontum und deſſen König Dian, deſſen Söhne von rex Ru 
tenus Hilfe erhielten, unterwarf (kb. IX, ©. 172)5 Regner ga 
barauf feinem Sohne Hvidferk, wie fo eben angeführt if, diefe pro 
vincia Hellesponticorum (S. 173), da aber Hvidſerk von Köni 
Dians Sohn Daron ermordet werben war, fo unternahm Könt 
Regner wieder einen Zug gegen dieſen, ſegelte deshalb mit feine 
Flotte in Russiam and fing Daran (S. 174— 175); hierauf erzäb! 
Saro, wie Regner in England und Irland kriegte, Dublin einnahn 
und, nachdem er füch hier ein Jahr aufgehalten, mediterraneum fre 
tum persavigans ad Hellespunticum penetrarit (©: 175). | 

Es if einleuchtenb, daß Saro die alte Sage fo verbreht gal 
wie er fie vor fich fand; daß die Länder am ſchwarzen Meere un 
bie Länder an ber Offer in biefer Sage vermifcht find, oder richtige 
daß ver. Schauplap der Begebenheiten von jenem nach biefen hi 
verfept if; daß Saro feine Mare Vorſtellung von ber wirfliche 
Größe der Länder hatte, denn, nachdem er, nach irgend einer Sag, 
deutlich Hellefpontus an die Oſtſee gelegt hatte, fügt er hinzu, Da 
König Regner durch dad Mittelmeer nach den Hellefpont fegelte, wo 
bei er ohne Zweifel an den wirklichen Sund dieſes Meeres bei Con 








) Jornandes de reb. Goth. Cap. XXIII. 
**) Ebend. Cap AXIV. 
“re, Bölfangas, Kap. XXXIX. 


imtinpel dachte. Sein Helleſnont if alſo bald dieſer, bald bie Länder 
an Palas maestis oder Jornandes Ele, der auch bei Suorre untet 
vu Yamen Gäipalt, zufammengefeht aus Ele und palus, vorfomnıt, 
us velchen Harald Haardraade fam, da er von Miflegaard über 
wi ihmarıe Peer nerde i Kilipalen*®) fegelte. ber wie der Roxo⸗ 
ar Bel zu den nördlicheren Rufen oder Saros Ruteni wurde, 
hm auch das Keich der Helleſponter in ben befammten Sagen 
m Yan und Atle an die Küſte der Oſtſee verlegt, und ber 
Hmm it Deshalb in allen diefen nordifchen Eagen, was Tor⸗ 
jun,’ Suhm**?) und Langebeck fchon bewiefen baben, Die Land⸗ 
ick u YHufle. Düna. 

Det angeführte Ort Duna urbe ober Dynaburgh, das jehige 
diaug au ber Düna, ſeht dieſes außerdem ohne allen Zweifel; 
eb band iR alfo Die Strode um Dinumyuni, -bei weldyer König 
ig Krieg führter). Diefe Verwechſelung ber. Länder an 
kr üfie uud am fchwarzen Mecre ift im Uebrigen fo gewöhn- 
4, daß die nordiſchen Geographen in Folge davon machten 
Im au ver Donau und Dynumynni an Oftia Danubii. So 
ka, B. in einer Handſchrift: Dyma, lat. Dina, hodie De- 
m, Diaaminme, ostia Dauabii, abi per Bulgariam prefleit, 
alv. 6 efinentis iu Mare Nigrum labitur. Ebenſo fagt Stjörn: 
‚Aunbiem er vaer köllum.dyau.” nd auf biefeibe Weiſe berich⸗ 
nexad Aageſen, daß der bäniiche König Dlaus alle die umlie- 
mabander unterwarf und feine Herrſchaft in einer Strede von 7 
lueien ultra Daunlium, wobei man ebenfalls. den Fuuß Dimatt) 
xiche muß, ausbehnte. ‚Man. wird wohl deshalb. gerade ber 





*) Hr. Jaralb Haarbraades &. Kap, XV, vrgl. übrigens biefen Ort 
a der Geographie Griechenlands. Cine andere, wie es jedoch ſcheint fernere, 
Semetgung ift von J. Magnufen (Lex myth. &. 387 Aumetk.) aufge 
ſelt, daß nämlich Saros Helleſpontus war verdreht fie Alabotaar, Kyrja- 
akotser, cher noch eine dritte Meinung, nach welcher Saros Helleſpon⸗ 
kt Dinen von ber Infel Hveen, und, alfa Helleſpontus Oereſund, bebeutet, 
I Grimma Heidenfage, S. 45 ff. Giche au P. E. Müller a. a. D. 6, 
127. 198, 157. Gagabibt. I. &. 87 ff. 5 

”) Series, ©. 3855. 

) Reit. Hiſt. HI. &. 631 — 633, 

1) Svden. Ag. Kap. II, bei Langebeck ©, 48; vgl. Suhm, I, ©. 465. 
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rechden Aſtociſchen Meinung näher kamen. füßnen, al hier ve 
ſucht iR. 


Mau wird auch jegt leicht einjehen, wodurch Gare darauf fon 
zen fonaie, Asgaard buch Byzantium, deorum ‚prancipun sede 
(ib. IH, ©, 45) zu uͤberſetzen und daß deſſen wirkliche Lage eutw 
ber im Norden felbft, wenn er z. B. beuiihtet, daß das Bil Opini 
welches feinen Sitz apud Upsalam hatte, von: des Rordens Könige: 
sach Byzantium (bb. I, S. 13) gefandt wurde; aber:im jebige: 
Rußland gefucht werden muß, wenn z. B. Staerfobder, defien Tha 
ten nady deu lebteren Gedichten nach Deu öſtlichen Ländern verſetz 
wurden, fi) mit Vinus, Sclavorum rex, gegen bie Orientaled verband 
den Kaͤmpfer Viſinnus bei Anafall in. Mulfia überwaub,. Demnächfi 
apud Byzantium mit ben Riefen Tauna firitt, und fih darauf nad 
Polonia wandte. wo er ben Kämpfer Vasce, den die Teutones Vilz« 
(läb. V, P. 105)! nannten, beſugte. Aus dem letzten Zufns ſieh 
won nämlich, daß bied ein Vollsname if, ber hier zu Perſonen ge: 
wacht worden; Vilze find das Volk Wilzen; Zahmi wurden die Le: 
dm gmannt, die auf der Grenze wohnen, beſonders gegen Litthauer 
und. das. ehemalige -yolniiche Lisland*), daraus fonnte bei Saro leicht 
Tama gebildet werden, weiür daſelbſt auch wohl Tama geleſen 
werben fonnte; Die Gegend, wo dieſes Moll. wohnte, zeigt auch, wo 
ſein Vyzantium in dieſer Verbindung bu ſuchen fein muß ®*). 
$. 9. Hunaland, Wenden, Sarland. 
Wenn Saro in den alten Sagen der Ausdruck Huͤnaland und 
dad Volk Hunnen vor ſich fand, ſoͤ überfepte er ed bald durch Huni 
ober Hunni, bald dur Pannonia und Pannonii; vor Saro war 
es baffelbe, wie Attilas Hunnen oder wie Ungarn. Er erzählt, dag 
Sun, rex Hunorum, in welchem Königsnamen wieder der Volls⸗ 
name liegt, ſich gegen Frode wit Olimar, rex Orientalium verband-, 
gegen dieſen lehtere fegelte König Frode von Dänemark die Infeln 
vorbei, welche zwifcgen Dauemark und Driens Hegen, unterwarf fie, 
und lieferte darauf eine Schlacht mit König Hun, in welcher Schlacht: 
mit dem Bolfe Hunt brei von Rußlands (Russiae) dluſſen mit Lei⸗ 





*) Magazin der lettiſch⸗literaͤr. Geſelſchafe 139.0 M—®. 
7) Agl. Suhad Keit, Hk. 1, ©. 148 189. 183-114. 





den gfäll;, wurden; bewunsh. ſetzte cr den geßkigenen: QAaig Spin 
iber Eatlaud (lib.. V, RB, 68. 86.89: Diefes Gunclmub:ımh 
Ye Erählung. von der Dajılıf. gelisfenien Schlacht I: daffeho wie 
Henareſagas; aber es reichte rach Caro bis ganz Aber Nußland 
ws havataſaga lag dagegen Vindland dazwifchen. An: eier. won 
vera Ökde, in dem Geſange von der. Bravallaſchlacht, neuut Saro 
Aid wit Regnaldus Rathenss, Hathbarthi wepos (ki Sögubrä 
Biyırıldr hai ade Arhäbasdr haeki) und ‚mit Thririlar (HS Gritaerj 
u Okt Kirikaer belsiegr) einen: Kaeſo (Sögubenss Laeſir; 
Up, wihed auch bei Soro Lorkommt, if ein Leſecfehler), ‚une 
u in Panyoniogum ‚victer (lb. VIII. ©. 145); hier merbex 
er ale, ungeachtet Pannoniens Ramen, zu dem nordiſchen Hun⸗ 
ab übergeführs, uud in dem alaen Geſange hat ohne Zweifel Hü- 
wir ganden. re on 

Das wendifche Land an: der Oſtſee hieß ‚bei Sen Eislanin mit 
va Velle Sclavi. Dieſes wird, wie wir geſehen haben, von Dixie 
ur, wie Slavia auf der. einen Seite von Pelonia,“). auf der 
am u Saxonia oder GSachſenland ut dem Volle Sarones 
81,6. 18) unserichienen. Helge Gunaingäbane bekriegte zuerſt 
Salı, rex Sclaviae, und #berisand: bald davauf Hundig, sine 
cha von Sirie (Gintyg), zex Baxionae, npud Stadium. appidum 
6. 28); Saros Hundland iſt Dafribft verfchieden won Huna⸗ 
a, m machte einen Theil von Sachſenland aus; das ‚beuiiche 
Mid wit einem allgansinen Namen Theutones (dih, 1, '&& &) 
um), Die älteften Franken Tommen. nicht vos; bean wenn 
© regaum Francorum nennt, fo meint er Damit das große 
Fafiihe Reich umter Karl dem Großen (lib. VIII, ©. 167), 

dem Oriens (Auftrlönd) entgegengefeßt iſt Occidens (Beftrlönd) 
Aa die Wehländer, ohne daß Saro beftimmt angiebt, welche Län 
ka darunter begreift. Doch gehören hierzu befonderd: Britannia 
Ra Auglia mit dem Bolfe Britanni oder Angli, nach welchem das 
Id den Namen erhielt (lib. I, P. 5.); Saxo's Britania begreift 





*) Bet. ib. XIII, P. 335, wo Bogislav ald praeses Polonorum unb 
Bustiiion ald rex Bclavias angeführt wird. 

*) Erf fpäter wird Provincia Albiae Siesvicoque interjecta ober 
Öelfein und das Bolk Freſones, Nord⸗Frieſen, cam Holsatiis ac Dytmer- 
= (XI. ©. 331 393) genannt. 


alſo ‚England im Allgemeinen, und bedeutet nicht, wie ber Yöldanbei 
Dretlaud, Wales im Beſondern. Dagegen lommt biefes In dem 
Ausdrude Gallicana xirtato oder wälſche Hilfotruppen vor, von 
denen KAfnig Ella gegen Regner Lodbrog (lib. IX, ©. 125) unter- 
fihgt wurde. An Britania grenzte Scotia oder Sootida regio (ib. 
u, ©. 25--27; lib. U, ©. 95), weiches wieber verſchieden von 
Petja oder der Pikten Bande : iſt, das zugleich mit: den Inſelgruppen 
Insulae Australes oder: Meridianne und Orchades (Kb. IX, ©. 
171) genannt wird. Irland heißt Hiberuia mit dem Volke Hr 
berni (lib. IV, ©. 67; lib. V, ©. 95); wo auch das Bolf be- 
fehrieben wird. Die frameſiſthe Norwandie wird Normannia (Kb. 
x, ©. 198) genannt. 

. Zum Occidens wurde ferner, wie bei den Jolaͤndern, Freſia, 
Friedland gerechnet; denn diefed Land befriegte König Frode, ba er 
nach des Orients Unterwerfung fich auch im Occident Rahm erwer- 
von wollte; wenn man vor hier binanf zum Rhein, Rbenus, ging, 
fo tam man sach Germania (lb. I, ©. 25). Das Boll wird 
Freſt ‚genannt, weicher Ausdruck von Freſones ober ben Bewohnern 

des daͤniſchen Frisia minor verſchieden if. Flandria Flandern, 
kommt erſt fpäter vor (Ib. II, ©. 214). 

Die ſüdlicheren und öſtlicheren Länder, wie Italia, Graecia 
u, ſ. w., welche erſt ſpaͤter in Saxos rein hifioriſcher Darpellung 
verkommen, ‚liegen außerhalb des Zweckes von -gegenwärtigem Umriß, 
ber nur,baranf. ausgehen Saum, eine Ueigt w Länder in ber 
Gagen-Bariose mitzuthellen. 
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dr Provinz Mojos Hegt zwilchen dem 124 und 17ten Grabe 
ta 8, Breite und dem 46 — 61 ſten der Länge. Ihr Boden iſt niebrig 
va bidet von Rorden nah Süden wie von Often nad Weften 
m cwas verfchobened Biere von 366 Legua's. Südlich gränst fie 
a Eanta Eruz de la Sierra und nördlich an den Fluß Itines oder 
Kerne, im Südoften hängt fie durch viele Wälder mit der Bros 
a iquitos zufammen, im Südweſten ftößt fie an die Cordillera, 
Bauer welcher das Departement Cochabamba liegt, und im Weſten 
a die Bölferfchaften von Apolobamba. 

Die Ratırr des Bodens und feine Temperatur find fo ungleich, 
dej ein Imifchenraum von 2, 3 und * Legna's fchon einen fehr 
unfühen Unterfchieb zeigt; im Allgemeinen aber ift das Sand un- 
ymein heiß und feucht wegen der vielen Lachen und Sümpfe, die 
tar das Austreten der Flüſſe gebildet werden. Im der Regenzeit 
R die Ueberſchwemmung fo allgemein, daß man ſich der Canots bes 
Fan muß, um von einem Orte zum andern zu fommen. 

‚Vie berrfchenden Winde find der Süd und Nord; ver erftere ift 
 trrauß und kalt, der andere, häufiger wehende, angenehm und ges 








*) Herr Mauricio Bad, Serretair der Provinz Dtuguis, fagt in einem 
Briefe v. 1. April 3868. Diele Sinoptica de Mojos it neu und wahr: 
haftig abgefaßt. Krieg 

ddr Zeitſchr. f. vergl, Erdk. II Bb. 3 
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fund. Die Ueberſchwemmungen und die trüben, brafigen Wäf 
machen dad Land ungefund; außer den endemijchen Krankheiten ze 
gen fich noch epidemifche, welche eine entfegliche Sterblichkeit veru 
ſachen und eine Abnahme ber Bevölkerung, oder wenigftend e 
Stehenbleiben derfelben, zur Folge haben. Doch wir wollen untı 
die weitern Urfachen diefer traurigen Erfcheinung angeben, eine d 
vorzüglichften aber liegt in der Temperatur ded Landes. Der Bı 
den in Mojos ift aus benfelben Gründen, welche der Bevölkerun 
nachtheilig find, auch für den: Aderbau ungünftig; an Producte 
aber, welche viel Wärne und Näffe erfordern, ift er höchft ergiebiy 

Der Hauptflüffe, welche das Gebiet von Mojod durchſtrömen 
find drei; erftend der Mamore, welcher auf der Gordillera entjpring! 
und, von Süden nach Norden herabfteigend, ed in zwei beträchtlich 
Streifen theilt. Diefer Fluß ift fehiffbar und die Eingeborenen ru 
dern in ihren mit Früchten und Erzeugniffen des Landes beladencı 
Canots über hundert Legua's weit in ihm hinauf. Der zweite Flui 
iſt der Beni, der nach den Beobachtungen ded Dr. Thaddeus Hänfe* 
gleichfalls in der Cordillera jeinen Urfprung hat. Cine Menge vo: 
Fluͤßchen führt diefem Strume, der einer von den Armen des Ri: 
de la Madera ift,. feinen ungemeinen Wafferreichthum zu. Er if 
ſchiffbar glei) dem erfigenannten, und der gelchrte Naturforjche: 
Hänfe ſchiffte fi, nachden er feine Quellen entdeckt, am 22jter 
September 1794 auf dem Tipoani ein und, von den Uferbewohnerr 
geführt zum Beni herabfahrend, kam er- an den Miſſionen von Apo: 
lobamba vorbei nad) Pueblo de Reyes, den erften Orte in der Pro: 
vinz auf diefer Seite. Seine Fahrt dauerte wegen ber Schneligfeit 
der Strömung zwar nur vier Tage, war aber an mehreren Stelle 
ſehr gefährlich. Der dritte. Fluß ift der Itines, der von den nieder 
Gebirgen im Innern Braſiliens herabfommt. ' Er läuft von Ditey 
nach Weften; fein Waſſer ift heller ald das des Beni-und Mamore, 
und er geht unmittelbar am Fort von Beyra, einem Der aͤußerſten 
braſilianiſchen Poſten, vorbei. Dieſe drei Fluͤſſe find die Hanptarıng 


*) Vergl. Journ. of the R. Geogr. Society of London. 1838. I, 

90. x. Cine kurze biographifche Notiz über biefen Bühnen Vorgänger 
Humboldt's giebt das Brockhauſiſche Gonverfationsiericon, Ste Auflage 
Band 5, ©. 76, - | 
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ns berühmten Rio de fa Madera, der am geeigneteften ift zu einer 
Berhindang mit Europa durch das atlantifche Meer und zur 
Andfuhr der Etzeugniſſe der öftlich von der Cordillera de los Andes 
klegemm Randftriche. Keins von den Völfern Südamerika's ift bei 


ta vewirklichung diefer Schifffahrt fo betheiligt, als Bolivia.. Da es 


mitten im Lande liegt, ohne Häfen am ftillen Meere, fo würde die⸗ 
it Sommunicationsweg feinen Reichthum und feine Bevölferung auf 
Aue nit zu berechnende Weiſe vermehren. Schnell würden fich 
Ver md Städte an den Ufern feiner Blüffe erheben; und vermits 
ud er Schifffahrt und des Handeld würden fich ſogleich die uner⸗ 
selten Cbenen füllen, welche Braſilien, Peru und vie Europäer 
ib keilm würden in Befig zu nehmen, 

An Thieren ift die Provinz fehr reich. Ihre unermeßlichen 


Bäder find benölfert mit Affen, Dammhirſchen, Hafen, Rothhir⸗ 


ihn, Cbern, Venado's, Tapiren, Bären, Tigern und andern Vier- 
"lern; unter denen ber Borochi*) vorzüglich gefchägt wird, deſſen 
Haihne als Heilmittel gegen den Biß giftiger und den Menſchen 
icudlicher Thiere dienen, der, wenn auch nicht töptlich, doch überaus 
ag if. 

Die Rannigfaltigkeit der Voͤgel iſt groß. Das Grün der Wäl- 
ve it beſtaͤndig mit den Föftlichen Farben vermifcht, in denen bie 
Vel prangen; und der angenehme und melodifche Gefang derfelben 
Kar den Mojenern. ihre große Neigung zur Muſik eingeflößt zu 
ka. Wenn die Freiheit und das Eigenihumsrecht den Gelehrten 
ken Zutritt in das Land eröffneten, dann würde die Zoologie in ber 
Frerinn Mojos, die dad Paradies von Bolivia heißen fan, einen 
munderdwürdigen Gewinn erhalten. Die europäifchen Thiere ha⸗ 
Yu ſich auch: daſelbſt fortgenflanzt, und ihre Vermehrung, begünftigt 
Nurd die Fruchtbarkeit ded Bodens, würde nicht zu berechnen fein, 
"an freiere und vernunftgemäße Ginrichtungen. in ber Provinz die 
Ange von Hinbernifien und. Uebelftänden befeitigten, welche der 
Zbätigfeit der Natur im Wege ſtehen. Es ift faft unglaublich, daß 
af dieſen unermeßlichen, mit Gebüfchen bededten und mit. dichten 
‘gen von Gräfern, Kräutern und Sträuchern überzogenen Ebenen 
fe Viehzucht fo geringe Fortfchritte gemacht hat. Kaum trifft man, 
ahden beinahe zweihundert Jahre feit der Entdeckung biefer Pro⸗ 
rn durch die Jeſuiten verfloſſen, in ihr 124.290 Stüf Rinder an, 
anser den wilden, deren Baht ſich nicht berechnen Kst, Eben fo 
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geben bie Pferde nur die Summe von 25,429, und die Maulefel fin 
fehr zufammengefchmolgen. Schaafe und Ziegen follien fi) endlo 
vervielfältigt haben, allein ihre Zahl beläuft fich jetzt kaum auf 98: 
Es giebt ſehr wenige Schweine und Gjel, deren Bermehrung wege 
des allgemeinen Verfalld der Provinz nachgelaflen. 

Das Land bringt türkisches Korn, Reis, Erdpiſtazien, Frijole 
ober Porotillos, Kartoffeln, Platanen, Bataten, Sapallos, fit 
Pomeranzen, Ananafle, und unzählige wilde Früchte bervor, vweld 
den Einwohnern zur Nahrung dienen; Gacao, Kaffe, Zudercohr um 
Baumwolle find Erzeugnijſe, die einheimijch heißen fönnen. Das Ki 
ma ift ein für fie fo paffendes, daß fie, bei einiger Sorgfalt und wen 
die Thätigfeit des individuellen Intereffed eine regere, allein im Stant 
wären, bie Republif reich zu machen und die Lage und Glücksun 
flände der Einwohner zu verbeflern. Die Balfame, Oele, vie x 
nie und das Wachs müßten die einträglichften Handelsartit:! vo 
Mojos fein, venn Boden und Klima find für Diefe Erzeugniffe übe 
aus günftig, allein Mangel an Breiheit und individuellem Intere 
haben die Folge, daß der Ertrag nicht die Koften des Anbaues b 
lohnt und daher unterbleibt ihre Eultur und Bearbeitung. D 
Waldungen find voll von Föftlichen, für die Heilkunde wie für d 
Induſtrie nugbaren Pflanzen. Man trifft in ihnen den Brodbaum a 
befannt unter den Namen Totay, der eins von den Emblemen 
Wappen der Republik ift, und den wilden Indigo. 

Hänfe fagt in feiner Beichreibung des Departements Goch 
bamba: „Die nahen Gebirge der Anden bringen die köſtliche Si 
digopflange in großem UWeberflufie hervor. Die Provinz Mojos uı 
die Ufer vor San Mateo in den Umgegenden der Miſſion Afuncis 
bei den Yuracareed = Indianern find damit bedeckt; auf den erſt 
Anblid fcheint es, daß fie abfichtlich angebauet. Gleich häufig 
le in der neuen Yunga de Chuquioma, in den brennenden Schluc 
ten des Rio Lambaya uud Rio Eotajes und in vielen andern G 
genden des Diftriftes von Ballegrande und Santa Cruz; aber b 
auf diefen Tag hat ſich noch Feine Seele mit den nötigen Verf 
chen beichäftigt, Gewinn zu ziehen aus einem für die Känfte uı 
den Handel jo nüglidhen Stoffe." Die Naturforicher haben t 
Schäge des Pflanzenreiches, welche dic gütige Natur zum Heile & 
Menfchen im Lande wachfen läßt, noch nicht unterfucht. Acclima 
Bren ließen fih in Mojos der weiße Maulbeerbaum, der Flad 
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da Hanf, der Ingwer, der Zimmt und aı..ere tropifche Gewächſe; 
kr wenn Died auch wicht mit Erfolg geſchehen Fönnte, ſo befiht 
Hein and dem Pflanzenreiche fchon genug, um durch feinen Acker⸗ 
ka un fine anderweitige Induſtrie die reichte und blühendfte Pro 
su von Bolivia zu werben. 
giebt in Mojos wenige und niebrige Berge, die, wenn man 
ta Ücerlieferungen Glauben ſchenken darf, viel enle Metalle in fich 
vhüchen Man weiß, Daß die Sefuiten aus der berühmten Cerro 
de En Simon oder Sierra de San Carlos eine große Menge 
hm Diamanten gezogen. Seht ift der Gang der Erjaber un⸗ 
Kan; allein trog dem ift es eine in ber Provinz wohl aufge: 
me Nachricht, daß die Brafilinner, befonbers die Ausreißer 
wu Berta, bie fich unter den wilden dort umher wohnenden Hor⸗ 
va uiderlaffen, ihre Kleinen Arbeiten darin betreiben. Haͤnke, 
 Madegaip weber ein verbächtiged noch partelifches fein ſoll, ver- 
der au, in den untern Gegenden am Beni, Mamore und Iti⸗ 
Anden fich fo Lörliche Steine wie die Diamanten. Welche Bes 
wis es auch mit der Wahrheit ver in den fpanifchen Golonien 
Mr verbreitet gewefenen Traditionen habe, wo die Goldgier der Er: 
dan die unglücklichen Einwohner zwang, um ſich vor ihrer Grau⸗ 
kaki zu reiten, veiche und ergiebige Minen zu erdichten, gleichſam 
GR: md Silberfänder, wie etwa Gran Paytiti und Dorado: fo 
Mügasis, daß die Provinz Mojos, um reich zu werben und 
Ehe über die Republik auszuſtroͤmen, nur Freiheit der Induſtrie 
m Sgnthumsrecht bedarf. Ein Land, fo reich an werthvollen 
Posen und leichten Communicationswegen mit Europa und ben 
ik amerifanifchen Staaten, braucht die Zeichen der Reichthüs 
un nicht, da es dieſe lehtern wirklich. befiht. 
vermals beſtand die Provinz aus fünfzehn Pueblos; die jetzt 
m drechn, in zwei Bezirke getheilte, herabgeſetzt ſind; der eine heißt 
Kınere y Pampas und der andere Ytomanes y Baures. Die 
knache in dieſen Pueblos tft verſchieden. “Die von Loreto, Trinidad, 
Em davier und San Ignacio reden das Mojaniſche, die von San 
Kies, Eraltarion, Santa Ana und Reyes haben andere Idiome; 
ee des Canichana’fche, der zweite das Cayubadoſche, der 
Hille des Mopimofche umd der von Reyes das Maropeiche. Die 
Buchlos des zweiten Bezirkes reden das Itsnamaſche und Baureſche. 
dieſer Mannigfaltigkeit der Sprache fann man in ber Pro⸗ 
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vinz fo viel verfchiedene Nationen annehmen, als es Dialectg in der: 
felden giebt. Da die Mojener vor zweihundert Jahren zu einen! 
gemeinfamen und mönchiichen Leben genöthigt wurden, da fie ſämmt 
lich einer Regierung unterworfen, diefelben Pfarrer, dieſelbe Religion 
gleichſam diejelde Kleidung und bdiefelben Gebräuche erhielten, fo ifi 
es ſehr ‚befremdlich, daß fie nicht auch einerlei Sprache angenommen 
Die Sclaven haben ſtets geſprochen wie ihre Herren, und Die ero: 
berten Ortfchaften, ihr Idiom verlierend, haben die Sprache ihre: 
Eroberer gelernt. 

daft ganz Europa und Amerifa liefern ven Belag für tief 
Wahrheit, und nur die. Mojener machen cine Ausnahme und fint 
in dieſer Beziehung eine feltene Crfcheinung. Es ift nicht ſchwer, 
den wahren Grund davon aufzufinden. Don den Jeſuiten erzogen, 
denen man das Herrichertalent nicht abfprechen Tann, wurden fie blof 
in der heiligen Sprache unterrichtet, Die allen Ortfihaften gemein 
war, fie behielten aber ihre unterfchiedlichen Ipiome bei, um ſich in 
den übrigen. Angelegenheiten und in der Mittheilung ihrer, beſon— 
ders politifchen, Ideen zu.verftändigen. Ed war in der That zu 
fürchten, daß die wilden und roben Bölfer, wenn fie ſich veritünden 
und fich gegenfeitig Mittheilungen-marhten, ihre Ketten kennen ler 
nen und fie eiligft zerbrechen würden. Dies war Das ficherite Eman⸗ 
eipationdmittel der Mojener. Die Jeſuiten erfannten das Geheim« 
nig und die Gefahr feiner Entdedung, und da hätten wir den 
wahren Grund von der den Ortichaften der Provinz fo nachtheilig 
geweſenen Verſchiedenheit der Sprachen. 

Hätten alle Bölfer der Erde eine Univerſalſprache, dann würde 
ſich der menjchliche Veritand vielleicht in-feiner höchſten Vollfommen- 
heit gezeigt haben; ein Hinderniß aber fich ihr zu nähern liegt in Der 
unendlichen Verfchiedenheit der Sprachen, wodurch die Kortichritte Der 
allgemeinen Aufklärung gehemmt werden. Durch fie find die Mo« 
jener gleichfam im Uritande der Barbarei erbalten. 

Nächſt der Handelöfreiheit fann alkin die Ginführung des 
wechfelfeitigen Unterricht in den erften Kenutniſſen dieſes Hinder- 
niß aus den Wege räumen, welches unglüdlicher Weiſe bis heute 
beftcht und aufrecht erhalten wird durch ein rohes Borurtheil, das 
allgemein unter den Einwohnern herricht, welche mißtrauifch auf die- 
. jenigen aus ihrer Mitte ſehen, die lefen und fchreiben lernen. Eine 
wohlwollende Regierung müßte, Died Vorurtheil ausrottend, in allen 
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Trtkhaften Freiſchulen anlegen und fich, der mit gutem Erfolge an- 


| zewendeten Methoden bevienen. Auf diefe Weiſe allein könnten bie 


lünftigen Generationen heranfgebildet werben, inden man fle belehrt 
ud ihnen eine gemeinfchaftliche Sprache giebt, um fich unter ein» 
aadır uud mit ihren Landesgenoffen, den Bolivianern, zu verftänbi- 
m Das Schreiben ift in Mojos völlig unbefannt. Die Beruaner 
a Rejicaner gebrauchten die Hierogiyphenichrift, weil fle die leich- 
ie ud die fr wilde Nationen geeignetefte ift, indem fie die Gegen« 
ame mi; aber auch nicht einmal dieſe Art von Schrift — ich 
wände jagen Alphabet, weil Died die Wörter zeichnet und bie bes 
eemmswürdigfte Erfindimg des menfchlichen Beritandes iſt — 
we ih unter den Mojenern. 

Die Männer find int Allgemeinen von guter Geftält und Kör- 
kriekhaffenheit, Eräftig, flint und wohlproportionirt. Ihr Wefen if 


amd gefällig, ihre Phnfiognomie leiden, fie find bartlos, ihre 


Hau if bronzefarbig und das Geficht etwas heller. Die Weiber 
in nohlgeformt, hübfch und zierlich; in ihren Gefichtern haben fie 
Hr von einiger Schönheit und ihre ſchwarzen nnd unaufgebunde: 
sa haare find fo lang, daß fie bei manchen bis auf die Ferſen 
Sehreihen. Diefes ſtarke Wachfen derfeiben bewirken fie durch 
td Oel einer Balme, welche fie Motach nennen. Obgleich die 
Sarurr gewiſſe Eigenthümlichkeiten und Züge an ſich haben, woran 
“äuntlih als Abkoͤmmlinge deſſelben Stammes kenntlich find, fo 
PA hunter ihnen doch auch Individuen von weißer Farbe, freundli⸗ 
den eicht und edelm, angenehmen Aeußern. Diefe beffere Phyſi⸗ 
oe iR das Refultat der Vermiſchung mit europaͤiſchem Blute. 
Im den geiftigen Anlagen der Mojener kann nıan behaupten, 
Ra} fe noch unentwidelt find. Ihr Ideenkreis ift fo befchräntt, daß 
aOchchaften giebt, wo man nicht einmal die einfachfte Zahlenrech⸗ 


a frunt und wo man, and Mangel an Ausdrüden zur Bezeich⸗ 


ung der. Menge, fich der Finger und Zehen an Händen und Füßen 
Meat, Sie verftchen es fo wenig, aus ben gemachten früheren 
Mahrungen die Zukunft zu berechnen, daß fie regelmäßig dem An- 
Abe ihrer gegenwärtigen Stimmung folgen, und zeigt fich ihnen 
ad ein Bortheil oder ein augenblidliches Vergnügen, fo gehen 
⁊demjelben nach, ohne an die Zolgen zu denken. Ob fie gleich 
12 demihen, das zu ihrem Unterhalte Benöthigte zu erwerben, fo 
af he ſich dennsch Durch bie Entbehrumgen und Leiden, welche fie 
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auszuftehen haben, nicht dahin bringen, ihren Fleiß zu vermehrer 
ober vorfichtiger zu werben, um fünftig Unannehmlichkeiten der Ar 
überboben zu fein. Weht ver Sübwind und empfinden fie den um 
angenehmen Eindrud der Kälte, fo find fie eifrig darüber her, fid 
eine Dede anzupaflen, die aber wieder weggethan oder für ein 
Kleinigkeit fortgegeben wird, fobald der Norbwind ſich wieder einftellt 

Wie der Kreis ihrer Bebürfniffe Hein und eng, fo find auch 
ihre Wünfche weder heftig noch mannigfaltig;-fie werden nicht durd 
tene Triebfedern angefpornt, die den Bewegungen der Seele Straf 
leihen und den Erwerbfamen zur Ausdauer in feinen Untenehmun 
gen anreigen.- Aus dem nämlichen Grunde find ihre Kenntniffe ſeh 
befchränft und ihre Ideen reichen nicht über das zum thieriſchen Le: 
ben Gehörige hinaus. In ihren Sprachen giebt es feine Wörter 
für abftracte und allgemeine Begriffe, wie dad aus der Grammati 
und dem MWörterbuche der Mojafprache des Jeſuiten Pedro Marbaı 


| - erbellt, und man fieht daraus, daß diefer Mangel allen wilden 


Völkern gemeinfam if. Wer die Geſchichte der Yortfchritte Dei 
menfchlichen Berftandes und die philvfophifchen Betrachtungen De 
berühmten Engländers William Robertfon in feiner Gedichte vo 
America über- die Gebräuche der wilden Völker gelefen hat, wir 
fi) nicht wundern, daß die Mojener an den Gewohnheiten ihre 
Vorfahren fo ftarc und fklavifch feithalten. Sie fehen mit Abidhei 
und Unmwillen jede Aenderung der von den Sefuiten eingeführten Ge 
bräuche und da fie feine andere haben, um das Argument der Ber 
gleihung anzuwenden, der die Menfchheit ihre Verbeſſerunge! 
verdankt, fo bat man aus dieſer blinden Anhänglichkeit an die Ge 
wohnbeiten ihrer Vorfahren den Schluß gezogen‘, daß fie zu eine 
glüdlichen Regeneration unfähig wären. 

In dem Regiſter ihrer vielen Lafter und wenigen Tugenden er 
giebt fich eine Webereinftimmung zwifchen den Mojenern und De 
wilden oder wenig civilifirten Bölfern. Sie find gefräßig bis zuu 
Uebermaaß, wenn fie etwas haben, womit fie ihre Eßgier befriedige: 
fönnen, und fo mäßig, wenn die Noth fie dazu zwingt, daß ihr 
Enthaltfamteit die der firengften Eremiten weit übertrifft. Stumpf 
finnig von Charafter find fie nicht felten unempfindlich gegen di 
Reizungen ver Schönheit. Ihre elende und gedrückte Lage nöthige fi 
den. Weibern mit Kälte zu begeguen. Sie machen. fi ſelbſt au: 
ihren. Ehegenofiunen fo wenig, Daß der Berluft oder die Gntehrum; 
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derjelben, der fie ſich oft gern hingeben, fie weder beunruhigt noch, 


kümmert. Gleichwohl find fte gegen ihre Kinder fehr zärtlich und 
miriehen ſich aus wäterlicher Liebe ber größten Mühen. 


Tanı und Mufit find ihre Lieblingsvergnuͤgungen; fie entfchd- 
Dam ſich dadurch einigermaßen fir die Entbehrungen und Trübfale 
ver Eflaverei. Ihre Tänze find gewöhnlich ernft und ihre Gefänge 
antoig und traurig... Zu Feften und Luftbarfeiten verſammeln fie 
14 m anders, ald um ihrem herrfchenden Lafter, der Trunfenheit, 
when; ihr gemöhnliches Getränf ift ein Gebräu aus Mais und 
A, bieweilen auch Branntwein, und bie Neigung zu dieſen Stüffig- 
kin it fo heftig, daß fie eine Wuth heißen Tann. 


Diefe ihrer Rohheit zugufchreibenden Lafter abgerechnet, find fie, 
zan fie wollen, menjchenfreundlich, gaftfrei, evdelmüthig, duldſam, 
addenernd in Beſchwerden, thätig, fintreich, unternehmend, unterz. 
eig biß zur Striecherei, Sreunde der Ordnung und des Friedeng, 
ing in der Zührung ihrer Heinen Gefchäfte und fehr an die Gom- 
une hängend, deren Mitglieder fie find. Bei der Ausübung ihrer 
Igenden und Lafter verfahren fie mit jenem Mißtrauen, welches 
ad der Unwiſſenheit und Barbarei entſpringi. 


Die Männer tragen an Wochentagen Camiſöler aus dem Baſte 
x Bivofibaumes, ohne Aermel und Kragen, und an Feſttagen 
ame. In zwei Jahrhunderten der Herrſchaft und der Sklaverei 
kk die Unglücklichen noch nicht gelernt bie Kleidung abzulegen, 
wi die ländliche, wilde Ratur dem einfamen und ungefelligen 
Wrihen darbietet. Die Mojener haben in diefem langen Zeitranme 
u Gewebe für andere glüdlichere Menſchen verfertigt, ohne ihren 
tab mit den pon ihren und ihrer Gattinnen und Kinder Thränen 
beaepten Produften ihrer Hände befleiden zu können. Die Weiber 
tagen fange weite Hemden von einheimischer oder fremder Leinwand, 
Vpeyes genannt, ohne Gürtel oder irgend eine Binde. Sie lieben 
xhr den phantaftifchen Schmud für Kopf und Geſicht und fehägen 
Analien, Glasperlen, blanfe Knöpfe und Medaillen überaus hoch. 
Ungeachtet der ganze Drud der Sklaverei auf ben Weibern laftet, 
v bat er doch ans ihren Gefichtern gewiffe Züge von Mel und 
Keen ihres Geſchlechts nicht verlöfchen können. Sie ertragen bie 
veſchwerden ihrer traurigen Lage mit KHochherzigfeit; und bei dem 
Imtmäheenden Lächeln auf ihren Lippen, ihren angenehmen Manieren 
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und ihrer liebendswirdigen, anziehenden Freundlichkeit fcheinen fie ftete 
zufrieden zu fein troß ihres unglücklichen Zuftandes. 

Ihre Wohnungen find große Hütten, die Quartiere heißen und 
aus Rohr, Stroh und Palmenblättern verfertigt find. In einer jes 
den wohnen zehn bis zwölf Familien, meiftend ohne durch befondere 
Scheidewände von einander abgefondert zu fein. Diefed Beieinan— 
berieben bat unter ihnen alles Schaamgefühl erftidt, indem es vie 
Tugend der Weiber den Anfechtungen und Berlodungen bloß ftellt, 
die eine Folge des Bermifchtieind beider ‚Gefchlechter find. Der 
Mangel an Ordnung und Neinlichfeit in den Wohnungen verurfacht, 
daß diefelben jehr unjauber und edelhaft find, und der Schmusß, der 
Rauch von den Herden und die peftartigen Ausdünftungen erzeugen 
häufige Krankheiten, deren Quelle den armen Leuten unbefannt. Shr 
Hausrath ift Fein und fehr grob gearbeitet und die Wirthichaft in 
ihren Hütten fehr elend. 

Die gewöhnlichite Nahrung diefer Naturmenſchen befchränft ſich 
auf Mais, Kartoffeln, Platanen, Bataten, Sapallos, Beeren und 
bisweilen Fiſche; und obwohl jeden Monat Fleifch unter fie vertbeilt 
wird, fo ift Doch das auf jeden Kopf fallende Quantum ein fo ge: 
ringes, daß fie höchitend zwei oder brei Tage von den dreißigen des 
Monats damit ausfomımen. 

Die Manufacturen in Mojos liefern feine baumwollene Zeuche, 
die ohne Mafchinen und ohne diejenigen Werkzeuge, Durch "welche 
Die Arbeit vereinfacht und vervollfomment wird, von den Eingeborenen 
bloß mit den Händen verfertigt werden. Die Volllommenheit, Die 
man fo fesr an der Mojenifchen Arbeit beroundert, iſt das mühſame 
Refultat einer langen Uebung, welche der Despotiemus forterhält. 
Die zu verichiedenem Gebrauche und weiterer Verarbeitung beftimm- 
ten Stoffe find das Erzeugniß der mühfamften Arbeit der Weiber. 

Nachdem die Baumwolle geerntet, gefchlagen und gereinigt ift, 
wird fie aufRoffen geſponnen, die zwifchen den beiden crften Zehen 
des Fußes laufen, ohne daß fie, um den Faden zu drehen und zu 
vereinigen, etwas weiteres gebrauchten ald den nadten Buß, wobei 
fie mit der Hand dieſe beiden Operationen verrichten. Endlich we- 
ben fie und legen hie lebte Hand an die Stoffe, welche Eigenthum 
des Staates find; ein fehr Feiner Theil davon bleibt ihnen. für den 
Mann, die Kinder und ſich felbft zur Kleidung. Die Berfertigung 
der Budeine, Dachziegel und Töpferwaare, die Zubereitung der 
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behm⸗ und Thonerde, welche fie auf ihren Köpfen ans großen Ents 
trrnungen herbeitragen, das Schälen des Cacao's, das Röften uud 
Mahlen defielben und dad Formen des Chofolatenteiged, das Ver⸗ 
iorgen ber Küchen und Behältniffe der Beamten mit Wafler, das 
Reinigen der Tempel, Pläge, Straßen und öffentlichen Derter, und 
dad Anpflanzen von Tamarinden find auch ausfchließliche und bes 
kadere Gefchäfte des ſchönen Geſchlechts. Der Verfaſſer ber lettres 
persannes theilt Die Weiber je nach ihrer Lage in drei Klaffen; Die 
otmiichen, Die bei ihm Laftthiere heißen, vie perfiichen und muha⸗ 
zeichen, die ihm ald Sklavinnen gelten, und die europäifchen, 
nie er füße, von ver Liebe erwählte Hausgenoffinnen nennt. 
Hütte Herr von Montesquien die Mojenerinnen gefannt, jo wüßte 
nicht, in welcher von den drei Klaſſen er fie untergebracht haben 
würde, und ich bin der Meinung, daß er ſie noch tiefer als die oſt⸗ 
wdiihen Krauen geftellt hätte, denn weder unter diefen noch unter 
den Sftavenhorden im Innern Aftika's werden die Geführtinnen Des 
Hannes fo gemißhandelt, al in Mojos. Hier find fie Eigenthum 
des Staated und ded Mannes, beide eignen fich ihre Perſonen und 
ihte Arbeit zu und unterwerfen fie der härteften Sklaverei, Die ſich 
uht entblödet, die unerhörtefte Tyrannei an ihnen zu verüben, felbft 
in den Zeiten und dem Alter des Liebreizes und ber Schaam. 
Wanabar und in den. Jahren der Liebe werben fie an einen Stamm 
Yunden und mit der barbariſchen Strafe der Beitichenbiebe belegt. 
Kanal in feiner philofophifchen Gefchichte, bat uns fo etwas nicht 
anal von den Golonieen und Rieberlaffungen“ ber Engländer und 
ärgen Europäer erzählt. 

In jeder Ortſchaft giebt es Werfftätten von ı Tifchlern, Schmies 
den, Schuftern, Riemern; allein die berühmteften Handwerker fönnen 
Ah nicht mit unfern Lehrlingen meſſen, haben feine eiferne und an— 
dere Inſtrumente, womit fie ihre Arbeit ſich erleichtern, fie verein- 
ſachen und vervollfommnen könnten. Ehemals wurden den Mojenern 
die zu ihren Gewerben nöthigen Fonds und Werkzeuge geliefert, jet ' 
mangelt ihnen fogar diefe Unterſtützung. Die Gefchidlichfeit und 
das natürliche Talent des Volkes iſt erlegen unter dem Drude und 
dem Despotismus; und dauert die religiöfe und politifche Verwal⸗ 
tung, unter welcher die Mojener ganz gegen unfere conftitutionellen 
Örundfäge jegt ſtehen, fort, dann werben fie ſtets die Heloten von 
Volivia bleiben, die Bevölkerung wird, immer mehr abnehmen, die 
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‚geringe Induftrie immer Rüdichritte machen und die Republik ver- 
liert für immer cin Land, deſſen Reichthümer binreichten, fie 
giädlih und wohlhabend zu machen. Obwohl Mojos eine Provinz 
von ‚Bolivia ift, fo hat e8 doch durchaus feinen Antheil an ben con⸗ 
ftitutionellen Garantieen; man fennt im Lande feine yerfönliche 
Sicherheit, Fein Eigenthumsrecht nnd feine Gewerbefreiheit; denn 
die Mojener Fönnen weder über ihre Perfon noch tiber ihre Arbeit 
verfügen. Ihre Bevollmädtigten, ihre Ramen und ihre Unterfchrif- 
ten find unbefannt in der Gonftitution des Staates, und vom Gou⸗ 
verneur an bid unten herab find die Beamten wahre Yutocraten, 
die alle Macht in fich vereinigen, find, mit einem Worte, die Zwing⸗ 
herren und Gebieter der Mojener. 

Die Staatsökonomie hat es erwieſen, daß Reichthum und In⸗ 
duſtrie da nicht ihren Sitz haben können, wo es kein Eigenthum 
giebt, wo man die belebende Thaͤtigkeit des perſönlichen Intereſſes 
nicht kennt, wo die Regierung ſich die Erzeugniſſe der Arbeit der. 
Unterthanen zueignet und die Gewerbe von Sklaven und trägen 
Leibeigenen betrieben ‘werden, deren Schweiß nur die Verſchwen⸗ 
dung und Ueppigfeit ihrer Gebieter nahrt. Seh ich hin auf dieſe 
Grundfäge, die bei allen Bölfern und in allen Sahrhunderten ihre 
Betätigung gefunden: dann weiß ich nicht, wie man, ſtatt die In⸗ 
duftrie und die Bevölkerung von Mojos zu befördern, um aus die⸗ 
fer Provinz die größten Reichthümer zu ziehen, gerade die entgegen⸗ 
geſetzten Mittel anwendet, Mittel, welche Afien’s blühende Staaten 
in unermeßliche Einöden verwandelt haben, in denen jetzt die Bar⸗ 
barei und die Knechtfchaft ihren Sig aufgefchlagen. 

In einem an Subfiftenzmitteln ſo ergiebigen Lande, welches 
den Sacao, die Indigopflanze, den Zuder, die Vanille, die Baum- 
wolle, vie föftlichften Dele und Balfame hervorbringt; wo fich die 
Biehzucht auf eine nicht zu Berechnende Weife heben kann 5} in einem 
Lande, welches ausfchließlich die allerfchönften Färbeftoffe befibt; welches 
zugleich in einem beifpiellofen Ueberfluſſe alle von der Chemie zur 
Kärberei verwendeten Mineralien hat; in welchen es teicht if, die 
Cochenille, dad Brafilien« Campeche⸗ und Moraletholz zu erhalten 
und eine Unmaſſe von andern Stoffen der Art, deren Name kaum 
befannt iſt; in einem Lande, welches Salze, die befannten' Metalle 
. und Halbmetalle im Ueberfluſſe liefern fann und bie wichtigften che- 
mifchen Agentien, nämlich die drei mineralifchen Säuren, deren Fa⸗ 
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brifationdweije der Dr. Hänfe befchrieben und bekannt gemacht hat; 
in einem Lande, das beinahe alle Haupiftoffe befigt, welche die menſch⸗ 
liche Industrie, von chemiſchen Kenntniffen unterftüßt, anzuwenden 
zwußt hat auf die Künfte. und in ven Yabrifen; in. einem Lande 
adlih, dad von wafferreichen, zur Schifffahrt und zum Handel mit 
tn übrigen Staaten geeigmeten Klüffen durchſtrömmt wird: welch 
a Reichthum liche ſich da hoffen bei vortheilhaften Geſetzen, bie, 
ta Eigenthum fchügend und bloß die. vielfachen Hindernifle, welche 
freiheit unterdrüden , befeitigend, den Mojenern Antheil an den 
Ken und Garantleen qugeftänden, weiche unfere Charte allen übri⸗ 
a Bolivianern zugeſteht? Allein gewiſſe, Heinliche Intereſſen wer⸗ 
ka ſich ferner, wie ſie ed bisher gethan haben, jeder nüßlichen 
Kiorm in der Provinz entgegenſetzen und vielleicht dahin arbeiten; 
in Juſtand der Schäverei, ded Elends und der Yolirung zn erhal- 
un, in welchem die unglüdlichen Einwohner fich befinden. 

Zum Transport der Raturalabgaben an ben Staat und ber 
wenigen Handelsproducte ber Privatperfonen nach Puerto de cua⸗ 
m ojos bei Santa⸗Cruz und Chaparé bei Cochabamba dienen ſehr 
yumpe und fchlecht gezimmerte Canots, dic bloß mit zwei Rudern 
imbewegt werben. Die Fahrt zum erfigenannten, an 200 Leguas 
oa Loretor entfernten Orte auf dem Rio grande und. Piray iſt fehr 
aihjelig- und gefahrvoll. Die widrigen Zufälle: abgerechnet, mit 
Kihen das Fahrzeug zu fümpfen und zu ringen bat und einen 
Waract, über welchen es hinweg viuß, gehen die Canots, wenn bie 
Kyenzgeit vorüber und das Waffer gefallen iſt, nicht tief genug, und 
ke unglüdlicyen Mojener müffen viefelben ziehen und die Ladung 
anf ihren Schultern tragen, wobei fie der ihnen vom Zitterrochen 
itohenden Gefahr ausgeſeht find, deſſen Berührung fie laͤhmt, und 
den Ucberfällen und Angriffen ver rohen Eirionoosftänme. Die 
Fahrt nach Puerto dei Chaparé, das ohngefahr 150 Leguas von 
barcio liegt, ift bequemer und minder gefahrvoll; allein von diefem 
Hafen bis zum Innern des Departements von Cochabamba giebt es 
wegen Mangels an Wirthshaͤuſern und, bequemen Wegen unüberfeig- 
liche Hinderniffe zu beſiegen, wenn dieſe Straßen auch nicht gerade 
ſo gefährlich und moͤrderiſch find, wie die einzige nach Paltacueva, 
auf welcher Tauſende von Reifenden und Pachferden ihr Grab ges 
runden. Wird die Handelsfreiheit eingeführt und die Schifffahrt, 
die jeht bloß mit dem Ruder betrieben, verbeſſert, dann wird das 
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perjönliche Intereſſe dem Handel von Mojos einen dauernden Aufs , 
ſchwung geben, und einen fürzeren und weniger oͤden Weg durch 
das Land der Mofethener und anderer Yuracareerſtämme nach Go: 
chabamba einjchlagen, den’ jeht ein Anglo-Amerifaner, Sohn Earmin, 
entdedt hat, der, ohne irgend eine Yeläftigung der Staatskaſſe, bloß 
aus Patriotismus, auf demfelben die Reife von Cochabamba über 
Pueblo de Tiquipaya in Begleitung von Wilden ganz bequem in 
neun Tagen bin und vieren zurüd gemacht hat. Die Provinz kann 
ſich aucd mit dem Departement de la Paz in Verbindung fegen nnd 
ihren Handel dahin auf dem Rio Beni betreiben. Diefer Wafler- 
weg ift von Hänfe entdedt, und nach dem Weberlieferungen der Ge— 
ſchichtsſchreiber benugte Diefen Fluß auch der Inca Jupanqui, als er 
die Eroberung von Mojos unternahm, die fpäter auch von Alvares 
Maldonedo beabfichtigt wurde; allein jegt ſoll dieſer Stromweg noch 
beffer durch den Schweden Beter Broman und den Pfarrer von 
Reyes, Don Vicente Duran, erforscht fein, die im Julius vorigen 
Jahres von Mojos nach der Stadt la Baz fihifften und deren hy= 
drographifche Berichte beim Minifterio des Innern niedergelegt find. 
Der Handel von Mojos gleicht dem von China, den bie 
Statiftifer einen Transporthandel nennen. ‚Die Eingeborenen fuͤh⸗ 
ren nicht aus, und wer Cacao, ihren einzigen Tauſchartikel, kaufen 
will, denn die Zeuche ſind ausſchließlicher Handelszweig der Staats⸗ 
einnehmer, der bereijet die Ortfchaften und macht dafelbft, ohne Ver⸗ 
mittlung irgend einer Zwifchenperfon, fein Taufchgeichäft. Um den 
Werth der Waaren gegen einander abjujchägen und zu beflimmen, 
baben fie feine Münze oder Maaß weiter, als einige halbe Kür- 
biffe, Herepos genannt, die ungefähr zwei Pfund Gacaobohnen ent⸗ 
halten; und für ein ſilbernes Kreuz oder irgend eine Heine Glas- 
foralle bieten fie 3. B. eine, zwei, drei oder mehr Herepos von dem 
Vorrathe, den fle feil haben, fich nach denjelden Regeln richtend, 
weiche aller Orten die Preiſe beftimmen und deren Steigen oder 
Fallen verurjachen. Der einzige Audfuhrartifel ift, wie gefagt, ber 
Cacao; aber der Einfuhrartifel find viele und mancherlei. Die ge⸗ 
wöhnlichften find Eifen, eiferne Adergeräthe, Salz, Friesdecken, Lei⸗ 
newand, Glasperlen und Korallen, Medaillen und geprägtes: Silber, 
das aber, gleich den Medaillen, nur zum Schmude dient. In Pue- 
blo de San Ignaciv zahlt man den Kaufpreis allein in Münz- 
forten, weil die dortigen Einwohner biefe wieder vertaufchen oder fie 
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als Mebopfer hingeben. Man fchlägt die jübrliche Ausfuhr von 
Cacao auf 5000 Arroben*) an; allein in diefer Sunme ift auch - 
das den Offizianten gehörige Quantum einbegriffen, welches fie ent-  . 
wer ald Gehalt oder auf andere Weiſe befommen. Der Handel 
iR, wie ich jchon bemerkt habe, nicht frei; feit 1827 find die Kauf 
inte mit vielen Abgaben belaftet, die noch von.den Steuereinnchmern - 
m Adminiftratoren vermehrt werden. Außer den Reiſe⸗ und Unter 
klungsfoften derfelben während ber ganzen Zeit ihres Aufenthalts 
ude Provinz, zahlen fie Einfuhrftenern, deren höchfter Sap zehn, 
rgringfte zwei vom Hundert beträgt. Die Kaufleute von Cocha⸗ 
kmbda, welche den Chaparé beſchiffen, haben, wenn fie einige Canots 
kommen, um in: die Provinz zu gelangen, was ſehr felten der Fall 
mit vielen Hinderniffen und Schwierigfeiten zu Fämpfen, obwohl 
re Concurrenz für die Mojener fehr vertheilbaft it; und wäre 
uiht der mächtige, alles. befiegende Sporn des Privatintereffes, dann 
mürde die einzige Verbindung zwiſchen Mojos und Bolivia‘ der Ha⸗ 
ka von Euatro ojos fein, indem ‘die Communication auf dem Char 
tare für immer gefperrt bliebe zum nicht zu berechnenden Nachtheil 
für die Provinz, für Die übrigen Departements des Staates und die 
Riionen der Yuracareer, welche fih von der Schifffahrt auf dem 
Spare nähren. Dies Berbot der Communication dur) Das Ge⸗ 
ta der Yuracareer ift von der ehemaligen Audiencia von Charcas 
a von den Gouverneurd ausgegangen, welche jeden Berfehr mit 
Snen verabjchenen mußten, deren Aufklärung ftets für die Herren 
hbthar geweſen if. Zu dem Ende befahl der Gouverneur Zamora, 
ken Beruf zu einem Paſcha nicht abzulenguen ift, Frie Zerkörung 
Kö den Handel mit Gochabamba begünftigenden Hafens San. Iofe. 
Lie Einfünfte, welche der. Handel abwirft, werden theilweije zu 
wehlhätigen Zwecken verwendet; von ohngefähr 1500 Peſos**) vie 
daelbe jährlich einbringt, wird höchftens ein Fünftel für die Pros 
in} verwendet; der Reſt wird von dem damit beauftragten Beam⸗ 
in, weldher der Secretair ift, in die Hauptftabt des Departements 
YHlandt, | 

Das Anfehen der Regierung ift jo gering in ber Provinz, daß 





*) Gewidht von 3 Pfund. - 
*) Eine Stibermünge, eine Unze am Gewicht haltend. 
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ihr Einfluß nicht dis im die von ber Hauptſtadt entfernteren Ort- 
ſchaften reicht, wo die europäifchen Unterbeamten einen entieplichen 
Despotiömus ausüben, ohne daß die Verantwortlichfeit noch die 
ſtaͤrkſten Borfichtömaaßregeln fie davon abzuhalten hinreichend find. 
Sie kehren ſich nicht an die Conftitution und die bolivianiſchen Ge⸗ 
ſete; und die Gebräuche, die möndjifhen Ginrichtungen der Jeſuiten, 
einige Inftructionen der ehemaligen Audienca von Charcas, Regles 
ments, Verordnungen und Girculare der früheren Gouverneurs bifden 
das allgemeine Geſetzbuch für Mojo, zu weldyen noch der Dünfel 
und die Grauſamkeit der Beamten fommen, welche, fogar die brutale 
Züchtigung mit den SBeitfchen verſchwenden, damit Ihre Untergebenen 
tanzen und fich beluftigen. 

Die Brovinz fteht unter einem Gouverneur, der vom Bräfecten 
des Departementd Santa Cruz de la Sierra abhängig if. Ceine 
Regierung iſt eine wahre Autocratie, "und trotz feiner Abhängigkeit 
und der Geſetze der Republif find alle Zweige der Staatsverwaltung 
in feiner Hand vereinigt. Jede Ortfchaft hat einen Adminiftrator, 
welcher‘ die erfle, Indbefondere mit der Finanzverwaltung beauftragte, 
Behörde des Bezirks ift; einen quaſi Unterabminiftrator, durch deſſen 
Perſon die Befehle Jenes mitgetheilt werden, und eine Municipali⸗ 
tät, beftehend aus einem Fähndrich, zwei Lieutenants, zwei Alcalden 
von Familie und zwei vom Volke. Yamille heißt der Gewerbetrei- 
bende Theil der Nation, und Volk der fih mit Feldbau, Schifffahrt 
und mühfamern Berrichtungen befchäftigende. Die erfte Abthei⸗ 
Inng bildet den Mel des Landes, die andere die Gemeinen. Man 
fieht wohl, daß dieſer Unterſchied von den Jeſuiten eingeführt ift, 
bie bei der Nivalität der Ranıilien und Gemeinen intereffirt waren. 
Die Familie zerfällt in fo viele Innungen, als fie verſchiedene Ge— 
fehüfte betreibt, und jede Innung fteht umter der Aufficht ihrer Ma⸗ 
yordomos, die den Rang als erfter und zweiter haben. Die Ges 
meinen bilden Abtheilungen, bie unter zwei, eben fo wie die Mayor⸗ 
domos im Range verfehiedenen Capitains fiehen. Alle diefe Beamten 
find auch ‚Glieder der Municipalität und führen, als Zeichen ihrer 
richterlicden Gewalt, Stab und Steden. Es giebt auch Ortsrichter 
(alcaldes de estantia) und verfchiebene andere angeftellte Räthe, 
deren Berrichtungen für das Volk unbeilvoll und für die Bevollmaͤch⸗ 
tigten vortheilhaft find, denen fie ald Werkzeuge zur Unterdrüdung 
des erfteren dienen. Alle fremden Augefteliten bilden einen Berein, 


da Collegium heit, ein Rame der ſich noch. von den Jeſuiten her- 
dis Sie eſſen gemeinichaftlich und vertheilen unter ſich bie ver- 
Hiedenen Baunerftreiche, welche fie ihre Amtöverrichtungen nennen, 
nihrend fe die. Nahrungsmittel verzehren, die fie ven unglüdlichen 
Rejenem von dem Färglichen Befige entreißen, den ihnen der Staat zu 
in Unterhalte läßt; daher herrfcht Elend und Hunger unter den 
Ten, während die Collegien Ueberfluß an trefflicyen und auser⸗ 
ka Speijen haben, um welche die ausgefuchteften Sybariten fos 
ya beneiden würden. Aus diefem Grunde und um des Wunfches 
ea auf einige Zeit den Stand des Eclaven mit dem des Hen- 
ii vertaujchen, ift der Ehrgeiz und das Verlangen fo groß, 
& Dimer oder Allerunterfter Angeftellter in das Collegium einzu« 
mie, 

Die Summe der Erzeugniffe des Aderbaues und der Baum⸗ 
snmanufacturen macht das Staatseinkommen aus. Die Pros 
ka des Bodens befteben vorzüglich in Cacao, Kaffe, Tamarinden, ‘ 
Om, Balfamen, Häuten, Talg und Lad. Die Pflanzungen, in 
km man jene Artikel gewinnt, gehören größtentheild dem Staate 
u werden von den Eingeborenen für defien Rechnung und in Ge⸗ 
ninſchaft bebauet. Es giebt Eacaopflanzungen, die Brivateigentbum 
rt, deren Ertrag den einzigen Handelozweig von Mojos bildet; 
“he find jo Hein, fo fchlecht bearbeitet und liefern, wegen man⸗ 
Ar Sicherheit des Eigenthums und gehöriger Beorgung, einen 
kgingen Ertrag, daß man fie nur ald winzige, höchſtens zum 
zomlihen Unterhalte der Lehnsleute beftimmte, Guͤtchen aus ver 
Baleit betrachten kann. Diefe Heinen Meiereien Tönnten ſich ge- 
in haben in Folge einiger Anordnungen, woburd die wöchentlis 
ea Arbeitstage für den Staat und der Privatperfonen für fidh be . 
kant find; allein die Durch dieſe fcheinbar wohlthätigen Maafre- 
Fa veranlaßten Mißbräuche find fo groß und der Hinderniſſe bei 
kr insfährung fo viele, daß fie wirklich. mehr Nachtheile als Vortheile 
het haben. Dies iſt immer die nothwendige Folge der halben 
Banfregeln, welche die Gerechtigkeit der ſchmußigſten Habgier ab⸗ 
Mag Die Ernten aus den Gacaopflanzungen des Staates, fo wie 
«übrigen Iänblichen und Manufactur-Erzeugnifie, werden durch die 

Dduiniſtatoren jeder Ortſchaft nach der Hauptftant der Provinz - 
viaudi, wo der General Adminiſtrator, welcher Sekretair des Gou⸗ 
sans if, fie in Empfang nimmt, um fie an Die ‚angepeilten Ci⸗ 

kibdde' zZeitſchr. f. vergl. Erdkunde. Ill. 8b, 
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viliſten, Militairs und Geiſtlichen zu vertheilen, und an bie Staate- 
caſſe des Departementd Santa Eruz zu übermachen, welde der 


Provinz als Erwiederung verſchiedene Gegenſtaͤnde zuſchict, die in 
Mojos „fomento‘ heißen. 


Die Erwiederung befteht regelmäßig und in fteigender oder 
fallender Quantitaͤt in 400 Broden Salz, 200 Tanghaarigen Deden, 
20 Gentnern Eifen, 3— % Eentnern Stahl, 400 Meflern, einigen 
Rießen Papier, einer Fanega (Scheffel) Weitenmehl und 2 — 3 
Arroden Wein für den Kirchengebrauch. Erwägt man, was dieſes 
Geſchenk (fomente) für die Provinz fagen will, und welchen Antheil 
jede Ortichaft von demfelben erhält, wenn jede zu 200 Chen unge- 
fähr angenommen wird, und die Brovinz etwa 25.000 Seelen enthält: 
dann denfe man fi das Endchen Dede, welches auf jeden Kopf 
von den zweihunderten fallen muß, die ſich zu theilen haben. 


Die Ginfünfte vom Grund und Boden wechieln jährlih und 
das Warimum oder Minimum bderfelben hängt lediglich von ver 
Ergiebigkeit oder Iinergiebigfeit der Ernten, der Redlichfeit und Dem 
Berfahren ver Anminifiratoren ab. Im Jahre 1831 bat man Das 
Eintommer vom Talg und Fett, welches auch dem Fiskus gehörte, 
zu Gunflen der Ginwohner verwandt, und regelmäßig betrug es je- 
des Jahr die Summe von 10.000 Peſos. Die übrigen Zweige, 
ihren Werth zu Gelde angefchlagen, bringen jährlich im Durchſchnitt 
24.000 Belos, wie ſich aus den Etats der Jahre 1825 — 1830 in- 
cluſive ergeben bat. 


Die Religion in der Provinz if die der Repubif, aber fir 
trägt alle Gebrechen des Fanatiomus und bed Aberglaubens -an fick. 
An den Geifttichen und der Liturgie beim Gotteöbienfte allein erkenn 
man, daß die Religion dieſer Bölfer die katholiſche iſt. Obgleick 
einerſeits der Tiger und andrerfeits der böfe Geift, den fie Choquigu« 
nennen, nicht nachlafien ihre Macht zu behaupten, und obgleich e 
nicht leicht ift, Die Tcheogonie der Provinz zu befchreiben, fo ſchein 
doch der Sabkismus ihre wahre Religion zu fein. Sie haben noc 
ihre Penaten oder Laren, Schubgötter, denen ihre Arbeit und ihr 
Ernten anempfohlen, wie auch Wahrfager, Zeichendeuter und Schwar; 
fünftfer, die eben fo geachtet als ihrer übermatärfichen Kenntniffe nase 
gen gefürchtet werben. Lädherliche Gebräuche nebft Amuleten und Mr 

rufungen bilben das Ceremonial beim Wahrfagen, und fie fchügen Fr « 


81 


vburh nach ihrer Meinung var den Kranfheiten und Uebeln, wel⸗ 
de den Menſchen heimfuchen. 

Die Iejuiten und ihre Nachfolger haben: die Reſte des Heiden⸗ 
haes nicht ausrotten, noch in Mojos eine Veränderung ‚ber Ge⸗ 
wiskeiten herbeifuͤhren können, die anderwärts durch das Prebigen 
ki Evangeliums bewirkt worben if. Die Menge von Spradien 
ke verſchiedenen Bölferfchaften im Lande ift ein unüberwinbliches 
Yahsert gavefen. Da die Pfarrer nicht die Gabe ber Sprache bes 
a, die den Apoſteln zur Ausbreitung des Glaubens vom 
(iu verlichen ward, fo fahen fie ein, daß ihr Eifer nicht hin⸗ 
nie, Leute in der Religion zu unterrichten, die einander nicht per- 
jaden noch ihre Ideen ben Lehrern ber Dogmatik und Moral auf 
a leichte Weiſe mittheilen konnten. Dieſes Uebelftandes wegen 
In die Bewohner der göttlichen Frucht ber Predigt verluflig gegan- 
a. Mit Ausnahme einiger Baftenpredigten, im denen man ſich 
ui Hilfe eines Dolmetfchers verkändlich macht und gewifler Stel» 
ka aus der Beidenögeichichte Jeſu iſt der Lehrſtuhl des heiligen Gei⸗ 
ies Hl und feine Stimme bes Hirten erhebt fich von ihm gegen 
Ve faßer, noch auch um die erhabenen Myſterien ber Religion aus- 
em. In den Baffionspredigten felbft fcheitert die Beredſamkeit 
1 Beigers an ber Unkenntniß des Idioms, und was ber berühmte 
Iaiefer des GStüdes: „Pam y Taros (Brod und Stiergefechte), 
min fpanifchen Prebigern fagt, gilt and von ihnen. Sie wieder⸗ 
Wa alljährlich dieſelbe Predigt und da ber Redner bas Ipiom, 
Ya er ſich bedient, micht werfteht, fo fpricht er ungehörig, ohne Ge⸗ 
Wand ohne die heilige-Salbung, welche aus dem Herxn und ber 
Ireagung enifpringt, 

In Beichtſtuhle, wo die Pfarrer das Lafter befümpfen und 
e Reral Ichren könnten, ift ihre Sprache unfräftig und knech⸗ 
u au die Beichtformeln gebunden, welche die Jeſuiten zuruͤckge⸗ 
bien haben. Tragen fie die Beichtenden nad) biefem und jenem, 
Kaz muß es genau mit ben Worten des Formulars gejchehen, was 
Ür Die weißen won ihnen werberblich ift, wie für unfere Jugend 
va Iradat über die Che vom Bater Sanchez und die vielen For⸗ 
aulsrien (Grhauungsbücher mit Gebetformeln), welche von den Fa⸗ 
Saiten unperfichtigerweiie ihren Söhnen in bie Hände gegeben 
werben and weiche häufig nur dazu dienen, bie Unfchuld zu vergif- 
| a und Berhrechen daraus zu lernen, welche ihnen fon vielleicht 
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würden unbekannt geblieben fein. So oft ich das Formularium des 
Pater Marban und die ragen lab, welche er über das fechfte 

Gebot thut, hatte ich'nöthig, den ganzen Unmillen, den eine- ſchaam⸗ 
tofe und gröblich unzüchtige Sprache erregt, ter Schaam zu Hilfe 
zu rufen, um nicht das Buch wegzuſchleudern und Die Lectüre 
fortzuſetzen. Ohne Zweifel gab died dem berühmten Gorbobaner 
Funes Beranlaffung, als er von diefer Klaſſe von Büchern rebete, 
zu fagen, daß fie hinter einigen Wahrheiten große und fittenverderb- 
‚ fiche Unbefonnenheiten enthielten. 'E8 unterliegt Teinem Zweifel, daß 
ohne den fchäblichen Einfluß ähnlicher Begriffe die Mojener die 
volle Reinheit ihres Zuftandes ‚der Einfalt würden bewahrt haben. 

In der Faftenzeit legen fich diefe chwachfinnigen Raturmenfchen 
öffentliche Bußen auf und peitfchen, martern und Fafleien fi der⸗ 
maßen, daß ſelbſt Die indiſchen Fafire, die fyrifchen Priefter und die 
der Eybele darüber flaunen würden. Die Stationen des grünen 
Donnerftags macht ein Alter nach, der, als Nazarener, entkleidet 
and an eine Säule gebunden, fortgefchleppt wird, begleitet von einer 
mit Langen, Striden und anderen Infirumenten bewaffneten. Wache 
von Juden, die ihn fehlagen, verhöhnen und mit unbarmherziger Hand 
geißeln. 

Anderfeits find fie mit einer Dienge von religiöfen Uebungen 
‘beladen und verpflichtet, die Zeit zu vertieren, die ihnen fo nothwen⸗ 
dig iſt; denn es iſt nicht leicht die Linie zu beftimmen, welche Den 
‚wahren Gultus vom Wberglauben trennt. . Die Schwielen an Den 
Knieen und die Gefänge, mit welchen fie oft bie Stile des Tages 
und der Racht unterbrechen‘, bezeugen, daß die religiöfen Viebungen, 
zu denen fie gezwungen werden, befchmwerliche Aeußerlichfeiten find, 
Die durch ihre Wiederholung mehr beläftigen müflen, als die ehr- 
furchtsvolle und dankbare Aufmerkſamkeit auf die Gottheit heften, Die 
der Gegenſtand der wahren Verehrung if. Gin fehr berühmter 
Hiftorifer erzählt bei der Befchreibung -von Aegypten, daß es in Der 
Stadt Orfirinca zwanzigtaufend Nonnen und zehntaufend Mönche 
gebe, welche Nacht and Tag die Luft mit Gefängen und Lobpreifun- 
gen Gottes erfüllten. Ein Anderer, mehr Kritiler und Philoſoph, 
fagt, daß dieſe Benölferung umgewandelt werden müßte in Matrofen, 
Aderleute und Handwerker, ‘die an ber Stelle der dreißigtauſend 
Eoenobiten träten, die Feine andere Beichäftigung hätten, als unno- 
tbig die Lungen anzuflrengen und die Obren zu ermüden mit ihrem 
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mabläfigen Geplaͤrre. Denfelben Rath ſollie man den Gewiſſensrathen 
ver Bojener geben. Die unaufhörlichen religiöfen Beichäftigungen ver⸗ 
nindernd, welche Died Volk erdrüden und ihm den Gottesdienft laͤſtig 
machen, weil derſelbe es zwingt, fogar in den Stunden, in: welchen 
vr Schlaf feine unwiderftehliche Herrſchaft über die, Sterblicden 
in, das Bett zu verlafien, um einige Cantaten herzuplaͤrren, würden 
ve Rojener, wenn man ihnen die wahre: Srömmigfeit und: Moral 
dt, weniger abergläubifch fein und mehr Zeit. haben für ihre 
\näiten Gefchäfte, zum Arbeiten, zum Erziehen ihrer Kinder und 
Yarer zu fein und feine Mönche. 

die Ehrfurcht, welche fie vor den Pfarrern haben, ift eine fo. 
arwürfige, daß fie eine Art von abgöttijcher Verehrung. Sie 
ac es nicht, fich in Gegenwart derfelben niederzufegen , denn ale 
Me gröhte Sfolenz betrachten fie jede Handlung, die nicht die knech— 
ütſte it und nicht dazu beiträgt, den Begriff einer bimmlifchen 
Okergwalt zu befeſtigen. Selbſt die Weiber find nicht frei von 
Kae orientalifchen Ehrfurcht. 

detrachtet man die Provinz in ihren vielgeitaltigen Berhältnifien, 
kan wird die Seele über die Leiden, welche auf den unglüdlichen 
Green laften, in jeder Beziehung trauern und zumal beim Forfchen 
uch den Mitteln, wodurch die mühſelige Lage der Armen fich eini- 
zmaßen verbeffern ließe. Unwiſſenheit, Aberglaube und Herabwür⸗ 
%ang find fo eingewurzelt, daß ihre Ausrottung unmöglich fcheint; 
ler despotismus waltet tiber ihnen in einer fo furchtbaren Größe, 
line Hoffnung da if, er werde von allem Widerftande gegen 
icheme oder menfchenfreundliche Neuerungen abftehen. Daher müffen 
* Reformideen von jener gefährlichen Ungeduld fich entfernt halten, 
“dm Stand der Meinung und die Widerftandsfräfte nicht be= 
önend, unreife Verſuche wagt, und die Oppofition. Durch unzeitige 
Seraltfihritte herausfordert. Das Mort Wiedergeburt macht bie 
Eamı geneigt, Alles zu zerftören, und dad Wort Dauer verführt 
dit Andern, Alles zu erhalten. Bor beiden Extremen uns hütend, 
fe gleich verderblich für die Provinz Mojos fein würden, wollen 
x der Zeit gehorchen. Unſere Kammern möüflen weder hartnädig 
a Einſtürzende erhalten, noch ungenuldig Alles umgeftalten wollen. 
&e müſſen jeden Tag das thun laffen, was der Tag fordert, und 
de Freiheit befeftigenb, welche alle Wohlthaten vorbereitet, der Ge⸗ 
tigkeit tem bleiben, welche für alle Zeiten gilt. Ueber das Nä- 


here ber Geſehe, welche die Kammern zu Gunften einer fo ausge⸗ 
dehnten Provinz erlafien muͤſſen, wirb der oberfte, fo menfchenfreund: 
Ihe und anfgeflärte Gouverneur mündlich und ſchriftlich ihnen bie 
Materten vorlegen, welche ihre Aufmerkfamteit vorzugsweiſe beſchaͤf⸗ 
tigen müſſen. Seiner Ercelleng dem Herrn Bräfldenten,”) den das 
Geſet mit den hohen Titeln: „„Gran Cindadano, Restaurador de Su 
Patria” (Groß-Bürger, Wieverherfteller feines Vaterlandes) befleidet 
hat, kommt es zu, die Erlöfang von 25.000 Bolivianen in An⸗ 
trag su bringen. 


*) Don Andres Santa Eruz. Gr fand feit 1828 als Präfibent an 
der Spige von Bolivia. Rad der für ihn ungluͤcklichen Schlacht bei Yun- 
gay (20. Januar 1839) gegen Gamarra legte er fein Amt nieder und ver: 
ließ das Land. Dee General Welafco folgte ihm in der Präfidentfchaft. 


Reife durch die Infel Java. 
(Schluß des ©. 464 im Tl. Bande abgebrocdyenen Auffages.) 


Sn Aetterte alfo au der Kraterwand hinab, die hie unb ba 
kan, mit feft gebadener Aſche bedeckte Vorſprünge bildet, breit ges 
m, ım den Fuͤßen zum Ruhepunkt zu Dienen, wenn man den Kör⸗ 
mm bie Felſen anſchmiegt, — und Fam in der Tiefe an, wo 
Rüben den Schladen des Auswurföfegeld und ber innern Krater⸗ 
zud mächtige Klüfte, (bie größten, die ich im Merapi fah,) übrig 
Naben, denen mit bumpfem @ebraufe dide Wafferwolfen entfteigen, 
van fh ausbreitender Rebel die Tiefe der Spalten in purpurne 
Fakniß verhült. u 

Gluͤclich durchllommen wir (nur zwei meiner Savanen und- 
&) dieſen zweifelhaft beleuchteten Abgrund, freilich Die Kleider durch⸗ 
ut son der Feuchtigkeit des Dampfed und Gefiht und Hände ge 
kt von deſſen Hipe, und fliegen wieder an dem Ausmurföfegel 
u hinauf, da we er fi) beim S. Oſtlichen Ende der Ringmauer 
2% Fläche hinabſenkt. Ä 

Dies iR die zweite augängliche, jedoch gefährlichere Stelle ver 


In dieſer Gegend dringen did hoch hinauf zum Scheitel bes 
kds die reichten Schwefeldaͤmpfe hervor; alles umher ift durch⸗ 
vllt und zolldick mit fuplimirtem Schwefel bedeckt; auch fchöne gold⸗ 
jübe Kryſtalle derſelben Subftanz bebedien viele Geſchiebe; aber hier 
wu man feine Tritte wohl wählen und die Stelle, worauf man 
wien will, erft wohl unterfuchen; fonft würbe man Gefahr kaufen, 
Aratief in das aufgeloderte, von Dämpfen burchwühlte und nicht 
klien brelartig erweichte Geftein hineinzufinfen. | 

Hier an diefem gefährlichen. Orte traf ich. Spuren menfchlichen 
Brtab; es lagen einige halbe Kokosſchaalen umher mit daran. bes 
Kigten langen Stielen, offenbar, um ben Schwefel damit von dem 
| Yin Wänden abzufragen, — und in einem etwas fchaurigen 


56 ‘ 


Winkel jwifchen Felſen ftanden ein Paar Körbe mit gefammeltem 
Schwefel. 

Der D. S. Oftliche Abhang des Schladenkegeld, am dem wir 
binabflimmen wollen und den man von hier bis. in die Fläche hinab 
deutlich üiberficht, ericheint in einem fehr verfchiedenen, bunten Kolo- 
rit: graue Stellen mit Schlade und Aiche bebedt, wechſeln mit röth- 
lich »grauen, öfter weiß gefprenfelten Zelfentrümmern ab und mit 
Maſſen von mehr aufgelöftem, zerbrechlichem, ja in Staub zerfallen: 


dem Geftein; von dieſen find einige weiß, andere fihwefelgelb von | 
der Subſtanz, die fie ganz durchdrang, noch andere vöthlih und : 
roth, fo daß diefe Gegend audfieht, wie die Truͤmmer eined einges : 


ſtürzten Gebäudes von Ziegelfteinen und Kalk. 


Sehr mühfam ift das Hinabflimmen; nachdem wir durch bie | 


Schwefeldaͤmpfe gebrungen waren, die und zum Huften reisten, — 


mußten wir bald über ſchwammig aufgelodertes Geftein Hinfchreiten, 
bald mußten wir uns an Abhängen, die mit kleinem Gereibſel de⸗ 


dedt find, binablaffen, gefolgt von nachrollendem Schutt; bald, (und 


zwar tiefer unten am. Fuße bed Kegeld) kamen wir über Streden - 


großer, übereinander getvorfener, fcharfediger Felfentrümmer, wo wir - 


\ den forgfamen Tritt von Blod zu Block richten mußten, um nicht : 


in die Flüftigen Iwifchenräume hineinsngleiten.. 


Wir kamen auf der Fläche an, welche den Schladenfegel äftlich | 


‚ begrenzt. Sie defteht ganz aus grauer hier und da gelblicher Aſche, 


PR re | 


welcher Taufende don Steingerölfen eingefnetet find. ber anf ihrer Ä 
Oberfläche liegen viele Geſchiebe zerftreut, am zablreichften am Fuße . 


des Kegels, befonderd nach S. herab, wo fich oben die Ringmauer 
enbigt. Hier find es Trachntblöde von grauer Farbe, nicht ſelten 
10 bis 20 Fuß im Durchmeffer haltend, die offenbar früher der zer⸗ 
füdelten SKratermaner angehörten. 

Deftlich wird die Wichenfläche durch einen Bergrüden begrenzt, 
defien ſcharfer Kamm fi nad) innen theild ſenkrecht hinabſtürzt, 
und dann horizontal Hingezogene Kelfenwände bildet, theild etwas 
geneigte Abſtuͤrze bildet, die mit @ereibfel bebedt find; in N. W. 
aber wird fie von einem viel nieprigern, flachern Rüden eingefchlofs 
fen; der vom Buße des Schladentegeld quer herüberläuft und fich 
mit ver N. Weſtlichen Spitze des vorigen Rüdens verbinde. Es 
ſcheint dieſer N. Weſtliche Rüden ganz fo wie die Fläche ſelbſt aus 
Aſche mit eingefneteten Steinen zu beftehen. Sanſt und allmälig 
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linft er in Die Fläche herab, deren Senkung vpu N. N. B,.uad 
&. 6. O. gerichtet ie. Tauſende kleiner, paralleler, nur wenig ge: 
Khlängelter. Rinnen oder Furchen durchſchneiden den Aſchenrücken 
ud ſeine Flaͤche und ziehen ſich der Senkung letzterer gemäß nach 
6.5.0. hinab. Offenbar find es Furchen, die das Regenwafler 
aigeipült hat und Die fi, wie bie Gefäße eines Körperd, in immer 
gßere münden, bis fie alle in eine Haupifurche zufanımenftoßen, 
de ß 5 10 Fuß breit umd tief if und die fish fait fünlich hin 
vah die Fläche windet, um fich zacig und ſteil am Berge hinab 
a ichen. 

Auffallend iſt die Aſche an ihrer Oberfläche von einer ſchwaͤrz⸗ 
igrauen, fingeröbiden, ziemlich harten Krufte bedeckt, die ununter- 
ken fein würde, hätten nicht die abwechfelndeg Regen jene dicht- 
girängten Riſſe hineingewaſchen. — ES fragt fich, wie ift dieſe 
Srafte entkanden? kann ihre Entſtehung der bloßen Einwirfung 
ikihwenmenden Regenwaflerö zugefchrieben werden? warum bleibt 
fe Aſche jener Kleinen Fläche im Krater ſtets ftaubartig, loder? ift 
ker troden auägeworfen? und bildete erfleye (die mit der Krufte) 
cine feurig flüffige Maſſe ober einen Schlammftrgm, der erit ipäter - 
a der Oberfläche erhärtetet — 

Nur noch wenige Spuren ven fortdauernder vulkaniſcher, Thaͤ⸗ 
Yet findet man im Aſchenthale; hier und. da dringen aus unmerk« 
üen Rigen der Krufte fparfame Wafferdämpfe hervor; doch findet . 
un feine Spuren von Begetation, ein oder des audere Polypodium . 
nkaniesm Bl. auögenommen, das in beu Riten wurzelt und befien 
Kimmerliched Borfommen genuglam anbeutet, Daß ihm ber fchweflige, 
— Boden nicht zuſage; öde und unwirthbar liegt die Flaͤche 

rin ihrem fchwarzgrauen Kolorit, ein offener Plab für den por⸗ 
iberſtreichenden Nebelwind. 

Ich beſtieg ven N. Weſilichen Aſchenruͤcken da, wo er in der Nähe 
des Auswurföfegeld am höchften iſt. Hier bildet er an feinen äufern 
RW. Anhängen tiefer unten enge, ſenkrechte Felfenwände, aus deren 
Epalten noch zahlreiche Dämpfe bervorbringen. — Nirgends_ erblidt 
mon von hier aus, weder am. öftlichen ‚noch nördlichen Llinfange 
des Kegels die Spur ‚einer Kratermauer; bis weit hinab. find die 
nirdlichen Bergabhänge von den Schladen. überſchüttet, — die einen 
iden, trawigen Anblick gewähren. — Um .fo freunplicher, iſt bie 


| wiqt, die man nach Rorden ‚zu genießt, Da erblidt man 
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ſcheinbar tief und Klein den ſtumpfen Kegel des Merbabu, der mit 
dem Merapi durch einen Zwiſchenrücken zuſammenhängt. Im fchöns 
fen Grün, von der Morgenfonne erhellt, liegen feine Abhaͤnge da. 
Zahliofe THäler laufen von feinem Gipfel nach allen Richtungen 
herab. Alles ericheint im lichten Schmelze von Grasmatten; nur 
einige Strauchwäldchen ziehen fich hier und da hin. Mehrere Klüfte, 
die ſich ſowohl vom Merapi ale Merbabu herabziehn, purchichlängeln 
das Zwifchenthal, das von grünenden, angebauten Feldern bevedt if. 
Vergebend fucht man am Nordabhange des Merapi jene fchattigen 
Wälder, die ihn füdlich weit und breit bededen; hier ficht man nur 
Grasmatten und weiter oben nadte Helfen, beren oͤdes Gran fi 
nur Hier und dba unter einigen Sträuchern verbirgt. 

In weiter Ferne, in W. R. W. erheben ſich ver Sambing und 
Sindoro, deren Gipfel über den Dunftichiehten der Atmoſphaͤre zu 
und herüberbliden. Achnliche Woltenftreifen, biendendweiß von 
Farbe, fteigen am Fuße des Merbabu empor, deſſen Anhänge fe böber 
und höher bebeden. 

Aber heftiger Durft plagt uns und treibt une zurud. — Auf 
demſelben Wege erreichen wir wieder bie ſuͤdliche Kratermauer des 
Merapi. — Hier bietet fi) uns ein höchſt fonderbarer Anblid dar. 
Die höheren Luftſchichten find rein und wolfenfrei; deutlich laſſen 
ſich die oberften Regionen des Berges, die fahl und öde find, er⸗ 
fennen, und die tiefern, welche eine üppige Waldung übersicht. Un⸗ 
ter ihnen, in tieffter Tiefe, liegt in der eigenthuͤmlichſten Beleuchtung 
das ebene Land ausgebreitet; die nähern Gegenden befidben, am 
Fuße ded Berges, glänzen im lichten Sonnenfchein, aber weiter som 
Berge ab, — ſcheinbar anfteigend, — verlieren fie füch immer mehr 
in neblig dunklen Duft, der über der Erde fchwebt and in dem, wie 
Snfeln .in einem Meere, biendend weiße Wollen heruniſchwimmen. 
Rur der blaue Gipfel des Berged Lawu ragt in O. S. O. aus ihren 
Streifen hervor. 

Ermüdet fam ich gegen ein Uhr auf dem Bläschen an, mo wir 
am vorigen Tage geruht hatten, und wo die Mehrzahl der Javanen 
- die ich diefen Morgen vorausgeſchickt hatte, meiner warteten. Sie 
faßen an hochlodernden Feuern und Fochten Kaffee, mit dem ich 
meinen Durſt Löfchen mußte, da fie allen Waſſervorrath bazu ver: 
wanbt hatten. Die Quelle des Kali Kuning, — die hoͤchſte an der 
Südfeite bed Berges — liegt 3000 Fuß tiefer. 


| 
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Der Reſt des Tages wurde mit dem Unterſuchen von Pflanzen 
und dem Entwerfen einer ZJeichnung von der öden Bergkupye, bie 
über und lag, zugebracht. Es ericheint dieſe Kuppe tn gleichmäßigen 
iden Grau, denn dicht über uns endigen fich die Augringinkider 
wo nur jene Leine Gtrauchvegetation zieht fidh noch etwad höher. - 
Eenfrechte Abſtuͤrze verfchiedener Höhe ziehen fich in querer oder ſchie⸗ 

m Kichtung bin und tiefe Furchen, mis Steintrümmern erfüllt, 
Wingelzn fich herab. Seht find file trodenz aber in Der Regenzeit 
kun, von Felſen zu Felſen fürzend, Die Gießbaͤche in ihnen herr 
u, um fich mit den Quellen, welche tiefer unten in den Kläften 
afyringen, zu vereinigen und anfehimellende Ströme zu bien... 

Die Sonne fant und bie farbigen Streifen bed Abendroths er⸗ 
Kenn hinter den Stämmichen des Angringwaldes, als wir bedacht 
wen, unfere Lagerftätten zu bereiten. — Gras wurde neben einem 
beiien ausgebreitet, ein Bündel Meier Der Gaultheria pumctata 
Yet zum Kopflifien und die Hangematte zur Dede. — Doc 
biafig erweckte mich empfindliche Froſtgefühl und “trieb mich in- vie 
Kühe der vergiimmenden Feuer. Dennoch fanf der Thermometer nie 
ut 60% 5. (420 N.) und nur ber ſchnelle Uebergang aus ber 
beijen Zone des flachen Landes in dieſe Fühlern Klimate macht je 
ws Sroftgefühl erflärbar: 

Tröftend war und daher das endliche Erſcheinen ber Mondes- 
wel mit dem Morgenflerne, der und in ber vorigen Nacht in ver 
kimfpalte des Krater erfihienen war. — Noch che: die Sonne 
a öflichen Himmel erbellte, begann ver Yrübgefang der Vögel, 
km Jaubermelodien, ſchoͤner als der Geſang unfener Nachtigall, in 
eier Einöbe erflangen. Beſonders lieblich fang ein Vogel, den die 
Iwanen Defuffan nanıtten, (Museicapa Cassatrix.?) den ich felber nicht 
ish, defien Mefter wir aber, von Uſneaarten gebaut, an den Angring- - 
uud Acaciazweigen gefunden hatten. — Bald erhellte ſich ber Him⸗ 
nd, die aufgehende Sonne glinzerte durch die fchlanfen: Staͤmmchen 
der Ungringbäume hindurch, — und wir ſegien dieſen ſchönen, 
einſamen Berggegenden kebewohi 


— — — 


Meberantenft auf. Aubong. (8, Seht) 
Badia die Panyen unterfucht unb eingelegt waren, hatie ich 
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den Reit des Tages beſtimmt, um eine Zeichnung von dem über ung 
liegenden Berge zu machen, ven man von dem Heinen Rüden, wel: 
cher fich Hinter Andong erhebt, in größter Klarheit von feinen tiefften 
Urwãldern au, bis hinauf auf fernen: öden Gipfel fehen Fonnte, aber 
vom Winde getrieben fenften ſich neidiſche Wolfen herab und ums 
gaben uns mit ihrem Nebel. ' 

Am folgenden Morgen (9. Sept.) führten mich die Javanen zu 
einem kleinen Waſſerfall am füdlichen Fuße der oͤſtlichen Kuppe vom 
Berge Plawangang, unterhalb welchem das Dorf Kalizvan liegt. 
Es iſt ein fleiner Bach, Namens Deloko⸗muntjav, welcher aus 
einer: ſchmalen, von hohem Waldwuchs beſchatteten Kluft hervorbricht 
und ſich laͤngs einer 80 Fuß hohen, glatten Felſenwand hinabſtürzt, 
jo daß ſich das Waſſer auf den kleinen Hervorragungen der Wand 
ſtaubartig zeriheilt. Zahlreiche. Moosarten, auf das Schönfte- fruc- 
sifieirend, befleiden mit Farren und Lycopodien die Wand, bis zu de⸗ 
ren Mitte fich ihr herrlicher grümer Teppich hindrängt. Das Geftein 
iſt nichts anderes als eine ſchwarze, commparte Lane, weiche horizon⸗ 
tale Schichtung zeigt und aus welcher der ganze Berg Plawangang 
zu beftehen fcheint. — Die Temperatur. des Waflers in’ Fleine- 
ren Beden am Fuße ded Kataralts betrug nur zwei Grad weniger, 
als die der Luft, welche um 8 Uhr 679 F. (46° N.) ‚war. 

Obgleich die Aieine ebene Bucht am Fuße des Waſſerfalls nur 
2125 Fuß über Biocjofarta liegt,. fo findet man daſelbſt doch fehr 
zahlreiche Pflanzengeftalten, die gewöhnlich tur größern Höhen: eigen 
find, nämlich: Rabus javanicus, Sambuens jav. und Lithosper- 
mum jav. (Blume) nebft zahlreichen. Baumfarrın an Den Wänden und 
Individuen der Arena humilis. — Weiter vorn. im Thalgrunde 
bricht aus einer ähnlichen -waldbevedten Kluft ein zweiter Waſſer⸗ 
fall hervor, der nur 26 Buß hoch, aber merkwürdig ift, wegen einiger 
queren Spalten, bie ſich oberhalb »eflelden in der fchwargen Felſen⸗ 
wand. befinden, — Spalten; aus Denen feine kryſtallenen Quellen 
hervorbrechen. Im Anfange biefer Spalte iſt das Geſtein überall 
erweicht, eine rothe, Bolus ähnliche, abfärbende Mafle bildend. — 
Eine ganz gleiche Ericheinung bemerkt man an ber Wand des Des 
Iofo Muntjav. — Ueberall wölben fi an den Abhängen hohe Fi- 
cussArtten empor, deren mächtige, graue Stämme an den fteilften 
Wänden fchnurgerade in bie Höhe ſtreben; aber bis an den Fuß 
der Berge zieht ſich die Kultur herauf, -- die Wildniſſe des Saccha- 


ram Flaga werden abpebrammt, und junge Kaffcegarten auf dem wm: 
grarheteten Beben angelegt; man Findet auch Hier noch daſſelbe 
Geniſch von Sand und vulkaniſcher Aiche, daB Die: ganze Ebene von 
Djecjoharia characteriſirt. Nur find bier viele Bimfteinbrorfen und 
endered vulkaniſches Gereibſel darin zerſtreut. 

As ich einige Tage ſpaͤter nach Diocjokaria zurückkehrte, bot 
ib mir eine fonderbare Erfcheinung var. Der Wind, welcher in ven 
Sitagöftunden zwiſchen 11 und 2 Uhr aus ©. blies, (Seewind,) 
we geryaltige Staubwolken von den ausgetrockneten Reisfeldern em⸗ 
m. deren Grund überall aus feinem Sand oder Afche befteht. 
fik Wolfen hatten die Geftalt von Pyramiden, mit der Spipe 
sh unten gefehrt; ſie zeigten eine wirbeinde Bewegung und trieben 
mit den Spitzen über den Beben bin, wobei fie der allgemeinen 
Fihtung des Windzuges von S. na: N. folgten.  Sobuld fie iR 
im Laufe den Wald eines Dorfes erreicht hatten, löſten ſte ſich 
af und verſchwanden. — Bas Phänomen wiederholte. fich jedoch 
waufhörtich, fo bag man öfterd zu gleicher Zeit 5 oder 6 Staub 
kim ichen konnte, die ſich in verichledenen ‚Gegenden Aber bie 
Ristelder hinbewegten. — Die Temperatur in den fhattigen Dör- 
ka war 88 bis 800 %; (25° R.); in dem Winde, der über vie 
Kiselder heranfftrich, flieg dad Thermometer auf 94 bis 96% 9. 
80 R,\, während es, einige 4 bis 5 Fuß über den erhigen Sand 
Wen felbft: gehalten, (doch von ber Sonne unbefchienen) eine Wär- 
wron 110° 5. (35° R.) anzeigte. — 





Ich übergehe eine andere Reife in die füplichen Wälder des Me 
rap, in denen ich mich (im Monat April, 1837) acht Tage lang aufe 
keit. Ich Hatte mir oberhalb des Dorfes Andong mitten im Walve 
An Hütte bauen laſſen und hielt mich nur mit dem Unterfuchen von 
Mayen auf, namentlich mit folchen, deren Blüthentheile zu viel 
vr das Trocknen verlieren. — Ich empfehle fünftigen Reifenden 
ine Gegend oberhalb Ranka, wo ſich auf einem abgerundeten Laͤngs⸗ 
tüden ein außerorbentlicher Reichthum von Pilzen findet... Es lagen 
kt eine ‚große Menge won modernden, zum Theil riefigen Stäm- 
ua im Walde geſtreut, deren ſchwaͤrzlicher, fetter, kahler, weniger 
diht nin Strauchholz ausgefüllter, Boden hie und da von einem 
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Sonnenſtrahle beſchienen wird, der durch bie Wölbung einbringt. 
Schaaren von Agericus, Merulius, Tremeila, Polyperus, Baletus, 
Pezize-Arten und andern größtentheils neuen und noch unbefchriebenen 
Pilzen, die man in andern Wäldern nur weitläufig zerſtreut findet, 
wachſen bier gleichfam zufammengebrängt. Die Javanen nennen 
Diefen Ort Tampat Tiamuv, Pilzueſt. — Mr liegt am einer 
Höhe von 3 — 4000 Fuß über Dior. — Aber Taufende von 
tleinen, zolllangen Blutegeln, die von Blatt zu Blatt fpringen, 
machen den Aufenthalt in dDiefen Wäldern beſchwerlich. Sie kriechen 
zwiſchen allen Zwifchenräumen der Kleider hinein und faugen ſich feR. 

Mer befonderd Bäume zu nnterfuchen wünfcht, dem rathe ich 
in den felfigen Klüften binaufguflimmen, die nad) oben zu immer 
fchmäler werden und in denen nur waͤhrend der Regenzeit Waffer herab» 
Rrömt. Hier wölben ſich Querous, Engelhardtia, Dipterocenpus, 
Shima, Celtis-Arten und andere Uxticeen über der Kluft zuſammen, 
von wo aus man fie am beſten erkennen und ihrer Blüthen habhaft 
werben kann. — Doch höher oben bilden biefe Felſenbetten häufige 
quere Terraſſen oder Stufen, die bei einer ſenkrechten Höhe von 20 
bis 50 Fuß dem Wanderer hemmend in den Weg: treten. Andere 
Gegenden des ſtark gemeigten Belfengrundes find völlig glatt gewa- 
ſchen over büden ſchmale Rinnen, die bei einer Breite von 3 bie 
5 Fuß fich nicht felten 500 Fuß lang hinaufziehen. — 

Eine Ercurfion auf den öftlihen Gunong Plawangang lieferte _ 
außer Eichen-Arten mehre ſchoͤne Magnoliaseae. Ramentlich Aroma- 
dendron elegans und Manglietia glauca Bl. wölben ſich als eine 
. Zierde der Wälder an ben fteilen Wänden empor. Der Gipfel des 
Berges if mit einer Heinen, etwa 20 Fuß hohen Rambusa bewachjen, 
welche in einzeln fchenden, ſehr dichten Raſen ober Buͤſcheln vor- 
bonımt. Zahlreiche Gänge und Zwiſchenraͤume, von wilden Schwei- 
nen gebahns, führen bazwifchen hin, iwie Bogengänge; vie von dem 
Laube des Rohre, das ſich oben überbiegt, beichattet ind. — Auch 
Hier halten ſich (Mpril) viele Heine Blutegel auf. — 


- Da und die wörblichen Abhänge des Merapi und deen weil- 
liche Kratergegenden noch unbelannt geblieben find, fo Jade ich 
al Lefer ein, wich auf meiner zweiten Reife auf diefen Berg zu 

iten. 
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Zweite Seife auf den Merapi. 

sh verließ Diocjvfarta den zweiten November 1836 und begab 
wich Rich durch die Ebene hindurch über Platen nach Bogolali. 
Lezteres Dorf, mit einem Kleinen Fort verfehen, legt öftlich vom 
Naapi in der Straße, welche von Salatija nach Solo führt. — 
Sne Höhe beträgt ungefähr 1300. Fuß. —, Ich verließ den Drt 
ud. Rovember Nachmittags und richtete meine Schritte gerabe 
aden Zwifchenrüden zwifchen den beiben Bergen zu, einen Rüden, ' 
anlbem dad Land ſehr allmälig und fanft in die Höhe fteigt. 
Bir dieſes Borland von zahlreichen Klüften durchfchnitten, und 
hier in einzelne Ruͤcken, Hügel: oder Hochflaͤchen abgetheilt. Weit 
ud breit zieht es fich um die beiden Berge, befonderd um ben 
Bababu, defien Umfang viel größer ift, herum. Zahlreiche Dör⸗ 
fr liegen darauf zerfireut, zwiſchen den fchönen SKaffeegärten, die es 
hr und da bedecken. Duͤſteres Gewoͤlk hatte bisher den Gipfel des 
Rababu umbüllt, fenkte fich aber immer tiefer herab und Töfte ſich 
a 3 Uhr, (noch hatten wir nicht den dritten Theil des Weges 
aridgelegt,) in einen Regen auf, der ununterbrochen anhielt. Waſſer⸗ 
time rielelten überall von den fchlüpfrigen Wegen herab und droh⸗ 
m und mit herabzuſchwemmen. Unfer Weg führte öfters quer durch 
ee Klüfte hindurch, bald wieder über ſchmale Kämme hin, die — 
um 3 bis 4 Fuß breit — fich beiderſeits 2 bis 300 Fuß tief 
wbRürgen. Die Nacht brach ein, einer der javanifchen Begleiter 
wer den Muth; — endlich erfannten wir an Hunbegebeil die 
The bewohnter Plaͤtze. Bald darauf famen und Menfchen mitt 
Smohfadeln entgegen, die und zum Landhauſe des Refidenten von 
Sinalarta Teiteten, wo wir, obgleich der Eigenthünter abwefend war, 
ifumdlich empfangen wurden, — 

4. NE. Um die durchnäßten Kleider und Papiere zu trodnen, 
veſheb ich Die Reife auf das Gebirge zum folgenden Tage und 
begnügte mich, die nädyfte Umgebungen, d. h. den Zwiſchenruͤcken, zu 
karhwanbern. | 


da Zwifhenrüden tft fattelfürmig ausgeichweift und bildet 
AR gar feine Fläche vder wenigfiend nur Sbenen von fehr geringer , 
Nedehmung, ba er zu beiden Seiten fanft.in ben Merapi und Mer- 
Kia in die Höhe Keigt. — Seine Höhe am höchſten Punkte 
Verigt A686 ſoanz. Fuß über Diocjokarſa. — Er entflcht, durch: 


fi ⸗ 
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nichts andered als durch die herablaufenden Joche beider Berge, die 
fich begegnen und in einander übergehen. Beſonders ift ed ein gro- 
fied nördliched Joch des Merapi, das, ſich nach unten ausbreitend 
und veräftelnd, den ganzen Zwijchenrüden einnimmt. — Eanft dacht 
er fih nah ©. und W. hin in die Ebenen hinab; aber zahlreiche 
Klüfte Durchfchneiden ihn, die von den beiden Bergen binablaufen, 
ſich aber, che fie die Mitte des Rüdensd erreichen, umbiegen und ſich 
in mannigfachen Krümmungen, ſich nach unten zu in immer mehre 
Zweige fpaltend, nah W. und nad DO. vom Hochlande herab: 
fchlängeln. Diejenigen, welche vom Merbabu herablaufen, Haben 
fanftere, minder fteile, gewöhnlich mit Gras bewachſene Wände, 
- Die ded Merapi aber zeichnen ſich aus durch ihre Schroffheit, durch 
ihre Zelfenwände, die entweder fenfrecht find, oder doch fo ſteil, daß 
aur bier und da enges Geſtraͤuch darauf wurzeln konnte. — Die ſenk⸗ 
rechte Tiefe der größten betrug 300 Buß. — Alles it Trachyt. — 

Diefer fo Durchfurchte Zwiſchenrücken bildet liebliche Gradmat- 
ten, die mit Plantago, Briza und Campanula-Arten bewachſen find, 
fo daß man ded Morgens bei einer Temperatur von 60° 8. wäh- 
nen möchte, fich im mittlern Deutfchland zu befinden. — Um bie 
Täuſchung noch vollfommner zu machen, erhebt fich rings umher 
Agaricus campestris L. in großem Weberfluß, der ſich nicht im min» 
deften von bem enropälfchen unterjcheider und  Coprinus=Arten be 
völfern den Mift der Kühe, welde an den Abhängen grafen. — 
Die Heineren Klüfte aber find mit Gebüfch erfüllt, über welches zahl⸗ 
reihe Baumfarrn ihr fchirmartiged Laub erheben. — Mehrere 
fleine Dörfer, deren Hütten, ‚wie gewöhnli von Bambus erbaut 
und mit Allang-Allang gededt find, liegen zerftreut umber; in frieb- 
licher Eintracht blüht in den Zäunen, die fie umgeben, unfere Rosa 
centifolia (angepflanzt,) mit javanifchen Rubus-Arten und Plantagen 
von Pfirfihbäumen (Amygdalus Persica L.) und Ricinus ziehen fich 
in ihren Umgebungen hin; denn weder Bifang, noch Kofospalme, 
noch andere von den Fruchtbäumen, welche die Hütte des Javanen 
in den Ebenen. befchatten, find hier mehr zu fehen; nur Kaffee und 
fparfames Bambusrohr bleibt dem Landmanne treu. — Bebaute 
Felder wechleln mit den Gradmatten ab und ziehen ſich, öfters ter- 
rafienförmig,) beſonders an den Abhängen des Merbabu Hoch hin⸗ 
auf; fie find mit Walzen, Roggen, Selleri, Kohl, Senf, Kartoffeln, 
“Zwiebeln u. dgl. bepflanzt; tiefer unten auf dem Rüden Baut man 
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za Rays, Dagon, der im Haushalte ber Verglavanen die Stelle 
des Reis vertritt. — 

Zwiſchen folchen Umgebungen liegt dicht am Fuße des Mer⸗ 
hbu die aus Holz erbaute Wohnung Sello, in welcher wir und bes 
inden; dicht hinter dem Gebäude erheben fich fleile, mit Gras bes 
tofte Vorhuͤget des Merbabu, die alle Ausficht nad) hinten verfperren 
ud fh nach vorn zu beiden Seiten verlängern, fo daß das Gebäude 
piten ihnen wie in einer Bucht Tiegen bleibt. So bleibt nur die 
hatt nach vorn, nad ©. Su, frei, wo man über den fchönen 
Bra hinab und über den Zwiſchenrücken auf den Merapi hinweg 
4 deffen nördliche Abhänge fih da in aller ‘Pracht erheben. 

der Garten, in dem Rosa centifolia ihre würzigen Düfte ver- 
satt, enthält auf feinen terraffenförmigen Beeten faft alle Arten eu⸗ 
reiner Gemüfe, z. B. Rüben, Blumenkohl, Artifchofen, vor allem 
der Erdbeeren (Fragaria vesca), die hier fehr üppig gedeihen. 
zulteiche Alleen von Pfirfichhäumen durchſchneiden ihn, die eine 
She von 20 Fuß erreichen, und Jahr aus Jahr ein Früchte tras 
om welche jedoch ihrer Schmadhaftigfeit und Süßigfeit nach den 
arepälihen bei weiten nicht gleichkommen. 

Es if die Rordfeite des Merapi gewiffermaßen in zwei feittiche 
Niften getheilt , durch ein weit hervorragendes Hauptjoch, welches 
sa ſcharf und von tiefen Kläften beiverfeitö begrenzt iſt und ſich 
tiefer unten audbreitet und verflacht. Alle Abhänge die weft 
ityon dieſem Joche liegen, erfcheinen in dem olivenbräunlichen 
Era der Afche oder des Gereibfeld, womit fie bedeckt find; nur 
und da in der Kluft, welche jenes Hauptjoch weftlich begrenzt, 
ha fich das Gebüfch junger Nraciafträucher hin. Zahlreiche, 
abrechtgeſtreifte, gleichſam gerippte Felſenwände zeichnen dieſe Berg⸗ 
te aus; einige laufen, wie lang hingezogene Streifen, der Länge 
sah zum Berge herab. Da, wo (in der Tiefe der Kluft) ihr, helles 
Stan aus den Araciagebüfchen hervorſchimmert, entſteht der lieblich⸗ 
e Conttaſt. — Hoch oben, in &. erblickt man den Auswurfs⸗ 
el, deſſen obere Hälfte über die Vergmaſſe emporragt; ſchroff er⸗ 
xben ſich ſeine grauen Zacken, halb in den milchweißen Daͤmpfen 
:rborgen, die ihnen entqualmen. 

Biel länger ziehen fich die öftlichen Joche des Berges bin, deren 
intere Abhaͤnge in olivengrünlichem Schmelze von Grasmatten er» 
Keinen, während fie ſich oben bis auf bie ſchmalſten ſtamme hinauf 

tidde's Zeitſchr. |. vergl. Erdkunde. III, Bd. 
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mit Acaringebüfchen umfleiden; da wo fie im O. vom Merapi be- 
reits fanfter auslaufen, erhebt fich von neuen ein Berg, ein ſtumpfer, 
etwa 1000 Buß hober Kegel, ver fahl nur mit Gras bewachfen 
und nach dem Merapi zu fteil hinabgeftürzt if. Er erinnert an die Ge⸗ 
birge Plavangang am S. W. Fuße des Merapi und an ähnliche 
mehr oder weniger ifolirte : Kegel, welche andere Bulfane Java's, 
z. B. den Ungarang und Sumbing umgeben. — Rur bier und da 
bemerft man eine gerippte Kelfenwand, welche am Fuße der Berg- 
joche dieſer öftlichen Hälfte das Grün unterbricht; aber oben werden 
alle diefe Joche noch von einer Bergwan d überragt, (der O. ©. Ofi⸗ 
lichen des Merapi), die durch eine tiefe Zwiſchenkluft von ihnen ge⸗ 
trennt zu ſein ſcheint. Sie bildet graue, gerippte Felſenmauern, die 
durch waldbewachſene Vorſpruͤnge von einander geſchieden find, und 
deren fich mehrere über einander erheben; fo bilden fie lange Gtrei« 
fen zwifchen dem Grün, die fi parallel mit einander in einer 
fanften Neigung berabziehen. Auch noch ihren höchiten, fchroffiten 
Stand befleidet Acaciagebuſch. Hier und da jtürzt fich diefer Rand _ 
nad) W. (nach dem Berggipfel zu) fenfrecht binab und bildet Mau- 
ern, die am Saume des Gebirged wie fcharfe Zaden oder Spitzen 
erfcheinen. — Die Temperatur zu Eello war des Morgens vor 
Sonnenaufgang 58° F. (129 R.), des Mittagd um ein Uhr 729%. 
(18° R.) und kurz nad Sonnenuntergang 62° 5. (140 R.) — Das 
Wetter war ziemlich heiter; nur von Zeit zu Zeit wälzte fich von W. 
ber eine Wolfe heran, die fih im Zwifchenthale ausbreitete, Alles in 
ihren Nebel verbarg, nad) einigen Minuten oder BViertelftunden aber 
wieder vorbeizog; dann wurde Die Ausficht frei, big wieder neuer 
Rebel herankam, um das Epiel 10 bis 20 mal in einem Tage 
zu erneuern. — 

Ich verließ Sello am 5ten Morgens, um länge dem großen nördli⸗ 
chen Hauptjoche des Merapi hinaufzuklimmen. Einige Dorfbewohner, die 
ich mit Papier, Trinkwaſſer u. dgl. beladen hatte, begleiteten mich. — 
Bald hatten wir das letzte Dörfchen unter und und ſtiegen auf dem 
Joche hinan, das fi), durch mehrere gefchlängelte Furchen in Mes 
benzweige gefpalten, nach unten zu in den Zwifchenrüden ausbreitet. 
Es ift überall von einem Gereibſel Heiner, poröfer, öfters bimftein- 
artigen Schladen bebedt, die von der lodern Dede des Graſes und 
einer Gampanula®) nur unvollfommen zufammengehalten werben, 


*) C. Gracilis? 
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jo daß fie den auftretenden Fuße öfters entrollen. — Bon Zeit zu 
Jet zogen Wolfen heran, die alle Gegenftände in ihren feuchten 
Rebel verhüllten ; auffallend zogen fie ftetö von Wu nad) DO., obgleich 
turhaus Fein Wind fühlbar war, und die Dampfwolfen des Kraters, 
tie ich befkändig nach W. zu bewegten, auf Oftwind fchließen lies 
ja, der in den höhern Luftfchichten. wehte. — Das Thermometer 
rin ſolchen Nebeln nicht unter 60° %. 

Der Rüden ſtrebt nun ſteiler an und läuft ſchmäler zu. Zabl- 
te Furchen, von geringer Breite, aber nicht felten 2 bis 3 Fuß 
&, die der Regen audgemwafchen und die trügerifched Gras über- 
Auttet, ziehen fich in gerader Richtung „herab und vermehren die 
Fihmerden des Klimmens. — 

Endlich famen wir auf einer hervorftchenden Spite an, von 
m aus ſich das Joch wie ein fchmaler Felfenfamm. weiter fortjeßt. 

Don hier aus blidten wir über daß neblige Wolfenmeer, Das 
in Zwifihenthale voogte, hinweg auf den Merbabu, der fi drüben, 
ten den Strahlen der Morgenfonne beleuchtet, erhob. — Sein 
Anfehen ift viel freundlicher ald das des Merapi. Wie mit einem 
züüna Mantel bededt liegt er da. Nirgends geht nadied Geftein 
m Tage aus. Sein Gipfel iſt abgerundeter und von größerm Um: 
unge und feine Abhänge find fanfter und minder ſchroff. Zwar fenfen 
it au nach allen Richtungen hin divergirende Joche hinab, doch 
K dieje breiter und abgerundeter und durch weniger teile Zwiſchen⸗ 
Fer begrenzt; — und Rüden fowohl als. Thäler überzieht: bie 
am höchften Gipfel hinauf der. Schmelz grüner Grasmatten, der - 
au bier und da, bejonderd in den höheren Gegenden mit Kleinen 
Sehüshen und MWäldchen von -gefättigterm Grün abwechſelt. 

Biele von den breiten Rüden diefes Berged bilden, indem fie 
1b in gewiffen Abfägen nach innen ziehen und treppenförmig ebe⸗ 
un, fleine vorfpringende Plateaus, die ein fehr einladendes Anfehen 
baden, gleichfam zur Erbaung von regjamen Dörfchen aufmunternd ! — 

So die Phyfionomie der Merbabu, die durch ihre größere Freund⸗ 
ihfeit mit den mehr wild-pitoresken, fchroffsgerflüfteten Merapi con⸗ 
tafirt. — 

Bir ſetzten unfere Reife auf dem fchmalen Selfenfamme fort, der 
don jener heroorfpringenden Spige an, (nur mit, Sträuchern der 
Gaultheria punctata, Thibaudia varingiaefolia und zeritreuten 
Acacien bewachfen,) fich anfangs in mehr, horizontaler otung nad 


. 
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innen zieht, dann aber wieder eben fo fteil wie früher zum Berge 
binanftrebt und fih mit Acacienwaldung überzieht. Hier und da 
ragen über den Kamm, der an einigen Stellen faum 2 bis 3 Fuß 
breit ift, Trachyifelfen hervor, an denen man auf der einen Seite 
‘hinauf und auf der andern wieder hinab Flertern muß; Denn zu bei» 
den Seiten flürzt er fich fchroff hinab und bildet faft unzugängfiche 
Wände, die nur bier und da mit jungen Acacienbüſchen befleivet 
find. Am tiefften fenft fi die weftlihe Wand hinab, um eine 
Kluft zu begrenzen, die hoch oben am Gipfel des Berges entfpringt, 
und ſich in geraver Richtung bis in den Zwilchenrüden hinabſenkt, 
wo fie fich gen Weiten wendet. Sie iſt die größte und merkwür—⸗ 
digfte von allen Klüften des Merapt und in der Mitte gegen 700 
Fuß breit; ihr Felſenboden ift hier und da glatt gewaſchen und bils 
dete ftufenförmige Erhebungen, deren einzelne Terraſſen 30 bis 50 
Fuß hoch find. Doch alles übrige ihres Bodens und ihre fteilen 
Wände find mit jungem Acaciagebüjch überzogen, aus vefien fchönem 
Grüne die hellgrauen, glatten Felſen maleriſch hervorleuchten. 

Meiter oben treten wir in ein Waldespidicht von Acaciabäu⸗ 
men*) ein, deren nicht feiten mannsdide Stämme fi) zu einer 
Höhe von 30 bis 40 Fuß erheben. Sphaeria concentrica wuchert 
auf erftorbenen Stämmen und Polygonum paniculatum Bl., das 
fi} an der Südfeite des Merapi nur Früppelbaft an Fahle Felfen an« 
ſchmiegt, ftrebt hier hoch an den Zweigen hinauf und bildet ein 
feuchtes Didicht, durch das die fühlen Nebelwolfen bindurchftreichen. 

Doch bald werden die Bäunte lichter und der fette bräunliche 
Humus geht in ein Gereibfel Fleiner bimfteinartiger Schladen über, 
aus dem bier und da feite Belfenrippen hervorragen. Hier biegt fich 
das Bergjoch nah W. zu um und läuft anfangs in einer mehr ho— 
rizontalen Richtung fort, fteigt dann aber wieder ziemlich fteil empor. 
Die Sträucher vereinzeln füch immer mehr, dad Gereibfel (das un= 
ter den- Füßen weggleitet!) nimmt immer mehr überhand und ge= 
waltige Felſenmaſſen, die über den ſchmalen Kamm emporragen, 
werben zahlreicher. Auf ſolchen Wegen gelangten wir, von aller 
Begetation verlaflen, (bald in Wolfennebel gehüllt, bald wieder von 
der Sonne beichienen,) auf eine Bergfpige, die ald der höchfte Punkt 
bes Joches, auf dem wir heraufflommen, zu betrachten iſt. Wir 





*), Acactia montana, 


befanden und auf dem Bereinigungspunkte des quer vom Schladens 
legel herüberlaufenden Afchenrüdens und des großen öftlihen Berge 
lammes, welcher Die, Afchenfläche von Diefer Seite begrenzt, — in 
een bie wir jchon auf unferer früheren Reife kennen gelernt 

en. Fi I 

Ich ſchickte zwei meiner Begleiter zurück, um aus dem Acacia⸗ 
nildchen, welche ſich einige hundert Fuß unterhalb dieſer Spitze en⸗ 
dam, einen. Vorrath von Brennholz herbeizutragen, um ein Feuer 
amünden, denn die Javanen zitterten vor Froſt 56° 5. (110 R.) in 
AM! und drängten fi) um einen halbausgebrannten Büſchel von 
Biftroh zufammen, aus dem fie Weihrauchdämpfe 'emporfteigen 
ik. Hiermit, wollten fie den Geift des Berges verföhnen,. um 
in über unjer keckes Betreten feined Gebieted nicht in Zorn zu 
bringen ! *) | 

Um eine Barometerbeobachtung zu machen, ſchritt ich am ſchar⸗ 
fm Rande des Bergrückens hin und erreichte den höchſten Punkt 
finer Gonverität. Hier erhebt fich einjam, weit umher durch wüſte 
Enden, öden, grauen Anſehens, von aller Vegetation getrennt, ein 
juger Acaciaftrauh, — an dem ich mein Inftrument aufhing. — 
Lach W. fenft ſich der Rüden fteil und faſt fenfrecht 425 Fuß tief 
in die Ajchenfläche hinab, während er nach außen (nad) O.) einen 
mit Trachyt - Bimftein und anderm Gereibfel (und mit Sand und 
Vhe untermengten) bebedten Abhang bilvet, der nad) unten zu 


*) Ich fagte ihnen, daß ich ein viel befferes Mittel wüßte, ihn zu 
verfähnen, nämlich ihn tobt zu ſchießen, wogegen fie fich mit ſehr aͤngſtlichen 
mienen fepten. : Da aber der Schuß gefallen war, und keine Veraͤnderun⸗ 
gen erfolgten, im Gegentheil als ein herrliches Echo erwachte, — fo warfen 
fe ihren heiligen Weihrauchkram weg und erfuchten mic) felbft, das Schie: 
fen zu wiederholen. — Ich machte hiebet, wie bei vielen andern Gelegen: 
heiten die Bemerkung, daß, fo leicht auch ber Javane die abfurbeften Dinge 
glaubt, er mit eben ber Leichtigkeit feinen Glauben abwirft, wenn man ihn 
nur von ber Nichtigkeit deffelben überzeugt. Leider ift dies dem Intereſſe 
der Pfaffen entgegen, die als Gegner aller Naturforſchung es zu ihren 
Beruf machen, den Aberglauben zu erhalten und zu mehren und bie auch 
auf Java, wie bei allen Nationen, ihr Hokuspokus treiben. — 

Alle Raturerfcheinungen, welche fi) der Javane auf feine genügende 
Art erflären kann, fehreibt er den Wirkungen von Geiftern zu, die 3 B. in 
den Kratern der Vulkane, in der Höhle von Rankop, in der Brandung bei 
Bandjinnang u. f. m. ihren Gig haben. — _ 
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immer fleifer wird, fich mehr verengt und ein tiefes, fürchterliches 
Langsthal Bilder, welches von zwei in gleicher Richtung herablau- 
fenden Bergrüden begrenzt wird. Der eine diefer Rüden*) hat fei: 
nen Urfprung an der N. N. Weſtlichen Spite unſeres Kammes, der 
andere an deſſen ©. oder S. S. Deftlihem Ende. Sie jenfen fi 
nad O. R. O. hinab und fehließen die tiefe, fchroffe Thalkluft ein, 
indem fie nach innen zu ſenkrechte Felfenwände bilden, die fich nicht 
felten ftufenförmig Chier und da durch Acaciagebüfche getrennt) über 
- einander erheben. — Diefe Kluft, die wild abgeftürten Wände 
und ein tfolirter, mächtiger Belfenfoloß, der ſich kaum 100 Fuß ım- 
terhalb des fcharfen Kammes, (auf den wir uns befinden,) fteil und 
fhroff auf den Abhange erhebt, deuten genugfam hin auf die ge= 
waltigen Erihütterungen und Ausbrüche, die auch dieſe Bergfeite 
einft erlitten haben muß. 

Ueberrafchend iſt die Ausficht gen W:, wenn ſich die Nebel zer= 
theilen. Da erblidt man, jenfeitS der mit Furchen durchzogenen 
Fläche den Auswurfskegel des Kraters, deſſen bunfel = graued, oͤdes 
Steingeichiebe ſich wild emporhebt. — ‚Steine, zadigen‘, zerriffenen 
Anſehens, find locker auf einander gethürmt und bilden einen ſtum— 
pfen bemifphärifchen Berg, deſſen Höhe von feinem Fuße auf der 
Afchenfläche an etwa 700 Yuß betragen mag.**) — Mildhweiße 
Dimpfe entqnualmen feinem Scheitel; fie dringen im ganzen Umfange 
feiner obern Hälfte zwiſchen den Gefchieben hervor und ballen ſich 
zu Wolken, die vom Oftwinde getrieben, ſich weftwärts hinabziehen. 
Hier und da (im obern Umfange,) wechfelt die graue Farbe des 
Gefteind mit gelben Stellen ab, offenbar von Schwefelanflage, der 
die Schladen -überzieht. Die ganze Mafle ift vergleihbar mit ei⸗ 
nem loder-aufgethürmten Koblenhaufen, den man unten anzündet, 
jo daß oben die Dämpfe aus allen Fugen hervordringen. — Und 
weit, fat bis in die Mitte des Afchenthald zerſtreut, Vernichtung 
athmend! liegen feine Trümmer umber. 
| Kur ein Fleiner Theil, der Kratermauer ift von hier aus ficht- 

bar; fie erfcheint in S. O. wie ein fharfer Kamm, der fi) nadh 





*) Derfelbe, auf defien nördlichen Zweige wir binaufgeftiegen find. 
**) Wenigftens! denn ber höchfte Kraterrand (über den der Hegel noch 
weit herverragt) liegt 633 Fuß über der Mitte der Afchenfläche. 
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afen in einen Winkel von 45°. nach innen, (nad) dem Kegel zu) 
aber fenfrecht hinabſtuͤrzt. 

Doch es ift Zeit zu unſern Begleitern zurückzukehren. Ich fand 
ke Opium rauchend, am euer fißen, und wählte zwei .von ihnen, 
ni denen ich mich auf Den Afchenrüden begab, welche die Fläche in 


RB. begrenzt. — Bon hier aus beflomm ich den Schladentegel, 


zei ich die Hände zu Hülfe nehmen mußte; ich fand es unmöge 
ih ein Barometer mit zu nehmen, fonnte auch zwifchen Dämpfen 
ug weiter erkennen, ald eine breite Kluft, die etwa von S. S. W. 
WER D. den Scheitel des Kegeld durchbricht. Sie hat in der 
A nur eine geringe Concavität, indem da die Schladen zu⸗ 
kamen geftürgt find; ein trichterförmiges Koch ift nicht zu bemerken, 
fm bloße Fugen zwifchen ben. Gefchieben, aus welchen Die - 
Linpfe hervordringen. — Du 
Die Huften erregende Befchaffenheit der fegteren brachte mich zur 
hadigen Rückkehr, welche über Die beweglichen Gefchiebe hin nicht 
u Gefahr vor fich ging. — Ich wollte. längs, dieſem nördlichen - 
Ühange bid zum weftlichen Ende der Katermauer hinklettern, aber 
wich fah, daß dies zu viel. Zeitaufwand koſten würbe, weil die lo⸗ 
a Schlafen der verfchiedenften Größe, hier wild aufeinander ge⸗ 
hart, biß weit hinab die. Bergfeite bedecken, fo beichloß. ich, mich 
ai meinem alten Wege durch die Afchenfläche und linge dem füdli« 
&a Sratervande dorthin zu begeben; (S. erfte Reife.) Ich über- 
daher das -mühfame Klinnmen durch Diefe Gegenden. und führe 
nan Leſer unmittelbar hinab in den Krater, auf die Kleine Afchens 
Bi, welche S. Weſtlich vom Kegel zwiſchen dieſem und der Krater⸗ 
Band übrig bleibt. Alles war noch fo, wie ich es vor zwei Mona⸗ 
“u, wo ich hier eine Nacht zubrachte, verlaffen hatte. — Ich ließ 
neine Begleiter daſelbſt zurüd, (da fie Furcht hinderte, mir zu fol 
ga,) bewaffnete mich mit. einem - Hammer und feßte mich nach 
RB, (fpiter N. N. W.) zu in Bewegung. — Die Afchenflädhe 
xtafend und wieder etwas aufwärts klimmend über fchroffe, zum 
Til erweichte und aufgelöfte Felfenmaffen bin, aus deren Fugen, die 
at Schwefelkryſtallen bedeckt find, überall heiße, weißliche Dämpfe 
dewordringen, — gelangte ich auf einen zweiten kleinen Afchenplag, 
x, laum 10 Fuß im Diameter haltend, zwifchen den Schladen. des 
del und ber Kratermauer übrig bleibt und welcher 25 bis 30 
bus höher als jener erftere liegt. — Auf folhem unfichern, von 


m 


- Schwefelpämpfen durchwühlten Boden mußte ich lange fortflimmen, 
ehe ich das weftliche Ende der Kratermauer erreichen konnte; — 
jedem Schritte trat PBerwüflung entgegen, einige Maffen find 
von den Schwefelbämpfen fo erweicht, daß fte unter der Laſt der 
Füße zufammenbrachen, andere, die man nicht umgehen kann, find 
von den Dämpfen, die aus allen ihren Fugen hervordringen, fo er- 


Bist, daß man die Sohlen verbrennt, oder find mit einer fchmierigen, : 


von Schwefelfäure durchdrungenen Maffe überzogen und noch andere 
große Blöde find fo lofe aufeinander gethürmt, daß fie die Unter 


lage faum in ein paar Punkten berühren, und unter dem darüber 


Hinklimmenden wedzurollen drohen. — Auf dieſem ganzen Wege 


von der erften größeren Afchenfläche finden ſich am Fuße der SKroter- Ä 
wand, ringe von Schladen umragt, noch zahlreiche andere Afchen- 


plägchen, die-fich öfters durch fchmale Zwifchengänge mit einander 


vereinigen, doch ihrer Größe nach weit Hinter jener zurückblei-⸗ 


ben, da bie Kleinften von ihnen kaum 5’ im Diameter haben. Sie 


fiegen, je näher nach dem Ende der Kratermauer zu, immer höher 
Hals die vorhergehenden, fo daß ich vermuthe, daß fich die letzte weſt⸗ 
lichfte wenigftens 80° — über der Flädye der erften befindet; — ei⸗ 


— 


nige von dieſen kleinen Flaͤchen klangen unter meinen Tritten hohl, 
nicht anders als wenn ich auf die gewölbte Dede eines metallenen 
Keſſels träte, und doch waren fie durch darauf angebrachte Stöße 


nicht zum Ginfturz zu bringen. Die Schladen, aus deren Aufeins 
anderthürmung der Etuptiondfegel befteht, erreichen hier eine Größe 
.von 3 -— 10 Fuß im Diameter und zeigen eine völlig durchlöcherte, 
ſchwammartig Förnige Befchaffenheit, doch bedeutende Härte; fie 
weichen Hinfichtlih der Yarbe bedeutend vor einander ab und gehen 
aus dem Grauen in das Kohlſchwarze über, enthalten aber fämmts- 
lich mehr oder weniger QuarzsKörner eingefprengt; auch hinfichtlich 
ihrer Dichtigfeit weichen fte fehr von einander ab, fo daB man die 
Uebergänge von der völlig ausgebrannten, durch und durch mit gro: 
Gen Poren burchzogenen, leichten Schlade bis in das fefte, fchmere, 
feinförnige Trachytgeftein der Kratermauer verfolgen kann, eine Ver⸗ 
fchiedenheit, die offenbar weniger von den verſchiedenen Urgefteinen, 
- die ihnen zum Grunde liegen, berrührt, al& vielmehr von dem ver- 
ſchiedenen Higegrade, (von der Glühhige bis zum Schmelzen 2c.) der 
auf daffelbe einwirkte. — Endlich, das Geruchsorgan unangenehm 
gereist von’ den beftändigen Schwefelgeruche, zum Huſten geneigt 


— 


| 
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und dad Geficht geröthet von der abwechſelnden Einwirfung beißer 
Tämpfe, fam ich an .eine Stelle wo ſich ein fürchterlicher Abgrund 
vor mir aufthat, der allem weitern Vordringen eine Grenze zog. — 
!a befand mich im Weiten vom Auswurfskegel; links übercagten 
mich die weißlich- oder hellgrau⸗röthlichen Trachytwaſſen der Krater 
mauer, die fich bier ſchroff und jäh endigten. Rechts fenfen ſich (von. 
kier Wand mehr begrenzt,) bie ſchwarzen, gigantifchen Schladen 
8 Auswurföfegels hinab, wild aufeinandergerhürmt, in faſt fenf- 
te, gefahrdrohende Tiefe; um ficher in die Schlucht hinabſehen 
aäinnen, Hatte ich mich horizontal auf eine Schlade gelegt, mit 
m übergebogenem Körper, und jandte meine fuchenden Blide hin- 
& es hatten fich aber dicke Wolfen heraufgewälzt, deren: ringsver- 
kteter Rebel die ſchwarzen Mafien nur halb hindurdfchimmern 
ie; mit ihm vereinigten fich die Dämpfe des Auswurfäfegels, wel 
de ver wehende Oſtwind abwärts trieb, fo daß fih die Tiefe in 
mrpumes Dunfel verlor; ich hoffte, daß fih die Wolfen zertheilen 
wirden und faß, rings von Zeichen der Vernichtung. umdroht, ein» 
km da, den Eindrücken bingegeben, die diefe Cinöde in mir erregie, 
2 fein Iebendes Wefen athmete, und wo alled fich Bewegende nur 
af Zerftörung bentet, wie bad Zifchen der Dämpfe die allen Spals 
im entſtiegen; — doc das Spiel des fich in ſich felbft bewegenden Ne⸗ 
wis ſpottete meines Wartens. Zulegt konnte ich der Berfuchung 
übt widerfiehen, eine von den großen Echladen, welche bie 
Inerlage nur leicht berühren, hinabzuftoßen; es gelang, und. aus 
in langen Dauer des Falls konnte ich auf die Tiefe von einigen 
indert Fußen fchließen, — aber wie erfchrad ich, als fich plöglich 
ar lautes Gekrach erhob und ſich nicht nur der Schladenfegel in 
dewegung zu feen fchien, fonbern felbft der Grund unter mir anfing _ 
a wanten! — befürzt floh ich zurüd, fo weit es möglich war, und 
hörte mit Entſetzen dem Gepolter zu, das noch eine Zeit lang fort» 
dauerte; jetzt ſah ich erft ein, wie gefahrvoll diefer-Ort fei, wo eine 
Steinmaſſe aus ihrer Lage gebracht, den Einfturz von Taufend an« 
dem, die darüber aufgerhürmt find, zur Felge hat. — Das Ges 
müth in mich zuruͤckgekehrt, verließ ich dieſen fchauerlichen Ort umd 
lan, ermüdet vom Klimmen und erdrüst von der Laſt der geſammel⸗ 
wa Steine, wieder auf jener tiefen Afchenfläche an, wo meine ja 
vaniſchen Begleiter noch unbeweglich flanden und mich ſtumm au- 
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fahen. Sie wagten, von Furcht und Aberglauben befangen , nicht 
zu fprechen und traten ſchweigend mit mir den Ruͤckweg an. — 

Es war fihon 4 Uhr vorüber, ald ich wieder auf jenem Plaͤtz⸗ 
hen ankam, (auf der öftlichen Bergwand, gegenüber vom Kegel,) wo 
ich meine übrigen javanifchen Träger zurüdgelaffen hatte. Rachdem 
ich mich Durch einige Züge aus der Flaſche erquict, auch den Magen, 
der fich über die lange Lnthätigfeit zu beſchweren anfing, einige 
Solida zur Bearbeitung gegeben hatte, trat ich, nachdem die Steine 
gehörig eingepadt waren, die Rüdrelfe an. 

Im Kurzen hatten wir wieder: Die obere Grenze der Kamalan- 
bingangbäumchen (Acacia montana) erreicht, bis wo hinab die. Berg- 
ſeite, ſowohl die ſchmalen Kämme, als ihre Mbhänge, mit Fleinem, 
Iofen Steingereidfel bebedt ift, aud dem nur bie und da einige 
ichroffe Felſenmaſſen von grauer Farbe emporragen. Hier findet 
man zahlreihe Gnaphalium -Bäumcdhen (Gm. javanicam Bl.) mit 
armdiden, holzigen Stämmchen zwiſchen ben Acacien zerftrent, 

‚bie dem Walde ein liebliched Anfehen geben. — Bon hierans ge= 
nießt man eine entzückende Ausficht auf ben gegenüber in S. S. O. 
liegenden Bergrüden, der fi) vom füblidyen Ende des hohen öftli= 
chen Kraterrücdens nach N. O. au herabſenkt. Ein tiefes, kluftiges 
Thal trennt ihn von und. Er bildet eine ungeheure, faſt fenfrechte 
Wand, und ift in wieder kleinere Wände .getheilt, welche fich in pa⸗ 
ralleler Richtung wit einander der Länge nach herabziehen, dieſe 
Wände find, faſt fäulenartig, mit vertifalen Furchen veriehen und 
durch mehr oder weniger fchmale Borfprünge von einander getrennt, 
die ſich amphitheatraliſch von Terraffe zu Terraſſe erheben. Dieſe 
Borfprünge, hoch in der Luft, gleich den hängenden Gärten der Se— 
miramis, bededen Wälbchen von Acadabäumen. Ihr fihönes Grün 
bildet mit dem lichten Gran der Wände einen malerijchen Gontraft. 
Aber immer röther und röther färbten fich die Spigen und immer 
gigamtifcher behnte ſich der Schatten im Thale, — der und. zur Rüf« 
fehr mahnte. — Schon hatte. fih Finſterniß verbreitet und die 

Sterne des Kreuzes und Sforpions glimmten bereitö über den Me- 

rapi herab, als wir und wieder dem gaftfreundlichen Haufe von 

Sello näherten, wo und Rofenduft und Geruch aus ziichenden Pfan- 

nen entgegen fam! — Der 2efer mag errathen, welcher von beiden 
mir jet am einlabendften erichien. — | 


J 
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Es möge bier eine vergleichende Ueberficht der mit dem Ba- 
ometer gemeflenen Höhen der verſchiedenen Sratergegenden Platz 


inden: 1 8uß (frang.) 
| Ahr 
Dijocjofarta. 
1, dag Aſhenthal im Oſten vom Auswurfelchet in 
ſciner Mitte, ſuͤdlich hin . . 7722 
Nerdweſtl. Spitze des Vergrůcens, der dies Thal 
möOften begrenzt . . 8009 


ssähfte Gegend des Afchenrüdeng, ber vom Aus- 
uriöfegel zu biefer Epitze herüberlauft⸗ jenes Thal 


in R.W. begrenzend . . 8066 

*. &ine 90° lange Mfchenfläche in ber Tiefe des Kar 0 
rd S. MWeftlich vom Auswurfölegl . . . ..T 8066 

3. raterrand über diefe Afchenlähe . . 8229 

6. Höhfter Punkt des Bergrückens, welcher das Aſchen- 

tal oſtlich begrenzt. . - 8147 


JTas Ende ber Kratermaner S. Hfllich v vom Kegel 8173 
Khöchſter Rand ber Kratermauer in ©. S. O. von f 
gl... 8354 

— Hiernach liegt die Mitte ves Aſchenthales 425 Fuß tiefer 
3 be öftliche Bergwand, und 632 Fuß tiefer ald ber höchſte Rand 
tn fratermauer; — Der Scheitel des Eruptiondfegeld aber erhebt 
id vahrſcheinlich noch 2 bis 300 Fuß über diefen hödhften Raud. 


KK eititen 


Der VWerkehr und Die Anfiedelungen der Menfcen 
in ihrer Abhängigkeit von ber Geftaltung der Grbober: 
flaͤche, von J. G. Kohl. Mit 24 Steindrudtafeln. (602 ©. 
8.) Dreöden und Leipzig, 1841. | 
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Der Verfaſſer dieſes Buches, durch mehrere Werke über Rußland sc. 
als guter Beobachter und gewandter. Darfteller befannt, betritt hier 
ein weit ausgebehnteres Gebiet, wo andere Talente nothwendig find 
als bei der Betrachtung eines einzelnen Landes. Hier galt es, ein 
forgfältiged8 Studium der vorhandenen geographiichen Hilfsmittel 
und die Kunft, in dem, was ſich dem Beobachter darbietet, das Zus 
fällige von dem Nothwendigen zu unterfcheiden und aus dem Ein- 
zelnen dad Gefeg heraus;ulöjen. Wir werden jehen, daß der Ver⸗ 
fafler auch diejer Aufgabe in mehrfacher Beziehung genügt hat. 

Stillſchweigend von der Borausjegung ausgehend, daß dic Völ⸗ 
fer fi bei ihren Anfiedelungen nicht von dem Zufall, d. h. ver 
Willfür leiten laſſen, fonvdern auch bier einer Naturnothwendigkeit 
gehorchen, betraihtet er die Vertheilung der Ortfchaften in einem 
Lande ald das Produkt von defien geographifcher Beſchaffenheit und 
fucht den Einfluß, den eine Lofalität auf die Bevölkerung haben 
fann, näher zu beftimmen. 

Er verführt dabei fehr confequent. Er betrachtet nämlich zuerft 
den Verfehr im Allgemeinen; dann die Formen der Ervoberflädhe 
im Allgemeinen. Darauf unterfucht er den Einfluß, den die Haupt- 
Körper der Erde, nämlich Luft, Waſſer, Feſtland auf den Verkehr 
üben und die Mittel, die der Menſch beſitzt, ſich durch oder über 
diefe Körper hin zu bewegen. Nachher geht der BVerfafler zu den 


- einzelnen Erdformen über, je nachdem fie für den Verkehr und Die 


Anfiedlung mehr oder weniger geeignet find. Das Wafler 3. B. 
it fehr geeignet zum Verkehr, aber untauglich zur Anfievlung; was 
dagegen zu Anſiedlungen geeignet ift, ift e8 auch zu dem Verkehre. 
Dann fpriht er von den Enclaven, d. h. von andern Erdformen 
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mgebenen Theilen der Erd-Oberfläche und geht im Einzelnen bie Er- 
Mainungen durch: der Verkehr ift ein äußerer, ein innerer over 
an Iranfto; die Länder find freisrund, oder elliptifch, oder qua- 
tiatiſch u. ſ. w.; Das Land hat im Innern leichte Communicatio- 
m oder nicht; eben fo im Aeußern. Dann wird von Infeln und 
halbinſeln, Meerbufen und Meeren, Land- und Meerengen, Fluß⸗ 
kun und Syſtemen gehandelt und alles dies fehr ausführlich und 
achediſch. Zulett befpricht er jogar, aber ganz kurz, den Einfluß, 
da ie geiftige Gultur ter Bölfer. und die Raturprobufte auf die 
kitlung und den Verkehr haben und fchließt ganz pafiend mit 
& par Beifpielen über den Jahrtauſende hindurch gleich gebliche« 
m Einfluß gewiſſer Localitäten. ' 

Bei einem ſolchen Plane ift ed natürlich unmöglich Wiederho⸗ 
Img zu vermeiden, und man follte glauben, daß ein ſolches — in 
tm Einne, den man gewöhnlich damit verbindet — fuftematifch- 
güudliches Werk eine ermüdende Leetüre darbieten müßte; aber die⸗ 
keit der Fall nicht. Der Berfaffer bat die Sprache fo fehr in 
ker Gewalt, verfteht feinen Gegenftand mit vielem Geichmad zu 
khandeln; er weiß der nadt werdenden Darftellung durch ein hüb⸗ 
Ks Bild, Durch eine intereffante hiftorifche Bemerkung fo geſchickt 
Mm neued Golorit zu geben, daß wohl wenige, nach einem fo ſtren⸗ 
ya Plane gefchriebene, Bücher fo angenehm zu leſen fein werben, 
uunier Buch. Allein die Einrichtung deffelben macht ed unmög- 
dem Leſer dieſer Zeitfchrift durch, Auszüge oder durch ein In« 
his-Berzeichniß ein deutliches Bild von feinem Inhalte zu geben. 
36 werde daher im Folgenden die Methode des Verf. ganz verlafs 
ka, aber, feine Grundſaͤtze beibehaltend, eine Ueberficht der Geſetze 
geben, welchen vie Völker bei ihren Anſiedlungen ‚gehorchen. 

In einem Lande, deſſen Bevölferung einen gewifien Grab von 
Sulter erreicht hat, befchäftigt fich immer nur ein Theil des Volles 
nit der Pflege des Bodens, ein ander Theil hat die Aufgabe, bie 
mmittelbaren Grzeugniffe deffelben zu den Berürfnifien der Men. 
hen zu bearbeiten und die überflüffigen Produkte zweier Gegenden 
Der zweier Länder gegeneinander anszutanfchen, d. h. er befchäftigt 
Ah mit der Induftrie, dem Handel oder andern mehr geifligen Ger 
yatänden, und je höher die Cultur, defto volfftändiger find beide 
Theile der Devölferung von einander gefchieden und defto zahlrei⸗ 
her if die Volfsklaffe, welche der zweiten Abtheilung angehört. 
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Der erfte in feiner Beichäftigung auf ven Boden gewieſene 
Theil ift auch in feinen Wohnfigen an ihn gefeffelt, und da auf ei: 
nem gegebenen Raume nur eine befchränkte Anzahl von Menſchen 
ihre Nahrung finden kann, fo find ihre Anſiedlungen in ber Regel 
zwar Flein aber über das ganze, culturfähige Land zerftreut und fehr 
zahlreich. Bür den zweiten Theil der Bevölkerung, der Handel 
und Induſtrie treibt, iſt die Iſolirung felten vortheilhaft. Er it 
nicht mehr an den Boden, er ift an die Menfchen gewieſen und je 
größer die Anzahl der Menfchen if, mit denen er verkehren fann, 
deſto einträglicher wird ihm feine Befchäftigung. Daher der merk 


würdige Gegenfag zwiichen den beiden Klaſſen der Bevölkerung. In 


der einen herricht Abftoßung vor und, wo nicht die Gefeggebung 
oder die Furcht vor Angriffen einigermaßen bindend wirft, löſt fich 


bie Bevölferung in kleine Gemeinden, ja zuweilen in ein: 


. zeine Gamilien auf. Imbuftrie umd Handel wirfen dagegen wie 
mächtige Anziehungsfräfte. Je größer, der Kreis, deſſen Be- 
pürfniffe er befriedigt und deſſen Ueberfluß er aufnimmt, deſto 
größer. wird der Ort; und je zahlreicher feine Einwohner, 
defto ſtärker ift Die Anziehungskraft, die er auf Die überflüffige 
Bevölkerung ded Landes übt, und bis zu einer gewiffen entfernten 


Grenze hin, welche von der Weltftelung des Ortes abhängt, nimmt 


‚bie Zahl feiner Einwohner imnter mehr zu. Daher die paradore 
Ericheinung, daß nicht diejenigen Städte die - größten find, welche 
beide Elemente in fich vereinigen, fondern diejenigen, bei denen das 
attractive Clement des Handeld und der Induftrie am ausfchließ- 
lichſten entwidelt ift. Aber diefe Eigenfchaft der Städte wirft ftörend 
auf die minder Fräftigen Anfieblungen in ibrer Nachbarſchaft; in ber 
Nähe einer großen Stadt blüht daher nicht leicht eine andere auf 
und, mit Ausnahme einiger Localitäten, wo beſonders politifche oder 
phufifche Verhältnifje obwalten, werden fih in jedem Lande immer 
nur einige wenige große Gentra des Verfehrs bilden, die aus einem 
weiten Umfreije den Verkehr an fich ziehen und, fo weit ihr Ein- 
fluß reicht, nur Fleine, den Bebürfniffen der aderbauenden Bevöl— 
ferung unmittelbar dienende, Anfievlungen dulden. 

Es giebt zwei Hauptformen des Verkehrs, den innern und 
den äußern. Her Kohl nimmt noch eine dritte Form, den 
durchgehenden Verkehr — den Tranfito — an; aber wie uns 
ſcheint, legt er ihm einen zu hohen Werth bei; er ift inallen großen, 
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mtürlich abgegrenzten Ländern, nur unbedeutend im Berhältniß zu 
ten biiden übrigen Arten des Verkehrs, er tritt hier nun als eine 
mtergeordnete Art des äußern Verkehrs auf und Hat daher, wenn 
un von einigen wenigen im Meere oder in Wüften jſolirten Punk⸗ 
im abfieht, nirgends Anfiedlungen begründet, oder auf ihre Größe 
kteutenden Einfluß geübt. Wir werden ihn daher nicht weiter be⸗ 
itichtigen. 

der innere Verkehr, er mag geiſtige ober phnfifche Objecte 
Ya, der Landes⸗Verwaltung oder den Handel und der Induftrie 
kaa, if ſtets ein centraler, d. h. er ift an der Grenze am flein« 
und fteigt, je mehr man fi dem Mittepunfte nähert. Hier 
dıram concentrirtfien und bier oder in feiner Nähe wird fich da- 
die Haupiftadt des Laudes bilden. Bon ihr gehen nad allen 
rebnten Punkten des Landes Straßen aus. Da dieſe aber nicht 
win graden Linien Taufen können, fo werden einige Hauptſtraßen 
atchen, an die ſich Nebenſtraßen ſchließen, welche dad ganze Land 
U einem Netze bededen, deffen Linien jeden bewohnten Drt theils 
dem Gentrum, theild mit einander verbinden. In einem Qua⸗ 
tate oder Mechtede 3. B. werden die Hauptftraßen den Seiten und 
ka Diagonalen parallel fein, in einer Ellypſe den beiden Achſen 
a einiger Mittelrichtungen. In einem Kreife, felbft wenn er geo- 
etrih genau wäre, würden fi) immer einige Punkte des Umfangs 
mden übrigen untericheiden und dadurch Die Lage der. Straßen 
Kamen. Wo Nebenſtraßen von ben Hanptftraßen abgehen, wer⸗ 
talleine Stäpte entftehen u. |. fe Die Größe der Haupts und 
Rehenſtraßen wird von der MWichtigfeit der fie berührenden Straßen, 
dah. von der Größe und der Dichtigfeit der Bevölferungen abhän: 
gen, deren Bedürfniffe fie zu befriedigen haben. 

Gin gutes Beifptel für den Einfluß des innern Verkehres auf 
w Bildung der Städte bietet Böhmen dar. Auch der Verfaſſer 
üb Böhmen an, jdoch als Beiſpiel eines Keſſels, was indeß nicht 
wläig it. Denn iſt Böhmen auch von allen Seiten mit Ber— 
‚ smumgeben, fo verhalten fich dieſe Doch nur wie eine Mauer, 
Bilde den Verkehr des Landes mit dem Auslande erfchwert. Aber 
u dem von diefer Mauer eingejchlofienen Raum ift der Boden im 
banzen eben und in hohem Grade verfehrsfählg. . Faſt im geomes 
uiſchen Mittelpunkte Böhmens liegt Prag, bei weitem die größte 
und, welhen Standpunkt man auch wählen mag, die wichtigfte 
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Etadt im Lande. Böhmen hat viele Wechfel in feinen Bewohnern 
und In feinen Herrfchern erfahren ;' aber jo weit fich die Geſchichte 
Böhmens verfolgen läßt, fo war die Hauptftabt ded Landes immer 
an derfelben Stelle des Moldau⸗Thales. Die Macht diefer Localis 

tät, fo günftig fie auf den Anbau des Bodens in der Umgegend wirkte, 
ließ jedoch Feine Ortfchaft ins ganzen Lande zu einer auch nur ein 
Zehntel fo großen Bevölferung gelangen, als Prag fie befikt; aber 
von den 8— 10 Straßen, welche von Prag ausgehen, liegen in eis 
nem einige Meilen von Prag entfernten Kreife die ihm an Größe 
zunächit ftehenden böhmifchen Städte und in einem noch weitern 
Kreife wiederum Fleinere Städte, die aber immer noch im höheren 
Grade dem innern Verkehre als dem durch natürliche oder politiſche 
Feſſeln gehemmten äußeren Verkehre dienen. 


Eine der böhmifchen ganz aͤhnliche Vertheilung der Städte fin- 
det auch bei Hochländern ftatt, welche, was bei biefer Erdform ge» 
wöhnlich if, nur manche und nur durch fehwierige Päſſe verwidelte 





Berfehrörichtungen mit dem Auslande haben, 3. B. dad Hochland 


von Mexico — mit Ausnahme der beiden Küftenfiume u, a. ın. 


Ganz verſchieden von dieſen Erſcheinungen ſind die Wirkungen 
des außeren Verkehres in einem von Naturganzen umgebenen 


Lande. Wenn der innere Verkehr den Mittelpunkt des Landes ſucht, 
(centripetal iſt), ſo weicht der äußere von ihm zurück (iſt centrifu— 
gal); er zieht ſich nach der Grenze hin und wird ſich an denjenigen 
Punkteun ſammeln, weiche für das Ausland möglichſt guͤnſtig gelegen 
find. Bei einer Meeresfüfte werben die Hauptorte in Hafen-Orten 
oder in vorfpringenden Theilen der Küfte fein, bei Gebirgögren- 
zen an dem Ausgange von Päffen, bei einer Wüfte an Sandzun- 
gen, die möglichft tief in die Wüfte hineinragen. 


Aber Der Aufßere Berfehr tritt niemald ganz rein auf. Mit Aus- 
nahme der Orte, die mitten in der Wüfte des Meeres oder eines 
Landes ald Ruhe⸗Orte für Karavanen und Schiffe und als Nie- 
derlagen ihrer Waaren dienen, beruht die Wichtigkeit einer an. der 
Grenze liegenden Handelsſtadt vornehmlich auf dem Austaufche Der 
Erzeugniffe des Aus⸗ und des Binnenlandes, ſie ift daher auch von 
dem innern Verkehr abhängig und die peripherifhe Wirkung des 
äußern’ Verkehrs wird daher fait überall durch die ganz entgegenge- 
ſetzte Thätigfeit des innern Handels gefhwächt, indem er bie An= 


N 
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iedlungen, bie ſich fonft an den äuß erſten Borfprüngen bed. Ban 
des hilden würden, mehr in das Innere hineinzieht. 

Am meiſten fpricht fich die Wirkung des äußern Verkehrs noch 
oder purenäifchen Halbinjel aus. Spanien nebit Portugal if 
in von Bergfeiten vielfach durchzogenes Land, das in mehrere Heine 
hochlander, Bergländer, Tieflande und Küftenfäume zerfaͤllt, ſaͤmmt⸗ 
K nur durch ‚fchwierige Landwege verbunden, die ‚zwar durch pie 
kai hin uud wieder verbeflert find, die, einzelnen Provinzen den⸗ 
wi ſtarker von einander jcheiden, als es Meerö-Arme vermocht 
ka. Der Verkehr im Innern: if daher nur ſchwach. Zwar hat 
ad er im Centrum eine große Stadt erzeugt, früher Toledo, jetzt 
Kadıid. Aber dieſe Hauptfadt war immer nur der Sitz ber Res 
Krungsbehörden und einer fchiwachen, künſtlich eingefuͤhrten Indu⸗ 
hie, ohne eigne Lebenskraft. Die Laune. eines Fuͤrſten konnie fie 
m den Ufern des Manzauares nach einem beliebigen andern Punkle 
kr Provinz verlegen und Madrid wuͤrde ſchnell veroͤden, wie vor 
Aigen Jahrhunderten die alte Refivenz Toledo. 

Bon ganz andern Bedingungen hängt bie Blüthe der ſpaniſchen 
m portugiefiichen Küſſtenſtaͤdte ab. Sie haben faſt den ganzen 


Berkchr an ſich gezogen, nicht nur den ausländifchen fondern auch 


Pößtentheils den der Provinzen unter ſich, da er den längern Weg 
m Eee dem beichwerlichern zu Rande in der Regel vorzieben muß. 
ön hat ſich rund. um die Halbinfel eine Reihe großer Städte ger 
ide, deren Bluͤthe zwar. zum Theile von ber Blüthe des Binnen 
—* abhängt, in nicht ‚viel geringerem Grade aber auch von der 
Galtır der jenfeitd des Meers gelegenen Länder. Die Städte ha 
kn zuiveilen ihren Namen geäntert, ihre Bedeutung ift gefallen und 
ffigen, aber die Loralität, die fie einnehmen, war von der Natur 
un Verkehr beftimmt und an den Stätten, wo vor Jahriauſenden 
zheuiciſche, carthagiſche und römifche Kaufleute ihre Schiffe beluden, 
od auch noch heutigen Tages ein bedeutender Handel getrieben. . 

Bon den alten Garthagern it Cartagena gegründet. Eine, 
» lange die gegenüberliegenden Küfte von Afrifa von einem. civili- 
irten Volle bewohnt war, reiche umd auch jet noch wichtige Han: 
delsſtadt. Später 'entwidelte fich der Handel und die Induſtrie von 
Balencia und. Barcelona, jenes nad) Italien, dieſes nach Sranf- 
ih nad Nord⸗Italien gewendet, und je höher die Eultur und ber 


Handel diefer Länder flieg, deſto höher ſtieg auch die Blüthe jener 
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GStaͤdte. Noch ſpaͤtet alb man die oreaniſche Schifffahrt mit: Erfolg 
gu treiben anfitig, als bie Portugieſen die afrflumifchen Kielen ent⸗ 
lang fuhren und zuletzt einen Theil von Indien eroberten, da ſtieg 
kiſſabon, an der Mündung ded Tejo, das bie dahin faſt nur 
den Handel mit Mittel-Enropa hatte, zu hoher Blüthe, etwas fpäter 
auch Oports, an der Mündung des Duero, und als die Epanier 
das herrfcgende Bolt in Amerika mwurben, ba entwidelte ſich die 
reihe Stäbtegruppe von Cadiz, in’ ber Nähe ver Guabalquivir⸗ 
Mündımg, zu ‘großer Macht: Alle diefe Städte liegen theils an ber 
Mündung ſchiffbarer Ströme, theils an dem Andgange von natür- 
lichen Verbindungs⸗Straßen mit dem Innern ber Halbinſel. Hier⸗ 
von macht nur eine ziemtich wichtige Handelsſtadt eine Ausnahme, 
bie am der aͤnßerſten Spitze des Landes dem bdinnenlaͤndiſchen Ver⸗ 
kehre ganz entruͤckt iſt. Dieſes iſt Gibraltar. Uber dieſe Stadt 
3 auch nicht ans dem natätlichen Verkehre des Landes hervorge⸗ 
gangen, ſondetn verdankt ihren Handel bloß dem Yohtifägen Um⸗ 
ſtande, daß fie einem fremden Volke als Miktür-Station und als | 
eine Niederlage für ſeinen beträdtlichen aber zum Theile heimlichen 

‚Handel mit den Spantern dient, und fle würde, went biefe Bebin- 

gungen anfhörten, auch bald zu geringer Bebeutung berabfinfen. | 
VDie wichtigſten "Städte wird man an denjenigen Orten zu 
fuchen haben, welche : mit ' einer ‚gänftigen Lage fir ven äußern 
Verkehr, auch noch bie Bedingungen des innern Verkehrs im ſich 
vereinigen. Solche Orte find an den Ufern der Fluͤſſe fo weit ins Ä 
Sand hinein, daß fie eben noch im Stande find, die Schiffe des 
Meetes zu Magen, oder an den Küſten eines‘ Meerbufend, der nad 
der einen Seite tief in dad Land hineinſchneidet, af! der andern | 
mit dem äußern Ocean in Berbinfdung fleht, vornehmlich abet‘ an 
den Ufern eines Meerarmes, der von fruchtbaren Landen eingeengt, 
zwei Meere mit’einander verbindet. Solche Stellen find vun der | 
Natur zu Eentral-Orten für Handel und Induſtrie beftimmt, und 
fiberall, wo dieſe Bedingungen ſtatt' Anden, und nicht etwa durch 
die Barbarei der Anwohner unwirkſam gemacht: werben, "haben ftch 
große Städte erhoben; jaman könnte fagen, daß faft alle Städte, 
die trotz politifcher Verändernngen ihre Wichtigkeit Jahrhunderte 
oder Jahrtaufende hindurch bewahrien, eine ſolche gürftige Lage ha⸗ 
ben, und wenn fie zugleich Hauptſtädte großer Reiche wurden, fo 
wurden fie nicht groß, weil fie Hauptftädte inaren, fonbern fle wur= ' 
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en Handtſtaͤdte, weil fie entweder vurch ihren Handel und ihre In⸗ 


dußrie ſchon mächtig waren, oder ed Doch zu werden verſprachen. 
Rır in ſeht wenigen Fällen vermochten reitgiöfe und polittſche Mo⸗ 
nente einer nicht günftig gelegenen Stadt‘ auf bie‘ Dauer ihre 
Rihrigfeit jr erhalten. | 

Benn wir diefe für den Innerm und aͤußern Verkehr aufgeftell⸗ 
m Oeundſaͤtze auf bie Küftenttänber ‚des "mittellänbifchen Meeres 
uaden, fo finden wir feinen Ort von ber Natur in ſo hohem 
Sue begüinftigt, wle’die Lage von Conſtantinopel, cm deren 
fafte des langen ſchmalen Meeresflromes zwiſchen dem Mittelländi⸗ 
in und Schwarzen⸗Meere, wo eine geräumige Ebene von: Raum 
ürdie Stadt und gtoße Häfen einen ſichern Ankerplatz für vie 
Ehife varbieten. An einem ebenfalls günfligen, aber dem von Con⸗ 
kutinopel weit nachſtehenden Orte, liegen Tunks, fait anf. ver 
Elle des alten Charthago, Marſeille u. a. m. In Aegyp⸗ 
ka, in der Nähe der Stelle, wo das ſchmale, in die Oberfläche von 
Im-Afrifa, eingeſenkte Nitthal, fich endigt, und ber Wil und mit 
ün die Berfehrftraßen fich in eiti weites fruchtbares Land verzwei⸗ 
en, lagen ſeit Sadrtaufenden Memphis, Foſthat, Kairo, bie vft zer⸗ 
fin, ih immer von Neuem ſchnell zu großen und reichen Handels⸗ 
u Fahrif-Plägen entwickelt haben. 

Andere Localitäten hat die Natur zwar ebenfalls für den Sig 
Ar großen Stadt beſtimmt, abet nicht fo abgegrenzt, dag nicht 
ka Menfchen unter mehreren faft gleich berechtigten Orten die Wahl 
ie. In diefem Falle, der beſonders an Küften eintiitt, haben fidy 
aneeder mehrere Handefs- und Indüftrie-Stävte von nahe gleicher 
Kictigkeit gebilbet, oder es wurde im Laufe der Jahrhunderte balb 
R eine, bald die andere Stelle zum Hauptorte und die übrigen 
tüchen ober wurden ihr an Wichtigkeit untergeorunet. Belded war‘ 
m der phönicif den und an der klein-aſiatiſchen Küfte der 
dal. Hier ſcheint nur im Hohen Alterthume Troja die blühendfte 
Eiadt gewefen zu fein, fpäter wechfelten Milet und Epheſus, 
Emyraa, Bergamum ind Rhodus mit einander ab, aber mit 
Ausnahme der türkiichen Zeit,‘ wo bie Gultur vieſer Länder tiefer 
jebt als feit zwei Jahrtauſenden (md Smyrna allein für ‘bie Ber 
türfniffe des Handels hinreicht), gab ed immer zugleich mehrere große 
Etidte an diefer Küſte. An der aͤgyptiſchen Küſte wanderte die 
Haupiftadt mit dem Hahptarme des NIT bald nach Oſten bald wie 
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der. nach Weiten zurüd, von dem öftlihen Belufiun nach dem weit- 
lichen Alcrandrie n. Zwar verfiegte der alerandrijche Niların und 
der. Handel zog fich wieder nach Often nad Rofette und Dami— 
ette, aber der Ort, den Alexander der Große zur Gründung ſei⸗ 
ner Stadt gewählt hatte, befißt durch feine Häfen und feine Stellung 
gegen Europa .einen Borzug, der befändiger ift ald die Mündungen 
des Nil, und troß der Verfandung des Nil-Armes erhebt fich Aleran- 
brien in unfern Tagen von Neuem und nöthigt die Leherricher von 
Aegypten die Verbindung ‚mit dem Nilthale wieder herzuftellen. 
Ein ähnliches Schwanfen, wie an ber ſyriſchen und klein⸗aſia⸗ 
tischen Küfte findet fih an den Hafenftädten Griechenlands und 
den griechifchen Infeln. Im hoben Alterthume, wie unter ber 
türfijchen Herrſchaft waren die Haupt-Handelsftädte auf den kleinen 
Inſeln, denen es leichter war fi) den geordneten Zuftand gu ver- 
fchaffen, ohne den fein Handel gebeihen konnte, ald den Städten des 
Feſtlandes; aber fobald auch diefes Ruhe und Sicherheit erlangte, 
wanderte der Verkehr immer an die Orte, die neben der günftigen 
Lage nach außen ſich noch auf die Kraft einer Landſchaft ftügen 
fonnten. So war ed inder Dlüthezeit von Griechenland, fo wendet 
ſich auch jegt der Handel von Samos, Idria und Ipſara nad 
Athen und einigen Küftenftädten Morea's zurüd. 

Im Adriatifchen Meere war das Primat der Induſtrie und 
des Handels ftetd in einer in der Nähe der Po-Mündungen geile 
genen Stadt, die den Verkehr des Drients mit den Ländern am 
öftlichen Beden ded Mittellaͤndiſchen-Meeres und befonders mit Nord⸗ 
alien vermittelte, das, nach Norden und Often von Gebirgen um⸗ 
grenzt, fih nach Welten hin in weite fruchtbare Ebenen eröffnet. 
Nah langem Schwanfen, zum Theil von den Anſchwemmungen 
des Po und der Eiſch herrührend, firirte ſich der Handel in den 
Lagunen von Benedig, und fo lange die Hauptftraße nach Deutſch⸗ 
land durd die Alpenpäfe im Norden von Italien ging, blieb in dem 
Adriatiichen- Meere Venedig ohne Nebenbuhler. Aber als Süd« 
Deutichland ſich hob und einen näheren Weg nach der Türkei und 
Aegypten fuchte, zog Trieſt mit feinem ſchönen Hafen den Handel 
von Deutihland an fi und hat Venedig nur den Handel der lom⸗ 
barbijchen Ebene gelaffen. 

Günftiger noch als die Lage von Venedig ift die von Genua. 
Zwar hat es feine reiche Ebene, wie die lombarbifche, in feinem 
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Rüden, dafür aber‘ hat es ſtatt der unwirthlichen Kuͤſte von Illy⸗ 
rien and Dalmatien die reich bevölkerten Kuͤſtenlande von Frank⸗ 
rich und Spanien vor fich liegen. Genua, das fehon im Mittelal⸗ 
ter mit Venedig wetteiferte und ihm nur deshalb nachftehen mußte, 
weil feine Lage für Colonifationen und Croberungen minder gin» 
fig war, Hat dafjelbe in der neuen Zeit, wo beiden Städten alfe 
femden‘ Befigungen, bie fie bloß zum eignen Nachtheil benugt hats 
im, genommen find , weit überflügelt und wird immer ber Mittel« 
yonft fein, wo fich der Verkehr von Frankreich und Epanien mit 
Jnd⸗Italien concentriren muß. ine ähnliche Stellung wie Genua 
fir Nord⸗Italien, hatte früher Bifa, fpäter Florenz und jeht 
!ivorno für Toscana, und für Süd:Stalien zu allen Zeiten Neapel, 
Wir fönnen diefe Beifpiele noch fehr vermehren. Im Norden 
ven Europa haben London und Liverpool, Hamburg und 
Danzig, Kopenhagen und Stodholm, Petersburg und 
Arhangel eine Lage, welche einen Verkehr an fich ziehen mußte, 
terum fo größer wurde, fe höher die Cultur derjenigen Länder war, 
denen diefe Städte als Ausgangspunfte dienten und derer, wohin 
die Straßen führten: Wir könnten 5. B. zeigen, warım Lübeck 
früher blühte und fpäter fanf. Wir würden namentlich in Nord» 
amerifa, wo politifche Urfachen bei der Anlage von Städten nur 
eine fehr untergeordnete Stelle gefpielt haben, deutlich nachweiſen 
können, wie zwar an unzähligen Orten Städte angelegt werden 
mögen, wie fie aber den Pflanzen gleich, nur da gedeihen, wo ber 
Boden ihrem Wachsthum guͤnſtig ift, wie aber auch umgefehrt überall 
wo der Boden günftig ift, ſich Städte finden. Aber wir: glauben, 
hieſe Beifpiele genügen, und fügen nur noch den Wunfch Hinzu, daß 
uniere geographifchen Lehrbuͤcher, die früher alles nur vom Stand- 


dunkte des Menfchen — anthropocentifh — aufzufaſſen pflegten und 
Mi zuweilen in den entgegengefeßten Fehler fallen, indem fie über 
die phyſiſchen Berbäftniffe den Menfchen vergeffen, beide Stand⸗ 
, punkte nad) der Art, wie ich es bier verfucht habe; etwas mehr ve ver⸗ 
ſdmelzen mögen. 


Wir haben hier nicht ſowohl die Anſichten des Verfaſſers als 


mjete eignen gegeben, die aber ſo weit die Grunbfäge, die er auf- 


gftellt hat, reichen, ganz gut mit einander übereinftimmen. Aber 
über dieſe Grumbfäge felbft find wir mit dem Verfaſſer nicht: gang 
cinverſtanden. Er hat zwar: den Einfluß, den die Fläche der Länder 
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anf. die Anfiedlungen hat, mit. vielem Geiſte entwickelt, hat auch 
ven Einfluß des Reliefs, d. h. ber Höhen und Tiefen nicht ganz 
unberückſichtigt gelaſſen, aber. xx hat dem Relief lange nicht bie Wich⸗ 
tigleit gegeben, bie ihm nach. unſerer Anſicht gebührt. ‚Herr Koh! 
hat bekanntlich viele Sabre in Rußland gelebt und Menſchen und 
Boden dort mit ſcharfem Auge beobachtet. Vielleicht hat dieſes ei⸗ 
nen etwas nachtheiligen Einfluß auf ſeine Darſtellung gehabt. 
Rußland ift nämlich ein flaches tiefgelegenes Lanb, in weL- 
chem über Zaufende von Duadratmeilen hin fich Feine einzige Höbe 
findet, die beträchtlich genug wäre, um den Gharafter des Landes 
zu verändern, pder auf den Verkehr beſonders flörend einzuwirfen. 
Dort, wo.im Relief Feine Unterſchiede waren, und der Einfluß der 
ZSlache allein entichieb, da fonnten ſich die Ortichaften nach ben ein- 
sachen Orundjägen bilden, die der Verfaſſer aufſtellt. Auch in Po⸗ 
ken und in Deutſchland, wo die Unterfchieve im Relief in der Re⸗ 
gel nicht beträchtlich find und ihr Einfluß auf deu Verkehr durch 
bie Kunſt ſehr vermindert if, iſt der Einfluß der Flaͤche noch. vor 
hexrſchend. Aber in den meiften Gegenden, befouderd in den noch 
weniger cultivirten, wird der Einfluß des Reliefs dem. der Fläche 


gleich, oder überwiegend, und ohne eine Unterfiuhung dieſer Erdfor⸗ | 


wen ift es unmoͤglich, ein klares Bild von dem Geſetze der Aufied- 
lungen zu entiperfen. 

Das Bild Rußland's ſchwebte ihm auch bei ‚der Schilderung 
wor, die er von ber-Entftehung und dem Wachſen der Etädte giebt. 


Da wo der Verkehr ſich häuft, bildet fich eine Stadt, deren ältefter 


Theil auch immer die geometrifche Mitte des Drted bleibt. Hier 
find die Gebäude vereinigt, die der Imbuftrie und den Handel ber 
Berwaltung und dem Gottesdienfte hauptſächlich dienen. 

Um biefen Kern lagern ſich allmälig andere Stadt-Viertel, wo⸗ 
bei die äußern ftetd dem Innern Kinfluffe der. Einwohner dienen, für 
welche der geringere Preis der Wohnungen pon größerer Bedeutung 
ift, ald die Unbequemlichfeit und der Zeitorrluft, der aus der grö- 
fern Entfernung entſpringt. Zugleich ziehen fi) In die äußern 
Ringe auch diejenigen Einwohner, bie zu ihrer Beſchäftigung einen 
größern Raum gebrauchen und nicht an das Gentrum der Stadt 
gebunden find. So befteben denn alle Städte aus einer Anzahl 
von Ringen, die fih regelmäßig um einander und um einen Kern 
legen, welcher der Brennpunkt des Rädtifchen Berfehre und zu⸗ 
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iich Der Altes Theil der. Stadt ir dieſes VBild Yapt: vortrofflich 
uf Roskau, das umd..ıder - Berfafler ſelhſt in einen: andern 
Berte fo ſchön geſchildert hat, Aber Mookau iR auch vielleicht 
ve einnge Stadt, auf. wie es paßt, weil Feine aubere Stadt, in. dem 
Gatrum eines fo gleichförmigen Landes iR, welheg: Die dem offnen 
Inte übeeflüffige: Berdlferung von, allen: Seiten. gleihlörmig zu⸗ 
krinte, und weiche zugltich anf einen Woben. ſteht, der wach ‚allen 
Eriten hin dem Aubau fo wenig Hinderniſſe böte, Aber die größe 
im Stäßte Der Erde find. nicht in Centrum des Landes, ſondern 
nder Rähe ber Grenzen gelegen; fie liegen ferner mit ſehr gerine 
ga Ausnahme an größern Fluͤſſen oder gar an Strömen, welche bie 
babindung ber Bewohner der beiden Ufer nur an ‚gewiflen Orten 
und Jeiten geſtatten. Der Anwacheé der Staͤdte if daher nur ſel⸗ 
tim concentriſch, ſondern gewöhnlih eine Richtung weit vorherr⸗ 
Wed; oft wird die Kirche oder daso Schloß, am welches ſich bie 
Siadt anfange lehnte, an: dem Außern Ende liegen und der Verkehr 
fahre fich erft‘ ſpater einen neuem Mittelpunkt Oft aber bildet ſich 
ut de Stadt um das Centrum des Verkehrs, ſondern dieſes bildet 
ki in dem Centrum und rückt mit dieſem fort, fo weit. große öffentliche 
Odin und die Bertheilung der: Straßen und Märkte «8 verfiatten. 

Noch eine andere Behauptung des DBerfafferd erinnert an - 
tajfifche Verhaͤltniſſe, beſonders in der modernen Zeit. Er fast, 
ie Staͤdte werben meiſtens als. ſolche geboren. und ſeien nicht erſt 
dech den Zußand von Dörfern. und Flecken gegangen. Die Stähte 
wien daher Das Probuft non einer mit Bermußtfein wirkenden In« 
klügen nicht von. einer unbewußt wirkenden Naturkraft. Aber daß 
dad Ichte der Fall ifl, geht aus des Berfafierd eignen Unterfuchug« 
ya hervor; das ganze Buch hätte nicht geſchrieben werben .fönften, 
Kan es anders wäre und diefed zeigt auch ein Blick auf. die Ver⸗ 
Yelıny der Städte in Amerika, In Euroya, ja in Rußland felbft. 
Urdings giebt es in Rußland einige Städte, die gleich In einem 
goifien beträchtlichen. Umfange eniſtanden, indem bie, in die Hand 
eines Herrichers gelegte Macht eins gamen Reiches den Berfehr 
altem an gewiſſe von ihm gewählte Stellen zog. Aber wir 


' we von der auf Diefe Weife angelegten Städten haben fich erhast 


kat Dieimeiiten find, ‚wie die potewfinichen Decorationen, wiede⸗ 
ihmunden oder ohne Vedertung geblieben, und nur auf wenigen, 
nit duer hohen Intelligenz ausgeſuchten, Localitäten haben fich bes 
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beutende Städte gebildet, ſo wie win Fünftfiher Kanal zuwellen zu 
einem Haupjarme des Fluſſes wurde, wenn dieſer ſchon vorher das 
Streben hatte, ſich mac; diefer Richtung bin zu wenden. " 

In Englanp haben mit Außerft:-unbedeutenden Ausnahmen: alle 
bis .jegt vorhandenen Drifihaften fchon zu den Zeiten der angelfäch- 
fifchen Könige exiſtirt, ja viele- ſchon zu ben Zeiten ber Römer. 
Freilich find einige Drte, die damals wur: Dörfer waren, ſeitdem zu 
großen Städten angewachſen und manche vor zweihundert Jahren 
beträchtliche Stade ift zu einem Dorfe geworden. In ber That find 
in jedem einigermaßen angebauten Lande die Anſicdlungen faR überall 
verbreitet, in der Nähe jedes fruchtbaren Feldeo, jedes fifhreichen 
Fluſſes oder Meeresufers, ja fogar jedes Erzganges und Kohlen und 
Torflagers. Ob aber der Haufen weniger Hütten nach einem Jahr 
taufend zu einer Stabt werden foll, welche einen Raum yon meh⸗ 
reren Stunden Umfang mit den Häufern von Handel- oder Indu⸗ 
ſtrie treibenden Menschen bebedt, oder ein Haufen von Hütten blei⸗ 
ben wird, das hängt won Umftänden ab, bei denen die Bevölkerung 
zugleich bandelnd und leidend auftritt, der einzelne Menſch aber und 
wäre e8 der beöpotifche Fuͤrſt des mächtigften Reiches, ja ſelbſt eine 
ganze Generation von Menſchen mur einen ſehr untergeordneten Ein⸗ 
fluß ausübt. 

Wir können daher dem Herrn Verfaſſer in mehreren Punkten 
nicht ganz beiſtimmen; fo geſchickt er feine Aufgabe auch geloͤſt hat, 
fo hat er ihr doch zu enge Grenzen gezogen. Er hat faſt nur das 
Tiefland betrachtet, die beiden andern Hauptformen der Erde: das 
Hoch⸗ und das Bergland, aber und ihren Einfluß auf das Tiefe 
land zu wenig berüdfichtigt. Aber er bat jeht Rußland ver- 
Taffen und in einigen neuen Aufläben gezeigt, daß er andere viel⸗ 
feitiger ausgebildeten Länder eben fo klar anfchauen und lebendig 
fhildern fann, wie die flachen Gegenden Rußland’s. Wir hoffen 
daher, daß er in einer neuen Bearbeitung feined Werkes an der 
Stelle der hin und wieder zu ausführlich gewordenen Zergliederung 
ber Tieflando⸗Formen die Schilverung des Hoch⸗ und Berglandes 
die ihr gebührende Stelle einräumen wird, und bei bem Geiſte und 
‚der Beobachtungsgabe, die der Verfaſſer in allen feinen Arbeiten 
zeigt, wirb unfere Literarır alsddann um ein für den Geographen 
und Gefchichtöferfcher wichtiges Werk bereichert werden. 

Breslaı. Prof. Dr. Frankenheim. 
—— 
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166. B..Biendelli, Adante Eimguiation d’Eeropa, Milano 1842. 
4 Bde. Tert mb ‚Atlas von 30 Taf: in Fol. 

167.Roman Gt. Kaulfus, die Slaven in den Alteften Zeiten 

bis Sao. Eine linguiſtiſch⸗geographiſch⸗hiſtoriſche Anterſuchung, 

auch einem Anhange: Gedraͤngte Uebetſicht der heutigen Slaven. 
gr. 8. Berlin 1842. 

168. (Bergl.) Slaven, Ruffen, Sermanen. "Ihre gegenfeitigen Ber- 
hältniffe, in der Gegenwart und Zukunft, Les. 8. Leipzig: 1848. 

169. (Siehe in: ) J. G. Kohl, hundert Tage auf Reiſen in den 
öftreich. Staat. 5. Theil. Dresden 162. 

‚I70.Siche Bd. 2 von:) Chriſt. Aug. Braudis, Wuhenungen 
über Griechenland. 3 Thl. gr. 12. Reipalg. 1842. 


Sraxiſches Siement der Sedtande 
(Büder und Karten.) 


an. Bin gers firchliche Statiſtif. Hamburg 1842. 

‚172.84. Sr. Baur, Forſt⸗Statiſtik der deutſchen Bandedſtaaten. 
Ein Ergebniß forftlicher Reifen. 2.Thl. gr. 8. Leipdig, 1842. 

173. (Vergl) Joh. Nic. Brit, Auswanderungen und Golonifation. 
Mit def. Hinblick auf die von der deutſchen Coloniſations⸗Geſell⸗ 
Ghaft beabfichtigte Begründung ihrer erften Eolonie auf den Cha⸗ 
tham⸗Inſeln, uebft der neusten Karte derſelben (in gr. 4.) und 
Anficht der Baltanguiday (in MM. Roy. 4) x. gr. 8. ham- 


u 


' burg '1B4R. 
174. Karl Ritter, vie Rofonifation von nare-i Ein Vor⸗ 
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frag im wiſſeſchaſchen Vereine zu Berlin am 22, ganun 
1842. (nebft 1 Kartenſtizze in gr. 4.) gr. 8. Berlin, 1842. 

175. Die deutiche Colonie in Tamaulipas, Mexich, Kurz-umd men 
gefchildert,zur Anweiſung für Auswanderer. 12. ‚Baltimpre 1842. 

176. Details der Communication zwifchen England, Weſtindien und 
America, unterhalten durch die Dampfichiffe der Rohal⸗Mail⸗ 
Steam-Badrt-Somyagnie. in London. Mit Porto⸗Tare ab Eng 
load und Hamburg, nebſt 1 Karte von Weſtindien wit den 
Sommunicationd-Linien und Angabe der Satfermung. in geo⸗ 
graph. Meilen. gr. Ler, 8. Hamburg 1842. 


177.6. Ruhlandt, Dewtfhlands @ifendahnen im Berti 1842. 
ft. 8. Glogau 1842. 

178. Poſt⸗ und: Cifenbahn-Retfe-Rarte von Deutſchland, der Schweiz 
und dem nörbl. Stalien, mit Berüdfiditigung des gr. dentfch. 
Zoll-Berbanded. Nach ven beften und zuverläffigften Hütfs⸗ 
mitteln bearbeitet. Magdeburg, Rubach ſche Buchhandlung 1842. 

179. Atlas fümmtlicher Eiſenbahnen Deutfchland, incl. Preußen und 
Der. 1 Heft (0 lith. Blt. in q. } Fol.) Leipzig 1842. 

180.€. Ruhlandt, ueuefte Eifenbahntarte vor Deutſchland. dolio. 
Glogau 1842. 

181. Karie der ausgefuͤchrten, im Dame‘ erfene und vorgeſchlage⸗ 
nen ‚Eifenbahnen in Deutſchland u. d. angränzend. Ländern. — 
Carte des Routes de fer executees, eh tonstructian et pro- 
jectdes en Allemagne et dans les Pays limitrophen Br. Imp. 
Fol. Trieste. Favarger 1842. . 

182. Milit. Eiſenbahnkarte, für Deutſchland, nebſt dem d. Mi. ertts 
worfenen Cifenbahnfoftem. Imp. Kol. Berlin 1842. 

183. Karte der deutſchen Gifenbahnen. Fol. Weſel 1842. 

184.Dr. F. ®. Streit, Karte von Deutfchland mit den Gifen- 
bahnen, nebft Angabe aller Poſtſtraßen und "Stafionen, nad 
den neueſten Begraͤnzungen entworf. imd gefl. v. H. Leutemann, 
berichtigt bis zum Jahre 1842. gr. Imp. Fol Leipzig 1842. 

185. Ueberſtichto⸗Karte ſammtlicher Giſenbahnen Deutſchlands. Folio. 
Leipzig 1842. 

186. Karte ver ſaͤchſtich⸗ baierſchen Gendehn x. 4 Reh, Fol.) . 
Plauen 1842. 

187. Karte der ſachiſqh daierſchen Eſcabahn von veiprig nach Hof. 
Leipzig 1842. 


188. Die Sipyt/ Hofer Eiſenbahn, mit 1 Karte (m Fol) 16. (49».) 
Leipzig 1841. 

189. Rarte der fimmtlichen von Berlin audgehenden und der damit 
in Berbindung ftehenden Eifendahnen nebft 1 Dt. Tert ıc. 
gr. 4. Berlin 1842. 

490. Karte der Berlin-Frankfurter Eiſenbahn. 17 Zoll. Berlin 1842. 
191. H. Kunſch, Karte der Berlin» Stettiner Eijenbahn. Mit 
10 Städtes-Blänen. Berlin. Schropp & Comp. 1842. 

192. Carl Jugel's, Boft- und Reiſe⸗Karte von Deutfchland und 
den Nahbarftanten bis London, "Paris, Montpellier, Florenz, 
Warſchau, Kopenhagen; nach ben neueiten zuverläffigitien Quellen 
bearbeitet von 1. Hendichel, Thurn und Tarifchem Oberpoſt⸗ 
amtd-Sırretair ıc., nebſt Routen⸗Kaͤrtchen von ganz Europa. 
Frankfurt a. M. 1842. 

493.5. Qunſch, Poſt⸗ und Reiſe⸗Karte von Deuſchland und den 

angraͤnzenden Ländern. Mit beſonderer Ruͤckſicht auf Eiſenbah⸗ 
nen nach ben beſten Materialien. Roy. Fol. (Mit Entfernungo⸗ 
tableau.) Diefelbe mit dem Beifärtchen (ohne Entfernungss 
tableau). Ueberficht der Poßverbindungen zwifchen Tiifit, Pe⸗ 

| teröburg, Moekau und Warfchau. Berlin 1842. 

194. Kurts, neueſte Poſt⸗ und, ReifesKarte von Deutſchland und 
den angrenzenden Ländern, u) den beiten Hilfsmitteln ent- 

. worfen. Berlin 1842, 

195. Reueſte Poſt⸗ und Reiſe⸗Karte von Deutſchland. Mit Entfer- 

nungs⸗Angabe. fl. Fol. Hanau 1842, 

196. Plotho, Poſt⸗ und Heiferfarte von Deutſchland und ben 
Gränzländern. Nach den beften Quellen bearbeitet und mit 
entfprechenden Anmerkungen verjehen. Kol. Berlin 1841. 

497.8. Erno, Pofl- und Reiſe⸗Karte des Königreich Würtemberg 

und der Hohenzollerſchen Fürftenthümer, mit Angabe allet in 
“denfelben befindlichen Brunnen »& Anftalten, ber wirkl. Schlöffer, 
Burgen ıc. Plan von Stuttgart x. Imp. Fol Stutgart 1842. 

198, Karte des Preuß. Staats für das Gejchäfteleben mit ber neue: 
ſten Gintheil. der geſchichtl. ftatift. Beichreibung: defielben, dem 
Nachweis der Entfernung der wichtigſten Städte von Berlin x. 
gr. Imp. Hol. Berlin 1842. 


— — — 


— — — — — — — — — ——— 
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l.(Beographifhe Geſellſchaft zu Berlin) Diefe Geſellſchaft 
hielt om 7. Januar ihre erfte diesjährige Sitzung. Ritter legte einen neuen 
Its von Venezuela vor, welcher dort nach Mittheilungen des Gouvernements 
Kundgegeben und mit Erläuterungen in 4 Bänden verfehen iſt. — Derfeibe 
in mit, daß in Folge der Icgten Expedition Mehemed Ali's nad) dem Suͤden 
im Jahre 1841 noch ein Bericht von dem Miffionair Krapf zu Shoa eingegam 
gen ik, deffen Mittheilungen durch Lepſius geſchehen. Gr enthält die Ausſa⸗ 
zn, welche Krapf von einem einfichtigen Galla über ganz unbekannte Gegenden 
hentral⸗Afrika's erhielt, und wurde theilweife mit Erläuterungen durch Karten 
vergelefen. — Derfelbe gab im Namen Parthey’s Mittheilungen aus einem 
Briefe des Generalkonſuls v. Wilbendbruh aus Beyrut in Syrien über bortige 
zeſtände. — Derfelbe trug dann ein ausführlides Schreiben Schomburg's 
a Guinea über deſſen jebige Reife in jenem Lanbe vor. — Girard fprach 
ibet Torhhammer’d geognoftiihe Karte von Dänemark und über die Eigen⸗ 
tämliäkit in den geognoſtiſchen Verhältniffen jener Gegenden. — Fuͤr bie 
Bibliothek dev Geſellſchaft waren eingegangen von 3. &. Lübbe, deſſen Zeit⸗ 
ſift fir vergl. Erdk. Bd. 2. Heft 9; von C. M. Engelbardf, Mefentliche 
beichtigungen zu deſſen Raturfchilderungen. 

L(Geographifhe Geſellſchaft zu Paris.) Am Idten Auguſt hielt 
ke geographifche Gefellfchaft zu Paris ihre te Sigung in biefem Monate; bei 
relcher acch Mart ius aus Münden, Zrifani, der Aſtronom ans Mailand, 
u Pascal Coſte, der Reifende nach Perfien, anmwefenb waren. Der Präfis 
dat machte den fehmerzlichen Verluſt befannt, weichen die Geſellſchaft an ihrem 
Bitzliede der Gentral-Gommiffion, dem Dr. Edwards, erlitten hatte, un» 
wat an, daß dem Präfeeten des GeinesDepartements, gleihwie bem Degree 
Dumonlin, welcher vor Kurzem ber Commiſſion für bas Monument bed Con⸗ 
ti⸗ Idcirals Dumont d’Urville beigegeben, ruͤckſichtlich dieſes Monumentes ‚ges 
Iäricen worben ſei. Jomard theilte einen von Gautier d’Arc, franzöfifchem 
SartalsKonful in Aegypten, erhaltenen Brief mit, in welchem berfelbe der Ge⸗ 
ſelichaft feine Dienfte anerbieter und Mittheilungen über mehrere Reifende macht, 
be aus Abyffinien und ben benachbarten Gegenden zurückkehren. Derſelhe 
tote auch zur Kenntniß, da der „literarifhe Verein für Aegdpten“, deſſen 
Statuten er in einer der letztern Sitzungen mitgetheilt, verfchichen und unab: 
Kngig von der bereits feit 6 Jahren beitehenden „Aegyptiſchen Scjellfchaft” ſei. 
Iistann theilte er die meteorologiſchen Beobachtungen mit, welche von Deftouches 
shrend der Jahre 1840 und 1841 zu Gaira gemacht worden, fo wie einen ibm 
“ua Kaiſerl. Ruff. Hefrathe von Khanikoff gefchriebenen Brief, welcher ſich 
die mündlichen Mittheilungen bezicht, bie dieſer Reiſende in der letztern 
Zigung über den Ural und Gentral:Afien gegeben hatte, und genaue Rachrich⸗ 
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ten über den gegenmältiges Stand Ber giogravphiſchen und ethnographiſchen 
. Kenntniffe über diefe weiten Gegenden enthält. Diefer Brief wurde dem Go: 
mitt des Bulletins uͤberwieſen. Auch beendigte Jom ard feine Grörterungen 
bei Verlegung der legtern Abhandlung der Karte von Hereforb, bie einen Theil 
feiner Arbeit über bie monuments de le Geographie ausmadt. — Berthe: 
Lot zeigt an, daß er von v. Balbi beauftragt fei, der Gefellfchaft von Bei: 
‚ ten bes BVerfaſſers, Satarl, Beamter im lombarbifchen Central⸗Rechnungsweſen, 
etine General⸗Statiſtik bee Stadt und Provinz Mailand anzutragn,  Derfelbe 
las Eine kurze Nachricht über dieſe Arbeit, weiche ſich iM der Korm eines monu= 
mehtäfen Tableau's darſtellt, alle biftorifdjen, topographifchen und ſtatiſtiſchen 
Kadrichten enthält und die volftändigfte Ueberſicht, welche bis jetzt über die 
Stadt Mailand erfchienen, giebt, — Der Bicomte von Santarem Abergab 
deu Geſekkſchaft eine Rummer der von dem biftorifchen und geographifchen In⸗ 
ſtitute Braſiliens herausgegebenen Revue trimestrielle und richtete die Aufs 
merkfamkeit auf wie wichtigen Im dieſem Hefte enthaltenen Documente, voh de⸗ 
wer er dem Gomitd des Bulletins eine Relation zur Veröffentlichung zu geben 
bit. — Gofte legte der Verfammlung dic ReifesKasten von feiner Reife in 
Gerfien vor. Die Sommiffion prüfte dieſelben mit Aufmerffamteit und bat je= 
nen Kekſenden ihr Erläuterungen rücdfichtlich derfelden mitzutheilen. — Eyries 
Dertiätet ber das meufih von Ferdinand Perrier, General:Kdjutanten 
Soliman⸗Paſcha's, herausgehene West: „La Syrie sous fe gouvernement de 
Mehemet-Ali. Dieſer Bericht iſt dem Eomite des Bulletins überwiefen. — 
v. Caſtelnau las eine Bemerkung übdet zwei Keifen von Gharlefton nad; Sa⸗ 
tahaflee in Florida, und bat eine Ucberficht dieſer Reifen dem Comite des Bulle: 
ins zu Aberweifen. — Zu Mitgliedern wurden aufgenommen: Adolphe Bars 
zot, franz. GeneraleKonful im Indifhen China; Lavaur, Königl. Hof⸗Abvo⸗ 
Bat, — Als Gefchentr empfing die Geſellſchaft folgende Werke: Von der Koͤnigl. 
Wed. der Viffenſch. zu Turin deren „Memoires“ 2. Reihe Iter Thl. — Von 
See amerikanifſchen philoſophiſchen Scfelichaft zu Philadelphia dernen „Transac- 
Kons“ Thi. IIE. Ifte Abtheil. — Von G. Salari beffen Statistica® generale 
dee Regia Citta e Prorincla di Milano. 1 8b. in Fol. — Von Stanis- 
taus Sulten deffen: Exercices practiques d’analyse, de syntaxeet de lexl- 
graphie chinolse 1 3b. in 8°. — Bon ben Herausgebern und Verlegern: die 
Revue trimestrielle de I’Institut bistorique et geographique du Bresil No. 15. 
— Noar. Aun. des vöyages, Jüillet. -- Annales waritimes,. Juillet. — Bul- 
lettn de la Soeiete de geologie t XIM. G. 17-22. — Pevue sclentifique 
tin. — Recneil de la Societ& polytechnique, Juin. — Journal de Tinsti- 
tut historigue, Juillet. — Journal des missions @vangeliques, Aoüt. — Me- 
mortal encyclopedigue, Juin. — L’Echo de monde savant. 
3, (Geographiſche Geſellſchaft zu London.) Unter Hamilton’s 
Borfit bielt dieſe Sefeufhaft am 15. November ihre erfte Sitzung in dem neuen 
Jahreseyclus. Borgelefen wurde: Capt. Roß Bericht über feine Sübpolar-Er= 
pedition; — Wiillſhire's, Brit. Conſuls in Magabore, Mittheilungen über Abu= 
Befr, den Theilnehmer an Davidſon's Erpedition nad) Timbultu; — Ein Brief 
Schomburg's Über die Grenzbeftimmungen zwiſchen dem britiſchen Guiana und 
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den portuäiefifchen Beflgungen; — Revelyan's Bericht über die trigonometri⸗ 
ihe Aufnahme von Griechenland unter Leitting franzoͤſtſcher Dffiziere; — be 
Sade's Bericht über feinen‘ Aufenthalt in Bakttarl in Perſſen. — Jaͤckſon 
wigte die Vertheilung ber beiben ſuübernen Medaillen ‚für‘ 1841 bon ‚Seiten der 
gr. Gefellſchaft zu Paris am, 

1. (Biffenfhaftiiher Verein zu Bertin)' Die diesjährigen Vor⸗ 
Ifungen im wiſſenſchaftlichen Verein zu Berlin begann Dieterict durch feinen 
Sortrag „über die Statiſtik von Berlin” vor einer zahlreichen Berlampatung 
an iten Januar 


5 (Berein für Sefäicte der Mark Brandensarg.) In des 
Genetalverſammlung des Vereins ‚füs Gefchichte bes Mark Brandenburg am 
Ihen Deeember lqs ‚der Direktor Kloͤden eine ausführliche Abhandlung über 
ten Gang der Alteften, fo wie über den. der fpätern. Heer⸗ und Handelöftragen 
8 der Mark nach Pommern, namentlich nach Stettin und that ihre Wichtig⸗ 
kit für den Salz⸗ und Herings⸗Handel dar, indem. auf jener Straße und beu 
Oder, ber meifte bei Schonen, ‚überhaupt in der Oftfee gefangene Hering, fo wie 
Ve meifte Travenſalz nach Frankfurt, Berlin, Magbeburg und von da in bie 
fülihern Gegenden gelangte. - 


6. In der am 14. Das ſtattgeſuadenen Sihung: deſſelben Vereins chat v. 
Ledeber in einem Vortrage dar, daß, ber, Schauplat bin Kuiesereigniffe bee 
Johses 955, welche die Zara, Rara und die: Urbs Suithleteranne nennen, in der 
sihten Umgebung von Wittſtock zu ſuchen ſei, wo Dis Dofft und Rackſtedt zus 
fmmenfliegen, und in deren Nähe an dem GSuetzer⸗See hei. Golbbeck das noch 
ia Jahre 1337 ermähnte Gaflrum Goronp ober Gorn gefucht weiben muͤſſe, 
us identiſch mit jenes, Urbs Guithleacramme. Fuͤr die im "Aufesumsnharnge nit 
kauen Borgängen erwähnte, ebenknus diaher vergeblich gefuchte ‚chvitas Corases- 
tenigrum ward das, Südlich non Dia am linke Ebrfer schgum, Due Kar 
Heim gefunden. 

1. Gefell ſch aft natatfoeſchenber Iven ude gu —R Zu dee 
om 15, November ſtatt gefundenen Sitzung der Gefellſchaft natarfotfchenber 
Freande zu Berlin zeigte der Director Auguft einen nach feiner Angabe vom 
VNechanikus May wal d angefertigten Sonnenzeiger vor, welcher ohne Magnet, 
derch unmittelbare Beobachtung des Schattens, überall auf bee (Erde. orientirt 
werden kann und hoͤchſt genau die Zeit angiebt. — Auch zeigte berfelhe ein Ba⸗ 
tezkop vor, durch welches die Drudveränderungen in ber Atmofphäre bei einem 
Dögenmterfigiede von 3—4' merklich werben. 


8. (Xlabemie der Wiffenfhaften gu Paris.) In der Sitzung 
kr Akad. der Wiffenfchaften zu Paris am 14. November theilt Arago einen 
Pan mit, wiffenfchaftliche Reifen und Erperimente fo auszuführen, daß ber 
Etaat die Koften derfelben nit trage, wodurch zugleich bem Webelftande abge= 
heifin würde, daß die Refultate jener durch den langfamen Gang ber Verwal: 
Imgebureaue nicht fo lange unbelannt bleiben. — Lionpville unterwarf bie 
Infchten Saplace’s über die Bedingungen des Gleichgewichts der Mecre einer 
num Kritik, 
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9. In der Sigung am 3. December berichtete Ifibore Quoffroy über 
bie Reife Caſtelnau's in Florida. 

10. In der Eigung am 26. December lief ein Schreiben ein: über Ent- 
beckungen im Innern Afrika’s, beifen Inhalt wenig Glauben verdienen bürfte. 
Marden berichtete aus Neugranaba, daß auf Panama an. ber Geite des Rio 
Bernardino ein Thal entdedit fei, weidyes gegen beide Meere münde, und ver⸗ 
mittelft deffen fich mit einem Aufwande von 12,000,000 Francs durch cinen 40 
‚Miles fangen Kanal, deren Verbindung bewerkftelligen ließe. 

13. (Ulademie der Wiffenfhaften zu St. Petersburg.) Inder 
Sitzung der Akademie der Wiffenichaften zu St. Petersburg wurde angezeigt, 
Hab der Kaifer buch Anweiſung von 13000 R. &. aus dem Reichsſchatze die 
Ausführung ber wiffenfch. Reife in ben Norden Sibiriens ermöglicht babe, de⸗ 
ven Zweck es ift: h) Unterfuchungen anzuftellen über die Ziefe des Froſtes im 
Boben und welche Brziehungen zwiſchen dieſem Phänomen, der dußern Tempe⸗ 
ratur und der Begetation ftatt finden; 2) geographiſche, phyſiſche und ethno⸗ 
graphiſche Forſchungen über bie zwifchen ben Fluͤſſen Piafida und Shatanga und 
bis zur Gismeerküfte fi erſtreckenden Landſchaften. 


‚38. (Profeſſor Zumpt.) Profeſſor Zumpt traf am 29. October von ſei⸗ 
ner Reife in Sicilien wieber in Berlin ein, die er an der Spige jenes Reife 
ktubbs mitgemacht hatte, welcher, unter Führung bes Prefeflors Welcker zu 
Bonn , zur Erforſchung Giciliens zufammengetreten war und die Herbſtmonate 
dazu angewandt hatte, 

13 (Raturforfher Hallgrimfen.) Mitte Rovembers ift der Raturfor⸗ 
fcher Hallgrimfen wieder in Kopenhagen von Island eingetroffen, weiches er 
3 Jahre lang, groͤßtentheils auf Staatsloften, bereift und, das Weſterland aus⸗ 
genommen, genau unterfucht Hat. Er wird nun einen Bericht über den phyſi⸗ 
ſchen Zuftand und mit dem Mathematiker Gunnlagfen, welcher, auch mit 
Ausnahme von Wefterland, eine Karte von Island aufgenonumen, eine Seeore⸗ 
phie jener Inſel herausgeben. 


Abhaudlungen. 


Reiſe 
des Herrn 

Jose Leon de Oliden 
auf dem Fluſſe | 

Paraguay bis zur Seftung Borbon (Olimpo), 
zur Auffindung der Mündung des Otuquis und Unterfuchung ber 
öftlichen Ufer des Paraguay, welche der Republif Bolivia zuges 
börenz begleitet von einer Karte der Provinzen Matto-groffo, 

Chiquitos, Otuquis ıc Auguft 1836 — Februar 1837 ®). 

Herausgegeben 
von 
Mauricio Bad, 


* GSecretair ber Provinz Dtuquis. 
Mitgetheilt und mit einem Borworte begleitet von 
Dr. ©. $. Kricgk. 


—lo— 


Sorwort. 


Habe im Jahre 1838 ein Werkchen herausgegeben, welches 
den Titel führt: „Das Land Otuquis in Bolivia Nach 
einem Driginalberichte des Herrn Moriz Bach, Secre— 
tairs diefer Brovinz, mit Beziehung auf allgemeine 
füvameritanifhe Berhältniffe, befhrieben von ©. 2. 
Kriegl. Frankfurt a. M. bei Schmerber.“ Es lag dieſer 





*) Bach ſagt in feinem Briefe vom Jl. April 1841: „Dieſe Reiſebeſchrei⸗ 
bung enthält treffende Rachrichten über Matto⸗groſſo und Paraguay und 
den Dr. Francia.“ Die Ausarbeitung berfelben bat mir viele Mühe verur⸗ 
ſacht, da bad Wanufeript in einem jämmerlichen Buftande war. Kriegk. 

Labde’s Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde. III. WB. 
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Arbeit, wie der Titel befagt, ein Bericht ded Hru. Bach zu Grunde, 
eined Deutfchen, welcher feit 20 Jahren in Südamerika lebt. Der 
Zwed feiner Befchreibung jener nenen Bolivianijchen Provinz, Deren 
Eriftenz zuerſt durch jenes Schriftchen in Europa befannt ward, 
war der: in Europa einen Verkauf diefer Provinz, welche feither 
das Eigenthum des Herrn Manuel Luis de Diiden war, zu 
bewirken. Dieſes Ziel if feitdem glücklich erreicht worden, indem 
fihb in England eine Compagnie gebildet hat, um Otuquis zu kau⸗ 
fen und vermittelft der großen Erwerböquellen diefed gejegneten Lanz 
des zu fpecnlisen, weldies nun in Folge davon eine Wichtigfeit für 
den Handel zu erhalten anfangen wird. Zu gleicher Zeit ift ein 
anderes Greigniß eingetreten, welches für das gefanmmte Junere von 
Bolivia die größte Bedeutung hat: der Dictator Francia iſt ges 
ftorben und die an feiner Stelle in Paraguay aufgetretene Regie— 
rung (f. einen in der Frankfurter Oberpoftamtö-Zeitung y. 13. No⸗ 
vember abgedrudten und aus ihr in die Augsburger Allgemeine 
Zeitung v. 17. November die. Jahres übergegangenen Artifel über 
das Näyere diefer Veränderung) bat das feither verfchloffene Para- 
guay geöffnet und den Handel dahin frei gegeben. Ferner hat durch 
ein Defret vom 27ften December 1837 der Bolivianifche Präfident 
Santa Eruz die freie Ein- und Ausfuhr von Waaren und Pros 
dukten für die Provinzen Mojos, Chiquitos und Otuquis, ſowohl 
in Bezug auf dad Ausland ald auch in Betreff des übrigen Boli- 
via auögefprochen. Es find alfo die Hoffnungen, welche Hr. Bach 
in Bezug auf Otuquis und feine umfaflendere Eolonifirung hegte, 
und die am Ende der Vorrede des oben verzeichneten Werfchend ab- 
gebrudt find, foweit fie Die nächfte Zeit betrafen, in Erfüllung ge⸗ 
gangen. 

Diefer wadere, raftlos thätige Manu hatte weitere Beiträge zur 
Kenutniß von Bolivia zugefagt, und bereitö find einige derſelben an⸗ 
gefommen. Er hat, nachdem er feine won mir in einer Umarbei⸗ 
tung und mit weiteren Ausführungen dem deutſchen Publikam mit- 
getheilte Beichreibung von Otuquis in fpanifcher Sprache zu Lina 
und Chuquifaca publicirt hatte Cie ift mir leider! nicht zu Geſicht 
gefommen), eine neue und vermehrte Auflage derfelben, gleichfalls in 
ſpaniſcher Sprache, 3841 erfiheinen laffen, welche leider! auch noch 
nicht in Suropa angefommen if. Er hat uns. aufierdem eine im 
Inht 1888 von ihm geſchriebene und noch wicht gedrudte Statiſtik 


der Republik Bolivia zugefandt, welche dem bdeutfchen Publikum a6 - 
bald mitgetheilt werden fell. Er bat endlich noch die nachfolgende 
lleberſezung ver fpanifch gefchriebenen Beichreibung der Reife bes 
Herm Jofe Leon de Dliden, feined Frenndes und eines Sob- 
ned des Herrn Manuel Luid de Oliden, auf vem Paraguay 
überſchidt, um fie, mit Erlaubnis des Verfaſſers, in Dentichlanb er⸗ 
keinen zu laffen, mit der Exrflärung, daß er fie für Deutſchland 
bearbeitet habe; und er hat derfelden zugleich eine Karte beigegeben, 
welche eine ausgedehntere und fehr verbefierte Bearbeitung ber in 
meinem oben verzeichneten Werkchen mitgetheilten iſt. Diefe Reifebe⸗ 
Krebung behandelt die Lifer des Fluſſes Paraguay, fo weit fie zum 
Gebiet von Bolivia gehören, läßt und aber leider, troß der von dem 
Berfafler derfelben angeftellten NRachforfchungen, im Unflaren bar 
über, ob der Fluß Otuquis fich, wie auf Azara“s Karte angenomes 
wen if, Durch die Bahia = negra, fünlich von Geimdra, In den Bas 
taguay ergießt oder, den von Hrn. L. de Dliden eingeſammelten 
Rehrichten gemäß, viel weiter füblich, nämlich im Süden vos. Bon 
bon gegenüber dem Dorfe Villa real de Concepcion: eine Frage, 
die für das Land Diuguis für feine Verbindung mit dem Welthan⸗ 
kl von der größten Wichtigkeit if. 

Schließlich bemerke ich noch, daß die Ueberſetzung diefer Reife 
beſchreibung im Januar 1841 gemacht ward. 

©. L. Kriegk. 
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Reiſebeſchreibung. 


Den Löten Auguſt 1836 verließ ich das Dorf Santo Eorazem. 
Dear Beg führte vurch Die Ebenen von San Eriftoval und über 
ſchwemmte Felder, da fich rechter Hand ver große See Beraba bes 
fudet, deſſen große Ueberſchwemmungen weit in das Sand hinein 
then. Diefe Ebenen haben wenig Wald, ind mit Gruppen von 
Zalmen gefchmärdt, welche man mit Inſeln vergleichen kann, und 
ein seichlicher Gradwuchs und unverfiegbare Gewaͤſſet machen fie fehe 
hauchbar für alle Arten von Viehzucht. Nur 4 bis 5 Monate im 
dJahre faun man bafelbft reifen. Nah 6 Tagen kam ich in ber 
Reerei des Brafilianerd Antonio Iofe Rodriguez an, wer 
Yu die Regierung von Volivia Ländereien in dem Salina be 
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Jaurn, (wie man diefa ganzen Strich bie an dad Marco nennt,) 
ertheilt hatte. Derfelbe war gerade mit ber Zubereitung bed Sal 
zes befchäftiget. Diefe Salinas find fehr von denen von Santiago, 
welche in Gran Chaco liegen, verfchieven. Die von Jaurn und dem 
Marco beftehen aus Fahlen Stellen, welche in biefen Ebenen, der 
ren Erde Safztheile enthält, zerftreut umher liegen. In den Mona⸗ 
ten Auguft und September wird diefe Erde 4 ZoU body mit Rip- 
penknochen von Kühen abgeichabt, durch Haͤute filtrirt und dann 
das gewonnene Salzwafler in große Keffel geſchüttet, die ein 
ſtarkes und gleiched Feuer unterhält. Alle Unreinlichfeit wird beim 
erſten Sieden abgefhöpft, alsdann fest fi) nach und nad das Salz 
am Boden und.an den Seiten an, wird mit großen Löffeln heraus⸗ 
geholt und .an der Sonne getrodnet; auf biefe einfache Weile ges 
winnt man mit 4 Arbeitern jeden Tag mit einem großen Keflel 
130 Pfund Salz von fehr guter Qualität. — Das Salz kommt fo 
ftarf aus der Erde, dab man das heute abgefchabte Stück Land im⸗ 
mer den folgenden Tag wieder abfchaben kann. — Manchmal thut 
man auch das gefochte Salzwafler in höfzerne Tröge und laͤßt das 
Waſſer durch die Sonne herausziehen, welche Methode wohl beſſer 
aber auch mühfam iſt. — Die Salinas von Santiago beſtehen aus 
Landſeen voll Salzwafier, welches ſich im Septimber und October, 
manchmal auch früher, verdidt, fo daß der See wie mit Eis be- 


det ausſieht. Alsdann gehen die Ginwohner der 4 Dörfer San 


Hofe, San Juan, Santiago und Santo Corazon auf Befehl der 
Regierung dahin ab und werfen das naſſe und gelblidhe Sal an 
die Ufer, fo daß es trodnet und fohneeweiß wird. Da dieſes Salz 
nicht gejotten wird, fo verfteht es fich von felbft, daß das darin ent⸗ 
haltene Natrum den Köchen viel Unheil antichtet; denn wenn biefelben 
ber Hunger antreibt, ſchnell zu Kochen, und fie eine Hand voll Salz 
auf einmak in ben Topf werfen, fo fommt alles oben herausgeflogen 
und der Zopf, der dann gewöhnlich dafür hoͤchſt unfchuldiger Weiſe 
mit einem Yußtritt. beftraft wird, bleibt leer. Uebrigens ift dieſes 
Salz ein fehr gelindes Abführungsmittel, Außerft gefund und dient 
nicht nur zur Reinigung des Blutes fondern auch gegen Kröpfe ale 
ein probateds Mittel, die allmälig verſchwinden, wenn man dieſes 
Salz zu den täglichen Spelfen. braucht; der Geſchmack, an den man 
Ach. aber bald gewöhnt, ift ein Klein wenig bitter. 

Den naͤchſten Tag reifte ich weiter und nahm als Weaweiſer 
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einen wilden Indier von ber Nation der Bororo, welche biefe Cinöden 
bewohnen; der Weg ging durch die Ebenen bes Marco. Den 23ften 
famen wir am Ufer des Fluſſes Paraguay in der Meierei des Bra⸗ 
ſlianers Jofe de Arruda de Silva an, welchen bie Regierung 
chenfalls Ländereien in den Ebenen Alegres ertheilt hatte. : Diefe 
Eenen gleichen denen von Jauru und find eben fo paflend für 
Bichzucht. 

Eine andere neue Meierei hatte ſich 6 Stunden oberhalb der 
Ründung ded Fluſſes Jauru in den Paraguay gebildet, welche 
Sebaſtian Ramos aus der Stadt Santa Eruz zugehört *). Alle 
biefe Gegenden find niedrig und werden größtentheild durch das pe⸗ 
nedifhe Steigen der Ylüffe unter Waſſer gefebt. Der berühnte Marco 
befindet fich auf dieſer Seite, auf bolivianifchem Boden, 6 Meilen 
unter der Meierei Cuzas, Ramos zugehörend, an der Mündung des 
Biufed Jauru in dem Paraguay; diefer Marco befteht aus 1 Pyra⸗ 
nide mit den Kronen und Snfchriften Spanien’d und Portugals, 
als Grenzftein des abgeſchloſſenen Grenzvertrags zwiſchen beiden 
Reichen im Jahr 1777. — Errichtet 1754. (Siehe unten.) 

Wir paffirten den Paraguay und langten in ber Wohnung des 
dam Silva, 3 Stunden vom Fluffe, an. Ich mußte nun einen 
Umweg von 4 Tagereifen machen, um meinen Paß dem Yriebend- 
rihter in Billa Maria aufzuweiſen. Dafelbft angelangt, machte 
air der Bevollmächtigte der Regierung der Provinz Matto⸗groſſo 
fine Aufmartung, bot mir feine Dienfte im Namen feiner Regie- 
rang an und gab mir einen Sergeanten, um mid nad) Cuyaba zu 
kgleiten, wofũr ich demfelben meinen Dank im Ramen meiner Res 
sierung abftattete. Villa Maria ift ein Dorf mit ungefähr 2000 
Seelen, welche größtentheild aus der Miſchung von indianiſchem und 
Keger-Blute abſtammen. E& Liegt auf dem weftlichen Ufer des Fluſſes 
Paraguay, in einer flachen und niedrigen Gegend, 20 Stimden im 
Korden von der Mündung ded Jauru. Außer Yifchen trifft man 
sur dann etwas zu effen dafeldft an, wenn Cnyabaner dahin gehen, 
um Ipecacuana zu fammeln, welche man in großer Quantität aufe 





*%) Ramos ift jegt der einzige Bewohner ber Salinas und Ebenen 
von Jauru und Marco, Rodriguez, Silva und andere Braſilianer zo⸗ 
gen ſich auf bie ambere Geite des Jaurn und Paraguay zurüd, theils frei: 
wilig, theils auf Befehl bes Präfibenten von Guiaba. 
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wärts an dem Fluſſe Paraguay faumet. Bila Marla hat ſehr veiche 
Goldwaͤſchereien, vorzüglih im Fluſſe Gabapal, allein theild aus 
Armuth und Trägheit, theild aus Furcht por den wilden Indicnern 
am Gabagal und den vielen in die Wülder eutlaufenen Negeru, ars 
beitet man nicht. 

Wir ſetzten unfere Reife weiter fort und Famen durch PBorond, 
ein ziemlich großes Dorf, von fat 3000 Seelen, cbenfalld mit rei⸗ 
Ken Solbwäfchereien, von denen einige bearbeitet werden, und fanden 
das hiefige Klima äußerſt gejund. Der ganze Weg von Billa Maria 
bis Cuyaba ift ziemlich ſchlecht und fteinigt, wo er nicht ſumpfig if; 
den Löten September trafen wir in Guyaba ein. 

Den folgenden Tag ftellte ich mich dem Präfidenten der 
Brovinz vor, (Sr. Din. Joſé Antonio PBimenta Bueno) 
und überreichte ihm die Briefe, welche ich von meinem Bater an 
ihn Hatte, In Bolge dieſes Beſuches machte mir Sr. Errellenz 
die Aufwartung in meiner Behaufung und bot mir feine Dienſte 
im Namen feiner Regierung an. Ich erfuchte ihn nur, mir einen 
fähigen Piloten auf meine Koften zu verfchaffen, um meine Reife gu 
Waſſer fortfegen zu fonnen. Diele that er, der Gapitain Eliveira 
lieh mir feine eigene große Canoa, allein ich mußte dieſelbe erſt 
andbeflern Iafien und verfchivenvete 20 Tage, um biefe von dem 
Orte, wo fie fi befand, nach dem Hafen bringen zu laſſen und 
hiefelbe in Reiſezuſtand zu fegen. 

Cuyaba zählt ungefähr 8000 Seelen, die Straßen find gepflas 
Bert, es bat gute Gebäude und einen 4 Stunde entfernten Hafen am 
Fluſſe gleichen Namens, welcher aber in der trodnen Jahreszeit 
nur für Heine Schiffe tauglich if. Die Stadt liegt am Abbange 
eines Hügeld der Gehirgskette, hat ein fehr gefundes Klima und 
weder Mosguiten noch anderes Ungeziefer. Mattorgroffo war frü- 
der die Hauptftadt der Provinz, allein wegen des fruchtbaren Kli⸗ 
mas wurde Diefelbe jichon früher nach Cuyaba verlegt, doch blieb Der 
Name der Provinz Mattosgroffoe. Wenn man die große Entfernung 
annimmt, welche durch Einöden Guyaba von den übrigen Provinzen 
- trennt, fo wird man böchft angenehm überrafcht, in dieſem ifolirten 
Punkt einen Grad von Bildung und Verfeinerung anzutreffen, den 

man daſelbſt nicht vermuthen könnte, ebenfo zeichnen fi) die Cuya⸗ 
Bayer durh Gaſtfreundſchaft rühmlichſt aus und man muß 
*hierbei bemerken, daß. Diele Provinz in früheren Zeiten ald Grenze 


gegen die fpaniichen Solonien von den Koͤnigen fehr ind Auge ges 
nommen wurde, ebenfo, dag Cuyaba von ben Pauliſtas entdeckt und 
bevölkert wurde und daß gleich anfangs mehre gute Yamilten fi _ 
dafeldft niederließen. — Cuyaba treibt einen ftarfen Verkehr zu Lande 
mit Rio de Janeiro, über Gayaz, San Baulo und Minas Geraes; 
die Ausfuhr ift Goldftaub, Diamanten und Ipecacuana nnd bie 
Einfuhr befteht in Manlthieren und europäifchen Waaren. Alsdann hat 
es Schifffahrt durch den Hafen in Diamantino nad Santarem und 
Bara und durch den Hafen in Guyaba nad Porto Felis, in der 
Brovinz San Paulo; die Ausfuhr iſt die obenerwähnte und bie Eine 
fahr hauptſächlich Salz, alsdann Eifen, Stahl, Wein, Porzellan, 
Gas x. Diefe Schifffahrten find Außerft gefährlich, Tangfam und 
fotipielig, geben aber auch, vorzfiglich Die nach Bara, einen großen Ger 
wine. — Mit Bolivia eriftirt fa gar fein Verkehr, welcher nut 
dann in Ylor kommen kann, wenn Dtuquis feinen Hafen offen hat 
and die Schifffahrt des Paraguay frei if. — Cuyaba iſt Außerft 
rich an Goldwaſchen, melche aber bei weitem nicht wie früher 
bearbeitet werden. In dem nämlichen Falle befindet fich Diamantino, 
0 Meilen von Cuyaba, mit ungefähr 6000 Seelen und feinen wett 
uud breit berühnten Diamanten- und GSoldwäfcherelen. — Yolgende 
Urfachen mögen wohl den Berfalt herbeigeführt haben: 1) die Dias 
manten waren früher ein ausfchließliches Privilegium Der Krone, 
die plögliche Freigebung dieſes Handels verminderte ihren Preis. 
2) Die Smigration vieler portugieſtſchen Capitaliſten, vorzüglich felt 
dem Blutbade gegen diefelden am 30. Mai 1834. 3) Das Ber- 
det, Neger aus Afrika einzuführen, welche man früher in Bahia 
zu 60 Fl. jeden fauftez heutzutage iſt es riskirt, überhaupt dieſelben 
au der Küfte zu Faufen, auch koſten fie dafelbft Kopf für Kopf an 
00 51. bis 300 Fl. und in Cuyaba fogar das Doppelte; gleichwohl 
macht Die harte Arbeit und ein ungefundes Klima eine große Anzahl 
derfelbern nothwendig. 4) Der jebige anarchiſche Zuftand des Lan⸗ 
des, zu deſſen baldigem Ende man leider nicht Die geringfte Hoff 
suug bat. 

Den Sten October ſchiffte Ich mich im Hafen von Cuyaba ein, 
vie Reitegefellichaft beftand aus einem Cruzener, Dn. Kernando 
Saftanera, zwei Indiern von Santiago und Et. Corazon, dann 
Mioten und 4 Guanas Indiern mit ihren Weibern und Kindern. 
Die Ufer des Fluſſes find bis zu feiner Mündung in den Paraguay 
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auf beiden Seiten niedrig und uͤberſchwemmen dieſe Ebenen in dem 
periobifchen Steigen der Flüſſe dergeftalt, daß im der Regenzeit die 
Canoas quer durch die Felder bis zu den Beſitzungen an der Grenze 
von Paraguay hin und her fchiffen und auf diefe Weife viele Mel 
len Wegs abgekürzt werben; in ber übrigen Jahreszeit trocknet alles 
und man macht die Reiſen zu Bferde. 

Rah 6 Tagen Schifffahrt kamen wir an die Mündung des Fluſſes 
Porrudas, welcher fih auf dem wehtlichen Ufer in den Cuyaba ergießt, 
und verbunden, flürzen fie fich beide in den Paraguay, an welcher Stelle 
wir den folgenden Tag eintrafen. Am Zufammenlauf dieſer Flüſſe 
leben die Guatos Iudier, ein Nomadenvolf, welche aus ihren Hütten 
hervorfommen, um ben Reifenden Häute und andere Kleinigkeiten 
zum Berfauf anzubieten, auch begleiten fie diefelben, jagenb und 
fichend, für ein Glas Branntwein, fie find friedfertig, dad Wafler 
iR ihr Element und find ein tüchtiger Schlag Menfchen, wer z. B. 
ein Weib nehmen will, muß zuerſt fieben Tieger getödtet haben. 

Der Flug Cuyaba flürzt fich in den Paraguay, gegenüber der 
Gebirgskette Dorado oder Santa Luca, wie fie Azara nennt. 
Diefe Kette dient ald Scheivewand zwilchen dem Fluße Paraguay 
und den beiden größten Seen der KXarayed, welche Beraba und 
Gaiba heißen. Die Breite diefer Gebirge kann von 9 bis 10 Mei» 

fein, ift auf diefer Seite fchroff und fteil und im Oſten, unter- 
halb der erwähnten zwei Seen, verzweigen fie ſich mit den Gebir- 
gen Ataito beim Dorfe Santo Coragon. In Dorado verfuchten Die 
Braſilianer eine Nieverlaffung zu gründen und noch erifiirt eine 
Hütte und ein Soldat, welcher fie bewacht und der mir erzählte, es 
wäre ein Jahr, dag fich niemand um ihn befümmere. 

Bon diefer Stelle fchifften wir 2 Tage den Paraguay abwärts, 
um nad) den ehemaligen Dorfe Albuquerque zu gelangen, wo wir 
einen Sargeanten antrafen, der ebenfalls die Ruinen biefed Dorfes 
bewachte, welches am Abhange des Berges Aftrunba im nördlichen 
Theile und am Ufer des Fluſſes liegt. 

Nah 2 Tagen famen wir an die Miffioen ber Guanas; Diele 
Miſſion erikirt hier in einem Fleinen Theile und man hat bafelbfk 
das neue Dorf Albuquerque gebildet, zufammengefept aus 50 Fami⸗ 
lin und eben fo vielen Soldaten der Befagung jener Grenze nebft 
ihrem Gommandanten, Dieſes Dorf liegt am Südabhange des 
nämlichen Berges Aftruuba, welches der Lepte im Welten der Cor⸗ 
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dilera Sunfas if, die bei dem Dorfe Corazon vorüberzieht; bie 
Entfernung von Neu⸗Albuquerque vom Fluſſe Paraguay beträgt 
eine Meile. 

Nach meiner Ankuft ftellte ſich mir der Geiftliche ded Orts mit 
einet Empfehlung von einem Yähnrich vor, dem die Commandans- 
tinftelle vertraut war. Zwei Tage nachher fam der Capitain, Com⸗ 
mandant der Grenze, Dn. Jole Ruffo de Pino, an, welcher die 
Feſtung Coimbra zu befuchen Fam; ich übergab ihm bie Bapiere des 
Präfdenten von Guyaba und er bot mir feine Mitwirkung und 
dienſte anz er gab mir 4 Soldaten von der Beſatzung, mit denen 
ih meine Reife weiter fortſetzte, obgleich jener mich verficherte, daß 
ver Fink Otuquis fich unterhalb der Feſtung Borbon in den Para⸗ 
guay ergieße. 

Den folgenden Tag landeten wir bei der Feſtung Rova Coins 
ha. Diefelbe iſt gänzlich ruinirt, allein . dDemohngeachtet hat fie 
5 Mann Beſatzung, 28 Yeldftüde, auf fchlechten Laffeten, und 
0 neue englifche Ylinten im Magazin. Goimbra bildet eime 
fl and einem Felſen in ber Mitte des Fluſſes Paraguay 
und obgleich man in der trodenen Jahreszeit zu Land von Albu⸗ 
qurque hierher reijet, welches 12 Meilen entfernt it, fo ift es Doch 
in der Regenzeit eine Inſel in der Mitte eined Oceans. — Ich ber 
kfuchte die berühmte Höhle von Coimbra, welche ungefähr 200 
Shritte von der Feſtung liegt, ein Meiſterſtuͤk ver Natur! Die 
Hohle it in einem Granitfelfen gefprengt, das Hinabfteigen fanft 
md ohne die geringften Schwierigkeiten, im Innern derfelben ficht 
wan herrliche Verfteinerungen in erhabener Arbeit, weiche Rifchen, 
Säulen, Kuppeln und viele in einander gefchlungene Zierrathen bil- 
den. Das Licht fällt von oben durch eine Deffnung herab, fo daß 
sim Innern Har und bel if. In der Mitte befindet fi ein 
Bafin von Friftallinem Waſſer, welches mich zum Baden einlud, 
ohne Zweifel bat dieſes Wafler eine Berbindung mit dem Fluſſe, da 
won einſt einen Gagarto im Baſſin fand. Diefe Höhle ift 40 bis 
N Ellen lang und 15 breit. Eine Menge der abenteuerlichfien Sa⸗ 
ya und Mährchen find über diefelbe verbreitet und in Volksglauben 
dat eingewurzelt. 

Mein Bater fagte mir, ich follte die Papiere für den Dictater 
u Staates Paraguay Dr. Joje Caspar Rodriguez de Yrancla, 
weiche ich bei mir hatte, um mich feinen Unannehmlichkeiten aus 
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zufegen, von Goimbra nach Borbon fenden, allein ich Hatte große 
Luft, den Fluß Negro zu unterfuchen und die Feſtung Borbon per 
fönlich kennen zu lernen. 

Den folgenden Tag fuhr ich in bie Bahia Regra over die Mün- 
dung bes Fluſſes Megro, wir fchifften 4 Meilen nach Often, bis der 
Aguaps (eine MWafferpflanze) nnd bergeftalt den Weg verfchloß, daß 
wir nicht länger mehr aufwärts ſchiffen konnten. Diefer Fluß if 
in feiner Mündung eben fo tief, als der Paraguay, allein einwärts 
vermindert ſich feine Tiefe; feine Ufer find niedrig und mit Balmwäl- 
bern, welche durch dad Anwachſen der Gewäfler uͤberſchwemmt werben, 
bedeckt. Bon feine Mündung an, an dem öftlichen Ufer leben die 
Potoreros Indier, welche den ganzen Landftrich bis Florida einnehs 
men und in verfchiedene Völferichaften mit verfchiedenen Namen abs 
getheilt find. 

Wir verließen dieſen Fluß und festen unfere Reife nach Bor⸗ 
bon fort. Den nächften Tag bei Tagesanbruch erblidten wir auf 
dem rechten Ufer ein Zelt der Guaicurus Indier, welche, ſobald fie 
uns erblicten, in ihren Canoas heranruberten und uns einluden, 
den Fuß and Land zu fegen: allein durd die Warnungen, die ich 
feüher erhalten Hatte, gebrauchte ich Vorficht, ſchlug ihr Geſuch ab 
und wir ſchifften weiter, indem wir ſchon die Feſtung erblidten, bei 
ber wir 2 Stunden nachher anfamen. Wir begrüßten dieſelbe, wie es 
der Gebrauch ift, mit einigen Flintenfchäffen, welche man aber nas 
türlicherweife nicht erwiederte. Wir landeten im Hafen und fogleich 
kam ein Soldat herab: mit diefem fandte ich meine Empfehlung an 
ben Sommanbanten und Die Anfrage, ob es mir erlaubt wäre, bins 
aufjufteigen, um ihn zu fprechen. Der Soldat fam mit ber erbetenen 
Erlaubniß zurüd und fogleich ning ich auf die Feſtung. Der Comes 
manbant präfentirte fich in einer eleganten Uniform aus ben Zeiten 
Carlos HIT. und forderte meinen Pas, den ich ihm überreichte — 
Run eröffnete Ich ihm, daß ich Bapiere für Se. Ercellenz den Supreno 
Dictador des Staates hätte, worauf er mir antwortete, daß er Diefelben 
ohne Erlaubniß des Supremo nicht annehmen konnte. Sch erwiederte, 
er möchte mir alsdann erlauben, nach Affuncion reifen zu dürfen, 
um diefe Papiere in höchft eigne Hände zu überliefern, worauf er 
mir gemächlich antwortete: „Weber das Eine noch das Andere.” 
Da ich fab, Daß dieſer Herr durchaus zu nichts zu bewegen war 
ud cin großer Freund von’tatonifchen Redensarten fel, fo empfahl 


ih mih and ging im mein Canon: zurüd, während beim man mir 
neinen Paß gurchjeben würde. 

Berben, weiches vom Dictador „Olimpo“ getauft wurde, iſt eine 
Kr gu Feſtung, bat 100 Mann Areilleriften und Füuͤſeliere und 
2 Sauoam von Eiſen, allein die Mannfchaft iſt fait nackend 
ud ſtirbt faſt wor Hunger, denn feiten kommen Lebensmit⸗ 
kven Bila.Renl; klaum können fie ſich 400 Schritte von ber 
hzeſung entferuen, ohne von den Guaicurus verfolgt zu werden. 
Diefe wilden Indier find die Todtfeinde aller Spanier, angereist umd 
kihüpt von den Braftlianern, welche denfelben Waffen und Muni—⸗ 
Ionen verkaufen und alsdann alles Taufen, was bie Wilden in Pa- 
rauay rauben, wie Pferde, Kühe ıc. Früher mordeten und fengten 
te Gualenrud ganze Dörfer und Meiereien in Paraguay unter dem 
Patronat der Commandanien von Geimbra, ded PBräfiventen von 
Gayaba ıc., da jeber dabei feine Rechnung fand, bis Don Pedro I. 
wi die nachdrücklichſten Vorſtellungen und Drohungen vom Dietabor 
bewalt mit Gewalt zu vertreiben, dieſen Gränelfcenen Einheit that 
din ganz find dieſe Schandthaten nicht verfchwunden. Es ift zw 
keundern, daß ber Dietabor Felnen Befehl gegeben hat, dieſe Raͤn⸗ 
bahorden mit Stumpf und Stiel auszurotten, weldyes eine Heine 
Ubeit wäre, da diefe einft fo mächtige Ration der Guaicurus bis 
af 300 Zamilien zuſammen gejchmolgen ift, worüber man zwei Ver 
hen angieht, die Kriege mit der großen Nation der Tobas uub 
daj die Weiber ber Guaicurus ihre Kinder fehr häufig tönten. Ries 
nand follte aber ein größered Interefle haben, Die Guaicurus aus⸗ 
mrotten, als die Braſilianer felbft, denn ihre Bundesgenoffen rer 
heititen weder Freund noch Zeind und die Freundſchaft von Para⸗ 
way iR für Die entvölferte, (40.000 Seelen, darunter 6000 
Beige), arme und weit abgelegene und abgefchnittiene Provinz 
Rattosgroffo ven deu allergrößten Ruben und ber allergrößs 
m Rothwendigkeit. 

Die Feſtung Borbon liegt uugefähr 50 Schritte vom Ufer bes 
ölufed Paraguay auf einem Hügel und die Umgenb ik fehr fchön. 
ir Gommandant ift ein alter Capitain von beinahe 100 Jahren *), 
vr jaf nie aus dem Bette kommt, und deſſen einziger Troſt und 
diende, wie wir einige Soldaten ergählten, ein Käftchen voll ſpani⸗ 
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fcher Goldſtuͤcke it, welched er unter feinem Kopfäifien bat. Der 
Eommandant, oder befler gefagt, der Dictador, hat ein folches Zu⸗ 
trauen zu feinen Soldaten, daß die Flinte Der Schildwache am Thore 
der Feſtung Die einzige ift, welche fih außerhalb des Magazins be⸗ 
findet. — Einige Sergeanten-Soldaten kamen an mein Gansa, um 
fi) mit mir gu unterhalten, allein fie wagten faft gar nichts über 
Die Regierung und den Zuftand bed Landes zu fprechen, obgleich ich 
fie dazu ermuthigte, ja fogar die Tollkühnheit hatte, ihr Irauriges 
2908 zu beflagen, was mir theuer hätte zu ſtehen kommen Tönnen, 
da weder ber Herr Commandant, noch der Supremo-Dictabor in 
folchen Sachen Spaß verſtehen follen; die Leute machten mich nur 
auf zwei alte Männer aufmerkjam, welche der Commandant ale 
Spione geſchickt hatte, um unſer Gefpräch zu behorchen. Bine höchſt 
fonderbare Etiquette fiel mir fehr auf, wenn nämlich der Rante des 
„SupremosDictabor” audgefprochen wurde, fo 309 Sedermann bes 
muthovoll feinen Hur ab, welches eine herrliche Appendir zu dem 
Zuftande, in welchem fi) die armen Paraguayer befinden, liefert. 
Die Befapung beftand aus einem ſchoͤnen Schlag Menfchen, alle 
weiß, ſtark, hoch und ſchlank gewachien, und von fehr einnehmenden 
Geſichtszugen, fie fprechen fpanifch und die Landesſprache der Gua⸗ 
rani; feit 15 Jahren wurden fie nicht abgelöft und fie fagten mir, 
die Beſatzung wäre als ſolche auf 25 Jahre fommandirt. Keine 
Weiber werden bier erlaubt, getreu dem Grundfage des Dietabors: 
„Das Weib ded Soldaten iſt die Flinte,“ allein felbft viefe 
Weiber haben die Soldaten nicht in ihren Händen, denn fie wer: 
den ja im Magazin aufbewahrt. — Ich fah zwei anfkindige alte 
Männer, welche, wie man fab, Feftungsgefangene waren, der eine 
näherte fih mir und fragte nach einer Familie in der Stadt Oruro 
in Bolivia, ich antwortete ihm, daß ich einen Major diefed Namens 
in ber Armee gefannt hätte, worauf er erwieberte, baß dies feine 
Familie wäre und fich fogleich zurüdzog. — Die Mannfchaft machte 
mir Geſchenke von Derba Mate von Villa Real und Eigarren; ich 
erwiederte fie mit etwas Pulver, Schnupftüchern und andern Kleinig- 
Seiten, welches fie fehr freute. Als fie hörten, daß mein Reifege- 
fährte, Din. Fernando, aus der Stadt Santa Eruz de la ‚Sierra 
- gebürtig fei, wurden biefe guten, Barmlofen Leute feelenvergrügt, 
drängten fi um ihn und nannten ihn hermano, hermanito (Bruder, 
Brüdercdhen), denn die Einwohner jener Stadt ftammen von Paraguay. 





Bier Stunden nachher ſchickte mir der Commandant meinen 
Rap zurüd und ließ mir fagen, daß ich mich zurädgiehen- könnte, 
weiche® ich ſogleich ſtromaufwaͤrts bewerfftelligte. 

Alle Nachrichten, welche ich bier vom Laufe des Fluſſes Otuquis 
abhalten konnte, waren folgende: Er mündet fi nabe bei Billa Neal 
be Concepcion in ben Fluß Paraguay; in trodner Jahreszeit iſt er 
ner mit Böten und Canvas ſchiffbar, an feinen Ufern legt Die alte 
jeſuitiſche Mifſion San Ignacio de Zamucos, wo fich noch ein Böl« 
Ikrtamım der Zamucos aufhalten fol, die aber feinen Geiftlichen haben 
ud ihre Kinder nad Villa Real bringen, um fie dafelbft taufen zu 
lafen. Diefe Indier follen aus der Naͤhe ber Salina von Santiago 
kin und diefelbe fennnen. 

Wir fließen auf unferer Rüdreife nach Goimbra den naͤchſten 
Tag wieder auf die Guaicurus, welche, ſobald fe und erblidten, wies 
hr einige Ganoas, trog ber hohen Welten, die der Fluß warf, ab⸗ 
Hidten, um und dringend nad) ihren Zelten einzuladen. Sie waren 
ale ferlich gefehmüdt und der Pilot machte mich aufmerkſam, daß 
; de Judier am Üfer ihre Waffen zu den Süßen hatten, Jetzt war 
hehe Zeit, Die Canoas, welche an uuferer Seite lagen, zurückzu⸗ 
imten, welche® wir durch Drohungen, uns auf der Stelle zu ver- 
laſen, auch glücklich zu Wege brachten. Richt ohne Beſorgniß brack- 
im wir die folgenden Nächte zu, bis wir nach Soimbra famen. Ich 
fuhr daſelbſt, daß fchun der Commandant befchloffen hatte, uns ei- 
age Soldaten zu Hülfe zu fenden, da er von einigen Indiern der⸗ 
ken Ration, die häufig nad) Albuquerque gehen, gehört hatte, daß 
man mich ermorden wollte und awar aus Rache, weil die Para⸗ 
puayer 4 Jahre früher einen Eapitain der Guaicurus getödtet haͤt⸗ 
km, denn in dem Sinne diefer Wilden find alle Spanier oder Ga⸗ 
klanod, wie fie Diefelben nennen, von einer und berfelben 
Ration. - 

Bon albuquerque bis Borbon iſt der Paraguay für alle Clafe 
kn von großen Schiffen fihiffbar und feine Ufer find flache Gegen⸗ 
kn mit Balmwäldern und fehr wenig anderem Walde. befegt und 
fr nur an einigen Stellen am Ufer fell. Bon vielen Stellen 
aufwärts IR der ganze weſtliche Theil weit hinein ein Sumpfland. 

Gegenüber von Albuquerque ergießt ſich der Fluß von Miranda, 
waches in früheren Zeiten eine Feſtung an ber Grenze von Paraguay 
"ar, heutzutage ein Dorf mit einigen nicht mehr wilden Judiern if; 
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es ift 30 Meilen vom Ufer des Paraguay im Wellen entfernt und 
fein Fluß nur für Canoas ſchiffbar. 

Nach Albuquerque zuruͤckgekehrt, ftieg ich auf ven Derg Aſtrueba 
and von feiner. Spite aus fah ich die Cordillera Sunfas von Eanto 
Eoxvazon fehr nahe, welches mich bewog, meine Rüdreife nach Otu⸗ 
quis zu Lande zu wachen, bis zu dem Wege, welcher von Yloriba 
bi6 Dliden aufgemacht wurde. Nach meiner Zurürfenft ind. Dorf 
fchitte ich umüberlegterweife meine Canoa nad Cuyaba zuräd und 
febickte mich zur Außreife an. - 

Wir verforgten und mit Aerten ıc., fühten unfere Ternifter mit 
Lebensmitteln und von einem Guaicurus Indier als Wegweiler bes 
gleitet, verließen wir Albuquerque. Nachdem wir einen Wald von 
2 Meiten paifirt hatten, famen wir in eine bene von ungefähr 
8 Meilen, welche wir nach der Richtumg ded Berges Yacadigo hin 
duschfchnitten. Als wir am Fuße defielben anfamen, fanden wir 
einen großen See vor, welcher fich in ven Fluß Negro entwäflert, 
beusfelben pafficien wir an einer engen Stelle, zu welchem Zwede 
wir ein Floß machten. Auf diefem Berge, der feſtes Land ift, fahen 
wir Spuren von frügeren Bewohnungen, wahrfcheinlich eine von den 
vielen Meiereien, die das alte Santo Eoragon, weiches jetzt Dliden 


. beißt, einft befaß. Ich ftieg anf Die Syise des Berges unb fah, daß - 


dieſe Gebirgoͤleite ſich nach Oſten hinzieht und es diefelde des Sunſas 
von Santo Corazon ſei. Ich unterſchied genau den Berg bei Oli⸗ 
ben, welcher von biefer Stelle 12 bis 15 Weilen entfernt und 
die Cordillera von Santiago ift, deſſen äußerftle Spite nadı Wehen, 
gegenüber der Feſtung Eotmbra, Bitrioni heißt. Der Weg, welches 
und zu machen übrig biieb, war fchr kurz, allein ex führte durch nie⸗ 
drigen Wald und war bergeftalt mit Dornengefttäuc durchwachſen, 
daß unfere Hände zur Arbeit untanglich wurden. Wir fahen und 
alfo zu unferm großen Leidweſen gezivungen, da umzufehren, wo wir 
uns unfeser Heismath fo nahe wußten; anberfeits erichöyfte Das Uns 
geziefer der Mosquiten und Stechfliegen (tabanos) felbft wenn wir 
wrbeiteten, unfere Steöfte. 

Rab meiner Zurüdkunft nach Albequerque befuchte ich in dem 
kleinen Dorfe ber Guanas Indier die alte Miſſion, weiche unge⸗ 
faͤhr 2 Meilen entfernt ift, und fand daſelbſt einige von denen, welche 
we 2 Jahren bio nach Chuquifaca ſpazirt nud bort vom Praͤſiden⸗ 
ten der Republik veichlich beſchenkt waren; ebmio marken dieſe 
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Guanas oft Reifen nad) Rio de- Janeiro. Dieſes Dorf bat an 
200 Familien von einem jchönen Schlage Menſchen, deſſen ‚Farbe 
beinahe weiß ift, und man findet unter ihnen Mädchen von großes 
Schönheit. Sie baten mich, ich, möchte. ihnen Doc erlauben, den 
Reg. bis Florida aufgumachen, um daſelbſt Salz zu kaufen, ich für 
wein Theil verjprac ihnen thätigen Beiſtaud in dieſem Unterneh⸗ 
wen, wenn mein DBater feine Genehmigung dazu geben follte. Diefe 
Indier find friepfertig und verforgen Albuguerque mit Gemüfen und 
audern Lebensmitteln. — Obgleich der Beiftlihe vor Albuquerque 
denjelden Die chriſtliche Religion worprediget, fo findet doch biefelbe 
ſchr weniges Gehör bei ihnen, fo z. B. während der Herr Pfoxser 
die Meſſe lieſt, taugen feine Pfarrlinder auf dem Plage und beſau⸗ 
im ih. — Die Guanas erwählen aber auch ihren eigenen Seelen⸗ 


birten, allein. weder eben feine Einweihung noch fein hohes Aınt, find, 


mie man erjehen wird, beneidenswuͤrdig. Man enwählt nämlich) ei⸗ 
an jungen, rüftigen Burfchen von 20 Jahren, dad ganze Dorf, fe 
ich mit Federn geſchmückt und tüchtig eingefalbt, verſammelt ſich 
Rorgend frühe und fließt einen Halbkreis, der nun erwählte Bar 
ker fängt dann vor der erlauchien Verſammlung zu tanzen an und 
ut und tanzt nun ben ganzen, lieben langen Tag bis Sonnenun⸗ 
ursang, während dem bie Zufchauer fich betriufen, Sept hat er-alle 


Grade der Prießerweihe empfangen und tritt nun fein hochwürdiges 


int au Seine Vorrechte und Amtsgebühren find ein unbeſtrittenes 


Behr aber alle Weiber und Mädchen, ſich täglich zu betrinfen und 


fi und ledig von aller Arbeit zu bleiben. (Bei deu Guanas kann man 
deher dad Sprichwort nicht anwenden: „Eine Gans fliegt über den 
Rhein und eine Sans kommt, wieder hinein.“) Dies ift num Die Licht⸗ 
kite der geiftlichen Würde, Dazu kommt aber noch eine Schattenſeite, 
Bird nämlich ein Guyana krank, fo ift der Herr Pfarrer verpflichtet 


venſelben zu kuriren, ftirbt aber jener, fo wird der Herr Paſtor von feie 


nen Bierrfinberu au Tode geprügelt. Der Commaundqut in Albuquezqut 


m oft in diefen Fällen Soldaten abfchiden, um St. Hochwürden 


das Leben zu weiten, welche jevoch oft zu fpät lommen. Biele neu em 
zählte Paſtoren laufen auch davon, da fie fein Zutrauen in ihre 
—— Studie ſetßzen und lieber ihren großen Privilcaian entfa⸗ 
als tobi geprägelt zu werden. 
* bereute jetzt meine gute und gtofe Canoa fo vorſchnell IM 
rüdgefchictt au haben. und ‚mußte mir nun eine andere verfchaffen, 
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um nach ber Meieret bes Herrn Silva zurädzufehren. Einen Theil 
meiner Equipage mußte ich zuruͤcklaſſen, da wir faum in biefer Flei- 
nen Canoa Pla hatten. Ich nahm einige Guana ale Ruberer 
und verließ Albuquergue den Löten December nnter Umſtänden, daß 
ſchon die erften Yluthen des Steigens des Paraguay anfingen. Mit 
vieler Mühe jchifften wir an der Gebirgskette Dorado vorbei und 
getäufcht durch das Aguaps, womit wir den Fluß gefperrt fanden, 
fahren wir in den großen See Beraba hinein. Ich hätte wohl ge⸗ 
wänfcht, denfelben zu durchfchneiden und durch den Fluß von San 
Fernando bis zur Meierei gleiched Namens vorzubringen , welche 
vom Dorfe Santo Gorazon 30 Meilen nördlich liegt, allein ich hatte 
weder einen Wegkundigen, noch war unfere Feine Canoa tauglich, 
um diefen Golf zu paffiren, welcher bei dem geringflen Winde Wel⸗ 
len wie Berge wirft. Ich fah die Unmöglichkeit meines Vorhabens 
ein und fchiffte nach dem Fluſſe zurüd. Es koſtete uns ſchwere 
Arbeit durch den Aguape hindurch zu kommen, welcher ſich in einer 
Strede von 2 Meilen Länge dergeftalt angehäuft hatte, dag ed nicht 
der große Fluß Baraguay mehr zu fein fchien. 

Nach 2Mtägiger Schifffahrt von Albuquerque, — während welcher 
Zeit wir nicht and Land fteigen fonnten, da alles überfchwenmt 
wer und feinen andern trodenen Standpunkt als das Canoa hat⸗ 
ten, um unfere Hangmatten, zu einigermaßen naͤchtlicher Ruhe an den 
Bäumen zu befeftigen, — zerflöchen vom Ungeziefer, dad Tag und 
Racht in dichten Maffen die Gewäfler bebedit, an Lebensmitteln auf 
Fiſche und verfaultes Maismehl befchränkt, unſeres fchlechten, Icdem 
Canoas und der Wafferungeheuer nicht zu gedenken, — dankten wir 
Gott dem AWllmächtigen, als wir in der Behaufung des Herrn 
Silva ankamen und abgemattet, aber buch gefunb den Fuß aufrie 
Erde fepten. — Ich ſchickte nun die Canoa zurüd, ging nad Billa 
Maria, um zn verfuchen, ob ich durch die Salinad von Sauru 
nach Haufe reifen Fönnte, allein vergebens, alles war uͤberſchwemmt. 
Ich mußte wieder nach Billa Maria zurück und nun den Weg nach 
Mattogroffo und Chiquitos nehmen, der mirzwar auch große Hin⸗ 
derniffe und Mühfeligfeiten darbot, jeboch ein offener Weg und 
feine Einoͤde if, fondern einige Huͤlfsmittel barbietet; auch wünfchte 


ich diefen Theil der Gränze von Bolivia und Brafllien kennen zu 
lernen. 


Ih fchiffte meine Pferde und Equipagen ein und paffirte den 
Fuß Paraguay, von dem ich jegt Abſchied nahm und der wie ein 
Beer ausfah. Bon der Meierei Caiſſarra verfolgte ich meine Reife 
sah Jauru, 20 Meilen von Billa Maria. Der ganze Weg if 
waldig und fumpfig bis zu dem Uebergange des Kluffes Jauru. Die 
win Gabagal-Indier bewohnen diefen Strih und find ale Raͤu⸗ 
ber und Mörder gefürchtet. Auf der andern Seite des Fluffes, auf 
belivianifchem Gebiete, find einige Hütten, in welchen ungefähr zehn 
brafilianifche Familien leben, die fi Davon nähren, die Reiſenden 
ir den Fluß zu fepen. Der Weg ging immer durch waldige 
md hohe Felder, bid wir an das Lanpgut Abriuhas kamen. Hier 
MR die höchſte Höhe des Weges und die Trennung ber Gewäfler, 
denn in geringer Entfernung von einander haben bie Fluͤſſe Nguape 
md Alegre ihren Urfprung. Der erfte läuft nach Süd⸗Weſten und 
agießt fich in den Jauru, 5 Meilen oberhalb des Marco, und ber 
zerite läuft nach Nord⸗Oſten und ergießt fi) in den Barbados, 
miihen Mattogrofio und Caſalvasco. Demnach fünnte man durch 
ie Canäle (zwar mit einigen Unkoſten) vom Fluſſe Paraguay 
uch dem Fluſſe Mamore oder Madeira gelangen und man fieht, 
daß die Ratur zwifchen Bolivia und Brafilien eine natürliche Schei⸗ 
dewand gezogen hat, nämlich: vom Fluſſe Paraguay im Süden bie 
am Marco ober der Mündung bes Jauru; vom Fluſſe Aguape 
RE zum Fluſſe Alegre, wo ſich eine Erdenge befindet, deffen Breite 
son einem Fluſſe zum andern nicht viel mehr denn 300 Ellen bes 
trägt; und vom Fluſſe Alegre bis zum Fluſſe Barbados im Norden. 

Rabe bei dem Landgute Gamo paflirten wir eine hölzerne 
Brüde über den Fluß Guapore oder von Mattogrofio. Der: ganze 
Veg bis an die Stadt war überſchwemmt und die Heinen Bäche 
waren Zlüffe, die wir ſchwimmend paffiren mußten. 

Mattogrofio, am Ufer des Guaporde, 30 Meilen von Jaurs, 
die ehemalige Hauptftabt der Provinz, wurde in frühen Zeiten von 
Bara ans zu Waſſer entdeckt, und wegen ihres Goldreichthumes ges 
grndet, ſtieg fie ſchnell empor; noch kann man aus dem Archive, 
ka Ruinen feiner Gebäude und den noch vorhandenen Goldwäſche⸗ 
in feine vormalige Blüthe leicht begreifen. Den gänzlichen Verfall 
Beier Stadt muß ızan einzig und allein feinem ungefunden Klima 
wichreiben, da die fumpfige Gegend furchtbare Epidemien, unter bes 
nen die Gorrupgao die gefährlichfie ift, hervorbringt; vorzüglich iR 
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fie dad Grab der Weißen. Jetzt zählt dieſe Stadt kaum 2000 Ein- 
wohner; faſt alle find Schwarze, die fich noch am beften durchichlagen. 
Der einft fo berühmte Handel nad) Para auf den Fluͤſſen Madeira 
und Amazonas, eben fo wie die Goldwäfiherei exriftirt nur dem Namen 
nach, obgleich die Erde dergeftalt reih an Gold ift, daß Die Schwar: 
zen. mit leichter Mühe ihr Leben damit friften und noch für ihre 
Luftbarfeiten und Untugenden erübrigen. 

Deftlid von Mattogroffo liegt das berühmte und berüdhtigte 
Gebirge San Simon in Guarayas, zu Bolivia gehörend, dad El⸗ 
dorado und Schlaraffenland der ganzen Stadt, von deſſen Gold⸗ 
reihthum man unglaublide Dinge erzählt. Mehreremale ging 
man dahin ab und fammelte in kurzer Zeit eine Menge Gold, 
welches fih in folcher Yülle daſelbſt befinden fol, daß man 
nur dad Grad audzuraufen habe, wo dann der Goldftaub an deſſen 
Wurzeln hängen bleibe, allein niemals fonnte man länger denn einige 
Stunden dafelbft verweilen, da Die wilden Indianer, welche dieſes 
Gebirge bewohnen, äußerft tapfer und graufam find. und durchaus 
niemand auf ihrem Gebiete dulden. 

Wir verließen Mattogroffo, paffirten die Klüffe Guaporé und 
Alegre und kamen nach dem Dorfe Cafalvasco, am Fluffe Barbados, 
7 Meilen von WMattogroffo, welches eben fo wie jene Stadt nur dem 
Namen nad nur in Ruinen eriftirt. Einige wenige Soldaten, Die 
Vagueiros find, und einige Indier, die den Dörfern Santa Ana und 
San Rafael in EChiquitod zugehören, machen die ganze Bevölkerung 
aus, die aber troß dem noch immer den prunfenden Namen einer 
Eomandamia führt und einen Kommandanten hat. 

Nahe bei Safalvafco paffirten wir den Fluß Barbabog, der in 
ber Regenzeit außerordentlich anſchwillt, aled war unter Waffer ge⸗ 
fest, zwiichen den Salinas, einem ifolirten Haufe, wo fi ein Va⸗ 
gueiro non Caſalvasco befand, der ſich Herr Sergeant titulirte, und 
dem Burubi liegt links am Wege eine eingefallene Hütte, Caſimba 
genannt, welche nach brafilianifchem Rechtöfpruche die Grenze zwi⸗ 
fihen Bolivia und Brafilien andeuten fol. Derfelbe beurfundet aber 
eine hoͤchſt lächerliche Anmaßung, :eben fo wie die Ebenen von den 
Salinad von Jauru und vom Marco und alles öftlich gelegene Land 
des Fluſſes Paraguay bis unterhalb Nova Coimbra einer phanta⸗ 
fifchen Abmarfung angehören. Es wäre aber doch einmal Zeit, den 
Traktrat von 1777 mit Nachdruck ind Reine zu bringen! 
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Buruvi if eine Meierei, dem Dorfe Santa Ana zugehörend, 
bier mußten wir unfere halbtodten Pferde zurüd lafien und zu Fuße 
nah Santa Ana gehen, wo wir nach großen Mühfeligfeiten endlich 
anfamen. Bon Mattogrofio bis hierher rechnet man 56 Meilen. 
Hier wurde ich fogleich durd den Herrn Marcelino de la Peka, 
dein braven und würbigen Gouverneur ber Provinz Chiquitos, mit 
allem nöthigen verforgt und in kurzer Zeit umarmte ich meinen Bas 
ter in der Florida in Otuquis. 


Ze mehr die 


Eommunikationsmittel zu Wafer und Fand 
in einem Welttheile unter einem größeren Individuum deſſel⸗ 
ben verbreitet find, defto günftiger find alle geographifchen 
Elemente geftaltet. 

Bom BProfeffor 
Dr. Reuter. 
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Die große Mafle ded geographifchen Stoffes macht es dringend 
nothwendig, allgemeine Grundfäge aufzuftellen, welche fowohl eine 
wifienfchaftliche Begründung ber Geographie möglich machen, als 
auch Anhaltspunfte darbieten, an welche man jedes geographifche 
Element anknüpfen kann. Es genügt nicht mehr ein politiſches 
Rotizenallerlei, fondern eine wifienfchaftliche Grundlage wird gefor- 
dert, auf welcher zuverläffig fortgebaut und mittelft welcher jebe geo⸗ 
graphifche Beziehung entwidelt werden fann. Für das geographi- 
ſche Studium müflen Hauptideen gewonnen und diefe überall als 
maaßgebend nachgewieſen werben. 

Einer der wefentlichften Grundſätze befteht in der Verzweigung 
der Communifationsmittel zu Land und zu Waſſer; je größer fie 
für einen Welttheil oder für ein Individuum deffelben ift, defto höher 
fteht die Kultur des Bodens und die allfeitige Entwidelung der Be- 
völferumg in materieller und inmaterieller Hinfiht. Sie ift eine der 
mächtigften Urfachen, welche die geiftige Kraft, womit jedes Volk, 
freilich in fehr verfchiedenem Grade, ausgerüftet ift, zur weiteren 
Ausbildung, zur fortichreitenden und burchgreifenden Entwidelung 
beftimmt und den Rüdgang der gewonnenen Bildung nach einer be⸗ 
flimmten Zeit verhindert, wie die Gefchichte der afiatifchen Völker 
von ber früheften Zeit bis jegt in negativem, die der europäifchen 
aber in pofitivem Sinne lehrt. - 

Während erftere mittelft ihres Strebens nach eigenthümlicher 
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Ausbiivung fich entwidelten, aber alsdaun In ihrem gefltteten Zu⸗ 
Rande entweder unbeweglich verharreten,, wie die Chineſen, Inder, 
Berer und Araber beweiſen, oder höchftens hiſtoriſche Spuren ihres 
Daſeins zurüdließen, haben die letzteren burch ihre verliehene Geis 
Resfraft eine folche moralifche Ueberlegenheit und eine folche Ausbil« 
vang fi) erworben, daß fie zur Sittigung und Bewältigung ber 
Bölfer der übrigen Welttheile gleichfam berufen zu fein fcheinen und 
m Rüdfall oder ein Stehenbleiben nicht zu vermuthen if, daß fie 
m eigentlichen Kulturvölfern fich erhoben haben, bie Kraft und Ein 
wirtung der Ratur zu ihrem materiellen und inmateriellen Wohle 
bangen und durch die Bebauung bed Bodens In der Beförderung 
des Aderbaues, Waldbaues und der Viehzucht fich eben fo fehr aus⸗ 
mdnen, ald durch ihre geiftigen, fittlichen, flaatlichen und wirth⸗ 
Khaftlichen Berhältniffe. Die nordamerifanifchen Freiſtaaten Tiefern 
Anm weiteren Beleg, wie wichtig die Gommunifationsmittel zu 
fand und zu Waſſer für alle geographifchen Elemente find. 

In Aſien find diefelben nicht bloß in Heiner Anzahl vorhanden, 
bern bie vorhandenen feit den älteften Zeiten biefelben geblieben, 
weiche die, Karavanen und etwaigen Eroberer nöthigen, immer bie 
ken Wege zu verfolgen. Es fehlen ihm nicht bloß die Landſtra⸗ 
jen, fondern auch die ausgebildeten Fluͤſſe, nicht bloß die ausge⸗ 
Kehnten Verbindungen mit den Gebirgeländern, fonbern auch bie 
zit den Dreanen und die große Anzahl von Tiefländern, welche die 
ii Hochebenen: die Mongolei und Iran, umgeben, und von diefen 
die Reigung, die Flüſſe, den Pflanzenwuchs, die Thierwelt, den Tem⸗ 
Peratunwechfel und felbft die Bewohner erhalten, wie Sibirien, Chi⸗ 
a, Indien, die Tartarei u. a. beweifenz; und befonderd Dann, wenn 
fe neben günftigem Boden auch ausgebildete Ylüffe und mittelft 
dieſer eine befonverd ausgedehnte Verbindung mit den oft fehr mans 
sigfaltig geftalteten Gebirgsländern, deren Bewohner befanntlich eine 
große Einfachheit der Sitten und alten Gebräuche bewahren und 
ih ald einzelne, unabhängige Völkerſchaften auszeichnen, und mit 
den Dreanen, deren Anwohner in der Regel ſich leichter entwideln, 
dd die im Inneren bed Landes fich aufhaltenden, beſitzen, wodurch 
das Rachiheilige der beiden Naturformen entweber völlig aufgehoben 
cder weniger einflußreich gemacht wird. Die eigentlichen Wohnſitze 
fir Kulturvölker find, weil fie einen Boren bewohnen, der bie Bil⸗ 
dung am leichteften, ficherften und höchften entwideln Hilft, und 
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weil bier gerade die Waſſerſtraßen in ihrer höchſten Bebentung, als 
eigentliche Leiter der Gefittung und Kultur, hersortreten. 

Im Allgemeinen find die Fluͤſſe die vermittelnden und verbins 
denden Glieder auf dem Lande; Dielen Einfluß raubt ihnen Die eis 
genthümliche Geftaltung Aften’s, weil ihm die Stufenländer abgehen 
und der entfchiedenfte Gegenfab zwiſchen den Hochebenen und Tiefs 
laͤndern flattfindet, wodurch bie Flüſſe einen fehr raichen oberen Lauf 
mit Waſſerfaͤllen erhalten und der Berbindung mit anderen Bölfern 
-binvderli find: Hierin liegt der Grund, baß die Gebirgeländer 
Aſien's einen völlig abgefchloffenen Charakter haben und felbft ſolche, 
welche größere Thäler umfchließen, alfo den Raum für den Unter⸗ 
halt von ftarfen Bevölferungen und für Diefe verfchiedene Bortheile 
barbieten, welche eine höhere Entwidelung moͤglich machen, auf an- 
dere Länder wenig einwirken und daß ihre Bevölkerung, wenn fie 
auch eine höhere Kultur errungen bat, außerhalb ihrer Wohnftge kei⸗ 
nen Einfluß auf die umwohnenden Völker auszuüben vermag. 

Auch für die Tiefländer erhalten die afiatifchen Flüſſe diejenige 
Ausbildung nicht, welche erforderlich ift, um die Entwidelung ber 
Kultur des Bodens und der Bevölkerung begünftigen zu können. 
Diefe Länder find daher meiftend dürr, troden und wüſt und bie 
ſie durchziehenden Ylüffe verändern ihren Charakter nicht. Sie ent- 
fpringen zwar meiftens in entlegenen Gebirgen, 3. B. der Ganges, 
Buramputer, Indus und andere; aber ihr langer Lauf geht nicht 
durch Gebirge», Stufen« und Tiefländer, fondern von erfieren ploͤtz⸗ 
lich in leßtere über. Sie find häufig Plateauflüfle, entfpringen im 
Hochlande und fließen meiſtens fehe weit über Hochflächen; fie find 
meiftens breit, feicht, reißend, voll Feljen und Klippen und mandhe 
verſchwinden in den Ebenen ald Steppenflüffe.. Nirgends erfcheinen 
fie als Vermittler für den Austaufch der Kultur und als befürdernde 
Elemente für [ebtere. 

Nur ihre fogenannte Mefopotamien, die zwifchen ben verfchiebe- 
nen Doppelfuftemen der Zwillingsftröme eingefchlofienen Landſtrecken, 
ſahen die erften gefitteten Völker der Erde fich entwideln. An ihren 
Ufern bildeten fich oft wetteifernde und feinliche Stgaten, .die jedoch 
keine ſolche Bevölkerung befaßen, deren geiftige Kraft eine folche Höhe 

und Energie erhielt, daß fie zur Begründung einer feften und fort⸗ 
ſchreitenden Entwidelung hinreichend war und welche vielmehr nach 
einiger Zeit ihre Bildung wieder verlor, und in einen unbehülflichen 


geichſam rohen Zuftand verfanf. Wegen bes Mangeld an bem ver- 
mitteluden und verbindenden G@influffe der Waflerfiraßen Tonnte fie 
ven Verfall nicht verhindern und ftarb in der Ausbildung felbft ab. 

Noch auffaliender tritt dieſer Mangel an Bermittelungen und 
Berbindungen durch Flüffe in Afrika hervor; es hat wenige Ylüffe 
ud bieienigen, welche es bat, haben fowohl geringe Waſſermaſſe 
a6 furzen Lauf, wenig ausgebreitete Betten und weber beträchtlich 
hreite noch tiefe Thäler zu ihren Rinnfaalen. Viele Waflerfälle und 
wenige Zuflüffe zeichnen die meiften aus und viele derſelben verlieren 
Kim Sande und bie vielen Slußriegel vor den Mündungen er 
Ihmeren fogar von Meere aus bie Schifffahrt. Diefem Mangel an 
Füſſen ift die große Einförmigkeit in der Beichaffenheit des Bodens 
md der Bevoͤllerung zuzufchreiben. Er verhindert das Einwirken 
vr Bewohner gebildeterer Lanpfeften, das Bekanntwerden mit dem 
daneren des Landes und macht feinen Einfluß der Europäer, welche 
4 an allen feinen Küften umlagern und ihren Handel, ihre Nieder⸗ 
lafungen und Gefittung mittelft der Miffionaire immer weiter aus⸗ 
kinen, möglich. 

Sanz anders geſtalten fich diefe Verhätiniffe in Europa, befien 
Shirgeländer in folder Menge und Verſchiedenartigkeit, in folder 
Ramigfaltigkeit und Gigenthümlichkeit vorhanden find, wie in kei⸗ 
um anderen Welttheile. Seine Stufenländer treten mit den Tief 
lardern in die naͤchſte Berührung und geftalten fich felbft wieder als 
kiere, welche im Einzelnen ſehr abwecheln, in allen Landindivi⸗ 
duen von großen Flüflen durchfchnitten, durch fie miteinander ver⸗ 
imden und des Anbaus befonvers fähig, daher der MWohnfik ber - 
laltivirteſten Völker find. In allen einzelnen Ländern find die Flüffe 
hr günfig und für Kultur des Bodens und Entwidelung der Be- 
völlerung gleich vortheilhaft ausgebildet, durchfchneiden fie das Land 
sah allen Richtungen und begünftigen fie fowohl die Ausdehnung 
Kö von den größeren und Hleineren Bufen ausgeübten Einfluſſes 
ad den Verkehr, den fie bis tief in das Land verpflanzen, außer⸗ 
erdentlich. 

Für alle europälichen Staaten, vom Norden bis Süden, vom 
inseriten Weſten bis Oſten durchziehen die Zlüffe in kleinen Zwi⸗ 
ſhenräumen das Sand, verbinden fie die beiberfeitigen Ufer⸗ und 
Terraffenländer mit einander, bilden fie mehrfach fruchtbaren Boden, 

Mag fie zur Befeuchtung des legteren mittelft der Berdunftung des 
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Waſſers ungemein viel bei, befördern fie den Ackerbau bireft und 
indirekt, begünftigen fie die Viehzucht und beleben fie ben Handel 
nach allen Dimenfionen. An den Ufern der Flüſſe, in den ganzen 
Flußthaͤlern bis zu den höheren Stufenländern findet man bie frucht⸗ 
baren Bodenarten, die ftärffte Bebauung des Bodens und bie größte 
Belohnung der Mühe, Arbeit und Auslage des NAderbaues: der 
Boden ber Ylußthäler ift leichter zu bebauen und fteht eben darum 
auf der höheren Stufe der Kultur. 

Richt bloß durch Erleichterung der Bebauung des Bodens ſon⸗ 
dern auch, und vorzüglich, durch Die Begünftigung des Abſatzes erhö« 
ben die fchiffbaren Flüffe den Betrieb des Aderbaues, machen fie ben 
Boden werthbarer, fleigern fie den Brei der Grundftüde und bes 
fördern fie den Uebergang der lebteren in zwedmäßigere Bewirih⸗ 
fchaftung. Durch die Berbunftung ibrer Gewäfler mildern fie ſowohl 
große Trockniß und Dürre ald große Kälte und Ertreme der Wit- 
terung. Die von ihnen bewirkte Feuchtigfeit bringt den Samen zur 
fehnelleren Keimung und zum üppigeren Wuchſe, erhält die Pflanzen 
in Saft und verurfacdht ergiebigere Erndten. Die an manden Dr» 
ten freilich zerftörend und nachtheilig wirkenden Ueberſchwemmungen 
führen befruchtenden Schlamm mit und erzeugen auf natürlichem 
und künſtlichem Wege oft die größte Bruchtbarfeit. Die Thäler des 
Minho, Duero und Tajo, der Guadiana des Guadalguivir und 
Ehro in Portugal und Spanien, ded Rhone, ded Rhein und der 
Maaß, der Seine, Loire und Garonne in Frankreich, der Weſer, 
Elbe und Oder in Rorbdeutfchland, der Donau mit ihren Neben⸗ 
flüffen in Süddeutſchland und Der vielen anderen größeren und klei⸗ 
neren mehr oder weniger fchiffbaren Ylüffe Europa’s beweiien bin- 
zeichend, wie viel die Fluͤſſe zur Belebung, Beförderung und Ergie⸗ 
bigfeit des Aderbaues beitragen. 

Die Bervohner der Flußthaͤler haben nicht bloß blühenden und 
ergiebigen Aderbau, fondern auch die Viehzucht hält mit dieſem 
gleiche Schritte und unterſtützt fowohl den Ackerbau als auch bie 
Ernährung der Bevölferung, welche durch beide materiellen Zweige 
zu allgemeinem Wohlſtande gelangt ift und diefen zu vermehren bie 
Mittel befigt. Biele Ufer der Flüſſe und Bäche zeichnen ſich durch 
erträglichen Wiefenbau, für die Viehzucht unentbehrlich, aus und 
dieſer gewinnt durch die Ueberſchwemmungen an Ergiebigkeit, welche 
anf die Viehzucht vortheilhaft zurücdwirft und aus biefer eine ftets 


größere Menge von Probuften, ziehen hilft. Ernährung der Bevoͤl⸗ 
krung und Beförderung ihres phyſiſchen Wohles. und hiermit auch 
ihred geiftigen, fttlichen und politiichen Foriſchreitens, Produkten⸗ 
Bereicherung für Berarbeitung in Gewerben, Babrifen u. f. w. jies 
hen aus der erhöheten Viehzucht viele Mittel und Bortheile, welche 
be übrigen materiellen Interefien unterflügen und cben darum geo⸗ 
gaphiich wichtig werden. 

Auch der Waldbau, als der Zweig der Landwirtbichaft, erhält 
durch die Schiffbarfeit der Flüſſe einen bedeutenden Vorſchub, wovon 
die Gegenden des Obers und Mitteirhein’d und feiner größeren 
Rebenflüſſe, 3. B. des Nedar, Main u. a., die auf der Wefer, 
Eike und Oder abwärts gehenden Holzmaffen, wovon die Donau, 
Belga und viele andere Flüſſe mittelft ihrer Holztransporte vollkom⸗ 
wen überzeugen. Die holzreihen Länder Europa’, 3. B. die 
Ehweiz, Tyrol und Baiern, Würtemberg, Baden und Heflen, Preu⸗ 
den, Defterreih und Rußland liefern Belege durch ihre ungeheuren 
Geldſummen, welche ihnen der Holzverfauf jährlich) abwirft. Unter 
asdern liefert der Schwarzwald an dem fogenanuten Holänderholz 
nen jehr wichtigen Nusfubrartifel, mit defien Handel ſich die Hol⸗ 
linderBompagnie zu Calw, die Land-Eompagnie und einzelne Holz 
händler befchäftigen.. Man berechnet, daß der würtembergifche 
Schwarzwald jährlich für mehr als 400.000 Fl. Holz ausführt. 
der Rear ift hierfür der Hauptrinnfaal, wie für den Speflart der 
Dein, welcher eine koſtbare Perle in Baiernd Krone bildet; das 
Sommercial-, Baus und Nutzholz, welches jährlich der Staat aus 
km Speffart verkauft und auf dem Main verführt, rechtfertigt dies 
in Ausdruck mittelft der großen ‚Daraus erlöften Summen. 

Preußen's Ausfuhr auf der Weſer, Elbe und Oder ift gleichfalls 
hr bebeutend; fie beträgt für Nutzholz im Jahre über 200.000 
Stüde, ohne die Bohlen, Bretter und Latten und das Faßholz 
nitzurechnen. Diefelben machten über 500.000, faſt 600. 000 Sciffe- 
laſten aus und zeigen, wie wichtig die Wafferfiraßen für ten Traus⸗ 
yort des Holzes find und welche Bortheile dem Waldbaue durch fie 
erwachſen. Schweben führt jährlicy über 600.000 Städe. und Nor⸗ 
wegen gegen 200.000 Holzlaften aus. Aehnlich verhält es fich mit 
Rußland; feine Bewohner an der Wolga rüften Heine Schiffe aus, 
ſahten auf jener herunter und verfaufen Holz; mit Schiffen, gleich 
vn Holzflöpern auf dem Maine, Redar und Rheine. 
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Die großen Holzmaflen, welche auf dem Rheine nach den Ries 
derlanden und England gehen, reichen allein ſchon bin, ven Einfluß 
der fchiffbaren Flüffe auf die Berwerthung bes Holzes, auf die Ber: 
befferung des Waldbaues und auf die günftigere Geſtaltung aller 
nationalöfonomifchen Berhältniffe von Baden, Würtemberg, Baiern 
n. a. zu erflären und die gewichtvolle Bedeutung berielben für geo⸗ 

grapbifche Darftellungen zu verfinnlichen. Bon diefer Wichtigkeit 
überzeugen und alle geographifchen, materiellen Elemente der genann- 
ten Länder. 

Gleich wichtig, in manchen Beziehungen noch wichtiger, find 
die mehr oder weniger fchiffbaren Fluͤſſe nebft den größeren und Fleir 
neren Bächen für die Gewerbe, Fabrifen und Manufakturen. Biele 
größere Unternehmungen find auf die beivegende Kraft des Waſſers, 
j. B. die Mühlwerfe, verfchiedenen Hammer» und Schmelzwerfe u. 
dgl. berechnet, ohne dieſe gar nicht zu betreiben und gehen ein ober 
geftatten nur Iangfamen Betrieb, wenn ihre Gewäfler ausgehen oder 
abnehmen. Die Erleichterung des Abſatzes der Produkte aller In» 
duſtriezweige auf den ſchiffbaren Flüſſen fleigert die Produktion und 
fichert den Gewinn. Wo jene fehlt, entwideln ſich weder Gewerb- 
und Yabriffleig, noch größere Unternehmungen, wovon ein Hinblid 
anf die verfchiebenen europäifchen Staaten überzeugt. Die Aufjäh- 
fung einzelner Induſtrie⸗Unternehmungen erfcheint nicht als noth⸗ 
wendig für fpecielle Beweile der allgemeinen Behauptungen. 

Die fhiffbaren Ylüffe gehören zu den wichtigften und einfluß- 
reichften Beförberungsmitteln des Binnenhandels; fie machen den 
Verkehr im Großen erft möglich, recht fruchtbar und befördern dieſen 
auf eine erftaunliche Weile. Zum Belege für dieſe Behauptungen 
raucht nur an den Rhein erinnert zu werden. Durch ihn und 
feine verſchiedenen Nebenflüffe von Often her wirb die Zugänglich- 
feit aller weftlichen Linder Deutfchlande und ber Verkehr zwifchen 
ben entlegenften Provinzen unter fich, wie mit den Küftengegenden 
und dem Weltmeere, biefer großen Handelöftraße der europäifchen 
Völker, außerordentlich befördert. Er iſt die große Fahrbahn vom 
Meere aus bie in das Innere von Weftdeutichland und unterhält 
fhon bei Bafel, wo fein mittlerer Lauf beginnt, den regelmäßigen 
Verkehr. Die Ausdehnung der Dampffchifffahrt auf ihm durch drei 
Sefeltichaften Hat ihm eine fo hohe Bedeutung und Wichtigkeit für 
den Berfehr gegeben, daß er als eigentlicher Weltftrom anzunehmen 





R. Bon ihm geht die Schifffahrt nach dem Maine, auf biefem bis 
sach Bamberg und, nach Eröffnung des Ludwig⸗Kanals, von da auf 
Neem längs der Negnig und Altmühl nach der Donau und auf 
Diier nach dem ſchwarzen leere, welches hierdurch mit dem Nor⸗ 
den verbunden wird. 

Achnlich verhält es fich mit anderen Waflerfiraßen, z. DB. mit 
ber Elbe und ihrem Kanalſyſteme zur Oder; bie Schiffbarkeit jener 
beginnt befanntlich bei Melnik in Böhmen, die der Ichteren bei Ras 
über; ihre zweifache Kanallinie, der Finow⸗Kanal, welcher die Ha⸗ 
vi, und der Friedrich⸗Wilhelm's⸗Kanal, welcher Die Spree mit ber 
Der verbindet, macht es möglich, von Melnik fletd auf einer Waſ⸗ 
imraße, ohne das Meer zu berühren, bis Danzig zu gelangen, ia 
dieſe Waſſerfahrt einerfelts bis Königsberg und Memel, andererfeits 
58 Warſchau und nach dem Innern von Rußland auszudehnen, in- 
dem der Plaueſche Kanal die Verbindung der Havel mit der Elbe 
efärzt und bie Oder durch die Warthe, Nee und den Bromberger 
Kanal mit der Weichfel in Verbindung fteht. Der Fleine und große 
Frievrichögraben verbinden den Gilgefluß mit dem Kamonin, lebte 
ren mit der Deine und durch dieſe mit dem Pregel und bewirken 
a6 Umgehen der Fahrt auf dem Haff. Diefelben Sahrzeuge, welche 
die Memel berunterfommen, beichiffen beide Kanäle und bringen 
Barren aus Rußland und Polen nach Königsberg. Bon hier geht 
bie Fahrt Den Pregel hinab in das frifche Haff u. f. w. Diele 
Verbindungen bewirken den Verkehr einerfeitö zwifchen Berlin und 
Stettin, andererfeitö mit dem Großherzogthume Pofen und Preußen. 
der Friedrich⸗ Wilhelm's⸗Kanal verbindet Berlin auf dem fürzeften 
Vege mit der Provinz Schlefien. 

Ueberall, wohin der Geograph feine Blicke in Europa, naments 
Ih auf die eigenthümliche Geftaltung des deuiſchen Bodens, auf 
kine Spaltung in zahlreiche Gruppen von Heinen Berg und Pla⸗ 
kaufgftemen, welche alle in Verbindung ftehen, obgleich fie von tie⸗ 
fen Thälern durchbrochen find, hinwendet, fieht er die großen Flüffe 
und ihre vielen Nebenflüfle als gleich viele Schifföwege benust, um 
ven Reichthum der Erzeugniffe zu verbreiten, den Fleiß der Geiverbe 
m unterflügen, den Verkehr mit fremden Ratur- und Kunſtproduk⸗ 
in zu erleichtern und hierdurch den Handel zu beleben. Das nach 
England und den Niederlanden gehende Bauholz und Getreide; bie 
nach Spanien, Bortugal, Polen, Rußland und Amerika gehende 
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Leinwand und andere Produkte verſendet Deutſchland auf feinen 
Waſſerwegen, welche zugleich die Beförderungsmittel aller Einfuhr- 
Produkte find, wie die größeren Handelöpläge, 3.3. Wien ald Mit- 
telpunft des geſammten Handels der öfterreichifchen Monarchie, 
Prag, Brünn, Olmütz u. a., Berlin, Breslau, Köln, Magdeburg 
u. a., Frankfurt, Mainz, Leipzig, Mannheim u. a., beſonders die 
See⸗Handelsſtaͤdte und Hafenpläge Hamburg, Bremen, Lübeck, Trieſt 
u. a. beweiſen. 

Die rheiniſche Dampfſchiffſahrts⸗Geſellſchaft, die National⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Dampfſchifffahrt in Rotterdam, die Dampfichifffahrten 
zwiſchen Hamburg und England, zwiſchen Lübed, Greifswald, Swi⸗ 
uemünde und Kopenhagen, Yſtad und Petersburg, überhaupt alle 
Waflerftraßen liefern Beweiſe für die Beförderung des Handels, 
weichen die Landwirthſchaft nach ihrer ganzen Ausdehnung und bie 
Gewerbe, Fabrifen und Manufafturen fat aller Artikel liefen. Es 
fcheint nicht uothwendig zu fein, durch noch mehr eiugelne Beifpiele 
“ den mächtigen Einfluß der fließenden, vorzüglich fchiffbaren Gewaͤſſer 
auf die drei berührten Maſſen von materiellen Intereffen zu begründen. 

Ein zweites Haupt-Communifationsmittel liegt in .der großen 
Verzweigung ber Haupt und Nebenkunftfiraßen; fie befördern den 
Aderbau, die Viehzucht und den Waldbau eben fo fehr, ald vie Ge⸗ 
werbe, Fabrik⸗, Manufaktur-Unternehmungen und den Kandel; fie 
leiften dem Berfehre im Innern des Landes bedeutenden Vorſchub 
und üben auf die Beförderung des Gewerbfleißed und ded Handels 
außerorbentlichen Einfluß aus. Für Europa giebt ed gewiſſe Mit- 
telpunfte, von welchen aus die großen Landſtraßen nad) allen Haupt- 
und Neben-Weltgegenden fowohl Die einzelnen Staaten unter fich, 
als auch die wichtigeren Punkte eines jeden Staates für ſich ver- 
binden. Frankfurt a. M., Leipzig und andere Städte liefern Belege 
für den erfteren Theil der Behauptung, Nürnberg, Augsburg, Prag 
und andere für den legteren. Die Straßen ſetzen dieſe Mittelpunkte 
der technifchen Kultur überhaupt und die Hauptorte des Handels 
unter einander in Verbindung und tragen hierdurch zur Beförderung 
der materiellen und inmateriellen Intereſſen bei. 

Gute und vielfach verzweigte Straßen erleichtern den Abſatz ber 
Probufte des Aderbaues, vermehren die Zahl der Fracht⸗ und Lohn⸗ 
fuhrwerfe, Die Menge des Zugviehes und wirfen hierdurch mittelbar 
auf die Erweiterung des Ackerbaues und ber Biehzucht vortheilhaft 
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an. Der erleichterte Transport der Ackerprodukte aller Art von den 
näher und entfernter liegenden Gegenden nach Städten, Markiflecken 
ud Handelöplägen erhöhet Die Preife derſelben direkt und indirekt, 
heigert den Werth der Grundflüde, Hilft die Bebauung des Bodens 
md feine moͤglichſt nugbringende Bepflanzung befördern und bie 
Rachfrage nad) Produkten im Berbältniffe zu ihrem Angebote ftei- 
gern, wodurch bei Den übrigen Zweigen der menſchlichen Thätigfeit 
ver Abfap der anderen Güter von dem lleberfluffe oder Mangel der 
kandprodukte wefentlich abhängig gemacht wird. Die Knnftfiraßen 
ken Bevölkerung und Lebensmittel in eine gewiſſe Wechſelwirkung, 
wehe bie mancherlei Befürchtungen der neueften Zeit wegen der 
Iersölferung und der Zunahme des Pauperismus grundlos machen. 

Da die erften Nahrungsmittel die Grundlage, die eigentliche 
Bedingung der Eriftenz der Benölferung find und bie durch ver- 
uehrte Ernihrungsfähigfeit hervorgerufene Bopulation ebenfalls 
wäh, womit zugleich eine Vermehrung der Rachfrage nach den 
roduften bes Landbaues verbunden fft, fo treten die Kunſtſtraßen 
ım ſo einflußreicher hervor, je weniger die eigne Agrifultur des Lan⸗ 
des binreicht, alle Rahrungsbebürfniffe zu beftreiten und je mehr auf 
km Wege des Verkehres die nöthigen Gonfumtionsgegenftände her⸗ 
kigeihafft werben. Die ſchnelle und ununterbrochene Confumtion 
kr Ctzeugniſſe des Ackerbaues fleigert die Verwendung des Fleißes 
anf legteren und das flete Fortwirfen des Bebürfniffes nach jenen 
Eteugniſſen macht die Kunfifiraßen unentbehrlih. Das Angebot 
der Landprodukte, bie Nachfrage nach den anderen Gütern aus mehr- 
Kben Gründen von fich wefentlich abhängig machend und die Eonı- 
amifationsmrittel für die Verführung jener in fruchtbaren Gegenden 
gwonnenen Produkte nach. weniger gefegneten Ländern ftehen in be⸗ 
Kindiger- · Wechſelwirkung, deren Mangel auf die Bevölkerung fehr 
nachtheilig einwirkt, indem 3. B. in Zeiten, wo wegen Theuerung 
kr erſten Rahrungsmittel- in Folge zu ſtarker Bevölferung ober 
Rifwachfes oder zu geringer Arkerfläche oder der Bernachläfftgung 
"6 Acerbaues flattfindet, die Individuen einen anfehnlichen Theil 
ihtes Einkommens auf die Erlangung der unentbehrlichften Beduͤrf⸗ 
üfe verwenden und fich fonach die Befriedigung anderer Beduͤrfniſſe, 
weran fie ſich in günftigeren Zeiten gewöhnt hatten, verfagen müffen. 

Die Kunftiraßen befördern die Kultur: des Bodens nicht bloß 
ah Gewinnung der Naturprodukte und Aufmunterung zur Ber- 
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wendung der Naturfraft zu neuen Schöpfungen, nicht bloß dadurch, 
daß fie Güter in den Kreis des Lebens rufen, bie biöher entweder 
nicht vorhanden ober gar nicht beachtet waren und ohne fie nutzlos 
geblieben wären, fondern dadurch, daß fie den nationalöfonomifchen 
Werth des Landbaues erhöhen, die Güter deſſelben gewichtooller und 
deren Unentbehrlichkiit für die Bevölferung nicht fehr fühlbar mas 
hen. Sie tragen zur Bertheilung des auf den Flor des Aderbaues 
begründeten Wohlſtandes wefentlich bei, verfchaffen dieſem unter dem 
Volke eine gewiſſe Sicherheit und Dauer und fchüpen die Bevölke⸗ 
rung vor drüdenden Entbehrungen, weil fie der Bertheurung ber 
Brodufte des Aderbaues, welche 3. B. vom Auslande erworben wer⸗ 
den müſſen, vielfach begeänen und die Eifenbahnen felbit Den Trans 
port des Viehes erleichtern und die hohen Werthe defielben in mans 
chen Gegenden ermäßigen. 

Es werben zwar fehr viele vegetabilifchen Erzeugnifle, ala Ge⸗ 
treide, Kartoffeln, Heu, Holz u. dgl. in fo großer Menge verbraucht 
und nehmen bei verhältnismäßig geringem Werthe einen fo großen 
Raum ein, daß ihre Uebertragung in die Berne entweder viele Ver⸗ 
nichtungen, oder beträchtlichen Koftenaufwand erfordert, allein die 
Kunftfiraßen, freilich koſtſpieliger als Fluͤſſe, Kandle und befonders 
Meere, erleichtern die Ein- und Ausfuhr der genannten Erzeugnifie 
ungemein und wirken durch den oft wohlfeilen und fchnellen Trans⸗ 
port auf die Erhöhung des Preifes in Gegenden, welche fie in gros 
Ger Menge befigen und auf defien Erniedrigung in jenen Gegenden, 
welche diefelben zur Ernährung der Benölferung bepürfen. Man hat 
für ein Land bloß auf die Haupt und Reſidenz⸗ oder größeren 
Städte überhaupt und auf die Zufuhr an Getreide, Holz, Biltua⸗ 
lien aller Art aus ben näheren und entfernteren Gegenden zu ſehen, 
um fi) von dem Ginflufle bes verbefierten Straßenweſens zu über- 
zeugen. 

Sie beſeitigen die doppelte Gefahr, welche dem Eintauſche land⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeuguiſſe vom Auslande durch Sinken in ihrem 
auswärtigen Preiſe oder durch Erhöhen ber Beduͤrfniſſe des Auslan⸗ 
des, z. B. durch Mißwachs und andere Unglücksfalle, drohen könnte 
und befreien den Ackerbauer von der Nothwendigkeit, aus Mangel 
an Abſatz die in reichlicher Menge erhaltenen Erzeugniſſe laͤnger auf⸗ 
zubewahren, um ſie für fpätere Zeiten zu hoͤheren Preiſen gu ver⸗ 
weriben. Dieſe und andere Vortheile, welche bie Kunſiſtraßen ge⸗ 


währen, tragen zur Beförderung des Betriebes des Aderbaues und 
der Viehzucht, für die leichtere Befriedigung der mancherlei menſchli⸗ 
ben Bedürfniſſe, mithin auch für die Erhöhung und (Erweiterung 
der Wirthſchaftlichkeit jedes Volles ungemein viel bei und helfen in 
jedem Lande eine eigentlich feite Grundlage des Rationalmohlftandes 
herbeiführen, inden Aderbau und Viehzucht die urfprünglich drin⸗ 
genden und allgemeinften Bebürfniffe der Menſchen in genügendem 
Maaße befriedigen. Die Materialien zur Kleidung, Teuerung und 
KRahrung, zu den allgemeinften Befriedigungsmitteln jener Bedürfniſſe 
liefern größtentheild Aderbau und Biehzucht, Deren Ausdehnung und 
Brodufrivität für Die Größe der Bevölferung eine Hanptbebingung 
it, und eben barıım zugleich für den Umfang aller außer ihnen ber 
tehenden Gewerbe und Beichäftigungsarten, denen der in ihrer 
Stoffproduftion geiwonnene Ueberſchuß über den Verbrauch ber Pros 
ducenten, die Grundlage der Eriftenz abgeben muß: Die Kunflitra- 
Bern beifen wohl den Selbfibetrieb beider theilweife erfegen, aber doch 
kann Die Einfuhr aus ber Kerne die Bedürfniſſe animalifcher und 
vegetabiliicher Stoffe weder volltändig noch unfoftfpielig, weder ficher 
noch zuverläffig, gleich der inländifchen Produktion, befriedigen. Im⸗ 
mer bleiben aber die Landſtraßen direkte und indirefte Befoͤrderungs⸗ 
mittel für den Aderbau und die Viehzucht. 

Auch für den Aufkhwung des Waldbaues iragen die Straßen 
wenn auch nur für kürzere Streden viel bei: Die erleichterte Ver⸗ 
führung des Holzes als Brennmaterial, ald Bau» und Werkholz 
oder ald Material für eine unzählige Menge nüglicher und unents 
bebriicher Fabrikate erhöhet die örtlich niedrigen Preiſe des Holzes, 
begegnet der fo nachtbeiligen Holzverichiwendung, führt zur Sparſam⸗ 
feit wit dem Holze, zur Anwendung von Erſatzmitteln, und treibt die 
Baldeigenihümer an, dem Walde ſtets größere Produkte abzugewin- 
nen; fie macht ein geringeres Kapital und eine geringere Flaͤche der 
Srundftüde für die Holzproduftion erforderlich und vergilt Durch das 
Öteigern der Holzpreife alle auf den Waldbau verwendeten Propuf- 
tiensmittel an Arbeit, Grundftüden und Kapital in gleichem Betrage. 
wie die Produktivität anderer Zweige, Es kann burch befonbere 
Beifpiele gezeigt werden, wie durch verbefierte Straßen und dadurch 
erleichterte Berführung des Holzes auf Wagen der Preis um 4 bis 
4 ſich erhoͤhete und durch Unterlafung des ſogenannten Holflößens 
in der Qualität des Holzes ein reicher wefentlicher Vortheil erzielt 


wurbe. Der Verführung der Produkte des Bergbaues wird ein ähn- 
licher Vorſchub geleiftet, wie der einfache Transport der Gefteine aller 
Art hinreichend beweiſt. 

Ausgedehnter wirken die Kunftfiraßen auf alle Zweige der tech⸗ 
nifchen Kultur, wovon bie Ein= und Ausfuhrverhältniffe der euros 
päifchen, befonders der deutfchen Staaten, in welchen die Haupt- und 
Mebenftragen eine große Ausdehnung erreicht haben, überzeugen. 
Die unzähligen Fuhrwerke von Frankfurt und Leipzig aus nach allen 
Hanpt- und RebensWeltgegenden hin, die Frachtwagen aller Art, 
beladen mit den mancherlei Produkten der technifchen Kulturzweige, 
bedürfen feines befondern Rachweiſes: die vortrefflichen Landſtraßen 
Deutschtand’s leiiten dem Gewerbefleiße einen bedeutenden Borfchub 
durch die Grleichterung der Berführung der aus dem Geſammt⸗ 
geblete von Gewerben hervorgegangenen Brobufte und erhöhen den 
Betrieb der Kabrifationsunternehmungen. 

Sie befördern das Zufammenwirfen von Natur, Arbeit und 
Kapital, erhöhen den Gebrauchs» und Tauſchwerth direft und indie 
reft, erleichtern bie Kinfuhr freinder Zabrifate zum Vortheile der 
Gonfumenten, gleichen die Nachtbeile diefer Einfuhr mit den Vorzü⸗ 
gen der felbftbetriebenen Fabrikation aus, erhöhen den Nuten der 
Ausnahmefälle, worin die Einfuhr fremder Fabrikate den Borzug 
vor der Selbfterzeugung berfelben befißt; befeitigen die meiften eine 
vollſtaͤndige Verbreitung der Yabrifation auf alle Bebürfnißgegen- 
Rände verhindernden Berhältniffe, begegnen vielfach dem aus der 
Erweiterung der Fabrifation über die natürlichen Grenzen bervorge- 
henden Berlufte, belfen die Raturgrenzen inländifcher Fabrikation 
durch den Betrag der Handelskoften beim Gebrauche fremder Fabri⸗ 
kate leichter und näher beſtimmen, gleichen zufällige, dieſen Gebrauch 
begründende Berhäftniffe 3. B. Mangel an Bevölferung und Kapi⸗ 
tal, an Bildung und anderen Beziehungen mehrfach aus, und bah⸗ 
nen dem Streben, die vom Auslande bezogenen Fabrikate durch in⸗ 
laͤndiſche Hervorbringung zu verdrängen, den Weg, wofür Deutfch- 
land’d gegenwärtiger Auffchwung aller Induſtriezweige den einfachften 
Beweis liefert, der eben fo erfreulich als überzeugend if. 

Ste erhöhen die Vortheile, welche ven Producenten von Fabri⸗ 
taten, deren Bedürfniß vorher allein vom Auslande befriedigt wurde, 
in Geſtalt einer Brämie, womit die Natur nicht durch die Ungleich- 
heit, ſondern Durch Die Gleichheit der von ihr gefepten Probuftione- 
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bedingungen bie Berfuche einer vollfommenen Gewerbentwidelung 
helohnt, zufließen, und find gleichfam natürliche Schutzmittel nen 
begonnener, inländifcher ISnduftrie gegen die Goncurrenz mit dem 
durch Geübtheit überlegenen Auslande, zugleich aber auch Erſpar⸗ 
niß⸗Mittel, woraus diejenigen Berlufte, welche Mangel an Er⸗ 
hbrungen herbeiführen Tann, faft durchgehends gebedt werben. 
Die intereflanteften Belege des Ueberganges der Fabrikation fremder 
Bropufte im Inlande liefert Deutfchland. durch den Aufſchwung 
kiner induftriellen Unternehmungen mittelft des Zollverbandes, wel» 
der eine geograpbifche Wichtigkeit erhält, wie wenig andere 
Berhältniffe. 

Eie ftellen in der Berfchiedenheit zwiſchen ber handwerks⸗ und 
hörifmäßigen Betriebsart ein gewiſſes Gleichgewicht her, befeitigen 
bie mancherlei Hinderniſſe ber Iehteren und befördern bierburdh bie 
Propuftivität, welche von Seiten des fabrifmäßigen Betriebes freilich 
acht zu erwarten bat, ald von dem Handwerke, aber für das letz⸗ 
we doch fehr viele Vorzüge enthält, welche durch die Kunftftraßen 
näher erläutert werben, wie ber unmittelbare Einfluß aufdie der Fa⸗ 
keifation gewibmeten Volföflaffen zu erfennen giebt. Sie gleichen 
die Bortheile und Nachtheile der beiderfeitigen Betriebsarten aus, 
nahen die Grenzen der Ausbehnung des fabrifmäßigen Betriebes 
iherer und den Linterfchieb zwifchen der ftäbtifchen und länblichen 


_ Tabrilation weniger entfcheidend oder dad Borherrichen ber einen vor 


ber andern weniger nachtheilig. Sie fichern den ſowohl den Stäbten 
dd dem platten Lande angehörigen Fabrikszweigen den Abſatz und 
iben ſelbſt auf die verfchiebenen äußern Umſtände, 3. B. Einſchraͤn⸗ 
fangen der Gewerbefreiheit, Prohibitivſyſteme und mancherlei Miß⸗ 
verhaͤlmiſſe bedeutenden Einfluß aus. 

Sie erzeugen in der Anwendung des Schuhzzollſyſtems, welchem 
man vor dem reinen Prohibitivſyſtem den Vorzug giebt, wefentliche 
Rodiffationen, erhöhen die Vorzüge deſſelben und wirken nicht allein 
ki Bölfern von hoher gewerblicher Entwidelung und verbreiteten 
Cviliſation mehr als jene Unterftügung und Ermunterung in ein 
rien @ewerböjweigen, fondern auch und vorzüglich bei folchen, 
nelche durch befondere Hemmungen in bei ven Beziehungen zuruͤckgehal⸗ 
in wurben, wie es dort beiden Engländern, Niederländern und Frans 
wen, hier dei den Deutichen feit dem Befeitigen ver vielen Maſchi⸗ 
nen und feit dem Emporblühen des Zollvereins der Hall iR. Sie gehör 

daͤbde's Zeitſch. für vergl, Erdk. Bd. III. 
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ren zu den allgemeinften Bebingungen der Produktion und bilden 
darum eine ber wichtigften Angelegenheiten der Staatsgewalt; ihre 
Vervollkommnung verdient die wirffamfte Kürforge, welche ihnen auch 
gu Theil wird, wie bie @ifenbahnen hinreichend beweifen. 

Sie befördern den Klein- und Großhandel, dad Nebeneinander: 
beftehen beider Handelszweige, den Einfauf und Transport von 
Waaren aus entfernten Gegenden und vermindern die Größe des zu 
letzteren zu verwendenden Kapitals; fie gewähren dem auf ben Aus⸗ 
taufch von Produkten innerhalb eines Volkes ſich befchränfenden 
Handel viele Vorzüge vor dem Verkehr, welchen das Inland dem 
Auslande ald hanveltreibende Partei entgegenftellt und fichern dem 
Binnenhandel den Hauptantheil des gefammten Handelöverfehres in 
jedem eivilifirten Landes; fie geben durch das Befördern des Aufblü⸗ 
hens des Binnenhandels ein untrügliches Zeichen mannigfaltiger Bro- 
dnktion und verbreiteten Wohlſtandes und befördern das Ausgebot 
von Wertben und Gegenwerthen; fie fchließen den Aus⸗ und Ein- 
fuhrhandel nicht nur nicht aus, fondern fehen ihn mit dem Binnen- 
handel in Verbindung, bringen in beide neued Leben, und machen 
ſelbſt den Brad der Entwidelung des Verkehres mit dem Audlande 
an dem Stande des Binnenhandels erfennbar. 

Sieht man auf diejenigen Handelsunternehmungen, welche ſich 
auf ven Abſaß inländiſcher Produkte im Auslande und auf den Er⸗ 
werb auswaͤrtiger Produfte im Inlande beziehen, fo ſindet man, daß 
die Kunftftraßen zu den Grundbebingungen gehören, ben Ein⸗ und 
Ausfuhrhandel wahrhaft produftiv zu machen, die Vortheile und Nach⸗ 
theile des Aftiohandeld mit einander zu verſchmelzen, ven Zwifchenhandel 
zu begünftigen und die äußern Einwirkungen auf den Handel, 5.8. 
die Befchränfungen der Handelofreiheit u. dgl., nicht jehr fühlbar 
gu machen; daß fie zur Wechfelwirfung unter den Hauptzweigen Des 
Gewerbsweſens ber Völker hinfichtlich der Stoffproduftion, der. Fa⸗ 
brifation und des Handels fehr viel beitragen, viefelbe wahrhaft be= 
leben und den einen Hauptzweig von bem anderen abhängig machen ; 
daß fie zu dem wichtigen Verhältniffe zwifchen Rand» und Bergbau 
treibenden, fabrieirenden und commerziellen Boltsflaffen und zur ver- 
hältnißmäßigen Vertheilung von Kräften und Kapitalten unter dies 
felben fehr viel beitragen, und eine Art von Gleichgewicht zwiſchen 
ben Hauptzweigen ber National⸗Induſtrie herftellen, worin ein charaftes 
riſtiſches Merkmal einer wahrhaft durchgebildeten Wolfswirthfchaft liegt. 
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Diefe Srörterungen mögen binreichen, den Einfluß ber Com⸗ 
munifationsmittel auf die materiellen Intereffen der Völker, mithin 
auf den Boden und feine "Kultur und auf die induſtriellen Be⸗ 
ziehungen ber Bevoͤlkerung erkennen zu laffen, und aus ihren Vor⸗ 
handenſein in Europa deſſen Fortfchritte und Aufblühen, deſſen poſi⸗ 
tive Seite für alle geographifchen Gegenflände abzuleiten. In kei⸗ 
nem Welttbeile, mit Ausnahme der Norbamerifanifchen-Freiftaaten, 
finden fich die europäifchen Entwidelungen alfer phyfifchen Gegenftände 
der Geographie, aber auch Feine Verzweigungen ber Sommunifationg- 
mittel: Rirgends findet man auch nur eine annähernde Kultur des 
Bodens, nirgends felbftftändig und regelmäßig betriebenen Aderbau 
und eine mit diefem serbundene Viehzucht: Nirgends findet man 
ſelbſtſtändige, auf Rechnung ber Eingebornen betriebene Gewerbe, 
Sabril- und Manufactur-Ünternehniungen, Daher auch nirgends felbft- 
ſtaͤndige Handelsarten aller Art; und eine zweckmaͤßige Vertheilung 
des BVolfövermögens unter die lieder des Volks, wodurch die geos 
sraphifchen Unterfuchungen mit ber Bolfswirthfchaftsichre in nächfte. 
Beziehung treten, weil gerade die Communikationsmittel aller Art 
jeme Bertheilung des Volksvermögens als Zuftand und Bewegung 
bedingen, und die Haupttriebfeber aller menfchlihen Thätigfelt, ben 
Erwerböbetrieb, wahrhaft rührig machen. | 

Diefe Wechſelwirkung zwiſchen den Communifationdmitteln und 
ver Bertheilung des Vollsvermögens giebt jenen einen neuen Grad 
von Wichtigkeit und fordert den Geographen auf, dieſen Geſichts⸗ 
punkt forgfältig zu betrachten und nach ihm ben influß der Com- 
muunifationsmittel zu beurtheilen: Dieſe leiſtet der Erfüllung ber 
Bertheilungsregeln des Volfövermögend einen bedeutenden Vorſchub; 
kaffen für die Produktion den reichften Ertrag, und eine ſtarke Buͤrg⸗ 
ſchaft dafür hoffen, daß bie jedeomalige Bertheiluug des Einkommens 
nur in den feitenften Fällen Mangel und Dürftigfeit zurücklaffen 
wird. Bei der Beurteilung der berührten Wechlelmirfung Bat ber 
Geogtaph bekanntlich auf die Thätigkeit der Menfchen, auf die 
Triebfevern, &ejehe und Erſcheinungen des Bertheilungsprozefies und 
auf manderlei andere Umftände zu fehen, um für Induftrie und 
Handel, für Beichäftigungen und Eigenthümlichfeiten der Völker, für 
die Grundlagen der Staatöverfaffung und für die herrfchende Nich- 
tung ihrer Berbefierungen dad richtige Maaß zu finden. 

Da aber für die urfprünglicden Erwerbsarten fowohl durch Bes 
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ſitznahme, Gewinnung und Erzeugnng, als durch Fabrikation, Han- 
del und Erfindung, fowohl für die gefanımte fachliche Produktion 
und ihre Zufammenfegung aus Natur, Arbeit und Kapital als auch 
. für den Unternehmungsgewinn und die Verhältniffe, welche ihn er⸗ 
zeugen, fowohl für das dem ableitenben Erwerbe zum Grunde lie 
gende Taufchverhältnig und für Die Verfchievenheit der Koften des ur- 
fprünglichen und ableitenden Ermwerbes als für dad Verhaͤltniß der 
Koſten und des Preifes nach ihrem Betrage und für bie wechfelfei- 
tige Beftimmung zwifchen dem Zaufchwerthe einerjeitd und den Ko 
ften nebft dem Preiſe andererfeits, fowohl für die Beſtimmung, wel⸗ 
. he Preis und Koften durch den Gefammtwerth erhalten und -für die 
des Preiſes und der Koften im Tanfche durch Die Broduftions- ober 
urfprünglichen Befchaffungsfoften nebft deren Tauglichkeit, als für 
die Berüdfichtigung des allgemeinen Tauſchwerthes und der freien 
Goncurrenz, fowohl für die Theuerung und Wohlfeilheit, als auch 
für den Maaßſtab hinfichtlich des Betrages der Leitungen im Tau⸗ 
he u. dgl. Wie Communifationsmittel höchft einwirfend hervor- 
treten, und alle diefe materiellen Beziehungen der Bölfer entweder 
mobificiren oder gar beherrfchen, fo ergiebt fich ihre Wichtigfeit für 
den Geographen von felbft und erhält er viele Gründe für die Leber: 
zeugung von der Wahrheit, daß die. enropäifchen Staaten den Yuf- 
ſchwung ihrer materiellen Sntereffen und deren wahres Bonwärts- 
fhreiten jenen Communifationsmiiteln zu verbanfen haben. 

Es helfen für Europa wohl alle wirkſamen Elemente zufammen, 
da keines der legteren für fich allein hinreicht, die Kultur des Bo- 
dens auf ber Erdoberfläche oder im Innern der Erde (den Berg- 
bau), die Entwidelung der Gewerbe, Fabriken, Manufakturen und 
des Handeld zu befördern und den volfsiwirthfihafilichen Zuftand zu 
verbefiern. Jedoch kann fein Clement ohne das andere möglichft 
umfangreich wirken und wird man die Communikationomittel als 
das wirkfamfte Element anzufehen haben, welches nicht allein die 
genannten materiellen Intereffen ber Voͤlker vorzugsweiſe befördert, 
fondern auch die Befriedigung der mancherlei Bedürfniſſe nah Sa⸗ 
chen zu deren Anwendung fuͤr ſachliche und perfönliche Zwecke z. B. 
für Lebens⸗, Kultur⸗ und ſinnliche Beduürfniſſe, vorherrſchend bedingt, 
die Nuͤtzlichkeit der Sachen, ihre Brauchbarkeit und ihren verſchiede⸗ 
nen Werth erhoͤhet, die nachhaltige Befriedigung jener zu befeſtigen 
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ud der Dürftigkeit zu begegnen, mithin ben Wohlftand und 
Reichthum der Völker zu begründen. 

Diele Gegenftände hat der Geograph um. fo aufmerffamer du 
berädfichtigen, je mehr es feine Aufgabe ift, nicht bloß die Geſetze, 
nad) denen die Erdoberfläche gebildet erfcheint, mit fleter Rückſicht 
auf den Einfluß, welchen ihre Bildung auf die geiftige Entwidelung 
des Menfchengeichlechted ausübt, nachzuweiſen, fondern für die ein⸗ 
sinen Welttheile und deren Individuen nach der Kultur des Bodens 
und feiner Brodufte aus den drei verfchiedenen Naturreichen, nad) 
den Gewerben, Fabriken und Manufakturen, jo wie nad) dem Han⸗ 
del, nad) der vorzugsweifen Befchäftigung der Einwohner und nad) 
demjenigen materiellen Intereſſe zu fragen, worauf die Staatenvers 
ſaſung und jede ihrer Einrichtungen beſonders berechnet ift, ob auf 
ven Ader- und Waldbau nebft Viehzucht, wie in Baiern, Baden, 
Bürtemberg oder auf Fabrikweſen, wie in Großbritannien, oder auf 
jme und dieſes gleichzeitig, wie in Preußen u. |. w., um die Ge⸗ 
fhtöpunkte der Produktion, Vertheilung und Conſumtion gehörig 
beırtheilen, die Verhäftnißmäßigfeit zwifchen den Bedürfniffen und 
ven Gütern eined Volkes bezeichnen, die Bertheilung des gefammten 
Bolfeintommens nach Maaßgabe aller bei einem Volke obwalten- 
den, auf Befriedigung Anfpruch habenden Beduͤrfniſſe befprechen und 
dich die Vermehrung bed auf bie Broduftion zu verwendenden 
Kapitals, d. h. die Beziehungen ber Conſumtion nach ficheren Ge⸗ 
ken ordnen, mithin alle Aufgaben der Bolfswirthfchaft gründlich 
krüffichtigen und dem. Statiftifer, deffen vorzüglichfte Pflicht es ift, 
den Zuftand, in -welchem fich ein Volk bei feiner Entwidelung be 
ſindet, und Die Art, wie es lebt, barzuftellen, vergleichende Geſichts⸗ 
yunfte barbieten zu koͤnnen. 

Diefe Gegenftände machen einen wefentlichen Theil ber foges 
nannten ftaatlichen Geographie aus und laflen für bie jebige Bears 
kitung der Geographie außerorventlich viel zu erwarten übrig, weil 
fe weder wifienfchaftlich georonet noch auf fichere Grundfäge zurüd- 
geführt find, wodurch allein ed möglich wird, für die vielerlei Mas 
terialien fichere Anhaltspunkte zu gewinnen und die Gründe ber 
Untkehung des Volkseinkommens und der Produktion beflelben im 
Allgemeinen gehörig würbigen zu können, Der Erwerb vom Aus- 
lande und die inländifche Produktion, bie Berfchiebenheit des erfte- 
ten und die Wusbehnung ber leßteren, die vielfeitige Benutzung und 
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geſchickte Leitung ber Naturfräfte, die Fortſchritte in der Kunft der 
mancherlei probuftiven Arbeit, die ausgedehnte und fparfame Anwen 
dung der Kapitalien ‚aller Art zur Produktion beftimmen ben wirth- 
ſchaftlichen Charakter. der Bevölkerung und bitden einen wichtigen 
Gegenftand der Aufmerkſamkeit des Geograpben, wenn er vergleis- 
chend verfahren und zu allgemein -gültigen Refultaten gelangen will. 

Neben dem mächtigen Einflufle der Gommunikationsmittel auf 
bie materiellen Intereſſen und der vorzugsweilen Abhängigfeit der 
leßteren von erfteren hat man nuch den direften und indirekten Zur 
fammenhang der inmaterielen Intereffen mit jenen zu berüdfichtigen, 
woraus ein weiterer Grund für jenen Einfluß gewonnen wirb. Das 
gefammte Erziehungs⸗, Unterrichts» und Bildungsmelen von ber nie⸗ 
drigften Volksklaſſe bis zur höchſten Klaffe von Staatsbienern durch 
alle Mittelftufen bildet die eine, das religiösskirchliche Weſen die 
weite und der politifche ober flaatlihe Charakter der Bevölkerung 
die dritte Maſſe von höheren, inmateriellen Intereſſen, welche ben 
Geographen in hohem Grabe anfprehen müflen und eine forgfäl« 
tige Behandlung erfordern, um zu vergleichenden Refultaten ver 
ftantlichen Geographie gu gelangen; denn der Geographe hat nach 
der Sprache, Religion und geiftigen Entwidelung, nach Berfaffungs- 
art, Gintheilung u. dgl. zu fragen und die geiflige Entwidelung des 
einen mit dem anderen Bolfe zu vergleichen. 

Die Bommunifationen zu Land und zu Wafler befeitigen nicht 
bloß Die Adgefchlofienheit der einzelnen Länder eined Welttheiles, 
fondern auch die der Bölfer ſelbſt, befürbern den Austauſch ber 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen, die Mittheilung der Gebanfen und 
Erfahrungen, die Bildung und Entwidelung durch ben verſchieden⸗ 
artigen Einfluß der Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten und vers 
mifchen die Bölfer ohne Berluft ihrer eigenthümlichen Charaktere. 
An den Ufern der fchiffbaren Flüffe und in der Nähe der größeren 
gangbaren Straßen findet man eine weit höhere geiftige Befähigung 
und Entwidelung ald in entlegenen Orten. Die größeren Ylüfie 
Europa’s find Zeugen Hiervon. An den Fluͤſſen NAfien’d wohnten 
die Eultivirteren Völker; an ihnen entwidelten fih die Bölfer am 
leichteften, durch ihren Einfluß fchritten- fie am fchnellften fort und 
mittelft dieſes erreichten fie eine weit höhere Stufe der Bildung ald alle 
andern Volfsflämme. Die Klüffe wurden ſchon in der früheften Zeit 
als die wahren Leiter der menſchlichen Gefittung und Kultur angefehen. 


Die Landſtraßen in dem reichen und üppigen Berfien hatten 
auf dieſes Reich den mächtigften Einfluß; bei den in der Kultur fo 
weit fortgefchrittenen Griechen war dieſes nicht weniger ber Fall; 
die Karthager, Römer. und andere Bölfer des Witerihums, bie 
Engländer, Yranzofen, Deftreicher, Preußen, Baiern und andere en⸗ 
ropaiſche Staaten liefern weitere Belege für ben bewährten Einfluß 
af die Bildung und Gefittung der Völker. Ihre Wirkungen anf 
den allieitig belebenden Verkehr charakterifiren fie ald ein Organ 
einer höheren Bedentfamfeit im fortfchreitenden, organifchen Leben 
der geifligen Ausbildung des Menfchengefchlechtes. Aus Herber’s. 
‚seen gu einer Philoſophie der Sefchichte ver Menfchheit”, aus Lefr 
fing’8 „Darftellungen der Erziehung des Menfchengefchlechted” ; aus 
Catus „Ideen zur Gefchichte der Menfchheit” ; aus Jeniſch „unl« 
rerſalhiſtoriſchen Lieberblide der Entwidelung bes Menfchengefchlech« 
wald eines mit fich fortbildenden Ganzen”; aus Eondorcet?$. 
‚Eutwurf eines hiftorifchen Gemaͤldes der Yortfchritte des menfchlis 
ben Geichlechted” ; aus Adelung’s „Berfuch einer Gefchichte der 
Saltur des menfchlichen Geichlechted”; aus Gotſch „Geſchichte der 
Kultur des Menfchengefchlechted" 5; aus Heeren’s „Speen über Politik 
Iekehr und Handel der alten Welt“; aus Benebift’s „Berfuch 
einer Geichichte der Schifffahrt und des. Handeld der Alten“; aus 
Arnd's „Rachweifungen über die ftaatswirthichaftliche und techni⸗ 
(de Beriehung des Straßen- und Wegbaues“; aus Brougham’s 
Shrift: „die Refultate des Maſchinenweſens in Bezug auf deſſen 
Enfluß auf die MWohlfeilheit der Natur: und Kunftergeugnifie fo wie. 
anf die Bermehrung der Arbeit“; aus Baumgartner’s Schrift 
‚über die neueſten und vorzüglichften Kunftftraßen über bie Alpen“, 
und aus vielen anderen ähnlichen Schriften entnimmt der um bie 
Sache ſich Intereffirende Gründe genug für die Behauptung, daß 
ve Communikationsmittel durch ihren ausgedehnten Einfluß auf. 
ale Steigerungen des Verkehres, auf ein höher gefteigerted Leben. 
und auf die fortfchreitende Kultur, als ein folched Leben, zu betrach⸗ 
tn iſt. 
Die Gedanken der berührten und anderer Schriften bier wie⸗ 
derholt mitzutheilen, halte ich für überflüffigs ed genügt ‚mir, den 
Dteund der Wahrheit darauf hingewieſen zu haben und zu bemerken, . 
daß ans allen Schriften eben fo viele geographifche Beziehungen 
der Communikationsmittel entnommen werben, als ftaatswirthichaft- 
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liche u. dgl. Die betreffenden Verfaſſer haben zwar auf den berähr- 
ten Grundſatz der Geographie nicht ſpeciell bingewiefen und Feine 
nähere Vergleiche angegeben; allein fie liegen in den einzelnen Nach⸗ 
weifungen, welche viele Beweiſe für die in Frage ſtehenden Behaup- 
tungen enthalten. Sie zeigen, wie Gebirge und Meere die Men: 
fhenftäume treimen, wie Communifationdmittel aber jede Echei- 
dewand befeitigen und ein Sneinanderfließen aller Verhaͤltnifſe nad 
fih ziehen; wie Verſchiedenheit der Sprachen, Eigenthümlichkeit ber 
Sitten und Gebräuche, der mächtige Einfluß der Religion, ja ſelbſt 
eine fchüchterne, auf Mißtrauen oder Keindfeligkeit beruhende Haltung 
ober andere Verhältniffe die Völker eines Welttheiles, felbft einzel⸗ 
ner Theile deffelben unter fich vereinzelnen, tfoliren und allen gegenfei» 
tigen Einfluß abzufchneiden drohen, was bie europäiichen Völker im 
Großen, 3. B. England, Frankreich, Rußland, Oefterreich und andere 
unter fich und gegen die beutfchen Staaten gegenwärtig in Folge 
des deutſchen Zollvereines, und biefe vor Diefem Vereine, beweiſen; 
wie Communifationsmittel aber durch dein engeren Berfehr unter dens 
ſelben einen wohlthätigen und friedlichen Berein, einen wechfelfeiti= 
gen Einfluß herbeiführen, eine ziemlich gleihmäßige Bertheilung 
befien, was zu ben Bedürfniffen und Genüſſen des Lebens gehört, 
unter mehrere und felbft verfchiedenartige Laͤnderbezirke verwirklichen, 
fowohl den Umfang und die Lebhaftigfeit des Völkerverkehres, als 
den Umfang und Grab der Givilijation in der Entwidelungsge- 
ſchichte der Menfchheit beftimmen und der Erdkunde die Bahnen 
zum Völferverfehre öffnen. 

Die Communifationsmittel erzeugen engere Berwegungen des 
Handelölebens und der Induftrie und befördern mittelft der allſeiti⸗ 
gen Bildung Bequemlichkeit und Wohlftand, fihern und erweitern 
bie Bildungsgrade durch die materielle Macht, helfen das Feld der 
Wiſſenſchaften in den vielfältigen VBerzweigungen befruchten, urbar 
und einflugreih machen und öffnen den Schönen-Künften einen wirk⸗ 
famen Boden. Aus der grauen Borzeit liefern Phönizier, Babylo- 
nier und Berfer, Karthager, Inder und Chinefen, Aegypter, Gries 
Ken und Römer unmwiderlegbare Beweife des berührten Einflufles. 
An den Ufern des Nil's und mittelländifchen Meeres, am Tigris 
und Euphrat brachten die zufammengehäuften Reichthümer viele 
glänzende Hauptftädte hervor, wie Zyrus, Sidon, Babylon, Rinive 
und andere beweifen. 


Die Straßen im rothen Meere zogen bie Bildung und ben 
Rachthum der Bewohner Theben’s, Sibon’s, Memphis und Jeruſa⸗ 
md nach fich, umd ihre Ausdehnung auf dem Tigris und Euphrat 
heb die phufifche und geiftige Thätigfeit der affyrifchen, chaldäiſchen 
md perfiichen Rationen. Bon der ehemaligen koloſſalen Größe und 
Bohlhabenheit dieſer Städte, von der hohen Kunft und Bildung 
iner Bewohner zeugen die Säulen von Berfepolis, die koſtbaren 
Süulengänge und Ruinen von Palmyra. Ihr Sinfen und Unter 
gehen bereitö Die Frebsartig wirkende Macht der fhwelgenden Pracht 
md Berweichlichung, des zerflörenden Luxus und Der verpeftenden 
Umpigkeit. Rur die Karavanenftraßen bed Alterthums, im jeigen 
en und in Afrika geben und Beifpiele von einiger Bevölkerung 
md Bildung, beide werden allein Durch den Einfluß der Communi⸗ 
tion gehoben; ohne diefe wären jene nicht erfolgt. Diefe Einrichs 
tungen und Folgen im Alterthum treten gegen die Schifffahrt und 
kanſtſtraßen unferer Zeit faft ganz in den Hintergrund. Die Dampf 
itiſe ſind ſchwimmende Gebäude, welche alle Annehmlichkeiten dar⸗ 
‚ deten, leicht von einem Orte zum anberen verfeßt werben, und die 
gifſlige Entwidelung ber Menſchen als geiftiged und materielles 
. Immegungswerfzeug außerorbentlich befördern, Die Bahnzüge auf 
‚ ka Schienenwagen find für das Land das, was bie Schiffe für die 
witen Meere find, nämlich die weſentlichſten Mittel ſowohl der gei- 
kom Entwickelung als dem Verkehre Kraft und Leben einzuhauchen, 
md die Induſtrie nebft der geiftigen Kultur der Bevölkerung eines 
dinnenlandes auf gleiche Stufe oBer felbft noch höher zu flellen als 
in jenen Reichen, deren Größe und Reichthum faft ausfchließlich in 
der Leichtigkeit beruht, mit welcher ihre fehiffbaren Fluͤſſe und Ka⸗ 
ul, ihre Eifenbahnen und Dampfwagen, ihre vollendetere Mechas 
Ganit überhaupt in Fürzerer Zeit das leiften und zum Berfaufe dar⸗ 
beten, wozu eine weniger gefteigerte Bildung und geringer ausge⸗ 
Kidete Mechanik ven zehnfachen Zeitraum fordert. 
In allen europäifchen Staaten findet man die vollftänpigften 
deweiſe, wie eine vollfommene willführliche Ortöbewegung in ber 
Kkammtnatur und felbft in der Natur des Menfchen innigft ver- 
Inden iſt mit einem vegeren und geiftig vollfonmnern Leben; wie 

nit der Civiliſation der Völker auch eine volllommnere Kenntniß der 
ı Käfte, der Rorm der Bewegung und der Mittel zur Bekchleunigung 
eb Verkehres gleichen Schritt hielt, wie die Vervolllommnung der 


Schifffahrt zu den Dampfichiffen und des Straßenbaues zu ben Gi- 
fenbahnen führte und die vielfeitigere, Fräftigere und rafchere Wech⸗ 
ſelwirkung zwiſchen nıateriellen und immateriellen Intereſſen bie geis 
flige Kraft der Bevölferung an Intenfirkt und Grtenfität fteigert. 
Was die Dampfihiffe auf dem Meere und auf Flüſſen bewirkt, das 
befördern in höherem Grade die Eifenbahnen und Dampfwagen in 
Europa gleich⸗ und planmäßig. Beide Eommunifationswege und 
Mittel Haben im civilifirten Europa ein neues, fowohl materielle® 
und induftrielled, als geiftiges und politifches Leben hervorgerufen 
und der nachlommenden Generation eine materielle und geiftige 
Grundlage für beiderlei Fortfchritte verfchafft. 

Mit der geiſtigen Kultur fteht die Firchlich-religiöfe Geftaltung 
der Staaten in enger Verbindung; was jene bireft ober indirekt be⸗ 
fördert, unterftügt auch dieſe und trägt zu ihrer Entwidelung ſehr 
viel bei. Geiſtige und religiöfe Bildung müflen gleiche Schritte 
halten, wenn daß wahre Wohl bed Staates beförbert und die Bes 
völferung glüdlich werden fol. In Mfien und Afrifa fehlen Die Com⸗ 
munitationen zu Waſſer und zu Laud, ſteht die geiftige Kultur auf 
einer fehr niedrigen Stufe und ift von einer firchlichen Entwidelung 
gar nicht die Rede. In Europa finden fich erftere in großer Menge 
und Berzweigung, in dieſem Erdtheile ift Die firchliche Entwidelung, das 
Chriftentbum, überall Die Grundlage für die geiftige und ſtaatsbür⸗ 
gerlihe Geftaltung und durchdringt bafjelbe alle Berhältnifle. 

Diefe Entwidelung unmittelbar dem Cinfluffe der Communika⸗ 
tionsmittel zufchreiben zu wollen, wäre wohl fonderbar und nichts 
weniger ald gegründet; allein fie hänge mit ber Givilifation und 
mit den fänmtlichen Interefien der Bölfer eng zuſammen und if 
ohne diefe nicht denkbar, da fie 3. B. für Aderbau treibende Böller 
gleichfam mit dieſem entfteht und fortfchreitet. Die religiöfen Fort⸗ 
fchritte finden fich bei diefen Völkern am meiften gefteigert; wo ges 
jeglicher und regelmäßiger Aderbau betrieben wirb und er auf einer 
hoben Stufe der Vervollfommnung fleht, dba hat bie chriftfiche Re⸗ 
ligion ſicheren Boden; verebelt fie das Bolt und beberricht fie alle 
materiellen und immateriellen Intereſſen und befeftigt fie das Staate«- 
gebäude auf eine für das Volk und feine auſeitigen Fortſchritte er⸗ 
freuliche Weiſe. 

Alle europaͤiſchen Staaten beweiſen biefe Wahrheiten; ihre Fort⸗ 
fchritte in der geiftigen Kultur verbanfen fie vorzugsweiſe ben viel 








139 


vezweigten Gemmunifationen, weiche durch jene die firchliche Ent- 


»delung befördern helfen und fomit indirekte Träger für die lehtere . 
kb. Es iſt nicht ſchwer, ſpeciell nachzuwelfen, DaB in jenen Län« 
tern, denen die Bonmunilationen zu Wafler und zu Land mehrfach 


gehen, auch bie Eirchlichen Verhaͤltniſſe Feine befondere Ausblidung 


zwonnen haben und erft in der neueften Zeit fich zu entwickeln 
ud ſicher zu ſtellen beginnen; daß In ihnen mancherlei Schwankun⸗ 
ya Rattfinden und dieſelben noch Feine fichere Grundlage gewonnen 
haben. Man hat nicht nöthig, außerhalb Europa Belege für dieſe 
dehauptungen zu fuchen; ber aufmerffame Beobachter findet fie in 
kr Schweiz und in andern Ländern. 

Es if freilich nicht zu Täugnen, daß die Beförberung ber ma⸗ 
eiellen Interefien durch die Gommunifationen dem Rurus und der 
deſchwendung großen Vorſchub leiftet und biefe beiden Uebel den 
nigiöfen Charalter ber Bevölkerung fehr beeinträchtigen; allein biefe 
Shattenfeite beweiſet nicht nur nichts gegen obige Behauptungen, 
dern für diefelben, ba es ſich bloß um die Einwirkungen der 
Immmmifstiondsmittel und nicht um deren Befchaffenheit handelt. 
da übrigens die Geographie die Wahrheit: „Je mehr das Firchlich- 
Rügiöfe Element alle Voltöflaffen und die Staatsverfaffungen durchs 


 Mingt, deſto entwickelter alle geographifchen Beziehungen find,” als 
 Gmmbfag anzunehmen und näher zu entwideln hat, was in einem 
Minen Auflage für dieſe Zeitfchrift gefchehen wird, fo mag jede 


wie Erörterung hierüber unterbleiben, bis die Abhängigkeit ber geo⸗ 
gaphiſchen Entwickelung von jenem Elemente dargethan wird. 

Das dritte Element der immateriellen Snterefien befteht in ben 
katsbürgerlichen Beziehungen, auf welche die Gommunifationsmit« 
u vortheilhaft einwirken. Daß die Vermehrung der Schnelligkeit 
un Leichtigkeit der Handeld-Bewegungen das wohlfeilſte Beförbee 
ngemittel bes Wirkens des Handels find; daß die Anlage einer 
um Straße, eined Kanales, einer Sifenbahn oft mit einem Schlage 
ka Wohlſtand ganzer Gegenden erhöht, die Produktion durch ver= 
arten, oft ganz nen entflehenden Abſatz ermuthigt, Die Inbuſtrie 
wid leichtere Beziehung von Urftoffen beflügelt, vie Confumtion 
nd Bernachtbeilerung ihrer Beduͤrfniſſe weckt, bag Landftraßen, 
fifle, Kanäle und Eiſenbahnen die wahren Träger bes Han- 
Ki find, nebſt anderen Wahrheiten kann den Einfluß biefer Com⸗ 


amilationsmittel auf die Politik nur befräftigen. Sie führen 
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führen die Menfchen möglich leicht zufammen und fördern neben 
„ Bereitwilligfeit jener zum Tauſche und neben der möglichften Gleich⸗ 
heit der Boncurrenz ded Angeboted und der Nachfrage, neben dem 
leichteren und wohlfeileren Zumarftebringen der überflüfligen Vor⸗ 
räthe und neben dem lebhafterern Befuchen der Märkte von Seiten 
der Conſumenten den Austauſch der politifchen Anfichten; machen 
mit den Borzügen der einen oder anderen Verfaſſungsweiſe näher 
und leichter befannt und bie Völker wahrhaft empfänglich fir poli⸗ 
tifche Intereſſen. 

In faſt allen Staaten Afien's und noch mehr in Afrika fehlen 
gut angelegte Straßen, gelangt ber Hanbelöverfehr zu Feiner Leben» 
digfeit und wirb bei der Bevölferung kaum ein Schatten von poli« 
tifcher Entwidelung gefunden, gleich wie Europa im Mittelalter eben 
fo wenig Erfreuliches darbot, weil bamald dad Straßenweſen in 
Verfall gerathen und die Wufmerffamfeit für daſſelbe ganz gefunfen 
war. In Deutichland ftand es damals nicht beffer, als jest noch 

in Rußland; die Straßen fehlten und bie politifchen Verhältniffe la⸗ 
gen in vielerlei Hemmniffen. Mit dem Beginne des Baued der 
Kunftftraßen und der Belebung der Schifffahrt gewann auch Das 
politiiche Leben eine höhere Regfamfeit und Bedeutung. Die bedeu⸗ 
tenden Yortfchritte des Straßenweſens gingen ziemlich parallel mit 
denen bed politifchen Leben, wie fich in der Entwidelung der Stan- 
ten des füblichen und nördlichen Deutfchlands klar zu erfennen giebt. 
Während 3. B. Preußen im Jahre 1826 nur 521 Meilen Chauſſeen 
hatte, erhielt e8 im Sabre 1828 fchon 1063 umd 1832 fchon über 
1300 Meilen, wodurch neben dem gewerblichen und commerciellen 
Zuftande der preußifchen Monarchie bie politifche Regſamkeit des 
Bolfes gefteigert und fein politifcher Charakter vervolllommnet wurde. 
Die jepigen Beftrebungen in der Bolitif verdankt ed vorzugsweiſe 
den großen Yortichritten der Kunſt⸗- und Waflerftraßen, welche in 
Holland und Belgien, in Frankreich und England einen Außerft leb⸗ 
haften Verkehr erzeugten, weswegen dieſe in der Politik den Deut» 
[hen vorangingen. 

Die Beförderung der Waflerfiraßen in Deutfihland, namentlich 
auf dem Rheine, begegnet dieſim Mangel an politifcher Entwicke⸗ 
lung, weldje feit der legten 20— 30 Jahre eine Lebendigkeit und 
Kraft gewonnen hat, die zu den erfreulichiten Erfolgen berechtigt. 
Ob nicht der Mangel an einer ausreichenden Anzahl guter Wafler- 
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fraßen in der öfterreichiichen Monarchie, beſonders in Böhnen, 
Rühren, Schlefien, Galizien und Ungarn neben dem Niederhalten 
kb Handeld und Verkehres auch ein Hauptgrund einer zurüdgehals 
men politischen Entwickelung ift, mag nicht gerade pofitiv behaup⸗ 
kt werden. Jedoch ift gewiß, daß Diefer Mangel eine Miturfache 


. geringen politiichen Lebens in jener ift, und daß er Diefes eben 





sichr benachtheiligt ald den Handel, den der befonvere Umftand 
Kr hemmt, Daß aus den deutfchen und ungariihen Staaten feine 
ireften Waſſerſtraßen nach den Küften des adriarifchen Meeres füh- 
m. Den Beweis hierzu wird die in's Leben gerufene Dampffchiff- 
wrt auf der Donau und dem ſchwarzen Meere und die Beförbe- 
mg der großen Eiſenbahnen nach Gallizien u. ſ. w. liefern. Diefe 
Semmunifationen werden in kurzer Zeit das politifche Leben Defter- 
mis vielfach modificiren. 

Man faſſe den Rhein und den politiſchen Sharafter, der feine 
kberleitigen Ufer bewohnenven Völker ins Auge und entnehme aus 
Öter Raatebürgerlichen Entwickelung die erforderlichen Belege aus 
frankreich und ven angrenzenden deutfchen Staaten, aus Belgien 
m Holland. Ze weiter die Staaten von ihm entfernt liegen, je 
maiger alfo der auf ihm betriebene Verkehr für die Bevölkerung 
Kirfhlam werben kann, defto niebriger fteht Das politiiche Leben, wel⸗ 
des durch den Ludwigskanal, weicher den Rhein und die Donau 


vxehindet, bedeutend in den angrängenden Ländern wird gehoben 


Beten. Denn der Wohlftand ver lebtern wird fleigen und mit 
Keiem der politifche Charakter der Bevölferung veredelt und vervoll⸗ 
mmnedt. Einen Beleg hierfür liefern die Kanaͤle in England und 
Branfreich, 3. B. dem Kanale des Herzogs von Bridgewater verbanft 
be Fabrikſtadt Manchefter ihren hohen Wohlſtand und die ganze 
gend der Kanalſtrecke ihren politifchen Aufſchwung. 

Hätte England feine fo große Grleichterung des Transporte 
a Waſſer von Hafen zu Hafen, und auf den Kanälen und Ylüffen 
m einer der inneren Gegenden ded Landes nach der anderen, fo 
Imnte feine Bevölferung die erfte Quelle des Rationalreichthumes, 
Ne Steinfohlen, aus welchen es unermeßliche Vortheile zieht, wie 
Jemnich im feiner neueften Reife durch England, Schottland und 
Hand darſtellt, in derjenigen Ausdehnung, wie es wirklich geichieht, 


At benupen, was Frankreich belegt, indem fein Boden wohl eben 


0 große Schäge von Steinfohlen befipt, wie der von England, 
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allein es fehlen die wohlfellen Wege, die Fluͤſſe und Kanäle, auf 
welchen die Steinfohlen nad) entfernten Gegenden zu niedrigen Prei⸗ 
fen verfahren werben können, worin zugleich ein Grund liegt, warum 
im Winter in verichievenen Provinzen nicht nur der größte Theil 
der Bewohner des flachen Landes, fondern auch die Bewohner ver- 
ſchiedener Städte wegen Mangel an Yeuerung auf das Empfind⸗ 
fichfte leiden. Gerade diefe Gebietätheile Frankreich's find auch die» 
jenigen, welche die wenigfte politifche Entwidelung haben. 

Man weifet im Gemwöhnlichen nur nach, welchen überaus mächtigen 
Einfluß die Güte und Menge der die Waarenverfendung erleichternden 
Anftalten direft auf den Handel und feine volle Betriebfamfeit und 
Broduftivität und indireft auf die ganze Probuftion und Conſum⸗ 
tion eined Volkes haben, wie viele andere Beförberungsmitiel ver 
MWohlftand der Länder und Landestheile mit der Menge guter Com⸗ 
munifationsmittel im Berhältniffe fteht. Aber man unterfucht nicht, 
wie viele diefe zur politifchen Entwidelung der Bölfer beitragen und 
wie wichtig dieſelben nicht bloß in ſtaato⸗ und volfswirthfchaftlicher, 
fondern auch in ftaatöbürgerlicher Hinficht find, woraus für den Geo⸗ 
graphen Gefichtöpunfte der Betrachtungsweifen des zu behandelnden 
Stoffes fich ergeben, welche bisher völlig unbeachtet blieben, fo ein⸗ 
fingreich fie auch für Die vergleichende Geographie find. 

Mögen die bisherigen Darftellungen dazu beitragen, ter Bear- 
beitung des befonderen, des eigentlich ftantöbürgerlichen Theild der 
Geographie diejenige Richtung und Vervollklommnung zu geben, 
welche die vergleichende Geographie erfordert, um zu einer wiſſen⸗ 
f&haftlichen Grundlage zu gelangen, den verberblichen Notizenkram 
aus den Darfiellungen zu entfernen und dieſe auf Geſetze zuͤrückzu⸗ 
führen, welche nicht nur Sicherheit und Beſtimmtheit in vie Anga- 
ben bringen, fondern auch Liebe zur Wiſſenſchaft ergengen und die⸗ 
jelbe wahrhaft fördern helfen. 


Künfte und Erfindungen 
des 


wilden Sebens, 


detrachtet als unmittelbare Ergebniſſe der Naturbeobachtungen. 
Von 


JInlian R. Iadfon. 


ee 


Unter den vielen Gegenfländen, deren Studium fich den menſchli⸗ 
den Geiſte Darbietet, ift wohl keiner von höherem Intereſſe, als das 
Eſdium der Unterſchiede unter den verſchiedenen fogenannten Men« 
ijhentacen. Dieſe zeigen, phyfiich wie moraliich, ſolche Unaͤhnlichkei⸗ 
om, dag manche Schrififteller keinen Angenblid Bedenken getragen 
baden, die Möglichkeit ihrer gemeinfamen Abflanımung von einem 
anigen eriten Menfchenpaare zu verneinen; andere lafien dagegen 
die Wahrheit der moſaiſchen Erzählungen gelten und glauben, daß 
in dem Einfluffe des Klimas und in der Verfchiedenheit und Man⸗ 
ugfaltigfeit phyſiſcher Umſtaͤnde, die der Lauf der Jahrhunderte für 
die zerſtreuten Kinder Adam's berbeiführte, eine genügende Urfache 
für alle Unterfchiebe des jetzigen Menfchengefchlechts zu finden jei. 
Zur Bertheidigung einer jeden von dieſen beiden Annahmey 
khlt e8 nicht an ziemlich einlenchtenden Gründen, und dies ift es 
den, was eine vollfonnmene, befriedigende Beftimmung zu Gunſten 
der einen oder ber andern um deſto fchwieriger macht. Es fcheint 
indeß nicht, als ob die ethnologifche Geſellſchaft zu Paris, Erörte- 
nmgen über eine Frage herbeizuführen wünfche, die ſich durchaus 
nicht eröriern läßt, ohne fchweigend den Unglauben an bie Wahr- 
kit der Heiligen Schrift zu geftehen; denn ihr Zeugniß zu Gunften 
eines einzigen erfien Menfchenpaares ift ausprüdlich bejahend. Dig 
Geſellſchaft, an das Gegebene ſich haltend, beſchraͤnkt ſich im Ger 
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gentheil darauf, unter den Menfchen ſolche Berfchiebenheiten anzu- 
nehmen, daß deren genau beſtimmte Sonderung in verfchiebene 
Racen dadurch begründet wird. Das fchwere Problem ihres Ur- 
fprungs läßt fie dabei zur Seite liegen, und, von’ viefem Geſichts⸗ 
punkte ausgehend, fcheint ed ihr Zwed zu fein, alle zu einer rein 
wiſſenſchaftlichen Claffification jener Racen nothwentigen Elemente 
zu fammeln. Nach dem Programme der Gefellfchaft find jene Ele⸗ 
mente: phyfifche Conftitution, moralijcher und intellectueller Charaf- 
ter, Sprache, biftorifche Ucherlieferungen. Ich möchte noch Künfte 
und Erfindungen hinzufügen und will im Rachfiehenden mich zu er⸗ 
flären bemühen, weswegen jener Zuſatz mir nothwendig zu fein 
ſcheint. 

Von der phyſiſchen Organiſation will ich nicht reden; denn es 
iſt ausſchließlich Sache derjenigen, die fie zum Gegenſtande ihres 
befonderen Studiums machten, zu beflimmen, was man al& verfchies 
dene Grundformen betrachten müfle, und bid wie weit fie fich mobi« 
ficiren laſſen, ohne fih gänzlich zu verlieren, bis eine andere neue 
Grundform an ihre Stelle tritt. 

Was die moralifchen und Intelleetuellen Anlagen betrifft, fo ift 
zu beachten, daß ſie eine große Berfchiedenheit, ‚nicht allein bei den 
als identifch angeſehenen Racen zeigen, fondern auch bei ben ver 
fchiedenen Individuen einer und derſelben Familie und wechſels⸗ 
weife; ja, was noch mehr if, die Verbindung zwiſchen dem phyſi⸗ 
ſchen und moralifchen Weien des Menichen ift fo innig, und beide 
find fie dem Einfluffe des Klimas und äußerer Umftände vergeftalt 
unterworfen, daß ed, wie ich fürchte, immer Außerft fchwierig fein 
möchte, in den einer Race ausfchließlich angehörenden intellectuellen 
und moralifchen Ericheinungen eine Orbnung aufzufinden, die von 
den eben angedeuteten Einflüffen unabhängig wäre. So lange dieſe 
Einflüffe nicht befeitigt werden können, fcheint e& vergebens zu fein, 
diefe oder jene moralifche und intellectuelle Anlage als befonders 
harafteriftifches Merkmal diejer oder jenen vorhandenen Racen aufs 
zuftellen. 

Einen befieren Haltpunft bieten ſchon die Sprachen, obgleich 
gerabe auch hierin außergewöhnliche Schwierigkeiten zu überwinden 
find. Ich will mich bier nicht auf einen Gegenftand einlaffen, der 
mit mehr oder weniger Talent fchon fo oft erörtert worden iſt, ob 
nämlich die Sprache ein Geſchenk Gottes, oder eine Erfindung des 
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Venſchen ſei. Wenn man aber die Sprache als den lauten pho⸗ 
wiſhen Ausbrusck der Gedanken betrachtet, fo iR zu bemerken, daß 
en ſehr werbreiteter Irrthum obwaltet, in dem ich felber, aus 

Rangel an reiflichem Nachdenken, lange befangen war, nämlich, daß 

| i — wenig Gedanken haben, ihre Sprache folglich arm 
ı fin müfle, 
| Es liegt aber auf der Sand und man braucht deöwegen nicht 
m der Lehre Der angeborenen Gedanken feine Zuflucht zu nehmen, 
5 bei dem gebifvetftien Europäer kein einfacher, fein Grundgebanfe 
serfanden iſt, Der fich nicht gleichfalls bei dem ungebilveifien Wil 
vn finde.e Da feine und unfere Sinne biefelben find, fo muß er 
do auch Die garıze Neibenfolge der Gedanken haben, die aus dem 
Eindrude Ver Außeren Gegenftände auf die Sinne entfpringen *). 
Die natürlichen Begierden und Leidenfchaften find bei allen Men⸗ 
Khen dieſelben; folglich müflen die Gedanken, welche fie erzeugen, 
für die Wilden ganz und gar dieſelben fein, wie für und. Dies 
wird durch ihre Handlungen nicht im mindeften widerlegt; denn wir 
wiren ja, Daß ein und derfelbe Gedanke fein Borhandenfein durch 
Wr entgegengefeßte Handlungen zeigen Tann. Wenn alfo Sinne 
JWy Benierden bei dem Wilden diefelben find, wie bei dem civilifirs 
sehen Menſchen, fo muß er auch die ganze Reihefolge der Gedanken 
beſtgen, welche davon abhängig iſt; und da es unferen Vorftellun- 
gen von der Güte Gottes zuwider wäre, wollten wir annehmen, der 
Menſch fei weniger günftig von ihr bedacht, als das Thier, welches 
umbeftritten das Bermögen befist, feine Ideen Seineögleichen mitzu⸗ 


*) Hr. Sallatin bat eine analoge Bemerkung in Betreff der fo coms 
plicisten arammatikalifchen Formen gemacht, welche man in ben amerilanis 
ſchen Sprachen wieberfindet. Nachdem er bie Meinung berer beftritten bat, 
weid;e hierin eine Andeutung über ben vorgefchrittenen Zuſtand ber Givilis 
fation, bie ehemals in Amerika eriftirt hätte, gu finden glauben, fügt er 
Hinzu: „Die Nothwendigkeit befonderer Combinationen, um bie Beziehungen 
Der Sachen und Handlungen auszubrüden, ift in ben früheften Epochen ber 
mmerfdjlichen Geſellſchaft diefelbe geweſen, bie fie noch heute iſt; die Anıvens 
dung ber grammatikalifchen Formen war eben fo nothwendig bamals, als 
die Kenntniffe und Ideen des Menſchen von ber engften Sphäre umſchloſſen 
waren, als fie e8 heut zu Tage in.dem. volllommenften organifirten gefellis 
gen Zuſtande nur fein koͤnnen. (A synopsis of the Indian tribs, etc. — 
Archaeologia americana vol. Il, pag 206). 

Lädde's Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde, III, Bd. 10 
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tbeilen: fo müflen auch die Wilden eine Sprache Haben, welche bie - 
Kette von Ideen, die fid) auf die Sinne und Begierden beziehen, in 
ihrem ganzen Umfange ausprüdt. 

Studirt man alſo die Sprachen in der Abficht, den Unterſchied 
der Racen unter den Menfchen genau zu beftimmen: jo muß, nad) 
meiner Meinung, die Aufmerkſamkeit fich guvörderft auf die Wörter 
lenken, welche einfache und allgemeine Ideen ausdrüden. 

Was die hiftoriichen Traditionen anbelangt, fo haben fie unbes 
ftreitbar eine große Wichtigkeit, will man fie aber auf die nähere 
Beſtimmung der Menfchen-Racen anwenden, jo ift cine große Fein⸗ 
heit der Kritif unerläßlih. Schon nor der Zeit jeder hiftorifchen 
Ueberlieferung Eönnen fih Rasen mit einander vermifcht haben, und 
die Geſchichte will dann vereinigen, was phyſiſche Gonftitution und 
andere Merkmale trennen wollen; ober es Fönnen fich auch die 
Racen zerfirent haben, bevor fie irgend eine Tradition befaßen, oder, 
wenn fie diefelbe hatten, können fie fie vergefien haben, und Daun 
werden gefonderte Traditionen Racen trennen, welche in der Wirk⸗ 
(ichfeit identifch find. 

Sch fomme nun zu den Künften und Erfindungen und kann 
nicht umbin, zu glauben, daß fie mit Nuben aus einem Geſichts⸗ 
punfte angefehen werden fünnen, an den, fo viel ich weiß, noch Nie- 
mand gedacht hat. 

Es if, nach meinem Dafürhalten, eine unleugbare Thatſache, 
dag der Menfch dem Inftinfte ver Thiere viele feiner Entdedungen, 
wie auch die Kentniß der nährenden, heilenden, oder zerftörenden 
Eigenfhhaften der Pflanzen verbanfe; ja, es ift wahrſcheinlich, daß 
er auch von der unorganifchen Natur viele nügliche, belehrende Winke 
erhalten hat. 

Ich glaube, es würde nun Gegenſtand eined intereffanten und 
vielleicht auch Nutzen bringenden Studiums fein, wenn man nach⸗ 
forgchen wollte, bis wie weit die Künfte auf ihrer erften Stufe und 
bie Kenntniffe der Wilden eine Folge der Beobachtung des Inftinctes 
ber Ihiere, der Nachahmung des Wirkens der Natur, oder der zu- 
fälligen Zufammenftelung der Materie und ver Vervollkommnung, 
bie man zu dieſen erften, urfprünglichen Andeutungen binzuthat, fein 
fönnen. Der Inftinet der Thiere fcheint dem des Menfchen über: 
legen au fein; denn bei den Thieren muß der Inftinet für Miles ges 
nügen, während der Menſch mit Verſtand begabt if, das heißt, mit 
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dem, der Bervollfommnung fähigen, geiftigen Vermögen. Won ber 
Beriehung im Voraus dazu befimmt, feine eigene Lage ftets zu 
erbehern, iR dem Menſchen ein Antrieb, cine Grundlage zur Arbeit 
wientlih; den Antrieb findet er in den Beduͤrfniſſen feiner Natur, 
te Grundlage aber in ben durch Inſtinct veranlaßten Handlungen 
vr Zhiere, bie ihm ale Lehren bienen, und in den Andeutungen, 
neſche ihm die zufällige Entdeckung ber Anordnung und der Eigen⸗ 
himlichfeiten der unorganifchen Materie giebt. 

Es iſt natürlich, daß, wenn gleichartige Urfachen in analogen 
Sahältniffen wirken, fie auch ähnliche Refultate hervorbringen, und 
um zu Folge müflen viele Künfte und Crfindungen des wilden 
kchens, viele Gebräuche und Gewohnheiten, viele einfachen Begriffe 
mt ihrer practifchen Anwendung. bei Bölfern fich als einerlet 
xigen bie, weit entfernt, von demſelben Stamme entfproffen zu fein, 
mmald unter fich in der geringften Verbindung ftanden. 

Gin ſchwimmender Baum, ein Floß von in einander gefchlunges 
m Wurzeln, auf das vielleicht zufällig ein Thier gerathen war, 
a den früheften Bölfern wohl den Gedanfen an Schifffahrt ein- 
soeben haben. War das Fleine Fahrzeug einmal von Stapel ges 
uten, fo kann das Mittel, ed zu Ienfen, ihnen durch die Bewegung 
M platten mit Schwimmhaut verfehenen Füße der Waflervögel an 
de Hand gegeben fein; die fortbewegenve Kraft des Windes muß 
hd erfannt worden fein, und vieleicht waren der erfte Maft und 
dag erſte Segel ein dickbelaubter Baumzmeig, den man auf dem grob 
arbeiteten Floſſe aufpflanzte. 

Ein durch den Sturm quer über einen Fuß geſtürzter Baum 
2 die Idee zu einer Brüde eingegeben haben. Die Schlingge- 
richſe des Waldes find wohl die erften Stride gewefen, und ihre 
mörliche Verbindung mit den biegfamen Zweigen der Bäume, an 
"ihen fie fich hinauffchlingen, Tann die erfte Andeutung des Bogens 
eben haben, ber bei den Wilden fo allgemein Gebrauch iſt. Das 
xchölz hat zu den erfien Hütten Beranlaffung gegeben, wie Grotten 
u) Höhlen zu den erften feften Wohnungen. Die Iuftigen Woh— 
Agen des gejelligen Didfchnabeld vom Cap, das beinahe in ber 
Hit ſchwebende Neſt des Dickſchnabels von Bengalen Fönnen gleich 
8 nügliche Lehren gegeben haben. Das kunſtvoll gekreuzte Ge- 
"te bes Neſtes gewiffer Vögel wird das Mufter zu dem erften 
Schtwert geliefert habe. Die verſchiedenen Inſtinkte der Arbeits: 

10* 
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biene, der MWeberbiene, der Mauerbiene, der Rofenbiene mögen von 
dem Beobachtungägeifte des Menfchen benugt und vervollfoummnet 
worden fein; daſſelbe fann man auch von mehren Barietäten ber 
Ameife und von verfchiedenen anderen Inſekten behaupten. Die 
harte Schale gewiſſer Brüchte, der hohle Stamm ver Bambus u. f. 
w. gaben wahrfcheinlich zu den erften Gefäßen Beranlafjung, wäh- 
rend Zähne und Gräten von Fiſchen, runde oder fpikige Steine 
und taujend andere Gegenftände fich als geeignet zu verfchiedenen 
Anwendungen darboten. Wäre es alfo nicht gerathen, daß man 
jedesmal, wenn man feine anderen Andeutungen befigt, die frühere 
Verbindung jebt durchaus gefchiedener Völfer zu erfennen, als die 
Achnlichkeit oder Identität ihrer Künfte und Erfindungen, und che 
man aus diefer Identität die Echlußfolge zieht, die Völker, von de⸗ 
nen die Rede ift, haben einen und denſelben Urfprung, zuvörderſt 
durch eine genaue Prüfung darthäte, ob dieſe Künfte und Erfindun⸗ 
gen u. |. w. nicht unmittelbar durch Beobachtung der Thiere und 
der Natur ringsum gelehrt worden find. 

Es ift wahrfcheinlich, daß unter gleichartigen Umftinden und 
Berhältniffen der menfchliche Geift, wenigftens bei Beginn des ge= 
feligen Zufammentebens, zu denfelben Ideen gelangen müfle Die 
Bewohner folcher Gegenden, welche plöglichen, oder auch nur perio⸗ 
diſchen Ueberſchwemmungen ausgefeßt find, und wären fie durch den 
ganzen Erddurchmefler getrennt, werben auf Bäumen ihren Wohnſitz 
aufichlagen, oder fih auf Pfählen Hütten bauen, ohne ſich wechſel⸗ 
feitig diefe Vorfichtsmaßregeln gelehrt zu haben; und eben fo ver⸗ 
hält e8 fich mit vielen anderen Erfindungen. 

Menn anderfeitd die Künfte und Erfindungen eines Volkes de⸗ 
nen eined andren Volkes gleich find, fie aber dennoch nicht, ihrer 
Natur nach, aus einer Unterweifung hervorgegangen fein Fünnen, 
welche der gegenwärtige Wohnort der Völker bot, ja, wenn fie felbft 
für die localen Verhältniſſe ganz ungeeignet find, dann werben deſſen 
ungeachtet, wenn glei Traditionen, Sprache, moralifcher und in= 
tellectueller Charakter gar Feine Züge der Aehnlichkeit verrathen, ge⸗ 
nügende Gründe vorhanden fein, auf frühere Beziehungen jener. bei= 
den Bölfer zu einander zu fchließen; wenigftend wird fich das Lan 
auffinden laffen, aus welchem fie ausmanderten, wenn man nadh= 
foricht, woher fie fie die erften natürlichen Andeutungen zu ihren Kün⸗ 
ften und: Erfindungen haben ableiten Fönnen. 
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Mit einem Worte (denn ich will die koſtbaren Augenblide ber 
„Geſellſchaft“ nicht mißbrauchen, indem ich fie von einem Gegen- 
Rande unterhalte, den ich, nach meiner Meinung, nur anzubenten 
brauche, um ihm die Aufmerffamfeit zu fichern, die er mir zu vers 
bimen fcbeint), ich will fagen: 

Es fcheint mir ſehr wefentlich, zu unterfuchen, bis zu welchem 
Bunfte Hin die Künfte und Erfindungen des wilden Lebens in uns 
mittelbare Berbindung und Beziehung zur Beobachtung der Natur 
gebracht werben fönnen, um darin ein Clement mehr, ſei es auch 
negativer Art, zur Aufhellung ver fchweren Srage über den Urſprung 
mb die früheren Beziehungen der verfchiedenen Menfchen-Racen zu 
änander zu finden. Sch will fchließen, indem ich meine Ueberzeu⸗ 
gung ausſpreche, daß eine aufmerffame Prüfung dieſes Gegenftandes 
eine reiche Ernte neuer und intereffanter Ergebniffe liefern und wer 
fentlich Dazu beitragen würde, Licht über den Urfprung der SKünfte 
and über die Mittel zu verbreiten, durch welche der Schöpfer alle 
Zinge zu dem herrlichen Endzwecke beitragen Täßt, den Menfchen 
stüllich zu machen. 

Henn die ethnologifche Geſellſchaft diefer Art und Weiſe, unfes 
ren Gegenftand anzufehen, Beifall fchenkte, könnte fie vieleicht ihren 
allgemeinen Inftructionen für die Reifenden einige fpectelle Andeu⸗ 
mngen hinzufügen, um die Aufmerkſamkeit derfelben auf diefen Punkt 
zu lenfen. *) 


*) Diefe Abhandlung wurde von Sadfon für die Ethnologifche Ge⸗ 
ſellſchaft zu Paris entworfen, aus beren „Memoires“ T. Ire, Ire part. 
n. E17. hiefelbe hier übertragen worben ift. 


RR ritite 


Ueber das naturwiffenfchaftlihe und das ftatiftifche Prinzip 
in der Beichreibung, namentlid) in der Monographie geogra 
phifcher und ftatiftifcher Individualitaͤten beim Schulunterrichte; 


indbefondere über: 


Th. Tennesberg, (pfendonym für: Theodor Zreiberr 
v. Liechtenftern), der preußische Staat, scin Sund, 
Volk und Organismus. Zunaͤchſt ein Compendium für 
Sreunde des Baterlandes, inöbejondere für Gymnaſien (?), 
Divifionds, Real- und Handelöfchulen. Magdeburg 1842. 
8r0o. VIII und 124 Seiten. | | 
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Die neuere geographifche Schule macht an den Schulunterricht 
auch den Anfpruch, daß dieſer dad naturmiffenfchaftliche Gle- 
ment in der Exdfunde nicht nur anziehe, ſondern daffelbe überhaupt 
und insbefondere Hinfichtlich feines fogenannten topifchen Theiles fo- 
gar als fubftracted Element auftreten laſſe; — daß er hingegen das 
ftatiftifche aus dem Vordergrunde der Darftellungen verdränge und 
diefed nur als ein neben-, dem hiftorifchen &lemente in der Erd» 
funde eingeoroneted Hinzutreten lafje; warnend zugleich: Die eigent- 
liche Statiftif nicht mit dem ftatiftifchen Glemente in der Erofunde 
zu verwechfeln. Diefe Anfprüche haben ſich der Ausbildung der in 
Rede ftehenden Wiffenfchaft und deren Wefen conform geltend ge= 
macht; fie find aber oftmals wenig recht und häufig gänzlich miß- 
verftanden. 

Diefed wohl aus einer Eollifton, in welche bei dem Schuluns 
terrichte in ber Erdkunde die Prinzipien dieſer Wiffenfchaft mit de—⸗ 
nen ber Paädagogik und Divaktit gebracht worden find; eine Colli- 
fion, die fo äußerft leicht zu vermeiden gewelen wäre, wenn man 
das wifienfchaftliche Prinzip der Erdkunde eben in Bewahrung fei- 
ner Integrität nur paͤdagogiſch⸗didactiſch hätte verarbeiten und nicht 
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an Menge von (fogenannten „uaturgemäßen“ ıc.) Kunftiäden anſtel⸗ 


Im wollen, in veren Hartnädiger Berfolgung jenes erſt bezeichnete 
Frinip au6 dem Yuge verloren uud gänzlich vergefien wurde, deren 
Anwendung fo erichredlich unnatürlich iR und höchſtens wunberliche 
Ihrihtungen zu Stande bringt, aus denen weder das Herz noch bie 
dernunft einen Gewinn ziehen fann und deren monftrofe Ergebnifle 
fiterhin, wenn ein rechtes Ziel erfirebt werden foll, erft durch einen 
jwaltigen Gmpörungsfampf getilgt werben müflen. So haben ſich 
tie Methode der Analyfe und Synthefe, die Bhantafie, die Memorie 
die Muemomif), Quantität und Oualität, Vorrang und allerlei 
Kiplichfeitsbegriffe ıc. ıc. im ihrer Anwendung auf den Erdkundli⸗ 
&a Unterricht in einem wahrhaften Wirrwar untereinander umber 
geritten; fo bat ſich der eine bald mit dieſem, bald mit jenem ge⸗ 
a dad eine oder andere verbunden und meif den lächerlichen Streit 
de lana caprina geführt. Denn was ift aus demſelben hervorge⸗ 
jungen? Kaum einmal eine eruftliche, fruchtbringende Anregung, die 
mat aus den auf guten Gründen rubenden Oegenfähen zu entſtehen 
rest; im Gegentheil haben alle vergleichen Fleinliche Zwifte Das 
Eindringen und Emporfommen bes nicht wiflenfchaftlichen Prinzipes 
a der Erdkunde in deren Schulunterrichte nur unterbrüdt und er⸗ 
wert! Wollte man biergegen einwenden, daß eserft: ob das eigene 
eiſenſchaftliche Prinzip dad vorherrfchend leitende fein müfle? Das 
a Erweifende fei, um deſſen willen jene Kämpfe geführt worden, 
frage ih nur: ob man wohl irgend einem zu erhaltenden Ges 
sentande eine Gigenichaft nehmen könne? die, wenn man fie hinweg 
ummt, den Begriff des Gegenftandes auflöfte, während man ihm 
aderſeits allerdings, ohne fein Weſen gerade zu verändern, allerlei . 
Beihaffenheiten zugeben Faun. Ein Fenſter z. B. muß nothwendig 
turhfichtig fein, wenn es dem Begriffe eines Fenſters entfprechen ſoll, 
etsohl man mit Vorhängen das durch daſſelbe einfallende Licht ab⸗ 
Yinpfen und dann von einem behangenen Zenfter reden kanu. Eben 
h, meine ich, kann man in der Lehre einer Wiſſenſchaft die Wiſſen⸗ 
Khaftlichfeit dieſer leßtern nicht hintenanfegen wollen, ohne das ihr 
ügenthümliche Weſen zu vernichten. Man wirb mir bier, wo ſich's 
m eine Andeutung, keineswegs um eine Geſchichte der Methodil 
kndelt, die Anführung der einzelnen Scharmügel und Schlachten 
ber päpagifch-bidaftifch-geographifchen Methodifer um fo eher erlafen, 
ie weniger dabei an Errichtung von Triumphbögen zu denken wäre. 
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Das Nichts oder Mißverftändniß der oben erwähnten Anfprüche 
hat jedoch noch einen andern Grund. Es iſt nämlich, ſeitdem fie 
gemacht worben find, eine große Schwierigkeit für ihre Erfüllung 
dadurch entftanden, dag man gleichfam einen jungen Baum, von 
dem man ſich ein fchöned Gedeihen und gute Früchte verjpre- 
hen durfte, an einen Pla einpflanzte, auf welchem die Wur- 
zel eines alten Baumes noch in Feine fruchtbare Erde verwandelt 
worden war, fo daß die neue Pflanzung Feine Wurzel faflen und 
nicht glücklich gedeihen konnte. Ich meine damit: man wollte einen 
neuen Geift in einen aften Körper zwängen; man erfannte wohl 
geographifche (natürliche Raum-) Individnalitäten, wußte aber in. 
diefelben die Erfcheinung der Staaten nicht einzuordnen und orbnete 
jene in die Räume der ftaatlichen Indivinualitäten dergeftalt hinein, 
daß fie darin mehr als eine frembartige, flörende Erfcheinung aufs 
“treten und gewöhnlich ihren urfprünglichen Charakter wieder aufge 
ben mußten, theils weil man im Fünftlichen Staatögebiete das ſelbſt⸗ 
fländige Gebiet des Erdraumes nur wie in ein Bette des Profruftes 
einzwängen konnte, und -barüber anderntheild die Naturanſchauung 
des Raturganzen faft ganz und gar wieder aus dem Auge verlor. 
Eine unabfehbare Menge geographifcher Gompendien bezeugen dies. 

Ich führe hierzu an: Wenn von der Erde, ald dem großen 
telurifchen Ganzen, die Rede fein fol, dann muß allerdings ihr 
Wechſel von Hoch-, Stufen» und Tiefland, dann müffen aber eben 
jowohl die Racen der Menfchen, die Voͤlkerſtaͤnme und deren Staa= 
ten u. f. w., jedoch in ihrer Totalität und Univerfalität, nachgewie⸗ 
fen werden. Ganz eben fo, wenn 3. B. von Guropa die Rede ift, 
oder von der Heöperifchen Halbinfel oder von der Faftilifchen Hoch⸗ 
ebene, wo benn bie jevedmalige Totalität und Univerfalität zu der- 
jenigen der übergeorbnete Räume (nicht in Bezug auf fich felber) 
zur Partialität und Specialität wird. Und ein ganz anderes Bild 
wird von dem Hoch⸗, Stufen- und ZTieflande, von ber Völkereinthei⸗ 
lung, von dem Staatenbeftande Europa's, — von_Europa — ent⸗ 
ftehen, wenn feine vertifalen, ethnographiichen ober flaatlichen ıc. 
Berhältniffe eben als feine ihm eigenen, als wenn fie in ber großen 
Kette der der ganzen Erde angehörigen erfcheinen. Es fpringt das 
fogleich in die Augen, wenn man bei der Betrachtung der ganzen 
Erde das Marimum ded Emporiums in Afien findet, gu dem das 
europaͤiſch alpine Plateau nur in einen weit untergeorbneten 
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Bliede auftritt, während man für Europa in feinem Alpengebiete 
kin Marimum der Erhebung antrifft. Demohngeachtet jehen wir 
bei den Erdraums⸗Individualitäten viele, fogar diefelben am flärffien 
individualifirenden, Eigenfchaften nicht angezogen und erörtert, ober 
san hat, und das ift ein fehr häufig vorkommendes Berfehen, bei 
nem großen Individuum die Eigenfchaften, weiche ein Heines, jenem 


untergeordnetes, Individuum conftituiren, vielleicht um nicht in Stoffe. 


Berlegenheit zu gerathen, aufgezählt, 3. DB. bei Europa den Mont- 
ferrat, den Andalufier ic. Bei der Erde den Böhmerwald, den Harz, 
dad Herzogthum Braunfchweig x. Vielleicht hat übrigens die 
Schwierigfeit: geographifihe mit ftatiftiichen Individualitäten zu 
verbinden, den Irrthum unterftüßt, daß man Naturganze und Indi- 
sidualitäten nicht felten mit einander verwechſelt. Um jenes zu 
conftitniren kann fchon die gemeinfchaftliche Erhebung eines Erdrau- 
med hinreichen, um dieſe, bedarf es jedoch, wenn gleich wohl verti⸗ 
tale Erhebung und horizontale Stellung und Lage Grundbedingungen 
bleiben, noch mehrerer zufammenwirfender Eigenfchaften. Es machen 
ij. B. die europälichen Alpen unbeftritten ein Raturganzes aus; es 
iR aber fehr die Frage, ob in ihnen auch eine geographifche Indi⸗ 
yidualität hergeftellt ſei? Zwar darf der Begriff der letztern niemals 
in dem Sinne aufgefaßt werden, als ob fie von einer Grenze zur 
andern fletö denfelben Charakter, ohne irgend eine Abweichung auf 
weifen fol, denn aldbann gäbe es gar feine Individualität im Raus 
me; dagegen iſt ihr ein allgemeiner Typus, in welchem fi nur 
diejenigen Barlationen zu erfennen geben, die durch fich eine ders 
gleichen Bitalität bedingende Mannigfultigkeit herſtellen, nothwendige 
Bedingung, und diefer Typus muß fich in einem Gentralifations- 
Bunfte am flärfften ausprägen, während er fich feiner Peripherie 
zuwaͤris immer weiter löfen und endlich in eine andere fich löfenbe 
benachbarte Individuakität übergehen wird. (Grenzen zwifchen bei- 
den find in der Wirklichkeit eigentlich gar nicht vorhanden, wie ja 
alles in der Körpers und Geiſter⸗Welt fih durch unzählige Mopifi- 
cationen abfuft und in einander übergreift). Sollte man nun aber 
nicht von der Nordabdachung der mittleren Alpen über die helvetifche 
Hochebene hin zur fchwäblfch-baierifchen mehr locale Berwandts 
ſchafts⸗Verhaͤltniſſe, als zmifchen den ertremen Enden der Weſt⸗ und 
Dfalpen, auffinden? Ueberhaupt it ed ja gar nicht nothwendig, 
daß eine geograpbifche Indivipualität nur Einer Erhebungsforn an: 
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gebören. Beachtet man unter a. von den Alpen, ald einer Indivi⸗ 
bualität, die ethuographifchen und flaatlichen Verhältniſſe, fo ftößt 
man in ber Dimenfion von W. nah O. auf wirkliche Heterogena, 
‚auf die man keinesweges ftößt, wenn man, etwa von ben mittlern 
Alpen, die R. und S. Abdachung gegen einander abmarkt und jede 
in der angegebenen Richtung weiter verfolgt; fo haben die Bewoh⸗ 
ner der fogenannten freien Aemter, des Frickthales x. auffallende 
Achntichkeiten mit dem benachbarten Wälder ıc. weit mehr als Die 
der Grauen-Bündten mit den Tyrolern; gefchiweige denn die Be: 
wohner der nördlichen Schweiz mit denen bes füdlichen Deutſchland's 
mehr, ald die von Genua und Piemont mit denen bei Fiume und 
dem Manhardöwalde Doch ich wollte hier nur andeuten, nicht 
ausführen. | 

Es bleibt mir bier noch eined Falles zu gebenfen übrig, wel- 
cher zu einer Verbindung der geographifchen und ſtaatlichen Indi⸗ 
vidualitäten am meijten hätte beitragen können; desjenigen nämlich, 
daß eigentlich der räumliche Unterfchied zwiſchen beiven keinesweges 
fo oft vorkommt oder jo bedeutend ausfällt, als wie man dieſes viel« 
fältig vorauszufegen fcheint. Zwar bin ich nicht der Meinung, daß 
Deutichland gerade eben fo viele ihm untergeordnete geographiiche 
Iudividualitäten in ſich begreife, als es Staaten autzuweiſen bat, 
benn wie würden wir, ohne aufs minutiofefte oder eingebilvetfte 
zu verfahren, jene, den Staaten: Braunfchweig, Oldenburg, Anhalt 
u. a. m. entiprechend, finden? Aber in Europa find 3. B. die ffan- 
binavifche, Die griechifähe, Die beöperifche Halbinfel wegen ihrer ho⸗ 
rigontalen Lage, wegen ihrer vertifalen Ausdehnung, wegen ihrer 
Elimatifchen u. f. w. Berhältnifie als geographifche Individuen an- 
zufehen, und in ihnen liegt der normwegifche Staat neben bem fchwe- 
bifchen, der griechiſche neben dem türfifchen, ber portugiefiiche 
neben dem fpanifchen, jeder innerhalb folcher natürlichen Grenzen, 
Daß durch diefelben eine Heine Individualität von ver größern ab- 
gefondert wird. Wer möchte das u. a. bei Portugal verfennen, 
wenn er nur Die Bodenplaftif auf einer guten Karte der heöperifchen 
Halbinfel (die Feine politiſchen Grenzen angiebt, etwa auf der in 
dem, von Theodor v. Liechtenftern bei Reimer in Berlin her⸗ 
ausgegebenen Schulatlafie), lebhaft anfchauet, wenn er den Abichluß 
der weitlichen Stufenlandfchaften und in ihnen die Diminutive Wie 
derfehr der ihr öftlich angelegenen horizemtalen und vertifalen Di⸗ 
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menflonen ind Auge faßt, überhaupt ben Charakter der am Unier⸗ 
laufe der größten Ströme der Halbinfel fih entwidelnden Land⸗ 
fchaften, wenn er die Gefchichte zu Rathe zieht, bie feit uralten Zeis 
ten innerhalb jener Grenzen von dem Bolföftamme der Lufitaner 
redet. Ganz ficher bleibt ed alsdann Feine Illuſion, Daß gerade die 
Landſchaften des portugiefifchen Staates eine untergeordnete geogras 
phifche Individualität der hesperifchen Halbinfel ausmachen. Solche 
Beifpiele laſſen fi) nicht nur noch viele anführen, fondern meiften- 
theild fogar fällt mit einer nationalen eine Erd⸗Individualitaͤt und 
mit erfterer wieder eine ftaatlidhe zufammen, jo daß Ausnahmen 
nur zu den Anomalien oder Abnormitäten, wie fie in allen Nature 
verhältniffen vorzufommen pflegen, zu gehören fcheinen, und Die für 
gar gewiffermaßen ald ein Glied in der großen Kette von Mannich⸗ 
faltigfeiten gelten fünnen, indem es ja auch Landfchaften geben kann, 
welche charakterlos genug find, un feine pofitive, fondera nur eine 
negative Eigenthümlichfeit aufzuweiſen. 

Die noch übrigbleibende Schwierigkeit, daß ein Staatsgebiet 
wirklich, wie es faft größtentheild der Fall if, über eine geographir 
ſche Individualität an diefer oder jener Stelle etwas hinausgelegen 
ift oder fie nicht ganz einnimmt, hebt ſich da fehr leicht, wo man 
in Auffaffung und Darftellung vom großen Ganzen zum Ginzelnen 
übergeht. Denn ift eine geographifche Individualität in ihrer Wer 
ienheit erfannt, fo mag nun der ober mögen die ihr augehörigen 
Staaten räumlich entweder fie überragen oder nicht völlig einneh⸗ 
men, irgend wo wird der Staat feinen Hauptplag baben, irgend we 
wird er ald einer der hauptfäcdhlichften Charaktere ſich mitgeltend mas 
hen, und da iſt denn der Ort, wo feiner vorzugsweife gedacht wer⸗ 
den muß, fo wird ed gerade, wonach wir fo viel forſchen und fuchen, 
feben, Far werben, wie er Naturverhältnifie überbieten oder nicht 
erreichen fonnte, jo wird feine Wichtigfeit und feine größere ober 
mindere nfluenz in geograpbifcher Beziehung erfichtlich werden, fo 
wird fich fein Dafein an die Summe ber hiftorifchen Ereigniſſe ans 
reihen, die auf demjelben Boden fpurlos verſchwanden ober ihre 
Spuren in Marken ausgeprägt haben, bie, wenn fie fick .felbft im 
geiftigen Leben ausdrücken, ald monumentum aere perenmiun befichen 
und vieleicht erft einft mit den Oranitblöden und hochgeſchichteten 
Zelfenmaflen zugleich wieder verſchwinden. — Die größten Mufter 
der Auffafjung Hiftvrifcher und ſtatiſtiſcher Verhältniffe einer geogras 
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phifchen Individualität liegen uns in C. Ritter’s Erdkunde vor, 
welche Meinide in feinem „Lehrbuche“ ıc. (Prenzlau 1841) in eine 
mufterhafte compendiarifche Geftalt übertragen bat, während Rou⸗ 
gemont infeinem „Precis“ ıc. (Reufchatel 1831) noch völlig darin 
fchwanft, wo er die ftatiftifche oder Die geographifche Individualität in 
den Bordergrund ftellen, und alfo auch, wie er jene zu biefer ſtel⸗ 
len fol. 

Nicht zu leugnen iſt es indefien, daß die Differenz des Raumes 
einer geographifchen mit einer ftatiftifchen Sudividualität, für eine 
monographifche Darftellung bei weitem mehr Schwierigfeiten bat, 
wenn eben die Darftellung dieſer Gattung auf Wiſſenſchaftlichkeit 
Anſpruch haben will. In dieſem Falle ereignet es ſich faft immer, daß 
die Staatögrenze zu entfchieden abgrenzt, fo daß fich ein Plus oder 
Minus der geographifchen Individualität herausftelft, um deſſen Uns 
terbringung und Anziehung man nothwendig in Berlegenheit gera⸗ 
then muß, indem die Ausgangs», Anknüpfungs⸗ und Uebergangs⸗ 
Kormen fehlen, und man diefe oftmal& bei dem Hörer oder Lefer gar 
nicht einmal als befannt vorandfegen darf. Hier ift daher immer zu 
rathen, daß eine geographifche Individualitaͤt Feinen ftaatlichen Gren⸗ 
zen, eine faatliche Feinen seographifchen unterworfen werde; dann 
ferner: daß wenn eine geographifche Individualität abgehandelt wers 
den fol, die Berhältniffe des auf ihm beftehbenden Staates nur aus 
dem biftorifchen Elemente gleichfam herauswachſen, welches dann dem 
naturbiftorifchen, als fecundäres, nachgeorbnet werden muß; — daß 
wenn aber eine Raatlihe Individualität abgehandelt werden fol, 
die geographifihen Momente zwar als die, die übrigen bafirenden, 
jeboch nur neben den andern angezogen werden. Bon einer eigent« 
lichen Geographie Tann, meiner Meinung nach, unter diefem Um⸗ 
ftande gar keine Rede fein, und fähe man fich genöthigt den geo⸗ 
sraphifchen Berhältniffen eine zu überwiegende Ausführlichfeit ein- 
zuräumen, fo bient das lediglich zum Beweiſe, daß bei einer Staa- 
tensBefchreibung durchaus geographifche Kenntnifie ſchon vorauszu⸗ 
feßen find. Und daran follte man im Schulunterrichte bei Zeiten 
denfen, um fo mehr als wirklich auch bie genauere Kenntniß 
des Zuſtandes mancher Staaten in den Schulunterricht durchaus 
bineingehört. Nur müflen ſolche Zerrbilder vermieden werden, bie 
dann entflehen, wenn man in der Art zwei liegen mit einer Klappe 
ſchlagen will, daß man geographifche und ftatiftifche Befchreibungen 
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gemeinfchaftlich mit einander abfertigt; denn redet man 3. B. vom 
yreußifchen Staate, fo fann und muß 'allerdingd auch vom preußis 
then Lande, ald dem Grundbeftandtheile des preußifchen Staates 
geredet werben. Es giebt aber nur lediglich in Beziehung auf ben 
preußifchen Staat ein preußifches Land, nicht in Beziehung auf 
die Grofunde, in der das preußiiche Land freilich feine Stelle, 
aber nicht gerade als folches preußifches haben muß, und in der 
dann bei den betreffenden Landichaften nur dad PBreußifche, in 
Raatlicher Hinficht, gleich wie die betreffende Flora ıc. dieſer Saum 
m Erwägung fommen kann. 


Diefe Benerfungen glaubte ich hier voranjchiden zu follen, um. 
zugleich einen Standpunkt für die Beurtheilung ded oben angezeige 
tm Buches zu gewinnen, deſſen Berfafler Theodor Freiherr 
von Liechtenſtern if. KDerielbe macht bie feltene Ausnahme, 
bag er nach feinen auf der Univerfität zu Wien vollendeten Studien, 
bereitd in feinem 17ten Zahre unter der Aegide feines Baterd (Jo⸗ 
ph Marr), des rühmlich befannten, urfprünglich öfterreichiichen, 
Staatsmanned und fruchtbaren Statiftifers, eine Reihe ſtatiſtiſch⸗ 
geographifcher Auffite für die von Erfch und Gruber heraudges 
gebene Encyrlopädie fchrieb, und bald nachher eine Reibe ſelbſtſtaͤn⸗ 
diger Werke verfaßte, welche größtentheild gedrudt verzeichnet find 
in den „Materialien zu einer Biographie des Freiherrn 3. M. v. 
Liechtenftern, Schneeberg, gebrudt mit Fuldaiſchen Schriften 1823." 
Seit jener Zeit, zu welcher Theodor v. Liechtenftern noch mehr 
der ältern geographifchen Schule angehörte, trat ein Stilftand in 
fein literariiches Wirfen, bis er fpäter zu einem Wendepunfte in 
Auffaffung der Wiffenfchaft der Erkunde fam, der ihn entſchieden 
der neuern geographifchen Schule zuführte und dem wir, wic erficht« 
lich, aus vorangegangenen vielfeitigen Studien und aus einer an« 
geftrengten Thätigkeit den oben angeführten trefflichen Echulatlas 
(in 34 Blättern, gr. Landk. Form. Berlin bei Reimer 1838) ver- 
danfen*). Diefem Atlaffe zufolge können wir nicht erwarten, daß 
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*) Durch ein Berſehen ift derſelbe in meiner „Methodik ber 
Erdkunde 2.” Magdeburg 1842 nicht gehörigen Ortes (S. 65) an: 
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der Verfaſſer dem flatiftichen Prinzipe im geographifchen Unterrichte 
huldige, und das beftätigt gleichwohl dad uns vorgelegene Buch. 
Daſſelbe ift eine ftaatlihe Monographie, in der aber aus Rüdficht 
der Bebürfuiffe des Schulunterrichtes noch immer feine eigentliche 
Statiftif aufgenommen worden, fondern in der das ber Erdkunde 
angehörige ftatiftifche Element als prävalirendes Object und als lei⸗ 
tended Brinzip aufgefaßt worden if. Auſcheinbar finden wir in 
einer Menge ähnlicher Compendien daflelbe Verfahren; aber auch 
nur anfcheinbar, und wenn ſich Bücher biefer Gattung fonft durch 
die Auswahl des Stoffes, durch die Art ihrer Einrichtung und durch 
ihre Darftelungsmweife auszuzeichnen haben, fo können wir dem in 
Rede ftehenden auch foldhe Auszeichnung in hohem Grade zufprechen ; 
denn der audgewählte Stoff ift an ſich gehörig geprüft, in Yülle 
and wieder mäßig genug aus bem reichen Materiale herausgehoben 
und in einer Haren Zufammenftellung und zufammenbängenden Sprache 
für die vorgeftedten Zwede behandelt, — fo daß ihn Referent vor 
allen Abnlichen vorhandenen nicht nur ben Vorzug einräumt, ſon⸗ 
dern in ihm thatfächlich die Behandlung des fraglichen Gegenftan- 
des gefördert fieht. Solche Förderung pflegt Dann zu gefchehen, 
wenn, wie es bier der Kal if, der Berfafler eines Compendiums 
der Mann ber Wiffenfchaft ift und als folcher daffelbe wenigſtens 
zun größten Theile unmittelbar aus dem Unterrichte erwachſen ließ. 
v. Liechtenſtern hat in dem feinigen das feinen Schülern 
gebstene Material gegeben, welches er ihnen in mehrjährig wie⸗ 
derholten Eurfen eingeübt, zur Kenntniß gebracht und durch Ver⸗ 
wendung erörtert und nusbar gemacht hat. Er felbft fagt im Bor- 
worte: „Der Lehrer, welcher in das Wefen ber Geographie einge- 
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geführt. Es iſt mir dieſes aus ein paar Urſachen unlieb: einmal weil 
ih nun einen fo bödft empfehlenswerthen Schulatlas dort nicht ge: 
nannt fehe; dann weil am angef. D. (8. 102) derfelbe zufällig mit A. v. 
Roon's Grundzügen z2c. in einer Weiſe zufammengeftellt erfcheint, aus 
welcher leicht das Mißverſtaͤndniß erwachſen koͤnnte, als habe ich bort bies 
fen Atlas tabeln, ober v. Liehtenftern’s große und mühjlelige 
Arbeit mit ber leichten von A. v. Roon gefchehenen Bufammenftellung 
(eigentlich bloßen Erweiterung von Schuch's Grundzügen 2c.) gleichlegen 
wollen. Cine neue viel verbefferte Auflage biefes Atlaffes, welche gegen⸗ 
wärtig ſich unter der Preſſe befindet, wird mir, ein Mehreres über denfelben 
zu berichten, Bevanlaffung geben. 
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dungen, fich mit ihren mächtigen Fortſchritten im der neueften Zeit 
wrtraus gemacht und nächfidem zur Erkenntniß gelangte, daß die ' 
Durchdringung und Verſchmelzung der verfchiedenen Elemente der 
Geographie allein das treue und lebensvolle Bild eines politifch oder 
rhyſiſch begrenzten Erdraumes herzuftellen. vermag, wird auf Grund 
ver gegebenen topifchen Berhältniffe am Schluffe des Curſus nicht 
rerabſäumen, in der Form einer applicatorifchen Recapitulation feine 
Schüler ſtufenweiſe zu folchen Geſammtreſultaten zu leiten, aus wels 
hen fich Der Zuftand des Landes, nebſt dem darauf gegründeten 
Bolld- und Staatöleben, auf eine evidente und bleibende Weile ers 
ianen und vergegenwärtigen läßt.” Der Berfafler ift alfo von der 
rihrigen Anficht ausgegangen, daß ein Kompendium eben dergleichen 
Iwecke unterbauen helfen, gerade um ihretwillen gebraucht werben 
jell; und wenn er in feinem Borwort fortfährt: „Da indeffen folche 
Betrachtungen den jedesmaligen geiftigen Standpunkte der Schüler 
atiprechen müflen, fo muß ſich die Individualität des Lehrers auch 
m folchen geiftigen Kormen jedesmal bequemen, wie fie gerade durch 
dad intellectuelle Leben eined jeden Auditoriumd bedingt werden.” 
— fo zeigt das nur von feiner pädagogifchen Einfiht und hat_er 
Recht, feiner audpdrüdlichen Hinzufügung: „Durch diefen leßten Um» 
"kand wurde ber DBerfafler gehindert, die feinen Schülern gegebenen 
Bilder zur Norm ühnlicher Bearbeitung des im Laufe des Curſus 
zesonnenen Stoffes im vorliegenden Werke aufzuftellen”, treu ges 
blieben iſt; denn fein Compendium ift dadurch weniger voluminos 
zeblieben, und in feiner Anordnung allgemein gehalten, fo daß auch 
son folcher Seite Fein Hinderniß im Wege fteht, daß ed auf. den 
verihievdenen Lehranftalten, ald Gymnaſien, Divifiond-, Real⸗ und 
Handelöfchulen, (in manchen Källen auch für Freunde des Vaterlan⸗ 
x8) für welche ed der Titel beftimmt, gleishanwendbar ift. Hier: 
:on abgefehen befennt aber Referent, daß es ihm ald cine weſent⸗ 
he Zugabe erfcheinen würde, wenn der DVerfafler einige verſchiedene 
sr verfchiedene Auditorien berechnete Mufter jener bezeichneten Bils 
ter gäbe. Der Berfaffer wird felber nur zu gut wiſſen, wie viele 
kehrer der Erdkunde es leider noch immer giebt, die fich nicht aus 
egnen Mitteln über die Mittheilung des bloß beziehungsloſen Mas 
triales zu erheben vermögen; und folche Lehrer bedürfen durchaus 
ter Borbilder, der Mufter, um nad) diefen jelber auffaflen und bil 
ten zu lernen; namentlich ift Died der Fall, wenn ein Staatengebiet 
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nach diefer Eigenfchaft im geographiichen Unterrichte behandelt wer⸗ 
den fol, wo viele Lehrer fich nicht einmal eine etwas dentlichere 
Vorſtellung von ſolchen Bildern machen können. Diefe müflen aber 
in dem Sinne des Verfaſſers etwa der Art ausfallen: daß an eine 
Summe der Borftellung der Schüler befannt und dem Gedaͤchtniſſe 
vertraut gewordenen Materialed Reflectionen angefnüpft werden, bie 
ih auf Eombination ftügen, und die aus allgemeinen geographi- 
ichen Thatfachen oder aus dergleichen Beionderheiten in ihren ver- 
fchiedenften Wechfelbegiehungen abgeleitet werden. Wenn 3. B. die 
Lage des preußifchen Staates, die, wie fie S. 1 und 2 in furgen 
Daten angegeben ftebt, die nöthigen Elemente zu weitern Entwicke⸗ 
lungen enthält, noch unverarbeiteter, beziehungslofer, todter Stoff if, 
jo wird er nun als ſolcher dienen um Beziehung und Lebenshauch 
zu empfangen; den er dadurch empfängt, wenn 3. B. an die Zahlen 
der Längen- und Breitengrade die Betrachtung angefnüpft wird, wie 
der von ihnen eingefchloffene Raum -im Raume der ganzen Erdober⸗ 
fläche liegt, — Weltfielung. — (Ein einfaches applikatoriſches Bild.) 
Die Sce und Landgrenzen werden anzogen, dazu die Stantögrenzen, 
und ein zweites applifatoriihes zufammengefchichteted, gruppirteres 
Bild wird in Betrachtung der Verbindungen und Ablegenheiten ent« 
ftehen. Die plaftifche Forum des Landes (wie fie S. 4— 20 fieht) 
führt zur Entwidelung der Natur des Tieflandes; dafjelbe wird in 
Genere angezogen, das Generelle wird in der Specied nachgewiefen, 
und diefe aus ihr felbft erflärt und mit andern Species verglichen. 
(Zu welchen geiftreichen Betrachtungen, zu welchen Ausmalungen fols 
ed neuen applicatorifchen Bildes führt nicht Kohl's geiftreiches 
Werk: „Leber den Verkehr und die Anfiebelungen der Menfchen in 
ihrer Abhängigkeit von der Geftaltung der Erdoberfläche. Dresden 
1841.”) *). Bom Kolorit der vorher bezeichneten Bilder geht in 
diefes manche Farbe über, und wenn v. Liechtenftern an die geo⸗ 
graphifchen Berhältniffe der Päfle und Züge der Straßen zu einer 





*) Meinem Jugend⸗Freunde, dem Heren Profeffor Dr. Frankenheim, 
verdanken wir eine (im 3. Bande ©. 76 biefer Zeitfchrift befindliche) um⸗ 
fichtige Beurtheilung biefes Werks, der ich nur noch bei biefer Gelegenheit 
hinzufügen möchte, daß Herr I. G. Kohl in bemfelben zuerft ben gro= 
sen Berſuch angeftellt hat, das fchwierige Object beffelben foftematiih auf 
beftimmte GBrundfäge yurüdzuführen. 
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prompten Yuffaffung angefnüpft, fo werben lebtere doch noch aus 
diefem Bilde herausbleiben. Die Daten über das Klima und bie 
Sroduction treten neuerdings hinzu (fchon Falconer giebt hierzu in 
finen „Bemerkungen über den Einfluß des Himmelsſtrichs ꝛc. auf 
Temperament, Sitten ꝛc., deutſch, Leipzig 1782, Andeutungen.) 
Tas Bild vergrößert fih, wird elementarifch ausgeführter, und wird 
mm neuen Bilde, wenn die Summe der verfchiedenen daraus 
enttehenden Einflüſſe hinzugenommen wird. 8 reihet fi) alsdann 
der ethnographiſche Stoff an und das große Charafterbild vom Zu⸗ 
kmmenhange des Volkes mit dem Lande entiteht; 3. B. wie bie 
Türftigkeit des Bodens feine Bewohner zu Kraftänftrengungen auf⸗ 
fordert, dieſe die intellectuelle Bildung des Volkes bedingt, wo fich’8 
berausftelft, wie ſich das preußifche Wolf durch Schärfe des Bers 
ſtandes auszeichnet, während im Süden, bei Veberfluß an Produc⸗ 
tionen, das Genuß- und Gemüths⸗Leben vorwaltet; wie das ungünflige 
Arrondiſſement des preußifchen Staatögebietes zu Angriffen von Außen 
Beranlaffung giebt und demnach die Berwaltung fi) Durch Klug- 
heit, Sparjamfeit, Rechtlichfeit und Energie audzeichnen mußte 
Wenn wir vielleicht eine Feine Gallerie folcher applicatorifcher 
Bilder, wie wir fie eben mit weiten SKonturzügen vorzulegen ver- 
tuchten, in ein paar befondern Heften von der gefchigten Stünftler- 
hand des Verfaſſers ausgeführt befämen, fo lieferte derſelbe Damit 
ohnftreitig einen herrlichen Commentar zu feinem Gompendium, deſſen 
Inhalt alsdann in feiner Wahl und Berechnung recht Har vor Aus 
gen treten würde, Indem der Lehrer und der Echüler wahrnähmen, 
dab jener Name, jede Zahl, jeder Begriff, jede Thatſache in viele 
faher Farbenverſchmelzung in einem großen oder einem Miniatur⸗ 
gemälde vorfämen und durch Anwendung, durch Stellung bes einen 
Wertbes zum andern ihre Bedeutung befämen. ben jo nötbig 
aber, wie ein paar folcher Hefte dem Lehrer wären, eben fo nötbig 
erſcheint ed auch für den Schüler, daß der Berfafler einen Fleinen, 
kandlichen Atlas des preußifchen Staated zu dem Compendium, 
in getreuer Anjchmiegung an daſſelbe, folgen ließe, und demfelben 
ane Reihe von Blättern einverleibte, woburch verfchiedene Objecte 
mit eben fo ficherer Hand, in eben fo Fühnem Zufammenfaflen, wie 
ſich dieſes auf feiner Karte von Hochafien (Nr. 21 feines angeführ- 
ten Schulatlafes) zu erfennen giebt, graphiſch dargeftellt würden. 


Bielleicht findet der Berfaffer Muße zu dem einen und bem andern! 
Zzüdde's Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde. III. 3b. 11 
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an der Luft kann es ihm dazu nicht fehlen, nachdem er zum zweiten 
Male glücklich in den Schulfrei6 der gereifteren Jugend eingegriffen 
bat. Und wenn er fich diefesmal in das Dunfel des Incognito zu⸗ 
rüdzuziehen gebachte, fo ift dad wohl feiner Beſcheidenheit zuzu⸗ 
ſchreiben, an die ſich etwa noch Die Ueberzeugung anreihen mochte, 
daß es allerdings Feine leichte Aufgabe fei — ein Compendium zu 
fohreiben. 

Haben wir aber mit Vergnügen das feinige gelefen und uns 
bier länger bei demfelben verweilt, fo wollen wir unfern Lejern nun 
noch Die "Einrichtung deſſelben und ein paar Sperimina aus ihm an⸗ 
führen. Zunächſt handelt es „vom Staate im allgemeinen”, von 
der Lage der Ausbehnung, den Grenzen und der Eintheilung, Seite 
1— 3; der zweite Abfchnitt ift der Oberflächenbildung, den Gebir- 
gen gewidmet, und unterfcheidet die Bodenanfchwellungen, Bodenſen⸗ 
fungen und Gebirgsländer. Der folgende gehört den Gewäflern. 

Das „Glatzer Gebirgsland“ bezeichnet der Berfaffer (als zweite 
Gruppe bes fchlefifchen Gebirge) als: „Ein von Granitfetten, hohen 
feltfam geftalteter Sandfteinfelfen und ifolirten Porphyrkegeln um» 
fchloffeneds Hochthal, mit einer durchfchnittlichen Höhe von 1960’, 
während bie Mittelhöhe der Gebirge zu 3000' angenommen werden 
fann. Es wird von der Glatzer Neiffe, der Glager Biela und der 
unteren Steinau durchfurcht und ift die abfolut höchfte Gegend von 
größerer Ausdehnung in der ganzen preußifchen Monarchie. Am 
-Südende bed ungefähr 6 Meilen breiten Keſſels erbebt fich ver 
4362' hohe Schneeberg. Hier fpaltet fi das Hochland im zwei 
Barallelfetten, welche die Hochebenen einfchließen und am Urfprunge 
. de Schweinniger Waſſers bei der hohen Eule 3108° über den 
Meere fich wieder vereinigen. 

„Die weftliche jener Barallelfetten beſteht länge der oberen 
Steinau aus den zerriffenen bis 2117’ hohen Adersbacher Sand-=- 
fteingebirgen und ven ebenfalld fehr gerflüfteten Poliger- 
Geldgebirgen mit der 2200° hohen Bergplatte der Heufcheuer, 
welche von dem aufgefegten Gipfel der großen und Fleinen Heu= 
feuer und bed Spiegelberges noch um 700’ überragt wird; 
dann der 3304' hohen Menfe, welhe im Südoſten durch 
das 2300° hohe moorige Plateau der Seefelder mit dem 
Habelfchwerdter Gebirge und im Süden durch eine 2200’ hohe 
Einfattelung mit den böhmifchen Kämmen zufammenbängt. — Das 


\ 163 


Habelſchwerdter Gebirge längs der oberen Neiſſe, mit dem 
2870° hoben Heidelberg, wird durch das enge Thal der wilben 
Adler von den 2— 3500’ hohen böhmifchen Kämmen gefondert, 

„Die öftliche der Barallelfetten befteht zwiſchen der Weiftrig umb 
RNeiſſe aus dem Eulengebirge mit ber 3108° Hohen Eule, 
und zwifchen det Neiſſe und dem Quellbezirf der Glager Biela, aus 
dem fchlefifchen Grenzgebirge, mit dem 3600' Hohen Heidelberg. 

„Der Sübrand des Glager-Berglandes, ober das Glatzer⸗ 
Schneegebirge erreicht in der Quellgegend der March und Gla⸗ 
er Neifie in dem Schneeberg 4362' Meereshöhe, während feine 
Kammhöhe an vielen Stellen 3000° behauptet. 

„Der Rordoftede des Glager Hochlandes gegenüber erhebt fich 
ans der Ebene ald ijolirter Berggipfel der Jobten 2220' hoch. 

„Unter die Hauptfommunifationen gehört die Kunſtſtraße von 
Breslau nach Königingräg (im Oſten ver Wartha⸗Paß, im Weſten 
die Paſſe zwifchen Nachod und Reinerz), die Kunftfiraße von Glatz 
dis unterhalb Mittelwalde (Paß von Mittelwalde). Im Oſten: 

das Landecker⸗Biele⸗Thal. 

„Bom Glaher Hochlande liegen die Habelſchwerdter Gebirge mit 
den Seefeldern im Norden ganz auf preußiſchem Gebiet, während 
vie böhmifchen Kämme in Böhmen liegen. — Ferner liegen die Bö- 
liger und Aderöbacher Gebirge in Böhmen, während die Heufcheuer 
im Breußifchen liegt. Die Süpgrenze der Grafichaft Glatz iſt durch 
den Kamm ded Blapers-Schneegebirges und die Kuppen des großen 
und Heinen Schneeberges bezeichnet. 

„Der Harz“, (ald dritte Gruppe des fächfiichen Gebirges), beißt 
e6: „fein Kettengebirge, jondern eine plateauförmige Maflenerhebung 
mit tief eingefchnittenen Ihälern und mit einer mittleren Höhe von 
1500 — 2000‘, über welche einzelne Rüden und Berge mächtiger 
enporfteigen, bat zwijchen der Saale und ber Leine (ohne mit fei- 
nem Fuße dieje Thäler zu erreichen) eine Ränge von 12—15 Meis 
len und eine Breite von 3— 5 Meilen. Die öftliche, größere Hälfte 
it Der größtentheil6 mit Laubwaldungen bededte und an pittoreöfen 
Schönheiten reiche Unterharz, mit einer durchfchnittlichen Höhe von 
1500° (der hoͤchſte Punkt der 2184' hohe große Ramberg oder 
die Biftoröhöhe), Die weftliche Heinere Hälfte if der faſt nur mit 
Nadelholz bewachjene, raubere und wegen des Metall-Reichthums 
wichtige Oberharz, mit einer mittleren Höhe von 1980‘ (der 3508' 
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168 ’ 
hohe Broden der höchtte Punkt). Er fleigt von brei Seiten fteil 
empor, während er fich gegen Often fanft zum Unterharz fenft, der in 
diefer Richtung in das niedrige, durch feinen Metallreichthum be⸗ 
fannte Bergland von Mansfeld übergeht. Nördlich vom Harze 
liegen die Höhen des Hadel, des Huy und ded Ein. Im Oſten 
sechts von der Saale der ifolirte 1080° hohe Petersberg.“ 

Bon der „Weichjel” wird angeführt: „wichtig für den Handel 
von Danzig und Thorn, indem fie befonder6 Getreide, Flachs und 
Holz bringt, entfpringt auf dem weitlichften Gliede des karpatiſchen 
Mittelgebirgslanded, den Besfiden, wird bei Krakau fchiffber, tritt 
oberhalb Thorn in das preußifche Gebiet und Ddurchbricht den 
nördlichen Landhöhenzug nach feiner ganzen Breite. Sie theilt ſich 
an der Montauer-Spige in die Nogat, welche über Marien: 
burg. in 20 Mündungen ins friiche Haff fließt, und die Weichfel, 
welche über Dirfyau bis zum Danziger Haupt geht, wo fie 
fih abermals theilt, einen Oftarm: vie Elbinger MWeichjel mit 
14 Mündungen dem frifhen Haff, einen Norpwekt-Arm: die Dan- 
jiger Weichjel der Oftjee zufendet. Da die Danziger Weichſel 
wegen Berfandung an der Mündung nicht zu befchiffen ift, führt der 
Kanal von Neufahrwaſſer unterhalb Danzig links aus der 
MWeichjel über Reufahrwafler zum Deere. — Im Jahre 1840 hat 


der Eisgang ſich aus der Danziger Weichiel durch die fogenannte 


Nehrung hindurch, von oberhalb Danzig, gerade nördlich beim Dorfe 
Neufähr vorbei, direft ind Meer Bahn gebrochen. — (Städte an 
an der Weichjel: Thorn, Kulm, Graudenz, Dirſchau, Danzig, Weich- 
felmünde, — Marienburg an der NRogat). 

„Unter den Nebenflüfjen find die wichtigften: R: 1) die 
Dremenz (für Flöße und Heine Kähne fchiffbar), 2) die Offa bei 
Graudenz, 3) die Liebe an der Montauer-Spige. L: 4) die Braa 
(vird bei Bromberg ſchiffbar), 5) das Schwarzwafler (fließt durch 
die Tuchler Haide), 6) die Ferſe (für Flöße fchiffbar), 7) die Ra⸗ 
daume (fließt Durch Danzig in Die Weichſel. Eie fteht mit einem 
Weichfelarm der Motlau vorher in Verbindung.)“ 

Zn 12 Abſchnitten find die Hauptverhältnifie des Preuß. Staa- 
tes unterfchieden, wonach die einzelnen Brovinzen erft in. ihren alls 
gemeinen Berhältniffen, dann in ihrer Topographie nad) den Regie: 
rungöbezirten behandelt werden. In diefer aͤußern Einrichtung hat 
ver Berfafler leinesweges nach Neuerung ober Bejonverheit geftrebt, 
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wodurch er dem. Unfundigen dad Buch hätte empfehlen mögen; und 
wenn wir ed noch ald einen Borzug hervorheben müffen, Juß die poli? 
ufche Geſchichte des Staates nicht eingemijcht iR, fo Enüpfen wir ferner 
an: Daß wir in etlichen Fällen, 3.8. beim Klima bei den geugnoftifchen 
Berhältnifien eine größere Ausführlichfeit durch Eingehen in die einzel= 
wen Zuftände gewünfcht hätten. Auch würden wir inımer die Bodenbe- 
khaffenheit lieber nach dem Klima geftelt gefehen haben. Daß im vierten 
Abſchnitte unter den „Produften“ Pferde, Rindvieh, Schafe ıc. fo 
wie die Kulturpflanzen genanut worden find, dürfte jedenfalls eine 
Juconfequenz fein, die fi auch deutlich dadurch offenbart, daß ber 
Veifaſſer Diefelben Gegenftände im fiebenten Abfchnitte unter „Ge⸗ 
winnung der Raturprobufte” wieder aufzählen mußte. Weniger 
dürfen wir ihm daraus cinen Borwurf machen, daß er bei den Ge⸗ 
Birgen die Kenntniß der Slüffe, welche er nach den Gebirgen aufs 
fährt, vorausfegt, denn cr fchrieb fein Gompendium nicht für untere 
Stufen Des georaphifchen Unterrichts. Gerathener fcheint ed mir 
aber jedenfalld zu fein, die Beitimmung der Lage der Gebirge ıc. 
nicht an Die Flußlinien anzufnüpfen, fondern lieber lehtere an er- 
Rere, woraus ein naturgemäßered Bild eniftehen dürfte. Daß 
der Landfarten = Zeichner die Gebirge nur nach eingelegtem Fluß: _ 
neße ordentlich zu zeichnen im Stande ift, kann uns bier nicht in 
Anordnung ded Materialeß leiten follen; und Referent ift der Mei⸗ 
aung, daß fich die Gebirge durch Angabe der Horizontal-Ausdeh- 
sang nad) der Windrofe, Breiten und Längen⸗Graden, ausgefpro- 
chenen Maaßen, beftunmten Formen in ihrer Lage feſt beftimmen 
laffen, während eben in ihrer Zeichnung auf der Karte und — durch 
Handzeichnungen vom Lehrer dem Lernenden das‘ erfte Grundbild 
gegeben werden fol, auf das er dann mit großer Leichtigkeit das 
atiprechende Flußnetz überträgt. Gin Verfahren, welched von den 
Schullandfarten auch manchen minder bedeutenden Fluß verdrängen 
hilft, der oft feine andere Rolle auf der Landfarte ald Die 
einer Grenzbeſtimmung Örenzauffindung) ſpielt. Es ift gewiß auch 
aur eine ſcheinbare Hülfe, wenn man 3. DB. anführt: Zwijchen mitt- 
lerem Rhone und oberer Loire und oberem Allier dad. Forez⸗Gebirge, 
pifchen dem Allier und Tarn dad Aurergne-Gebirge; denn in wie 
weit iſt damit eigentlich die Lage der Gebirge beſtimmt? wenn 
die Lage der Zlußlinien bereits erörtet worden, doch gewiß nicht 
weiter, als wie die Erörterung der Lage der Hlußlinien reichen kann! 


Woran fi fih aber die Beſtimmung diefer lebtern halten ? etwa an 
ſich ſelber ? Minn iſt's zweifelsohne die aller vagefte, da die bloßen 
Flußlaufslinien als Linien und in ihrer Menge fih uur als ein 
chaotiſches Gewirre in ber Borftelung des Lernenden befinden wer⸗ 
den. Dabingegen, wird die Ausbreitung des Gebirges Lionnais, 
Borez, Auergne viel leichter aus der Einbildungskraft der Schüler re 
producirt werben und damit dann leicht ber Lauf der Loire, des 
Aller, Lot, Tarn in Verbindung gelegt werden können. Gin Ber» 
ſehen des Berfaffers wird es fein, daß er unter den erblichen 
Ständen den Stand ber dienenden Klaffe angiebt. Möge der 
Verfaſſer aber auch aus folchen Ausſtellungen erfennen, daß wir fein 
Buch mit Aufmerffamteit geprüft haben, von dem wir fchließlich 
nun nur noch fagen: daß es zu feinen vielen Vorzügen noch den 
äußern der großen Wohlfeilheit bat, denn das einzelne Exemplar 
‚toftet 74 Sgr. und bie Partie von 25 Eremplaren foftet 4 Thlr. 
15 Sgr. Wir wünfchen ihm daher die verdiente Anerkennung da⸗ 
durch, daß es zahlreih von Schülern und Lehrern, namentlich in 
unferm Staate gebraucht und — im Sinne des Verfaſſers von 
ihnen gebraucht werden möge. 


23. Februar 1843. 


Der Herausgeber. 


6. Landau's Beſchreibung des Kurfürftenthbums Hessen. 
Kaffe. Drud und Verlag von Theodor Fiſcher (3. 8. 
Kriegerfche Buchhandlung). VII u. 648 ©. gr. 8. 


— or — 
Diefes Sr. Hoheit dem Kurprinzen und Mitregenten von Heſſen 
zwidmete Werk führt dad pafiende Motto: 
„Alles was man nicht Eennt, kann man nicht lieben, 
Bürgertugenden gebeihen nur ba, wo Liebe zum 
Vaterland herrſcht.“ 

Diefed Motto ſprach Ref. um fo mehr an, weil «8 ihm bei 
kim Unterricht in der vaterländifchen Erbfunde fchon feit 27 Jah⸗ 
ta glächfam als Parole dient. Zu beflagen ift ed nun, daß obige 
Bahrheit noch nicht genug erfannt und beherzigt wird. Das Lie 
benlernen des Vaterlands wird aber ganz befonders erreicht durch 
Infhauung; deshalb ſollte man die Zöglinge öffentlicher und Pri⸗ 
ratſchnlen, mit einem Buche, wie das vorliegende, in der Hand, 
Fufreifen, unter der Aufficht des Lehrerd der Erbfunde und Ge- 
Kihte, wenigftens in den Sommer- und Herbftferien, machen lafien. 

Weiter ausgeführt wird obiges Motto auf der erften Seite der 
Borrede, wo es heißt, Rouſſeau fagt in feinem Werke über Ra- 
tenalergiehung: „Ein Kind muß, fo bald es die Augen öffnet, fein 
Baterland fehen, und bis es ftirbt, muß es nichts mehr fehen ale 
dieſes. Ich will, daß wenn der Menfch lefen lernt, er Sachen leſe, 
die fein Vaterland betreffen, daß er in zehnten Jahre alte Erzeug⸗ 
fe deſſelben; im zwölften alle Bilanzen, alle Wege, alle Städte 
deſelben; im funfzehnten deſſen ganze Gefchichte; im ſechszehnten 
ale Geſetze deſſelben kenne u. f. mw.’ 

Unter einer populären Landes oder Ortöbefchreibung, welche, 
o wie eine in gleichem Sinne bearbeitete Gefchichte der Art dem 
Kurfürkteithum noch fehle, denkt ſich der achtbare Verf. ein Buch 
welches Geographie und Gefchichte mit einander verbinde, weil beide 
in ſo enger Verbindung flehen, wie Gegenwart und Vergangenheit, 
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fo daß eind ohne dad andere nicht gebacht werden kann (wieber 
ganz aus des Ref. Seele geiprochen, der, feit er Geſchichte und Erd⸗ 
kunde lehrt, von diefer Wahrbeit tief durchdrungen iſt). 

Wer fo Har und richtig bedacht und durchdacht hat, was er 
will, wie Herr Landau, der muß fogleich Vertrauen und eine guͤn⸗ 
ſtige Meinung für fich erweden, die audy nirgends getäufcht wird. 

Das erfte Buch, überfchrieben: „KRurheffen im Allgemei- 
nen”, enthält auf 138 ©. ſechs Abfchnitte; das zweite: „Befon- 
dere Befchreibung von Heffen”, enthält deren vier, worauf 
noch ein ausführliches alphabetiiched Orts⸗Verzeichniß folgt. 

Da der achtbare Berf. in der Borrede verfichert: er werde jeden 
Rath, jede Verbefferung, jede Vervollftändigung, welche ibn gebracht 
werde, dankbar annehmen, und dazu alle Baterlandöfreunde brin- 
gend erfucht, fo fühlt ſich Schreiber dieſer Zeilen doppelt verpflichtet, 
(weil er fi) wohl ohne Unbefcheidenheit unter die Freunde bed fpe- 
cielen und des allgemeinen Vaterlandes zählen darf) freimüthig 
auszufprechen, was er hier und da zu bemerfen haben follte. 

Wenn ©. 3 die Chatten (Ratten fchreibt der Verf.) als Ber 
wohner des heutigen Heſſen's angegeben werben; fo ſtimmt Ref. 
bier Herrn Landau nicht bei, indem in den früheren Zeiten Die 
Chatten und der Chattenbund genau unterfchieden werden müſſen. 
In der Germania if nämlich von dieſem Bunde vorzugsweije Die 
Rede, da, als Taritus fchrieb, der Chattenbund fchon eriftirte. 
Die weitern Grenzen der Chatten bildeten Damals der Taunus, der 
Rhein, die Lippe, die Saale und den Thüringerwald. Die Chatten 
im engeren Sinne wohnten dagegen an der Eder (Adrana), in Ries 
derheſſen und im Waldedifchen. Demnach wohnten alfv die Chat- 
ten im engern Sinne (welche der Verf. wahrfcheinlich verftauden 
hat), nicht eigentlich im dem ganzen jeßigen Heffen, jondern nur in 
einem Theile veflelben, der Bund aber reichte über daſſelbe weit 
hinaus, denn zu demfelben gehörten (nach Werfebe) fogar die Tu- 
banten an der oberen Röhn. Doc möchte wohl in einer populären 
Geographie diefe genauere Beftimmung böchftens in eine Anmerkung 
gehören, und außer dem Zwede des Buches liegen. Außerdem wird 
die weitere Verbreitung der Chatten vom Berf. ſchon dadurch ftill- 
fchweigend angenommen, daß er den Pfahl- oder Polgraben: (wovon 
das Dorf Volgens feinen Namen erhalten), welcher hauptſaͤchlich 
gegen die Einfälle der Chatten in das der römifchen Herrihaft un« 
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terworfene Gebiet aufgeführt war, richtig" bei Butzbach und Hun⸗ 
gen in der Wetterau vorüberziehen läßt. Daß von dieſem Boll⸗ 
werke, (wie Herr 2. fagt) obgleich vor fat 2000 Jahren aufge 
führt, deutliche Spuren noch angetroffen werben, davon hat ſich Ref. 
vor drei Jahren auf feiner fünften Fußwanderung nach dem ältere 
Rhein als Autops überzeugt, indem er denfelben da, wo er nicht 
weit von der hefiensdarmftäbtiichen Stadt Butzbach von der großen 
Straße nach Frankfurt durchfchnitten wird, fowohl rechts. als links 
derſelben eine ziemliche Strecke mit hohem Imterefie verfolgte. Dies 
war auch fchon 1804 der Fall, wo er von Hungen in der MWetteran 
ad die erſte Bekanntſchaft mit dem Polgraben machte, und denfel- 
ben weit verfolgte. — Diele Lefer, welchen Tacitus, felbft in ber 
beutfchenn Vleberfegung, unbekannt geblieben fein möchte, werben es 
Ham 2. dank wiflen, daß er S. 4 die Schilderung der Chatten nach 
den fräftigen Binfeltrichen dieſes großen Wölferfchaftömalers und 
Geſchichtſchreibers mittheilt. „Des Katten Körper iR abgehärtet, 
ine Glieder find gedrungen, fein Antlitz iſt troßig u. f. w. *) 
S. 12 heißt e8: Heinrich’8 1. Regierung fiel zu einem großen Theile 
in jene unruhvolle Zeit, welche die deutiche Gefchichte mit dem Na⸗ 
men des Zwifchenreichd bezeichnet“. Hier wäre wohl eine paſſende 
Gelegenheit geweien, zu bemerken, Daß gerade die damaligen unruhi⸗ 
gen Zeiten die Urfache waren, daß Heflen unter Adolph von Naſſau 
aus einem Allovium in ein Feudum verwandelt wurde (11. März 


2) Aus bitterftee Ironie wendet Rıf., welcher ein Todfeind aller 
Verweichlichung, von gluͤhenden Haffen der Knechtfchaft des Geiſtes unter 
die vis inerliae ift (und ber deshalb jede, vielleicht nicht einmal — wie 
etwa bier — recht paflende, oder ctwas bei den Haaren berbeigezogene 
Gelegenheit ergreift, um feinem ethifchen Grimme Luft zu machen) auf 
feine Echüler, und überhaurt auf die heutige Nobelgarde und Ghrenlegion 
der in Gemaͤchlichkeit und Schlaffheit verfuntenen ftubirenden und nichtſtu⸗ 
direnden Zugenben, wenn fie, flatt mit dem Zornifter auf dem Rüden und 
mit dem Wanderftabe in der Hand in die Berien ober auf Reifen zu gehen, 
in Eil⸗, Mieth: und Zurallemagen (Omnibus), mit langer Pfeife oder 
Cigarre im Munde gern gemädlih fährt. Man follte ſich nicht freuen, 
daß unfere Zugend fi dad Seume'ſche Wort „Fahren ift Ohnmadt, 
Sehen ift Kraft” zum Erkennungszeichen und zur Parole gemacht? Wirk⸗ 
lich! aus einer foldyen Sugend muß dem Baterlande eine „heilige Schaar” 
entftehen, wenn einmal wieber dem Waterlande Gefahr drohen follte. 
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1292), and nun, von Thüringen getrennt, als Landgrafſchaft aufs 
tritt. So durfte cd als Reichslehn auf Faiferlihen Schug gegen 
den nach Unabhängigfeit ftrebenden Adel uicht rechnen. Dies frei 
willige oder erbetene Verwandelnlaſſen des Allodium in ein Feu⸗ 
Sum begegnet und in ven rürmifihen Zelten des Mittelalters 
wicht felten. 

Die kurze Geſchichtserzählung von ®. 11 an if um fo zweck⸗ 
mäßiger, weil man das heffifche Gebiet gleichlam mit eigenen Yu: 
gen entfliehen fieht, und die zahle und namenfofen Schwierigleiten 
und Wehen kennen lernt, wodurch dies geſchieht. 

Als Beleg zu dieſer Behauptung erlaubt ſich Ref. folgendes 
ans dem Buche (S. 15) mitzutheilen. „Das ſchon frucher begonnene 
, Streben nach Unabhaͤngigkeit warb immer allgemeiner; fchwächer 
ward das Anfehen der Kaifer und auf den Truͤmmern ihrer Macht 
erheben fi die Zürften des Reiches. Die Fehden mehren fih, und 
ſchonungslos fchreitet die Furie der Anarchie mit dem Schwerte und 
der Fackel durch die Fluren des Landes. Viele hunderte von Dör⸗ 
fern wurben vermwüftet und nicht wieder aufgebauet. Ihre Bewoh⸗ 
ner ſchließen ſich den naͤchſten Dörfern an, over fuchen Zuflucht 
hinter den Mauern der Städte. Allenthalben werden die Städte durch 
ſ. g. Neuftädte oder Freiheiten erweitert” u. f. w. 

. ©. 19 wird «8 dagegen fehr. anfchaufich gemacht, wie die Für⸗ 
ſtenmacht in Helfen in demfelben Verhältniß flieg, wie die ber 
Städte und des Adels fanf, oder wie die Landeshoheit auf immer 
befeftigs wurde. 

Die germanifche Freiheit beftand wohl in mehr als im 
Rechte der „Selbfthülfe”, vielmehr darin: Nichts als Ge 
jet, als bindend anyguerfennen, wozu der freie Mann 
feine Einwilligung nicht gegeben hatte. Sehr richtig wird dage— 
gen (S. 19) das fi immer mehr verbreitende. römifhe Recht 
als ein Hauptbeförderungsmittel der Fürftenmacht angegeben. ( Des⸗ 
halb erfcheint dem Mef. Albrecht IE (abgeſehen von feinen übrigen 
Regententugenden) der höchften Verehrung werth, daß er den Bor: 
Ichlag that, das römifche Recht abzufchaffen und dagegen ein 
Kammergericht zu begründen. Einigen Widerftand leifteten noch die 
Zandftände, deren @ulminationspunft der Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
derts war. 

Ein Heſſe, welcher fein Baterland durch Autopfie Fennt, wird 
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‚febr überrafcht, wenu er in „Kehrenbach“, einem unbebenienden 
Dorfe am Bade gleiches Namens, von Ludwig II ein Jagdſchloß 
erbauen fieht, ober vielmehr daß da, wo ehemals ein Jagdſchloß 
Rand, jebt jenes Dorf ſteht. Pen wenigften Leſern des Buchs (und 
wohnten fie auch, wie Ref. in ber beffifchen Provinz Schaumburg) 
möchte es vorher befannt geweien fein, daß Varenholz in Lippe⸗ 
Detmold und Brake bei Lemgo, 1517, fo wie vie Arensburg, im 
—— — 1518 der heſſiſchen Hoheit unterworfen ware. 

Au erfährt man gelegentlich, daß im 15. Jahrhundert der Bram 
wein in Heffen zuerſt befannt wird. 

ef. glaubt den Leſern diefer Blätter, weiche mit ber heſtſchen 
Geſchichte nicht ſpeciell bekannt ſind, einen Gefallen zu erzeigen, wenn 
er ihnen ©. 22 des Werls abſchreibt. 

„Iene große geiftige Revolution, welche das 15. Jahrhundert 
allmälig vorbereit hatte, fam endlich zur Reife ꝛc. Auch Lanbgraf 
Bhilipp wurde von ber Notbiwendigfeit einer gründlichen Verbeſſe⸗ 
rung ded Kirchenthums durchdrungen. Auf einer Synode zu Homs 
burg 1526 wurde der Fatholiiche Gottesdienſt durch das ganze Land 
aufgehoben. Die Klöfter wurden gefchloffen, und ihre Einfünfte zum 
allgemeinen Beflen verwendet; zwei wurden der Ritterfchaft für ade⸗ 
lige Töchter überwiejen, vier für Gebrechliche und Geifteöfranfe ber 
ſtimmt, mehrere andere wurden zufammen geichlagen und ihre Ein- 
fünfte zur Stiftung der Univerfität zu Marburg (weiche, fept Ref. 
hinzu, Berioden hatte, wo fte nicht nur aus allen deutfchen, fondern 
anch aus vielen europälichen Ländern Studirende hatte, nicht felten 
800. Die Univerfität wurde bald nad) Caſſel, bald nad) Gießen 
verlegt, Eehrte aber immer mit neuen lange zurüd) verwendet, die 
übrigen meift zur Errichtung von Schulen und zur Berbeflerung ver . 
Piarrerbefoldungen beuugt. Zur Beauflichtigung der neuen Kirche 
wurden ſechs Superintendenten beftellt.” 

©. 58 heißt e8: „Am deutlichiten tritt noch der alte jächfifche 
Stanım in ben Kreifen Wolfhagen und Hofgeismar hervor, fowohl 
durch Sitte und Lebendweife ald durch feine „weitphäliiche Mund⸗ 
art.” Die wetphälifche Mundart, (worunter doch wohl’ das Blatt- 
deutfche verfianden werden fol) findet fich, nach Ref. Erfahrung, im 
Kreife Hofgeismar nur auf dem rechten und zunächft auf dem lin- 
fen Weferufer. ©. 63 iſt wieder fo recht aus der Seele des Un- 
terzeichueten gefihrieben. Dort beißt ed nämlich: „Bieled iſt ſchon 


untergegaugen (vom Bolteöglauben, der dad ganze Leben umd Wer 
ben durchdringt) und von den Trümmern reißt jeder Tag mehr 
binfort, und ſchon fchämt fich die Jugend des Glaubens der Bäter. 
Nur fihade, daß fo mandyes Schöne, fo manche echt volföthünsliche 
Sitte, fo manche herrliche Sage eben wohl damit untergeht und 
das ehedem eben fo Fraftvolle als Fünftige Volksleben dadurch immer 
flacher und matter wird. Hier find die noch im 17. Jahrhundert 
üblichen Schwerttänge (wahrhaft fpartanifche Spiele), die Grenzbe⸗ 
züüge, die Ofter- und Johannisfeier mit ihren Tänzen, die Schuͤhen⸗ 
fefte und Freifchießen und fo manches andere nur örtliche Fe. 
Selbſt die Kirchweihen und Jahrmärfte find bebeutungslos gewor⸗ 
den *), und wenn ehemals der Landmann noch Tage hatte, welche 
ihm die Mühen und den fauren Schweiß eined ganzen Jahres ver- 
füßten, in denen er ſich aus voller Bruft mal freuen fonnte und in 
voller Luft mal jubeln durfte, fo fchleicht er jet ernft und büfter 
dahin, und weiß nur bei Karten und Branntwein Erholung zu fuchen.“ 


*, Bei diefer im Allgemeinen nur zu begrünbeten Klage, erfreut es 
fehr, daß die Kirchweihen, wenigftens nicht an allen Orten „bedeutungslos 
geworden find, wie Ref. an der Kirchweihe zu Vaake (einem heſſiſchen 
Dorfe, 14 Etunde unterhalb Hannoverifh Minden, an dem linken Wefer: 
ufer) nachweifen will. Um 9 Uhr bes Morgens ſetzt ſich der Feſtzug, die 
Muſik voran, in Bewegung Die „Schägenmeifter (bie jebesmal neu ges 
wählten Feſtordner, welche das Ganze anorbnen unb leiten) fungiren hierbei 
im Grandb=Goftüme, d. b. in ihrem, allenthalben mit rothem Bande beſetz⸗ 
ten Sonntagsrode, lange Staͤbe (dad Zeichen ihrer haben Würbe), oben 
mit einem DBlumenftrauße gefymüdt, in der Band tragend. Als dienende 
Mercure find dem Zuge beigeorbnet: zwei Läufer, achtzehn bis zwanzig⸗ 
jährige Burſche, in ganz weißem, mit rothen Band befegtem Armzeuge. 
Ergoͤtzlich nimmt fich befonders bie Neiterei aus, auf ihren von allen Sei⸗ 
ten ber requirirten, meift erbärmlichen, Pferden, bewaffnet mit alten Säbeln, 
Klinten, Lanzen, Drefchflegeln, Belen u, f. w. Nach der Reiterei folgt 
das Fußvolk, geführt vom Major, ſehr bunt angezogen und bewaffnet, auf 
dem Kopfe alte Frauenhüte und Müsen, unter benen falfche Locken hervor 
guden, auf ber Nafe gemaltige Brillen (alfo ein Mummenſchanz ober 
Zafhing). Den Zug befchloß die männliche Schul⸗Jugend, in weißen Dem: 
den, rothen Bändern, papiernen Mügen und fange Stangen in der Hand. 
Der ganze Zug: marfchirt vor das Haus bed Predigerd, manoͤvrirt vor dem⸗ 
felben unter kriegeriſcher Mufit und bringt bemfelben ein Lebehoch. Nach 
diefer Huldigung rüden die beiden Läufer auf Requifition, beftchenb in 
Branntwein und Kuchen, ins Pfarrhaus. Dann geht es im Parabemarich: 
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©. 64 wird mit Recht erwähnt, was zur Erhebung ber Volks⸗ 


ichulen in Kurhefien geichehen if. Ref. fügt hinzu, daß es wohl 
nicht leicht ein Land in Deutfchland giebt, wo man geräumigere, 
hellere, gefündere, ja fchönere Schulhäufer baut, als in Kurheſſen. 
Daftelbe gilt von den neuerbauten Predigerhäufern. Ref. welcher 
fein liebes kleines Baterland nun ſchon feit 46 Jahren in die Kreuz 
and in die Duer durchwandert Cim eigentlichen Sinne des Worte), 
die bei weitem meiften Flecken und Dörfer, und alle Städte Deffel- 
ben, bis auf nur etliche, durch Autopfie kennt, erftaunt oft freudig, 
au einem Orte, wo fonft eine wahre Spelunfe, eine dur Stuͤtzen 
vor dem Einſturz bewahrte, nicht Pfarrermohnnng — fondern Pfar⸗ 
rerhütte ftand, eine fchöne, freundliche, geräumige Pfarrervilla anzu⸗ 
treffen. Als Instar omnium führt er nur das ehemalige fogenannte 
Pfarrerhaus zu Ermſchwerd bei Wigenhaufen an, in welchem er bie 
in feinem 15. Lebensjahre eine Art von Troglodytenleben führen 
mußte, und in Gefahr geweſen wäre, ein Tucdmäufer zu werben, 
wenn ihn nicht eine wahrhaft idyllische Gegend in Gnaden davor 
bewahrt hätte. Und wo wohnt ber jegige Pfarrer vun Ermfchwerd ? 
In einem Haufe am Ende des Dorfs, fo geräumig, wohnlich, an 


Lage und Stil alle übrigen Häufer des Dorfes ůbertreffend, als 


ſich ein Prediger nur wuͤnſchen kann. 





durchs ganze Dorf — die wirkliche Muſik wird dabei von einer Scheinmu⸗ 
FE nachgeaͤfft und parobirt, indem von biefem Muſikkorps der Eine ein 
Zap vor ſich berfchleppt, in beffen Spundloch er cinen Stod herumdreht 
(alfo eine Dreborget), ber Andere eine alte Harfe, worauf ftatt der Saiten 
Bindfaden gefpannt find; ein Dritter fpielt eine alte Geige ohne Saiten 
mit einem Stock. Iſt der Zug nad) dem Kirchweihplage angekommen, fo 
beginnt ſogleich der Tanz, (woran aber bie Läufer keinen Theil nehmen duͤr⸗ 
fen), und diefer dauert bid an den hellen Morgen. So gehts 4 Tage fort. 
Während diefer feftlihen Zage ruhet jede Arbeit, und auch der Aermfte, 
welcher vielleicht da8 ganze Jahr hindurch Fein Fleiſch gegeffen, ißt dann 
Braten und Kuchen, und follte er auch fein Wet verfegen, um bas nöthige 
Selb aufzubringen. Zu bemerken iſt noch, daß Verheirathete und Uns 
verbeirathete auf zwei von einander getrennten Plägen tanzen, benn fo will 
es bie Bitte, beren Zepter, wie bie Geſchichte lehrt, gewoͤhnlich unbieg- 
famer ift, wie das bed wirklichen Geſezes. Zum Beweiſe für die Sitten 
firenge mag bier nur daran erinnert werben, baß es bei den Normannen 
ein binreichenber Grund zur Ehefcheidung war, wenn die Frau nur einmal 
bie Hofen ihres Mannes anzog 
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Daß um zwei fchönswitienichaftliche Blätter in Kurhefſen eri- 
fliren, hätte der würbige Verf. mit einigem Danke gegen den Him⸗ 
mei erwähnen follen, wenn er, wie Ref. ernftlich bedacht, welche 
Magenfäure, welchen aͤſthetiſchen Kazenjammer die Sundfluth biefer 
Blätter, welche obendrein jede Zeit zum Lefen unſerer Glaffifer rauben, 
erzeugen; Schon von biefer Seite, der verhindernden, iſt der Scha- 
den, den jene Pilſe (der filberne Löffel der Kritik — ein ſolcher if naͤm⸗ 
lich bei Schwämmen die ficherfte Probe, ob fie giftig find oder nicht 
— womit man fie präft, wird faft jedesmal ſchwarz) anrichten, gar 
nicht zu berechnen. Und nun vollends von den contagiöfen. Die 
meiften diefer Tagblätter, die Lewald'ſche Europa, das Morgenblatt, 
der Freihafen und noch einige abgerechnet, find fie nicht recht eigent- 
lich belletriftifche Kueipen, worin jeder Gelbſchnabel jeine mit unfäg- 
licher Genügſamkeit felbit gebranuten Fuſel und „blauen Zwirn“ (wie 
man den fchlechteften Schnaps nennt), wenn auch nur honoris causa, 
fcharmant 108 wird ? Und warum follen denn bie Herren Befiber 
. folcher Kneipen ſolches Geſoͤff nicht mit Danf annehmen, da es fo 
viel Liebhaber fürdet ? 

Man follte es für einen fichern Beweis der Bildung, des ge- 
Iäuterten Geſchmacks und der äftbetiichen Geſammtheit betrachten, 
wenn folche fchönwifienichaftliche Zeitichriften gar Feine Lefer fän- 
den. So lange dies aber noch nicht der Fall iſt, follte von der Re⸗ 

gierung in jedem Lande eine unerbittlich firenge Genjur eingeführt 
“werden, welche derartige Titerariiche Wechfelbälge und Kretins vor 
‘der typographiſchen Geburt erwürgte. 

Doc, jede Ironie und Bitterfeit bei Seite, das gräulich über- 
hand nehmende Unweſen jo genannter fchönwiflenfchaftlicher Tag⸗ 
blätter it ein fo wichtiger, bis jebt in feinen fehr nachtheiligen Fol⸗ 
gen noch fo wenig erwogener Gegenſtand, daß er nicht ernft und 
‘oft genug zur Sprache gebracht werden ſollte. — Bergleicht man 
dieſe Zeitfchriften mit den früheren, 3. B. den Mercur von 
Wieland, den Horeit von Schiller, der Adraftea von Herder, 
weich ein Rüdichritt! Anders wäre es freilich, wenn und der Man⸗ 
gel zu folder Nahrung Hintriebe, wenn uns das erquidende, flär- 
fende Lebenswaſſer nicht fo reichlich entgegenfprubelte, aus den hei⸗ 
figen Quellen, die und Göthe, Schiller, Jean Paul gegra- 
ben. Nicht zu vergeben ift deshalb die Sünde, wenn wir unfern 
Durft aus ſolchen Ciſternen ftilfen. 
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Wie ſehr die Bewölferung in Kurheſſen zumimmt, ſoll man 
aus der Bergleichung der Sterbefälle mit den Geburten (©. 66) ers 
fehen, indem auf erfte im Allgemeinen 2, auf lektere 34 P. Gt. 
tfommen. Waltet bier kein Irrthum ob, dann ift die Zunahme ver 
Beoölferung in Kurheſſen, wirklich außerordentlich, indem in ber 
Regel von 1000 gebornen Kindern nach Berlauf eines Jahres nur 
740, nad) 3 Jahren 600, nad 5 Jahren 584, nach 10 Jahren 540 
übrig bleiben. Bon Goldwäſcherei ift zwar in jeder Geographie 
die Rebe, aber man erfährt nirgends, wo fie vorgenommen wird. 
Herr 2. giebt S. 68 folgende Befchreibung, welche Refer. den Le 
fern dieſer Zeitfchrift bier abfchreiben will, überzeugt, daß fie den 
wenigften befannt fein möchte. „Das Berfahren des Goldwaſchens 
it fehr einfah. Die Wafchmafchine befteht aus einem mit wolle 
nem Tuch überfpannten Rahmen, über welches ein Sieb gelegt wird. 
Auf diefed Sieb wird der mittelft eines Kübel aufgefhöpfte Sand 
nebit dem Wafler gefchüttet. Während nun jenes die gröben Theile 
abfondert, fegen fich die feinern in die Wolle ded Tuches an. Die 
fer feinere Sand wird dann aus dem Tuche gewafchen und durch 
fortgefebtes Nütteln und Schwenfen fo weit gereinigt, daß ber 
Boldfand nad) der Iehten Reinigung, weldhe in einem größeren * 
gefchieht, unmittelbar in den Tigel kommen kann“. 

So wird man unftreitig auch bei den Golbwäfchereien an an- 
dern Flüſſen, ald an der Eder verfahren. 

S. 69, wo von den heſſiſchen Eifengruben die Rebe, heißt es 
m. a: „Das vorzüglichfte Eifen, nicht nur in Heflen, fondern über- 
haupt in Deutſchland, das fogar das englifche übertrifft, ift das aus 
der marborfer Grube.” Ref. erlaubt ſich hierbei die Bemerkung, 
bag nad) feinem. Wiſſen, England unter den europälfchen Ländern, 
nach Berhältniß feiner Größe, zwar das wmeifte, keinesweges aber 
bas befte Eifen erzeugt; denn warum follte es fonft, bei feinem 
unerfchöpflihen Reichthum an dieſem Mineral, fo viel Eiſen aus 
Schweden, Rußland ꝛc. und Stahl einführen? Zum Beweiſe, daß 
England unter allen europäifchen Ländern das eifenreichfte if, ficht 
bier die ftatiftifche Thatfache, daß ed zu den 15.432.000 Gtr., welche 
Europa überhaupt erzeugt, faft die Hälfte, nämlich 7.098.000 Eitr. 
liefert, da8 große Rußland aber nur 14 MIN. Etr., Frankreich hin⸗ 
gegen 2.200.000 Ctr. Ä 

©. 70 erfahren wir, daß die Gewinnung des Alauns in Deutfch- 


land nicht höher binaufreicht, ald bis zum 16. Jahrhundert, und 
daß das erfle deutfche Alaunbergwerk, welches befannt iſt, 1554 bei 
Oberkaufungen angelegt wurde. 

Bei dem großallmeroder Thon hätte wohl die Gattung naments 
tich hervorgehoben werden müflen, aus welchem die berühmten Schmelz⸗ 
tiegel verfertigt werden, welche fogar in andere Erdtheile verjendet 
werden. 

Bei der „Himmelgerfte” *) und dem „Klebkorn“ S. 15 hätte 
wohl angeführt werden follen, worin "beides befteht. Leberrafchen 
wird es manchen 2efer diefer Blätter, daß der Weinbau in Heflen 
bis ind 8. Jahrhundert binaufreicht, aber leicht wird er ſich über- 
zeugen, daß diefer Wein herbe war, und nur felten zur vollen Reife 
gelangte (S. 76), indeß ftörte Died den Bauern im Werrathale 
nicht, welcher noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts mit feis 
nem Weinfruge auf den Ader zog. Bon den Weinen in der Bro- 
vinz Hanau (der einzigen in Heflen, wo jebt noch Wein gefeltert 
wird) heißt es, daß fie fich vorzüglich durch ihr Feuer auszeichnen, 
und daß der befte zu Gelnhaufen, Rothenbergen und Langenſel⸗ 
bold gewonnnen wird. Gegen die Behauptung, dab die Wallnuß 
.im Großen nur im Hanau'ſchen gedeihe, muß Ref. einwenden, daß 
dies im Weſerthale der Sraftichaft Schaumburg faft eben fo gut 
der Fall fein würde, wenn man den. Bau der Wallnuß hier nur 
im Großen betreiben wollte. Das fo fchweizerifche Dörflein Roſen⸗ 
thal, unfern der Schaumburg, das zum Theil im Walde verftedte 
und am füplichen Fuße des MWefergebirges liegenden „Tademann⸗ 
und das Ditfurtiſche Gut Dankerſen, liefern faſt jedes Jahr eine 
Maſſe trefflicher Wallnüffe. 

Oberheſſen iſt ſo gut bewaldet, daß uͤber 23 Morgen Wald 
auf jede Wohnſtätte, (S. 77) im Hanau'ſchen dagegen nur 11 Mor: 
gen kommen. Wenn e8 ©. 78 heißt, daß der Remhards⸗ und ber 
Seulingewald beinah durchaus mit Buchen’ beftanden wären (mas 

fehr wahr ift) jo hätte Ref. gern bierbei erwähnt gefehen, daß unter 
allen Forften in Heflen wohl in dem „Weiffenhütten“ am nörblichen 





*) Himmelgerfte, auch die Kelgerfte (hordeum caplecte) ber gemei: 
nen @erfte ähnlich, aber mit matten, leicht ausfallenden und beim Drefchen 
leicht ausgehenden Kornern, wird wenig gebaut, und eignet ſich nicht zum 
Bierbrauen. 
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Abhanuge des Reinhardöwaldes nach der Weſer bin, bie ftattlichften 
Bnchen wachfen. Schlanf und ceberartig empor gewachlen, haben 
fie erft in einer Höhe von 70 —80 Fuß eine Krone von Neften. 

Bieber gab e8 (879) in Hefien no im 15. Jahrhundert und 
zum Bange waren eigene Jäger beftellt, welche mit dazu abgerichtes 
tem Hunden das Land durchzogen. Auch der Bär warim 15. Jahr⸗ 
hundert fo häufig, daß die Bürger zu Allendorf an ber Werra, auf 
ihrer fäptifchen Jagd noch im Jahre 1471 ſechs Stüd erlegten. 

Wenn Herr 8. wie auch andere Geographen annimmt (3.79), 
daß der Luchs jegt nur noch in den böhmifchen Wäldern Haufe, fo 
art er, denn Ref. fahe in Gotha ein Cremplar, welches von jetzi⸗ 
gem Herzoge von Coburg. Gotha im Thüringer Walde erlegt worden 
war. Der lebte Wolf, welcher vor ungefähr 35 — 40 Jahren in 
Heften eriegt wurde, war, fo viel ſich Ref. erinnert, der, welchen 
merfwürbig genug, ein Namensvetter niederftreckte, nämlich ber Ritt⸗ 
meter Wolf von Gutenberg, im Melchorshaͤuſer Forft bet 
Melſungen. — Fiſchottern giebt e8 auch in ber Heinen Exter, und 
es wurde fogar einer in dem Arm oder richtiger anal berfelben 
erlegt, welcher durch Rinteln fließt. 

Bon dem Reichthum an wilden Schweinen, bie Heſſen fonft - 
beſaß, gicht namentlich die Thatfache Zeugniß, daß im Jahre 1584 
„auf einer eintägigen Jagd im Reinhardswalde 148 Stüd erlıgt 
wurden.” (©. 80). Wenn von dem fchwarzen Rehe in der Grafe 
fhaft Schaumburg die Rede if, fo hätte bemerkt werben müflen, 
dag ed nur in zwei Forften, nämlich im Hafter und im Otten⸗ 
fer, nicht weit von Nenndorf, vorfommt. Im ganzen übrigen 
Deutfchland, einige benachbarte buͤckeburger Forſte ausgenommen, fin⸗ 
vet man feine ſchwarzen Rehe. Uebrigens wird das ſchwarze Reh 
mit Recht eine „Spielart” genannt, wenn gleich die Sage behaup« 
tet, der bekannte Graf Wilhelm von Büdeburg habe mehre Paar 
ihwarzer Rehe aus Portugal mitgebracht, welche die Ahnherrn jener 
geworden wären — dagegen ſpricht fchon bie parabore Thatfache, 
daß nicht ſelten eine ſchwarze Mutter rothe Kinder, und eine rothe 
ſhwarze Kinder zur Melt bringt. 

Wo vom Auerhuhne die Rede iſt (S. 80) hätte erwähnt wer⸗ 
den können, daß ſich daffelbe noch im Oberfirchenerforft findet. — Die 
wilde Band, vor der S. 81 gefagt wird: „fommt nur ald Striche 
vogel vor“, hält ſich während firengen Winters häufig angere Zeit 
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auf den Teihen im Rheinhardswalde auf, wo fle nicht felten ge: 
ichoffen wird. Sie fieht röthlich-grau aus, ift etwas Heiner als die 
Hausgand, und wird ziemlich fett. Ref. bemerft ferner, daß die 
wilden Gänje auf ihrem Zuge über die Graftihaft Schaumburg 
nicht felten mehre Tage Raft machen, immer aber auf einem und 
demfelben fperiellen Orte, nämlich auf einem Yelde unterhalb Rin- 
teln, dad „Stau“ genannt. Ganz dafjelbe Quartier wählen auch 
die vorüberziehenden Kraniche und Zrappen zum Ausruhen. Was 
gerade diefer Punkt Anziehendes für die Wandrer hat, wagt Ref. 
nicht zu enticheiden. 

©. 81 erfahren die Lefer, daß Landgraf Ludwig I im 3. 1443 
in der Fulda an einem Tage 398 Pfund Lachfe fing, die heute nicht 
viel weiter als bis Hameln fommen. „Am häufigften findet fich Diefer 
Fiſch noch im Main’, heißt es weiter. Ref. ſetzt hinzu, daß auch 
bier, nach Einführung der Dampfichifffahrt (dieſer Todtfeindinn der 
in den Uferfand gelegten Lachdeier), die Freude nicht mehr länger 
dauern wird. Der gewaltige Wellenfchlag nad) beiden Ufern, wel- 
hen das Dampfichiff verurfacht, erflärt jene Feindſchaft leicht, weil 
baburch der Sand von dem Loche oder Nefte, worin der Lachs jeine 
Eier legt, weggefpült wird und biefe dann wegfließen. — ©. 82 
heißt es über die frühere Behandlung der Wilddiebe: „Der auf fris 
ſcher That ergriffene Wilddieb wurde noch von Landgraf Philipp 
mit dem Strange, fein Helfer mit dem Brandzeichen eines Hirfch: 
geweihes auf Stirn oder Wange beftraft.” Wie bedeutend die Fifche- 
rei in Hefien vor der Reformation gewefen fein muß, erficht man 
daraus, daß allenthalben Fünftliche Fifchteiche angelegt waren, und 
daß Niederhefien gegen dad Ende des 15. Jahrhunderts an fürftlis 
hen Teichen gegen 900 Ader befaß. Auch beftanden in den an den 
Flüffen liegenden Städten fogar anfehnlichere Fiſcherzuͤnfte. 

Angenehm wird es den Freunden der heſſiſchen Gefchichte und 
Landeskunde fein, S. 83 zu erfahren: daß fchon zu Ende bes 15. 
Jahrhunderts das Geftüt zu Eababurg, im Reinhardéwald, beftand, 
welches burch die Dauerhaftigfeit feiner Zucht fchon im 16. Jahr⸗ 
hundert einen weit verbreiteten Ruf hatte. Ref. Tann die Dauer- 
baftigkeit der Eababurger aus eigener Erfahrung bezeugen, denn er 
bat einen fababurger Wallach geritten, welcher einen Feldzug mit⸗ 
gemacht und, obgleich 23 Jahr alt, kaum zu bändigen war. Das 
im Sahre 1822 begründete Hof⸗ und Landgeftüt, weiches 9 Jahre 
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fmäter vom Staate übernommen wurbe, hat fo -beförbernb auf die 
Pferdezucht in Hefien gewirkt, daß fich bie jährliche Zunahme auf 
1000 Stüd beläuft. Doc if, nad) Ref. Anficht, die dadurch her⸗ 
keigeführte Veredelung ber Pferde, viel wichtiger al& jene Zu⸗ 
nahme, und in wenigen Jahren wird Hefien feiner ausländifchen 
(and im Borbeigehen gefagt, follte man jegt Fein deutfches Nachbars 
lınd, Hannover, Didenburg, Büdeburg und Medlendburg ausgenom- 
men, mehr „ausländifche” nennen) Renonte mehr nötbig haben. 

Nach Ref. Ueberzeugung hätte man in Heflen ſchon früher Bier 
weniger fremde Remonte beburft, wenn man zwei Uebel vermieden 
hätte. Das erfte befteht darin, daß man in der ganzen Gegend des 
Reinhardswaldes die von den edlen fababurger Hengftei erzeugten 
Sohlen, ſchon im zweiten Jahre anfpannt, und dadurch gewifierma- 
fm demoralifirt (wenn man fo reden darf) oder degenerirt. 
Ref., welcher von Kindesbeinen an, ein großer Philippos, d. b. Pfer⸗ 
defreund ift, hat oft mit tiefem Schmerz und gerechter Indiguation, 
die durch zu frühes Anfpannen,. ſchwere Arbeit bei erbärmlichem Fut⸗ 
ter, verfümmerten und verfrüppelten Thiere angefehen, welche burch 
ihr edles Blut flattlihe Roſſe geworden wären, leider aber zu 
Mähren und elenden Gurren degradirt wurden. Und dennoch ift in 
biefen Degenerirten Thieren eine Ausdauer und Lebenskraft, daß 
man darüber erflaunen muß. 

Das zweite Uebel if, daß man vom Hengfte Alles verlangt, 
d. 5. glaubt, daß auch eine häßliche, krummbeinige, proletarifche 
Etute, wenn fie nur von einem edlen Hengſt gededt würde, ein dem 
Bater ebenbürtiged Bohlen gebäre. Bielmehr ſchlaͤgt dieſes mehr auf 
die Mutter ald auf den Bater, und deshalb follte man gemeine 
Etuten von edein Hengſten gar nicht deden laffen. Angenommen, 
man läßt ein Bollbluts-Mutterpferd von einem orbinairen Hengfte 
decken, ſo wird das Produft ein ganz anderes, d. h. edleres, werben 
18 im umgefchrien Fall. 

Der Behauptung S. 84 „das fchöne Rindvieh an der Schwalm 
it namentlich fchweizerifcher Abftanımung,“ will Ref. zwar nicht 
geradezu widerfprechen, doch muß er pflichtmäßig feine Bedenklichkeit 
dagegen äußern. Schweizervieh entartet nur da nicht, wo es ben 
vaterländifchen ähnliche Weiden oder Alpen (mas urfprünglich Weide 
heißt) haben kann; fo wie das friefifche Vieh, an den Harz, den 
Thüringer Wald, die Rhon gebracht, nicht gebeiheit und bald aus» 
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artet. Dies ift Ref. auf feinen Wanderungen von fehr glaubhaften 
und erfahrnen Hauswirthen jener Gebirge verfichert. Und felbft 
jene Gebirgögegenden müfjen von Zeit zu Zeit zur Erhaltung der 
Race Ochfen aus Tyrol und der Schweiz holen. Die Schönheit 
des fchwälmer Viehs möchte deshalb nicht jo wohl von den angeb⸗ 
lichen Ahnen, fondern von der Pflege und guten Yutterung ab⸗ 
hängen. 

Es giebt des Intereffanten und noch wenig Befannten in 
des Herrn Landau's Werfe fo viel, daß es Ref. ſchwer fällt, nicht 
ganze Seiten abzufchreiben. Dahin möchte auch wohl gehören, was 
S. 84 über die ſchon „uralte” Schafzucht in Heſſen gefagt wird. 
Sie war fo bedeutend, daß man noch im 16. Jahrhundert Heffen 
das „Wollland“ nennt, und dag aus Weitphalen und den Nieders 
landen die Wullhändler nach Hefien famen, und nicht nur Die 
Wolle, fondern auch ganze Heerden von Schafen auffauften. Der 
Grund davon lag wohl hauptfächlih in den vielen hügelreichen, 
trocknen Gegenden Hefjen’s, in welchen das Schaf am beften gedeiht. 
Wozu die „faure Schafmilch” benugt, worin ein Theil der Abgabe 
der Schäfer beftand, hätte man wohl gern erfahren. Wenn die 
Zahl der Schafe früher ftärfer als die jeßige (561.100 Stüd) war, 
fo liegt died wohl nicht fo fehr in den „Berbeerungen des verderblis 
ZOjährigen Krieges," fondern darin, daß man bei der zunehmenden 
Bevölferung Heſſen's mehre frühere Weiden in Aderland verwandelt 
bat, was fchon der Name der Domaine Schafhof bei Ziegenhain 
beweift, die früher nur ein zur Schafzucht beflimmter Hof war. 

„Ob die Schmweinezucht ehemald in Heſſen bedeutender, 
als noch jet, war, ift noch ungewiß, (heißt es S. 85). Aber man 
darf ed wohl vermuthen, indem die Ernährung und Maftung durch 
die damald noch bedeutendere Waldmaft noch erleichtert wurde.“ 
Diefe Anficht kann Ref. mit Hrn. 2. nicht thellen, denn einmal giebt 
es nicht felten mehre Jahre hintereinander feine Maft, welche außers 
dem (weil ihre Dauer nur auf hoͤchſtens 3 Monate beichräntt if) 
nicht fowohl zur gewöhnlichen Nahrung als zur partialen Maftung 
des Viehs dient. Werner wird jetzt die größte Maffe der Schweine 
auf den faft zahllojen Branntweinbrennereien mit der fogenannten 
„Wäfche” vorzugsweife gefüttert und gemäfte. Man darf alſo ans 
neymen, daß, auch abgefehen von den häufigen Bierbrauereien, welche 
bei der Schweinemäftung eine ähnliche Rolle wie die Branntwein- 
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brennereien fpielen, jetzt viel mehr Schweine im Heffenlanpe gezo⸗ 
gen werden als jonft. 

©. 37 und 883 wird gefagt, Daß uns die Zünfte in Heflen erft 
im 1%. Jahrhundert in feiterer und abgerundeter Geftalt entgegen treten. 
Wenn auch Herr L. das Wohlthätige derfelben nicht verfennt, fo fcheint 
ed Ref. doch, ald hätte er diefelben nach ihren drei Hauptfeiten oder 
Wirkungen nicht gehörig gewürdigt. Was v. Raumer über Zünfte 
tagt, ift Ref. fo ganz aus der Seele gefchrieben, daß er ſich nicht 
verfagen kann, ed bier wieder zu geben. , „Die Zünfte waren fehr 
wohlthätig in ihrer dreifachen Beziehung, auf Bervollfomm- 
nung der Gewerbe, auf die Baterlandd-Bertheidigung 
undauf die Theilnahme an der Regierung, weldye drei Rich⸗ 
tungen zuſammen viel eigenthiünlicher, durchgreifender und großarti⸗ 
ger wirken, ald wenn Bereine für Öewerbfleiß, Binftellung zu Kriegs⸗ 
dient und Repräjentanten-Wahl nad Köpfen und Stadtvierteln 
vereinzelt neben einander berlaufen und alle verfnüpfende, die Ein: 
heit des Ganzen nachweifende, und hervorbebende Fäden abgefchnitten 
find.” Ferner fagt er: „Abgeſehen aber von allem Guten und Bö⸗ 
jen des Zunftweſens in öffentlicher Bezichung, fteht es auch mit 
dem Bamilienleben in enger Verbindung. Zwifchen dem Bes 
treiben der Gewerbe durch Sclaven in alter Zeit, ſteht das Bür- 
gerleben des freien Meiftere in der Mitte. Die Folge von Lehrs 
ling, Geſelle, Meifter und Altweifter, mit der abgemeffenen Abſtu⸗ 
fung von Rechten und Pflichten, ja für fih ſchon ein ungemein 
reiches Leben und eine große Zahl löblicher Wechfelbefimmungen, 
wie vortbeilhaft wirkt ed nicht, daß der Lehrling, ja der Geſelle zu 
der Familie des ehrbaren Bürgers gehörte, und neben der Beziehung 
für dad Gewerbe auch die für Rechtlichfeit und Tugend erhielt. 
Täglich fahe er dad erfreuliche Ziel ald Meifter und Hausvater zu= 
gleich vor Augen, nahm Fünftlerifchen Theil an dem Gelingen jeder 
Arbeit, menfchlichen an jeder Breude und an jedem Leide. In dem 
Meifter, in feiner Hausfrau fanden die Juͤnglinge ihre zweiten El⸗ 
tern, in diefen fanden jene ihre Kinder wieder.” — Aus biefem 
legtern Geſichtspunkte namentlich betrachtet, bliebe eine Aufhebung 
Ratt einer Reform immer fehr zu beklagen, und bie jegige immer 
mehr zunehniende Frivolität und Impietit der Lehrlinge und Ge 
ſellen ift eine traurige Folge des gefunfenen Anſehens des Zunftiwefens. 

Ref. fühlt fi Hrn. 8. (was aud) die Lefer des Buches thun 


werden) dankbar verpflichtet für die ausführliche Beichreibung der 
hefifchen Leinweberei, und awar um fo mehr „als darüber noch 
nirgends eine anfchauliche Weberficht geliefert worden iſt.“ Die 
intereffante vielfach belehrende Schilderung reicht von S. 90 bie 98. 
Wir erfahren hier, daß die heffifche Leinweberei fo alt fei, als die 
Geſchichte des heififchen Volkes, und daß fih fchon im 14. Jahr⸗ 
Hundert zahlreiche Zünfte (deren ältefte die des Amtes Rotenburg zu 
fein fcheint) fanden; diejenige Sorte, welche die meiften Weber be- 
ſchaͤftigt, iſt das Schodleinen, in Hamburg und Bremen Bleich⸗ 
tücher, im füblichen Spanien Cannamajos und in Amerika und 
Weſtindien Hefilan genannt. „Früher war England der Haupt⸗ 
markt für das Schodfeinen und beinahe alle 14 Tage gingen La⸗ 
dungen mit allen Leinengattungen von Bremen dahin ab, von wo 
folche in alle Weltgegenden verfchifft wurden.” Die Gontinentfperre, 
feit welcher die Engländer die feinern Leinen in Irland, die gröbern 
in Schottland verfertigen, und der fpäter von ihnen auf das heffi- 
ſche Leinen gelegte Eingangszol von 663 Proc., haben den briti« 
ſchen Markt viefem für Hefien fo wichtigen Artifel verfchloffen. 

Doch der Unterzeichnete erfennt, daß er, um die Grenzen einer 
Relation nicht zu weit zu überfchreiten, feine intereffante Befchäfti- 
gung mit dem vorliegenden Werke abbrechen muß. Er hofft durd) 
die biöherige Ausführlichfeit dem achtungswerthen Verfaſſer bewieſen 
an haben, wie fehr ihn defien „Befchreibung des Kurfürften- 
thums Heffen“ angezogen hat. An diefe Hoffnung fnüpft er zu⸗ 
gleih den aufrichtigen Wunfch, dem fehr empfehlenswerthen Buche 
(defien äußere Ausftattung zugleich fehr zu loben if) nicht nur in 
Heflen, fondern auch im großen deutfchen Vaterland recht viel Lefer 
gewonnen zu haben. 


Rinteln. 
Dr. £udw. Bocle. 
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as to the Condition, Treatment, and Prospects of Pauper 
Childrenat the Cape of Good Hope: a Letter to LordStan- . 
ley, by the Rev. I. W. Sanders; in 8. London. 1842. 

207. Emigration and -Colonization considered, with a special 
Reference ta small Capitalists, Artisans, and Jabeurers 
in 8, London, Strange. 1842. 

208. Emigration from India, the exportation of Coulies and other 
Labourers te Mauritius; in 8. London, Ward 1862. 

209. The Australian and New. Zealand Monthly Magazine. for 
New South Wales, Van Diemen’s Land. Western Austra- 
lia, and New Zealand. Edited by Henry Capper; in 8. 
London. Smith. 1842, 

210. Western Australia, containing a Statement af the Condition 
and Prospects of that Colony, and some Account of the 
Western Australian Company’s Settlement of Australind, with 
a Map of thecolony. Compiled for the use ofSettlers. Lon- 
den gr. 12mp. 1843. 

211.New Holland: its Colanization, Productions and Resour- 
ces; with Observations on the Relations subsisting witlı 
Great Britain, By T. Bartlett, Ausistant Surgeon. Lon- 
don 1843. 

212. The New Zealand Portfolio, embracing a Series of Papers 
on Suhjeots of importanoe to the Colonists. Conducted by 
H. S, Chapmann of the Middle Temple. London 1843. 

213.New Zealand and the New Zealand cumpany; or, Con. 
siderations how for the Interests of the Galony and Com- 
pany are similar, by TheophilusHeale; in 8. London, Sher- 
wood. 1842. - 

21%.New Zealand, Sonth Ausıralia, and New Sauta Wales, by 
R. G. Jameson, esq. in 8. London, Smith. 1882. 

215. New Zealand, its Advantages and Prospeets as 3 British 


Celeny, “ith a full acoeunt af the Land, Claims, Sales of 
Crown Lands, Aborigines, etc, by Terräy; in 8. London, 
Boone 1842. 

216. Naete sur la colonisation du Sahel et de la Alitidja, par un 
colon propridtaire; in 12, Marseille, 1842, 

217. Emigration & la Guyane anglaise, par Felix Milliroux; in 
gr, 8. Paris, Pagaerre. 1842. 

218. Baneroft’s History of the Colonization of the United Sta- 
tes; 3 vol. Svo. New-Yark 1842, 

219. History of the United States of North America from ıhe 
Plantation of the British Oolonies till their Revost and 
Declaration of Independence, by JamesGraabame, esq. New 
and greatly en larged edition; 4 vol. in8. New-York 1842. 

220. Dunlap’s Hystory of thee Colony and Stat of New - York, 
2 vols. 8vo. New-York 1842. 

221. Essai sur Ja colonisation de la Vera-Paz, contenant Popi- 
aion de djvers auteurs sur Je Guatemala; jn 8, Bruxelles, 
Librajrie polytechnique 1842. 

222.History of Michigan, from its earliest Colonizatioa to the 
present time, by James H. Lanmann; in 8. New-York, 
Harper. 

23. Calomies etrangeres er Haiti, resultats de l’emancipatiom 
anglaise, par Viot. Schoelcher T. 1. Paris,, Paguerre, 
1843. 

24.De la Martinique en 1842. Interets coloniaux, sanvenirs 
de voyage par M. le comte de la Gorsi Uere, Paris 
Gide, 1843. 

225. Ministöro de la guerre. Tahleas de la situation des eta- 
blisaements iranpais dans l Algerie en 1840; 4me Vol. 
ia 4. Paris, Amp. royale. 1842. 


"6.De Altgorio at des moyens d’assurer non avanir, Par Ad. ° 
Felmme; in 8 Paris. Leneveu. 1842. 

27. Almanach, genealogiſch⸗hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſcher, für 1842, 19. Jahr⸗ 
gang Weimar, 1842. 

28. Ernſt v. Schwarzer, ſtatiſtiſch. topograph. Induſtrie Karte des 
Korigreichs Böhmen. (Mit den Umgebungen von Pilſen, 


Haida, Carlsbad, Rumburg, Reichenberg, Hohenelbe, Brag u. 
Plan v. Prag ec. Imp. Fol. Prag. 1842. 

229. La Grande- Bretagne en 1840 et 1841, annuaire financier, 
commercial et statistique du royaume uni pour 1842, par 
F. S. Constancio ; in 32. Paris. Charpentier. 1842. 

230. Relation d’une excursion agronomique en Angleterre et en 
Ecosse en 2840, par le comte Conrad de Gourcy; in 8 
Lyon. 1841. | 

231. An Agricultural Tour in the United States and Upper 
Canada, with Miscellaneous Notices, by Captain Barclay. of 
Ury, in 8. Ediuburgh. Blackwood. 1842. 

232. Notes of a Tour in the distressed Manufacturing districts 
of Lancashire, by W. Cooke Taylor; in 8. London, 
Duncan and Malclum. 1842. 

233. Statistique du departement des Ardennes. par E. Dubois; 
in 8 Charleville. 1842. 

234. Statistica della citta e provincia di Padova, dettata da 
Antonio Augusto dott. Salvaguini; in 8, Padova, Sicca, 
1842. 

235. Apergu sur la situation politique, commerciale et industrielle 
des possessions frangaises dans le nord de l' Afrique, au 
commencement de 1836; par L. B. Leon Blondel; in 8. 
Alger, imprim. du gouvernement. 1836. 

236. De la Syrie, consideree sous le rapport commercial, par 
C. B. Houry; in 8. Paris, A Bertrand. 1842, 


RarurwifeufHhattliges Sioment. 

237. Joſ. Ruffegger, (Bergrath ıc.) Reifen in Europa, Aften und 
Afrika mit befondererKüdficht auf die natunwiffenfchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der betreffenden Länder, unternommen in den Jahren 
1835 bis 1841. Auch unter dem Titel: Reife in Griechen» 
land, Unterägypten dem nördl, Syrien und füböftl. Kleinaſien, 
unternommen in dem Jahre 1836. Mit 4 Kart. u. viel. Durch⸗ 
fehnitt. 8. Stuttgart 1842. 

238. A. v. Humboldt, ®. Ehrenberg u. G. Rofe, Reife nach den 
Ural, dem Altai und dem kaspiſch. Meere, auf Befehl Sr. M. 
des Kaiſ. v. Rußland im Jahre 1829 ausgef. Mineralog. geo- 
gnoſt. Theil u. Hiftorifcher Bericht der Reife. Auch unter dem 
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Titel: Mineralog.geognoft. Reife x. v. G. Roſe. (Mit 2 Kar 
teningr.4 u. Hol.) Bd. 2. gr. 8. Berlin 1842. 


Hıyyktaliiges Siement. 

239. Histoire et phenomenes du volcan des iles volcaniques de 
Santorin, suivis d’un coup d’oeil sur 1]? etat moral et reli- 
gieux de la Grece moderne, composes en 1837. par M. 
Pabbe Pegues; in 8. Paris. Imprimerie royale 1842. 

 %.&ermar, (Hofprediger, Ritter Dr. 5. H.) Fluth und Ebbe. 
Nach den Engl. Beobachtungen. Nebſt 2 Karten in qu. 4 Fol. 
(Aus Luͤdde's Zeitfchrift für vergl. Erdfunde) gr. 8. Magde- 
burg 1842. 

24 Seidl, meteorologiiche Beobachtungen in Böhmen 319 57 4 
O.L. 500 46' 39° 0.8. und 403, 2 Bar. Fuß über der Nord⸗ 
fee im Jahre 1841. Neue Folge Ir. Jahrg. gr. 8. Brag 1842. 





22. Hugi, (Gründer und Director des naturbiftorifchen Muſeums in 
Solothurn 1. F. 3.) über das Weſen der Gletfcher und Winter- 
reife in das Eismeer gr. 8. Stuttgart und Tübingen 1842. 

2443 Charpentier, (Directeur des mines du Canton de Vaud,Prof. 
etc. Jean de), Essai sur les Glaciers sur le terrain erratique 
en bassin du Rhöne. Avec des vignettes, des planches, et 
ene carte du terrain erratique du bassin du Rhöne. 8. Lau- 
sanne 1841. 

4,6. Defor, die Beiteigung bed Sungfrauhornd durch Agaſſiz und 
feine Gefährten. Aus dem Franz. v. GC. Voigt. Mit. Anfichten ꝛc. 
und 1 Karte der Glätfcher des berner Oberlanded 8. Solo⸗ 
thurn. 1842. 





E b ro o ni 


1. (Geſellſchaft für Erdkunde gu Berlin). In ber am 4. Fe⸗ 
bruar flattgefundenen Sitzung biefer Gefellfchaft gab Eichtenfteineinen Auss- 
zug des Wichtigſten aus Schomburgk's Zagebuche über beffen Reifen in 
Guyana. — Ritter legte ein Werk vor, weldyes die Veränderungen bes Haar⸗ 
lemers Meeres gefchichtlich entwickelt und von beflen beabfichtigter Austrodnung 
handelt, und erläuterte die dazu gehörigen Karten. — Derfelbe hob das Ei⸗ 
genthümtiche ber vortrefflichen Arbeit des „Preuß. See⸗Atlas von Beuth” ber: 
vor, und machte verfchiedene Mittheilungen über das 2te Heft von „Kiepert's 
Atlas von Hellas“, biefes und von jenem bad 2te und Ite Heft im Namen der 
Berfaſſer als Geſchenk der Gefelfhaft übergebend. — Walter lad Philip: 
pi's Befchreibung einer von bdiefem veranftalteten Excurſion nach bem großen 
Landfee Quetrupe Pata oder Clauquihue in Chiloe vor, welche von dem Bruder 
des Berfaffers eingefandt war. — Zur vorläufigen Kenntnißnahme wurben zwei 
handſchriftliche Mittbeilungen Herm. Köler’s (durch Ritter) vorgelegt, ent: 
haltend: „Geographiſch ftatiftifche Notizen über die Diftricte von Batum und 
Tſchorukſu, nebſt Bemerkungen über die Küfte im oͤſtlichen Theile des Paſcha⸗ 
liks Irebifond” und „Einige Notizen über die Eingebornen an ber Oftküfte bes 
St. Vincent Golfs in Suͤd⸗Auſtralien.“ Aud wurden „Beigke, die Alpen,” 
3 Lieferungen, zur Kenntnißnahme vorgelegt. — An Geſchenken für bie Biblio: 
thek der Geſellſchaft waren ferner eingegangen von ben Berfaflern: von G. P. 
Blom, das Königreich Norwegen, ftatiftifch befchrieben; von Ebel, zwölf Zage 
in Montenegro, Heft 15 von Mädler, Beobachtungen ber Kaiferl. Univerſi⸗ 
taͤts⸗ Sternwarte Dorpat, Yter Bd. (dur Ritter übergeben). Werner von 
Kupfer Annaaire magndiique et metdorologique. Annede 1840. (Johns 
Kon aus Edinburg überfandte eine Anzahl Karten, [weiche Friedenberg 
übergeb]. | 

2. (Seograpbifhe Geſellſchaft zu Paris). Sn der am 2, Sep: 
tember 1842 ftattgefundenen Sigung diefer Gefellfchaft zeigte Berthelot an, 
baß der Minifter bes Adterbaues und Handels fehr bedbauere, die Functionen, mit 
denen er von feinen Gollegen bechrt fei, nicht bis zu Ende des Jahres fortfuͤh⸗ 
sen zu können. — Der Präfident zeigte an, daß Roësl Desvergers während 
feiner Abwefenbeit feine Stelle zu vertreten fich gern bereit gefunden babe. — 
v. Waldenaer überfandte mehrere Sremplare von ber Notice historique sur 
la vie et les ouvrages du major Rennel, welche er in ber öffentlichen Sigung 
der Acad. des inscripts etc. gelefen hatte. — v. Derfelden v Hinder⸗ 
ftein anerbot in einem Schreiben ein Werk, welches fein Landsmann Ban ber 
Monde berausgiebt und eine genaue Beſchreibung der Stadt Utrecht enthält. 
— de Laroquette und Thomaſſy übergaden, erfterer eine Notice histori- 
que sur Georges duval de Leyrit, gewefenen Gouverneur von Pondichery, 
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ber andere ein Notiz: Des relations de la Frange avec l'empire de Maroe 
(Kortfegung). — Der Prefect bes Depart, der Seine be Rambuteau, fchrieb 
der Geſellſchaft, daß die SpezialsKommiffton für das Monument d' Urville’s 
Maafregein zur Errichtung des Monuments nehmen Fönne. Jene Kommilfion 
machte befannt, baß fie fich zur Kenntnißnahme von Borfchlägen mehrerer Kuͤnſt⸗ 
ler, die Ausführung des Monumentes betreffend, vereinigt habe, Unter ben 
Künftlern, welche der Geſellſchaft ihre Dienfte anerboten, bat die Commiſſion 
dem Parifer Ardjitelten Sau, bekannt burdy feine Reifen in Nubien, und bem 
ättern Dantan, einen nicht weniger achtbaren Künftler, ausgewählt; fie erach⸗ 
tete im Intereſſe des Werkes für nöthig, eine doppelte Wahl zu treffen, und 
ftellte diefe der Billigung der Central⸗Commiſſion anheim Manche Mitglieder 
nahmen bad Wort und unterftüßten ben Vorfchlag Die Central: Sommillion 
entfchied, bad Sau und Dantan, ber ältere, mit der Ausführung beauftragt - 
würden, ber eine ald Architekt, der andere als Bildhauer, und daß biefe zu ers 
fuchen feien, ſich miteinander zur Borlegung eines Entwurfes an. bie Gefellfchaft 
zu verabreden. — Der Präfident zeigte den Tod des Seekapitains Louis de 
Freycinet, eines der erften Gründer diefer Geſellſchaft, an, erinnerte an beis 
fen Arbeiten und zollte feinem Andenken den Zribut der Klage — 5’ Avezac 
begann bie Vorleſung eined Memoirs über bie alte Geographie Afrila’s. — An 
Geſchenken waren eingegangen, außer ben obenerwähnten: von Revel, deſſen 
Carte des etapes de France, 2 Blätter, 1842; von Duboi de Montpe- 
reuz, befin Voyage en Crimee, au Caucase etc. Atlas 16. 17, 18. Liefes 
rung 1842. — 

3. In ber am 16. September 18423 ftattgefundenen Sitzung dankte 
Abolph Barrot, franz. Generals@onful im Chineſ. „Indien für die Aufnahme 
zum Mitgliede ber Geſellſchaft und verfprady berfelben verſchiedene Materialien, 
als Ausbeute feiner Reife, zu uͤberſenden. — Zadfon zeigte, ald Secretair ber 
Königl. geograpbifchen Gefellichaft zu London, an, daß er bie beiden Mebaillen, 
weiche die Gefellfchaft für Deafe und Schom burgk beſtimmt, beiden Beifen- 
ben ſchleunigſt, als ehrenhaftefte Belohnung, überfenden werbe — Pidering, 
Secretair ber Geſellſchaft für amerikaniſche Altertbümer zu Boſton, fchried ber 
Gefellfchaft den Dank für ihre ber Körderung der Wiſſenſchaften fo nägliche 
Beröffentlihungen Diefen Brief überbrachte der ameribanifche Reifende eig, 
weicher, nachdem er verfchiebene Gegenden Europa's befucht, nad) Paris zuruͤck⸗ 
zukehren gebenlt. Der Schatzmeiſter ber Marine zu Rochefort überfanbte bie 
aus diefem Hafenplatze eingegangenen Beiträge für d' Urville's Monument. 
Der Präfibent bemerkte, daß fi) bie Summe berfeiben überhaupt, ohne bie von 
Seiten der Familie d’ Ur vil le's dafuͤr ausgefegte, jegt auf 2,810 Fres. 50 
Gent. belaufe und daß Bau und Dantan fi ſchon mit dem Gntwurfe bed 
Monumente beihäftigten. — Da uſſy wurbe von dem Präfidenten gebeten, ber 
Geſellſchaft die Bemerkung mitzutbeilen, welche er in ber Acad. des science 
über einen unter dem Meere befindlichen, im Atlantiſchen Doeane beobachteten 
und durch bie Nachrichten zweier britifchen Capitains beftdtigten Wullan gelefen 
habe. Dauffy vermuthet, daß biefer Vulkan unter 0° 20’ fübl. Breite und 
23° weſtlicher Länge gelegen if. — Gafteinau las eine Bemerkung über An⸗ 





wenbung bed Barometers zur Hoͤhen⸗Beſtimmung unb über bie möglichen Irr⸗ 
thümer zu denen er Anlaß geben kann. Diefelbe wurde bem Gomite des Buͤl⸗ 
letins überwiefen — Darttey las ein Memoir über das alte Europa, welches 
ein noch nicht veröffentlichte® Kapitel feiner „BRecherches sur I’ origine des 
peuplers du nord et de I’ occident de I! Europe ausmadıt, Mehrere Mits 
glieder gaben Bemerkungen zum Gegenftanbe dieſes Memoirs. Der Präfident 
erſuchte den Verfaſſer, dieſe intereffante Arbeit dem Somite bes Buͤlletins mits 
zutheilen. — An Geſchenken gingen ein: von Darttey, beffen Fragments 
de statistique administrative sur |’ arrondissement de Savenay 1835 und 
Rechercher sur I’ origine des peuples du nord et de I’ oceident de I’ En- 
rope. 1839. — 

4 Sn der am 7. Detober 1843 flattgefunbenen Gigung banlt ber GSekre⸗ 
tair der Koͤnigl. aflatifhen Geſellſchaft zu London ber Central⸗Commiſſion für 
bie Ueberſendung ihres Bulletins und fchickt ein neueß ‚Heft des von jener Ges 
ſellſchaft herausgegebenen Journals. — Hyp. Ylury, franz. Conſul zu Ba 
lence, erneuert feine Anerbieten zu Dienften der Central⸗Commiſſion und übers 
fenbet ihr einen Brief bed Direktors unb Sekretairs ber Socleie des Amis du 
pays de Valence, worin ber Dank für bie zwiſchen beiden Gefellfchaften ent⸗ 
fkandene Verbindung ausgebrüdt if. — Charles Texier, mit eines wiflen: 
fchaftlichen Sendung nach Klein⸗Aſien beauftragt, fchreibt von Scala Rova, um 
der Geſellſchaft anzuzeigen, baß ber beutfche Reifende von Wrede, ben er in 
Smyrna kennen lernte, ſich vorgenommen, eine Reife ins Innere von Afrika zu 
unternehmen. v. Wrede, weicher fchon einen großen heil Aegypten's, Palds 
flina’8 und KleinsAfien’s burchforfcht Hat, wuͤnſcht ben Rath und Aufflärungen 
von Geiten ber Gefelfchaft in Bezug auf die Heife, bie er gegenwärtig vor 
bat. Gr bat fih vorgenommen, von Cairo im naͤchſten Januar auszureifen, und 
fit nad) Choa über Zabjur und Haufla ber Hawaſch folgend, zu begeben; von 
Choa will er verfuchen in bie ſuͤbweſtlich gelegenen Landſchaften einzubringen, 
sur Entdeckung ber Quellen des Weißen⸗Nil, des Tſchadda und bed Quilimanza, 
dem Laufe dieſes Fluſſes bis zum Meere folgend. Seine Rüdreife möchte er 
duch Hurrur und Barbera nehmen. Mehrere Mitglieder ſtellten Betrachtungen 
über diefe ungeheuere Heife an und bezeichneten die Hinderniſſe, welche ſich ber 
völligen Ausführung entgegen flemmen würden. In biefem Sinne wirb Te⸗ 
gier Antwort erhalten und werben ihm bie Hülfsmittel bezeichnet werben, welche 
für ben praktiſchen Theil bes Unternchmens anzumwenben find. — Gortembert 
überfandte eine Rummer der Revue de |’ instruction publique, worin er eis 
nige Bemerkungen über ben geographifchen Unterricht vorlegt, über bie er gern 
bie Stimme feiner Gollegen vernehmen will. Derfelbe fchlägt ber Gentrals 
Sommiffion, dad Andenken bes Abmirals b’Urville dadurch zu ehren, vor, daß 
bie Straße, worin biefer zulegt gewohnt, feinen Namen trüge und glaubt, daß 
die Geſellſchaft diefed bewirken kaoͤnne. — Rour de Rochelle theilt einen 
Brief mit, ben er von Perrottet, bem Beifenden für Botanik und Adierbau 
bed Gouvernements, erhalten Perrottet dankt ber Kommilfion für bie Nach⸗ 
richt (ruͤckũchtlich des vom Herzoge von Drleand gegründeten Preifes) für das 
Wohlwollen, mit welchen der Berichterſtatter feine Reifen eipfohlen und ſeine 


Bemühungen, in Frankreich bie dem Aderbau und ber Iubuftrie nüglichen Pflan⸗ 
zen einzuführen, gelobt habe. Perrottet kündigt an, daß er eine neue Beife 
ssady Dftindien durch Aegypten und Suez unternehmen werde, u. ſ. w. Pers 
zot tet fügte feinem Briefe 3 Gremplare eined Memoirs bei, welches er 1833 
uber 2 Arten Muriers (Morus multicaulis und Morus indica), bie er in 
Frankreich eingeführt, herausgegeben hat. (Eines für bie Gefellfhaft und 2 
für ihren Praͤſidenten Cunin⸗Gridaine). — Jomard übergab im Namen 
De Babi’s deffen Scritti geografici eic. 5 Vol. in I2mo 1841 — 1842. 
unb im Namen Gallatin’s, des vormaligen bevollmädtigten Miniſters ber 
Bereinigten:Staaten in Zranlreich, dbefien: Tableau des tribus indiennes de 
R’ Armmerique du Nord, veröffentlicht im 2ten Bande der Transactions ber ames 
ziltanifchen Geſellſchaft für Alterthümer. Rour be Rochelle wurde gebeten, 
von Legterem Werte Nachricht zu geben. — db’ Avezac lad ein Memoire über 
Die eingebildeten Infeln des weftlichen Dceand. — Zum Mitgliede ber Geſell⸗ 
(daft wurde ernannt: Alfred Marey⸗Monge. — An Geſchenken gingen, 
außer ben oben angeführten, ein: von Reinganum, beffen: Gedichte ber 
Grb= und Länberabbildungen ber Alten, beſonders ber Griechen. 1839. 

3. (Gefellfhaft naturforfhender Freunde zu Berlin), Sn der 
am 20. Degember flattgefundenen Sitzung biefer Geſellſchaft theilte Ehren: 
berg aus einem Briefe v. Hammerftein’s mit, daß ſich bei ‚Hörfeningen 
zwiſchen Eſchede und Uelzen ein neues ausgebehnte® Lager vermuthlicher Kiefels 
erde gefunden habe. 

6. (Berein für Befhihte ber Markt Brandenburg in Berlin) 
In der am 11. Januar flattgefundenen Gigung dieſer Gefellfchaft theilte v. 
Ledbeburdie Ausbeute mit, weldye feine Unterſuchungen über die flavifche Voͤl⸗ 
tertafel der St. Emmeraner Handſchrift für die Marl Brandenburg ergeben, 
und las eine Abhandlung über die Frage vor: ob die Zauche früher zum Plane: 
oder zum Davelgaue gehört habe, in ber er ſich für Icgteres entſchied. 

7. Wiffenfhaftliher Verein zu Bonn) Auch in Bonn haben bie 
wiſſenſchaftlichen Vorleſungen in diefem Winter wieber flatt gefunden, bie u.a. 
auch von Argelander, Bifchof, v. Dechen, Goldfuß, Nöggerath ge: 
halten wurben; beren, welche geographifchen Inhalts find, wird eheſtens a. d. O. 
gedacht werden. — 


8. d'Arnaud und Sabatier unternahmen im Auftrage Mehemed Ali's 
von 1841 — 43 eine Reife nady den Quellen bes weißen NRil. Sie fuhren von 
Khartum ab 2000 Kilometer den Strom aufwärts und waren dann faft im 
Meridian von Kairo, was nicht mit dem Laufe bed Baharsel:Abiab, wie er auf 
den Karten bargeftellt ift, übereinftimmt. Auch fanden fie eine Bergketten, bie 
den Mondögebirgen entſpraͤchen. — 


9, (Nekrologiſche Notiy). 1843 ftarb am Iften Januar gu Maͤnchen 
Dr. Friedt Ad. Klebe (ehemalse auch Prof. bonorar. ber Geographie und 
Statiſtik an der Univerfitaͤt zu München), geboren zu Bernburg 21. September 
1779. Derſelbe gab heraus feine „Skizze von Münden” 1810. „Reife an ben 
Rhein,” 1801. 3 Bde. „Sotha und bie umliegende Gegend" 1796. — am 10. 
Sanuar zu Paris, Louis Puiſſant, Ob.⸗kieutn. im Corpé der Militatr : Ins 
genieurs@eographen, geboren zu La Ferme de la Gaftellerie, im Dep. ber Seine 
und Marne, am 12. September 1769. Ron ihm ift u. a. befannt Traite de 
Geodesie etc. Paris 180%. 8te Aufl. 1827. 2 Ste. Trait& de topographle 
d’arpentage et de nivellement 1807. 2te Aufl. 13%. — Am 29. Januar gu 
Münden, Dr. Wilhelm Abeken, geboren zu Osnabrud 1814, (Vergl. den 
Nekrolog in ber Allg. Augsb. Zeit. 5. Febr. Nr. 36. S. 286) bekannt als 
Korfcher über italiſche Alterthuͤmer ꝛc — am 31. Januar zu Dresden, Alerans 
der v. Miltig, geboren zu Deffau 1785. Tr befand ſich mehrere Jahre auf 
Heifen in Weftindien und Nordamerika, von benen er 1807 nadı Guropa zuruͤck⸗ 
fehrte. — Ende Januars zu St. Petersburg, Friedrich v. Abelung (Reffe 
von Joh. Chr. Abelung) geboren zu Stettin 25. Febr. 1708. Won ihm erfchien: 
Berfuch einer ftatiftifchen Beſchreibung des kurlaͤndiſchen Gouvernements, 1801. 
Ueberficht aller bekannten Sprachen unb ihrer Dialecte, 1820. — Am 10. Febe. 
zu Paris, Eugene Vail. Bekannt ift beffen „Notice sur les Indiens de 
l’Amerique du Nord“; „Etat sur la litterature amerlcaine.“ 
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Berzeichniß 


von 


Höhen in der Türkei, 
welche vermittelt ded Barometerg gemefien ober annäherungdwmelfe 


nach Diefen beflimnt wurden, 
‚ von 


Ami Bone. 
ni 
— lo — 


Kur mit dem äußerſten Mißtrauen geben wir bier faft alle bie 
folgenden 1274 Meſſungen und Schägungen, weil wir häufig unfee 
Berfuche nicht wiederholen, noch In der Rachbarfchaft der gemeſſenen 
Orte vergleichende Beobachtungen anftellen laſſen fonnten. Indeß hatte 
1837 der Apotheker Herr Mathieu Ivanoviich zu Belgrad vie Güte, ſich 
forgfältig Tag fürTag der Aufzeichnung der Höhe des Queckfilbers in 
unferen bei ihm gelaffenen Barometern zu unterziehen. Wir bitten alte, 
man wolle uns in der Folge nicht die Ungenauigkeiten biefed Ber- 
zeichniffed zum Borwurfe machen ; e8 war unfer Beftreben nur, gu 
annähernden Beftimmungen zu gelangen und eine oberflaͤchliche Bor- 
ſtellung von Fer äußeren Geftalt und Bildung der Tinkei zu geben. 
Recht wohl wifien wir, wie leicht ed überhaupt fei, ſich bei Be 
ſtimmung Heiner Höhen zu irren. Übrigens haben wir den Bertheil 
gehabt, gute, ausbrüdlich für unfere Reife angefertigte, Barometer 
zu beiden und waren fo glüdlich, zweimal dieſelbe Reife wit dem⸗ 
jelben Inftrumeute machen zu können. Doch haben wir nach unferer 
Meinung bei den Beobachtungen alle Sorgfalt angewandt, die man 
nur irgend auf einer folden Reife und in einem Sande anıwenben 
fann, wo ed nicht immer der Klugheit gemäß iſt, fein Barometer 
vor Gebermanne Augen aufzuftellet. Die, weldhe fünftig unfere 
Angaben berichtigen, werden im Gegentheil ihre volle Bequemlichkeit 
haben und dürfen den Unterſchled, zwiſchen ihrer Lage und der 
unfrigen nicht vergeffen. Unſere Meffungen find nach Daubuiſſon's 
Tafeln und Angaben berechnet werben. 
Lädde’s Zeitſch. für vergl. Erdk. Bd. III. 13 
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Deſtreich 
Wiener Fuß. 
Wien (beim St. Stephanddem) 483 
Ungarn 
Beterwaradin . . . . . 351 
Semlin (bei der Quaraniaine) 267 
Serbien 
abſolute Hoͤhe in 
Pariſer Fuß. 
Belgrad, am Ufer der Save . . 237 
— auf dem Glacis der Witadelle 335 
Topſchider. .247 
Molriluk . 36 
Gebirgspaß 1 TH von Dolni⸗Mokriluk 428 
Plateform am F. des Berges Avala, etwa . 800 
Gipſel des Berges Avala, (Eichen, Eſchen, einden.) . . 11% 
Gebirgspaß weſtlich von Grotzla wurd der Strabe v von Belgrod 430 
Kirche von Gropfa . . . . 243 
Semendria . . . . 210 bie 227 
Hügel weft. von der Stadt . 8,977 bis 427 
Bojarvap - . . . 0.2335 bie 244 
Hügel öftl. von Bojarevap . . . 345 


Höhe des Cichenholzes von Rrfgarietn Eine unweit 
Bara und Terania 


Srechna . nn 27 
Tiefe ded fleinen Thale bei Bariiſch 583 
Golubat 200 bis 210 


Gebirge über dem Donau Enapaß, oſtuch von Solubt 
ungfäht - 

Huͤgel öftlih von Malone, 'von Boiaay. . 527 

Sollanida - . . , 254 





*) unſere wiederholt auf biefem Punkte angeftellten Beobachtungen 
haben und 266, 314, 335 und 351 %. gegeben, woraus wir eine Art 
mittlerer und unter ben günftigften Umſtaͤnden gefundene Zahl wählen, 
nämlich die Beohadytung, welche 335 Fuß ergab. 





abfolute Hoͤhe in 
Parifer * 
Popovitſch, fünl. von Svilanitza 
Mit Eichen bewachſene Hochebene u "Biene nit von 


Boporish . . . . 67 
Höchfter Punkt Diefer Hochebene . 2700 
Gorniaf Berge, mit Raſen bewachſener Gipfel . 1677 — 1800 
Omoliesfa-PBlanina (Rafen und Fl) .  . . 3500 
Berg Stol (Buchen, Felfengipfel) etwa , . 3800 
Gebirgefamm zwifchen der Voretſchta- Kicta und Bra 

Palanka zwifchen 0. .. 2000 u. 3000 
Tchupria Jagodina . . . . 255 bis 260 


der Berg Zuvor oder Gior, der hochſte Bunft des 
Temnitfchfa-Planina im S. S. W. von JZogodin (Eichen) 1855 


Ruine von Stalatch 0. 560 bis 600 
Schupeliaka⸗rieka⸗Wirthöohaus)— 442 
Plateforme, 2 Lieues warn» von Rajan (eigen . . 880 
Rajan . . . 68 
Alekfinie . 327 
Kleine Anhöhen zwiſchen Alekſinihe, Dragewap und Bania 800 
Banla . i . 660 — 700 


Berg Rtagn in D. * O. von Bania (felfiger Gipfel 3600 — 3900 
Gebirge zwifchen Xergovifchte und kulova, norvöſtt von 
Bania, etwa 1600 
Gebirge öftl. von Lukova etwa . 3000 
Gebirge im S. von Bania gegen . 3000 
Erfter Gebirgspaß in S. S. O. von Bania af dem Wege 
von Gorguſchovatz 
Zweiter Gebirgspaß vor dem Hinabſteigen in das Thal 
Timok bei Gorgufchovag. Ueber . 2000 
Hochebene zwiſchen dem Großen und Kleinen "Timo auf 
dem Wege von Sorgufgovap nach Niſch (Eichen) 1800 bis 2100 
Gorguſchowatz etwa . 200 
Gebirgspaß des ferbifchen Poſtens Grumada 2. N, D. 
von Nifch zwiſchen . 900 u. 1000 
Mit Holzbewachſenes Gebirge wiſchen Jagodin und —* 1400 
Hügel 4 Lieue noͤrdl. von Kragnievah . 626 
Kragen . . 507 
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abfolute Höhe in 


| Parifer Fuß. 
Yabari . . . W .. 460 
Belofavgi nn .666 
Rabotſchevo . 6uBIoO 
Berg Kosmai (Eichen) ungefähr .. .12060 
Berg Boukovik ungefaͤ. 1 14400 
Ryayı . . ı . 296 
Srößte Höhe zw. Una u, Vvabeſe Gig) ... 7 7 
Bali . - . .. 7; 1) 
Bantani . . . > . 0.87 — 0 
Keſchelevo 002... 
Gipfel des Berges Birgit cicen und Bien) 10901 
Mileshingi . 8889 
Niedrigeres Thal im ®. . 689 
Gebirge des Kriva⸗Granitza auf der Straße von Rrupagn 1200 
Fluß Sadar , . . 9310 
Gebirgsfamm oͤſil. vou Krupagn : 826 


Jagode Planina ſuͤdl. von Krupagn und bei den Blei⸗ Minen . 4817 
Die höchften Gipfel (Raſen. . 1887 — 2000 


Berg Tzer (Eichen m. Raten). . 414300 — 1600 
Derg Gutſchevo ber Loonitza etwa .. 6 1000 
Quarantaine von Raiſcha .... 330 

Schabatz. 00 . 360 
Krupagn .. 8832 
Berg Gola, öſtl. von Sofol . Er . 00.0.2260 
Etwas höherer Gipfel nah S. UM. > en 0022908 
Gebirgstamm norbweftl. yon Betrag . 1 1730 
Seine hoͤchſten Punkte (Eichen und Birlen) . 17690 — 1780 
Sl ,„ , ... 14280 


Berg Medvenik (ie und Rafen) we .. 206000 - 2900 
Thal bes Pepfa-Miela auf dem Wege von Solol nadı 


Valievd 5 . . 
Thal des Bono auf Deren Sie | . 
Ballevo . . 


Toplita . , . . . ‚ . . j 
Schmerlikovatz.. 
Kleines Thal öſtl. von Givloviha 
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abfolute Höhe in 


Parifer Fuß. 
Gebitgopaß zu Bulafovitih . . . . : 97% 
Treſchniapitza ⸗ 995 
Bag Venſchat 0. . .. 1973 
Gebirgopaß von Kliſura . 1060 
Hügel fl. vom Klofter Vraiſchevſchnita . 41023 


Berge von Belopolie füdl, vom Wirthshauſe dieſes Kloſters 

auf dem Gruja .. . 1800-2500 
Gehitgopaß weftlich von Tiernutia ungefähr 0.02. 2600 
Yargwerfe von Maidan — bei Nebel wahrich .mehr ld 2500 
Baieform unter dem Gipfel des Berges Mali-Schturap . 2037 - 
Gipfel de6 Mali Schturag (Rubnif Berge) (Buchen) . 3145 
Gipfel des Veliki⸗Schturatz, des höchften Punktes ber 

Rudnik Gebirge (Buchen) . 2 0.3245 
Gebirgepaß von Grasnitza auf dem Wege von Sragujmap 

und Karanovatz (Eichen) . 
Birhidaus von Scheflin in dem Thale ber Lipniha 616 
Gebirgekarum bed Kotlenik weſtl. vom Scheſtin⸗Wirthohauſe 916 — 1000 
Gehitgolamm öſtlich vom Scheſtin⸗Wirthshauſe ungefähr 1400 — 1500 


Berg Jaſtrebatz (Einen u und Duden) ungefähr, . 3000 
Krouſchevaz 330 
Karanovas 0. 0. . . . 495 
Tıharfchaf, ungefähr een 50 
Bay Jeliga, ungefähr . . . 0.2 00.002. 180 
vag Ovtfchar, ungefähr een. 41500 
en 190 
Wige, ungefähr . nee 1000 
Berg Slatibor über . . . . 3000 
Ochirge bei Slediha wenigltens . 6802000 
debiha . 6888 
dotuna . 1924 


behirgsklamm wiſchen Botuna und dem oberen Cal der 

Raſchina ungefähr . . 0. . 
kqͤloß Losnik (eisen Yuchen, Felſen) . 23868 
dieie (Buchen) . ‚3367 
—28* ie des Berges Kopasnit (Ben und Raten) 5882 
Yariter Höchſter Gipfel nach Süden 5986 
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abfolute Höhe in 

Parifer Buß. 

Anderer Gipfel deflelben Berges Belfen) . 5650 
Obere Grenze der Fichten auf der weftl. Seite dieſes Gebirges 4636 


Berg Plotſch, ungefähr . . 4800 — 5000 
Berg Stel oder Stolova-Blanina fadlich von earanovad 

mehr als 
Berg Gelin (Eichen, Suchen, mit Rufen Öemadfene Oil) 

ungefähr. . 4200 
Lopatnitza am Ibar .. . 534 
Untere Grenze der Fichten länge des Ibar . 1801 
Berg Jako nördlich von Studenitza (Buchen) 3477 
Obere Grenze der Fichten auf der Sanfte des Berge Jaf 3360 
Studeniga (Nußbaͤume) . 1282 
Unterer Theil des Thales von Stubeniga . 1037 
Weg über den Gebirgelamm woiſchen Dice Thale u. velicat 1913 
Balievatz 1238 
Wirthshaus von Milatkovitſch 1260 
Serbiſcher Poſten auf einer Anhoͤhe am Bufammenfuf bes 

Dokim⸗Potok und der Rafıhfa . 1359 


Südöftlider Theil Bosnien’s und Ober⸗Möſien's. 


Rovidbagar . . . . 12357 
Der Ervhügel des Seulenklofters des Hell Georg Diour⸗ 
jovi⸗Stupovi) bei Novibazar, ungefähr . © 02.207 


Das alte ferb. Schloß Jeleſch ungefähr . . 0. %00 
Rogosna » Planina zwiſchen Rovibazar und Bganiséka. 

Seine niedrigen Thelle . 0. ...2000 — 3145 
Die höchften Theile (Buchen) . . ee. 3445 
Bagniska, ungefähr ee. 1680 
Mitrovida . . . 008 . . 1460 
Schloß Svetſchan (kichen) . . 1990 
Erdhuͤgel im ©. ſeitwaͤrts. 18330 
Gebirge mit Muͤhlenſteinbruͤchen norböftl. von winonte 2300 
Gebirge weiter im N. O. Gichen)- 3190 


Gebirge im S. W. über .. . 28300 


199 
abfolute Höhe in 


Parifer Fuß. 

Gigentliche Ebene von Koſovo, wo die Schlacht zwilchen 

dem König Lazar und Amurat Statt fa .  . 1500 
Ebene des Sinitza od. Skulan, 2 Lieud weſtl. von Prifina 1479 
Ebene 14 Stunde S. W. von Priftina . 0. . -1542 
Vriſtina . 1592 — 1600 
Höhe zwiſchen Babuſch und Salia (Waſeerſcheide des 

Sinitza und des Lepenab (Eigen) . . . . 1580 
Barofchla Rica . . er . . 1550 
Katihanit . . 1350 
Gebirgspaß mwiſchen der Ebene des Lab oder von Rofevo 

und Kratovo, ungefähr . . . 2300 — 2400 


Höcfter Gebirgopaß zwiſchen Priſtina u. dem Thale Graſcha⸗ 
niga auf dem Wege von Novo Brdo u. Vrania (Eichen) 2092 


Novo Brdo ungeihr . .. 2600 
Gebirgspaß zwilchen dem Thale am Buße der Sig von 

Novo Brdo und Sullan : 2384 
Gebirgofamm zwilchen den Blußihälern von Guilan und 

Priſtina ungefähr - - ee . 1700 —- 1800 
Ebene von GuilansPBufi . .. . 1400 
Gebirgspaß zwiſchen Guilan und Ropotov . 0.2.7179 
Hügel von Kontſchiul, ungefähr . . 140 
Dberer Theil ded Thald des Morava 3 Stunden nörblich 

von Japarnita (Maid) . . . 1144 


Gebirge oberhalb vieles Thals, das 2 bi 3 Fuß hoch iR, 1344 — 1444 
Thal ver Morava 4 Etunde weftlih von Brania - .- 919 
Gebirge füdl. von diefem Thale auf dieſem Punkte unge. 1200 — 1300 
Gebirge nördlich von Brania.  - . 1215 — 1919 u. 2419 
Kurbetoka⸗Planina (Buchen unter den mit Rafen belegten 

Gipfel) - 4993 
Gebirge um dad Thal der Dorane herum, bei Zaecherite 1293 — 2793 


Selefcheniga . 793 
Thal der Morava, da wo die urtola/Riela im (ebtern nfındet 1042 
Urtsfa-Wirthähans . - . 176% 
Gebirge des Engpaſſes der Morava 2 von Beökovap -. 2565 
Kmapmita . 0.0“ . .. 628 


Balmilory >» en te. 687 


abfolute Höhe in 

Parifer Zus. 

Lesfovah . . 5665 
Hügel öftlih von Behfovap . . . . . 700 - 765 
Baditſchka⸗Gora (Eichen) . .. 1420 — 2420 
Gebirge weftlich von Leskovatz en 1200 — 1500 
Bufa- Mira sn 0 
Kourvi⸗ : 400 
Erohügel nördl. von dieſem Punft vieſſelt⸗ der Morava . 510 
Anhöhen füdlich von diefem Punkt . . 680 
Amout-PBlanina füblich und fünweftlich von Prekoplie ungfh 2500 
Hügel mit Weinreben füblih von Rh .  . 762 
Niſch 414 
Hochliegende Ebene noͤrdlich von Riſch .448 
Popolitze 442 


Gebirgskamm nörblich vom Flußthale von Kirch 940 bis über 1000 
Gebirgspaß bei Karol zwiſchen Bania u. Topolnitza⸗Wirihshanus 1014 
Berg Stara-Planina (Eichen und Buchen, nadter Felſen⸗ 


gipfel) . . 3000 —- 3500 
Berg SuvaBlanina (Eichen u. - Buden, nadter belſengiefch 3800 
Kliſurski⸗Wirthshaus 760 
Belava⸗Planina wenigſtens .. 2000 
Anhöhe zwiſchen der Temnava und Scharfes 0.4320 
Scarfoe ungefähr . . 800 
Gebirgspaß und Durchgang zwiſchen Karkb und ber 

Ebene von Sophia, wenigftens . 2100 
Gebirge öftlih von Scharfoe . 2800 
Zweite Anhöhe mit Weinreben ounich von Viſdie an 

dem Wege von Leskovatz nah Tim . . 779 
Anderer &ipfel mehr nah D. Bin . . . . 879 
Gebirge füdl. von diefem Punkte (Eichen) . .. 1479 
Berg von Krufcheniga noͤrdl. von dieſem Buntte. Gichen) 1879 
KArivilsfi-Wirtbähaus am Fuße des Schirena-Blanina 748 
Plateforme bed Schirena-Planina . . 1903 
Einer der höchften Punkte des Schirena⸗ Planina (Guten) 2208 
Sn andere Bunlt . . . .. 401 


@&in dritter Punkt nahe bei einer Quelle aut) 0. 2488 
Brbirge im Welten . 2... 2908 





abfolute Höhe in 


| Parifer Fuß. 

Jabufovi .. 3005 

Gebirge von Snegpol oder Snegpoli (Rafen) 0. 4000 
Gebirgspaß vor dem Abfall des Schirena - Planine auf 

Selenigrad (Buchen) . 3189 

Gipfel weſtlich von dieſem Gebirgepaß 3689 — 3789 


Untere Grenze der Buchen auf der füblichen Rückſeite des 
Schirena-Blanina und. obere Grenze ber Eigen . 2285 


Selenigrad (bei der Mühle) . oe . . 199 
Thal der Reboitiga oder Gomela-Poda . . . 1920 
Gebirge fünlihd vom Thale . . . 240 
Gebirge nörblih vom-Thale . . 2540, 2740 — 3800 


Gebirge 2 Lieus weſtlich von Jovanovtzi in diefem Thale‘. 2540 
Gebirge füblich von Klifovga in diefem Thale. . 3500 
Untere Grenze der Buchen in biefem Thale 2 Lieus ont von Klifura 2000 


KAifoura . . . 2040 
Gebirgspaß von foot Planina Buchen) 2.2830 
Gipfel im R.. . . . . 29000 
Gipfel im S. .3303 
Hohe Hochebene bei Laſina⸗Selo Wieſch . 33685 


Waſſerſcheide der weſtl. und nordweſtl. in die Morava und 

öftl. und norböftl. in die Sufova fließenden Gewäfler 3203 
Im . . . 1542 
Gebirgspaß wiſchen m und dem That von Hhilipovita 1884 
Thal von Philipovitza 1 Stunde mn von dem Weiler 


diefed Namens . . 174 
Gebirge weftlih von dieſem Punkte . 020. 2241 — 2341 
Gebirge nad D. von diefem Punkte . .. 1841 
Gebirgspaß zwifchen diefem Thal und dem von Grl⸗ oder 

den Strymon⸗-Quellen (ohne Holz, Raſen) . 2073 
Kleine benachbarte Erdhagel . 0. 21233 
Thal des Sb . rn "1956 
Gebirge bei Orlo . 0. 2056, ‚2256 und 2356 
Gebirgskamm zwiſchen Grio unb dem Rorofeldfa-Kiefa . 2210 
Dreanif. . = 0. 0.2..41909— 1945 
Gebirgskamm si von Breönit ed 0.2.2637 
Go . . 2056, 2256, 2356 und 2456 
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abfolute Höhe in 


Pariſer Fuß. 

Erfter Gebirgspaß zwifchen Bresnik und dem Abhange auf 
die Ebene von Sophia Cholzlofes wege) . . „2687 
Zweiter Gebirgspaß . . . . 2687 
Banski⸗Wirthshaus in dieſer Ebene . . . . . 1637 
Sophia (viele Wiefen, feine Weinſtoͤde) ... 1660909 
Dufelia . . ... 1640 


Berg Vitoſch (Eichen, Buchen, felfiger Gipfeh, ungefähr 4500 
Gebirgskamm zwifchen dem Flußthale von Sophia und 


dem von Schtiman . 2 2260 — 2460 
Der Gebirgspaß zwifchen dieſen Bifipälern . . 2200 
Ebene von Ichtiman (Wieſe). .. 2460 
Gebirgspaß der Porta Trajana . 2210 


Gebirgskamm zwiſchen der Ebene von Ichtiman u. Banla (Eichen) 2801 
Gebirgskamm zwiſchen dem Brußthat von. Iuman und dem 


von Thracien (Eihen) . . 2760 
Höchſte Punkte dieſes Kammes (Sihen) . . . 2001 
Bania 1791 als Mittelzahl zwiſchen 2.141758 u. 1835 
Gebirgspaß zwiſchen Bania und Samakos331l38 
Untere Grenze der Fichten (bei Brucia) auf der on Ruͤck⸗ 

ſeite dieſes Gebirgees. . 2280 
Samakov a 1800 
Gebirgspaß wiſchen Samakor und Sibran-Wirheheue, 

3 Stunden öſtlich von Dubniha . 3115 
Gibran⸗Wirthshaus .. 22069 
Dubnitza (Weinberge) .  . . 0.1735 
Ebene von Dinet. Taſchi⸗Wirthohaus bei Verbovnih .. 1785 
Gebirgspaß zwiſchen Dubnitza und der Ebene von Rado⸗ 

mir (ohne Holz) en 00200... 2410 
Mlamlow . . . 18235 


Gebirgspaß zwiſchen Pobovdol und ı an der andern Straße 

von Dubniga über Jedno nach Radomir (Eichen) .. 2500 
Berg Koniavo zw. der Ebene von Radomir u. Koftendil 2720 — 2920 
Sipöftl. Theil der Ebene von Radomir (Will) .  . 2120 
Ein anderer Theil, Orundfläge Dies Ebene . . . 190 
Radomir (holslod) . . . .. 2073 
Deftliched Gebirge (ohne Ho). . . oo. . 3273 
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abfolute Höhe in 


Patifer Fuß. 
Gebirge im Weiten der Ebene (Eichen) ngfähtr - . 2873 
Hügel zwifchen Dubniga und der Ebene von Koftnbil . 2425 
Kiedrigerer Thell im S. W.« Welnberge) .. 2225 
Koſtendil . 1850 
Gebirgskamm fühl. von Koftenbil - .21850 
Gebirgskamm im S. W. von Koftenbil . .. 650 
Bulgarien. 
Sumughu⸗Balkan nordöftlih von Sophia ungefähr9000 
Gebirge weitlih von Malina im S. D. von Sopbia, eine 
Lieue von Ufela - .  . . . 1940 
Gebirge oͤſtlich von Malinnn.. 2640 
Komarpi . . 1997 
Golubetza⸗Planina, nordlich von gomarhi . 2700 
Dbere Greuze der Eichen 3209 
Gebirgopaß des Balkan. von Etropol auf der Straße von 
Etropol nach Jeni⸗Wirthohaus (Buchen). 4129 
Etropol . . oo. . 1760 
Gebirge fübantich von n Cop ige) .. 2350 
Vikrar. 22.0.1278 
Sablaniga . . 1510 
Gebirgepag wiſten Jablaniga und Zobor (Cihen) . . 1797 
Sopt . . .. 1435 od. 1495 
Gebirge ſüdlich vom Thale, 3 Lieues oſtlich von Sepet 
nahe bei Mitui . . 2300 
Gebirgspaß auf der Straße von Sonst nad Rofi, | 
3 Stunden von Sopot (Eichen) . 1727 
Gipfel nahe an diefem Orte (Eihen) - - . 1897 — 1870 
Anhöhe, 1 Stunde weftlih von Lovdſcha ‚1691 


Gipfel der Hügel, 1 Stunde fühl. von Plevna cicugchui 1426 
Der höchſte dieſer Gipfel . 1455 
Lovdſcha (Mittelzahl zwiſchen mehren Bermeffungen) . 814— 834 
GSulminirender Punkt, 3 Stunden von Loodſcha, auf ber 

Straße von Selvi (Gigengesäft) nn. 2098 
Gebirge bei Aghindjilar . . . 22400 


LU 
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abfolute Höhe in 


Parifer Buß. 
Zurlan- Balfan, bei der Quelle der Osma (Eichen, Bus _ 
Ken und Rafen) 5000 
Despotohailaſi an der Quelle der Dsma (Eichen, Buchen 
und Rafen) ungefähr A 5100 


Hoͤchſter Punft des Kodja-Balfan bei Spenbol-Bogorobige, 
oberhalb Kalofer (Eichen, Buchen und Rafen) . . 3261 


Kleined Thal, 1 Stunde Nadia vo Sci . 0.412350 
Ebene von Selvi . oo. .. . 1200 
Gebirge nördlich von Aſabent . .2300 —2800 
Kolibola ... 21332 
Gabrova . 19884 
Fuß des Balkan, 1 Lieue von Gabrova a ... 2198 
Wirthshaus auf der Höhe des Balkan von Tſchipta GBuchen) 453 
Gipfel ſuͤdlich von dieſem Wirthöhauſe .. . 4628 
Höherer Gipfel im W. ne 9128 
Trnova am Ufer der Yantra zwiſchen 2.700 u. 800 
Rad. . 200.98 
Hochebene zwiſchen Sonfchat und Arnaut ⸗ Loẽ .. 1654 
Sonſchak, 2 Lieues ſuͤdl. von Raten . 212295 
Huͤgel von Eiradin . 1449 
Est Djuman . . . 949 


Ausgang aus dem Engpaß von SichBer (Eigen . 1000 
Gebirge bei Derbend-Keui 


2.4850 
Döman-Bazar . ee. 1663 
Hochebene nördlich von Badela . 1994 


Hochebene noͤrdlich von Tſchatak (Eichengeſträuch u. ſ. w) 1990 
Punkt, niedriger als der Gebirgspaß nördl. von Kafan . 1863 


Gebirgspaß nördlich von Kafan . . . . 1923 
Gipfel über dem Gebirgspaß (Eichen. 2223 
Gebirgskaͤmme im W. . + 2200 — 2500 
Thal des Kamtichif, 1 Lieue want von Rafan bei der 
Walkmühle .1616 
Gebirgskamm zwiſchen dieſem Tale u. Vaſch⸗ Kos (Eichen) 2163 
Thal des Deli Kamtichif . . 1263 


Gebirgokamm wiſchen Vaſch aoe und Bein ein) 1663 
Vetſchera . 412370 


obſolute Höhe in 


Parifer Zuß. 

Höchfter Punkt des Uebergangs über den Balfan oben über 
Betichera (Eichen, Buchen) . . . . e02...2876 
Zweiter Gebirgspaß, füblicher und niedriger . .2600 
Hoͤchſter Gipfel diefes Ballan -. .  . . . 3076 — 3176 
Balfan mehr nad Often zu . . . . . . 3200 
Bag von Demir⸗Kapi, ungefähe3000 
Bag zwifihen Islivne und Demir-fapi . . . ... 2300 
Höchſter Gipfel des Tſataldagh (Helfen) . -. 0029264 
Einer feiner ſuͤdlichen Sipfl . . . . . ... 2746 
Sein Fuß bei Jslivne. . . . ‚1237 
Selione (nad) dem Stadtviertel) . 1126 — 1170 
Hochebene ſüdl. von YBuratlare, Fleines Cicengeöt u. f. w. 1458 
Unter den Anhöhen nörbl. von Schumla . . 1110 
Schumla 698 

Anhoͤhen um dieſe Stadt herum, cheils chue Holz, theils 
mit Geſtraͤuch .. 998 -— 1098 
Anhöben gegen Baravabi ungefähr . . 850 —- 900 
Gebirgskämme ſüdl. von Keuprifoi (Eichen) ungefähr 1400 — 1500 
Kirnuva, 4 Lieues fühl. von Schumla . 1036 


Gebirge bei Kuru⸗Kheli, 7 Lieues ſuͤdl. von Schumla (Eichen) 1550 
Gebirge bei Loputſchna 84 Lieues ſüdl. v. Schumla (Siam) 1700 


Loputihfa . . 1400 
Gebirgspaß des Balkan oberhalb Loputſchta ie 1800 — 2000 
Tikani oder Tihbani.  .. . 1369 
Gebirge bei Bujala (Eichen, Pappeln) .14300 
Gebirge öſtl. von Bujala (Eichen, Peprein) i60d — 1800 
Gebirge bei Jölodna . . . 1300 — 1400 
Gebirge bei Boghazdere-Keut, 5 Lieues von Lopuiſchka (Eichen) 1800 
Hochebne ſüdlich von dieſem Dorfe Gichengebufſch 00.143 
Ihre wel. Gipfel . . . . . 1823 
Ihre nördl. Gipfel . 7.2223 — 2323 


Gebirgskamm zwifchen diefer Hochebene und der Gebirge: 

famm nördlich von Deli⸗Kamiſchick (Eichen) . 1723 — 1800 
Tanhalva nörblih von Aidod . . 443 
Balkan zwiſchen Karnabat und dem DelRamtit ungefähr 2000 
Em in eh⸗Dagh 2500 


abfolute Höhe in 


' Parifer Zu. 
Hügel öftlih von Koftendfche . 150 — 160 
Anhöhen zwifchen Vabadagh und Tutite j ungefähr nach 
Angabe. ..700 - 800 
Thracien. 
Tſchiphhhhk. 171760 
Kezanlik. .16886850 


Brücke über die Tondja oifchen Reyanlit ı u, Eeti Sagta 1618 
Kette zwiſchen Kezanlik und Eski Sagra (Eichen) . 2800 — 2900 
Gebirgspaß zwifchen der Tondja Brüde u. E6H Sagra 2115 — 2215 


Ef Saar . . 0.0 00.4249 
Kette nördlich von Durbof . >. . . 2249 
Jeni Supra . . . N . . . 1168 
Kette des Bairdagh . 1568 — 1668 
Gebirge im S. 1 Lieue von Jeni Sagra 1268- 1368 
Andere Gebirge mehr im O.. 0. . 1268-— 1468 
Gipfel 4 Stunde nördlich von Hadirge .. 0.0: 132880 
* Gebirge nörblih von Afoli . ; 0... 1268 
Holjlofe Gipfel zwiſchen miengeh und airmeni unge 1268 u. 1368 
Jajaki Sul . . . . . | . 891 
Islivne. 1412 
Gebirgskamm wiſchen Karnabat und aidoe ungefähr . 13% 
Aidos (hoher Theil dieſes Fleckens). 600 
Bergige und holzloſe Hochebene zwiſchen Aidos und den hei⸗ 
Gen Ländern .  . . .. 


Höbere und hoͤchſte Gipfel im N. . . . 820— 1550 
Kitfchalif 14 Stunde ſadlich von ld - 2 2. 760 


Aufucafti . . . ... 48997 
Karabunar . 2 740 
Hochebene hinter dem Dorfe (feines Eiähen) . . .. 1000 
Höhberer und fürlicherer Punkt dieſer Hochebene (Eichen) . 1153 
Hochebene nörblih von Fakhi (idw). . .  . 1153 
Hochebene näher an Kathi (Eihwal) . 00.70. 18 
Hochebene ſuͤdlich von Fakhi (Wieſen). . 2408 


Benachbarte Hügel im S. (Ehen). . 2.2.2... 2900 


abfolute Höhe in 


Parifer Zuß. 
Andere Shpfet ... .. 22700 
Petſchiomale (Wieſen) 2403 
Hochebene, 1 St. fühl. von m SaRaoge (Bar, Dora, Felſen) 2618 
Kirkkiliſe 703 _ 
Gipfel im S. O.. . 12083. 
Hügel ſuͤdlich von Zurufchaf, 2 Lieues von Bunarpifer 
(Eichenbufchwerf) . 1000 
Fuß der Hügel: weftlih von Viſa En .. 936 
Viſa (unterer Theil der Stab) . . . . . 867 
Sri . . oo. . ... 8860 
Anhöhen öſtlich von Viſa . 1135 — 1235 
Gebirge öftlich von Seraj . . . 1235 — 1300 
Anhöhen bei Belgrad in der Nähe ves Boopferas (Eisen 
ungefähr . . 800 
Gebirge kinge des Boephorus ungefähr . . . 640 — 680 
Rieſenberg, Terapia gegenüber, ungefähr . „0... 700 
Keſchiſch⸗Dagh oder Berg Olympus bei Brufa® . . . 6917 
Berg Ida (Aſien), mehr a . . 2.2. MO , 
Hochebene oöͤſtlich von Bujuk Tfchefmedge . 780 
Buntt im D. von Bnjuk Tſchekmedge in ben Weinbergen” 489 
Schloß Silivri ungefähr . . . . 20 — 300 
Holzloſe Hochebene im Norden von Zſchorlu .. 870 
Holzloſe Hochebene 2, Lieued im Norden von andern ...9235 
Holzlofe Hügel im ©. von Rarluf . . . . 920 
Loule⸗Burgas ungefähr .. 000 — 600 
Adrianopel. .. 400 
Turkmenli (hoillo) Fe >} | 
Kleines Thal, 3 Lieues ſüdweſtlich von Turtmenii, untveit | 
Des Marmara-Mesred (ohne Hol) . 212 
Hochebene, 2 Lieued a von Rovofo Grup von 
Bappeln) . . ‚1020 
Benachbarte Gipfel 0 . 1070 — 1080 
Der Kagridagh (Eichen) ungefähr ern. 1480 
Atmadſchik . 849 


Gipfel der Hochebene ſadweftlich von Dereli, nörbiich von 
Schermehen, wo die Straße durchführt Gebuͤßch) 10608 


abfolute Höhe in 

Parifer Fuß. 

Benachbarte Bipfel , . . . ... 1088 
Malgara 0.20. 1188 
Hochebene 2 Stunden weRlich v von alifhfei . . . 1215 
Benachbarte Gipfel Gichengebüſch . 1315 — 1365 
Keſchan, ungefähr . . u. . 800 
Sad . . . . 480 
Gipfel Samothraciens, wahrſt hheinlich über . . 2400 
ungfältt „—  . . 2600 

Saltifoi, 8 Stunden nördlich von Fereeeee... 2322 
Emerli 14 Lieue von Adrianopl . . . 488 


Ebene von Adrianopel (Felſen, Wieſen). 410 
Ein Ort 1 Lieue nordweſtlich von bier © Stadt 0.456 
Heibide - 200298 
Anhöhen weftlich von Harmani . . . . 1510 
Anböhen 1. Lieue weftlih von Kurutfchesme . . 1861 
Gebirge 14 Lieue im W. S. W. von Kajatſchik . 1861 — 2161 
Gebirge zwilchen CeirSagra u und der Marita. . 1940 — 2050 


Kalofer, ungefäht » . . . . . 2000 
Gebirge von Kalofer . . . 2600 
Gebirge im N. D. der Ebene von übltwpoposn . 13090 
Keupri Kemer 2.10% 
Philippopoli 0. . . 6 \\ 
Erdhuͤgel in dieſer Stadt von . . . 1190 — 1290 


Ein Ort 3 Lieued weftlich von Tatarbazardſchik (Gichenhoig) 1359 
Jeni⸗Wirthshaus beim Eintritt Des Kiz⸗Derbend. 1379 
Gebirge ſuͤdlich von Kizkeui (Eichen, Linden) . . . 2279 

s  nörlih ⸗ ⸗ ⸗ . 179 
‚Gebirge 1 Lieue ößl. von Bania vn. . s 2100 — 2358 


Despotodagh oder Rhodope. 
Oeſtliches Ende, nordweſtlich von Fered ungefähr 2000 


— — im W. S. W. von Kajaſſchit ngeſahr 2600 
Gebirge oberhalb Stanimat . .. | . 3090 — 3590 
Karlova im Rhodope ungefähr . ..10600 - 1700 


Gipfel bei Karlova . 20... 4650 — 5000 


abfolute Höhe in 


Parifer Zu. 
Gipfel bei Rarlova . . #650  S000 
Despotodagh ſũdlich von Zaarbgarfäit Bier „6000 
— —  füblih von Bann . . 0. Ka 
Rasluk mufihr . . . . . . . 300 
Alodagh im Nordenn. 7339 
Hoͤhere Gipfel . . . a . . "77-7800 
Darf Re . . Er 1700 
—* Kilo . . . .» 399 
Obere Grenze ber Sehen Dei Dielen Rlofer 00000 58 
Säblider Gipfel Bed Rilodagh ungefähr - . 7000 
Gegenwände des Rilodagh über dem Thal, zwiſchen bean 
Wirthohaus und Dubnitza ungefähr. -. . 600 
Diamaa ungefäht . . |: ı) 
Gebirge wetlich von Diumaa ungefähr een BRD 


Gebirge weſtlich vom Geb. Kreſchna .3304000 
Wirihshaus oben auf dem Berg Kreſchna (Eichen) 
Dbere Erenze der Weinftöde und des Mais auf feiner Wir 


lichen Rückſeite ngfÄhe . . . .. —XRXV 

Schenadidere⸗Wirthohaus en . . Mo 

Marecoſtino⸗Wirthohaus 9. Mb 

VPerindahAM oder ſelbſt über KARO 
Mastdonien. 

Melenik ungefähr . | BRD 


Gebirge zwiſchen Uskiub amd Zalſchawut — ungefähr ARD 
Höhe des Tertiaͤr⸗Vodens an der Lepench zwiſchen Ueliub 
und Kath U 5 U 
Usliub 8580 - GEB 
Berg Rartichiat weßlich von uounb wich⸗ n) . O - AKAD 
Hügel zwiſchen dem Vardar bei di Regotin ı und Si ige 
und Dornen) 
Kafadartzi ° . . ⸗ DEP 
Hügel weſtlich won biekem Neaen ungefäbe Pa : 
Extfernte Gebirge füblich von Kafadartzi wenigftens . . AUBD- 
Lüädde’s Zeitſch. für vergl Erdk. Wh. II. 14 
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W J abſolute Höhe in 
Parifer Fuß. 

Gebirge und Gebirgspaß mwiſchen, dem Vardar Sarigut 
und Trojaf ungefähr. . . 1500 
1167 


-rojaf . 
Gebirgspaß von Plevat, wiſchen Trojak und Prilip (Raſen) 2684 
Berg Koziak im N. NR. W. von Trojak (Felſen) . 3384 — 3484 
Gebirge ſuͤdweſtl. vom Gebirgöpaß zw. Trojak u. Prilip 2984 — 3184 
Gebirge und Gebirgspaß zwiſchen Prilip und Keuprili über 2500 
"Schloß des Marko Kralievitſch weſtl. von Prilip (Helfen) 1797 — 1847 - 
Noͤrdliche Verlängerung bes Gebirgefanme dieſes Schloſſes 


(holzloſe Zelfen) : . . . 1997 bis über 2000 
Brilip . . . . . . 1597 
"Bitoglia oder Toli-Monaftir en. 1574 
"Soagora (Buchen, Fichten, Rafen) über . . . . 9800 
'Hlorina . . . 1526 
Gebirgspaß des Nereiſchta⸗Planina in wW. 3 W. von 

Florina (Eichen und Buchen) - oo. 0.4922 
Benachbärte Hüge. 422 ober 5522 
Gaftoria . . . . . . oo. 1923 
Berg Lil . . . . . . 23923 
Gebirgspaß von Vlachi⸗Kliſura . te 3309 
‚Hügel weftlih von Kalard 2: 22200. 17%6 
Kailari Cholzlofe Ebene) . . . . 1576 


Gebirgspaß zwilchen der Ebene von Kaitari und von Flo⸗ 

rina ungefähr . . . 2076 
Gebirge im Norden . ne 376 
‚Gebirge füdlich von Burenos ungefähr . 3000 
Gebirge zwiſchen Aladjilar und Despot⸗Jailak ungefähr » 6000 
Gebirge nörblich und öfllid) von NevrKub . . 6000 -—- 7600 


Nevre⸗Kub ale nn 1500 (2) 
Berg Sultaniga - “00200... 3000 
Berg Manifion bei Seres oe an . “0... 2400 
Sr . . 00 . 80 
Schavtſcha ee 40 
Gipfel der Inſel Taſſos über . . 2000 


Berg Athos nach den verſchiedenen Scabinhen 4260 — 5016(7) 
‚ Berg Salomon . .. 3600 


a8 
abfolute Höhe in 


Parifer Fuß. 
Berg Kortiafch über . . . . . ... 2000 
Gebirge bei Belhit . . ..2000 
Gebirgskamm öſtlich von Gumen ſche . 1162 
Gebirgspaß zwiſchen Toiran und Strumnitza wenigſtens 200 
Gebirgspaß zwiſchen Strumnitza und Iſtib an . 3000 
KM. 590 
Kette des Blatfhfaviga fübtich von Bregalniga vom «5000 
Klofer Leöno ungefähr . 2200 
Hoͤchſter Gebirgopaß zwiſchen Lesno und Karatova "2844 — 2900. 
Gipfel öflli von Karatova ungefähr . . . 3000 — 3100 
Karatova . . . 1627 
Gebirgskamm zwiſchen dem Thal Sramnita u. St Eichen) 2600 
Egri-Balanfa . . . . 1700 
Gebirge nördlich von Egri⸗Palanka rn 2.2700 
Gebirge fürlih von Egri-Palana . . 2600 
Gebirgspaß des Kauıms zwifchen Egri⸗Palanka und dem 
Flußthal der Biltrika (Eichen) . . . .- 3062 
Höhere Sl > oO . 3112—3142 
Flußthal der Bifrta - . . 2280 
Gebirge fürl. vom Flußthal der Bifriga. "Etwas mehr ald 3000 
Gebirgsfamm zwiſchen letzterem Flußthal und Koftendil . . 2480 
Flußthal von Etrajin . . . . 1650 


Sebirge nordweſtlich von Strajin (Eichen) . . 2600 — 2700 
Hödhfter Gebirgspaß zwifchen Strajin und Komanoıvıg . 2500: 
Komanova .. . ‘ . 653. 
Gebirgspaß zwiſchen Komanova und Brania . . 1200 — so 
Bisteforme zwiſchen Komanova und Uskiub 


Gebirge Karadagh (Eichen) . . " 20092800 
Gebirge nördlich von Koeſoli (Eichen, Buchen) über . 4000 
Gebirge fünlih von Kebi' - . . . 3000 
ODftrovo. oo . . 1000 
Telovo (grüne Eichen) ungefähr . . . 881 
Vodena (orientalifche Platanen, oolutea arborescens, Zur 
denbaum) u. |. w. . en 68 


Gebirge weſtlich von Bodena zwiſchen ..260— 3000 
Gebirge im O. u. NR. O. ungefähr . 2.2000 


abfolute Höhe in 

Parifer Fuß. 

Dia Cholzlofes Land) ungefähr . 1600 

Die Quelle unterhalb Bela . 30 
Gebitgskamm zwiſchen dem Thal yon Bainige, wecks bei 
Uskiub auelduft und dem oberen ui des Vardar⸗ 


Thals bei Kalkande. 1966-2000 
Gcbirgspaß auf diefem Kamm auf der Stufe von uetiub 

nach Kalfawd . . 00.2586 
Geblegslamm ſuͤdlich der Blainiga nabe au © 002 00..2.38000 


Kallandel (Bein) : vo er 0: BB Her 1466 
Tumſcheiſta Aftlich von Guftivar ober Klon . .. «1428 
Gebitgskaͤmme zwifchen Koftovo u. dem ſchwarzen Drin, ungefähr 4000 
Gebirge weſtlich von dem Glogovit (Eichen, au) . . 3470 
Gebitge im Often von Glogovif (Eichen, Buchen) . 2270 
Podauſchta ⸗Wirthohaus 2117 
Geblegspaß zwiſchen dieſem Orte und dem Zuyas (Budzen, | 

Acer obtusatum, Aluus iigra) - - 0°: . 3083 


Sudlicher Fuß des Gebirges am ya «  . .  . 3806 
Kniſchovo 000. 1766 
Thal über Aritſchovo bei Vrojan ⸗Wir;hohaus 2173 


Erſter Gedirgspaß, um nach GSlivora zu kommen (Buchen) 3483 
Zoriter Gebirgẽpaß, um nach Slivora zu ommen » u 3239 


Thal von Slivo, oder Slivora . . 2446 
Gebirgapaß im S. ©. W. von Sllivora (Eichen) Pe 7; 
- Gipfel im O.. ⸗ . 4 . . « 2846 
Gebirge im W. (Buchen) ungefähr . 446 


Gebitge im O. zwiſchen dieſem Gelirgepaß vnd der Snteöta unge. 411% 
Ebche 4 Lieue nörblich von Votun⸗Wirthehaus 14 
Gebirge nördl. u. norböftl, von Trebenitſch 2315, 2416, 2515, 2618 


Gebitge weil. von Struga (Buchen44140600 — 5000 
Gebitgspaß von Babagora (Eichen), - + . 15-2780 
Dibreſipre ungefähr ... 19900 
Schloß von Ochri (Weinberge) .2121 


See von Ochri (berechnen mit den Beobachtungen v. lefie 2415) 2045 
Gebirgekamm zwifchen Or und Ron. ve UM 
Drepa . . . 1750 
GOebirgopaß zwiſchen Reöna und Moneſit ungefähr " 2300 —- 2008 


v 





abfolute Höhe in 


| Parifer Fuß. 
Derg Galeſchittza (Buchen) ͤber. - 4000 
Meter Schir-Raun (Heilige Nen)  . WR 
Bebitge, weſtlich dem Klofter gegmüher Eichen) mir. 2700 
Gebitge im S. W. (Eichen) ungfüht . . 2300 
Gebitge im R. VW. (Eihen) . . 290 
Gebirgspaß oberhalb Blatſch zwifchen dem Ser von Dan 
und der Ebene Geortſche (Borika) . . 2745 
Anderer Gebirgspaß, mehr nach ©. wo Die Bafferfcheide I 2617 
Gipfel zur Seite (Eichen . ea 2707 
Gipfel im DO. und N. O. von Sordda .300 aſt 5000 
Svedda . . . 2486 
Pojani (Ebene mit Mais, Baumwolle, Zabad 24050 
Gebirge mDd. . . . 4600 4000 
Drüde im Thale 4 Linse von Bitifchte, wo dado Ba 
fon nörblich fließt . . j . 2497 
Gebirge ded Devol, wenigftens . 4000 
Dri auf der öfl. Seite des hal von Bi 3 Biene 
von GSaftoria. . . . 2792 
Gaftoria (Weinberge) . .. . . . . 19233 
Bogaöfoe 0. . 214395 
Holzloſer Gipfel ſadich von Tata .. 0. 2165 
Gebirge nordlich von Telfa ⸗ N . 2400 
Vurſchita ae a Hr 13 
Holzloſe Gipfel über Schatiſta . j » « 2728 -- 2738 
Schatiſta 2058 


Thal ohne Wafer wiſchen Scharia und Rear angeüke 27% 
Gebirge im N. W. . 2650 
Deftlicher holzloſer Theil biefer ie . . . 2150-_2236 


Gebirge im W. (Eichen) . . ...2..200-2150 - 
Gebirge im ©. (Ehn). .: . 0... 2260 
Gebirge zwifchen dieſem Thale und Rodja-Batler . 200 


Gebirgspaß zwifchen diefem Thale und Kodja⸗Matler ungef. 1900 
Grbirgspaß 3 Lieue norbweftlig von Kojaui . . ı 10 
Kojani (Weinberge) . ee. : 17890 
Holzloſe Höhen öflih won Kojani 0. 2120 
Entfernit Gebirge weftl. v.Kojani (Ruͤcllehne bes Binde) unge 370 


als 
abfolute Höhe in 


. Parifer Fuß. 
Difle . . . 1670 
Entfernte Gebirge im N., Rüdiehnen des Burenos . 2500 
Hügel in der Nähe von Ienuslu (Behind) . 1114 — 1164 
Jenuslu . 1114 
Gebirge öftlidy von Jenublu rn . 1714 — 1914 
Gebirge weſtlich von Naziliga . oo. . . . 3000 
Andere benachbarte Gebirge . . . . . 1000 — 2000 
Servia . j . . . . . 1232 
Altes Schloß von Servia 1302 
Theſſalien. 
Gebirgspaß ſuͤdl. von Servia, nach Saranto⸗Poros rigen 2516 
Nabe holzlofe Gipfel nah W. zu - . 2716 
Nahe Holzlofe Gipfel öftlich des Labaniha⸗Planina . 3116 
Untere Grenze der Richten in dieſen Gedirgen .2326 
Erſter Karaul . 2155 
Holzlofe Gipfel im WM. . . . . 2555 
Holzloſe Gipfel im DO. (Fichten) . .. 3955 
Gipfel weſtl. vom Engpaß der Saranto-Boros (immergräne 
Eihen) . . 23u300 


Gipfel öſtlich von dieſem Engpaß (imnergrüne Eisen) ... 2700 
Zweiter Karaul, beim füdl. Ausgange aus dief. Engpaß ungef. 1600 
Gebirge nördl. .und nordmeftl. von diefem Karaul .  . 2600 
Gipfel des Olymp (Buchen, Fichten, Rafen) . . . 6112 


NRördl. Rüdlehne dieſes Gebirge . . 0. 2213 
Gebirgskamm vor Alaſſona zwifchen bieſem a und dem 

des Saranto-Poros . . . . . 1333 
Gipfel dieſes Sehirgefamnd -. .  . . . 1383— 1413 
Holziofe Ebene ſuͤdlich von Alaffona . 738 


Holzloſer Gebirgspaß zwiſchen dieſer Ebene. und dem Dorfe 
Karadere (unten Geſtraͤuch von Imnergrünen Eichen). 1488 


Nahe Berge im D. . . ... 1560 
Kaſakler 14 Lieue nördlich von Barifa .. .. 90 
Larifſa ungefähr . 80 


Gebirgspaß einer Rücllehne ves Berges. Kifavo auf der 
Straße von Larifia nach Baba, zwildhen . . 201-280 


abfolute Höhe in 


Parifer Fuß. 
Gebirgskamm im S. ungefähr nn . 800 
Baba (vrientalifche. Platanen) ungefähr . . . 30 
Tempe au der Quelle 14 Liene öflich von Baba . 15 
Ambelafia (Weinberge) .  . . 1021 
Gebirge im S. des fehr alten swojes im Thale Tempe 
ungefähr . . . . 1800 — 2000 
Berg von Kijavo (der Oſſa) . 2600 


Berg Mavrovuno (der Belion) a . 200 — 2500 
Größte Höhe des Gebirgskamms zwifchen Volo und der 


Eben von Pharfalus, ungefähr . 700 
Gebirgspäſſe zwiichen denn Golf von Volo und der Ebene 

von Larifſa . .. 40 — 500 
Gebirgskaͤmme pwiſchen dem Flußthal von Theſatten und 

dem Thal von Hellada, ungefähr 3000 
Deftlicher Theil dieſes Gebirgskamms über . . 4000 
Gebirge nördlich von Agrapha . . 4600 — 5000 
Ebene zwifchen Tricala und Rofovo ungefähr ... 200 
Gebirge nördlich von Rofovo . . oo. . 1300 
Höhen füdlich von Rofovo von .600- 700 
Tricala, höchſtes Viertel . . . . 434 
Biateforne des in Trümmern liegenden Schloſſes ungefähr 500 
Holzlofe Ebene weftlich von Tricala . 3666 
Wirthehaus am Cachia, am Fuße der Weinen Käfer 

(Maulbeerbäum) . . . . . 331 
Kofler von Barlam . 0. 0. . . 1050 
Klofter Meteor . . . . . . . 1155 
Gipfel im N. des Iehteren . 1255 
Gebirge von Koſak, ſuͤdlich von Cachia, oft. vom ine: 

haufe 3 Liened von Stagus- Kalabaf . 1332 


Gebirge von Baba, weiter nad) S. wenigftend 0.9592 
Gebirge nördl. von Cachia an derfelben Stle . .  . 92 
Wirthshaus, 3 Lieues weſtlich von Siagus Kalabat 332 
Malacaſſi⸗Wirthohaus . . 198982 
Gebirge von Krutſchevo in N. W. . . 4550 — 4650 
Obere Grenze der Weinftöde, ver Coluteg arborescens und 

des Judenbaums, auf der öftl. Rüdlchne des Berges Zigoe 2182 





abfolute Hoͤhe in 
Yarifer Fuß. 

Untere Graͤnze ber Fichten auf ber öſtlichen Rücklehne des 
Berges Fig . . . 2782 


Obere Graͤnze ber Fichten und untere Granze ver Bachen 4800 
Karaul unter dem Gebirgspaß des Berges Zigos (Buchen) 4913 


Nördliches Griechenland. 


Nördliche Gipfel von Regroponte br . . . 3000 
Berg Delphi, höchfter Gipfel von Negropue . . . 572 
Der Deta und Saromata ungefähr 0. 0.0.5000 


Der Arirpe . . . j . . . :. 9000 
Der Berg Barbuffia nn. Tri 
Dar Ouienma . . Dre. .. 77% 


Des Liakura⸗Oros oder Parnaſſus nn 7570 
Der Helilkhoooooo. 34384 


Unter⸗öAlbanien. 
Gebirgspaß des Berges Zigos . ee 5063 
Benachbarte Gipfel . 00.200. 5163 
Gebirgspaß zwiſchen Mebovo und Milias. 0.202 4050 
Mebovo (noͤrdliches Viertel). . 3705 
Dbere Gränze der Weiuflöde ungefähr . . . 2800 — 2900 
Untere Gränze der Fichten weftlich von Mebovo .. 2465 
Berg Perifter (Fichten, Rafen, Felſen) zw. . . 600 u. 7000 
Berg Cacardiſta (Fichten, Raſen) uübler.6800 
Berg Diurmerfa (Fichten, Raſen) uͤber. 6000 


Verlaſſenes Wirthshaus ſeltwaͤrts von dem Strome, der vom 

Metzovo kommt 1 Lieue vom Wirtshauſe Kyra „ . 1319 
Bebirgepaß zroifchen dem Kyra⸗Wirthshauſe und dem Su 

thal von Janina (oriental. Platane) . . . 2774 
Sanina, alter Zudenfirhhof . . . . . . 1615 
Zanina, franzöfifhes Confulat . W . 1609 
Daſſelbe, berechnet nach Aleſſios Meſſung 00.200. 4512 
Nutza⸗Wirthshaus (orientalifhe Platane) oo. 1600 
Berg Mitſchikeli Lauf ber weſtiichen Seit fr gangiq von 

Holz entbloͤßt).. 


‘ abfolute Höhe 

in Yarifer Fuß 

Gebirgspaß von Pente Pigadia. Wahrſcheinlich ungefähr 2600 
Gebirgspaß zwilchen. dem Ylußthal von Janing und dem 


Thale von Calamas ungefähr . - - ee 0... RR00 
Berg Scrueles, höchfter Punkt des Aroferaunuß 0. RO 
Berg Argenif bei Tepedelen ungefähr . 3008 
Holzlofer Gebirgspaß zwiſchen dem Flußthale von Zeninn 

und dem bed Wirthohauſes von Kaldafi . . 1769 

(Bielleiht zu niehrig amd 1800 Fuß) 
Wirthohaus Bela oder Kaldaki . 1364 


Gebirgskamm zwiſchen dem Diſtrikt von Zagori u. Actſchia 2099 
Gebirgspaß zwiſchen Sahli⸗paſcha⸗Wirthohaus uud Oaeite 


Wirthshaus (immergrüne Eiche).. 2034 
Benachbarte Gipfel . . . . 1812231 
TuraniWirthshaus im Thale des one thengehräud) 996 
Detaniga-Wirthehaue . 0.99 
Gebirge im Rorden von Seran . 12300 
Lekſoviko . 1600 -1700 
Berg Vafilitza Viehweiden) über . . 0. . ...5000 
Berg Smolifa (Bichweiden) zwiſchen .. . KB00 — 5000 
Berg Desniko (Viehweiden) ungefähr . 4000 
Gebirgskamm zwilchen Staria und Georiſche wenig über 3200 
Malia⸗RNemertoka füdl. von Permet über .. ... 389 
Sein höchfter Gipfel weft. von Barbiglione ungefähr . 4898 


Ein Punkt im Thale von Koniga nordweſi. v. Bee 88 


Aiſura⸗ Wirtshaus . 860 
Vinokaſe⸗Wirihehaus W . 100 
Gebirgspaß nördl. von Vubuiſi hoizloo) 1711 
Gebirge im S. W. von Skrapari entwed. holzlos ober bloh 

mit kleinem Geſtrauuhhß..... 3000 
Der Kleine⸗Tomor (Raſen) wenigſtennn4107 
Der Große⸗Tomor (Raſen) wenigftind . . .. 5102 
Gebirgspaß fünlih von Teman⸗Wirthshaus (Sehrind) .. 1102 
Benachbarte Sipfl . . 1242 — 138 
Gebirgopaß zroifchen Teman⸗ Zihehare u und Bernt Rn 


tens und korheergeſtrauch) 1042 
14 | 


abfolute Höhe in 

Parifen Fuß. 

' Mittel» Albauien. " 

Brüde von Berat über den Rum: . 138 
Berat, oberhalb des Bazar auf der nörbl. Seit bed Sun 230 
Hochliegendes Viertel von Berat auf der Sünfei bed Zum 300 
Schloß von Berat ungefähr .  . 500 
Ebene im Norden von Berat . . 249 
Anböhen-weftl. von der Ebene im R. von Berat „1200 1300 
Anhohen bei Velogoſcht, 3 Lienes noͤrdl. von Berat Wichen, Erlen) 1200 
Ufer des Deole auf der Straße von Berat vos Ersafan een 414 
Gebirge im S. O über . . 2500 
Elbaſſan (Delbaͤnme) ungefähr . 200?) 
Gebirgolamm zwiſchen Elbaſſan und dem pet v von Kuticha 900 


Ober: Albanien 
Fuß des Gabar Balkan in dem nee von "Rufen ( (orim« 


mliſche Platane) 7175 
Gipfel dieſes Gebirges Eichen) W 1860 
Gipfel im O. und . rn 2300 — 2500 
Ekel im W. ee. 1 7; 
Gipfel im N. .. 160 
Gebirge von Pelumnhhggg 28200- 900 
Tirana (Delbäume) . 4740 
Gügel weſtlich nach Petrella m u . . 874 - 974 
Gebirge im S. W. von Cruja zwiſchen . 2600 u. 3000 
Gebirge weRl. von dem Sal wiſchen Dibre⸗Sibre u. Diere 
Poſt, über 3000 
Oros ungeſähr. 1800 — 2000 
Gebirge von Preſa ne M6— 566 
Gruja ungefähr en . 1200 
Gebirge MO. . . i000 — 2000 
As Wirthohans Coriental. Platoon) |) 
Eula⸗Winhehaus über . . .. . 300 
Stelle Gebirge im DO. . . . 1500-4800 


Stelle Gebirge im O. oerhaih der Zrammer beö Schlofes 
Stelufa . . . 1800 - 2000 


abfolute Höhe In 


| Pariſer Fuß. 

Sqhinavlia ⸗Wirthohauussss...... 
Nieffio en en 3 
Fa Schloß ungefahr .. . 2209 
Gebirge ſuͤdoͤſtlich von Aleſſio Eichen) . .70- 600 


Gebirge noͤrdl. vom Kloſter der Heil. Maria oberhalb Aiſſio 300 — 600 
Hügel im W. und S. W. von Bufchere, (Gebuͤſch vn 


chen und oriental. Platanen) zwiſchen ..2W - 20 
Sculari, oͤſtl. Theil der Staudt, ———— u. Di 

bäume in den gefihüsten Gärten) . 93 
Gebirge bei Antivarl (Helfen) ungefähr .2000 
Gradisca nn. 
Podgoritza, wahrſcheialich ungeſahe .16830- 200 
Obere Grenze der Granatbaͤume im Thal⸗ von Boga . 1878 
Dbere Grenze der wilden Weinftöde -in Diem Thale 195 
Boga 0... 9785 
Untere Grenze der Buchen, ungefähr. 2200200. 3100 
Dbere Grenze der Buchen, oberhalb Boga 0.00. #400 
Eebirgepaf zwiſchen Boga und Schalia (Fels) . . A668 
Sipfl im W. (Schnee im Hali) 0466 
Untere &renze ber Tannen und obere —J der Sun 

im D. von Scala . . 3700 
Schalia (Mais) . 2743 
Dbere Grenze der Buchen und Anfang der Fichten im * 

U. von Schalia 2042 
Höchfter Gebirgspaß des Berges Troffetia (Helfen, Sqhne⸗ im Jath 6108 
Gipfel im R. W. und S. O. . 670%-— 6900 
Kleiner See an dem Orte der Rupniga bet, unteren Ge⸗ 

birgopaͤſſen dieſes Berge 4014 
Untere Grenze der Fichten am Prokletia . . » 3200 
Untere Grenze der Buchen, ungefähr . 93000 
Guzinie (Mais) . 2896 


Dirict von Clementi au ven Quellen vs gem ungefähr 
2300 bis über 3000 
See von Rifaveg, wahrfheinlih gegeen4 4000 
Gebirge von Kutich (Helfen und Raſen) ungefähr 
7000 und vielleicht eingelne Theile 7500 


abfolute Höhe in 
Parifer Fuß 
Gebirge von Troitza ee 4635 
&ebirge von Brata . 486 
Gebirge von Bor, zwiſchen Plava u. Suzinie (Tanım) ungefähr 3696 
Gebirge von Baba, im S. von Dave, ungefähr 


Se von Bra . . . .2459 
Berg Viſitor oder Bielita, wwiſchen .6000 u. 7000 
Gebirge von Mofra-Planiun (Rafn) . . 6816 
Zmilevitza⸗Planina (Tannen und Raſen) über . 6000 
Sebirgspaß weſtl. von Dobrobuk⸗Planina oder von Sitami- 
lovitza⸗Planina (Buhen) 2 2 z4800 
Rojai (Tanıen) . 029083 
Dukian⸗Wirthshaus, 4 Lieues oſtl. von Scaiari Pe: ©» 
Slipfel des Berges Pula (Eichen, Buchen) . . . 2201 
Latin⸗Wirthshaus Choldlo). - = 159 
Srbirgspaß des Kiapha⸗ Mala (Fichten und Tannen) u 2638 
Benachbarte Gipfel im N. . 0. . 3438 
Vlet (Nupbäume) . . 2066 


Untere Grenze der Fichten und Tannen neiichen Ban ı u⸗ Sutat 1437 
Blateformen (mit Nußbäumen) weftl. von Spaß⸗Wirihshaus 1297 
Benachbarte Sf -. . .: 1397, 1447 und 1647 


Gipfel im W. .. 6260097 
Spaß⸗Wirthshauuussssss... 620 
Keupriſi⸗Wirthshaus 630 


Karaul des Schivan⸗Keupriſi am Schwarzen Drin nutgeſahr 700 
Berg Ibalea (Raſen und Felsgipfel) an . . ... 68800 
Berg Jaleſch (Raſen⸗ und Felsgipfel) an . . 6000 
Gebirgepap zwilchen dem Schwarzen Drin und dem bogen» 
artigen Ausfchnitt, der nach Prisren ſübrt (fleined ©ehö) 2600 


Berg Haß ungefähr . 4500 
KHleinerer Gebirgspaß vor Prisren Cleines Eichengeholz . 170 
Bridren . . 1149 


Gebirgspaß des Schar *), wiſchen Prisren Lallandei (Rafen) 6380 





*) Die Höhenmaße diefer Kette find das Ergebniß, das durch 2 Rei: 
ben folgen von Beobachtungenrin den Jahren 1838 und 3838 umb- dexen Ber: 
gleichung gemonnen wurbe.. 


2232 

abſolute Höhe in 

Parifer Fuß. 

Sipfe im W. (Raien und Geld) 0. . . .. 68% 
Pic des Kobiliga (dd). » - ala . 738 
Bipfel öſtl. vom Pic des. kobilida . n700 - 8I0D 
Veiga ..... ..2216* 
Bic des Liubeten (Fels) ee 8400 
Obere Grenze der Buchen auf der Fübkichen Raaſei⸗ dee Schar 4489 
Obere Grenze der Nußbaͤume und des Mais auf dicker Rüdiche 2789 
Obere Grenze der Weinftöde auf dieſer ncheine 0... 16 
Ralfandel, verfchiebene Bierel . ‚ 13 oder 14 66 
Ebene oͤſtlich von Prisren ...6129200 
Suha⸗Rieka im Sabre 1838 .. . .. . 1188 


4 2ieue öftlich. von dieſem Dorfe, 1837 0.02.4049 
Erſter Gebirgẽepaß öfll. von SuhaRica . . . 27 
Höchſter Gebirgepaß zwiſchen Saha⸗ Ricka u. Tzernoleva⸗ 
Rieka zu Dulie.. . 2406 
Springquell im oberen Theile des kleinen Thales von 
Tzernoleva⸗Rieka (Eichen). - . Am 
Müuͤhle in diefem Heinen Thale bei Zhemeleva (Ein) . 172 
Blateform zwifchen .diefem Bunte und bein Dorfe Ribar J 
in der Ebene von Priſtina (Eichen). 2219 
Blateforne bei Haß zwiſchen Spaß u. Dintosa (Eid. .: ‚1800 
Berg von Schallefchoß, nahe an . . .. 3000 
Bebirge im D. wenigftend . . ee... 2808 
Gebirge von Pafrich im N. . .. ..3300 
Ebene von Diakova . ea . u . uU 
Gebirge von Detſchiani br - 2 0 2 35000 
Ipet 20.18 
Biela-Drina, weRlich von Dieonit, ungefähr . . ... 2040 
Drednif ungfäht . . .» 20. 110 
Lapulul . . ...11407 
Gebirgséslamm zur Seite (Eichen) . 0. 0.1607 
Thal des Dermita . . 1447 
Gebirgskamm zwilchen biefem Thale und dem Bug von 
Prifina . . 1900 — 2100 


Berg Goleſch Cholylofer Gipfel) ungefähr W .2700 
Kurilo-Blanina, zwiſchen.. 2. +. 300 u. 4000 





abfolute Höhe in 


Parifer Fuß. 
Tzrkoles· . 139 
Höhe des Tertiär- Bodens öſtlich von biefem Baker 0. 1814 
tichepef über . 3000 
Gebirge nörbl. von Tfchelſchevok Buchen, Bichochen, Be 
fen) über . . . 4008 
Ein Berg mehr in MR O. ungefätx . 0.00 . 5008 
Gebirgepaß im Diſtrici Kolaſchin (Buden) . . .  . BMW 
Mähle von Breniag am War, nefhr -. - .  . 1600 
Sebirgépaß des Berges Vreuie GSiuchen) ee ME 
Benachbarte Gipfel im DO. - 3500-3800 
Dbme Grenze des Tertiaͤr⸗Bodens am farl Fuße des Ber⸗ 
ges Peklen, noͤrdlich von Ipck . 1684 
Untere Grenzen der Fichten auf dieſer Rüdfeite De Bene Bellen 3782 
Berg Bellen noͤrdl. von Ipek (Feiſen). 9926 
Höhere Gipfel in N. W. (Helfen und Ran).  . 6726 -— 6900 
Bag Sala . 69300 
Alntere Grenze der Buchen auf dem. für. hung des Glieh 3046 
Benachbarte Gipfel ungfähr . .  . .. 4000 
Erſter Gebirgspaß des Glieb (Buchen...436b61 
Benachbarte Gipfel . 4451 -4551 
Untere Grenze der Tannen und Wein obere Grenze der Buchen 3777 
Gipfel im O. .. 20200... 477-7 
Gipfel in W. .. 477 
Hoͤchſter Gebirgspaß des Glieb (forich gelieh) Rafen . 9197 
Maflerfcheite . . 5187 
Gipfel des Berges Glieb Felſen und auf dem Grunde eis 
nige zerftreute Fichten) wenigfiend . 64107 
Gipfel öftlich vom Gebirgspaß (Felſen...45107 
Gipfel weſtlich vom. Gebirgspaß (Felſen)J).. 35397 


Mojai (gemeſſen in den Jahren 1837 und 1838) . 
.....2845, 2895, 2061, Mitteljabl 2903 
Gebirgspaß, Lieus von Rojai oder Rujai (ohne Sch) . 4233 


Guͤdliches Bosnien. 


Untere Grenze der Tannen, ſuͤdl. von Suodol. 200.2 202 
Ougrlo ® o . ° . 4 . 0 .0 .- > « 2106 


328 
abfolute Höhe in 


Parifer Fuß. 

Gebirgopaß zwiſchen Ougtlo Ana dem a ya‘. heneia 
oder Charolin . . 3469 
Bemachbarte Gipfel ungläe .  .  .  » . 3500— 3600 
Sarıt-Planina (Buchen) . . W 33087 
Berg Stavitza, wahrſcheinlich nahe au . > e .3000 
Glugovif (Ebene von Biehweiten) . . 2666 

Gebirgopaß zmifchen. Glugovik and dem Abfall in da⸗ —2 
thal von Novibazar . W . 2054 
Venachbarte felſige und nadie Gipfel Er , 30083014 
Bormie, wetlich von Rovibazaır . a ..1360 
liudola⸗Rieka⸗Wirthohaus .460 


Dugopolie (holzloſe Gegend mit Bichtweiten) ungefähr 2500 
Bipfel Cholzlofe Gegend mit Viehweien) -. *  . . 2560 


Ebene fühlich von Senitza (Viehweiden, Helden) . 2038 
Emmisa (Gerſte, Safer) U nn 2076 
Gehirgefämme im DO. (Felſen) . » + 2778-2878 
Gebirgopaß vor Milofchevebo-Wirtkehaus” (Taunem) 2080-2100 
Miloſchevedo⸗Wirihshaus ungefaͤhr . 1400 
Mit Fichten und Birken bewachſene Gebirge im ®. om 
Miloſchevedo⸗Wirthshaus, ungefähr . . .. 3000 
Gebirgspaß 3 Lieued fünlich von Brioyali (ei) ee. 0.2.2068 
Venachbarte GSiyfl . . . . 7 ..3370 
Echloß von Hiffardgi ungefähr, en en 0. 1756 
Gebirge öftlich von Hiſſardgi (Felſend. 33866 


Priepolie (Nuß⸗ und Pflaumenbaͤume, Maid)» «  . 136 
Gebirge weftlich vou Briepolie und am Ufer des Lim (Kir 


hen und Buben) . . 3266 
Gebirge weftlich von Priepolie und Taſchüha, bei Zafgir 
Wirthshaus (Birken und Tannen) . . 3768 


Zweiter Gebirgspaß hinter diefem Wirtböfauk . +: «4176 
Theil der LiubitfchninsKette, gerade gegenüber im W. anseſahr 6000 
Ein Puakt füdlich von Taſchlig.. 23% 


Taſchlitza . 1442 
Gebirgopaß ſalich Minareti Wirihshaus Gm u. Gefträuß) 230% 
Keoatfchi-Mirthehaus (Birken) . 0 3114 


Efer Karaul (Birken und Zaun) — 2: 2000 3248 


22 
abfolute Höhe in 


Pariſer Zuß. 
Zweiter Karaul, 2 Lieue fuͤdlich von Tſchainitza (kann) 3300 
Obere Grenzen ber Buchen ungefähr . . 3200 
Vſchainitza (Kirſch⸗ Pflaumen- und Rupsäume) . 1976 
Benachbarte Gebirge . 0 6 
Untere Grenze der Tannen, wenlich von Tihainiga . 2276 


Gebirgskamm zwiſchen dem Thale der Vriska⸗Rieka und 
dem Thale weſtlich von jenen von Janina .. 19900 


Goresda, ungefaͤhr ·. 5606 
Gebirgskamm ſuͤdlich von Braga (Once, Birken) >... 2800 
Braga, ungefähr - . . 2000 
13 Lieue nordweſtlich von Praha 2258 
Gebirgskamm zwiſchen Prapa und Kolekhik (Enden und 

Birken) ungefähr . . . .2469 


Koleſchit (Tannen, Birken) ungefähr 2. 0. 1860 
Gipfel im W. (Raſenn.. 2500 


Gipfel im D.. —» >. 0.0. 2100 
Gebirgopaß im R. W., eiwas über . . . 2000 
Engpaß, 3 Lieues füpöftlih von Serajevo, hinter einem ifo- | 

lirt liegenden Wirthshauſe, ungefäht . - 2000 
Gipfel in der Umgegend, zwifchen . . - 2800 u.3000 
Gebirge füblich und füböflich von ber Straße von biefem 

Punkte nah Serajme . . 3500 — 4200 
Gebirge im N. über .. 30000 
Serajevo 1762 
Gebirgspaß zwiſchen Serajevo und Motte, Stür der Kette 

von Romania, ungefähr » ! 
Mer . . 2.8058 
Hochebene, norbiveftfich von Motro (Tannen) . . 3743 
Andere Hochebene 7 Stunden von Mokro . 3002 
Hitſchmale⸗Wirthshaus (Tannen) - 0.9082 


Wirihshaus, 4 Lieues nordöſtl. auf dem Gebirge . 332862 
Podgore⸗Wirthohaus unter den Gebirge. 645 — 662 
Benachbarte Gebirge - „1362 — 1662 
Webirge zwiſchen Srchernihe, vSigenar und —R 

gar, ungefähr - 

Höchfter Punkt des Gnppaffes, weſl. von Kislar Eichen) 1400 — 1500 


abfolute Höhe in 


Vrriſer Buß. 
3vomif . ur 410 
Schloß von Zoornil .660 
Thol der Drina, 2 Lieues nörblich von Zvornik 402 
Höchſter Punkt der Straße von Jania, ger durch Tertläre 
Hügel nördlich von Zvornif . . 616 
Benachbarte Gipfel ungefähr . . ..700 
Jania ungefähr. 380 
Liubitſchnia oder Liubeſchnia (Buchen) nach den verſchiede 
nen Punkten. . 4000 - 5000 
Gebirgokamm zwiſchen Tſchainiha und dem Thale des Tchio⸗ 
tina (Buchen, Tannen, Birken) . . . . . 3476 
Kotfchn . . ...9556 
Weg zwifchen Zagorie und dem Flußthal ber Narenta oder 
Neveſign (Buchen) üͤber. 3500 
Gebirgskaͤmme zwiſchen den Thaͤlern des ulot und der 
Narenta (Buchen) zwiſchen . 3600 u. 4000 


Gebirge öftlih von der Drina, füdlich von Kotiha . . 3000 
Bereinigung der drei Flüſſe, welche die Drina bilden, ungefähr 800 
Gebirge öftlih von diefem Punkte über . 3000 
Gebirgspaß zwiſchen Mefchansfistufe und dem hal der 


Sutfchefa (Buchen, Birnbäume) . 3800 
Gipfel auf diefem Gebirgspaß im R. . : 4200 
Gebirge im S.. . 4800 
Sutſcheſa⸗Wirthshaus ungefähr . ..1000 
Sutichindfa:-Planina (Buchen, nadte gelfen) über . 6300. 
Preskavatzka⸗Planina (nadte Kelfen) über . . . 6000 
PBirlitor . . . . . . .. 1700 
Sn Trümmern liegendes Schloß “0.2400 
Benachbarte Gipfel (Tannen und Felfen) wiſchen . 6000 u. 7000 

Tſchemerno⸗Karaul (Buchen und Viehweiden) . . 3800 — 4000 
Bolojaf-PBlanina (Tannen und Felfen) . , . 5800 — 6000 
Leberfchnif (Helfen und Rafen) _. . . . #600 — 5000 
Gebirge weftlih von Verba . 2.2000 
Holzlofe Hochebene zwifchen Berba und der Ebene von 

Gatzko (Viehweiden) . . . . . 2800 
Hohe Ebene von Gatzko (Wiefen) . . . . 2500 
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abfolute Höhe in 


Yarifer Fuß. 


Gebirge m ®. . 2800 
Gebirge im N. W. über. | 3000 
Gebirge im O. 2800 
Hohe Holzlofe Ebene von Nittſchitcht (Wiefen) ungefähr 2000 
Holzlofe Hochebene von Grahovo (Biehweiden) an 2000 
Berg Dornitor (nadte Belfen) . . 7500 — 8000 
Drobniat (Punkt der Nußbäume) ungefähr . . 23500 
Berg Grobatika zwifchen Drobniaf u. "Selen, etwas über . 3600 
Stefero, etwas über . . . ... 2000 
Klofter von Piva, ungefähr . 0. . 2000 — 3000 
Kolafchin, ungefähr . . 2600 — 2500 
Berz Jupa über 3200 
Berg Javorie ungefähr 5000 
Berg Trebifch ungefähr . .. 3200 
Berg Kom (Helfen) zwiſceeeen... 48300 u. 9000 
Berg des Kutichfi-Kom . 7500 
Höchfter Gipfel des Berges Polieviha nach Kovalevoti 5000 
Höchfter Gipfel hinter letzterem 4000 
Mittlere Hoͤhe dieſer Kette über 3600 
Berg Lukavitza ungefähr . .. 4000 
Berg Lovtſchin (Felſen) 4200 
Andere Gipfel anf der dalmatiſch-montenegriniſchen Greg 
wenigftend . . 3500 
Getinie (Wiefen). Nach Kovalevsfi ungefähr 2000 
Gebirge von Goleſch, wiſchen dem See von Seutari und 
Gluhido 2500 
Herzogewina. 
Gebirgspaß von Tartarvitih - .  - 2400 
Benachbarte Gipfel Cholzlofe) . . . . 3100 
Nevefign (Wiefen und Nußbäume) . . . . . 1800 
Berg Belefch (Eichen und felfiger Gipfel) 202.0. 3200 
Gebirgspaß zwiſchen Nevefign und Drag 2700 
Schloß von Blagay (Helfen) . 700 
Moftar (Oranatbäume, Weinftöde) . 300 
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abfolute Höhe in 


Parifer Fuß. 
Sebirgefamm zwiſchen Moftar und Duino . .14300 
Gebirge von Prolok, ungefähr 0. .. 200 (1) 
Podporim⸗Wirthshaus .. .400 
Erſter Gebirgspaß des Berges Podporim . 2700 
Zemlie⸗Wirthshaus 2660 
Höchſter Punkt des Weges über den. Bus Porim (Buchen, 

Acer obtusatus, Fichten) . . . 3400 
©ipfel des Berges Porim (Helfen) 0. . . 3800 
Untere Grenze der Fichten auf dieſem Gebirge 2680 
See von Jeſero, ungefähr . . . 1800 
Gebirge um Jeſero (Buchenn. 33400 


Gebirge nördlich von Jeſero, zwiſchen . . . 000 — 5000 
Gipfel ded Berges Vranatz (Felſen) wenigſtens . 
Borke⸗Wirthshaus (Tannen, ein wenig niedriger ein Al | 
ftehender Rußbaum) -. 000. . 2500 
Eogniga (Weinreben) - rn . 1100 — 1200 
@ipfel im ©. von Gogniga (Beten) .. . 3800 — 4000 


Nördliches Bosnien. 


Gipfel nördlih von Cognitza, zwifhen . + 3000 — 4000 
Gebirgspaß zwifchen Cogniga und Bradina . . .. 2900 


Benachbarte Gipfel, tiber . . . . . 3000 
Tarfebin (Buchen) . ... 1860 
Ilidga, weſtlich von Serajevo ober Ebene von Doliana (Mais) 1752 
Gebirge im S. (Buchen) . 0. . 3552 — 3952 
Gebirge im N. . 252 


Mit Holz bewachſene Sebirgöfänme (Eichen und Birken) 
zwifchen der Ebene von Toliana und Rafovika . 2350 — 2450 
Kifeliaf . . . ‚ . . 1720 
Kleine benachbarte Anhöben (Eichen) . . . 23390 — 2430 
Gebirgsfämme öftlih von Sutinska, ungefähr . .. 23000 
Gebirge von Komiratſcha, oͤſtlich von Krivaja ungefähr . 3000 


Boiniga . ... 2100 
Berg Se, (Buchen, Fichten, mit Raſen bedectter Gipfel) zwiſchen 
5000 und 6000 
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abfolute Höhe in 


Ä Pariſer Fuß. 
Berg Braniga über ee 9000 
Gebirge von Rabufha ͤlee20 5000 
Scopia ungefäbr . . on . 1700 
Kupris (Wieſen) ungefähr ne 2000 
Gipfel im N. und N. O. üblber.... 24000 
Gipfel ſuͤdweſtlich von Sofol, ungefähr . 5000 


Gebirgspaß zwiſchen Boiniga und Bula-Birhehans Bu 
chen und Birken) 


Travnik.. ee. 71700 
Gebirge ieninn3000 
Gebirge mW. . . 2200 
Gebirge Im D. von Jemael⸗Baba⸗Tete 2... 23700 — 3200 
Gebitge weftlich von diefem Punkt . . 27% 
Gebirgskamm zwiſchen der Höhe des Ende von kaſchea | 
and Jaitza ungefäht .  - . . 300 
Kuaraul⸗Wirthohaus . 21940 
Gebitgskamm des Blafitch (Tannen) een 3540 
Berg Vlafich (Tannen) ungfäht 0.0. 4400 
Hochebene von Bitolia, ungefüht Per 3200 
Gipfel im W. . .. .. . 3700 
That der Ugra bei der Bruͤcke . 1500. 
Gebirgspaß zwiſchen dieſem Thal u. Stender-Bahıb amen 3400 
Skender⸗Vakub (Tannen und Birken) 2000 
Bartiche . . . 1800 
Gebirgspaß des Berges Tifovap nen 00 
Benachbarte Gipfel (Buchen) . . . . . 2800 
Gipfel im O. N. O. über . en . 3000 
Banialuka, zwiſchen . 40 n. 500 
Gebirgskaͤmme zwiſchen Banialuta um Siatina (Eidywäl- 
vu). » . + 1000— 1300 
Gebirgskamm wiſchen der Otrina und Derdend, d. ’ noͤrd⸗ 
lich von dieſem Flecen (Eihwal) . . 1300 — 1400 
Derbend. 600 


Hügel zwiſchen Derbend und der Donau (Eichen) . 800 — 900 


abfolute Höhe in 
Parifer Fuß. 
Croatien. 


Anhöhen weſtl. von Banialuka (Eichen und Bixken). 750 — 900 
Höchſter Punkt, 24 Stunden von Banialuka Sitken) un⸗ 

gefaͤhr 
Anhöhen weſtl. von Brunpeni-Maiban, unge ‚909 — 1000 
Gebirgskam nördlich von Kofarag . 1600 
Gebirge füdl. von Betrovag, ungefähr zioifchen . . 3000 u. 4000 


Sianonien. 


Anböhen nörbl. von Brod, br .  . 2. . 4500 

Die hoͤchſten Gebirge . . . . . 2748 

Bhrusfa-Gora (Syrmien) von. ..200 - 2500 
Bannat. 

Gebirge bei Moldava . en 2800 

Gebirge um Mehadia brum .  .  . . . 3500 — 4000 


Walahei und Moldau. 


(Ebene bei der Donau 0 15 Metres oder 46 
Bufaf . > Henne 77 Meires 
Ploeſchittt.. 141 Meires oder 435 
Tergoviſt. . 262 Metres oder 807 
Berg Retyezat (ſadweftlicher Theil der Gebirge des Di⸗ 

ſtricts Hatzeg . 77655 - 7800 
Gebirge von araſch, pwiſchen der Wald und Sie 

benbürgen, über . 6000 
Budislav in den Gebirgen von Fagaraſch 0000... 7450 
Butſchetſch 1fünöftlicher Winkel dieſer Kette 2... 8160*) 
Betrofch, norböftl. Theil . 000. 6834 


*) &. de Vernau, Rudimentum physiographiae Moldaviae. 








abfolute Höhe in 


Parifer Zuß. 
Berg Szruzul, linfd von ber Aluta mad den oͤſerreich 
ſchen Karten 6468). . 7122 
Gebirgspaß von Ditofch, ungefähr . 0.2000 
Gebirge zwifchen der Moldau und Siebenbürgen, zwifchen 
6000 und 7000 
Gebirge von Keliman und von Margita, zwifchen 6000 und 7000 
Siebenbürgifches Flußthal, ungefähe1020) 


Dieſen hoͤchſt ſchaͤtbaren Beitrag zur Hypſographie noch wenig 
bekannter Landſchaften Curopa's haben wir aus dem, in Deutſchland ohnehin 
feltenen und theuren Werfe: „Ami Bone, La Turquie d’Europe etc. 
IV. Tom. Paris, Bertrand. 1840. Sr. 8°. hierher in's Deutſche übertragen. 

D. H. 


Die 
Entwicklung der Erdkunde 


bei den Alten. 


(Schluß des Band II. Seite 416 abgebrochenen Aufſatzes. 


Hatte man einerfeitd Durch Alerander’d Züge weite Räume un 
mittelbar Tennen gelernt, fo war andererfeitd auch die Berührung 
wichtig, in welche man mit den großen, aus Oſten nach Weftafien 
führenden, Karavanenftraßen getreten war; die Griechen und Mafe- 
donier, welche in den zahlreichen Kolonieen des Königs zurüdblieben, 
mußten von ben vorüberziehenden Kaufleuten vielfültige Notizen über 
Indien und noch fernere Länder erfahren. Der Einfluß davon ift 
unverfennbar ; eine Menge Echriftfteller traten unter und nad) 
Alerander auf, welche ſaͤmmilich Indien fehr ausführlich behandelten. 
Onefifritod, einer von Alerander’8 Steuerleuten, hielt dad Land für 
ungeheuer groß, für ein Drittel der bewohnten Erde; 20 Tagereifen 
davon lag ihm Taprobane (Geylon), 5000 Stadien groß, ohne 
erläuternde Angabe, ob Länge, Breite oder Umfang gemeint fei. 
Die Neigung, ſich mit dem Often zu befchäftigen, mußte bald auch 
das Intereſſe für andere Gegenden anregen. Kleitarchos, eben 
als aus Alexander's Gefolge, behauptete, das Kaspiiche- Meer 
jei nicht Feiner ald das Schwarzes Meer, Das Land zwifchen beiden 
nur fchmal; Spätere tabelten ihn deshalb. 

Der interefiantefte von Alerander’d Zeitgenofien ift aber unftreitig 
Pytheas aus Maßilia: leider find und von feinem yng egliodos 


nur unbebeutende Bruchftüde bei andern Schriftftellern erhalten, 
meiftentheild aufgenommen, um Pytheas Fabelſucht zu bezeugen. Er 
fol Nachrichten von Britannien, namentlich aber von Thule, dem 
nörblichkten aller Länder gegeben haben, wo tich weder Erde, noch 
Luft, noch Waffer gefchieden finden, fondern ein Gemiſch aus Allem 
bDiefem; man könne darin weder gehen noch fahren. Er fol fogar 
die ganze oreanifche Küfle Europa's von Gades bis zum Tanais 
befahren haben, nämlich nörblich herum, nicht auf dem Mittelmeere, 
und erwähnt pabei der Guttonen, Grenznachbarn Germanien’s, welche 
6000 Stadien entlang an der lagumenartigen Küfte, oder, wie 
Plinius ſich ausdrüdt, längs dem aestuarium Mentonomon wohnen. 
Bon diefen Guttonen liege eine Tagereiſe entfernt die bernfteinreiche 
Inſel Abalus. Manche haben nun angenommen, Pytheas fei nord- 
wärts bis Island, gegen Oſten bis zur famländifchen Küfte ge= 
fommen, und Mentonomon fei uichtd Anderes als unfer Friichee- 
Haff; fo 3. B. Reichard in feinem orbis antiquus. Beides ift un- 
wahrfcheinlich genug! einmal kann Pytheas ja auch ihm zuge— 
fommene Nachrichten mittheilen, ohne die erwähnten Gegenden alle 
felbft befucht zu haben, andererfeitd genügen auch näher belegene 
Landftriche jenen Ausſagen viel ungezwungener. Daß er in Bris 
tannien gewefen, liegt außer Zweifel; Thule iſt vermuthlich eine 
jener Inſelgruppen nörblih von Schottland, von deren dichten 'be- 
Hemmenden Nebelmaffen die Südländer ſchwerlich einen Begriff 
haben mochten. 

Was die Bernfteininfet Abalus betrifft, fo muß ich ein wenig 
weiter ausholen. Xenophon aus Lampſakos, wahrſcheinlich Pytheas 
Zeitgenoſſe, erwähnt eine ungeheure Inſel Baltia, oder nach einer 
andern Lesart Bannomanna, drei Tagereiſen von der Küſte der 
Sfothen entfernt. Pytheas nennt fie Baſilia, %) und Plinius fpricht 
demzufolge im Ganzen offenbar von zwei völlig verfchiedenen Infeln, 
1. von der großen, Baltia; 2. von einer andern, bie nach Timaios 
und Pytheas übereinkimmend nur eine Tagereife von Skythien 
entfernt ift und Bernftein liefert. Diefe heißt an einer Etelle **) 
nah Pytheas Abalus, nad Timaios Bafilia; an einer zweiten, 


Bl — — —— — — 


*) Yin. IV, 97. 
'“*) Sin, XXXVH, 11.6 1. 
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weiche ebenjalld and Timaios entiehnt ift, fehlt der Nauıe, *) und 
dann fol Pytheas jenes Baliia wieder Bafilia genannt haben, 
Abgefehen davon, daß die Verwirrung auch wohl nur durch 
Plinius Unachiſamkeit entftanden fein mag, ließe ſich's vielleicht fo 
orbnen: Pytheas kennt die Bernfteininjel Abalus, und Die unges 
beuere Inſel Baſilia; Timaiod weiß von jener nicht den Namen 
und bat außerdem von Baſilia gehört, welches er fälfchlich für einerlei 
damit hält. Zenophon endlich weiß ‚oder fpricht nur von der großen 
Inſel und zwar unter dem Namen. Baltia oder Bannomanna. Gewiß 
mit Recht deutet Schubert **) die große Inſel auf Skandinavien; 
er erflärt dann ferner Mentonomon für den Küftenftrich von Holftein - 
bis zur Weichfelmündung, Abalus für das durch Deine und Pregel 
vollfommen zur Infel gemachte Samland. Allein es laäßt fich nicht 
läugnen, daß letzteres mehr ein fünftlicher, erft von der Karte ent- 
Ichnter Begriff ift, während das Ländchen auf den Entdecker kaum 
den Eindrud einer wirklichen Meeresinjel muchen kann. Gollte 
nicht vielleicht auch folgende Hypotheſe angehn: Die Küften Norv- 
bolland’d, Hannover’d und des weltlichen Dänemark's mit ihren 
flachen Inſeln, feichten Gewäffern und dem fetten Marſchboden ges 
winnen zur Zeit der Ebbe vollfommen das Anfehn von Lagunen, 
fie würden den Ausdruck aestwarium. Daher ganz rechtfertigen. Die 
Länge ſtimmt mit jenen 6000 Stadien faft genau, die Inſel Abalus 
wäre Helgoland, des Pytheas vermeintliher Tanais: Die Elbe. 
Bernftein findet ſich noch heutzutage in der Nordſee, ***) und 


*) Der begügliche Sag bei Plinius IV, 27 lautet: Insulae complares 
sine nominibus eo situ traduntur. Ex quibus ante Scythiam; quae 
appellatur Raunonia, unanı abesse diei cursu, in quam veris tempore 
finctibus electrum ejiciatur, Timaeus prodidit, Die Worte quae ap. 
Raun. find früher immer auf bad nachfolgende unam bezogen, Raunonia 
alfo für ben Namen ber Infel gehalten, im Widerfprude mit Plin, 37, 
11, 5. I, wo diefelbe Inſel nach demſelben Gewährsmann Baſilia genannt 
wird. Mit Recht betrachtet Forbiger (S. 159, Rote 79) dagegen Rauno: 
nia als Bezeihhnung eines ſtytiſchen Küftenftriches, nur find die Citate 
aus Plinius nicht richtig angegeben; ftatt 37, 3, 11. (S. 150) und 37, 2, 
11. (S. 159) lies 37, 11, I. ftatt 4, 13, 27. (8. 150 u. 189.) lies 4197. 

*) Abhandlungen der Koͤnigl. Deutfchen Geſellſchaft zu Königsberg ; 
3. Sammig. 1834, ©. 265. 

*«) Noch gegenwärtig wird auf den oftfriefifchen Inſeln Bernftein 

gefunden, und 1825, ale die Sturmfluthen⸗Loͤcher, tiefer als 200 Fuß, etwa eine 
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fonnte damals viel reichlicder fein. Was dad auffallende Vor⸗ 
fonımen ded Tanais betrifft, fo bemerkt fchon Ukert *) fehr richtig, 
man müffe fih auch bier wieder vollig in die damals herrfchende 
Vorſtellungsweiſe verfegen, wie fte fich noch fpäter fehr Ahnlich bei 
Gratofthenes findet, nämlich die Küfte des nördlichen Dceand gerade 
fortlaufend, und die Breite des Landes nicht fehr beträchtlich denken, 
mithin die Quelle des Tanais dem Meere ziemlich nahe. Solche 
verwirrte Anfichten nun, daß Flüſſe auch von Meer zu Meer reichen, 
haben fich früher fihon bei Phafis und Nil gezeigt; als Pytheas 
baher der breiten Elbmündung anfichtig wurde, hielt er fie wahr _ 
fcheinlich für den gewaltigen, Europa von Aften fcheidenden Tanais. 
— Er giebt außerdem noch mancherlei Nachrichten über verfchiedene 
Tag- und Nachtlaͤngen, aus denen aber nichts Sicheres zu ent⸗ 
nehmen if. 

Die feitherigen Entdeckungen und Schriftfteller benugte darauf 
Dikaiarchos, ein Schüler des Ariftoteled und fehr tüchtiger Geograph. 
Er entwarf Karten, nicht nur vom ganzen Erdfreife, wie er durch 
Alerander’d Züge befannt geworben, fondern auch ſpeciell von Griechen- 
land; Eicero und Atticus fchäßten fe ihrer Genauigkeit wegen. **) 
Die Fabeln feiner Vorgänger tadelt er häufig und fucht fie zu bes 
richtigen. Ueber den Welten wußte er wenig und mochte Pytheas 
Nachrichten nicht trauen; den DOften zeichnete er in ungeheuren Di- 
menfionen. Er foll auch die Meſſung mehrerer Berghöhen ver- 
fucht baben,***) und bewies die SKugelgeftalt der Erde aus der ver- 
fchtedenen Stellung und dem Auf: und Untergange der Geftirne. Noch 
ift Fuhemeros zu erwähnen, welcher durch feinen Freund, Kafjander 
von Makedonien, veranlaßt, weite Reifen von Arabia felix in den 
ſuͤdlichen Ocean ausführte. Er ſpricht von reizenden Infeln und 
deren glüdfeligen Bewohnern, namentlich von der Hauptinfel Pan⸗ 
chaia, wo der Phoinir fein Neft baue. +) Das ganze fcheint nur 
ein ideales Gebilde feiner Phantaſie zu fein; er fucht im Süden, 
was man im Weiten nicht gefunden hatte. 


halbe Stunde von Emden in bie Erde wühlten, kamen aus ber Jiefe große 
Stüde Bernftein zum Vorfchein. Vran's Minerva, April 1842, ©. 33. 

*) Ulert. J., 2, p. 305, Beilage über Pytheas. 

**) Cic. ad Attic. Il, 2, VI, 2. 

*+*) Din. I., 65. 

+) Plin. X, 2. 
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Man fieht die Belebung, die neue Regſamkeit, welche durch 
Alerander in der geographiſchen Willenfchaft bervorgerufen war; 
fchade nur, daß manche Hinderniffe das Studium der Erdfunde für 
jene Zeit fo fehr erfchweren. Dahin gehören die vielen, fchon von 
Strabon beflagten Widerfprüche in den Angaben über einerlei Ge- 
genftand, die von den Mafedoniern häufig eingeführte Umänderung 
früherer Beneunungen, endlich manche Verzerrung durch ftarres 
Feſthalten an herfömmlichen Anfichten. Man war 3. DB. gewohnt, 
die Grenzen der Erde am Kaukaſos zu fuchen; fo wie Die Mafe- 
donier nun weiter vordrangen, und am SindusKufch oder Himalaya . 
dad Ende der Erde gefunden wähnten, galten auch alle diefe Ge- 
birgsmaften ihnen ſammt und fonders für den Kaufafos, während 
die Barbaren den einzelnen Theilen ganz verfchievene Nauen beis 
gelegt hatten. 

Nachdem die Zeit der Diadochen mit ihren unaufbörlichen 
Kriegen manche Berichtigung in der Kenntniß einzelner Landſtriche 
geliefert hatte, waren es bejonderd Die beiden mächtigiten, aus 
Aleranderd Ländermaffe hervorgegangenen Reiche, Syrien und 
Aegypten, welche aud) zu Erweiterungen führten. Nach der Schlacht 
bei Ipſos (301 v. Ehr.) hatte Seleukos Nifator (301 — 231.) 
feine Herrihaft von Phrygien bis Indien ausgedehnt, und felbft 
ienfeitö ded Indos mit König Sandrafottod gekriegt. Ein Friede 
zu PBalibothra, der gewaltigen Hauptftadt des Inderfürfien, endete 
diefen Kampf, und man trat durch Berwanbifchaft fogar in Freund 
fchaftliche Verbindung zu einander. Diefe zu erhalten, wurden 
Megaſthenes und fpäter an den Sohn des Sandrafottod Daĩmachos 
gefendet. Auch Ptolemaͤos Philadelphos (284 — 246 v. Chr.) 
(hidte einen Gefandten dorthin, den Dronyfios. Alle drei lebten 
längere Zeit in Palibothra und alle drei fchrieben auch Werke 
über Indien: vom letzten ift wenig die Rebe, die erfteren Beiden 
tabelt Strabon ald außerordentliche Lügner; gewiß oft mit Unrecht, 
denn wenn fie auch von Leuten erzählten, die fich zum .Schlafen in 
ihre Ohren einwidelten, fo liefern fie doch auch befiere Angaben 
über die Größe von Indien, über Entfernungen bis zur Ganges- 
Mündung, *) über Auf- und Untergang der Geftirne, und über 





*) Plin. VI, 21, 7. 


Taprobane, welches, von Bielen für Feſtland gehalten, ihnen bereits 
als Inſel gilt). Wenn früher das bewohnte Land hinter dem Ins 
008 anfhören follte, jo ward jegt der Ganges zur Grenze. Patro⸗ 
kles, Seleukos des J Flottenfährer, befchiffte ven indifchen Ocean, 
und hielt eine Erdumſeglung im N. O. für nicht unmoöglich, bei 
weicher man aus dem indifchen Meere in's Faspiiche gelangen könne, 
als Bufen des nördlichen Oceans. Andere machten dann darand 
die Fahrt fei wirktich ausgeführt worden. So war Heroboto® richtige 
Anficht von der Sfolirtheit jenes Meerbedend denn wieder verloren 
-gegangen; Hauptfächlich wol Durch den Einfluß von Alexander's Ges 
fchichtöfchreibern.. Denn weil der König jenen Erdſtrich nicht ero⸗ 
bert hatte, fuchten fie dad Land dort zu verengen und unfcheinbar 
zu machen, dad Meer aber zu erweitern und überhaupt eine Menge 
linwahrheiten darüber zu verbreiten. 

Asgypten, früherhin das Land ber firengften Abgefchtedenheit, 
deſſen Bewohner Seefahrten wie einen Frevel fcheuten, erlitt unter 
den Ptolemaiern die vollfommenfte Umwandlung. Kein Ort war 
gleich günftig zum Yluß- und Meerbandel gelegen, wie Alerandria, 
und nirgends konnte fich der Verkehr fo leicht, die Berührung mit 
Fremden fo vielfältig geftalten, als hier an der Angel zweier Erbtbeile, 
bei leichter Schifffahrt nach dem dritten. Noch gehoben ward der 
Handel durch den Kanalbau zwiſchen dem Nil und dem rothen 
Meere; er ging von Phakuſa am bubaftifchen Arme bis nady Ar⸗ 
finoe bei den heutigen Sue. Bereits Necho Batte Died Werk bes 
gonnen, nachdem aber 120,000 Menfchen dabei umgekommen, wieder 
aufgegeben.*) Weil die Schifffahrt im nörblichen Theile des Meer⸗ 
bufend geſahrvoll ift, fo gründeten die Ptolemaier mehr fübwärkd 
Küftenftädte (Berenife), und Philadelphos erleichterte Die Karavanen⸗ 
verbindung von Koptod eftwärtd quer durch die Wüfte nach dem 
Meere hin. Aegyptiſche Schiffer gingen nun bis zur Straße Bab- 
el-Manbeb hinunter, und nahmen dort indiſche Waaren in Empfang, 
Eine direete Handelsverbindung zroifchen Indien und Aegypten 
icheint aber unter den erften Ptolemaiern noch nicht beftanden zu 
haben, obwohl gerade unter ihnen der Verkehr im Allgemeinen am 
lebhafteften war. Zwar baute man bereitö größere Fahrzeuge, hielt 

*) Yin, VI, 24. 
*) Herod. II, 158. 


ſich auch im Mittelmeere nicht mehr Angftlich an den Küften, oder 
adytete beforgt auf gewiſſe Geftirne, welche fonft Unwetter brin- 
gen follten, aber auf den offenen Ocean wagte man fich fchwer- 
ih, und Hippalos, der Erfte, welcher mit Benugung der 
Moufsme (nah ihm ebenfalld Hippalos genannt) gerade durchs 
Meer nad) Indien fchiffte, bat woahrfcheinlich erft unter einem 
foätern Ptolemaios gelebt. Bon Seeunternehmungen der Aegypter 
im fübfichen und öftliden Meere wird nichts Erhebliches berichtet; 
im WMittelmeere fnüpfte Ptolemaios Philadelphos Handelsverbinduns 
gen mit den durch Pyrrhos Niederlage (275 v. Chr.) befannter ge 
wordenen Römern und fogar mit Iherien an. Wichtiger find die 
Züge feined Nachfolgers Euergetes (246 — 221 v. Chr.) in die Laͤn⸗ 
der füdlich von Aegypten, über weldye und Nachrichten in der In⸗ 
ihrift von Adule (in Aethiopien) enthalten find, man erfieht 
aus ihnen, daß der König bis in die Gegenden des heutigen Abyfs 
finien fam. 

Dbwoh vie Römer während deſſen zu einer Seemacht gelangt 
waren, und in lebhaftere Berührung mit Andern traten, und obwohl 
die Rhodier bei ihrem blühenden Handel nach Sirilien und Spanien 
ſchifften, verlor fih die Unwiſſenheit über den Weiten doch außerors 
deutlich langfam. Theophraftos, ein Schüler des Ariftoteles, gab 
die beten Nachrichten über die Römer; Polykritos (um 300 v. 
Ehr.) erzählt in feinem Epos von Sicilien, ein Harer See liege mit- 
ten in der Inſel, fo groß wie ein Schild; jeriehr SPerfonen hinein: 
Riegen, deſto mehr dehne er fih ans, bis ſunfzig Menjchen Raum 
hätten, dann ziehe er ſich aber wieder zufammen und werfe Alle 
ans fer. Für den größten Kenner des Weſtens galt Timaios 
(um 280 v. Ehr.); nichtöveftoweniger ift auch ihn noch Sardo bie 
größte Inſel des Mittelmeered und nahe bei den Säulen belegen, 
und der Rhodanos mündet mit fünf Armen bei Maifilia, mit einem 
in den Okeauos. Für den Norden fcheint Pytheas feine Haupte 
quelle geweſen zu fein; es ſtimmt faft Alles mit deſſen Angaben, nur. 
dag er die obenerwähnte Bernfteininfel Bafilia nennt. 

Der Erfte, welcher die glüdlichen Umftände in Merandria und die 
reiche Bucherſammlung dafelbft mit Erfolg benutzte, war der Auffeher 
derfelben, Eratoſthenes (276 bis 196 v. Chr.). Seine bereits 
als fuftematifches Lehrbuch geordnete Geographie galt lange für die 
trefflichfte, und bilvete während dieſer Zeit die Grundlage aller nach⸗ 


238 


folgenden, welche nur bier und dort zu berichtigen ſuchten. Unter 
den zahlreichen von ihm benußten Autoren waren für den Weſten 
Timaios, für den Oſten die Schriffteller Alerander’d die wichtigften, 
Ieptere jedoch unvollftändig und erweitert dur; Caravanen⸗Nach⸗ 
richten. Er war auch der Erfte, welcher einige unbeftimmte Angaben 
über das Land der Seren mit dem Borgebirge Ihinai mittheilte, 
Unterfuchungen über die Veränderungen der Erdoberfläche burdh 
Feuer, Waffer und Erpbeben anftellte, den allmäligen Zuwachs 
der Erdkunde durch Kriege zu entwideln fuchte, und, was namentlich 
von Intereſſe ift, ven Verſuch einer Gradmeſſung anftellte. Cr hatte 
bemerft, daß am Mittage ded längften Tages die Sonne ſich in 
Syene auf der MWaflerfläche eined tiefen Brunnens fpiegle, alfo in 
Zenith ftehn müßte, an denfelben Tage aber ftand fie, wie er aus 
dem Schatten eines Stifts folgerte, in Alerandria etwa 79 1% yom 
Scheitelpunfte entfernt. Bon beiden Orte glaubte er, fie liegen unter 
denfelben Meridian (obwohl Syene 3° öftlicher liegt), und fchäßte 
ihre Entfernung von einander nach Garavanen Berichten auf 5000 
Stadien. Den Umfang der Erbe berechnete er danach auf 252,000 
Stab. oder 6300 Meilen, und betrachtete fie fowohl, wie den Him- 
mel, als concentrifhe Kugeln, welche fi) un eine gemeinfame Are 
und denfelben Mittelpunft drehen. Die Umriſſe der Continente wer⸗ 
ben zwar fchon etwas deutlicher, auch findet fich mancher Zuwachs 
von topographifchen Nachrichten, aber viele Länder erhalten noch hoͤchſt 
falfche Lagen und verfchrägte Richtungen. Auch läßt er Rhein, Po 
und Rhone an den Quellen verbunden fein, den Sftros mit einem 
Arm in's Adriatifche Meer fallen, und erwähnt in N. O. Europa’s 
Symplegaben. 

Wenn dergleichen noch den beften Forfchern begegnete, fo iſt's 
gewiß nicht wunderbar, daß die Dichter und der große Haufe den 
alten Anſichten nach wie vor geiren blieben; nach Theofrit*). (um 
270 v. Chr.) nennt xavxaoov doyarosvra, und andere Dichter 
fprehen vom Phaſis, dem Außerften Ziele der Schifffahrt, und von 
Kolchis, daß am Ende der Welt liege. 

Unter dem dritten Ptolemaier lebte Nymphis aus Herakleia, 

welcher eine Umfchiffung Aſien's gefihrieben hat; wir wiffen nichts 


*) Idyll. VIl. 77. 
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Naͤheres davon. Biel intereffanter ift dagegen Poſeidonios Bericht 
über den Seefahrer Eudurvs aus Kyzifod. Diefer fam, wie darin 
erzäblt wird, zu PBtolemaios III. Euergetes (246 — 221 v. Chr.) 
und befprach mit ihm eine Fahrt ven Nil hinauf; gleichzeitig brachte 
man von den Bolten am Nordende des arabiichen Meerbufens einen 
Inder zum Könige, der ganz .allein und halbtodt in einem Schiffe 
gefunden war. Der fremden Sprache wegen Fonnte man nichts Nä- 
bered von ihm erfahren, Ptiolemaios ließ ihn daher im Griechifchen 
unterrichten, umd der Fremde fagte dann jpäter aus, er fei auf einer 
dahrt von Indien verfchlagen worden, und babe feine Gefährten 
durch) Hunger verloren; auf Verlangen fei er bereit den Weg nad) 
Indien zu zeigen. Eudoxos ward mit Gefchenfen fortgefendet, und 
fchrte mit Gewürzen und allerlei Eoftbaren Steinen, Die dort theils in 
dlüffen gefunden theild ausgegraben wurden, zuruͤck. Der König be— 
nahm fich aber unfürftlich genug und ließ ihm von ſämmtlichen Schägen 
nicht das Mindefte; indeß ftarb er bald, und feine Gemahliun Kleo— 
patra fchidte dem Eudoxos, beffer verſehen und ausgerüftet, noch eins 
mal nach Indien. Etürme verfhlugen ihn nach Aethiopien; er lan: 
bete hier und da, verfchaffte fich durch Gefchenfe Waſſer und Lootſen 
und zeichnete auch einige Worte aus der Sprache der Eingebornen 
auf. Auch fand er das Bordertheil eined Schiffes; ed war mit 
einem Pferde geziert, und auf die Ausfage der Strandbewohner, daß 
dergleichen Schiffer von Weiten zu kommen pflegten, nahm er es 
mit fih. Kleopatra war unterbeß geftorben, und als Eudoxos nach 
Aegypten zurückkam, nahm ihr Sohn- und Nachfolger- ihm abermals 
Alles fort. Das mitgebrachte Schiffſtück erftärten Seelente für das 
Bordertheil eined jener Schiffe, welche in Gades einliefen und nach 
dem Schnitzwerke Irırros genannt wurden; fie gingen des Fiſchfangs hal⸗ 
ber bis zum Fluſſe Liros in Mauruſien (an der Weftfüfte Maroffo’sy, 
und Ginige verficherten fogar, ed gehöre einem ber Schiffe an, die 
über den Lirod hinausgefahren, und nicht mehr zurüdgefommen feien 
Da hieraus nun die Möglichkeit einer Umfchiffung Libyens einleuchtete, 
fehrte er nach feiner Vaterſtadt zurüd, machte fein Vermögen zu Geld 
md jchiffte fich ein. Nachdem er in den großen Seeſtädten bis nach 
Bades bin feinen Plan befannt gemacht und manche Unterftügung 
gefunden hatte, rüftete er ein großes und zwei Fleinere Schiffe aus, 
nahm Mufifanten, Aerzte und andere Leute an Bord und ging uns 
tr Segel. Allein feine Gefährten wurden der Fahre bald überdrüßig, 
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und wider feinen Willen, ba er wegen Ebbe und Fluth beforgt war, 
zwangen fie ihn zu landen. Was er gefürchtet hatte, gefchah; das 
Schiff firandete, jedoch glüdlicherweife, ohne zu zertrünmern, fo daß 
die Waaren und das meifte Holzwerk gerettet wurden. Es wurde 
ein andered Fahrzeug daraus gebaut und weiter gefchifft, bis fie zu 
Leuten famen, welche die von Euboros früher aufgezeichneten Worte 
ebenfalls gebrauchten. Er gab nun die Fahrt nad Indien auf, 
fehrte um und bemerfte im Borüberfchiffen eine unbewohnte Infel 
mit Holz und gutem Wafler. In Maurufien glüdlich angefommen 
verfaufte er die Schiffe, ging zum. Könige und machte ihm den Bors 
fchlag, jene Fahrt völlig ausführen zu laffen; die Freunde und Rath» 
geber deffelben bemerkten jedoch, dergleichen fei gefährlich, denn alle 
Feinde Iernten dadurch den Wege fennen, um das Reich anzugreis 
fen. Ueberhaupt nahm Eudoxos bald wahr, daß man nichts Gutes 
mit ihm im Sinne babe, und flüchtete daher in das Gebiet der Nö- 
mer und von dort nach Iberien. Unermüdlich rüftete er von Neuem 
Tahrzeuge aus, und nahm auch Aderleute, Sämereien und Geräthe 
mit, um nöthiged Falles auf jenen Cilande zu überwintern, zu fäen 
und zu ernten. Hiermit endet Poſeidonios Bericht; Alles für ein 
Mährchen zu halten, wie Strabon und viele Andere wollen, fcheint 
fehr hart, und Malte-Brun*) nimmt den Euboros gewiß mit Recht 


in Schuß. 


Die Aufbellung des Weſtens follte den Griechen nicht 
mehr zu Theil werden; fie war den Römern vorbehalten und ging 
im Allgemeinen Hand in Hand mit den Kriegen berfelben. Nach— 
dem fie um 230 v. Chr. verſchiedene Bölferfchaften nördlich von 
Gtrurien befiegt hatten, begannen die Kämpfe mit den. Alpenvölfern 
und bald auch mit den Sliyriern — ein Collectiv-Rame, unter wels 
chem zu jener Zeit fämmtliche Stämme zwifchen Griechenland und 
dem Sfter, öftlich bis zum Pontos, weſtlich fogar bis tief in die Als 
pen nach Rhaetien und Noricum hinein, begriffen wurben. Der 
erfte punifche Krieg (264 — 241 v. Chr.) brachte die Römer mit 
dem weftlichen Theilen des Mittelmeeres, feinen Infeln und Küften 
in Berührung, und er jegte fie namentlich 253 in der Fleinen Syrte 


— ⸗i —ñ⸗ —f 


*) Geſchichte d. Geogr. l., 211. 
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die Erſcheinung von Ebbe und Fluth in Schreden*). Im zweiten 
punifchen Kriege (218 — 201) ward aud Spanien in den Kriegs⸗ 
ſchauplatz hineingegogen, allein wenn die Römer auch damals fchon 
dort feften Fuß faßten, fo dauerte es doch noch 80 Jahre voll un⸗ 
anfbörlicher Kämpfe mit den tapferı Ginwohnern, bis Ju nius 
Brutus (138 vor Chr.) an’d atlantifche Meer. und fomit bis an 
die Grenzen der Erde im Welten vorbrang. Inzwifchen war Sys 
rin (190), Makedonien (148), Griechenland und Karthago (146) 
in mehr oder weniger ‚unmittelbare Botmäßigfeit der Römer gera⸗ 
then, und als auf diefe Weife die beiden Hauptmaflen geographifcher 
Kenntniffe, die des Weſtens und die bed Oftend, zufammenftießen, 
mußte fich das bisher gangbare Bild der Erde immer mehr als höchft 
unvollkommen erweiſen. Hipparchos aus Nikaia in Bithynien 
(um 150 v. Chr.) ſchrieb daher eine Kritik des Eratoſthenes, in 
weicher er denſelben haͤufig mit Vitterfeit, oft auch mit Unrecht an- 
greift, und namentlich Darauf dringt, daß man zu fichern Ortsbe⸗ 
fiimmungen aftronomifche Beobachtungen anftellen folle. Cr ſelbſt 
beftimmte auch bereits die Bolhöhe einzelner Orte, und machte über- 
haupt einige neue und wichtige Entdeckungen, ohne doch manche Seh: 
ler feiner Borgänger immer vermeiden zu können. Seine Leiftungen 
wurden erft fpät, von Marinod und Ptolemaiod, gehörig anerfannt 
und benupt. Taprobane hielt er, im Widerfpruche mit Fruͤheren, 
nicht für eine Infel, fondern für den Anfang eines andern Gonti- 
nentd, und den Indiſchen Dcean für rings gefchloffen. 

Sehr wichtig ift für diefen Zeitraum Polybios aus Megar 
lopolis, einer jener taufend Griechen, welche von 167 bis 159 
v. Chr. in Rom gefangen faßen, dem der Umgang mit Scipio je: 
doch feine Lage erleichterte. Man fuchte damald vielfach zu ermite 
tin, ob die heiße Zone zu bewohnen fei, oder nicht; Polybios er: 
Härte ſich in einer befonderen Schrift nepl rg mepl TOV ionusgıvov 
oienoswg für die erftere Annahme, benn bie Hibe könne dort nicht 
fo gewaltig wie unter den Wendefreifen fein, in deren Nähe bie 
Sonne, heranfommend und wieder fortgehend, viel länger verweile 


*) Wahrſcheinlich, weil fie hier des feichten Meergrundes wegen 
auffallender ift, denn wahrnehmen kann man fie in bemfelben Unterfchiebe 
bes Wafferfpiegels, etwa 15 Zoll, auch nahe bei Rom, bei Anzur ober bem 
heutigen Zerracina. - 

Lübpde’s Zeitſch. für vergl, Erdk. Bd. III. 16 


(Kleanthed meinte Dagegen, dort woge der Okeanos). Uebrigens 
fäßt er die heiße Zone durch den Aequator in zwei Theile zerfallen 
und fpricht daher im Ganzen von fech8 Zonen. Auch er nimmt 
eine Berbindung Libyend mit Aſien fübwärtd vom inbifchen Meere 
anz ob aber von.diefer füdlich nur Land oder bald wieder Ocean 
folge, fei ungewiß. Polybios Geſchichtswerk enthält fehr viele geo⸗ 
graphifche Angaben, da es, wie er felbft fagt*), außerdem feine Ab- 
ficht war, den Zuftand der Länder zu feiner Zeit zu ſchildern. Aeußerſt 
gewiſſenhaft unternahm er weite Reifen, um bei der Darftellung 
wichtiger Ereigniffe das Terrain aus eigener Anfchauung fchildern 
zu können; fo ging er für den Zug des Hannibal nach den Alpen, 
und freut fih überhaupt, in einer Zeit zu leben, in ver das Reifen 
und die Erlangung zuverläffiger Nachrichten gegen früher fo fehr 
erleichtert fei. Gleichwohl waren Berfehr und Berührung, wenig» 
ſtens in den nicht römifchen Ländern, unbedeutend genug. Der dl 
tere Scipio konnte in Narbo (Rarbonne) über ganz Gallien nichts 
weiter erfahren, als daß es dort einen Fluß Liger (Loire) mit einer 
Handelsſtadt gäbe; wußte man doc Eäfarn fo viel fpäter in Gal⸗ 
Iten nichts Sicheres über dad nahe Britannien zu fagen.**) 

Das Innere Sallien’d war daher größtentheild noch unbelannt, 
und erft die füblichften Theile wurden durch Kämpfe gegen einzelne 
Bölterfchaften (Salyer oder Salluvier, Arverner, Allobroger), foreie 
durch Anlegung oder Kolonifirung von Städten (Aquae Eertiar, 
Air, 123, Narbe, Narbonne 118 v. Chr.) zum Durchzuge nach 
- Spanien geöffnet. 

Bon Libyen ward ein Theil durch den jugurtbinifchen Krieg 
(112 — 106 v. Chr.) befannter; man war einigermaßen über bie 
Küften von Aegypten bie zum Weſtende bed ehemaligen Farthagi« 
ſchen Gebieis unterrichtet gewelen; jegt wurde Rumibien durchzogen, 
und gegen Ende ded Krieges, als Bocchus, Jugurtha's Schwieger- 
vater und König von Mauretanien ſich hineinmifchte, auch ein Theil 
diefe® Landes. Der weitere Weften blieb jedoch bunfel; man hörte 
nur, daß Spanien gegenüber das Bolf ver Mauren wohne, und 
ſüdlich hinunter auf die Numidier die Galater, auf diefe Die Aethio⸗ 
pier und dann von der Sonne verbrannte Einöden folgten. Auf 





9 Lid. W, 48, 
**) Gaeſ. de Bell, Gall. VI, 20. 
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deu Norden Europa’s ward die Mujmerkamfeit durch den Einfall 
der Cimbern und Teutonen gelenkt (113 — 101 v. Ehr.), ger⸗ 
manijcher Stämme, über deren Wohnfig ſchon die Witen firitten. 
Die meiften verlegten ihn nach den Hüften des nördlichen Dreans, 
von wo eine Fluth fie vertrieben babe, Strabon nach dem cimbris 
chen Cherſoneſus oder dem heutigen Juͤtland. 

In den folgenden Jahren verhinderten Kämpfe in Italien ſelbſt, 
der Sclavenaufitand in Sicilien (103 — 99 v. Ehr.), und der Bun 
dedgenofien Krieg (91 — 89 v. Ehr.) die Römer an Eräftigem Wir⸗ 
fen nad) außen bin. Auch durch die beiden erſten pontifchen 
Kriege (87 — 84 u. 83 — 81 v. Chr.) ward für bie Erdkunde nidkte 
gewonnen, daman, ohne weit vorzubringen, den König nur nöthigte, 
die Provinzen, welche er an fich geriffen, wieder herauszugeben. 
Dagegen lernte man die Südküſten Kleinaſien's und. einzelne Laud⸗ 
Rriche an demielben, wie Bamphylien, den Taurus, Iſaurien, feit 
der Berfolgung der Seeräuber durch Servilius Batia Iſauricus 
(78 v. Chr.) befier fenuen, und das Innere der Halbinfel wirb im 
dritten pontischen Kriege (74 — 63 v. Ehr.) in mannichfachen Ric 
tungen durchzogen. Am weiteften drang dabei Lucius Licinius Aus 
cullus vor, welcher, nach Plutarch's Ausſpruch, zuerſt unier allen 
Römern den Euphrat und Tigris überfchritt, Die wichtigften Städte 
Borberaften’s, 3. B. Tigranorerta (69 v. Chr.) eroberte, noͤrdlich bio 
zum Bhafis, oͤſtlich bis Medien fan, und fühwärts fogar mit Ara⸗ 
berkänmen am Rothens Meere in Berbindung trat. Es hatten fig 
nämlid Könige derfelben in Sophone, einer der 120 Irparnyias 
Armenien’, bei ihm eingefunden, und ihre Dienfte angeboten. Lu⸗ 
cullus wäre vom Tigris noch weiter gegen Oſten vorgebrimgen, 
bätte fein Heer fich nicht geweigert, ihm zu folgen. Daffelbe bes 
gegnete Pompejus im Welten, als er im Kriege gegen Sciesrius 
(7% v. Chr.) feine Soldaten über den Lethe (Lima, in ber pormgi⸗ 
ſiſchen Provinz Entre⸗Minho e Duero) führen wollte. Auch 
ver oben erwähnte Junius Brutus (138 vor Chriſto) 
batte dieß ſchon erfahren müffen, obgleich ex doch anderweitig bie 
zur Weſtküſte gelommen war; wahrfcheinfich fürchtete man im 
nordweſtlicher Richtung, wo fich überdieß bie wildes Gebirge Ga⸗ 
licien’8 zeigten, noch eine weite Grftredung bed Lande Sir 
ging die Sage, das Turdulerfchaaren (aus dem heutigen Anda⸗ 
Infien) und Lufitaner nach Weberfchreitung bes ehr, uneinge 
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dent des Baterlandes und der Berwandten, in jenen Gegenden 
umberfchweiften. 

Im Oſten eilte Pompejus, als Lucull's Nachfolger, dem flies 
benden Mithrivates durch einen Paß des Kaufafus nad, erreichte 
den Phafis, wo er mit der Flotte zufammentraf, und fiel in Kol 
his ein. Allein der gefährliche Landzug durch unbefannte Friegerifche 
Bölkerfchaften, und die ebenfo gefahruolle Seefahrt längs einer 
bafenlofen, mit wilden Anmwohnern befepten Küfte nöthigten ihn 
bald zur Umkehr. Er war in Albanien nur noch drei Tagereifen 
vom Kaspiſchen⸗Meere entfernt, zog dann aber, am Befuche deſſelben 
durch zahlloſe giftige Schlangen verhindert, *) feitwärts hinab bie 
nach Arabia petraen. Eeiner eignen Äußerung nach hatte er Gilicien 
als öftlichfte Provinz der Römer überfommen, durch feine Kriege: 
thaten aber zur mittelften gemacht. 

Während defien hatte nördlich von Makedonien das erfte roͤmi⸗ 
ſche Heer unter C. Curio (74 v. Chr.) den Iſter, oder, wie die 
Umwohner ihn nannten, den Danubius erreicht. Ein foäterer Be⸗ 
fehlohaber, M. Lucullus, griff die Geten an, welche nun ihren 
alten Wohnplag fünlich vom Iſter **) verließen und fich, fernerhin 
mit dem Namen’ Dacae bezeichnet, nörblich vom Strome anſiedelten. 
Dieb ift die Veranlaffung, warum man feitdem von der Wüfte der 
Geten am Iſter hört. Derfelbe Proconjul fol auch zu den Sar⸗ 
maten, ja nad Einigen fogar bis zum Tanais und zur Maeotis 
vorgebrungen fein; wahrfcheinlich beruht diefe Nachricht jedoch theils 
auf einer Verwechſelung mit Lucius. Lucullus, theils auf 
Uebertreibung. 

Um die allgemeinen Anfichten kennen zu lewen, welche uͤber 
das Erdganze oder größere Maſſen deſſelben in dieſem Zeitraume 
herrſchten, gewaͤhren nur einzelne Außerungen ſehr unvollkommne 
Mittel. So ſoll Sertorius, als es ihm anfangs (82 v. .Chr.) 
fo unglüdlich ging, und feine Flotte dur Kampf und Sturn vers 
nichtet war, die Mbficht gehegt haben, von Gades weitwärts nach 
zwei über 10000 Stadien entfernten Infeln zu fegeln, welche in. 
ewiger Heiterkeit und Milde alles zum Leben Erforderliche von ſelbſt 


Piut. vie. Pompeji 36. 
**) Herod. IV, 93, 
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darböten, und baher die Infeln ber Seeligen hießen. *) Noch Horatius 
fchitdert in feinen Epoden **) folche glücklichen Eilande mit. allen 
Reizen der Bhantafle geſchmückt. Für den Often it Mithridates 
großartiger Blan wahrhaft überrafchend, im Bündniffe mit Sertorius 
nörblih um den Pontos und Thrafien herum uͤber die Alpen in 
Stalien einzufallen, welcher leider an der Zaghaftigfeit feiner Soldaten 
fcheitern mußte. ***) 

Was dem Oſten fpecieller betrifft, fo muß man Strabon’s 
Nachrichten zufolge von den Faufafifchen Ländern fehr genaue Be⸗ 
fchreibung gehabt haben, obwohl viele Abweichungen bei der zahl: 
loſen Menge zum Theil umberfchweifender Völferfchaften nicht zu 
vermeiden waren. M. Barro berichtet, daß das Wafler. des Kas⸗ 
pifchen-Meeres füß fei und fpricht von einer Handelöftraße zwifchen 
Indien und dem Schwarzen-Meere. Man gelange nemlich von Indien 
in 7 Tagen zum Ikaros, einen Nebenfluffe des Orus, welcher ine 
Kaspifche-Meer falle; +) dann fchiffe man den Cyrus (Kur) aufwärts 
und fei nur noch fünf Tagereiſen vom Phafis entfernt. Bon 
Wichtigkeit war ed, dag Mithrivates Feldherr Menophanes, den 
bisherigen geheiligten Haupthandeldplag der Griechen, Delos, von 
Grund auß zerftörte, worauf fich der Verkehr, feit der Bewältigung 
der Seeräuber durch Bompejus überhaupt geficherter, vorzugsweiſe 
nach Buteoli in Campanien 308 ; man nannte ed deshalb auch wohl 
Klein⸗Delos. 

Unter den Schriftſtellern waren wir bis auf Polybios gekom⸗ 
men: das nächſtfolgende Jahrhundert bis auſ Caeſar bietet manche 
Namen dar, aber die zugehörigen Schriften ſind bis auf Bruchſtücke 
ſaͤmmtlich verloren gegangen, und der Gewinn iſt höchſt unbedeutend. 
Demetrios aus Skepfis (in Myfien — um 140 v. Ehr.) fehrieb 
ein woeitläuftiged Werk über die Troer und ihre Bundesgenofien, 
wie fie im zweiten Buch der Ilias aufgezählt werden, Apollodoros 
ein äbnliched über den Schifföfatalog. Agatharchides aus Knidos 


— — — 


*) Plut. Sertor. 8. 9. 

++) XVI, 4 — 59. 

***) Xppian, bel. Mithr. c. .109. ' 

+) Der Amu Deria oder Gihon (Drus) mündet jegt allerdings in 
den Aral⸗See, allein es ift noch das Bette zu erkennen, in welchem er 
ehemals gänzlich ober mit einem bedeutenden Arme in’s Kaspifches Meer fiel. 
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(um 120 9. Chr.) war, feinem eignen Urtheile nach, der beite Kenner 
ded Sudens, d. h. der füdlicher am Rothen- Meere belegenen Länder, 
und fogar der aethlopifhen Sprache kundig. Ihm galten die 
Gerrhaͤer und Sabder (beide in Arabien) durch ihren phönikifch- 
aegyptifchen Handel mit Specereien und Gewürzen als bie reichften 
Bölkerfchaften. Er theilt auch manche aftronomijche Beobachtungen 
mit, die an und für fich zwar richtig waren, jedoch nad) dem Das 
maligen Stande der Kenntniffe ganz falfch erklärt wurden: Skym⸗ 
nos and Chios (um 90 v. Chr.) entwarf eine Erbbefchreibung in 
Jamben, nachdem er mehrfache Reifen gemacht hatte, und ziemlich 
gleichzeitig dürfte Die von einem Unbefannten berrührende Um⸗ 
ſchiffung des Pontos Gureinos und der Maiotid fein, welche fi} im 
erfien Bande der Hubfon’ichen Geographi minores befindet. Arte⸗ 
midoros aud Epheſos (um 90. v. Chr.) fchrieb einen Periplus des 
Innern Meeres, aus, welchem Markianos Herafleota einen 
Auszug anfertigte. Ihm zufolge iſt jenſeits des Tanais alles un- 
bekannt, dicht über dem Kaspijchen- Meere nicht fortgehendes Lamp, 
fonbern der Drean, und auf dem heiligen Vorgebirge (Cap. St. 
Bincent) in Iberien die Sonne hundertmal vergrößert zu ſchauen. 
Endlich verfaßte Alerander Cornelius Polyhiſtor, ein 
Schüler yon Krates, welcher zu Sulla's Zeit in Rom lebte, mehrere 
geographiſche Schriften. Man fieht, dag auch in dieſem Jahrhundert 
fi faft nur Griechen an geographifche Bearbeitungen machten, bis 
Caſar durch feine Kämpfe neue Räume in den Kreis der genaueren 
Kenntniß zog, und in feinen Gommentarien auch felbft Nachrichten 
barüber gab. 

Cäfar’s achtjährige Feldzüge im Norden (58 — 50 v. Chr.) 
unterivarfen den Römern ganz Gallien, wozu auch die heutige 
Schweiz und die Niederlande bis zur Maas und Schelde gehörten. 
Die einzelnen Facta find aus dem bellum gallicum befannt gerwg, 
um bier übergangen zu werden. Er überfchritt während deſſelben 
zweimal den Rhein (55 bei Reuwied, und 53) und landete auch 
zweimal in Britannien, wo er biß über die Themfe vordrang, jedoch 
glled dieſes ohne weitern Erfolg oder Ruhm, ald eben ber erfte 
Römer zu fein, der's gewagt hatte, und einige fehr mangelhafte 
Nachrichten darüber mitzutheilen. Er lernte die Völferfihaften am 
Niederrhein kennen, die UÜbier, Sicambrer, Ufipeter und Tencterer, 
Höre von den Ehernörern öftlich won biefen, und von dem großen 
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Suevendunde zwifchen Rhein und Elbe, *) Plutarch **) legt EAfar'n 
für feine fpätern Jahre einen ähnlichen Blan bei wie den oben er- 
wähnten mithrivatifchen ; er fol nämlich beabfichtigt haben, bie 
Barther zu unterjochen,, über den Kaufafus in Scythien einzufallen, 
und, nörblich heimkehrend, Dacien und Germanien zu unterwerfen, 
damit-nur ber Oceanus das Römerreich begränze. Ber 
muthlich zu Caeſar's Zeit fand fein Unterfeloderr PB. Eraffus, 
weicher die Küftenftämme Galliens befiegte, ***) die Caſſiteriden 
auf, unterfuchte ihre Zinnminen, und öffnete den Handelöweg dahin. 
Indeß blieb man doch lieber bei der alten gebräuchlichen Land» 
handelöftraße durch Gallien, ald daß man durch die Säulen hinge⸗ 
fchifft wäre, da diefes Unternehmen, und eine Fahrt auf dem Pontus, 
ſelbſt zu Eicero’8 Zeiten, +) immer noch für etwas fehr Bedeu⸗ 
tende6 galt. 

Im Einflange mit dem erwähnten Plane Caeſar's fteht 
Eraffus Idee, welcher nach Beflegung der Bactrer und Inder am 
Dean zu ftehen hoffte, und eine abenteuerliche Notiz bei Cornelius 
Nepos: nach der Erzählung des Q. Metellus Celer (60 v. Chr.) 
Gabe diefem ein galliſcher Fürft Inder zum Geſchenk gefendet, welche 
durch Sturm von ihrer Heimath längs der Oft: und Norbfüfte der 
Erde nach Germanien und Gallien verfchlagen feien. 

Berftöße und Lnrichtigfeiten im Einzelnen liefern zahlreiche 
Stellen felbit angefehener Schriftfteller ; fo laßt Livius tr) den klein⸗ 
aftatifchen Fluß Sangarius in die Propontis, ftatt ind ſchwarze 
Meer, münden, und erzählt von Gordium, es fei ein bedeutender in« 
ländifcher Hanvelöplag, da es von drei Meeren gleichweit ent- 
fernt liege, nämlich von der Propontis, vom Meere bei Sinope und 
yon der Ciliciſchen Küfte. Auf ihren Partherzügen kamen Grafiue 
(53 v. Chr.) wenig weiter als Frühere, Antonius (36 v. Chr.) 
bis nach Armenien und Atropatene hinein. 

Die Literatur erlitt zu Caeſar's Zeit einen empfinblichen Verluſt 
durch den Brand der alerandrinifchen Bibliothek, in welcher 
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*) Bell. Gallic. VI, 2. 3. 
++) Vita Caes. 88. 

+*) Bell. Gall. Il, 34. 
+) Quaest. Tuscul. I, M. 
++) io. 38, 18. 


fich 200.000 , oder nach Andern fogar 400.000 Bücher befanden. 
Bon Schriftftellern find aus dieſem Zeitraum zu erwähnen: ber 
jüngere JZuba, ein Zeitgenofje Eaefar’s, und Sohn des gleichnamigen 
Königs von Numidien, welcher, frühe nad) Rom gefommen und dort 
gebildet, mehrere fehr gefchäßte Werke tiber Affyrien, Arabien, Aegypten 
und Libyen ſchrieb: E. Salluftius Crispus (85 — 35 v. Chr.), 
welcher ald Statthalter Libyen’d das Land weiblich ausſaugte, für 
die Erdfunde jedoch in feinem Geſchichtswerk vielfältige, ihrer Zu- 
verläffigfeit wegen gelobte, Nachrichten gab. Terentius Barro 
(geb. 116 v. Chr.) lieferte eine freie Bearbeitung von Apollonios 
Rhodios' Argonautenfahrt, ferner eine Geographie in mehreren 
- Theilen, und ein Werf über die Küften (libri navales). Um diefe 
Zeit lebte auch ‘der fchon oben bei. Eudorod aus Kyzykos erwähnte 
Pofeidonivs, gebürtig aus Apameia in Syrien, aber wegen feincd 
langen Aufenthalts in Rhodos gewöhnlich der Rhodier genannt 
(135 — 51 v. Chr.). Leider find feine Schriften verloren gegangen; 
was wir davon kennen, iſt hauptfächlich durch Strabon's vielfältige 
Benugung erhalten, der ihn für den größten Forſcher und Philo- 
fopben feiner Zeit erflärt. Er machte weite Reifen, um Fabelſagen 
an Ort und Stelle zu prüfen; zog auch mathematische und phyfiiche 
©eographie in feine Studien, und verfertigte eine Sphäre. Die 
bewohnte Erde erichien ihm umftrömt vom Okeanos, und die Lanb- 
engen zwifchen dieſen und der Maiotid, zwiſchen dem Schwarzen 
und Kaspifchens, endlich zwilchen dem Rothen⸗ und Mitteläindifchen- 
Meere hielt er für ziemlich gleich breit, nemlicy 1500 Stadien. Auf 
den Rhipaien der Vorzeit, fpäter Olbia, dann Alpen genannt, feien, 
durch Waldbrände gefchmolzen, Ströme gediegenen Goldes gefloffen ; 
nördlich Davon wohnten die Hyperboreer. Poſeidonios war unter 
den Alten, ſopiel wir wiflen, der zweite, welcher eine Gradmeſſung 
verfuhte. Er hatte den Breitenunterfchied von Rhodos und 
Alexandria zu etwa 74° gefunden, und fchägte Den wirflichen Ab- 
fand nach Schifferangaben auf 5000 Stadien. Als Refultat ergab 
fi) der Erdumfang zu 240.000 Stadien oder 6000 Meilen. Da 
fpäter indeß genauere Berichte die Entfernung jener beiden Punkte 
auf 3750 Stadien reducirten, fard er bei einer zweiten Rechnung 
nur 180.000 Stadien oder 4500 Meilen, ein Maaß, welches lange 

Zeit, auch noch bei Ptolemaios, für das richtigfte galt. 
Ein Zeitgenoffie von Pofeivonios war Geminos and Rhodos 


(um 70 v. Chr.), hauptfächlich zwar Aſtronom, jedoch auch für 
mathematifche und phyfifche Geographie nicht ohne Verdienſte. Er 
bielt die andere Haldfugel ebenfalls für bewohnt, und fprach deshalb 
von Antipoden, von oovosxos die auf gleichen Parallel mit und, 
aber 180 ° entfernt, leben, und dgl. m. 

Über Landkarten findet fih für dieſe Zeit die Nachricht 
Barro’s, *) er habe einige Freunde angetroffen; wie fie dad an ber 
Band gezeichnete Italien betrachteten; und etwas fpäter jagt ‘Bros 
pertiud (geft. 15 v. Chr.) cogor et e tabula pictos ediscere mundos. 


Mit Auguftus Herrichaft (30 v. bis 14 n. Chr.) gewinnen 
wir einen Rubepunft; die meiften Länder ded damals befannten 
Erpfreifed waren’ zu einem Reiche vereinigt; Handel und Berfehr 
erleichtert, der Zufluß an Nachrichten reichlicher. Wollen wir den 
Umfang ded damaligen Roͤmerreichs nur in großen allgemeinen 
Zügen andeuten, fo waren die Grenzen deffelben in Europa: Rhein 
und Donau, in Aftifa: die Sahara und dad Südende Negypten’s, 
in Afien: der Kaukaſus, das Kaspifches-Meer, das. Reich der Barther 
und Arabien mit feinen benachbarten Meerbujen. Allerdings bes 
fanden fich innerhalb dieſes Umkreiſes Gebiete, deren Völker oft ber 
fiegt, doch nicht wirflich unterworfen waren, dieſe Lüden wurden 
unter Auguftus Regierung indeß faft ſaͤmmtlich ausgefüllt. Gr ließ 
Möfien durch M. Eraffus (27 v. Chr.) befegen,, jedoch ohne daß 
Die Römer auf dem linken Donauufer Fuß faſſen Fonnten, und be- 
gann in demfelben Jahre die Unterwerfung der kriegeriſchen Gartabrer 
und Afturier in Spanien, welhe Agrippa (19 v. Chr.) vollendete. 
Während defien (25 v. Chr.) führte Varro feinen binterliftigen - 
Bertilgungsfampf gegen die Salaffer in den grajifchen Alpen, und 
gründete Augufta PBractoria, jest Aofta in Piemont. Die ganze 
Reihe der Alpenvölfer erhob fich darauf, bi8 Drufus und Tiberius 
(15 v. Chr.) die füblich der Donau belegenen Landfchaften: Noricum, 
Rhaetien und Bindelicien unterjochten. Auch bier wurden römifche 
Kolonien angelegt, 3. B. Eaftra-Batava (Paffau), Caftra » Regina 
(Regensburg), Augufta-Bindelicorum (Augsburg), und der Verfehr 


*) De re rust. I, 2, 4. 
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mit den Bölfern daſelbſt war bedeutend, namentlih von Tergefte 
und Aquileja aus. 

Aber au außerhalb der oben erwähnten Grenzen erfolgte 
manche Erweiterung, mancher Zuwachs der geograpbifchen Kennt- 
niß. Den erften Plag verdienen hier die Unternehmungen in 
Germanien. Bereits 16 v. Ehr. waren Sicambrer, Ufipeter und 
Tencterer über den Rhein gezogen und hatten die Römer verjagt. 
Auguftus war deshalb felbft nach Gallien gegangen und hatte, Eaftra- 
vetera (unweit Kanten) anlegen laſſen; als er zurückkehrte, blieb 
Drufus (13 v. Ehr.) dafelbft und begann im folgenden Sabre 
feine Züge zur Unterwerfung Oermanien’s. Er zog einen Kanal 
zwiichen Rhein und Yfiel, fuhr auf ihm in den Zuyder⸗See und als 
der erfte römijche Feldherr durch den nördlichen Ocean bis zur 
Mündung der Emeja (Ems) Der Winter nöthigte.ihn umzufehren ; 
dann drang er (il v. Ehr.) in Cherusferlande bie zur Weſer vor, 
und gründete auf dem Rückzuge den Waffenplag Mifo unweit Pa⸗ 
derborn. Neue Bewegungen nöthigten ihn abermals zu Kriegszügen; 
und er gelangte (9 v. Chr.) durchs Chattenland, bis zur Elbe, ohne 
hinüberzugeben; an dem untern Lauf wohnten damals die Longo⸗ 
barden. ° Weiter kamen auch Die fpäteren Befehlshaber, Domitius 
Ahenobarbus und Tiberius, nicht; im Gegentheil wurde durch 
Varus Niederlage im Teutoburgerwalde (9 n. Chr.) das Römer- 
thum völlig bis zum Rhein zurüdgedrängt. Erſt Germanicus 
wiederholte jene Züge (ſeit 14 n. Chr.), und zwar indem er Slotten 
bi8 zur Emsmüundung fchiffen ließ. Varus Unglüdögefährten ward 
Die letzte Ehre erwiefen und bei Ydiftavifus, einem Felde unweit 
Rinteln in Chur-Heſſen, fiegreich gefämpft (16 n. Chr.). Dennoch 
mußte Germanicus umfehren; die Rüdfahrt der Flotte ging höchft 
unglüdlich von Statten; eine Menge von Schiffen und Mannfchaft 
fand ihren Untergang und die Heimgefehrten erzählten viel Aben- 
teuerliched von den Wogen des Dreand, den jchredlichen Stürmen 
und allerlei wunderlichen Ungethümen, die fie — fügt Tacitus *) hin⸗ 
zu, entweder wirflich gefehen hatten, oder aus Angft gefehn zu haben 
wähnten. Die Erbfunde gewann jedoch Durch diefe Unternehmung, 
denn ſeitdem gefchieht der cimbrifchen Halbinfel, des cinıbrifchen 
Meerbufend und mehrerer Infeln in jenen Gegenden Erwähnung. 
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Späterhin überließen die Romer Germanien feinen inueren Zwiſtig⸗ 
keiten; man börte wohl davon und erfuhr auch neue Namen, doch 
find dieſe Rachrichten, beſonders was Oſtdeutſchland betrifft, höchſt 
unzuſammenhaͤngend. 

Für den Süden ſind die Ergebniſſe unter Auguſtus nur unbe⸗ 
dentend; 24 v. Chr. wurd Aelius Gallus ausgeſendet, um 
Aethiopien und Arabien nebſt deſſen Meerbuſen zu erforſchen. Er 
erreichte nur wenig; noch zwei Tagereiſen von der Weihrauchgegend 
entfernt hatte er, von verraͤtheriſchen Wegweiſern bedient, ſechs muͤhe⸗ 
volle Monate zu dieſem Marſche verwendet, den er nach Enideckung 
des Betruged bei der Heimleht in 60 Tagen zurüdlegte. Außerdem 
gab ein Einfali der Aethiopen in’s fübliche Aegypten (25 v. Chr.) 
Gelegenheit, audy nach diefer Richtung ein Stüd Landes zu durch⸗ 
ftreifen, und Balbus befiegte im Fahre 19 v. Chr. die Garamanten, 
fübwärtd vom heutigen Tunis. Wie TZibullus fingt, *) follte ed 
außer dem bekannten Erdkreiſe noch einen andern, Durch Sonnen⸗ 
gluth von jenen gefchiedenen, geben; wahlcheinlich achte er fich ihm 
doch ebenfalls im Süden, wie audy Andere. 

Im Dften eroberte Agrippa (14 v. Chr.) die Umgegenp 
des Ffimmeriichen Bosporus (bei der Krym), welche der pontiſche 
König Polemo erhielt. Als oftliched Volk giebt Tibullus **) die Padäer 
in Indien an, deren auch Herodotos ſchon gedenkt. ***) Die Nachrichten 
über Den Orient waren noch äußerſt mangelhaft, doch ward bereitd 
manche Berbindung angelnüpft, denn als ſich der Kaifer auf feiner 
Reife durch verfchiedne Provinzen (22 v. Chr.) in Syrien befand, 
Samen parthiiche, ald er in Samod überwinterte, fogar iudiſche 
Geſandte mit Geichenfen zu ihm. Vermuthlich war dieß Folge 
einer Expedition unter Dionyfius aus Charar, den Auguſtus zu nicht 
bloß militärischen Zweden nach Parthien und Arabien geſendet hatte. 

Es gefchah unter Auguftus auch manches zur genaueren Kennt; 
nis innerhalb der angegebenen Grenzen; dahin gehört die gefteigerte 
Sorge für ordentlihe Landftragen, deren es fihen nicht bloß in 
Stalin, ſondern auch in den Provinzen gab, namentlich durch Agrippa 
in Gallien, wo Lugdunnum (Lyon) den Mittelpunkt bildete : ferner 
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eine allgemeine Ausmeffung des Reichs durch griechiiche Geo⸗ 
meter, und die Befchreibung der einzelnen Provinzen, welche dem 
jedesmaligen Statthalter zugeftellt wurden. Agrippa felbfi ver- 
faßte ein geographliches Werk, weldyed den ganzen damals befann- 
ten Erdfreis behandelte und von Blinius häufig benugt ift. 
Tiberius Regierung (14 — 37 n. Chr.) ift unbeveutend; man 
lernte nur an der Theis die Jazygen Fennen, einen ehemald am Bo» 
ryſthenes (Dirjepr) wohnhaften Sarmatenftamm; dagegen nöthigte 
die wachfende Macht der Longobarben, welche die Cherusfer über: 
flügelten, den Rhein wieder ald Grenze anzuerfennen. Auch Claus 
dius Herrſchaft (1 — 54 n. Chr.) Iiefert nur über Britannien 
einige Rachrichten, wohin Aulus Blautius (44 n.Chr.) befehligt 
wurde. Er drang über die Themfe vor, die Einrichtung zur Bro: 
vinz gelang aber nod) keineswegs, fondern hatte nur unaufbörliche 
Kämpfe zur Folge. Auch hierbei äußerte fich der. Volksglaube wie- 
der in alter Weiſe; nur mit Unwillen folgten die Soldaten, da 
man von ihnen Dienfte außerhalb der bewohnten Erde verlange, 
und als eine Sonnenfinfterniß gerade auf des Kaiferd Geburidtag 
traf, mußte er, um Aufrubr zu verhüten, fie vorher befannt ma- 
hen laflen. 
Dagegen ift die Zeit unmittelbar nach Auguſtus, was wiflen- 
fehaftliche Behandlung der Geographie betrifft, eine der wichtigften. 
Oben an ſteht Strabon (c. 66 v. Chr. bid 24 n. Ehr.) aus 
Amafia im galatifchen Pontos mit feinen 17 Büchern T’ewrpapıxav, 
dem umfaflenften Werke der Alten, was wir in Diefem Fache befigen. 
Er war der Erfte, welcher den nahen Zuſammenhang feiner Wiflen: 
fchaft mit Aftronomie, Gefchichte und Naturwiſſenſchaft -einfah, und 
Kenntniß diefer Disciplinen vom Geographen verlangte. Dennoch feh- 
len fonderbarer Weiſe naturhiftorifche Notizen in feinen Werke faft gänz⸗ 
(ih, und aus den andern erwähnten Kächern find fie fparfanıer, als 
man jener Aeußerung ‚nach erwartet hätte, Darin ‚vorhanden. . Wahr: 
ſcheinlich lag die Beranlaffung dazu in feinem Streben, fein rein wife 
fenfhaftliches, fonden mehr populär belehrendes Werk zu liefern. Das 
ewig Wechfelnde in der politifchen Geographie wohl fühlend, rieth 
er Daher, die natürliche zum Grunde zu legen, und benugte nicht 
bloß mit Kritif zahlreiche Schriften feiner Vorgänger, fondern unter- 
nahm auch felbft weite Reifen. Daß fein Werk in allen Stüden 
gleichmäßig gelungen fein follte, wäre eine unbillige Gorberung; ed 


iR im Gegentheil mitunter nur mit Borficht- zu gebraudien, fo na- 
mentlich für Griechenland, bei welchen eine unbegraͤnzte Hochachtung 
für Homer, und das Beitreben, denfelben überall zu erflären, ihn oft 
zu Irrthümern verleitet. Auch ift ganz Griechenland und Zroas, 
überhaupt der Schauplat der homeriſchen Dichtung, nicht fowohl 
nach dem. firabonifchen ald nach dem homeriſchen Zeitalter gefchils 
dert. Nichtödeftoweniger ift fein Werk unfchägbar. Strabon fchrieb 
vermuthlich erft unter Tiberius, als Die bei Auguſtus angegebenen 
Kriege und inneren Einrichtungen bereits ihre Brüchte trugen. Den 
Weiten und Norden audgenommen, finden wir daher vielfältige Zu⸗ 
tfäße und Berichtigungen. Freilich wäre auch diefem Mangel abzuhel- 
fen geweien, bätte er nicht die Leiftungen der Römer (Gato, Barro 
u. A.), denen er überhaupt nichts Tuͤchtiges zutraute, ferner den He⸗ 
robotoß, Ktefias und Pytheas, die er für Fabler hielt, beinahe igno⸗ 
rirt, und jelbft Die Mühe geſcheut, des Lateinischen volllommen mäch⸗ 
tig zu werden. | 

Bon Britannien nördlich nennt er die große, übrigens unbekannte 
Inſel Jerne; über Germanien reichten die Nachrichten bis zum Als 
bis (Elbe); von: diefem bis zum Boryſthenes feien unerforfchte Ges 
genden, auch wiſſe er Riemanden, welcher nördlich herum ven Weg 
bis zum Kinfluffe des Kaspifchen« Meeres durchfchifft habe. Mit 
den Oſten müfle ınan Außerft vorfichtig umgeben, weiter als bis 
Sogdiana fei man dort nicht gefommen, und über das Fernere feien 
fo viele Fabeln und widerfprechenne Gerüchte verbreitet, daß man 
ſich nicht herausfinden fünne. Ganz Afien zerfällt durch den Tauros, 
weicher unter wechfelnben Ramen von Pamphylien bis zu dem ent- 
fernten Thinai von Weften nach Oſten ſtreicht, in Aſien dieſſeits 
(nördlich) und jenfeit des Tauros. Yür Indien ift fein Haupt⸗ 
gewaͤhrsmann Eratofihenes; die Grenzen Libyen’s und Aethiopien’s 
feien nicht einmal gegen Aegypten, noch viel weniger alfo gegen ben 
Okeanos hin genau befanut. Auch bei: der Darftellung des Erd⸗ 
ganzen folgt Strabon' beinahe dem Eratofthenes, . nur bie -und da 
wird einzelnen Angaben Hipparchos der Borzug ertheilt. Das bes 
wohnte Land (etwa 7000 Stab. lang und 3000 breit) vergleicht er 
mit einer Ehlamys, da die Enden gegen Welten und Often ſchmal 
zufammenliefen. Erwähnung verdient Strabon’s Ausfpruch, er Fenne, 
von Iberien nach Indien zu fchiffen, fein anderes Hinberniß, als bie 
unbefannte Breite bed atlantifchen Oceans und die Schwierigkeit, ihn 
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zu befahren. Unter dem atlantifchen Ocean verſteht cr nämlich die 
geſammie äußere Wafiermafie, aus welcher vier große Buſen in's 
Sand bineinträten, der arabifche, Der perjifche, dad Mittelmeer und 
das Kaspiiche- Meer. Ihre Eingänge feien fämmtlich fchmal, und 
rührten zum Theil von Durchbrüchen des Meeres ber, z. B. bei 
den Säulen. Auch der arabiidhe Bujen könne wohl einft die 1000 
Stadien breite Landenge zwilchen Aften und Libyen zerflören, und 
fih dann in's Mittelmeer ergießen. Intereſſant ift es, wie auch 
Strabon ſchon fein Augenmerk auf den Küftenverlauf richtet, in- 
dem Europa am vielgeftalteften, und Libyen am einfachiten geformt 
fei, während Aſien in der Mitte fiche. Endlich fpricht er von der 
Darftellung der Erde oder einzelner Theile auf Kugeln und Flächen, 
alfo von der Berfertigung von Globen und Landfarten. 

Unter Auguſt lebte ferner Zfidoros aus Charar (am ara- 
bifchen Meerbiifen), deſſen Schriften mit Ausnahme der Iraduoi 
ragdıxoi leider verloren gegangen, und um 40 n. @br. lieferte 
Bomponius Mela einen kurzen Abrig der Erbbeichreibung (Cos- 
mographiae s. de situ orbis libri III.), der erfle Römer, der ein 
rein geographifches Werk verfaßte. Seine Darftellung ift in Man- 
chem allerdings richtiger als die feiner Vorgänger, beſonderd für Bri⸗ 
tannien und den Welten überhaupt, fonft aber flieht er, was aben⸗ 
teuerliche Fabeln über die Außerften Erdgegenden betrifft, ungefähr 
auf derfelben Stufe, wie Herodotos. Gr kennt im Oſten die Seres 
und mennt unter den Infeln Taprobane, doch hielten Einige, wie er 
angiebt, «6 für den Anfang eines andern Gontinente, da man von’ 
feiner Umfchifftung wiſſe. Ramentlich reich an Wundern ift ibm der 
Süden; da legt ein zweiter Erdkreis, welcher die Quellen des Rils 
enthält; fie gehn dann unter dem Meere fort, um in Aegypten wies 
per zum Vorſchein zu kommen.“) Seit Mela wirb Libyen gewöhns 
ch Afrika genannt (fonf nur die Bezeichnung der Provinz, Si⸗ 
eilien gegenüber) unb für unfchiffbar gehalten. Schließlich iſt noch 
Vitruvius zu nennen, deſſen Werk de architectura libri X ne: 
benher an geographiichen Notizen reich if. 

Unter Nero (54 — 68 n. Chr.) beſuchten vömifche Ritter bie 
Korbktifte Eermanien’d bed Bernfleins wegen, und durch Haudelo⸗ 
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verbindungen biefer Art, wie durch viele einzelne Römer, welche bes 
reitö in friedlichen Vernehmen unter den deutfchen Stämmen weils 
ten, wurde auch das öftliche Germanien befannter. Wichtige Bei: 
träge zur Grofunde enthalten Seneca's Werke (feine Beichreibung 
Indiens, in welcher 60 Flüſſe und 118 Völker genannt wurden, iſt 
leider gänzlich verloren gegangen) und wahrhaft prophetifch find 
einige fehöne Stellen, in welchen er vorausahnt, wie Länder und 
Meere einft in engeren Berband mit einander treten werden. 

Bon 78— 85 nach Chr. ward durch Agricola’s Kriegszüge 
auch Britannien immer befannter; eine vömifche Flotte zeigte es 
durch Umſchifſung der Norpfüflen als Infel, während man es früher 
ald Anfang eined neuen Gontinents betrachtete. Zugleich wurben 
die Orfaden entdeckt und einige Nachrichten von Thule gegeben, wo 
das Meer fo träge fei, daß ed auch Stürme nicht einmal aufregten. 
Hibernia (Irland) ift nach den Angaben Tacitus, des Schwie- 
gerſohnes von Agricola, größer als jede Infel des Mittelmeers, und 
liegt zwifchen Britannien und Spanien. Derfelbe Schrififteller ſam⸗ 
melte in feinem Werte de moribus Germanorum forgfältig Altes, 
was bid dahin über Dentfchland befannt geworden. Er führt na⸗ 
mentlih die Sueven von der Donau bid ganz nad) Rorden und 
weſtlich bis zur Elbe, und am Ufer des Nordoceans die Fenni und 
Aeſtyer (Esthen) an, welche Bernflein, den Eaft eines Baumes, ver 
kauften. Diefer fchwite „der nähern Sonne wegen **) im Welten 
aus, wie der Balfam in öftlichen Gegenden. Man muß nad die 
fer Heßerung vermuthen, daß Tacitus in der mathematifchen Erd⸗ 
hnde nur fehr unvolſkommene Anfichten hatte, denn jener Anddrud 
findet eigentlich nur dann eine Erklärung, wenn die Erde als Fläche 
gedacht wird. Wie überall im Berlauf des Tages die Sonne nahe 
der Gede emporzufteigen, in hohem Bogen fich zu entfernen, und 
weſtwaͤrts den Horizont wieder zu berühren jcheint, fo mochte Ta⸗ 
citus dieß Berhältniß aucd im Großen und Ganzen auf die Bewe⸗ 
gung der Sonne um die Erde übertragen (man erinnere fich dabei 
an die Morgen-Hige Indiens im herodoteifchen Syſtem). Allerdings 
wird er die Erbe ſchwerlich für eine Flaͤche gehalten haben, aber 
jedenfalls waren feine Borftellungen über Gegenflände dieſer Art 
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höchſt verwirrt, ein Borwurf, ber faf alle römifchen Geogra⸗ 
phen trifft. 

Trajanusd (98 — 117) Kriege hatten mehrere Erweiterungen 
des römifchen Reichs und fomit auch der Erdkunde zur Folge; er 
fanı gegen die Dacier (100 n. Chr.) bis zum eifernen Thore, einem 
Paſſe im ſüdweſtlichen Siebenbürgen, ließ in einem zweiten Kampfe 
gegen fie die berühmte Brüde über den Danubius fchlagen, und machte 
endlich (106 n. Ehr.) das ganze Land, d. h. die Moldau, Wal- 
lachei und Siebenbürgen, zur römifchen Provinz, in der auch meh⸗ 
tere Kolonien angelegt wurden. In demfelben Jahre warb das pe⸗ 
. traeifche Arabien durch Bornelius Palma befiegt, der übrige Theil 
des Landes blieb jedoch unbeswungen. Degegen drang Trajanus felbft 
weit gegen Often vor (114 — 116); er machte Armenien zur rö- 
mifchen Provinz, eroberte Mefopotamien, Adiabene (dad alte Aſſy⸗ 
rien) und Babylon, endlich Ktefiphon, jenſeits des Tigris, welchen 
er bis zum Meere hinab befchiftte — Befigungen, welche das Rö⸗ 
mers Reich zu feinem größten Umfange erweiterten, aber ebenfo 
ichnell auch wieder verloren gingen. Hadrianus (117 — 138) 
Reifen durch einen großen Theil der Provinzen Eonnten die Kennt- 
nis von ihnen nur erhöhen, nicht erweitern, und unter den nach⸗ 
folgenden Imperatoren verdient nichts Erwähnung, ald daß Marc. 
Aurelius, in feinem Marfomannenfriege (172), bereits mit vielen, 
fpäter oft genannten, Germanenftämmen (z. B. den Vandalen), Ca⸗ 
racalla (211 — 217) ſchon mit den Gothen und NRorolanen in 
Kampf gerieth. So fehn wir nady und nad) diejenigen Bölfer er- 
fcheinen, welche das Altertum zu enden berufen waren, und da 
Roms Macht, in ftetem Abnehmen begriffen, ſich nur noch vertheis 
digungsweife halten Fonnte, fiel die Möglichkeit, durch Kriegözüge 
oder fonftige Unternehmungen ben Umfang ded Belannten zu ver- 
größern, von felbft fort. 

Wohl aber bleiben noch wichtige Thatſachen anzuführen, wenn 
wir die innere wiffenfchaftliche Kortbildung der Geographie brüdfich- 
tigen. Unter Rero und den folgenden Kaifern lebte Bhilon aus 
Byblos, welcher ein Werk über die Städte verfaßte, eine der Haupt- 
quellen des Stephanod aus Byzantion. Ziemlich gleichzeitig ſchrieb 
Plinius Secundus major (ftarb 79 beim Ausbruche ded Be: 
fun) feine bellorum Germaniae lib. XX. und feine Historia na- 
turalis, in 37 Büchern. Das erftere Werk ift bis auf Bruchftüde 
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die fich ins zweiten finden, verloren gegangen, das letztere jedoch er- 
halten, und eine reichhaltige, obwohl unkritifche Anhäufung von Mas 
terialien. Bei feinen grenzenlofen Yleiße compilirte Blinius das 
Werk aus mehr ald 2000 Schriftftellern ; er erlaubt fich aber in allen 
ſchwierigen Bällen bei abweichenden Angaben feine Entſcheidung, 
fondern ftellt fie nebeneinander zur Begutachtung des Leſers. Oft 
werben Nachrichten fehr verfchiebener Zeiträume durcheinander ges 
mengt, oft längft verichollene Kabeln erzählt, wiewohl er anheim- 
ſtellt, ob man fie glauben wolle. Den nördlichen Dcean babe Au⸗ 
guftus Flotte bis zum cimbrifchen Borgebirge beſchifft, von dort ge⸗ 
gen Scythien hin ein unermeßliched Meer erblidt und von Gegen⸗ 
den gehört, Die vor Yeuchtigfeit ſtarrten; es fei alſo wahrfcheinlich, 
daß ſich jenes Meer über ven Norden hin erfirede. Ob die Maeo⸗ 
tis ein Buſen defielben, oder durch ſchmales Land davon getrennt 
fei, laſſe fih nicht ficher angeben — offenbar ein Rüdfchritt gegen 
frühere Zeiten, welcher feinen Grund in ber Verödung des vorher 
fo berühmten Handelsplatzes Diosfurios, an der N. DO. Küſte des 
Bontos, haben mochte. Oeſtlich herum fei man zu Seleukos Zei- 
ten aus dem indifchen Dcean bis zum Faspifchen Meere gekom⸗ 
men *) und fo bleibe. von der Nordkuͤſte nur noch eine Fleine Strede 
zu erforichen übrig. Libyen dagegen fei durch Hanno von Bades 
bis Arabien umfahren**), und auch über Zaprobane befige man 
jegt richtigere Angaben, nach denen es jedenfalls eine Infel fei***), 
Jenſeits der Rhipaeen, eined von der Natur zu ewigem Schnee und 
Dunfelheit verdammten Gebirge, wohnten die glüdlichen Hyperbo⸗ 
reer, ihnen ähnlich im äußerften Nordaſien die Attacoren; in Afris 
fa’d Sandwüften wiederum zeigten fih dem Wanderer oft plötzlich 
Geftalten, welche eben fo fchnell wieder verfchwänden, vieleicht eine 
Audeutung der dort fo häufigen Fata- morgana oder Luftfpieger 
lungen. 

Sm Allgemeinen klagt Plinius aber jehr über den Mangel ſei⸗ 
nes Zeitalter an wifienfchaftlichem Sinne; man fchiffe wohl häufig 
nach Arabien und fomme mit Indern und Seren in Berührung, 
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aber das gefchehe alled nur aus Habfucht und Geldgier. Selbſt 
über Mauretania, in welchem doch fünf Kolonien lägen, fehle «6 
an gediegenen Nachrichten, denn bie römifchen Beamten verbreites 
ten Lügen, weil fie fich fchämten, michts zu wiflen 

Um 120 n. Chr. fchrieb der Grammatiker Diogenianos 
ein Werf über Seen, Quellen, Flüſſe und Borgebirge, nebft einem 
Berzeichniffe aller Städte; außerdem finden ſich einzelne Notizen zer⸗ 
fireut bei den Dichtern, bei Horatius, Propertius, Ovidius 
u. f. w. 

Man hat auch in dieſen Zeiträumen wahrfcheinlich öfter ver- 
fucht, von der Erde oder einzelnen Ländern Karten zu entwerfen und 
bie vorkommenden Berichtigungen allmälig einzutragen, wenigſtens 
führen mehrere Stellen darauf, unter andern. im Begetius*), 
welcher dem Heerführer räth, vom Kriegsſchauplatz nicht bloß itinerarıa 
plemissime proscripta, fondern auch picta zur Hand zu haben. 
Eine neue Methode jedoch befolgte Marinos aus Tyros (um 
150 n. Ehr.) der eigentlihe Begründer der mathenatifchen Geo» 
graphie, dem daher auch von Hecht wegen derjenige Platz in der 
Wiffenfchaft zufäme, den gegenwärtig Klaudios Ptolemaios 
einnimmt, wahrfcheinlich aus Ptolemais Hermein in Ober-Aegypten 
gebürtig (um 150 n. Chr.) *). Marinos Werke find verloren ge 
gangen; wir Tennen fie eben nur aus Ptolemaios, der der Haupt 
fache nach gänzlich darauf fußt. Statt nämlich, wie Frühere, bie 
Entfernungen lediglich nach Stadien anzugeben, verfuchte Marinos 
fie auf Längen» und Breitengrade zu rebneiren und entwarf Land⸗ 
farten Danach, die, von’ den bitherigen abweichend, mit einem Netze 
von Merivianen und Barallelfreiien überzogen waren. Doch hatte 
die Projection berfelden noch Fehler. Obgleich nun Ptolemaios fet- 
nen Bemühungen Gerechtigkeit wiverfahren läßt, meifet er ihm doch 
auch vielfache Irrthümer nad. Aftronomifche Beobachtungen, und 
mithin genaue Ortöbefiimmungen, feien nicht zahlreich, man müſſe 
fi daher größtentheild mit Schägungen von Karavanen⸗, Schiffere 
und überhaupt Reiſe⸗Nachrichten begnügen, bei benen doch viel auf 
den Lauf ded Weges und verfchievdene Schnelligfeiten der Reife an⸗ 
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fomme. Marinos fei nun darin theild fehr willführlich verfahren, 
theils habe er Kaufleuten, die aus Prahlerei bie Abſtaͤnde vergrößer: 
ten, zuviel Glauben geſchenkt, theild die Himmelsgegenden, weldhe 
Reiſende häufig nur obenhin bezeichneten, nicht gehörig geprüft. Es 
fei durchaus nothiwendig, bei Unternehmungen auch auf die Perſo⸗ 
nen zu achten, die fie ausführten. 

Ptolemaios fchrieb ein großes aftronomifches Werl Meyaın 
ovvrafısz die Araber überfeßten e8 im Yen Jahrhundert unter dem 
Titel: Tahrir al magesthi — eine PVerflimmlung aus ueyıorog, 
woraus dann der gewöhnliche Name Almagest entftand. Er bes 
weifet zunächft, daß die Erde nur eine Kugel fein könne, und zwar 
betrage ihr Umfang 180.000 Stadien, wie ſchon Bofeidonios auss 
gemefien. Der bewohnte Theil davon erfirede fi 40.000 Stadien 
(933 Met.) in die Breite, und 90.000 Stadien (2250 Meil.) in 
die Länge; die Längen-Dimenfion nehme man aber paſſender auf 
dem Barallelfreife von Rhodos, der die bewohnte Erde gerade hal⸗ 
bire; dort betrage fie 72.000 Stadien. 

Sn feinem eigentlich geographifchen Werke, in den acht 
Büchern yeuypaplang ügnynosos, finden wir den Gefichtöfreis im 
Ganzen beträchtlich erweitert. Libyen dehnt Ptolemaios ſuͤdwärts 
bedeutend weiter aus, als alle feine Vorgänger; die Weſtkuͤſte deffel- 
ben ift in ihrem ferneren Verlaufe unbefannt, aber am Oſtrande 
fiegt das Vorgebirge Prafon mit der Infel Menuthiad (vieleicht 
Zanzebar) eben fo weit füdlih vom Aequator, ald Meroe nörblich 
(165°). Bon bier aus läuft eine unbelannte Küfte gen Often, 
der die aftatifche entgegenfommt, und fo das indiſche Meer zu einem 
gefchlofienen Baffin macht. Spuren biefer Anficht finden fich fogar 
ſchon bei Ariftoteles, nur fcheint dieſer für feine eigne Perſon derfel- 
ben nicht beizupflichten ®). 

Sn Afien erfcheint Borberindien als unbedeutender Zipfel mit 
dem Borgebirge Kory; ihm gegenüber die Infel Taprobane, viermal 
größer, als fie wirklich iſt; dann folgt der gangetifche Meerbufen 
und die goldene Cherjoned, dad heutige Malacca, ferner der ſoge⸗ 
nannte große Meerbufen, deſſen Oftfüfte ſüdlich herabfteigt und weis 
terhin weftwärtö liegt, um jenem Ausläufer Libyens zu begegnen. 
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An ihr iſt Kattigara, ein bedentender Handeldort, der letzte befannte 
Punkt; nördlich von ihm Tiegt Thinai, die Hauptfladt der Sinai. 
Im indifchen Ocean werden manche Infeln erwähnt, welche zur 
Deutung auf jehige Exrdfunde wohl geeignet fcheinen, unter andern 
Jabadin (Sava?) und eine Gruppe von 1378 Eilanden (Malediven, 
Laffadiven, Chagos). Aſien's Oftenden feien unbefannt, da wiſſe 
man nur von Spen, in denen großed Rohr wachſe; oberhalb Sinai 
liege Serifa, das Land der Seide, ſchon damals, wie jebt noch, den 
Fremden unzugänglih. Indien wird durch den Ganges in ein dieß⸗ 
und jenfeitiged.zerlegt, ebenfo das innere Afien, unter dem gemein« 
famen Namen Sfythien begriffen, durch das Gebirge Imaos in ein 
äußered und inneres. Schwerlich ift jedoch unter Imaos nur der 
Altai gemeint, fondern auch mehrere jener Folofialen Gebirgsfetten 
Inneraſien's, wie der nordweftliche Theil des Himalaya, Bolor- 
Tag und Die dzungarifchen Gebirge. Dort wohnen nördlich bin- 
auf die Hippophagen (Fataren?) und weiterhin Alanen. Das kas⸗ 
pifche Meer bezeichnet er richtig ald Binnengewäffer, läßt aber, ohne 
des Aral⸗Sees zu erwähnen, die beiden Ströme Oxos und Zarars 
tes dort hineinmünden — möglih, daß auch der Sarartes in fels 
nem untern Laufe damals anders gerichtet war, wie wir ed oben 
fhon vom Oxos gefehen haben, oder daß beide Seen. wirklich zu 
fammenbingen. 

Zu Europa erhielt der Weſten zahlreiche fpecielle Zufäbe, Ir⸗ 
land feine wahre Lage weftlich von Albion (nicht wie bei Frühe⸗ 
ren nördlich), diefes felbft jedoch eine etwas verfchrägte Richtung ; 
ebenfo erfcheint Italien zu ſehr oftwärts gelagert. Dagegen befchreibt 
Ptolemaios die Fimbrifche Halbinfel ziemlich gut, fennt auch die dä- 
nifchen Infeln und die Oftfeefüften bie ind Land der Veneder (Wen- 
den) hinein. Statt Scandinavien erfcheint aber die Infel Skandia, 
etwas Fleiner al Irland. In Ofteuropa, im Sarmatenlande, wird 
zum erften Dale der große Strom Rha (Wolga) befchrieben, die 
öftlihe Rha (Kama) genannt, und der Tanais richtiger gelegt. Die 
Grenzen Aften’d und Europa's finden ſich nicht näher angegeben. 
Diefe Anfichten blieben, den Hauptmomenten nach, 1300 Sahre 
herrfchend. 

Schon Ptolemaios felbft hatte danach, den Marinos zum 
Grunde legend, einen Atlas in 26 Karten entworfen, wovon 10 
auf Europa, 4 auf Afrifa und 12 auf Afien kamen; fie copirte und 
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vervollſtaͤndigte mitunter der Alexandriner Agathodaimon, ent 
weder ein Zeitgenoſſe von ihm, oder dem Öten Jahrhundert angehö⸗ 
tig. Ptolemaios fchlägt dabei eine doppelte Projectiond-MWeife vor, 
indem man die Meridiane gerade oder gefrümmt zeichnen koͤnne, er⸗ 
Härt fich jelbft aber für die zweite Manier. Die erfte Mittagslinie 
geht durch die Glüdlichen-Infeln. Da er den ganzen Erdumfang 
zu gering annahm, fiel der Grad zu Flein aus; natürlich mußte er, 
vom erſten Meridian nach Dften gehend, in immer wachſende Diffes 
renzen zum wahren Verhältniß gerathen, zumal bie aſtronomiſch bes 
ſtimmten Punkte bier fparfanıer wurden und endlich aufhörten. Hier 
hüft er fi) dann mit den -Entfernungsangaben Reifender, die theils 
nach der Richtung, theild.nach den Schwierigkeiten und Umwegen 
der Fahrt mehr oder minder reducirt wurden, wobei aber die an 
Marinos gerügten Fehler ebenfalls nicht immer zu vermeiden 
waren. 

Was mit Ptolemaios gleichzeitig ober fpäter an's Licht trat, 
war nicht geignet, die Erdkunde ale Wiffenfchaft einem höhern 
Standpunkte zuzuführen, Doch wurde ver Reichthum an pofitiven 
Angaben für einzelne Gegenden und Länder allerdings Dadurch ver- 
mehrt. So fchried Arrianos (um 130 n. Chr.) eine auf Has 
drianus Befehl ausgeführte Unfchiffung des ſchwarzen Meeres, fer: 
ner feine Ioropias avaßaoens Akskoavöpov, und ald Anhang da- 
zu die ’Ivödıza, lauter gediegene Werke, welche den Berluft feiner 
übrigen Schriften um fo mehr bedauern laffen. Berner ift der 2y- 
der Pauſanias (um 170 n. Ehr.) zu erwähnen, deflen für Gries 
chenland unſchaͤtzbare EAAndog nepınynoıs auch gelegentliche Noti⸗ 
zen über Die ferneren Länder enthält. So ferupulös gewiffenhaft er 
in Allem ift, was Hellad betrifft, fo leichtgläubig ift er für entle⸗ 
gene Gegenden, und fein ganzer Standpunft als Geograph übers 
haupt bedeutend niedriger als der des Ptolemaios. Beiden Aithio⸗ 
pen finden wir wieder ben Tifch des Helios, die Duellen am Atlas 
ſollen nad Einigen im Sande verflegen, dann aber, unter der 
Erde fortlaufend, den Ril bilden. Durch die Galater oder Kelten 
Arömt der Eridanos, und Serlfa, woher die Seide Fomme, wird 
zur Inſel. 

In den nächſten Zeitraum gehören mehrere Schriften, von de⸗ 
nen und theils bie Verfaſſer gar nicht, theils die Zeiten der Ab- 
faflung fehr ungenau befannt find. Manche Hat man lange mit 
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Unrecht, in eine viel frühere Periode verlegt, 3. B. Dionyfios ne- 
eenynens, welcher eine Periegeſis in 1186 Herametern bichtete, und 
wahrfcheinlich um 300 n. Chr. lebte, während er fonft als Zeitges 
noſſe Auguftus galt. Ihn fo frühe anzufegen, dazu follte hauptſaͤch⸗ 
ich feine Unbefanntichaft mit Ptolemaios berechtigen, allein es ift 
nicht zu überfeben, daß die Dichter faft immer mit gutem Studium 
hinter vem Stande der Wiffenfchaft zurüdblieben, und wenn Diony⸗ 
fios auch wirklich den Ptolemaios Fannte, fo eignete fidy die ftreng 
mathematifche Weife des Lebteren doch wenig zur poetifchen Um⸗ 
ſchmelzung; daher folgt er vorzugsweiſe dem Eratofthenes und Stra« 
bon. Sein Werfchen muß Beifall erlangt haben, indem es zwiefach 
ins Lateinifche überfeßt wurde, von Avienus und Priscianus, 
und in Euſtathios aus Theſſalonich (um 1160) einen fehr ges 
Iehrten Commentator fand, 

Die von unbefannten Verfaſſern herrührenden Schriften find 
faſt fänımtlich repindos und beziehen fich vorzugsweiſe auf den Pon⸗ 
tos. ine derfelben handelt von der 'Epvden Halason im weis 
teen Sinne und ging fonft fälichlich unter Arrianos Ramen. Es 
iR darin von Thina, im Lande der Seren, die Rede, welches unter 
dem Heinen Bären liege; weiter nörblich fei das Land vor Kälte 
unzugänglich und daher noch unerforfcht. Weber Libyen findet ſich 
eine Anficht, welche der ptolemäifchen vollflommen widerſpricht: 
nämlich vom lebten befannten Punkte an ber Oftfüfte, dem Borges 
birge Rhapta, laufe die Küfte weſtwärts, fo daß der fübliche, 
noch unerforfchte Ocean fich mit dem weRlichen vereinige. Noch 
gehaltreicher war unftreitig die Küftenbefchreibung Markianos aus 
Herafleia in Pontos (zu Anfang des 5. Jahrhunderis), da fie die 
ganze damals befannte Erde umfaßte und aus forgfältiger Bes 
nugung aller wichtigern Quellen floß; leider ift aber äußerft wenig 
davon erhalten. 

Die gleichzeitigen römifchen Schriftfieller, 3 B. Solinus (im 
3ten Jahrh.) Sertus Rufus (um 360) u. f. w. find für den 
Bang der Wiftenfchaft ohne alle Bebeutung, nur Feftus Avienus 
(um 375) macht eine Ausnahme, da er in feiner ora maritima 
manche werthvolle Nachrichten über dem Weften Europa’s mitfheilt. 
Er benutzte wahrfcheinlich Tarthagifche Quellen (den Periplus des 
Himilko) und um fo mehr ift zu bedauern, daß vom Ganzen nur 
705 Berfe übrig find. 
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Somit fommen wir endlich zur Tepten, allerdings aber fehr bes 
beutenden Duelle der alten Geographie, zu Stephanos aus By⸗ 
zantion, ber wahrfcheinlich zu Anfange des 6ten Jahrhunderts lebte. 
Sein großes und inhaltreiches geographiiches Lerifon führte ur 
fprünglich den Titel "Eövıxa, wir befigen aber leider nur einen 
durch Hermolao®s (gegen Ende des 7ten Jahrhunderts) verfertig« 
ten Auszug, und weil biefer hauptfächlich nur ein Berzeichniß von 
Städten giebt, fo hat man die paſſendere Meberfchrift nrepl noreww 
dafür gewählt. Selbſt diefer Auszug iſt jedoch nicht ohne Rüden. 
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Außer den Schriftſtellern iſt nun aber noch eine andere Gat⸗ 
tung von Quellen nicht zu überſehen, nemlich die Iteneraria. 
Ein beflimmter Zeitpunft laßt fih für die Abfaffung der einzelnen, 
fo wie wir fie befigen, gar nicht feftftellen, vielmehr wurde 
wohl ſteis eingetragen und hinzugefügt, was fi im Laufe ber 
Zahre geändert hatte. Den erften Anftoß gab wahrfcheinlich Die 
gefteigerte Sorge, welche Kaiſer Auguftus der Anlage von Landftra- 
6en widmete, fo wie die unter ihm audgeführte Bermeflung des 
römifchen Reiche. Dann aber mochten wohl Hadrianus weite Reis 
fen neues Leben hineinbringen, wenigftens fpricht dafür, Daß zwei Der 
bedeutenberen, bad Itinerarium provinciarum omnium und 
das It. maritimum fchlechthin unter der Bezeichnung Itineraria 
Autonini Pii (Hadrianus Nachfolger 138— 161) auf uns gefommen 
find. Man unterfcheidet Itineraria adnotata oder scripta und 
Itineraria picta; jene find Reiferouten für römifche Heerführer und 
Beamte, dann auch für Reifende jever Art. Zu ihnen gehören bie 
beiden angeführten, ferner das fehrjorgfältige Itinerarium Hie- 
rosolymitanum ober Burdigalense, von einem Chriften im 
vierten Sabrhundert abgefaßt und fo genannt, weil ed von Burdi⸗ 
gala bis Hierofolygma (von Bordeaur bis Jeruſalem) reicht; endlich 
das Itinerarium Alexandri, ein kurzer Abriß vom Zuge Alexan⸗ 
ders des Großen nach Berfien. Es wurde für Kaiſer Konftantios 
(337 —361) verfertigt, um bei feinem Weldzuge gegen bie Perfer zu 
dienen. Die Genauigkeit dieſer tinerarien iſt verfchleden; länge 


den meiften Straßen findet man die Ramen der Hauptorte mit 
Angabe der Diftancen, längs einigen nur die Namen hintereinau⸗ 
der fort. Das Burdigalenfe enthält auch felbft Kleinere Zwifchen- 
orte, an welchen man theild nur Die Pferde wechjelte (mutationes), 
theild zu Nacht blieb (mansiones). 

Bon den Itinerariis pietis hat ſich nur ein Eremplar in ber 
Tabula Peutingeriana erhalten, einer alten Kartenfammlung, 
wahrfcheinlich aus den Zeiten des Alerander Severus Q2— 
235), welche man nach ihrem erften Befiger, dem Rathsherrn Kon⸗ 
rad Peutinger in Augsburg (zu Anfang ded 16. Jahrhunderts) 
fo benannt hat. Das verloren gegangene Original war ein langer 
ſchmaler Bergamentftreifen, beftinmt, in einem nicht hohen Porticus 
an der Wand befeftigt zu werden. Ein Mönch copirte es im Jahre 
1265, fand aber den weftlichften Theil (Iberien und Stüde von 
Britannien und Mauretanien bereitd abgerifien, und zerlegte es zur 
größern Bequemlichkeit in zwölf Sectionen. Bon wirklicher Karteu⸗ 
projection nach Längen» und Breitengraden ift feine Rebe, Die Länder 
und Meere find der Geftalt des Ganzen gemäß von Velten nad) 
Dften lang auseinandergezogen, von Norden nach Süden ſchmal zus 
jammengebrüdt; man wird nur ungefähr daran erinnert, daß die⸗ 
ſes oder jenes Land gemeint fei. Hauptſache find vielmehr die Stra- 
Ben dahindurch, die Orte an ihnen und die Abftände berfelben. 
Die Bezeichnung der größern ober kleineren Städte durch mehr ober 
weniger Häuferchen, der Wälder durch Bäumchen u. ſ. w. ähnelt der 
unferer Altern gefchmadlofen Karten. 

Zum Schluffe endlich ift noch die Notitia utriusque im- 
perii aus ber Zeit des Kaiferd Theodoſius (408 — 450) zu er⸗ 
wähnen, eine Schrift, welche uns mit ber feit Diocletianus völlig 
umgeftalteten Scheidung der Provinzen, Verteilung der Garnifonen 
u. dgl. befannt macht. 


Es ergiebt ſich aus dem Biäherigen fehr deutlich, daß man bei 
dem Eniwidelungsgange der Erbfunde fein Augenmerf einem dop⸗ 
pelten Geſichtspunkte zuwenden muß; einerfeits nämlich, burch welche 
äußeren Begebenheiten das pofitive Material ver Wiſſenſchaft ge 


wonnen und vermehrt, andererſeits, auf welche Weiſe das Gewon⸗ 
nene von den Schriftflellern benubt und mehr oder minder verarbei- 
tet wurde. Da Eins mit dem Andern Hand in Hand geht, und 
leßtered in feinem ortfchritt offenbar durch das erftere bebingt ift, 
würbe eine Sonderung der flaren Ueberficht nur gefchadet haben. 
Ich begnüge mich deshalb, bier am. Schluffe zur Ortentirung in dem 
weiten Zeitraum von anderthalbtaufend Sahren Folgendes hinzuzfüͤ⸗ 
gen: In der Behandlungsweife der Geographie, oder gewifferınaßen 
in ihrer innern Seite, lafien fich deutlich vier Perioden unterſchei⸗ 
den. Sn der erften herrſcht das mythiſche Element; wir fin- 
den jene wunberlichen Borftellungen, welche die älteften Dichter theils 
wirklich glaubten, theild mit ihrer Phantafie noch ausfchnüdten. 
Hauptrepräfentant ift Homerod. Mit Herodotod (um 444 v. Chr.) 
beginnt dann die Reihe der Hiftoriferz fie behandeln die Erbfunde 
als nothwendigen Mitläufer der Gefchichte und geben reichliches 
Material, ohne ed doch fuftematijch zu ordnen. Dies that zuerft 
Eratoſthenes (um 250 v. Chr.) und erhob fomit die Geographie 
zur eigenen Wiffenfchaft, welcher Marinos und Ptolemaios 
(um 150 nad) Ehr.) endlich durch vollfommnere aftronomifche 
Kenntniß feſtes Fundament geben. So blieb fie mit geringen Ab- 
änberungen bis auf Kopernifus (1543). 

Die oben erwähnten aͤußern Begebenheiten find im Han- 
del, in den Kriegen und in den Reifen zu fuchen. Hier laffen 
fih nicht ſowohl Perioden unterfcheiden, ald vielmehr einzelne Epoche 
machende Ereigniffe.e Der Handel war eine nie raftende Trieb» 
feber und zeigt fich hauptfächlich in ganzen Reihen von Kolonien 
wirffam, welche dann ald neue Knoten dienten, das Gewebe der 
Kreuz und Querfahrten weiter fortzufpinnen. Allerdings wurden 
aber auch viele diefer Anfiedlungen durch bürgerliche Unruhen ber- 
vorgerufen. Die wichtigften find die phoinififchen längs ber 
Süpfüfte des Mittelmeerd und im füdlichen Iberien, und die hel⸗ 
lenifchen, vorzugsweiſe auf der Rordfeite und den zugebörigen In: 
feln, fo wie am Bontod. Was die Kriege betrifft, fo bildet An⸗ 
fangs Griechenland den Mittelpunkt, da wir mit den ältern orien- 
talifhen Unternehmungen zu ungenau bekannt find. Seine Wirk: 
famfeit ift überwiegend gegen Often gerichtet und zeigt fich in ben 
ununterbrochenen Perferfämpfen; den Hauptmoment bilder Aleran- 
der’6 ded Großen Zug bi nad) Indien, Syrien und in den norb- 


öftlichen Theil von Libyen. Während deſſen entftcht in Rom ein 
neues Gentrum für den Welten; bie punifchen Kriege sichen Süp- 
gallien, Iberien und Nordweſt⸗Libyen in den Kreid des Bekannten, 
und Eäfar’d Unterjochung von Gallien bahnt den Weg nad) Bri⸗ 
taunien und Deutichland. Später zeigt fi in ben Kämpfen des 
weiten Reichs ein vegellofer Wellenfchlag, unaufhörliche Bewegung 
bald rüdwärts, bald vorwärts, in welcher das Einzelne verſchwimmt. 
Unter den Reifen endlich haben zu viele einen gleichen Grab von 
Wichtigkeit, als daß einige wenige obenan flehen könnten. 
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Mittbeilungem 


1. Bevölkerung der Kolonie auf Van Piemen’s Sand. 


Nach der letztern Zählung ift (wie das Colon. Magaz. beriche 
tet) die Bevölkerung der Kolonie auf Ban Diemen's Land 48,989 
Menichen ftarf, und vertheilt ſich diefelbe folgendermaagen: 
männliche weiblide beiderlei 


Horbartötown . . 7897 6705 . 14602 
Launcefion . . . 452 2810 7332 
New Norfot . . 1199 560 1759 
ai . 4864 763 2627 
Richmond . 2876 1282 4158 
Bothwel . ... 672 286 958 
Datlandd . . . 1021 372 1393 
Briefen . . . 1467 653 2100 
Gampbel . . . 1390 442 1832 
Mowen. . . . 1454 470 1924 
Georgetown  . . 399 145 544 
Soutbportt . . . 168 84 252 
Waterloopoint . . 676 141 817 
Srinabay . . . 308 114 422 
Mora 2... 502 195 697 
Hamilton. . . .„ .721 308 1029 
Eircular Head. . 230 100 330 
Condamnes . . 6193 0 6193 


33.559 15430 48.989 
Man hat in biefer Kolonie 6948 Häufer berechnet, von denen 
3459 von Badfteinen oder von Steinen, 3489 von Holz aufge 
bauet find. 


2. Bevölkerung des Fönigreichs Meapel. 


Die gegen Ende vorigen Jahres im eigentlichen Königreiche 
Neapel amtlich vorgenommene Bolkszählung ergab: 


ans 


die Summe von 6.145.492 Bewohnern, von denen 
auf die Geiftlichfeit 65.167 fommen, nämlich 
MWeltgeiftlihe . . 32.360 und 
Ordensgeiſtliche 22.807; von denen wieder Die 
Männliden . . 12.715 und 
Weiblihen. . . 10.056 ausmachen. 

In dieſer Bevölferung findet vom 1. Mai 1841 — 1. Mai 
1842 cin Zuwachs von 3.219 Perfonen ftatt. Die Anzahl der Ges 
burten beitrug in den Jahre 228.414 Kinder, von denen 10.440 
unehlich waren. 


3. Eintheilung und Bevölkerung der Provinz Dt. Yanlo. 


(Rah d’Araujo Ribeiro, in befien: Ensayo d’um quadre 
estatistico da prov. de Sao Paulo. S. Paulo, Costa silveira, 1839.) 


Bezirke: Kreiſe: Einwohnerzahl: 
1. Bananal. 1. Banana . . . . . 6708 
2. Arcas . . . 6649 
3. Lorna . 0... 9314 
4. Quaratingueta .  . 7958 
5. Cunha . . ... 3403 
6. Taubate . . . 11833 
7. Bindamonhangaba . 7915 
8. ©. Luiz de Paraltinge 6296 
2. ©. Joſe. 9. ©. Zofe . 3909 
10. Jacareby . . . 8245 
11. S. Antonio de Barahibuna 3169. 
12. Mogydas Cruzes 10472 
13. Sta. fall .  . 2860 
14. ©. Bau. .  . 21935 
15. ©. Amaro ... 4131 
16. Paranaiba. 4196 
17. Braganga . 118618 
18. Atibaia. . 10211 
3. Jundiahy. 19. Jundiahy . . 5885 
20. &. Carlos 2.6689 
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Bezirke: Kreiſe: Einwohnerzahl: 
21. Mogy⸗Mirim . 9577 
22. Franca. . 10664 
4. Hu. 23. 9m. . 11148 
24. Sapivary . . . 3537 
25. Borto Yeliz . . 11293 
26. Eonfiituicao . . 10201 
27. Araraquara . 2764 
28, St. Roque . . 4417 
29. Sorocaba . . . 11133 
30. Itapitinindan . . 11510 
31. Ztapeva . . 4039 
32. Apiahy...22423 
5. Caſtro. 33. Caſtfee 619900 
34, Euritiba . . . 16157 
35. Rova do prince . 4667 
36. Guaratuba . . 1062 
37. Paranagua 0.8891 
38. Antonina . . . 5923 
6. Cananca. 39. Banana . .„ . 1627 


40. Jguaye -. . . . 6396 
41. Conceigao . . . 1046 
42. ©. Binente. - «746 


43. Santoe . . . 5863 
44. ©. Sebaftiano . 4230 
45. Billa Bella . .. 4295 
46. Ubatuba . . 6082 
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Cartes en relief de MM. Banerkeller & Comp. ä 
Paris 1842 — 1843 etc. 
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Dem über Bauerkeller’s Reliefkarten von Jomard an bie 
parifer „Societe d’encouragement pour Pindustrie nationale“ ab- 
geftatteten Berichte, welcher fich in dem Bülletin (1842, December: 
Heft) diefer Geſellſchaft befindet und mir in einem der befonders 
daraus genommenen Abbrüde: Rapport fait à la Societe d’enoou- 
ragement pour l’industrie natienale par M. Jomard sur les 
Cartes en relief de MM. Bauerkeller & Comp. rue St. 
Denis. 380. (Extrait du Bulletin de la Soc. d’enoour. p. Pin- 
dustr. nation. quarante et unidme annde 1842. (Imprimerie de 
M=*- Ve. Bouchard-Huzard). in 4. pag. 1— 8, von demfelben zu⸗ 
gefandbt wurde, theile ich bier in der Ueberfegung, ber ſich mein Bru- 
der, ver Dr: Carl Auguft Lüdde zu Braunfchweig, unterzogen, 
volftändig mit, da in demfelben über Nelieffarten überhaupt und 
insbeſondere über dieſe neueften bei Bauerfeller & Comp. anges 
fertigten belehrende Nachrichten und intereffante Bemerkungen nieber- 
gelegt find, denen nur noch Weniges an biefem Orte hinzuzufügen 
übrig bleibt. 
Somarb’s Bericht. 

„Se nach den Kortfchritten in den geographifchen Wiffenfchaften 
bat man fich immer von der Wichtigkeit der phyſiſchen Geographie 
überzeugt und vorzüglich dad Bebürfnig gefühlt, ſich über die Ober- 
fläche der Erpfugel, die Lage und Abdachung ded Bodens, über alle 
die Umftände, die den Lauf der Gewäfler bedingen und mithin auf 
die Begetation und die Agriculture Einfluß haben, mit einem Worte 
über die Erhebung bed Bodend genau zu belehren. Bon biefem 
Berbältnifie hängt ja die Fruchtbarkeit und ver Reichthum eines 


a 

Landes und die leichte Ermoͤglichung der Verbindungen ab. Ohne 
Kenntniß der Erhebungen Tann man durchaus Fein richtiges Bild 
von einem Lande haben, während vermöge berfelden der Ingenieur 
die Gewäfler fammeln und leiten, die Landſtraßen vorzeichnen und 
das Militair feine Marfchrouten beflimmen oder das Terrain zum 
Manöpriren daraus wählen kann. — Weil in einer Abhandlung 
die zahllofen zufälligen Bodenverfchievenheiten nicht genügend anges 
geben werden Tönnen, fo hat man fie auf Karten darzuftellen ver 
fucht. Aber durch graphifche Mittel und die ber Druckerei laflen 
ſich Hei weitem nicht alle jene Berhältniffe verfinnlichen. Die Me 
thode der Linie der ftärtern Böſchung und die Breiten « Schnitten 
nach Graden find gleich ungenügend. Nächſt der Methode der 
Horizontal » Schnitte*) befteht die einzige genaue darin, daß man 
bei den Berggipfein die abfolute Höhe entweder in Bezug auf 
eine angenommene Horizontalebene, ober über ber Meeresfläche, 
angiebt. Doch find diefe beflimmten Punkte lange nicht zahlreich 
genug und ihre Entfernungen zu bedeutend, ald daß wir dadurch zu 
einem vollfommenen Bilde der Oberfläche gelangen Fönnten. Hin⸗ 
fichtlich der andern üblichen Darſtellungsmethoden ift die Kartographie 
bis jeßt noch weit vom Ziele: fo fchwierig iſt es, auf einer Flaͤche 
die drei Dimenflonen zu veranfchaulichen. 

„Deshalb hat man fchon lange verfucht, Die Bobenerhebungen 
wirflich erhaben barzuftellen **). Dies if vorzüglich in der Schweiz 
und früher noch in Spanien gefchehen; aber einer der erften, denen 
eine folche Arbeit geglüdt, if ein franzöſiſcher Marine-Ingenieur, 


*) Rachdem die Horizontalcurven bekannt geworben, empfahl General 
Meunier beren Anwendung; aber das Genie⸗Corps zog es vor, ſich bei 
Aufgahme sined Plants an bie Linie ber größern Boͤſchungen zu halten 
und ließ bie Horizontalcurven nur als Gebankenlinim zu, um bei ber 
Schraffirung die Hand zu leiten, 

Herr Leclerc, Sommanbant bed Genieweſent, beantragte bie Anwen⸗ 
bung ber Horizontalcurven bei ber Topographie (Aufnahme nach einem gro⸗ 
fen Mafftabe) und ließ biefelden, nachbem er bes Kaifers Zuflimmung ers 
halten, ausſchließlich dabei anwenben; bie Schraffirungen hingegen, weldye bie 
Linien der größern Böfchung bilden, nur bei Militairkarten eines minder 
großen Maßſtabes. 

**) ef, Considerations sur l’objet ei les avantages d’ane cöllec- 
ıiom ap6ciale consacr6e aux cartes g6ograpklques et aux diverses 
brauches de la göographie, — Paris, Daverger, 1831, 03 Griten. 


ber -verftorbene Lartigue. Gegen 1780 confiruirte er mehre Kar: 
ten diefer Art, bei denen er verſchiedene Maffen und verichlebene Ber 
fahrungsweiſen anwandte; er ſtellte Länder, Erdtheile nebft der 
Krümmung der Kugel, Meerestheile, wie ben Golf von Mexico, 
mit den Erhebungen unterhalb des Waflerfpiegels dar. Er Halte 
die Terrainverhältniffe forgfältig ftudirt und ed dahin gebracht, fie 
im Kleinen nachzubilden. Wenige Erfinder haben einen erften Ger 
danken foweit ausgeführt; feine Originalarbeiten befinden ſich als 
Geſchenk feiner Tochter, der Madame Mechain, in der Königlichen 
Bibliothet*). Auch ift bier eine Erpfugel von 1%, 50 Durch⸗ 
meſſer, auf der die Berge unter dem Wafferfpiegel ebenfalls erhaben 
gearbeitet find. Diefe wurde auf Befehl und unter der Leitung 
Ludwig’ XVI. zum Unterrricht des 1788 verftorbenen Dauphin ver⸗ 
fertigt. Die Ausführung berfelben iſt vortrefflich; der Kern der Kur 
gel ift ſphaͤriſch; von ihrer Oberfläche erheben fich Die Gebirgöfetten, 
wie fie ungeführ nach dem Syfteme ded Philippe Buache von der 
Academie der Wiflenfchaften geordnet worden. Die einzelnen Länder 
find auf beweglichen, durch Schrauben an den Kern befeftigten ‘Theis 
len abgebildet, die für bie Partien, wo auch Die alte Geographie 
barzuftellen ift, doppelt und übereinanderliegend find. Derſelbe Kürft 
hatte einen andern noch weit größern Globus anfertigen laſſen, von 
dem man nicht weiß, wo er geblieben. 

„Jeder, der die Schweiz bereifte, hat auch gewiß in Lucern, Bern, 
Zürich, Neuchatel, Genf ıc. mit Snterefie die Karten der Herten 
Pfyffer, Müller, Gaudin und anderer gefehen, weldye das 
Land, die Glaͤtſcher, die befannteften Berge barftellen. Alle dieſe 
Arbeiten haben ungemeinen Zeitaufwand erfordert und große Koften 
veranlaßt, dazu ift ihr Transport mit vielen Umftänden verbunden 
und nur von wenigen Einzelnen Tönnen fie benupt werden **). Nun 
aber ift ja ein ganz anderer Zweck, die allgemeine Belehrung, au 
berüdfichtigen; Deutfchland, welches Hinfichtlich der geographiſchen 
Studien obenanfteht, hat Diefen Weg betveten. 


*) In ber geographifchen Section. 

*+) Der frangöfifche Eonful in Athen: Fauvel, hat ein Relief von bies 
fer Stadt, fo wie von ganz Attila, in einem fehr großen Maßſtabe ausge⸗ 
führt: eine unvollendete, aber ſehr merkwuͤrbige Arbeit, welche gleichfalls in 
der königlichen Bibliothek gezeigt wird. 
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„Begen 1828 hat Herr Kummer in Berlin unter Leitung bes 
gelchrien Ritter auf eine ganz neue Weife eine Folge von Res 
lieffarten ausgeführt, welche die beiden Hauptbedingungen — eine 
höchſt forgfältige Ausführung und die Möglichkeit, in den Schulen 
und fonft überall verbreitet zu werben — vereinigen. Das Berfahr 
ren Dabei iſt noch nicht veröffentlicht, Die angewandten mechanifchen 
Mittel find nicht bekannt; nur fo viel wifien wir, daß die Maffe 
Bapiermades Teig iſt und die Vervickältigungsmittel durchaus ein⸗ 
fach, ſicher und nicht Foftfpielig fein müflen, weil man fie zum Fünf⸗ 
tel des Preiſes der jchweizeriichen Nelieffarten Taufen kann. Diefe 
berliner Karten find genau, Die Folgereihe it anfehnlich und fehr 
ihön, führen wir nur Frankreich, Deutichland und den Mit.-Blanc 
an. Jeder der Erbiheile ift ein Blatt für fich und mit der Krüns- 
mung der Kugel bargeftellt. 

„In vielen andern Städten Deutichland’s giebt es Relieffarten, 
aber auf jede insbejondere und einzulaflen, iſt nicht erforderlich. In 
Dresden, Heilbronn und Tübingen in Würtemberg verfertigen die 
Herren Schufter und Carl Roth viele; beſonders liefert Frankfurt 
ausgezeichnete"); Großes ift bereits hierin gefchehen und noch Gro⸗ 
ßeres im Werden. In Frankfurt hat fich eine Geſellſchaft gebildet, 
die eine große Relieffarte von Deutfchland anfertigen laſſen will 
und dazu eine Summe von 32,000 Franken verwenden wird; bie 
beiden Größenverhältniffe find 1 : 300,000 und 1: 50,000. Ein 
anderer Geograph, Herr Erbe, giebt in Stuttgarb eine von Pala⸗ 
ftina und eine von Europa heraus, Die beide fehr geichäßt werben. 
In Frankfurt ift eine Karte der Schweiz von 5 Meter in ber 
Areite, eine der größeften bie wir haben. In Genf hat Herr 
Sende eine Karte des Simplon in Holz von ungefähr 3 Meter in 
der Breite ausgeführt, die binfichts der darauf verwandten Sorg⸗ 
falt und genauen Maßverhältniffe, der treuen Formen und der fchös 
nen Arbeit als ein Meiſterwerk angefehen werden fann; fte befindet 
fih in Frankreich.“) Gegenwärtig arbeitet er an der des St. Bern- 
bard und ded Mt. Blanc. 


*, Herr Ravenſtein daſelbſt. — 
**) Bergl. den in das Bulletin der geographiſchen Geſellſchaft einge⸗ 
tragenen Vericht. 
gädbe's Zeitſchr. für vergl. Erdk. Bd. III. 18 


„England bat in ber. lehtern Zeit mehre fulcher Karten geliefert; 
befonbers merkwürdig if die von dem Walde Dean, bem Lande ber 
Bergwerke; ber MWerfertiger hatte. Die. Idee, alle geologifchen Schich⸗ 
ten zu trennen; fle. find beweglich und wenn man fie nad) einander 
abnimmt, fo fommt man zulegt auf den Urboben. Bon. ber Graffchaft 
Mayo. in Srland hat Herr Wim. Bald mit ber größefien Sorg- 
falt eine gewiffe Anzahl Relieffarten ausführen laffen, die fpäter für 
die Künftler, welche die Karte der Grafichaft in Supfer flachen, in 
Gyps modellirt wurbe. | 

„Seit einigen Jahren hat fich dieſe Kunft fehr verbreitet, auch 
nad) Frankreich iſt fie gedrungen, oder vielmehr, wie einige andere 
Erfindungen, wieber dahin gurüdgelommen. Einer ber erften, welche 
die Relieffarten beim Unterrichte einzuführen verfucht haben, if 
Herr Sanis; zum Vorbilde dienten ihm die Karten des Herrn Kum⸗ 
mer, die fämmtlich feit 1830 für die fönigliche Bibliothek zu Paris 
angeichafft find. Obgleich er fle weder übertroffen, noch erreicht hat, 
fo verdient boch fein Eifer Anerkennung. Diefem Künftler verdankt 
man die Idee, Frankreich im Großen auf einem weiten, auf der 
GEhaufiee du. Maine gelegenen Terrain bargeftellt zu haben; ber Um⸗ 
fang ift fo groß, daß man fich auf einem einen Rachen einfchiffen 
und Franfreich’s Küften, fowohl die des atlantifchen Oceans, als des 
Mittelmeerd umfahren Yann*). Es darf aber hier einzig und allein 
nur von den Mitteln einer genauen und nicht Foftfpieligen Berviel- 
fältigung Die Rede fein, fo daß gute Relieffarten gefauft werben 
können. Hiermit will ich denn Die kurze Mittheilung bes Hiſtori⸗ 
ſchen abbrechen, welches hoffentlich nicht als am unrechten Orte 
erfihienen, wenn man die Wichtigkeit und ben Nuten einer ſolchen 
Ürbeit. und die Entwickelung berüdfichtigt, die augenfcheinlich einer 
nüglihen und neuen Kunft vorbehalten iN.**) Ä 





— —— — — 


*) Zwei andere Franzoſen haben ſpaͤter Karten von Frankreich und 
eine kleine vom Rhonethale geliefert. 

+) Wir haben bie Reliefpläne von Staͤbten und Höhen, welche 
in Frankreich ſchon lange nach einem fehr großen Maßſtabe conftruirt find, 
nicht erwähnt; die Ausführung ift forgfältig, aber dieſe Art Werke haben 
mit ben bier in Rebe ftehenden nichts gemein; man Tann fie faft als ganz 
überflüffige, böchften® ihrer Gigenthümsichleit wegen gu beachtende Probucte 
betrachten, bie aber ohne allen. rerlien Wert find, denn Alles, was fie 
enthalten, ift volltommen genügend auf ben gravirten. Ptänen bargefbelit. 


„Gleich im Aufang ſprach Ich mich in wenigen Worte über bie 
Unzelänglichfeit der Gravierſyſteme aus, die man bei ben Karten zur 
Bezeichnung der Höhe und der Geſtalt der Berge anwendet. In 
diefer Bezichung find alfo durchaus bie MMelieffarten vorzuziehen, 
fofern man bei ihnen alle Bobengeftaltungen, vie berhältnißmäßige 
Lage der Joche einer Gebirgskeite, die Unmöglichkeit oder Leichtigkeit 
von Liebergängen aus einem Keſſelthale in ein anderes, bie wirt: 
lichen Graͤnzen aller ſolcher Thäler und die verbältnißmäßigen 
Böfchungen ber Wände erkennen Faunz kurz, bei denen auf einmal 
eine Menge Fragen aus ber phyſiſchen und ölonomifchen Geogra⸗ 
phie beantwortet werben; man muß ſich zuvor genau mit bem ges 
gebenen Großenverhaͤliniß ber Vorzeichnung befaunt machen, wodurch 
mar außerbem einem fcheindbaren Einwurfe zum Voraus begegnet, 
ver hinſichtlich des für die Höhen angenommenen Maßſtabes ge⸗ 
macht werden Eönnte. Jeder weiß, wie wenig bemerkbar bie Höhen 
der Berge (ber Erde) fein würden, wenn man fie auf einem Globus 
nach dem bei den Horizuntaldimenfionen angewandten Maßſtabe dar 
fRellen wollte; fo find zum Beifpiel die Heinen Hügel auf einer 
Drange hervorragender, als bie höchſten Gebirge ver Erde: die Ger- 
dilleren und der Himalaya, in Bezug auf die Kerngeftalt derſelben. 
Auch nach einem viel größern Maßſtabe würden bie Unebenheiten 
nicht bemerkbar genug berwortreten, wenn man nicht ein gewiſſed, 
je nad) der Größe des Gegenſtandes zu aͤnderndes, VBerhälmiß an- 
nähme.”) Die dritte Goorbinate, die Höhe, muß alfe zu Ihrem 
Maße einen mehrwerthigern Bruch haben, als die beiben andern. So⸗ 
bald nun das Verhältniß der beiden Brüche befannt ift, und wenn «6 
überall genau beobachtet worden, fo enifteht baraud kein eigentlichen 
Irrthum. Ueberdieß ergiebt ſich der relative Unterſchied der Höhen: 
ganz genau, fofern fie alle mit ein und demſelben Goefficienten vers 





Hätte man das, was feit 60 Jahren an Zeit und Koften anf fie vertvandt 
it, zu einer gleichforgfältigen Anfertigung von Belieflarten Frankreich's 
benugt, fo wäre dadurch dem Staate, ben abminiftxativen Behoͤrden und 
den beratbenden Berfammiungen, bie über bie Ausführung der Öffentlichen 
Arbeiten zu wachen haben, ein wefentlicher Dienft geleiftet. 

*%) Zu ieber Beit hat man ben Unterfchieb beider Maßftäbe (ja einen 
noch größeren) bei ben Prophilen der Eandftragen, Kanaͤle und alter von 
dem Ingenleur abgeſteckten Communicationswege zugelaſſen, und dabei kei⸗ 
nen Nachtheil gefunden. 1. 


binden find, und die dadurch übergroßen Gänge betrifft, ſo läßt 
ſich das beim eriten Bilde. berichtigen, Uebrigens muß ber ‚Unter 
ſchied der Maßverhältnifie "zugleich mit ber zunehmenden Größe des 
Darftellenden abnehmen, je. unter gewiffen Umftänden kann man thn, 
wenn ber bei den iwagerechten Dimenfionm angewandte Mapftab 
groß genug; fogar auf Null reduciren; mithin if gegen dad Brincip 
der Nüplichfeit nichte einzuwenden. Es handelt fi) aber, um es 
noch einmal zu wiederholen, bei dieſer Aufgabe Iebiglich um eine 
nicht koſtſpielige Vervielfältigung eines rebucirten Terrains. 

„Ich gehe zu den verfchievenen von den Berfertigern ber Relief“ 
farten angewandten Berfahrungsarten über. Sie baben dazu alle 
möglichen Mafien, als Wachs, Thon, Papiermache⸗Teig, Holı, Pappe, 
Bips genommen. Im Allgemeinen find aber ihre Arbeiten mehr bie 
eines Künftlerd, als eines Geographen, und entbehren noch ber er⸗ 
fien aller Bedingungen: der geometrifchen Genauigkeit. Sollen bie 
telativen Höhen dem Auge der Wirflichfeit enifprechend bargeftellt 
werden, fo muß man alle willfürlihen Formen, die nur ein gefäl« 
ligeres Aeußere zum Zweck haben, ftreng verwerfen. Die genauften 
Karten von allen find vielleicht die, welche für die Grafichaft Mayo 
entworfen worden, alsdann die bed Mt. Blanc von Herrn Kum« 
mer und bie des Rheinlandes in 3O Sertionen von Herrn Ravens 
flein. Die Verfertiger haben fich die Mühe gegeben, entweber bie 
Höhen vermittelt der Feldmeßkunſt, des Barometers ıc. felbft zu. er- 
mitteln, oder fie aus den Specialwerfen zu entmehnen, worauf 
fie vie Meſſungen nach den Projectionsplane feftgeftellt und ihm 
ben bildenden Stoff unterworfen haben, inden fie die Details 
nach ben beiten topographifchen Stubien mit dem Beflirbolze 
formten,. etwa wie ein Bildhauer nach guten Zeichnungen in Thon 
arbeitet. .— J 

„Mehre andere Operationen ſind noch erforderlich; die verſchie⸗ 
denen Eigenthümlichkeiten ber. Oberfläche, die Gewäſſer, Wäl« 
der, die Bodenbebauung müffen ausgedrüdt werden. Berner ift bie 
Nameneintragung ein wichtiger Gegenftand, ja felbf ein ſchwieriger, 
wegen des dazu erforderlichen Raumes und der Lage der Flächen, 
wo fie gefchehen muß. Was diefen Punft betrifft, . fo zeichnen fich 
bie berliner Relieffarten vor allen andern durch ihre Vollkommenheit 
and; nur erfüllen fie, da fie mit der Hand verfertigt find, die oko⸗ 
nomifche Bedingung nicht. Hierin muß man fich Hinfichtlich der 
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Bervielfältigung ſolcher Karten vorzugsweife an die mechanifchen 
Mittel halten; Denn daß diefe müglichen Productionen feit 60 Jah: 
ten fo wenig verbreitet find, ift in ihrer Seltenheit, in ihrer außer 
orbentlichen und unvermeidlichen Koftfpieligfeit begründet. 

„Es war Zeit, daß man eine neue Herftellungsweife entbedte. 
Dies ift einem fleißigen und gefchicten Künftler, Herrn Bauerkeller 
gelungen, den die Geſellſchaft für Aufmunterung ıc. ſchon für feine far⸗ 
bige Mobellirung belohnt hat*) Er hat das Mittel gefunden, dafs 
jelbe mechaniſche Berfahren bei der Darftelung ber Reliefkarten 
anzuwenden, und hat bei Eintragung der Namen gleichfalls die ty: 
pographifche Preſſe benust, in der Art, wie er fich ihrer zu gebrudten 
Blanfarten bedient. So erreichte er durch die Preſſe zugleich die 
Terrainformen und die Naneneintragung.**) Das Uebrige ift Teich! 
genug auf die gewöhnliche Weife herzuftellen. Durch die von Herrn 
Bauerfeller erfonnenen Mittel erhält man fehr ſolide Eremplare, 
während bie bis jegt bekannten mehr oder minder vergänglich find. 

„Für eine unftänbliche Mittbeilung des von ihm angewandten 
Verfahrens ift bier nicht der Ort. Um zu begreifen, was biefe 
Kunft durch ihn gewonnen, dürfen wir nur feine fo eben herausge⸗ 
gebenen Karten des Mt. Blanc ‘und der ganzen Schweiz genau in 
Augenfchein nehmen, und erwägen, zu welchem niedrigen Preiſe er 
fie dem Publikum zugänglich macht. Diefes Product der Preſſe 
fann man als ein ganz neues betrachten, und bafür ſowohl gebührt 
dem Künftler öffentliche Anerkennung, als für den der Wiffenfchaft 
geleiteten Vorſchub, fofern er dieſe interefanten Darftellungen, bie 
eben fo fehr durch ihre Genauigfeit befriedigen, als ihr Außeres an« 
fprechend iſt, überall zugänglich und. ebenfo den Unterricht angenehn., 
und leichter macht, gleich wie derfelbe Dadurch auch ficherer und voll⸗ 
fommmner wird. Bor der Conftraction feiner Relieffarten bat Herr 
Bauerfeller aus Franfreich’8 und Deutſchland's gelehrteften, orogra⸗ 
phiſchen und geobätifchen Werfen fih Raths erholt. Nachdem er 
zur Feſtſetzung des Berticals Mapftabes fich ein genaues Bild von 


*) Bergl das Bulletin diefer Geſellſchaft. Er hatte ſchon im Jahre 
1836 mit. der Preſſe coloricte Karten vorgegeigt. . 

*) Der erhaltene Drud kommt einer Kraft gleich, die feiner Mei: 
nung nad) 300 mal fo ſtark ift, als die einer gewöhnlichen Preſſe; er bringt 
ed ım 4 Gentimeter Borfprung. 
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den Höhen ber hervorragendſten Puncte gemacht, that ex daſſelbe im 
Bezug auf bie Höhen zweiten Ranges und die niedern Puncte; füllte 
dann, fobalb er die Haupts, NReben- und Seitenthäler nad) 
den beften topographifchen Werfen verzeichnet hatte, bie Zwiſchen⸗ 
räume aus. Zur Verificirung aller diefer Höhen dient ihm ein ges 
theiltea, mit einer eigend dazu conftruirten Drudfchraube verfehene®, 
Inſtrument. Das Eolorit ift forgfältig und giebt die Gewäfler und 
die verfehiedenen Bobenarten deutlich an. Die Lesbarkeit der Namen 
läßt, da fie aus der Prefie fommen, nichts zu wünfchen übrig. “Das 
Modellirverfahren ſchadet ber Reinheit des Textes nichtz bie dem 
Relief zur Bafis dienende gedrudte Karte ift colorirt, nämlich Die 
Gewaͤſſer blau, die Wälder grün, die Städte und Straßen roth. — 

„In diefem Augenblide erfchienen bei dem Herrn Bauerfeller: 

1) Die Karte vom Mt. Blanc, 46 Eentimeter lang und 34 
breit: Maßſtab, 1:400,000; Preis 12 Fr.; ganz cartennirt und 
gefirnißt. (Der Mt. Blanc von Kummer koſtet 60—70 Fr.) 

2) Das Relief der Schweiz; 68 Gent. lang und 54 breit; 
Preis 25 und 20 Fr. 

3) Das Relief von Europa; cartennirt und gefiruißt; 67 Cent. 
lang und 55 breit. Maßſtab 1 : 7,500,0005 Preis 15 und 12 
Gr. Diefe Karte ift kaum vollendet: ihrer Wichtigfeit wegen if ihre 
immer höhere Vervollkommnung, wenigftens ein größerer Maßſtab, 
du wuͤnſchen. — 

4) Die Karte bed Rheinlauſes, modellirt von Herrn Raven- 
flein in Sranffurt, in zwei Sertionen; Maßftab 1: 600,000 ıc. 

„sebem diefer Reliefs ift eine Planfarte beigegeben. 

«Herr Bauerfeller arbeitet gegenwärtig an einer Karte von Frank: 
reich und Belgien. Diefe wird vermöge der Sorgfalt, welche er auf 
die genaue Konftruction und die Ausführung aller, felbft der Hein- 
ſten Theile verwendet, alle übrigen übertreffen, indem er babei die 
verbürgteften Quellen und die gelchrteften Männer zu Rathe zieht. 
Zum wenigften wird dieſe Karte von Frankreich, was die Genauig- 
feit anlangt, die unter Mitwirkung der berühmten Geographen Rit- 
ter und Berghaus von Kummer in Berlin verfertigte, meiner Mei- 
nung nach, hinter fich laſſen, obichon biefe für ein Meifterwerk der 
Ausführung gilt. Der Mapfkab der parifer Karte iſt: 1: 2,000,000, 
fie hat 66 Gent. Länge und 60 Breite und’ foftet nur 12 bis 15 
Fr.; die berliner dagegen 80 Fr. Mehre andere, nämlich von 


Deutſchland, England ıc., werden ihr folgen. Gr wird gewiß noch 
weiter darin geben, beſonders wenn es ihm bei ſeinem Unternehmen 
nicht an Aufmunterung fehlt, — Ä 

„Wir wollen dieſem Berichte fchließlich noch eine Bemerkung 
hinzufügen. Reliefkarten von Frankreich ſind im Auslande, in Preußen 
and anderswo verfertigt, die Materialien zu denſelben waͤhrend ber 
Deeupationdzeit unfern öffentlichen Anftalten entlehnt. Vielleicht be: 
zweckte man dadurch die fchwächlten Punkte unfers Landes anfchau- 
lich zu machen. Daß man in gewiffen Schulen Deutfchland’s die 
Augabe der firategifhen Maßregeln aufgegeben, welche einer frem- 
den Armee den Befig unferer Hauptflabt zu fichern vermögen, wif- 
fen wir. — Run drängt ſich und bie Frage auf, wie es zugeht, 
daß Frankreich, dem eine richtige Anfiht von den Bodenverhält- 
niſſen alter feiner Punkte fo wichtig und eine genaue Kenntnig nller 
zu feiner Relieffarte erforderlichen Elemente allein möglich ift, noch 
feine foldye nach einem fehr großen Maßftabe, mit der von den geodä- 
tiihen und topographifchen Arbeiten feiner Ingenieure zu erwar⸗ 
senden Genauigfeit und unter Zuziehung aller Documente und 
geologiſchen Materialien, die von dem Königlichen Mineur- Corps 
gefanımelt find, hat anfertigen Iafien? Es bedarf nur diefer bloßen 
Andentung, um zu begreifen, was für Rutzen aus einem folchen 
Werke hinſichtlich abzuftedender Kanäle, der Entwürfe zu Eifenbah- 
nen und aller fünftigen Communicationslinien, zu ziehen iftz nicht 
etwa daß der Ingenieur Karten diefer Art bebürfte, fondern nur zur 
Belehrung und zum Gebrauch für die, welche deren Entwürfe gu 
beurtbeilen haben und denen es obliegt, fie annehmen oder ver- 


werfen zu müflen*. — 


*) Die vorgefchlagene Karte würde fein in 2:400,000, und obngefähr 3 I, 
70 bis 3 Metr. haben. Die beiden Maßftäbe müßten ganz gleich fein, und doch die 
hohen Berge auf ihr eine Erhebung von ungefähr 5 Gentimeter haben, ein Vier: 
tet mehr als auf ber jegigen Karte; dann hätte man ein wirkliches Portrait von 
Frankreich. Das geograpbifche Detail dürfte nicht fehlen, weil bie neuge⸗ 
ſtochene Karte von Frankreich (im Krlegsbepot) um fünfmal, und bie Ent: 
würfe um 10 mal größeren Mapftab haben. Welch ein Vortheil wäre 
dies für die Burcand ber Kammer, wenn fie bei einem die Communikations⸗ 
wege betreffenden Projecte und andern adminiſtrativen Sragen ein folches 
Bud zu Rathe ziehen könnten! Wer verwehrt uns, durch Farben die geo⸗ 
logifchen Kormationen zu unterfcheiden und darauf eine Menge von flati- 


„Wir find, um und kurz zu faflen, der Anficht, Daß die Herren 
Bauerfeller ſich der Anerkennung der Gefellfchaft für die Wuf: 
munterung würdig gemacht haben, durch ihre neu erfundene Con⸗ 
fiructionsweife der Nelieffarten, deren forgfältige Ausführung und 
Wohlfeilheit die Verbreitung einer Art Karten erleichtert, welche für 
das Studium der vertifalen Bobenbefchaffenheit und die verſchiedenen 
Zweige der phyfifchen Geographie im höchften Grade erſpießlich find“ *). 


Diefem höchft beiehrenden Berichte Jomard's dürften nur we- 
nige Worte von unferer Seite hier hinzuzufügen fein. Ueber die Vor⸗ 
züge, welche Relief-Karten vor andern haben, it man wohl durch⸗ 
Hängig einverftanden. Wenn die gezeichnete Karte nur ſymboliſch 
in ihren unterfchiedenen Sfalen die Höhe einer dritten Koordinate 
ausdrüdt, welche ſich als vertifale Linie immer zu den beiden andern 
horizontalen in einem bloß proportionalen Dimenfiond-Berhälts 
niſſe darftellen läßt, fo hat das Relief Doch nur an der lektern Un⸗ 
vollfommenheit zu leiden. Diefe zu befeitigen ift unmöglich, weil 
wir weder den Raum der Natur in Wirklichkeit wiedergeben, noch 
die Heinen Werthe des Verhaltens der Bertifalität zur Horizuntalität 
der Grdoberfläche auf einer rebucirten Horigontalfliche der Wahrheit 
gemäß für das finnliche Auge noch wahrnehmbar auszubrüden ver 


ftifhen Notizen einzutragen? Das ift nicht Alles; das Verfahren Bauer: 
keller's erlaubte es, dies große Modell leicht zu reprobuciren; es genügte 
ihm daffelbe in 16 Sectionen zu theilen, die nicht eben größer. fein wuͤrden 
als eine jegige Karte; folglich koͤnnte ex fie ferner und nad) feiner Methode 
bebrudten. Wahrſcheinlich Eoftete das in den Handel gebrachte Ganze nicht 
über 300— 350 Fres. Koftet ja das Eremplar ber einfachen Ravenftein’: 
[hen Karte vom Laufe des Mittelcheins in 30 Sectionen 4000 Reichsgul⸗ 
ben. Wie nägli wäre eine folche jedem Miniſterio, dem Hauptſitze ber 
Acabemie, ber Univerfität und an allen Orten, wo bie allgemeinen Angelegen: 
beiten bes Reichs gelehrt werden! Cine einzige Section im Preife von 15 — 
20 rc. reichte oft aus für das locale Beduͤfniß, weil fie ctwa 2 der alten 
Provinzen ober fünf Departements umfaßte. Gewiß, wenn ſich kein Mini: 
flerium finden follte, das dieſe Arbeit in Vorſchlag bringt, fo zweifle ich 
leinesweges an der Mitwirkung der es mit ihrem Lande wohlmeinenden 
Privatperfonen zur Ausführung biefer Art. 


*) Der Großherzog von Baden befahl bie Ginführung dieſer Karten 
in den Primars, Secundars, Polytechnifchen:, Militair⸗ u. Artillerie⸗Schulen. 
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mögen. Aber die Relieffarte fann immer ein natürlichetes Bild der 
Plaſtik einer Landihaft vor den Augen des Beſchauers aufiteigen 
laften, ald dad durch irgend andere Landkarten möglih wäre, und 
dieſes ift ibr größtes Lob, durch welches. fie vor allen andern Kar- 
ten werth. gemacht wird, wein cd darauf ankommt, durch Imita⸗ 
tion die Naturauſchauung von einem plaſtiſchen Gebilde der Erd⸗ 
oberfläche zu gewinnen, und dieſes ſtellt fich unzweifelhaft als ein 
Haupterfordernig aller erdfundlichen Belehrung, namentlich im Schul⸗ 
unterrichte, berand. Nur müflen. dann,. wenn folchem Zwecke ent- 
fprochen werben und bderfelbe in Erfüllung geben fol, die Relief - 
Karten anders als es biäher gejchehen, gearbeitet: fein. . Bisher gab 
ed Relief8 von .Erdräumen, Die, in großem Maaßſtabe, in Einem 
Sremplare als Kunftgegenftand in Mufeen, Bibliotheken u. |. w. 
aufgeftellt anzutreffen find; fie. find meiſt intransportabel, aus weni- 
ger halbarer Maſſe und beruhen auf älteren Mefiungen u. f. w. — 
Andere Berjuche, bequemere, baltbarere und wohlfeilere Relief's, die 
ciner weitern Verbreitung fähig, herzuftellen, fcheiterten aber in ihrer 
legtern Tendenz, weil der Stoff noch verlangte, daß jedes Erem⸗ 
plare zu fehr als Driginal-Srenplar bearbeitet werden mußte, und 
wenn man neuerdings auch diefe Schwierigkeit zu befeitigen wußte, fo 
vermied man doch andere alte und neue Mängel um fo weniger. 
Ramentlich zeugen Davon die Beftrebungen Kummer’s in feinen 
refiefirten Karten-Blättern von Europa, Rord-Amerifa, Sud-Amerifa 
(dad Blatt zu 1 Thlr.),. welche durch ihre Haltung für einen ordent⸗ 
lichen geographiſchen Unterricht eher ſchaͤdlich als nüglich find, denn 
fie haben ein Berhältniß der Bertifalität zur Horizontalität, welches 
nicht viel mehr als die horizontalen Konturen einer vertifalen Er⸗ 
hebung ausdrüdt, und irrige Vorftellungen von dem wirklichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Bertifalität des betreffenden Erdraumes bewirkt, Wir 
wänfchen bier aber nicht dahin mißverftanden. zu werben, ald woll: 
ten wir den verbienftvollen Bemühungen Kummer’sd nicht reelle 
Anerfennung zu Theil werben Laflen; im Gegentheil: Kummer 
hat feine Anftrengungen gefcheuet, um feinen technifchen Verſuchen 
eine Bollfommenheit. zu verleihen und hat auch wirklich durch feine 
Verſuche glänzende Refultate ind Leben gerufen. ALS die glänzend» 
fte müflen wir aber die im Rede geftellten Erzeugnifie aus der Off: 
cin der Herren Bauerfeller & Eomp., in Paris, hervorheben. 
Faſt laſſen diefe nichts mehr zu wuͤnſchen übrig. Fruͤher ſchon faud 


ed Barbie du Boccage der Mühe werth, ber geograpbifchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Paris einen Bericht über dieſe Ericheinung zu geben 
(Bergl. Bulletin de la Soc. de Geogr. AParis. T. XVII. p. 294 
— 296) und Carl Ritter der Gefellfchaft für Erbfunde zu Berlin 
(In der Situng am 3. December 1842. Bol. Ebhronif Nr. 1 in uns 
ferer Zeitfchrift Bo. 2 ©. 550), und beide Männer haben ſich mit 
großem Lobe fiber diefelben ausgefprochen. 

Uns lagen die drei Reliefs, das von der Schweiz, von Europa 
und vom Mont⸗Blanc vor. Diefe alle haben uns faſt im gleichen 
Maaße angefprochen. Ihre Manpftäbe find hoͤchſt glüdlich gewählt 
und namentlich der der Schweiz. Diefe Karte giebt eine überrafchenb 
treue Anfchauung von den mittlern Alpen, mag man fie von Nor⸗ 
den oder Süden ober von einem threr Innern Berge betrachten; und 
wer fie im großen Originale fahe, der findet fie bier in foxechender 
Kopie wieder, findet die einfligen Standpunkte, die genoffenen An- 
fichten der Berge, Schneefelder und Gletfcher, die Thäler, Seen und 
Städte fo, daß er gleichſam noch einmal den erbabenen Natur⸗ 
bau durdhbliden und die liebgewonnenen Stellen wiederfehen kann, 
“und wer die Alpen zu fehen feine Gelegenheit hatte, der gewinut in 
dieſer ihrer plaftifchen Darftelung ein naturgemäßes Bild, und ber 
Schüler kann in ihr eine wirflich deutliche Vorktellung vom Gezim⸗ 
mer ber Erde, von den Hoch⸗ und Tiefformen, von den verſchiede⸗ 
nen Berg⸗ und Thalformen, vom Flußgefälle, von der Waſſerſcheide 
(es ließe fich fogar über einem ſtark gefirnißten Eremplare eine all⸗ 
mäliger Wafternieverfchlag durch ein feines Sieb formiren) u. f. w. 
erlangen. Auch die Karte von Europa hat unfern Beifall. Ihr 
Effect iſt nur nicht fo flarf ald der von erfterer Karte, weil fie nur 
eben fo groß als jene, und darum mehr verjüngten Maßſtabes, ift. 
Die eine Nevifion verfelben war dem Herrn W. Obermüller 
in Barts übertragen; allein in einer andern UVeberarbeitung, die 
darauf für nöthig erachtet worden, ſind die neueften bypfometrifchen 
Ergebniffe genauer berüdfichtigt und die Herren Bauerfeller & 
Comp., deren induſtrieller Thätigkeit und deren Unternehmungsgeiſte, 
wie er nur Immer eingebornen Franzoſen eigentbümlich zu jeln pflegt, 
fehon fo viel gelungen iſt, arbeiten ununterbrochen au der Bervollfomnt- 
nung dieſes ihred Unternehmens, Leicht wird es ihnen auch gelingen, 
die etlichen auffälligen, auf den Karten ſtehen gebliebenen, hypſogra⸗ 
phifchen Fehler befeitigen zu laſſen. Daß beren vorhanden find, zeigt 


(Kart. v. Europa) z.B. die falabrifche Halbinfel; auch find der Apennin, 
der Ural, Die Karpaten zu hoch gehalten ebenfo find, (Kart. v. d. Schweiz) 
die Erhebungen des Jura über bie heinetifche Hochebene nicht immer 
im gehörigen Berhältniffe, z. B. die Giſelaflue, ebenfalls mancher ihr 
benachbarten Höhen am. rechten Aarufer, u.a. der, welche die bewohn⸗ 
ten Refte der Brunegg und der Wildegg trägt. Auch kann fich Res 
ferent mit der Darſtellung des Niveau's der Spiegel des Genfer-, 
des Thuner⸗ ıc. Seed (wenn ſich anders dad ihm vorgelegene Erem⸗ 
plar nicht verzogen Hat) nicht einverflanden erklären; er wird 
jedoch feine Bemerkungen darüber den Herrn Bauerkeller & E. 
zu beliebiger Benupung gelegentlich brieflich mittheilen, indem jene 
anf folche Weiſe der Sache vielleicht nuützlich werden können, waͤh⸗ 
rend fie an dieſem Orte fo ziemlich überflüffig und um: fo unftatt- 
hafter erfcheinen bürften, als fie ſich nur auf geringfügige Gegen⸗ 
fände und auf einzelne Berbefferungen, die eben thatfächlich ausge⸗ 
führt fein müflen, beziehen. Das Vorkommen einiger‘ Yehler ift 
übrigend weit weniger zu verwundern, als es zu bewundern ift, daß 
dieſe Relieflarten ſogar viel richtiger find, als die meiften und zu 
Geſichte gefommenen Generallarten derjelben Erbräume. Der Preis - 
für jede dieſer Relieflarten ift fehr billig zu nennen und feine Schul: 
anftalt, die Anfpruch darauf macht, die Erdkunde in wiſſenſchaftli⸗ 
dem Sinne und als nupenbringende Wiſſenſchaft im Unterrichte zu 
behandeln, follte die Anſchaffung viefer Relief6 von der Schweiz 
und Europa (unb ber fpäter erfcheinenden von den andern Erd⸗ 
iheilen sub von Dewifchland) verabfäumen. Bon unfern hohen und 
hoͤchſten betreffenden Behörben, wäre ed aber zu wuünſchen, baß 
die Anfchaffang, wo man nicht felber auf den Schulanftalten dazu 
fepreitet, befohlen würde, gleich wie died von Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Großherzoge von Baden wirklich geſchehen in; auch follten ſich 
wohlhabende Bamilien, denen ed um Bildung zu thun if, jene Re⸗ 
liefs in ihren Zimmern aufhängen, in denen fie zugleich als ein ins 
tereffantes Bilb und ald eine herrliche Zierbe dienen werben. Nefe- 
rent geſteht, daß ihm biefelben eine wahrhaft freudige Ueberraſchung 
bereiteten unb einen andauernden Genuß gernähren werben. - 


21. April 1948, Der Herausgeber. 
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Notizen. 


1 Ben Al. de Humboldt’s PAaie centrale; recherches sur 
les chaines de montagne et la climatologie comparde, welches 
in 2 Bdn. au Paris (wie wir ſchon angeführt) bereits erſchie⸗ 

“nen, bearbeitet von Dr. W. Mahlmann zu Berlin, auf den 
Wunſch ded Berfaflers eine deuiſche Ueberſetzung, die bei 8. J. 
Klemann in. Berlin erfcheinen wird. | 

2. Bon Theod. Frhr. v. Liechte nſtern's Schulatlad nach neuern 
Anfichien in 34 BI. gr. Landkarten⸗Format, wird vom Berfaffer 
gegenwärtig eine neue, viel verbefierte Ausgabe gearbeiter. Der⸗ 
felße iR in dieſer Arbeit ſchon weit vorgefchritten und binnen 
Kurzem wird das 1fte Heft (wieder bei G, Reimer in Berlin) 
audgegeben werben. 

———————_ 


ECheronie 


1 Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin). In der am 4. März 
Ratt gefundenen Sigung dieſer Gefellfhaft legte Erman „v. Meyendorf’s Ins 
duſtriekarte von Rußland” vor, berichtete über deren Inhalt und Ginrichtung, 
erörterte den wiflenfhaftlichen Gebrauch einer folchen Karte und machte aus 
dem Memoire, welches der Verfaſſer diefer beigegeben, Mittbeilungen, benen er 
Bemerkungen hinzufügte. — Kiepert gab von feiner Reife in KleinsAfien bie 
Beſchreibung einer Excurſion nach dem von Herodotos beſchriebenen Denkmale 
des Seſoſtris, am Wege von Smyrna nach Sardes gelegen, legte eine Zeich⸗ 
nung deſſelben und Karte des dahinfuͤhrenden Weges vor und ſchilderte jenes 
von ihm weder aͤgyptiſchen noch perſiſchen Urſprungs gehaltene Denkmal. — 
Zumpt trug ein Bruchſtuͤck ſeiner im Sommer 1842 in Sicilien gemachten 
Reiſe vor. — Ehrenberg theilte neuere Nachrichten über die preußifchen Rei: 
fendenin Aegypten mit. —Derfelbe zeigte Proben von Steinen, gebrannt aus In⸗ 
fuforienerde aus Lem Lüneburgifchen, und las über fehr leichte Bauſteine aus ber 
byzantifhen Zeit. — Ritter legte Catlin's Werk über bie norbzamerikanifchen 
Indianer vor. — Als Geſchenke waren eingegangen: von Johnſton in Edin⸗ 
burg, (übergeben durch Friedenberg), deſſen 4 Karten von Spanien und Portus 
gal, Griechenland mit den ioniſchen Infeln und Kreta, Aegypten und das fleis 
nigte Arabien, bie oftinbifchen Infeln und Malayſia, (einem großen von biefem 
Verf. eheſtens herauszugebenden Atlas angehörend )— Bon Hartmann, beffen 
Berg: und Hüttenmännifche Zeitung (fo weit ſolche bis dahin erfchienen). — 
Bon Sturz (Kaiferl. Brafil. Eonful) eine große, von ber britann. Admiralität 
herausgegebene Küftenkarte von Braſilie. — Von A. Mendelsfohn eine 
Durchſchnittszeichnung des artefifchen Brunnens zu Grenelle 

23. Geographiſche Gefellfhaft zu Paris). In ber Sitzung am 
21. October 1842 traf von ber Koͤnigl. Alabemie der Wiſſenſch. zu Berlin ber 
Band ihrer „ Abhandlungen” für das Jahr 1840 ein, ebenfans ber Bericht von 
ihren Eigungen vom Zuli 1841 — Juni 1842. Die Geſellſchaft flattete fofort 
ihren Dank mit der Gegenfendung des 15. und 16. Bds. ihres Bulletins ab. — 
Prof. Reinganum ſandte Bbd.1 feiner „Geſchichte der Erd⸗ und Laͤnderabbild. 
der Alten 2c. jo wie feine Abhandlung: die SporabenzInfel Sikinos ꝛc. — Fr. 
Lavallee fchrieb, um an verſchiedene Zufendungen, welche nicht an die Gens 
trals&ommiffion gelangt, zu erinnern, und überfandte biefer eine „Notice histo- 
rique et geograph. sur Trinidad de Cuba“, Dieſes Document, von Bavallde 
als neueftes und vollftändigftes, welches über biefen Mittelpunkt ber Inſel eris 
ſtirt, bezeichnet, wurde dem Comite bes Bulletins überwiefen. — Fürftvon De: 
midoff fchrieb von Gt. Petersburg an den Präfibenten zur Anweifung von 
500 Franken als Subſcriptionsbeitrag für. das b’Urville in Paris zu errichtende 
Denkmal. Bel der Selegenbeitzeigte ber Präfibent an, daß die &pecialsGoms 


miffion in Uebereinſtimmung mit Ban und Dantan, ſich ununterbrochen mit den 
Vorarbeiten für das Monument beichäftige-, Die Subferiptionsfumme betrage 
jegt 4750 Br. 50 Ct. — Eyriès zeigte den Tod von Arthus Bertrand — 
Buchhändler der Geſellſchaft — an, und drüdte im Namen beffen binterlaffener 
Wittwe den Wunſch aus, daß die Central⸗Commiſſion ihr das fernere Vertrauen 
ſchenken und auf. fie den Zitel ber Buchhandlung ber Geſellſchaft übertragen 
möge; die Central⸗Gommiſſion willfahrte diefem Wunfche, ben Ausbrud bed Beis 
leids auf die mündlichen Verhandlungen verweifend. — Jomard theilte einen 
Beſchluß des Präfekten von Deurx⸗Sèvres mit, ber ſich auf bie Errichtung eines 
Monumentes für Rene Caillié , weldhed zu Mause am 24. Zuni 1842 einge: 
weihet, bezieht, demzufolge am Jahrestage der Einweihung jährlich ein Grin: 
nerungsfeft an dieſelbe in jener Stadt flatt finden fol. — d'Avezac las bie 
Kortfegung feines Memolres sur les Iles fantastiques de I’Ocvan occidental. 
— Barbie bu Bocage lab eine geographiſche Abhandlung von G. Plate 
über eine Stelle des Gonftantinus Porphyrogeneta, betreffend die Slüffe zum 
Palus:Maeotis und die Eriftenz eines alten Vosporus unter dem Ramen Vur⸗ 
it. Diefes Document, begleitet mit einer Karte, wurde dem Comité bed Bul⸗ 
letins überwiefen — Zu Mitgliedern wurden aufgenommen: Alfred Blanche 
Königt. Hof:Abvolat; Belite, Profeffor zu Montpellier. — An Geſchenken 
waren außer ben erwähnten eingegangen : Bon ben Berfaffern 2c. Journal de 
la Soc. asiat. Juill. et Aodt. — Bullet, de la Soc. &conomique d. Amis 
d. pıygs de Valence No. 1 —9; — N Ann. d. Voy. Jull. Aout. Sept.; — 
Ann. marit. Aoüt. Sept.; — Rev. scientif. Jull, Aoüt. Sept.; — Bull. d. 1. 
Soc. de Ge£ologie T. XII, feuil. 23 — 26; — Ann. d. Géolog. Juin et Jall; 
— Jeurn. d’Institut hist. Juill. Aotıt. Sept ; — Rec. d. 1. Soc. polytech- 
nlque. Juin. Juillet; — Journ. des miss evangel, Aoüt Sept. Octob.; — 
Memorial encycl, Juin. et Sept. — L'Echo da Monde savant. 

3. Geologiſche Sefeltfhaft zu Paris.) Diefeibe bat in ihrer am 
20. Zebruar gehaltenen Gigung Elie de Beaumont und Dufrenoy, ins 
befondere für beren geologiſche Karte von Frankreich, jedem eine goldene Me: 
daille zuerkannt. " " 

5. (Alademie der Wiffenfhaften zu Paris) In deren Sitzung 
am 16. Januar theilte v. Caumont ben Plan zu einer agronomifchen Karte 
Frankreichs mit, welche an bie von E. be Beaumont und Dufrenoy entworfene 
geelogiſche anſchließen fole. Am 27. Januar übergab Colegno eine Schrift 
über bie zerſtreuten Granftblöde in den Pyrenaͤen, welche die Frucht zweijähriger 
Beobachtungen ift, denen zufolge fi) ber Verf. gegen die Gletſchertheorie aus⸗ 
ſpricht. Am 13. März wurde X. v. Humbolbt'& N'’Asie centrale, als biefes 
Wert fo eben erfchlenen war, vorgelegt. 


Kbbaudiungen. 


— — — — — — — — — — 


Melethema's 
fuͤr 


Schulbehörden, geographiſche Lehrer und 
NKNartenzeichner, 


Theodor Freiherrn v. Fiechtenſtern. 
— — 


J. 


Ueber die Hemmmiſſe eines zwecdienlichen geogtapfi- 
fſchen Unterrichts. 


Sn Laufe des Testen Dezenniums haben bie für die geograpbifche 

Schule berechneten Hülfsmittel, in Folge des immer mehr ſich ver- 
breitenden und ftet8 fefter wurzelnden Ritter’fchen Syſtems, größten» 
theild einen veränderten, fich den neueren Anfichten anpaflenden mes 
thodiſchen Zufchnitt erhalten, wenn es auch nicht vielen dieſer Schul⸗ 
fchriften zur Zeit noch gelingen wollte, jene formale Bildung 
zu erzielen, welche das geiftige Reben wahrhaft hebt und fördert und 
nur durch die gleichmäßige Anziehung und Berfchmelzung fänımtli- 
licher Elemente der geographiichen Wiflenfchaft, namentlich durch die 
Berbindung des naturwiffenfchaftlichen und Fulturgefchichtlichen Ele⸗ 
ments, erlangt werden kann. 

Menn Ritter die Erde als ein Fosmifches Individuum mit 
einer eigenthümlichen Organifation betrachtet; als ein ſyſtematiſches 
Ganze mit fortfchreitender Entwidelung, mit höherer Beftimmung, 
mit einem Fosmifchen Leben, — und wenn der Kryftall, vie Pflanze, 
das Thier, der Planet, der Menfch, in auffteigender Linie bie vers 
ſchiedenen Organismen des irdiſchen Dafein® der Dinge, und jedes, als 

Lädde’s Zeitich. für vergl, Erdk. Bd. II. | 19 


290 


ein Organismus für fich, sin. ig Ich gaſchloſſenrs Ganze bildet und 
hierdurch der Erde ihre beftimmtefte Individualität als Erbplanet 
zu Theil geworden, — und wenn nad) Ritter: Diele Individua⸗ 
fität zu erforſchen und barzuftellen, die Aufgabe der geographi- 
fchen Wiffenfchaft if, — fo müfen wir tunigft bedauern, daß 
die Summe derjenigen Lehrer zur Zeit noch gering zu fein fcheint, 
deren Beftreben darauf gerichtet it: ſich das wichtige Erdganze 
als großartige Erziehungs-Anftalt der Menfhen zu ent- 
wideln und fich femit das telluriſch⸗koomiſche Individuum mit ſei⸗ 
nen wichtigften Beziehungen zur menfchlichen Sntelligenz herauszu⸗ 
fielen. — Das im Geifte und in der Form coloffale Muftere und 
Meifterwerf: „die Erdfunde im Verhältniß zur Natur und 
Geſchichte Bed Menſchen von Carl Ritter, möge zum Be 
weile dienen, daß eine geographifche Wiffenfchaft unter der leitenden 
philofophifchen Idee viner in der fortichreitenden Entwidelung bes 
griffenen tellurifch-fosmifchen Individualität nicht zu den unpraftis 
fchen Abftractionen gehört, — daß vielmehr der vorhandene und jciens 
tififch geordnete Materialien-Reihthum in den Maaße an Wich- 
tigfeit gemiunen und Bodengeftaltung, Natur und Menſchen um 
fo vollfommener und Harer als geirened allumfaffendes Bild der 
Erde oder eined Erpabjchnittes hervorireten werden, als fih jene 
Idee hierbei mehr oder weniger zum befebenden Princip geftaltet. Im 
diefem Sinne kann uns daher die bloße, wenn auch geregelte 
Anhäufung fich fletd mehrender Stoffe und die bloße Topugraphie 
unferes telurifchen Wohnfiged nimmermehr genügen. 

Es vereinigen fich aber noch gegenwärtig mehrere Uniftände, welche 
bedeutende Hinderniffe einem wahrhaft bildenden und belebenden geo— 
graphiſchen Unterrichte in den Weg legen, wenn ed auch in den 
Beftrebungen michrerer erleuchteter Studien: Directionen und in den⸗ 
jenigen der aus der Ritter’fhen Schule hervorgegangenen Lehrer 
liegt, der materialen Bildung nur infoferu eine gewiffe Ausdehnung 
und Gründlichfeit zuzuerfennen, ald jene zunaͤchſt für den Elemen⸗ 
tarsUinterricht und ald Grundlage einer fpäteren fornalen Bildung 
wichtig und unerläßlich bleibt. Wie aber felbft während der Aneig- 
nung topifcher Verhältniffe in den erften Elementarſchulen das Nach⸗ 
denfen der Schüler in einer methodifch geordneten Beichäftigung ges 
wect, die Urtheilöfraft Tebendig angeregt und der Phantafie eine 
lebendige angemeſſene Richtung gegeben werden, und wie end» 
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lich ſich die Individualitäͤt des Lehrer auch zu ſolchen geiſtigen Kor: 
men jedesmal bequenen müſſe, wie dieſe gerade durch das intellec⸗ 
tuelle Leben eines jeden Auditoriums bedingt werben, möge, alsd dem 
Zwecke dieſes Aufſatzes nicht enäfprechend, in der Folge einer anderen 
Schrift angehören. Für jeht ſollen zuſörderſt Die Hemmniſſe ins 
Auge gefaßt werden, welche dem zweckmaͤßigen Unterricht noch auf 
vielen und ſelbſt Gelehrien-Echulen hindernd entgegen trein. 

Won vor ein paar Jahren unter den erwähnten erieuchteten 
Studien⸗Directionen, eine derfelben ſich dahin ausſprach, baß ber 
geographifche linterriht von Seiten des Lehrers der vellften 
Energie bebärfe um den jegigen Anforderungen zu genügen, fo 
fönnen wir ganz durchörungen von diefer Wahrheit nur innigft 
wünfchen und hoffen, daß diefer buch die riefigen Yortichritte 
der Wifienfchaften gehobene Geiſt, auch alle vorſtehenden Schulbe⸗ 
börden gleichmäßig erfüllen möge. Ohmebem bleibt es fchwer zu 
leugnen, daß fich biöher die Religion und Geographie als blege Ap⸗ 
pendicula im Lehrvortrage auf den meiften Gymnaſien erwielen, wel⸗ 
ches den unbefangenen Beobachter um jo wunderbarer erfcheinen muß, 
als gerade durch beide Fächer der rechtliche, dem-gewöhnlichen Schul⸗ 
mechanismud abholde und um dad wahre innere Leben feiner jugend 
lichen Zubörer aufs regſamſte bekümmerte Lehrer am meiſten im 
Stande fein wird, das in der Regel lebendige und leicht lenkſame 
jugendliche Auditorium zu folchen Lebenshöhen zu führen, auf wel- 
chen das leicht empfängliche Gemüth, die fürd Leben erfprießlichen 
wohltbuenden und bleibenden Cindrücke empfangen wird. Wie ohne 
Religion das Leben für und ein ſtets unauflösbares, oft unheimliches 
Raͤthſel bleiben muß, — ein Leben ohne den Troft für Die Zukunft, daß 
jo manche Dieharmonie des irdifchen Lebens dereinſt in der Sym⸗ 
phonie alles Lebens duch eine das Geſammte durchgreifende 
höchfte unendliche Liebe und Gerechtigkeit fchön und zu unferer 
vollſten Genugthuung gelöft werde, — fo wird auch ohne die gründs 
liche Kenntniß unferes telluriſchen Wohnfiged und gerade Diefer, uns 
fer Erziehungohaus, cin eben ſolches Raͤthſel bleiben, in weichem 
erftern wir doch im Echooße unferer treuen mütterlichen Pflegerinn, ber 
Ratur, die für ein höheres dauernderes Glüͤck nothwendige Borbil- 
dung erhalten, weiche ſich um fo erfolgreicher und gründlicher geftal- 
ten wird, als wir Die and den verfchienenen wifienfchaftlichen Gebie⸗ 
ten und zugeführten Emtosdungen, Lehren und Wahrheiten au Der 
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Hand der Geſchichte, zum efammitrefultate behufs einer gründli, 
hen Anfiht vom Erdganzen zu vereinigen und gu verarbeiten ber 
fiften find. 

Außer dem Umkande, daß nicht alle Schulbehörben bem erd⸗ 
fundlichen Unterrichte die nothwendige Aufmerkfanmfeit und Yürlorge 
zu wibmen und die Wichtigkeit defielben für eine formale Bildung 
einzuräumen genigt find, liegt ed auch an den geograpbifchen Lehrern, 
wenn fie fich ohne Innern Beruf und mit zerfplitterten Kräften in 
dem ihnen zugewieſenen Wirkungsfreife bewegen. Wenn wir zwar 
im Wügemeinen der Anficht find, daß nur dann ein Lehrer in ben 
ihm zugetbeilten Fächern etwas Gründliches und Tüchtiges zu leiften 
vermag, wenn diefe zugleich zu den Aufgaben feined Lebens gehören, 
fo .fehen wir undererjeitd wohl ein, daß fich dieſe Anſicht im prak⸗ 
tifchen Leben nicht unter allen Umftänden gleichmäßig durchführen 
laͤßt, und die fonftige formale Bildung fo wie das päbagogifch-bi- 
dactiſche Talent nicht felten zu den Hauptforberungen der Schulbe⸗ 
hörden auch bei der Wahl eined geograpfifchen Lehrers gehören 
müflen. Es wire aber hierbei Die Rechtlichkeit und das wahre Ehr⸗ 
gefühl der Lehrer überhaupt infofern in Anfpruch zu nehmen, daß 
dieſe ſich nicht durch untergeorpnete, mit ihrer wichtigen Lebensftellung 
unvereinbare Motive zur Annahme eines Lehrfaches beftlinmen laſſen, 
gegen welches fie vielleicht bereits früher gleichſam eine Idioſynkraſie 
beſeſſen, oder ruͤckſichtlich deſſen ſie mit der Wiſſenſchaft und deren Fort⸗ 
ſchritten zu wenig vertraut find, als daß fie für ihre treue Pflichierfuͤl⸗ 
lung nicht erſt einer längern Zeit zur ernſten Borbereitung bevürften. 
Daß oft unter den angebeuteten mißlichen Verhältniſſen dieſes letztere 
durchaus ftatt gefunden, indem ber Lehrer gezwungen war, ein paar 
Tage nach Uebernahme des ihm gänzlich fremden Faches zu dociren, 
er demgemäß während ded ganzen Curſus nicht zur innern Klar⸗ 
beit fommen konnte, auch beim gänzlichen Mangel an Energie für 
das ihm anvertraute Fach und der fortvauernden vollen Unfenntniß 
ber tüchtigften und zwedimäßigften Hülfsmittel nicht felten ſchaͤdlich 
auf fein Auditorium einwirken mußte, hat leider die Erfahrung viel« 
feitig ansgemiefen. 

Andere Hemmungen eined erfolgreichen Unterrichts verurſachen 
viele der herrſchenden Leitfäden und Compendien, wenn bei dieſen Des 
ren Berfaffer nicht die ans einer vieljährigen Lehrpraris hervorges 
gangene und vielfeitig erprobte Erfahrung mit der einem gebeihlis 


chen Unterrichte durchgehende nothwendigen Lebendftifche zur fichern 
Baſis legen konnten. Indem wir. der Anlicht find, daß es eines in 
der literariichen fo wie in der Schulwelt vielbewegten Lebens bedarf, 
um ein Lehrbuch in jener wohlberechneten Methode, verbunden mit 
ver erlangten Sicherheit in der Darftellung und den Ausdrucke, 
abzufaften, um des Erfolges für Lehrer und Schüler möglichft ge⸗ 
wiß zu fein, — und wenn wir bevenfn, daß die Bearbeitung 
eines tüchtigen Schulbuches einer erfolgreichen, Titerarifchen Thaͤ⸗ 
tigfeit nachfolgen, aber nicht voraus gehen muß, fo kann «8, ab» 
gefehen von der nur zu häufigen Titerarifch-merfantilifchen Specilla⸗ 
tion, allerdings als wunderbar erfcheinen, wie viele für Schulzwecke 
berechnete Schriften in die Welt gefenvet find, deren Verfaffer weder 
einen Lehrſtuhl beftiegen, noch eine andere Vorübung zu ſolch ei- 
nem fchweren und erfahrungsreiche Umſicht erfordernden. Beginnen 
erhalten haben. Daher fomnıt es dann auch, Daß oft ein unglück⸗ 
licher Mittelweg zwiſchen ver alten und neuen Schule eingefchlagen 
oper Das Beftreben erfichtltch wird, die älteren Anſichten fo viel als 
möglich den neueren anpaffen und hierdurch‘ es fo wenig als mögs 
lich mit. den Lehrern beider Schulen verderben zu wollen. Auch der 
Umſtand kommt noch hinzu, daß nicht felten folche Compendieun nicht 
aus den Quellen geichöpft, ſondern aus anderen Leitfäden zuſammen⸗ 
gefebt wurden, wobei der große Nachtheil nicht amshleiben konnte, 
daß Durch die bereits vorhandenen Irrthümer fir noch unerfahrene 
Lehrer fowehl als für die unfimdigen Schüler ein Tunmelplag ir⸗ 
tiger Anfichten eröffnet wurde. Wir haben auch in ver neueſten 
Zeit leider viele Compilationen dieſer Art .aufzuweifen, weiche zur 
Grundlage geographifchen Unterrichts dienen, während oft die zived> 
Dienlichen Lehrbücher, weldhe aus der Ritter’fien Schule hervor« 
gingen und and Quellen bearbeitet find, entweder von Schul 
behörden und ben Lehrern unbrachtet gelaflen, over auch nicht 
felten von folchen, weiche ber geographiichen Literatur fein Interefie 
abgewinnen fonnten, Faum dem Namen nach befannt geworben find. 
Aus dieſen lebteren Derhältniffen dürfte fich recht augenscheinlich der 
große Rachtheil für den Lehrvortrag entwideln, wenn geographifchen 
Lehrern die Interefien der Zeit und vie Bortfchritte der Wiffenichaft 
gleichgültig bleiben, abgefehen von dem Umftande: daß wicht feltem 
jene Lehrer aus der älteren Schule, welche bereitä sine fehr geraume 
Zeit mit fcheinbaren Erfolg nach ihren anfänglich oft mühfam aus« 


gearbeiteten Heften unterrichteten, Ach um fo fchwerer zu cinen 
neuen Lehrgang ſtimmen laffen, als diefer eine neue Krafianwendung 
und überhaupt ein bedeutend und vielfeitig gefteigeried, geiftig bes 
wegtes Schulleben in Anſpruch nimmt. 

Nicht minder hemmend wirft auf einen erfolgreichen geographie 
fchen Unterricht die Sinführung und Benutzung folcher Karten und 
Atlanten, welche, abgefehen von ihrer fonftigen Tüchtigkeit, wicht im 
Stande find, weber die zwechkdienlichen bleibenden Eindrüde, noch 
eine folche vollſtaͤndige Klarheit in der Anfchauung und im Bewußt⸗ 
fein zu binterlaffen, welche die Phantaſie des jugendlichen Audito⸗ 
riums auf eirie zwedmäßige Weife zu bafiren und zu regeln vermö⸗ 
gen. Im erften Zahrgange dieſer Zeitſchrift cHeft.5 ©. 445) ha⸗ 
ben wir Die aus unferer eigenen Erfahrung abftrabirten und für den 
Gebrauchswerih in Schulen zu berüdfichtigenden Momente eines für 
die nene geographiſche Richtung zweckdienlichen Schulatläfies angeger 
ben, und wenn auch bie dargelegten Ideen durchaus nicht den Un⸗ 
fpruch machen, aus ihrer individuellen Sphäre heranstreten. und fich 
zur allgemein gültigen Norm erheben zu wollen, fo fdheint es doch 
feft zu ſtehen, daß ver jedige geographiſche Unterricht aubere, zweck⸗ 
mäßigere, anſchaulichere Commentare erforbert, als dieſe letzteren z. B. 
in den Stieber'ſchen und Weiland'ſchen Schulkarten geboten 
werben. Mögen diefe biöher am meiiten verhreiteten Werke durch 
ihre dankenswerthen flaren politifchen Lieberfichten, fo wie durch ihr 
reichhaltiges Detail noch fo vortheilhaft fih auszeichnen und audy in 
ihren für Schulzwede reduzirten und befchränfteren Ausgaben unter 
der großen Diafie biöher erfchtenener Atlanten noch den größten Werth 
behaupten, fo wird weder ber Lehrer, welcher den neueren Anfichten 
von der Erdgeftaltung folgt, alleinige Befriedigung in folchen 
Darftellungen finden, noch der Schüler biefelben aid Gommentare 
ver Lehrbücher von Schuch, Rougemont, Raumer, Berg» 
haus, Roon, Völter, u. f. w. wenigſtens nicht ausfchließlich, 
gebrauchen können. Bet alledem liegen und in der neneften Zelt 
viele Beweiſe vor, daß fich der geographifche Unterricht auf vielen 
Gymnaſien noh auf derartige Atlanten in dem Kalle baflrt 
und rebucirt, wenn weder Schulbehörben noch Lehrer geneigt 
waren, bad erforderliche Intereſſe folchen hoͤchſt wichtigen Hülfsmit- 
teln Der Geographie gu widmen, ohne deren Tüchtigkeit es unmög- 


lich bleibt, geifig. anfgefaßte und bleihenbe Bilder in ver Phantaſie 
des jugendlichen Auditorium zu Kinterlaffen. | 

Ein Haupihinderuiß für die zwechdienliche Venupung der aus 
der Ritter’jchen Schule hervorgegangenen Unterrihts-Hülfsmittel, 
erwächtt endlich aus ber Uubefanntfchaft mit den neueren Forfchuis 
gen hinſichtlich der Oberflächenbildung der Erde; oder der Unklarheit 
in dem Begriffen über die verjchiebegen Formen, aus weldyen das 
Relief der Erdoberfläche zuſammengeſetzt if. Hätten ſich und nicht 
von vielen Seiten Beweife aufgedrungen, daB Lehrer geraume Zeit 
nach den neueren Lehrbüchern unterrichteten, alfo gezwungen waren, . 
das plaftiiche Bild der Erpräume vor die Seele des Schülers zu 
führen, ohne ſelbſt klare Vorſtellungen ibrem Interrichte zur. Baſis 
legen zu fönnen, fo würden wir die Kunde von einem folchen, auf 
ein mit Der neueren Richtung gang unverträgliched uud auf eine bloße 
Gedachtnißoperation berechnetes, mithin mehr oder weniger gedanfen- 
loſes Verfahren, ſchlechterdings in die Reihe der Verläumdungen 
oder in die Sphäre hypochondriſcher Unfichten über die lingebeihr 
Lichleit der aus der neuen Schule hervorzegangenen Lehren geſetzt 
haben. Die merkwürdigen Erfahrungen, welche wir hierüber 'vin« 
ſammelten, weranlaßten eine vielfeitige Forſchung über die Grundur« 
fachen. jenes Uebels, wobei ed ſich zunächfi herausftellte, daß die mei« 
Ben unſerer Compendien felber an ſolchen Erfolgen Schuld haben, 
wenn fie nicht flar und unumwunden genug die neueren Lehren 
von den verichiebenen Zerrainformen, deren Gombination, - Eigen 
ihämtichfeiten und der für alle naturhiſtoriſchen und ethnographi⸗ 
ſchen Berbültnifie Daraus hervorgegangenen Erfcheinungen, vor bie 
Seele ſolcher noch unfundigen Lehrer zu führen bemüht find, deren 
vielleicht übereifte Uebernahme eiued ihnen fremden Lehrfaches nicht 
einmal die Rathholung aus noch anderen Schriften wegen Bebräng- 
nifle Der Zeit geftattete. — Da die vorliegende Zeitfchrift es ſich zug 
Aufgabe geſtellt hat, ihren Beſtrebungen eine wmöglichit vielfeitige 
Richtung zu geben, — ebenſo die Wiffenfchaft der Erdkunde in allen 
ihren Momenten aufzufaffen, ald auch durch ihre praftifche Tendenz 
vaͤdagegiſch⸗ didactiſchen Beſtrebungen enigegen.zu fommen, — jo wird 
uns ver Borwurf nicht treffen, die im Folgenden verfuchten, wenn 
such nur flüchtigen Anbeutungen über die verfchiedeneu Terrainfor⸗ 
men am mnurshten Orte, over injofern zur Unzeit angewendet 
zu haben, als bereitö von allen. Anhängern der neuen Schule 


- jener Gegenftand vieffach beiprochen und auch im erflen Bande der 
Ritter’fchen Erdkunde unter „Allgemeine Borbemerfun» 
gen über die fetten Formen der Erdrinde“ 8.5987, 
fo wie in Hoffmann’s phyſikaliſcher Geographie und darnach im 
Berghaus Länder und Voͤlkerkunde genugfam erörtert wurde. 


II, 


Über das Relief der Erdoberfläche nach den neueren 
Senfichten. 


Zwei Ideen haben vorzüglich zur Irrthämlichen Anficht von der 
Oberflächenbildung ber Erde mitgewirkt und wurden befonders durch 
Eompendien-Schreiber und Kartenzeichner lange erhalten und’ beför- 
bert. Erſtens wurde von der Anficht ausgegangen, daß die Waſ⸗ 
ferfheiden ſich auf den höchſten Erhebungen eines Erd⸗ 
raumes, ſo wie, daß die Hauptwaſſerſcheiden der Erdtheile ſich 
auf deren hoͤchſten Gebirgen vorfinden muͤſſen. Zweitens wurde die 
Ervoberfläche mit einem Ned von Gebirgsfetten überzogen, 
welche alle, von Centralpunkten oder Gebirgöfnoten ausgehend, ihre 
Berlängerungen oder Glieder felbft unter den Meeresſpiegel forifeg- 
ten. — Um bie erftere Anflcht vurchzuführen, wurden beſonders auf 
ber Wafferfcheide größerer Ströme und Blüffe Gebirge angegeben 
und gezeichnet, wo fich oftmals entweder gar Feine ober nur unbe⸗ 
beutende Erhebungen oder allgemeine Bodenanfchwellungen befanden, 
wie es namentlich im farmatifchen Tieflande ber Ball if, wo ber 
größte europälfche Etrom, die Wolga, nır 840° über dem Spiegel 
des baltifchen Meeres auf der Waldai⸗Höhe ihren Urfprung erhält 
und der Don und Dujepr in niedrigen, ebenen und moraftigen Ge⸗ 
genden entfpringen und In ihren mittleren Läufen die uralifch-far- 
patifche Bodenanfchwellung, alfo Landfchaften von höherem Rivean 
durchbrechen, um zu ihrem Beden zu gelangen. — &o folgt die 
europäifche Hauptwaſſerſcheide, welche fämmtliden Haupifluͤſſen 
eine Richtung nach dem atlantiſchen Meere und ſeinen Glie⸗ 
bern, fo wie dem Eismeere anweiſet, keineswegs dem Kamme 
der europaͤiſchen Hauptgebirge; ſpringt vielmehr von dieſen ab, 
um in niedrigen, oftmals nur wenige hundert Fuß über dem 
Meereöfpiegel erhabenen Gegenden ihren Lauf fortzufepen. Go lle⸗ 
gen die Alpen, das mächtigfte europälfche Gebirgörevien, ebenſo 


größtentheild außerhalb der großen emaptiichen Wafferiddelde, wie 
Me hochſten deutſchen Gebirge. Die- WafferfcheidesLinie in den Al⸗ 
pen zwiſchen den fließenden Mewaͤſſern, welche der Donan, dem Bo 
und dem Rhone angehören, folgt Abrigens auch krineswegs den höch⸗ 
Ren Alpenrücken und verläßt dieſe oft ploͤtzlich, um anf minderen 
Erhebungen ihren Lauf fortzufegen. 

Naturwidrige Anſichten veranlaßten ferner bie auf den Karten 
dargeftellten Kettengebirge, vaelihe, den Waſſerſcheidelinien folgend, im 
feten Zafammenhange auch in ſolchen Erdräumen dargeſtellt wur⸗ 
den, 100 entweder gar Beine. Gebirge vorhanden find, oder biefelben 
in feiner Verbindung mit ben übrigen oder nächftgefegenen Gebir⸗ 
gen erfcheinen. So fehte man die Pyrenden mit: ben Devennen 
durch eine Gebirgefette in directe Verbindung, wo beide Reviete 
durch die fünfranzöfifchen Tiefebenen aufs entſchiedenſte son einau⸗ 
ver getrennt find, — ebenfo die Karpaten durch einen Gebirgozug 
mit den Supdeten, wo zwiſchen beiden Gebirgsſyſtemen im Quellbe⸗ 
zuk der Oder und. Berzwa' ein Hügelland ſich auöbreitet, weldjes auf 
ver Wafterfcheide zoifchen der Dver und March keinen zuſammen⸗ 
hängenden Höhenzug, geſchweige ein Gebirge, zu ertennen giebt. — 
Drögleichen wurden Kettengebitge da gezeichnet, wo Geſammterhe⸗ 
bungen und Plateaur fi in der Wirklichkeit vorfinden und oft .bie 
Gebirge entivever die Ränder folder Mafienerhebungen bilden ober 
auf die GScheitelflächen ver legteren aufgeieht find. — Die Richt 
beachtung und naturwidrige Darftellung ſolcher Zerrainformen in 
Karten und ihre unfichere, umdeniliche, oft verkehrte Anffaffung in 
Lehrbüchern, bat Hemmniffe eined zwechienlichen geographiichen 
Unterrichts erzeugt, welche fchwerer zu befeitigen ſind, als man 
denfen und glauben follte. 

Während man früher nur Ebenen and Gebirgeländer in Bes 
tradht zog und dieſe begteren größtentheild in Kettenform darftellte, 
haben fich der neueren, namentlich auf bie Forſchungen Alerauber 
v. Humboldt's bafırten, Anficht vom Relief der. Erbaberfläche ges 
mäß drei Ganpiformen ergeben: 1) Tiefland, 2) Hochland, 3) Ges 
birgeland. Wir begreifen nah Ritter unter Tiefländer foldhe 
Landerſtrecken, welche fich hoͤchſtens bis 500° über dem Meeresfpie- 
get erheben. Sie find mriſtentheils flache Länder ober weite Lan⸗ 
derlächen mi fehr geringen relativen Erhebungen. Einige bleiben 
noch unter dem Riveau bed Meeres zurüd, wie die Marſchlaͤnder, 


Die eingebeirhten Küſtenlaͤnder in der Nähe vom Meere. — Unter 
Hochländer werden Geſammterhebungen bed Erdbodens über Dem 
Mieereöfpiegel oder über das henachbarte Tiefland verftanben, Deren 


‚ Oberflächen entweder als Flaͤchen oder hügeligt oder gebirgigt er⸗ 


fcheinen, überhaupt mit vielerlei relativen Höhen abmechſeln koͤnnen. 
Diefe Gefammterbebungen fteigen keineswegs au fo. großen abfoluten 
Höhen auf, wie die Particularerhebung der. Gebirgöfetten und der 
tiolirten Gipfel, — deun wenn Diefe 15, 20 — 25.000 Fuß erreichen, 
jo giebt da6 Maximum der Erhebung von jenen kaum die Hälfte, 
unb auch zu diefer Höhe erheben fich die Hachläuder nur an weni⸗ 
gen Punkten der Erde. — Wir theilen ferner. nah Ritter die 
Hochländer in zwei Arten ein: a) Hechlaͤnder der 1ften Klaffe ober 
Befammterhebuugen der Erdräume über 4.000 Fuß abfoluter Mee⸗ 
rashoͤhe (in Aſien, Afrika und Amerika); — b) Hochlaͤnder der 2ten 
Klaſſe oder der niederen Art, welche unter 4000 Fuß zurückhleiben. 
Ganz verſchieden von jenen Formen der Hochlaͤnder, find die Ge⸗ 
birgsländer. Sie find keine Gefammterhebungen, fordern Grup⸗ 
Pirungen von Gebirgözügen und Gebirgäfeiten. (Erhebungen von 
2 — 4000 Fuß: niedrige Gebirge, bis 6000 Fuß: Mittelgebirge, bie 
10.000 Fuß: Alpengebirge, über 10.000 Fuß: Miefengebirge der 
Erbe). Sie fireihen entweder in Kettenform abgefondert von den 
Hochlaͤndern, oder liegen ifolirt in. Gruppen zeriheilt, oder ſtehen 
mit Den Hochländern der Aften uud 2ten Klaffe in näherer Verbin⸗ 
bung, ericheiuen dann als ihre Randgebirge, welche Die Scheitelfläche 
ber Hochländer überragen, oder als deren Abfälle, over bilden auch 
nur Arme oder auslaufende Glieber jener Maffenerhebungen. — 
Die Mittelglieder zwifchen ben Hochebenen nad den Ziefländern ober 
den Gebirgsſyſtemen und den legteren, bilden die Stufenländer, 
Diefer Vebergang kann auf höchft verfchievene Weiſe geitaltet fein; 
oft aber bildet er im Großen dad, was im Kleinen Abhſätze oder 
Tervafien genannt wird. &8 lafien ſich Die Stufenländer nach dem 
Laufe der Ströme. in dreierlei Hauptflufen betrachten, in Denen fie 
ſtets ganz verſchiedene Raturverhältniffe zeigen. Wir bezeichnen dieſe 
Stufen durch die Ausdrüde: oberer, mittlerer, unterer ‚Sauf der 
Ströme ©. z. 3. Aethlopien, Nubien, Aegypten als Die 3 Stufeu⸗ 
landfchaften des Nilſtroms; — Helotiien, Dentfchland von Bafel 
bis Köln und dic Niederlande gehören zu ben drei  Gtufenlänbere 
208: Rheine. 


Nach diefen von C. Ritter zuer— wmmnmunben "aufgeRelltest 
und zur Klarheit gebrachten Anfichten geftaltet ſich das Melief der 
Erdoberfläche, weiches erfi Die wahre Grunblage zu jeder beſondern 
und der nachfolgenden geographifchen Betrachtung darbietet, in wel« 
her wir verjuchen wollen, die ülteren Ipeen über die Geftiltmug ber 
Kontinente und Erdräume mit den Humboldi’fchen uud Rit⸗ 
ter’fchen Anflchten, wenn auch nur, foweit ed der Raum geftatiet; 
in ihren Grundzägen zu vergleichen. 


Europa. 


In den älteren Sompendien werden für Europa zwei, auch moht 
drei Gebirgäftöde angenommen, von welchen bie Hauptgebirge auo⸗ 
gehen und fih im fteten Zufammenhange Tettenurtig über den gan- 
zen Erdtheil verbreiten. Nach Ddiefer Anſicht gehen von dent. einen 
Hauptgebirgäfied, dem St. Botthardt, vier Hamptgebirgszüge 
aus, von welchen der eine weftlich zur Duelle der Maas und Mare 
zieht und fich hier in einen norbiweftlichen und in einen füdmeRlichen 
Arm theilt, wovon erfterer nach England ıc., ber: andere nad) Spa⸗ 
nien führt. Der zweite Hauptgebirgszug gebt ſüͤdlich zu den Apen⸗ 
ninen, der dritte füböftlich zu den Karpaten und dem Wolchone— 
fiwalde; von dieſem letzten ald ben zweiten Hauptgebirgoſtock von 
Europa, gehen wieder Zweige zum Ural und zu den finnifchen ung - 
norwegifchen Gebirgen. Als dritter Gebirgsſtock wurde nicht felten 
vas Fichtelgebirge angenommen, von welchem nad allen Rich 
tungen bie bentfchen &ebirge im Zuſammenhange kenenartig aus⸗ 
laufen. — Befichtigen wir die auf Grund zuverläffiger geodaͤtiſcher 
Operationen bearbeiteten Speialfarten und die nit fleifiger und 
umfichtiger Benutzung vielfeitig gefammelter Höhenbefimmungen ent⸗ 
worfenen Generalfarten, wie diejenigen von Rühle, Berghaus, 
Difen und Srimm, und vergleichen wir Hiermit bie zuverläffigen 
Reiſeberichte von anerfannt zechtlichen und gründlichen. Geognoſten 
und Geographen, fo bliebe es faft ein Rärhfel, daB ein ſolches Phan⸗ 
tafiegemälde, wie es das tiber ganz Europa gelegte zuſammenhan⸗ 
gende Gebirgskeitennez and ſelbſt da aufflell, wo ſchlechterdings 
entweder andere Terrainformen als bloße Kettenbildungen, oder gar 
feine Gebirge vorhanden find, fich fo lange erhalten fonnte, went 
nicht die nachhaltigen Wirkungen von unheilbringenden, zu ‚merfan: 


kantiliſch⸗pekulativen Zweden bearbeiteten fritifiofen, geiſtleeren und 
geifttöbtenden Compendien⸗Compilationen genugfam befannt wären, 
welche ſich ſelbſt noch bi6 in unfer Dezennium binein erftreden, und 
noch immer für unerfahrene Lehrer fowohl, als für unkundige 
Schüler ſchwer überfteigliche Schranfen zwiſchen den älterer und. 
neueren Anfichten, mithin fehr bedeutende Hemmniffe für einen auf die 
möglichfte Wahrheit bafirten geographifchen Unterricht bilden. „Was 
helfen”, fpriht Berghaus im kritiſchen Wegweifer (1829), „Die 
Bemühungen unferer Geognoften, was helfen die Forfchungen der 
Buch, Dechen, Hoff, Hoffmann, Deynhaufen, und fo vieler Gebirgs⸗ 
forfcher im deutfchen Lande? Eure Werfe, Ihr ehrenwerthen Mäns 
ner, haben noch Feine Krüchte getragen, denn wir Geographen, für 
die Ihr doch bauptfächlich wirfiam waret und feid, beharren bewußt⸗ 
198 beim alten Sauerteig, unbefünmert defien, was Ihr der Erve 
über Bau und Geflige abgelaufcht! * 

Im Gegenfage jener, mit den neueren Forſchungen unverträg« 
lichen Anficht über die Oberflichengeftalt von Europa, hat Ritter 
aus den gewonnenen Erfahrungen über die Verbreitung der Hebun⸗ 
gen und Senkungen bed Bodens und aus der Kombination der vor⸗ 
hinberührten drei Hauptjormen nad den horizontalen und vertifalen 
Dimenfionen, erftli Stamm und Glieder unterfchieden und hat zur 
deutlicheren Beranfchaulichung: den fontinentalen Stamm von Eus 
ropa in ein. Dreieck eingefchloffen, deſſen Spiten im kariſchen Golf 
und im Hintergrunde des afow’ichen Meeres, fo wie im Hinter 
grunde des biöfayichen Meeres zu  fuchen find und deſſen Ylächen» 
raum mehr ald 3 der Gefammtoberfläche von Europa einnimmt. 
Alles was vom europdiifchen Feſtlande außerhalb dieſes Triangels 
fällt, find die Glieder ded Körpers. Der Stamm oder das contis 
nentale Europa zerfällt in das große ofteuropäifche Flach⸗ und 
Tiefland und in das Heinere ſüdweſtliche Hochland, weldyes 
tegtere das Hochgebirgsland ber Alpen, die feanzöflfchen, bentichen 
Mittelgebirge und das Karpatenrevier umfaßt. 


A. Dad nordöttlide Fieflaund. 


Es fagt Ritter (im mündlichen Bortrage): „Das flache Oſt⸗ 
Europa beginnt mit dem Tieflande zwifchen dem Ural und catpi« 
fchen See und reicht bid zu ben Geſtaden wer Oſt⸗ und ber Nord» 
fee. Sehne Suͤdgrenze wird burd) ‘bie Küfte des ſchwarzen Meeres 
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und durch eine Linie von Sudoſt nach Nordweſt bezeichnet, bie vom 
Kaukafus aubgeht und in gleicher Normaldirection gegen Nordweſt 
über die Berge der Krimm durch die große Rüde zum Karpatenzuge 
fertiegt, von da über die Subeten durch vie Mitte Deufchlands zur 
Porta Weſwhalica und den Wefergebirgen binzieht, bis fie gegen 
Lingen an der. Ems im Norden von Münfter endet. — Wir nen 
nen dieſe Linie Die große Gebirgsdiagonate von Mittels 
Guropa. Sie ſchneidet in diagonaler Richtung die Parallelen und 
Meriviane von Suͤdoſt gegen Norbwel in einer großen Laͤngen⸗ 
erfiredung von etwa 450 Meilen. Ein Drittel davon liegt noch im 
Afien; der Kaukaſus auf dem Saufaflichen Iſtmus ift etwa 180 
geograpbiiche Meilen lang; zwei Drittel diefer Linie liegen-in Eu⸗ 
ropa, von dem öftlichen Borgebirge der Krimm an der afow’ichen 
Enge bis zu den äußerſten weſtphaͤliſchen Niederbeutfchen Borhöhen 
in Weftphalen, von Oönabräd a. d. Haafe bis Bären an der Emd; 
dagegen Lingen im Norden von Münfter; — eine Läugenansbehs 
nnng von etwa 300 Meilen. — Gegen Wellen ſtößt diefe Gebirgs⸗ 
Diagonale mit ihten nicdern Vorbergen nur an die Ufer der Rachen 
Ems, aber nicht unmittelbar an dad Meer. Ihr im Norden. liogt 
das ebene nördliche Weitphalen vor. Ihr aͤußerſters Weſtglied zieht 
ſich nicht bis and Meer, fondern ſinkt mit unbebeutenden Hügeln im 
Wehen von Osnabrück, Lingen und Tedienburg ab, in die Ebenen 
und Moore des nörblihden Münfter und Ober⸗MYſſel auf bem 
Weſtufer der Emd. Un ihrem Gübweltende breitet fi ein 
großer -troden gelegener Meerbufen and, bie Ebene von Baberbern 
und Mäufter, welche von Oft gegen Wet immer breiter wird, 
fi zum Delta des Rheins hinzieht und fchon deſſen Stromge⸗ 
biet durch den Lauf der Lippe angehört, welche letztere mit der Pas 
der und Ems gleiche Quelle in einer weiten Ebene bat. Bon hier 
aus breitet ſich das große weftliche Niederland Guropas aus. Hier 
beginnt alfo wirklich ein neues Naturgebiet des Grbiheils: Weſt⸗ 
Europa mit feinen Hochgebirgen und Gebirgeftrömen ımb ben 
tiefen Thalbildungen fübwärts bis zu ben Hochalpen binauf, nord⸗ 
weftwärts aber die Niederung von Köln, den Rhein abwärts nach 
Blandern und Holland.” 

Nach früheren Anſichten wurde, wie bereit bemerkt worden, 
der Wolchonſstki⸗Wald als Gebirgsknoten des norböftlichen Eu⸗ 
ropa, mit einer Höhe von circa MOD’ angenommen, von welchem 


wir auf den Älteren Karten folgende leſtenartig gezeichnete Höhen- 
züge verfolgen fönnen: 1) einen auf der europaͤiſchen Haupt⸗Waſſer⸗ 
fheide zu ben Katpaten nebſt mehreren Zweigen nad) der Oſtſee 
und ‘dem finnifchen Meerbufen, 2) einen Zug auf der Hauptwaſſer⸗ 
fcheide nördlich nach Lappland nebſt mehreren Zweigen nach Fin- 
land, Sfklich unter dem Namen: des nördlichen Wolga⸗Rückens anf 
der Hauptwaſſerſcheide zum Ural, — füdlich unter dem Namen 
vos fünlichen Wolga-Rüdend auf der Waflerfcheide zwiſchen Dujepr 
Den und Wolga zum fogenannten Wolga-Gebirge und dann zum 
Kaukaſus mir einem Seitenzweige, welcher zwifchen Done und 
Dujepr zur Krimm zieht. — Nach den neueren Forſchungen erhebt 
fich jenen Auſichten zuwider, von den Dünen an der Nordſee bis 
sum Buße des Ural und im Norden jener im obigen bezeichneten 
Gebitgodiagonale mit Ausnahme einiger wenigen ifolirten Berggrup⸗ 
pen, tiber Das durchſchnittliche Nivcau von wenigen 100‘ über dem 
WMeereöfpiegel fein Gebirge. Wahrſcheinlich ein’ früherer Merreöbor 
den trat dad flahe Dfteuropa durch und unbekannte geiwaltfame 
Beraulafjungen ſpäter als troden gelegter Seeboben hervor. Daher 
Die Steinfalzbäufe im Weftural und den Rorbfarpaten, die weit aus⸗ 
gebehnten Sand⸗ und Kied-Abingerungen, mit Streden tbonigen 
und moraftigen Bodens, weicher zugleich mit Schutt und großen 
Gebirgstrümmern bededt if. Daher endlich bie zahlreichen Ueber⸗ 
refte vorfünnfluthlicher Thiere und Bäume, welche leßere der tropi⸗ 
fchen Zone anzugehören fcheinen. Die einzige Unterbrechung des 
fonft gleihartigen welligen Bodens, macht das durch Granitflippen 
vielfach zerriſſene finnifche Seenplateau und zwei Erhebungen, welche 
in Geftalt breiter Dämmne vom mitileren und ſüdlichen Ural gegen 
Weften nach dem germanifchen Tieflande fich hinziehen und von ben 
europaͤiſchen Nieienftrömen Durchfurcht werben. Die fübliche Lau⸗ 
deserhöhung: die uralifchsfarpatifche Bodenanſchwellung, 
verbindet den Nordoſtfuß der Karpaten mit dem füdlichen Ural, 
Es gebt nämlich von der Wolga eine Ranverhöhung über deu un⸗ 
tem Don, Donez, Dujepr gegen den Bug und am Dnjeftr auf 
wärts, wo foldhe in dem Plateau von Oſtgalizien mit einer Hoͤhe 
zwifchen 700 und 1000 Fuß wechſelt, wenn auch viele Punfte noch 
darüber 1200 und 1400’ empor fleigen, während bie bergiofe, mit 
Steppen überbedte, und an den füdlichen Abdachungen mic üppigen 
Grasfluren überzogene Platte dieſes Dammes, fich in ihren Hügeln 


gegen 500° erhebt. Die Bodenanſchwellung zieht ſich jenſeits ker 
Oder in vft unfheinbarem Zuſammenhange durch Niederfchlefien, 
über die Hügel von Gräneberg uud Sorau zum Flämming 
an der Gibe Hin. Bon bier geht dieſer Damm mittelft Holirter Hör 
benzüge, weiche eine gemeinfame Richtung haben, über die Hell: 
berge zur Lüneburger Haide und zur Nordſee. Während ber 
Bau in den Trebniper Bergen am rechten Oderufer an ein⸗ 
zelnen Punkten gegen 900° erreisst, finkt er jenſeits ver Oder zu 
700° im höchften Pnukte des Klämming zu 500° in den Hell« 
bergen bei Gardelegen zu 450°, in ber Lüneburger Haide zu 300 
abfoluter Höhe herat. — Die nördliche Ranbeterhöhung: die ura- 
tifch=-baltifche Bodenanfhwellung zieht fih vom mittleren 
Ural, die Dina und KamasQuclhen ſcheidend, gegen Welten bie 
zur Quellgegend der Wolga. Die welligen höchſtens 800 — 1000 
abſolut⸗ und höchfims 300’ relatio:hohen Hügel dieſes bewaldeten 
niit aufgeſchwemmten Erdreich und zertrümmerten Felsblöcken bebed- 
ten Dammes legen ſich von Bjelo⸗See an, gegen Süͤdweſt, in maͤch⸗ 
tigen Bogen um die oberen WolgasZuflüfee Ar ven Quellen ber 
Wolga und Dina fleigt ver Waldai-enpor, der auf dem hochges 
legenen Flachlande des Wolchonski⸗Waldes eine mit einigen: 
hundert Buß höheren: Gipfeln ausgeftattete Hügelterraffe bildet, wel⸗ 
che in ihren höchften Punkten, im Widerſpruche mit den überichäpen- 
ben älteren Augaben, faum mehr als 1000 abſoluter Höhe errei⸗ 
den. Der Damm, weicher bier ale Fortſetzung der uraliſch⸗balti⸗ 
fchen Randeserhöhung zur Dina und den Geſtaden der Oſtſee ent 
lang zur jütifchen Halbinſel zieht, behauptet in Oftpreußen eine mitt 
lere Erhebung von 400° mit einzelnen 600° auffteigenden Gipfeln. 
Jenſeits der Weichfel erhebt fich das Plateau zu 700%, ſenkt ſich ge⸗ 
gen die Oder allmäalig, ſteigt aber jenſeits dieſes Stromes ſchnell und 
ſteil wieder empor, um dann abermals wieder zu finfen. — Im 
Süden der baltifchen Anfchwellung liegen mehrere kleinere Plateaur, 
die alle einem gemeinſamen Zuge anzugehören fiheinen. Am Sub⸗ 
rande der nörblicden Randeserhöhung zieht ſich eine zufammenhan« 
gende Niederung vom untern Elbthale zum Havellande nach dem 
Oderbruch, dem Warte- und Netzebruch, der Nebe entlang, zum 
Beichſelthale. Bon der Weichiel bis zur Brahe- Mündung und 
Thorn, zieht Ach am Sübfuße der preußiſchen Landeserhöhung zum 
Riemen, die Fortiegung jener Bodenfenfung Bin. ine zweite gu- 


es 
ſammenhangende Niederung läuft mit der Vorigen parallel am Nord⸗ 
rande ver füblichen Bodenerhebung. Das Allerthal begeichnet bie 
weftliche Foriſetzung jener Bodenfenfung, weiche zwiſchen Wittenberg 
und Magdeburg nach dem Spreewalde, und endlich zur Ober und 
über dad Ohbras Bruch zur Warthe hinzieht. Indem Fe dem Thale 
der Warthe folgt, geht fie dann zum Thale der Bzura, zum Weich⸗ 
fels, Narrew⸗ und Bug» Thale, endlich zu ben Rocitno- Sümpfen. 

- Das große norböftliche Tiefland von Europa, hängt mittel 
der niederrheinifchen Tiefebene im Weften mit dem franzöfifchen Tief- 
ande, im Süden mit ber wallachifchen Ebene ober mit dem Zief- 
Iande der untern. Donau zufammen. Es wird daher 


B. dad ſüdweſtliche Hoch⸗- und Gebirgdlaud 


von Guropa faſt durchgehens von-Tiefebenen umringt, hangt im Weſten 
Norden und Oſten keineswegs ſichtbar mit den europaͤiſchen Gliebern 
zufanımen, wie dies ältere Darſtellungen angeben, und tritt nur im Suͤ⸗ 
den mit den Apenninen und den Gebirgen der Balfan-Halbinfel durch 
ſchmale Gebirgöglieder in Verbindung. Es hat ungefähr die Ge- 
ſtalt eines far rechtwinklichen Dreieckd, defien Befimmungspunfte in 
die Rhein: Mändung, Garonne Quelle, Donau» oder Dujeſter⸗Muͤn⸗ 
dung au legen find, Innerhalb dieſes Dreiedö finden wir diemannig⸗ 
faktigfte Abwechslung der Terrainfermen: Ziefebenen, Bisteaubil- 
dungen, Gebirgsländer, Gebirgögruppen und Gebirgöfetten, welche 
war bie koloſſalen Größen der andern Erdtheile nicht erreichen, aber 
inôgeſamait in mittlern und Heinern Dimenfionen mobellirt und 
vielartiger gufammengeftellt find. Gleichfam das Stammgebirge Hoch⸗ 
Europas bilder: 

. 1. Das Hochgebirgslandeder Alpen, welches auf älteren 
Karten gewöhnlich mit einem ununterbroden auf der Hauptwaſſer⸗ 
fgeide fortlaufenden Kamm bezeichuet wird, von welchem Querfetten 
auf der weſtlichen und nörblidhen Abdachung zum Rhone, zur Aar 
und fa bis zur Donau, ebenfo wie auf der fühlichen Abbachung 
bis in die Nähe des Po auslaufen. Außerdem wird auf jenen Kar⸗ 
ten vom St. Gotthardt ein Gebirgszug zwiſchen den Gebieten bes 
Rhone und des Aar (Mhein) zum franzöfifchen Zura und Daun weiter 
zwilchen Doubs und Rhein zu den Vogeſen geführt, während ein an« 
derer, uns ben Bobenfee die Alpen mit dem Schwarzwald verbindet. 
Endlich werden auf jenen Karten vom Dreiherrnſpitz ober auch dem 
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Großgiodner drei Gebirgöfetten: a) anfangs zwiſchen ber Enns und 
Mur, dann zur Donau (Wiener Wald) geführt, indem ſich in ber 
Gegend ded Semmering ein Seitenzweig ablöft, welcher anfange zwi⸗ 
ſchen Dur und Raab, dann zum Bakoni⸗Wald ſtreicht; — b) ein zwei⸗ 
ter Keitenzug erfüllt mit feinen Zweigen das Land awifchen Mur 
und Drau; — c) ein dritter Kettenzug geht vom Dreiberrnfpis zum 
M. Pelegrino, zur Quelle der Sau. Bon hier füllt ein Seitenzug 
das Land zwilchen Drau und Sau aus, während der Hauptzug 
zum Adria⸗Meere, mit feinen Zweigen dad Land zwifchen Kulpa und 
Sau, fowie die iftrifche Halbinfel durchftreicht und fich endlich mit 
den Gebirgen der türfifch«griechifchen Halbinfel verbindet. 

Es wurde bereitd im Yrüheren bemerkt, daß die Hauptwaſſer⸗ 
ſcheidungs⸗Linie nicht ftetö den höchſten Alpenfämmen folgt; auch 
lägt fich felbft bei Generalifirungen ein ununterbrochen fortlaufenber 
Haupt Alpenfamm nicht berftellen. „Die höchften Felſen des Als 
penkammes,“ fagt Ebel, „bilden eine fonderbar eigenfinnige, bald 
füb-, bald nord⸗, bald ſüdoſtwärts foringende Linie. Sobald man 
die Uralpen im Ganzen betrachtet, fo bat es mit allen Felſen⸗ 
erſtreckungen, welche, den äußeren Umriſſen nach, als Ketten fich zei⸗ 
gen, dieſelbe Bewandniß wie mit dem Alpenfamme. Die Felſenketten 
sieben in Längen», Quer=, frummen, ja allen möglichen Richtungen, 
bier in kurzen, dort in weiten Erftredungen, fo daß daraus ein res 
gelloſes Gewirr entfteht, welches dem Erdforſcher nichts lehrt, weil 
es das Werk einer wilden Zerftörungskraft it.” — Unter biefen Ber- 
hältniſſen laſſen fich bei der Darftellung des Alpenſyſtems auf Ges 
neralfarten nur befien charakteriftifche Ilmriffe, die Rormalbirection 
feiner Hauptlämme und bierburch die das Hochgebirgsland ganz 
beſonders charakterifirenden Längenthäler angeben. — Die nördliche 
und füdliche Grenze des Alpengürtels wird durch Seenreihen an⸗ 
gegeben; „fein Fuß,” fagt Ruͤhle v. Lilienftern, „if faſt ohne alle 
Borlagerng von niederen Berg» und Hügelreiben zu beiden Sei⸗ 
tem fchroff auf die ihn begleitenden Ebenen aufgefebt, wobei jedoch 
die füdliche Tiefebene des Po⸗Thals auch in ihrer höchften An⸗ 
ſchwellung noch drei⸗ bis jünfhundert Fuß niebrieger liegt, al8 bie 
ihn im Rorden begleitenden Hochebenen von Helvetien und Baiern. 
Sodann ift er in mehrere neben einander herlaufende Felsketten faft 
bis auf die Sohle zeripalten, wodurch mancherlei Longitubinal= umd 
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forttaufen, die fich jedoch keineswegs unter einander rechtwinflich 
durchkreuzen. Auf eine befonderd merkwuͤrdige Weiſe thut fich 
vollends die ganze Maſſe der Alpen im letzten öſtlichſten Drittel 
ihrer Erſtreckung in zwei Hauptzweige gabelformig auseinander, von 
denen ber nörblichfte und erhabenfte Zweig in der Normalrichtung 
der höchften Gipfel bis zur Abflachung durch den Wiener⸗Wald nach 
der Donau binftreiht, und dort Durch einen untergeorbneten Berg» 
zug, der die öfterreichiiche Ebene von der ober-ungarifchen ſcheidet 
mit den Alpenſtöcken (?) der Rordfarpaten in Berbindung tritt. 
Der füdliche Zweig Dagegen wendet fich befanntlich unter dem Na⸗ 
men ber dinarifchen Alpen nad) der DOftfüfte des adriatifchen Dier- 
res u. ſ. w.“ — — Werfen wir einen Blick auf den Rühle’fihen 
Handatlad von Deutichland, fo wird uns ber fühöftliche Theil der 
Alpen unter von dem Ganzen abweichenden Terrainformen erfcheinen, 
über welche fi) Sanftein (in feinem trefflihden Werte: Blide in 
die öftlichen Alpen, Berlin 1837) im Folgenden ausdrädt: „So 
wie man aus Reumärktl beranstritt, fährt man um einen. quer vor 
das Thal fich legenden Bergvorfprung, und in wenigen Minuten 
gelangt man in die Ebene. Ich war um fo mehr überrafcht, mich 
aus bem im Gebirge eingefeilten Neumärktl fo plöglich in die Plaine 
verfebt zu ſehen, ba ich in den Karten durchaus nicht das Ende 
bed Gebirged an diefer Stelle angegeben gefunden hatte. Auf Fal⸗ 
Ion’d Karte ift der Raum vor Neumäarkil bid zur Sau mit der 
Fortſetzung deſſelben Gebirges bevedt, welches in Der Mirklichkeit 
ganz fehroff und marfirt bei Neumärfil an der Plaine endet; dens 
selben Fehler zeigte Stieler's Karte (Deutfchland in 25 Blatt Nro, 
XXIV) und es dehnt fich dieſe irrthümliche Darftellung in beiden 
‚genannten Karten auf Die ganze Strede längs der Sau bis Leibach 
aus.” — — Nah den neueren Forſchungen bleibt die in biefem 
ſuͤdöſtlichen Theile des Alpengebietd auf früheren Karten gezeichnete 
Hochgebirgs⸗ und Kettenform gänzlich falſch, indem erfilich nur 
das ifolirte, mächtige Schneegebirge des Terglou noch zum Lep- 
tenmale an ben Alpenbau erinnert, dann aber die Gegend zwi- 
ſchen der Sau und dem abrintifhen Meere yplateauartig wird. 
„Hafen wir,” ſagt Ganftein ferner, „die Einzelheiten zufamuen, 
welche ſich auf der Straße von Oberleibady bis Optfhin« (bei 
Trieſt) darſtellten, jo iſt der begeichnende Hauptbegriff für diefes Ge⸗ 
bied, dem fich alles Uebrige unterorbnet, die Biateauform, bas 
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Ganze: ift eine Hochebene, eine Plateaumaſſe von mäßiger Er- 
hbebung von 1400’ abjoluter Höhe, wenn wir bie Extreme von 
1000 und 1800’ in einer wmittlern Zahl begriffen. Ihr Streichen 
in der Längenrichtung hat die Direction von Nordweſt gegen Süboft; 
fie legt fich zmwifchen Die Ebene der Sau und das adriatifche Meer 
u. f. w.“ — Die Berge, welche auf der Plateauebene aufgefept 
liegen, find durch häufige Einfattelnngen oder-burdh breite Ebenen 
son einander getrennt, woher auch ein Gebirgscharakter nur in weis 
ten Unterbrehungen ſich auf der Hochfläche zeigt, wobei bie 
Benennung „Gebirge“ für viele Diefer anfgefehten Göhen eigentlich 
zu ausgedehnt ik. Sie fcheinen vorzugsweife in vier Gürteln, 
welche in der Längenrichtung des ganzen Plateaus, von Nordoſt nach 
Südoft, parallel mit einander fortftreichen, vereinigt zu liegen, obne 
daß man jedoch Die Vorſtellung von DBergrüden oder Bergzügen mit 
jener Bezeichnung verbinden Fönnte u. f. w.” — Ebenfo falfch wirb 
auf den meiften Karten die benachbarte iftrifche Halbinfel mit 
Gebirgsketten ausgefüllt, wo die Plateaubildung die vorherrfchende 
Terrainform if. 

Gegen Oſten fenft fi (nad Ritter's münblichem Bortrage). 
mit dev Oftgränge Deutfihland’8 nach Ungarn hin, auch die größte 
Breite des Alpengebirgslandes zum Weftufer der Donau hinab in 
das Hügelland und die Ebenen zwiſchen Wien, Presburg und dem 
NeuſiedlerSee. Schon mit dem Semmering verliert dad Gebirge 
“einen alpinen-Eharafter; mit dem Neuſiedler⸗See zwifchen ber Leitha 
und dem Raabfluffe beginnt aber die vollkommene ebene Fläche ber 
Dedenburger Ebene. Der Bakony⸗Wald bildet mit feinen baſalti⸗ 
ſchen Kegelgebilden Feine Alpen» Fortjegung. „Segen Weiten (ſagt 
Ritter) trennt das tiefliegende Rhonethal, unterhalb des Infammen« 
lufled der Saone und bed Rhone, das fünliche Kranfreich mit feinen 
niederen Bergzügen volllommen von dem Alpengebiete. Sie fallen 
mit ihren weitlichen Borläufern bier völlig zur Ebene ad, und der 
Gipfel des M. Bentour, bed weftlichiten Vorgebirges ber Alpen, 
gewährt ven Bid über die Ebene des untern Rbonelaufes bis zur 
Mündung n. f. w.“ „Was man früher den Zusammenhang zwi⸗ 
ſchen Pyrenäen und Alpen genannt hat, verſchwindet gegen ben Rio 
fenbau diefer Gebirgsmaſſen in ganz unbedeutende Höhen, bie man. 
faͤlſchlich als ihre verbindenden Glieder bezeichnete. Erſt weiter nord» 
wärtd erheben fich die Höhen der Sevennen zwiſchen dem mittleren: 
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Rhone und der oberen Loire, aber keineswegs gleich den Pyrenäen und 
‚Alpen als SKettenfoftem, fondern infelartig ald Gruppen vulfanifch 
gehobener Maſſen.“ 

Unrichtig find die auf vielen Karten angegebenen Ausläufer ber 
"Alpen bis zur Aar; denn der ganze unter dem Namen der Schweis« 
jers Hochebene befannte, waldige, zum Theil felfige Terrainabfchnitt 
zwiſchen den Genfer⸗, Neufchatellers und Bodenfee, der Aar und 
dem Rhein und einer Linie, welche man fich ungefähr über Die Nord⸗ 
-weitfpigen ded Thuner=, BVierwaldftädters, Züricher« Seed gezogen 
«denkt, trägt durchaus feinen Gebirgscharafter, ebenfo wenig wie bie 
‚benachbarte flachere bairifche Hochebene, welche dem Nordfuß ver 
Alpen. vorgelagert ift — Ein Zufanımenhang der Alpen endlich 
"mit dem Schwarzwalde und der Rauhen⸗Alp, läßt fich da nicht nach⸗ 
:weifen, wo auf der Waflerfcheide zwifchen ben Zuflüffen der Do- 
nau und des Bodenfeed in der Wirklichkeit nur flache Hochebenen 
oder fumpfige moraftige Gegenden fichtbar find. 

2. Das deutfhe Bergland, zwifchen den Bogefen und 
ben niederrheinifchen Plateau= und Berglandfchaften im W., der 
Rarpaten» Gruppe im O., den Alpen im ©. und dem böhmifch- 
mährifchen Berg« und Hügellande, fo wie dem Defterreichifchen Stu- 
fenlande im O., — bildet eine Zufammenhäufung von Bergzügen, 
Hocebenen, Hügelländern und Ziefebenen mit den mannigfaltigften 
"Formen. — Rach den älteren Anfichten gingen von dem Gebirgsſtock 
Deutfchland’s, dem Fichtelgebirge, vier Kettenzüge aus: a) ein 
‚norbwefllicher auf der Waſſerſcheide zwiſchen Main, Weſer (Werra) 
nnd Elbe (Saale), Bom Franfenwalde und Thüringerwalde ging 
nämlich ein Höhenzug (mit Seitenzweigen zwifchen den Saale⸗Zu⸗ 
flüſſen) einerfeitö nad) dem Harze, andererfeits nach dem Sollinger⸗ 
Walde u. f. w. 5b) Ein weftlicher auf der Hauptwafferfcheide zwi⸗ 
hen Main und Wefer, zum Rhöngebirge, Speßharbt und Vogel⸗ 
gebirge. Bon bier zog ein Gebirge auf der Hauptwafferfcheide zwi⸗ 
fhen Rhein und Weſer zu dem Teutoburger-Walde und der Weſer⸗ 
‚Kette mit Seitenketten zum Rhein (Taunus, Wefterwald und Sie⸗ 
bengebirge, fauerländifches Gebirge, Haarftrang u. f. w.). c) Ein 
fünweftlicher Kettenzug wurde auf Der Hauptwaflerfcheibe zwifchen 
Main.und Donau angegeben, von welchem im Quelibezirk der Tau⸗ 
ber und Wernig ein Zug nördlich zum Steigerwalde u. f. w. ein ans 
derer nordweſtlich zum Odenwalde führte. Bon den erwähnten Quel⸗ 


fen ging. der Hauptzug auf ber Hauptwaflerfcheide zwifchen Donau 
und Rhein (NRedar) endlich zum Schwarzwalde, von welchen ein 
Zug zwiſchen Donau und Rhein um den Bodenfee zum Arlgebirge 
und demnächft zum St. Gotthardt ſich wandte d) Ein nordöſtli⸗ 
licher Ausläufer vom Bichtelgebirge ging unter dem Namen des Erze 
gebirges zur Elbe, welches mit fettenartigen Ausläufern den Raum 
zwoifchen den Zuflüffen der Saale, Mulde und Elbe ausfüllte 
e) Süpöftlich von Fichtelgebirge Löfte fich der Böhmerwald ab. 

Wollen wir die deutfchen Gebirge im Weſten des Rhein's bes 
hufo der nachfolgenden Darftelung des frangöfifchen Gebirgsſyſtems 
unberüdfichtigt laſſen, fo bietet der Erdraum zwiſchen dem Rhein 
und den böhmijchen Randgebirgen keineswegs eine folche, faſt durch⸗ 
aus mit Kettengebirgen durchzogene Oberfläche, wie fie die obige 
Darftelung angiebt. Es bildet vielmehr Deutfchland ein Plateau 
der niederen Art, deſſen Scheitelfläche vom Norbfuß der Alpen bis 
zur Nord⸗ und Oftfee geneigt ift und auf welcher Gebirgszüge auf- 
geſetzt find, die erftlich nicht Durchgehens im fichibaren Zufammen- 
hange ftehen, oft: weniger ununterbrochene Kettengebirge als vielmehr 
unregelmäßige Gruppirungen von Bergen und Hügeln oder auf 
die Ränder von Hochebenen bilden, welche legtern uͤberhaupt hin⸗ 
fidhts ihrer horizontalen Dimenftonen als vorherrichend auftreten. 
Der Weſtrand diefes Blateaus wird durch den Schwarz» Odenwald 
und durch die niederrheinifchen Berg» und Bilateaulandichaften, — 
der Rorbrand durch die Wejergebirge, den Harz und die Abfälle des 
Erzgebirges, — der Oftrand durch das Erzgebirge, Fichtelgebirge 
und den Böhmerwald gebildet. — Theilen wir Hochdeutſchlaud 
(im Gegenſatze der im Norden der oberwähnten Gebirgsdiagonale 
gelegenen germanifchen Tiefebene) durch den Lauf des Main’s in 
einen nörblichen und füblichen Theil Cin welchem erftern die Pla⸗ 
teaubildung, in dem letztern aber die Gebirgsbildung 
überwiegend auftritt), fo würden wir 

I. im hohen Morddentfchland folgende natürlich begrängte 
Terrainabfchnitte aufzumeifen haben: a) das fähfifhe Bergland 
zwifchen der Elbe und Saale, eine Berflachung des Ersgebirged zium 
germanifchen Tieflande, mit tief eingefchnittenen Thälern der Saales und 
Eib>Zuflüffe und Berggruppen auf den Sceitelflächen zwifchen jenen 
Flüffen, aber feineswegs mit Fettenartigen Ausläufern des Erzgebirges 5 
— b) das Fichtelgebirge um die Naab⸗, Eger, Saale und Main- 
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Quelle, welches weder mit bem vorigen noch mit dem Böhmerwalbe turd) 
Kertenzüäge in Verbindung fleht, vielmehr von beiden durch eine 
bedeutende Einfenfung zwijchen Eger und Raab als getrennt erfcheint, 
während es mit dem Saal: und Branfenwalde zu einer Hochlands⸗ 
mafle verſchmilzt. Die bereit im Vorhergehenden angedeutete kei⸗ 
tenartige Verbindung des Wichtelgebirged mit ſüddeutſchen Bergre⸗ 
vieren ift um fo weniger zurechtfertigen, als ſich an deſſen füblichem 
und ſubweſtlichem Fuß Hochebenen ausbreiten, welche in bie Ebenen 
der Oberpfalz und des nördlichen Franken's übergehen. — e) Thü- 
ringen und der Harz bilden einen Terrainabjchnitt zwiſchen der 
Saale, Werra und Leine. Der platenu» (nicht ketten⸗) artige 
Feanlenwald gebt nordwärts in die ſcharf gezeichnete Kettenform 
des Thüringerwaldes über, ‚welcher aber feinedwegd mit dem 
Harz durch Kettenzüge in Verbindung ſteht. Es breitet ſich vielmehr 
zwifchen dem Ihüringerwalde und dem Harz das thüringiſche 
Stufenlandb aus, welches im Ganzen eben und offen, fich durch 
eine beſtimmte Gliederung in parallele, vielfach Durchbrochere Hügel- 
und niedrige Bergfetten charafterifirt. Wo die Darſtellung biefer 
feßteren mit den Maaßſtabe einer Generalfarte nicht verträglich ift, 
muß biefer Abfchnitt als eben, mit fteilen Rändern gegen die Saale 
und Werra bezeichnet werben. Der Harz, fein Kettengebirge, fondern 
eine plateauförmige Mafienerhebung, auf welcher mächtiger 
emporfleigende Rüden und Berge aufgefegt find, breitet fich wie eine, 
Durch tiefe Thäler zerflüftete, Gebirgsinfel awifchen der Saale unb 
Leine aus, ohne mit feinem Fuße dieſe Thäler zu erreichen. — 
d) das Wefer-Bergland, als norbweftliche Verlängerung Thü- 
ringen's und des Harzes zu beiden Seiten der Wefer, wird keines⸗ 
wege durch Kettenzüge zwifchen der Leine und Weſer und zwifchen 
den linken Wefer-Zuflüffen gebildet; befteht vielmehr aus einen Ge- 
menge von Heinen Hochebenen und. niedrigen Paralleltetten. Wir 
bemerken den plateauförmigen Sollinger-Wald zwifchen der Leine 
md Weſer mit ringsum fcharf eingefchnittenen Thälern und die ifo- 
lirten niebern Bergreihen des Süntel, Deifter und der Düde- 
berge. Als Fortfegung des Süntel erfcheint die minden'ſche 
Bergkette ober die Weierkette, die von der Weſer in einen Quer- 
Ihale (Porta Westphalica) durchbrochen wird und fich als nie 
derer Bergwall linkd der Weſer unter dem Namen ded Wichen- 
Gebirges bis zur Haafe fortfegt und Hier in ganz niebrigen Hü—⸗ 
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gelreihen endet. Faſt parallel mit ber Weſerlette zieht als wall⸗ 
artiger Bergrüden ber Zeutoburger- Wald (zwiſchen Horn und 
Detmold der lipp'ſche Wald genannt). Zwiſchen ben beiden 
Barallelfetten breitet fi) ein wellenförmiged Hügelland aus, dag, 
nach Süden mäßig aufiteigend, ſich eudlih an das paderborner 
Plateau anfhließt. Diefe Bergebene wird von dem Oftende Des 
Teutoburgerwaldes oder von der Egge fcharf gefondert und fällt 
eben fo fteil zur Diemel und der Weſer ab. — e) dad Hügel— 
land von Heffen und des nördlidden Franken's breitet 
jich zwiichen dem Main und den Quelftrömen der MWefer aus, und 
bildet da wellige Ebenen und ifolirte Gruppen von Hügeln und 
Bergen, wo ältere Karten auf den Waffericheiden Gebirgöfetten au⸗ 
gegeben haben. Die Ebenen am füdlichen und ſuüͤdweſtlichen Fuß 
des Fichtelgebirged ziehen fich auch nördlih vom Main bis zur fräns 
fiichen Saale fort, bis der Speßhardt rauh und fteil zu einem 
Plateaulande mit welliger Oberfläche emporfteigt, das norbwärts 
mittelft der fuldaifhen Bergebenen zwiſchen der Fulda und 
Werra zuder rauhen Berggruppe der Hohen-Rön und zwifchen der 
Zulda und Lahn zum ifolirten Vogelsgebirge übergeht, deſſen 
jüdweftliche Abfälle dad von der Nidda und deren Nebenflüfien fo wie 
von der Kinzig bewäflerte Hügelland der Wetteran bilden. Im 
Norden ded Rön- und Bogelgebirged, breitet fich Die wellenförmige 
heffifche Bergebene aus, mit vielen Berggruppen und ifolirten 
GSipfelerhebungen (Meißner⸗, Kaufunger- Wald, Habichts⸗Wald, 
Rheinhardts⸗Wald), bis zum Plateau von Paderborn und dem Sofr 
lingerwalde. Bei Generalifirungen und auf Karten, auf welchen 
ver Maaßſtab fein Detail zuläßt, wo aljo das legtere Die plaftifche 
CSharafteriftif verdrängen würde, fönnen nur die Ränder und die 
Thalbildung folcher Plateaus, fo wie auf deren Scheitellläche die 
aufgefegten Berggruppen und höchiten PBunfte, welche fich befon- 
ders auszeichnen, angegeben werden. Vor allem aber wäre ber 
frühere Grundirrthum eines Feitenartigen Zuſammen— 
banges der Höhen da, wo in der Natur Dergebenen 
und ifolirte Bergaruppen vorhanden find, felbft beim 
Elementar sUnterrichte zur Beſeitigung naturwidriger Bilder fchon 
darım aufs forgfältigfte zu vermeiden, weil legtere ſich in ber 
Folge nur mit großen Schwierigfeiten mit den naturgemäßen An: 
fihten vertaujchen laflen. — P) das niederrheinifhe Berg 
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land mit vorherrfchender PBlateauform, tief eingefchnittenen Thaͤlern 
und in mehreren Gegenden mit einzelnen aus der Hauptmafle her- 
vorragenden Gipfeln erlofchener Bulfane, wird durch den Rhein, 
‚die Mofel, Lahn und Sieg in 6 Terrainabfchnitte (Hundsrüd, Eifel, 
Taunus, Wefterwald, Sauerland, Haarftrang) getheilt, von welchen 
wir jedoch vorläufig nur folgende öftlih vom Rhein gelegene Lands 
fchaften berüdfichtigen wollen und zwar: zwiſchen Main und Lahn 
den Taunus, welcher nicht nach früheren Darftellungen aus zwei 
Parallelzügen befteht, wovon der eine den Main und Rhein, der 
andere die Lahn begleitet, fondern die Form einer platenuartigen 
Maſſe mit wellenförmiger Oberfläche hat, welche nach dem Rhein 
tief und fteil abfällt und zwifchen Mainz und Bingen mit den ges 
genüber liegenden Borhöhen des Donnersberges ben wegen feiner vor⸗ 
trefflichen Weine, Fruchtbarkeit und Berölferung hochberühmten 
Rheingau umfchließt. Auch löſt fi) der Taunus nicht, den frü- 
beren Anfichten gemäß, fettenartig von dem Vogelsgebirge ab, fon- 
dern geht gegen die Nidda und Wetter mit fanften Hängen in pla- 
teauförmige Flächen über. — Zwiſchen Lahn und Sieg das Plateau 
des Wefterwaldes mit einem wellenförmigen oft flachen Scheitel 
und mit dem aus vielen Fegelförnigen Kuppen beftchenden Sie⸗ 
bengebirge. Zwichen Sieg und Lahn das Sauerland, wel- 
ches in der Quellgegend der Ruhr und Lenne, die höchfte Geſammt⸗ 
und Gipfelerhebung des niederrheinifchen Syftems bildet und meh⸗ 
rere Locals Benennungen trägt. Im Weften von diefen Hochflaͤchen 
verflacht fich das wellige, von niedrigen Bergzügen durchfegte und 
tief eingefchnittenen Thälern durchfurchte, waldige Blateau zum Rhein- 
thal. Zwiſchen der oberen Dienel und Möne und der unteren Ruhr 
im Süben und der Lippe im Norden: dad Haarftrang-Gebirge 
oder die Haar, ein kahler Rüden, der im Often noch bis 1000 
auffteigt, im Weften immer mehr abnimmt, nach Süben fteil, nach 
Rorden allmälig in das Tiefland abfällt. In der Gegend von 
Unna theilt fi im Weſten dieſer Bergzug in mehrere niedrige Hüs 
gelgruppen unter verfchievdenen Special-Ramen. — Im Norden des 
niederrheinifchen Berglanves, da wo daffelbe mit dem Weſer⸗Berg⸗ 
lande zufammentrifft, breitet fich ein großer, troden gelegener Meers 
bufen aus, das wellige Klachland von Paderborn und Mün 
fer, von der Ems durchflofien. Der im Obigen berührte Kei⸗ 
tenzug, auf welchem nach älteren Anfichten die Hauptwafler- 
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ſcheide zwiſchen Weſer und Rhein ſich Hinziehen fol, exiſtiri in 
der Wirklichkeit nich. 

1. Sũüddentſchland charakterifirt fih, im Widerfpruche mit 
den obenangeführten Kettenzügen, durch feine beträchtlichen Hoch⸗ 
flächen, welche ſich entweder auf der Scheitelfläche von Maffenerhe- 
bungen befinden, Gebirgen vorgelagert find oder von Gebirgszügen und 
Höhenrändern eingefchloffen werden. Demnach haben wir hier zwei 
Terrainabfehnitte zu unterfcheiden, einen nördlichen zwiſchen dem 
Main und der Donau und einen füdlichen, höher gelegenen, zwifchen 
der Donau und den Alpen. Der erfte begreift die ſchwaͤbiſch⸗fraͤn⸗ 
filche Hochebene und das Plateau der oberen Pfalz, den Schwarz- 
wald, Odenwald, Steigerwald, den fchwäbifchen und fränkiichen 
Jura, — der nördliche wird durch die balerifche Hochebene oder Hoch» 
ebene der oberen “Donau gebildet. — Wo auf der Wafferfcheide 
zwifchen Donau, Main und Rhein auf älteren Karten ein Ketten: 
gebirge verzeichnet ift, treffen wir in der Wirklichkeit Feinen bem Auge 
fichtbaren Höhenzug an; wohl aber erfcheint uns zwifchen Donau, 
Rhein und Bodenfee und im Quellbezirk der Donau und des Redar 
ein unregelmäßiges, mit dem Schwarzwalde verſchmolzenes Berg- 
fand, das im Dften des oberen Redarthales die Geftalt einer unes 
benen, ungefähr 5 Meilen breiten, Hochfläche annimmt, welche ſich 
nad dem Donau-Thale zum Theil verflacht, theils terraffenförmig 
abfällt, aber norbweitlich gegen das Nedargebiet fi mit einem 
fchroffen, oft wanbartigen, durch bufenartige Thalweitungen ausge 
sadten Rand markirt. Diefe maffige Erhebung wird öftlich, der 
ganzen Breite nach, durch die Wernig und Altmühl burchfchnitien, 
führt mehrere Spezialnamen und ift und überhaupt unter dem Na⸗ 
men des ſchwäbiſchen Jura befannt. Bon der untern Altmühl 
bis ungefähr gegen Lichtenfels am Main zieht norbwärts, und 
gleichfam einen rechten Winfel mit jenem Steilabfall bildend, eine 
eben folche Wand, welche der maffigen Erhebung bes fräntifgen 
Zura zur Stüße dient, defien flacher, ungefähr vier Meilen breiter 
Rüden nordwärts allmälig zu ter Ebene am Fuße des Fichtelge- 
birge& und oftwärts zu den Hochebenen am Yuße des Böhmerwal- 
des und feinen Borbergen übergeht. Den Weſtrund des ganzen 
Terrainabfchnittes zwifchen der Donau und dem Main bildet der 
Schwarz- und Ddenwald. Der erftere beginnt, bem ſchweizer 
oder franzöfiichen Jura gegenüber, am Rhein und dehnt ſich bis zum 
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Redar aus. Er bildet keine einfache Gebirgöfette, fondern eine. von 
tiefen Thälern durchfchnittene Gebirgsmaffe, weiche im Süden am 
höchken aufiteigt und, nicht auf Der Hauptwafferfcheide, fondern im 
Weſten verfelben, die höchften Gipfel tragend, fich durch einen ſteilen 
Rand nad) dem Rheinthale markirt, nah Dften aber allmälig in 
bie anliegende hügelige Hochebene übergeht. Jenſeits der Murg bis 
zum Neckar finkt er fat bis zum Niveau diefer Hügellandfchaften 
herab und erfcheint deshalb gleichfam ald eine Einſenkung zwifchen 
der Murg und dem Nedarthale, welche, vom Rheinthale qus gefe: 
hen, nur durch jenen ſcharfen Rand ein, gebirgdartiged Anfehen ge- 
winnt. Jenſeits des Nedar erhebt fi das niedere Bergland dee 
Odenwaldes, das mit fteilen Rändern nach dem Neckar, dem 
Rheinihale und den Main fi nach Norden und Oſten allmälig 
ſenkt. — Zwiſchen dem Schwarze und Odenwalde, dem fchwäbifchen 
und fränfijchen Jura, fo wie dem Main breitet fich die hügelige 
ishwäbifdh-fränfifhe Hochebene aus, über welde fich eins 
zelne unzujammenhängende Bergzüge (wie ber Verghaufen des 
Steigerwaldes am Main) erheben. Ebener und einfömiger er- 
fcheint das Plateau der Oberpfalz zwifchen dem fränfifchen Jura 
und dem Böhmermwalde. Zwilchen der Donau und den Alpen end- 
lich, füdwertlich durch den Bodenfee von ber ſchweizer Hochebene ge: 
trennt und öſtlich zum öfterreichiichen Stufenlande auffteigend, breitet 
ſich die größtentheild flache, theild aber von Hügeln yub niedrigen 
Bergen durchſeßzte bairifche Hochebene aus. 

3. Das böhmiſch-o-mähriſche Bergland, Auf äl- 
teren Karten wird Böhmen von zufammenhängenden Kettengügen 
umfchlofien, mit Auslaͤufern zwiichen den Elb: und Moldau-Zu- 
fläffen, während auf ber Haupt⸗Waſſerſcheide zwiſchen Donau und 
Elbe (Mark und Moldau) ein SKettengebirge Mähren von Böhmen 
grenut. Nach neueren Anfichten bildet Böhmen einen Gebirgskeſſel 
mit überragenden Randgebirgen und jenes böhmifch-mährifche Schei- 
Degebirge eine Bodenanjchwellung ohne zufammenhängenden Kamm, 
deren höchfte Punkte übrigens außerhalb der Hauptwafiericheide lie⸗ 
gen. Die Forſchungen der neueften Zeit haben aber ergeben, daß 
das Innere von Böhmen ein Bergland bildet, das nicht jelten Die 
vertitalen Dimenfionen ber umjchließenden NRanpgebirge erreicht, 
wenigftend in Ganzen wenig unter dem Riveau der einſchließenden, 
mehrmals burchbrochenien, alfo keineswegs continnirlich zuſammen⸗ 
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bangenden Bergtänber zuräd bleibt. — Beſſere Darfellungen über 
den fraglichen Terrainabichnitt, wie fie Canſtein in feinem treffli⸗ 
hen Werke („Blicke in die sfttichen Alpen“), jo wie Roon in der 
ueueften Auflage (1833) „ber Grundzüge der Erd⸗, Völker⸗ und 
Staatenfunde” und Rühle v. Lilienftern im erften Theile feiner 
„Baterländiichen Geſchichte“ lieferten, find uns in Verbindung mit 
den vortrefflichen Kreibich’ichen Kreidfarten, zur Zeit noch nicht 
beiannt geworben. „Es fällt auf”, fagt Eauftein, „daß ein ber 
deutender Höhenunterfchied des ganzen Landes an einer Scheidungs- 
iinie beginnt, welche zwiſchen Prag und Wotig liegt, aljo etwa 
am Ihale dr Sazama. Mit Ausnahme des ifolirt aus der 
Landflaͤche herausragenden Mittelgebirges finden fih auf dem 
ganzen Wege von bem fteilen Raude des Erzgebirges bei Kulm 
bis zu der genannten Girenzlinie jünlich von Prag nur Gegenden 
die zwiſchen & und SOO Fuß abſoluter Höhe haben. Sp wie man 
aber die Scheidelinie gegen Süden überichreitet, erfteigt man allmä⸗ 
lig den fchon genannten 1800 —2000' Hohen Landftrich zwifchen 
Wotit und Miltichin, von dem man fich in eine yorberrichend ebene 
Gegend wieder hinabienft, welche um das doppelte höher liegt, ale 
das tiefere Land nördlich der angegebenen Grenzlinie, nämlich 11 bie 
1400' über dem Meere, und von weicher enplich eine fauft anſtei⸗ 
gende Berg-Anpareille in ver langgezogenen Strede von 6 Meilen 
su dem Grenzrande Böhmen’ in 2100° Höhe hinanführt. — Welche 
Bewandniß hat ed mit diefer Theilung des Innern Böhmen’s in 
wei, ibrer Höhe nach jo verichiebene, Hälften? findet fie ſich auch 
in den übrigen Verhältnifien des Landes beftätigt? das einzige Pro⸗ 
fil der Dresden⸗Linzer Straße würde darüber nur ein ſehr einfeitis 
ges Urtheil erlauben. Kreibich's Kreisfarten Böhmen’s fönnen bei 
diefer Unterfuchung eine gute Hülfe leiiten. Es find in ihnen neben 
einer vollſtaͤndigen Topographie und neben Ungabe der hauptlaͤch⸗ 
lichten Berge auch die Höhenmeflungen, welche bei Gelegenheit Der 
Triangulirung des Landes durch ben F. k. Generalſtah angeftellt 
worben find, fo wie Die der Profefioren David und Hallaſchka, auf 
genommen. Allerbiugs findet fich in ihnen eine auffallende Beſtä⸗ 
tigung ber großen Ueberhöhung des nörblichen Theils Böhrnen's 
durch den füdlichen. Aus den KHöhbenmeflungen ergiebt fi, daß 
jene Gegend zwifchen Wotis uud Miltichin, welche durch ihre Höhe 
io fehr auffällt, nur der Theil eines hoben Landſtrich«s ift, 
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weicher auf der einen Eeite gegen Südoſt, zu den Quellen der 
Iglava und mährifhen Taya fich erftredt, und nach der ans 
dern Seite gegen Südweft, fi) in den Quellen des Regen: und 
Cham⸗Fluſſes dem höchften Gebirgöreviere des Böhmerwalbes 
anfchließt. Die einzelnen Repräfentanten dieſes bergigen Halbzirfels, 
deren Höbe in Kreibich's Karten aufgeführt ift, find Berge, von be- 
nen feiner unter 2000° zurüc bleibt und deren höchfter fich bie zu 
2640° über dem Meere erhebt” u. |. w. — „Diefer anfehnlidhe 
Höhengärtel mitten durch das Land ift mir — und ich geftebe gern 
meine Unkenntniß — durchans neu und fehr auffallend gewefen; 
ed wird Durch dDiefen bergigen Halbfreis, welcher die Thä- 
ler ver Beraunfa und Sazawa im Norden, die der Wotawa 
und Lufchnig im Süden begrenzen, der fübliche Theil Böh— 
men’s als ein höherer, von dem nördlichen abgeſchloſ— 
fen” u.f. we — „Um ein gebrängtes Gefammtbild von Böh- 
men’s Seftaltung zu geben, müflen wir fagen: daß es ein in feinem 
Innern vorherrfhend unebenes, ja bergiges Land zu 
nennen ift, daß nicht durch den gewöhnlichen Begriff eines Keſſels 
oder Beckens genugfam bezeichnet wird, indem die Unebenheiten in 
feinem Innern gar nicht fo fehr gegen die Randgebirge zurücktreten, 
daß fie bei einer allgemeinen Betrachtung verfchwänden und aus der 
Acht zu laffen wären. Diefe bergigen Unebenheiten im Snnern fin⸗ 
den fih vielmehr und namentlich in der Mitte ded Landes und in 
parallelen Streichen zum Erzgebirge und zu den Sudeten, in einer 
ſolchen Höhe und Gontinuität, daß fih dadurch zwei gefonderte 
Theile bilden, welche, — um ein fortificatorifche® Bild zu gebraus 
hen, — Ihrer Form nad) fich geftalten, wie eine den vier Weltge⸗ 
genden ihre Eden zumendende Redoute (das füdliche Böhmen), wel 
cher an ihrer norböftlichen und norbweftlichen Seite ein gewaltiger 
Graben (dad nördliche Böhmen) mit fanft geböfchter Escarpe, aber 
fehr fleiler hoher Contre⸗Escarpe vorgelagert ift, wozu fich freilich nur 
vor der einen Flanke — in dem fanft nach Norden abfallenden Erz⸗ 
gebirge — eine glacisförmige Bildung vorfindet. Wie folhe Ver⸗ 
gleiche ihre fchwachen Seiten immer haben, da die Natur fi nich 
den kleinlichen Bildern und fünftlichen Geſtalten anpaßt, welche der 
Menſch ſich fchafft, um feiner ſchwachen Borftelung zu Hülfe au 
fommen, jo ift auch hier Hinzugufügen, daß der Wall ber Redoute 
von fehr ungleichmäßiger Höhe iſt. Die ſüdweſtliche Seite ift in 
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dem unwirihlichen Gebiet des Böhmer Waldes die höchfte und un⸗ 
erjteiglichfte, die jüdöftlichfte aber in der mährifchen Höhe die relativ 
niedrigfte und ſchwaͤchſte.“ 

Abftrahiren wir von ten Ganftein’fchen an Ort und Stelle ge- 
wonnenen, naturgemäßen Anſichten, fo berichtet auh R. v. L. das 
„der fogenannte Keffel von Böhmen, der auf feiner Eübdoftjeite 
auch Mähren mit umfaßt, und durch dad mäÄhriiche Geſenke von 
Ungarn gefchieden wird, zwar nach allen Seiten bin von Gebirgen 
umgeben ift, die aber keineswegs (wie Died gewöhnlich behauptet 
wird) jein faft freisrundes Gefenfe in einer ununterbrochenen Folge 
ungefähr gleich hoher und nur durch den Elbvurchbruch auseinander 
gehaltener Bergfetten einfchließen. Ebenſo wenig bildet fein Inneres 
eine einzige große, wirklich Fefjelförmige, nach der Mitte am tiefiten 
ausgeholte, oder durdy eine wagerechte Ebene gefchloffene, Senkung. 
Sondern ein fanft gewellter, und auf dem füböftlichen wie auf dem 
nordweſtlichen Abhange terrajjenweife abgeflachter, breiter Berggürtel 
zieht fich auf der Grenze von Böhmen und Mähren, von den hohen 
Sudeten im N. D. hernach dem Manharzberge und den Donaubergen 
in der Gegend von PBöchlarn und Grein im ©. W. hinüber, als 
Waſſerſcheide und Waflerfpende einerieitd für einen großen Theil der 
böhmifchen, andrerfeits für die fänmtlichen zum Stromgebiet ber 
Donau gehörigen mährifchen Ylüffe: in einer Höhe, die an beiden 
Enden bid über 3000’ anfteigt, in der weniger befannten Mitte 
nicht unter 2000 ’ abjolute Erhebung hinabfinfen mag. Bon diefer 
Mitte aus erftredt fich in ähnlicher Weile quer durch die Mitte des 
Kefield, gegen Nordweſt, nach der Gegend von Karlöbab und Tepl 
zu, und von Iglau über das Felfenthal der Moldau hinweg, eine 
andere breite Zone rauhen Berglandes, deſſen Höhe wiederum nicht 
genugſam befannt ift, aber bei Tepl noch 1968°, bei Buchau 2040‘ 
hoch angegeben wird. Go fehen wir durch diefe mittlere Anjchwel« 
lung das eigentliche Böhmen in eine Nord» und Süphälfte, desglei⸗ 
chen, durch dad (der Richtung des 32ften Längengrades treubleis 
bende) Gerinne der mit der Elbe fich vereinigenden Moldau, in eine 
Oſt⸗ und Weithälfte gefchieden, welche insgeſammt fehr abweichende 
Erhebungsftufen zeigen: zumal dad genannte Bergland auf der lin- 
fen Moldaufeite, in der Richtung von Prag auf Deggendorf, noch⸗ 
mals mittelft einer plateauförmigen Anfchwellung mit dem Böhmer- 
Waldgebirge kommunizirt, und in ber Nähe des Elbdurchbruchs 
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durch das Ersgebirge das vulfanifch gebildete Mittelgebirge infel- 
förmig auf dem Tinfen Elbufer emporſteigt. Statt eines einzigen 
großen Tiefbeckens, wie ed der niederungarifche Keſſel zeigt, ift ſo⸗ 
nah da8 Innere von Böhmen, obgleich fein ganzer 
Waſſerſchaz durhdasfymmetrifch gebildete Fluüßgeäder 
nur in eine einzelne mittlere Stromrinne verfammelt 
wird, dennoch ein meift Hochgelegenes Bergland, in 
welches mehrere ifolirte und ungleih ausgebehnte 
Becken eingetieft find. Eins der größeren findet fich auf bei- 
den Seiten ber Moldau in Form einer geräumigen Hochebene zwi⸗ 
fihen Wobnian (1100), Tabor, Wittingau (1302), Gmünd und 
Budweis, welcher kebtere in der Mitte verfelben gelegene Ort, noch 
ein Niveau von 1138 Fuß beſitzt. Nordweſtlich hiervon, gerade da, 
wo bie beiden Hauptgruppen des Böhmerwaldes durch das Gefenfe 
des Chambachs (bei Neumarkt c. 1500’) von einander gefondert 
werben und eine geräumige Pforte nach dem Berglande der Ober- 
pfalz öffnen, findet fich, zwifchen Teinit und Klattau, 1300 bie 
1400° über dem Meere, ein zweites Fleineres, auf feiner Thalhöhle 
in der Gegend von Klentfch, Taus, Neugedeyn und Neumarkt gleich: 
falls ziemlich geebnneted Becken. Ein britted ebenfalls nicht fehr aus⸗ 
gevehntes, in der Nähe von Marienbad an den Quellen der Mies, 
zwiſchen Plan: (1542°), Tachau (1432) und Hayd. Deögleichen 
bit an dem Steinabfal des Erzgebirged: 1) im obern Egerthal, 
welches den Böhmerwald vom Erz⸗ und Fichtelgebirge trennt, und 
durch eine breite Kinjattlung über die flachen Höhen von Tirſchen⸗ 
reut (1200 — 1600’) nach dem Naabthal hinüber führt, eine läng- 
tihe Mulde von oberhalb Eger (1182), bis unterhalb Karlsbad 
(1056°) die fi dann über Saaz und Laun (528°) in allmäliger 
Erniedrigung bis zur Eger⸗-Mündung (384) hinab erſtreckt (Schlan 
804°, Jungfernteinig 1002). 2) Das Becken von Teplig (750), 
welches bei Auffig (440°), in dem Relfenfchlund, der bis 363° (bei 
Tetſchen) eingegrabenen Elbe mündet. 3) Auf der Oſtſeite vieles 
Flußes, am Buße des Sefchfengebirges, die an Teichen reiche Niede⸗ 
rung von Habichtftein und Hünermwaffer, deren Rorbrand bei Gabel 
Leipa und Aicha nur eine Höhe von 750° erreicht, und die durch 
das Gefenke von Reichenberg (980) und Zittau (700% bie Ober: 
laufig mit Boͤhmen verbindet. Hieran ſchließt fich 4) der ausge 
dehntefte Nieverungsftrich, weicher das Thal der oberen Elbe faft 


in feiner ganzen Ausdehnung von Arnau bis zur Bereinigung mit 
der Moldau begleitet, in einem mittleren Rivenu son 600 —800 
Zus (Er. Skalig 862°, Jaromirs 78%, Königgräp 615°, Podiebrad 
540’, Chlumetz 805°, Prag 500°, Melnik 426). — Auch das ge 
gen Südoften längs feiner ganzen Erftredung janft abfallende maͤh⸗ 
rifche Gebirge birgt zwei folcher eingetieften Beden: 1) das Grulich- 
Dimüper- Gefenfe an der oberen March, und 2) die wielenreiche 
Gegend am Zufammenflns ver Taya, Ilawka und Wittawa zwifchen 
Znaim, Brünn und Auſterlitz, welche beiderſeits mit dem mährifchen 
Geſenke und mittelft derſelben mit ber öfterreichifchen Hochebene in 
Berbindung ſtehen.“ 

„Aehnlich, wie wir es bei den Alpen gefunten haben, ruht ſo⸗ 
nach auch der Nordfuß des Baier-Böhmerwaldes und der mit 
ihnen eine ununterbrochene Gebirgsmaſſe bildenden Donauberge auf 
einer mehrere hundert Fuß höheren Bafis als der füdliche Steilab- 
fall, und man fönnte die mittlere Erhebung des böhmischen Keſſels 
als eine, von Süden und Welten gegen Nordoften von 1200° bio 
700° geneigte Ebene betrachten: obſchon der fo ungleiche Wechfel 
der Unebenheit und der ſchwankende Begriff der mittleren Erhebung 
faum ein befriedigendes Endurtheil zukiifig macht u. f. w.“ 

„Wir haben Böhmen als ein Land von ungefähr gleicher Länge 
und Breite gefchildert”, fagt R. 9. 2. ferner, „das zwar nach allen 
Seiten bin von Gebirgen umgeben ift, deren erhabenere Theile weit 
über das Niveau des tiefergelegenen innern Landes emporragen, vie 
aber keineswego einen einzigen in analoger Bildung 
rundum laufenden Höhenrüden bilden. Im Gegentheil 
befteht der Rand dieſes fogenannten Keſſels aus mehreren, in Höbe, 
GStreichlinie und Gefteinsart mannigfach von einander abweichenden 
Gebirgsganzen, welche nicht etwa, wie das fächfifche Erz und das 
kaufiger Gebirge zwifchen Auffig und Pirna (oder wie das rheintfche 
Schiefergebirge zwiſchen Bingen und Bonn) bloß mittelit enger Fel⸗ 
fenfpalten auseinandergehalten werden, fondern durch meilenbreite 
Einfattlungen, deren mittlere Erhebung das Marimum der, dem 
Tieflande eigenthümlichen, Aufſchwellungsgrenze faun zu überfteigen 
pflegt” u. f. w. — Man finder ferner: 1) „daß auf der Südoftfeite 
Böhmerwald und Subdeten durch ein ununterbrochen maffiged, ohne 
eigenthumlichen Geſammtnamen theild auf öſterreichiſchen, theils 
mahriſchen Gebiete fortlaufendes Gebirge aneinander gehangen wer⸗ 


ven, deſſen breite wellenförnig gemufterte Scheitelfläche ſich kaum 
unter den Begriff eines nach Fonftanter Streichlinie fortfebenden _ 
‚Gebirgsrüdend oder Kammes fubfummiren läßt und auf dem die 
Linie der Waflericheide des Elb⸗ und des March:Gebieted wenigftens 
dreimal fo breit vom füdlichen, ald vom nördlichen Fuße des Ges 
birges entfernt liegt, ohne daß deshalb in den Böfchungen des bei- 
derfeitigen Abfalles ein fo greller Kontraft fichtbar, würde, wie Dies 
auf der gegenüber liegenden Seite ded Parallelogramms im Erzge⸗ 
birge wahrgenommen wird. Es kommt dies daher: weil fi) in ber 
Richtung von Tuln und Wiie auf Wilchau und Hrabifch, dicht am 
mährifchen Gefenfe noch ein anderer minder hoher Parallelzug vor⸗ 
legt, ber fich zwilchen der Wittawa und der March mit einem Aus⸗ 
läufer ded mährifchen Gebirges zufammenfchließt; und weil dieſer 
Ausläufer wiederum, den mährifchen Sudeten parallel, fich bis nach 
dem Altvatergebirge dergeftalt binüberzieht, daß der fübliche Abfall 
des mährijch-öfterreichifchen Gebirged mit den mährifchen Subdeten 
ein von der Donau bis zur Oderſenkung fortlaufendes Hochland bil⸗ 
den würde, wenn nicht Dad grulicher und olmüger Gefenfe zwifchen 
beiden eine zu frappante und bedeutfame LUnterbreshfung begründete” 
u. f. w. — 2) „Auf der Südweltfeite ftreicht der Böhmerwald, als 
Grenzgebirge zwiſchen Defterreih und Böhmen, ebenfalls mehr in 
Form eined mit dem innern Hochlande plateauförmig verſchmolzenen 
Maſſengebirges gradlinig längs der Donau fort, bis an das Thal- 
gebiet ded Regen⸗Fluſſes“ u. ſ. w. — 3) „Die verfchiedenen Grup» 
pen ded Sudetengebirges (unter welchem Namen man im weir 
teften Sinne wohl die gefammten Bergmaflen zufanımenzufaffen 
pflegt, welche vom Durchbruche der Elbe bis zum mährifchen Ge⸗ 
fenfe den böhmifchen Keſſel vom Tieflande fondern) zerfallen nach 
der Streichlinie, in welcher fie aufgerichtet find, im Weſentlichen in 
zwei Hauptabfchnitte, deren Längenaren fich nochmals unter einem 
Winkel von etwa 45° Freugen. Den erſten Hauptabfchnitt bilden 
die Parallelzüge an der Grenze der Lauſitz, deren Tendenz fi) noch 
jenfeit der Einfattlung von Landshut in den Bergzügen fund thut, 
die im Norden der Grafichaft Glaz nach dem Eulengebirge hinäber- 
gewendet find. Der andere befteht aus einer fowohl gegen Böhmen 
als Schlefien größtentheild fteil abfallenden Gebirgsmaſſe, die von 
dem eben genannten glazer Grenzgebirge bis zum Altvatergebirge 
reicht, dort am grulicher Gefenfe einerfeits durch einen Seitenzweig 


in das mährifche Gebirge übergeht, deſſen Laͤngenarxe mit ber ſei⸗ 
nigen unter einem rechten Winkel zufammentrifft; anbererfeits fich 
mit ihm gemeinfchaftlih zur Bildung einer Hochlandögruppe ver 
einigt, welche, obgleich weit nach DOberfchlefien hinübergreifend, durch 
den Namen der mährifchen Sudeten bezeichnet werden mag. Auf 
eine der Oberflächenbildung des mährijchen Gebirges analoge Weife, 
erſtreckt fich diefe Unterabtheilung der Sudeten mit allmäligem Ab⸗ 
fal nah S. O. und durchſchnitten von den Flußthaͤlern der oberen 
Dder, der Oppa und Morau, an denen fi) die Richtungstendenz 
der beiderfeitigen Längenaren mit gleicher Entfchievenheit fund thut, 
indem dieſe indgefammt zuerft in jüdöfllicher Richtung nach dem 
mäbriichen Geſenke binüberftreichen, dann aber plöplich unter einem 
rechten Winfel nah N. O. hinüberlenfen. Auf diefe Weile fügt es 
ih, daß dieſes Hochland der mährifchen Sudeten, ftatt den: fcharfe 
bezeichnenden Buß ded Eulen» und Reichenſteiner⸗Gebirges fortzu- 
fegen, auf dem rechten Ufer der Glazer⸗-Neiſſe rechtwinklicht vors 
fpringt, und bis Hultfchin und Friedland faft den ganzen Raum 
zwijchen der Neiße und Oder mit feinen Anfchwellungen ausfüllend, 
bier, wo dad mährifche Gefenfe in einen Bufen des Tieflandes aus⸗ 
mündet, die Erfcheinung wiederholt, die wir bei dem Tieflandobuſen 
der Leine an den Berggruppen ber Deifters und Büdeberge wahre 
genommen haben. — Die faft freiöförmigen Beden von Freiwalde 
oder Wilhelmsthal, von Glatz, von Hirfchberg, welche in bie Maffe 
des fubetifchen Hauptgebirges eingetieft find, mit den darum berges 
lagerten Hochgipfeln, liefern bier unmittelbar am Rande bed Tief 
landes auf der äußerten N.O. Gränze die großartigften Contrafte 
in einer Weife, wie fie fih im ganzen ‚Bereiche des norbwärts ber 
Gevennen, Alpen und Karpaten gelegenen beutfchen Mittelgebirge 
landes faft nirgends wiederholen u. ſ. w.“ 

4. Die Bergzüge Hochländer und Gruppen, welche auf einer 
gemeinfchaftlichen Bafis ruhen und dad Gebirgsland ber Kar 
paten bilden, find auf Altern Karten in einem continuirlich ket⸗ 
tenartigen Zufammenhange gezeichnet und fiehen auf folchen ebenfo 
mit dem Sudetenſyſteme in unmittelbarer Verbindung, wie fie durch 
einen fettenartigen Höhenzug (welcher im Obigen näher bezeichnet 
wurbe) mit dem Wolchonsfywalde zufammenhangen. Den neueren 
Forſchungen gemäß tritt das Karpatenfoftem nirgend mit den übri« 
gen europätichen Gebirgslandſchaften in Verbindung, ift bieimehr. im 
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Nordoſten von dem großen ofteuropälfchen Zieflande, im Süden non 
dem ber untern Donau, im Südweflen von den ungariſchen und 
öfterreichifchen Ebenen umgeben und wird durch das Stromthal der 
Donau fowohl von den letzten niebrigen Alpen-Ausläufern ald auch 
von den Gebirgen der türfifch-griechifchen Halbinfel gefchieden. Wenn 
wir das ganze Gebirgsland feiner plaftifchen Bildung gemäß in drei 
Terrain» Abfchnitte zerlegen, fo erfcheint uns im öftlichen Theile das 
Hochland Erdeli, im mittleren dad Karpaten-Waldgebirge, 
im weftlihen das ungarifhe Hochland. — a) dad Hochland 
Erdeli (Siebenbürgen) bildet eine von hohen wallartigen Zelfen- 
fetten im Often und Süden und von niedrigeren zugänglichen, burch 
zahlreiche Zuflüffe der Theiß getrennte Gebirgsfetten umfchlofienes 
und in feinem Innern von Parallelftrömen vielfach durchfurchtes, 
wellenförmiges Gebirgsbeden, deſſen Ränder fi) an den Quellen ver 
Szamos und Theiß vereinigen um b) zum Sarpaten-Waldge- 
birge überzugeben. Died letztere ftreicht bis zu den Thälern des 
Hernad und Boprad und wurde auf den meiften Starten burdh 
einen einfachen SKettenzug bezeichnet, während daſſelbe nach ven 
neueren Forſchungen aus zufanımengereihten, vielfach von Thaͤlern 
durchbrochenen Berg⸗ und Hügelmaflen, oder auch aus einer An⸗ 
haͤufung von Bergzügen und Gruppen befteht, welche durch niedrige 
Joche mit einander in Berbindung ftehen, im Norboften fi zum 
Blateau von Öftgalizien und im Südweſten zur niederungarifchen 
Tiefebene verflahen. Vom Hernad, Poprad und Donaiec bis 
zur March breitet fich o) dad ungariiche Hochland aus, indem e8 
fufenartig und in Parallelfetten unter dem Oefamminamen bes 
ungarifhen Erzgebirges und mehreren Specialnamen (Matra, 
Neograder⸗Gebirge, Kralowa⸗Hola) aus den ober» und niederungari- 
fchen Ebenen nach Norden bis zum hohen Tatra emporfleigt, ber 
ald eine Hochgebirgsmaſſe fi ganz ifolirt über die umliegenden 
(Reunarker-, Arvaer=, Kaͤsmarker⸗, Liptauerr) Ebenen erhebt und 
fi gleichſam ale Hochgebirgsinfel zwijchen den Quelibezirfen des 
Dunajec und Poprad, der Waag und Arva ausbreitet. Im Nor⸗ 
ben lagern fich zwifchen der Reumarfer-Ebene und an den Flächen 
der oberen Weichjel die Gebirgszüge der Babia-Gura und der 
Beskiden vor, welche zugleich den Nordrand des ungarlichen Hoch⸗ 
landes gegen die anliegenden Blächen des oberfchlefifch-polnifchen 
Plateaus bilden. — „In dem mit Sumpffreden und Teichwirth- 


haften durdhichnittenen Zwifchenlande zwiſchen Over und Weichſel⸗ 
gebiet,” fagt R. v. 8, „welchem nordwaͤrts bicht gegenüber bie bei⸗ 
den Landhöhen aneinander ftoßen, ift keineswegs ein fogenanter Kno⸗ 
tenpunft oder auffallend überhöhender Bergrüden vorhanden, mittelf 
defien unfer Kahnrand fich mit den Besfiden plaſtiſch verbaͤnde; fon- 
dern es macht ſich hier umgefehrt eine Art von Einfattlung zwi⸗ 
ſchen beiden bemerkbar, welche zwar noch die beiden anfloßenden Strom⸗ 
Geſenke überragt, aber fi) duch ald einen integrirenden Beſtand⸗ 
theil des großen Tieflandöbufen ausweift, zu dem ſich das maͤhriſche 
Gefenfe hier zwilchen dem Subeten» und Beskiden⸗Fuße erweitert, 
und zu gleicher Zeit Die Reihe der den Außenfuß unferes Sahnran- 
des begleitenden Bartifular-Senfungen vervollſtaͤndigen Hilft.“ 

5. Der Weftflügel bed centralen Hoch- und Ge- 
birgslandea von Europa. Die Landfchaften jenſeits des Rhone 
und Rhein, werden auf ben meiften Karten mit zufammenhangenben 
Gebirgöfetten überzogen, wo ed in der Wirklichkeit nur eine Mi⸗ 
ſchung partieller Bergzüge und Hochebenen giebt, welche entiweber 
terraffenartig oder mittelft vorgelagerten Hochflächen zur großen fran- 
zöfifchen Tiefebene übergehen, während fie im Oſten ohne Borftufen 
Reit and den Stromebenen auffleigen. — „Die Grundform des 
afiatifchen Bodens, ein mittleres, von gleichlaufenden Bergketten 
umfchlofienes Hochland, an das ſich Halbinfeln im Süben, weite Ebe⸗ 
nen im Norden vorlagern,“ jagt Mendelsfohn in feinem germani⸗ 
fchen Europa, „hatte ſich bis hieher in Europa fortgefeht, — nach Fur 
zer Unterbrechung durch die fchmalen Meeresarme, welche das ſchwarze 
Mer mit dem mitteländifchen verbinden. Aber nun hat fie ihre 
Endſchaft erreicht. Keine Gebirgefette, auch Feine Hügelreibe trennt 
die Ebenen des Languedoc von denen der Garonne und von ber 
großen norbfranzöfichen Ebene, die fich wiederum ohne Unterbrechung 
dem weiten Tieflande des norböftlichen Europa's anſchließt. — Die 
centralen Gebirgögruppen verfammeln ſich um bie Quellgebiete ver 
Loire, des Aller, ber Dordogne herum zu einem Gebirgslande ohne 
vorberrfchende Längenrichtung, ohne weſtoͤſtlich ftreichende Parallels 
fetten. Dieſes Gebirgsland erreicht weder bie von den Ebenen ums 
fäumten Geſtade ded mitteländifchen leeres, noch die Byrenden, 
noch bie Alpen; von biefen ſcheidet es die weite Ihalebene bes 
Rhone; von jenen bie tiefe Senkung des Canal du midi. Rur zu 
Den Bogefen zieht ein niebriger Damm ohne allen Gebirgécharakter 
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hinüber, zwifchen den Quellgebieten der Saone und denen der Seine, 
Loire und Mofel. Schiffbare Kanaͤle führen über ihn hin, und für 
feine Art von Verbindung bietet er ein Hindernif dar. — Stiege 
das Meer nur um etwa hundert Klafter, fo würde ed mehr als das 
halbe Areal von Branfreich, bei weiten den ergiebigften Theil feines 
Bodens bededen, und den Reft in fünf unzufammenhängende Grup- 
pen aus einander reißen. Jufelartig, oder nur durch einen fihmalen 
Iſthmus mit dem Kontinent verbunden, würde das centrale Ger 
birgsland hervorragen, die Fleinen hochhügligen Halbinfein der Bre- 
tagne und Normandie würden vollkommne Eilande bilden, und 
die franzöfifchen Gehänge der Grenzgebirge: der Pyrenden, Alpen, 
des weftrheinifchen Gebirgögürteld, jenes neugebildere Meer mit Fel⸗ 
fengeftaven umfäumen. Das Rhone» und Saone-Thal würde als 
tief einſchneidende Föhrde, die Senfung des Süd-Kanald als Meer: 
enge erfcheinen. — Die Ebene ift alfo in Franfreich weit überwie- 
‚gend im Verhältnig zum Gebirgslande, — an und für fi, durch 
Areal, Bevölkerung, Bruchtbarfeit, — noch mehr aber dadurch, daß 
fie ein zufammenhängended Gebiet bildet, während bie Gebirgs⸗ 
landfhaften in mehrere ganz getrennte Gurppen vertheilt find. 
Die innere Öeftaltung dieſer Gebirgsgegenden vermehrt ihre poli⸗ 
tifche Schwäche. Nirgends Sammlung in große Thalgebiete mit 
einem centralen Hauptthal. — Das mittlere Hochland befteht aus 
fauter divergivenden ober parallelen Thalfeffeln, vie, durch Berg- 
fetten von einander gefchieden, in weit näheren Berhältniß zur um⸗ 
gebenden Ebene, als zu einander ftehen. Die franzöftfchen Alpen 
und Pyrenäen umfchließen in ihrem Innern nicht folche weit ge- 
firedte, tiefe Einfenfungen mit ebenem, fruchtbarem Boden, milden 
Klima begabt, wie die großen Längenthäler der deutfchen Afpen find, 
die mit ihren Nebenthälern ganze Länder bilden; wie 3. B. ganz 
Tyrol aus den beiden Thalgebilden des Inn und der Etfch befteht, 
fondern nur verhältnigmäßig kurze Thalfenfungen, meift mit fchmaler 
Sohle, oder ganz ohne ebnen Boden, ſenken fih mit jähem Fall 
von dem Hauptrüden hinab. Sie fliehen an Fruchtbarkeit, Anbau, 
Devölferung faft ohne Ausnahme weit hinter ben deutſchen Alpen: 
gauen zurüd.“ 

Eine gebrochene Linie von der oberen Aude bis zur Quelle der 
Eharente, von diefer bis zur obern Schelde, bezeichnet ungefähr die 
Graͤnze des frangöftfch=beutfchen Hoch» und Berglandes gegen das 
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feanzöfifche Tiefland, welches mehr als zwei Drittel ber Oberfläche 
Frankreich's einnimmt. Das erftere Fönnen wir in die drei Haupts 
gruppen ‘zerlegen: Hochfrankreich, die Vogeſen und bie weftnieber- 
rheinifchen Plateaulandſchaften. a) Hochfrankrdich fteigt im 
Quellbezirk der Fluͤſſe Allier, Loire, Lot und Tarn wie eine Infel 
aus dem tiefen Niveau ver ed umlagernden Landichaften und Strons 
thäler zu einem Gebirgsplateau empor, das uns unter dem Ramen 
des Hochlandes von Gevoudan und Vivarais befannt ift, von wel⸗ 
chem fich nach Norden und Nordweſten drei durch die Tbaͤler ber 
Loire und des Allier getrennte Platenus mit bedeutenden Gipfelerhe- - 
buugen und Bergrüden (zwischen Loire und Rhone⸗Saone: die Ger 
birge vor Lionnais und Charolais, zwifchen Loire und Alter: 
das Gebirge von Forez, zwifchen Allier und den Zuflüffen der 
Loire und Gironde: das Gebirge von Auvergne) erfireden, im Sürs- 
den aber der Gebirgszug der Sevennen von der Quelle des 
Tarn auf der Wafferfcheide zwifchen den Garonnezuflüffen und bem 
Golf von Lion zur Ebene von Languedoc zieht. Im Oſten fteigen 
Diefe vulfanifchen Maflen aus der Rhone» Saone- Ebene empor, um 
ſich nach Weiten und Norden durch Teraffenabfälle gegen das große 
Tiefland zu marfiren, während fie durch einen ſchmalen Plateaur 
Arich (Cote d’or) da, wo der Ganal du Centre fich nach Suͤdoſten 
zur Saone wendet, in Berbindung treten mit ben weftrheinifchen 
Gebirgs- und MBlateaulandichaften. — b) Die VBogefen fteigen 
jowohl im Süden aus dem flachen Laude zwifchen Doubs, ZU und 
dem Schweizer⸗Jura, ald auch im Dften aus der oberrheinifchen 
Ebene fleil und befonders im Süden hoch auf, während fie Im Süd- 
weften zum SBlateau von Langred, im MWeften zum Plateau von 
Lothringen übergehen, welche beide fich allmälig zur franzöftfchen 
Tiefebene verflahen. Ein Zufammenhang der Vogefen mit dem 
fchweizer oder franzöfifchen Jura, wie er auf älteren Karten bezeiche 
net wird, ift eben fo wenig als der früher angedeutete Kettenzug 
vom Schweiger- Jura zu den Vogeſen, dann zu ben Quellen ber 
Manag und Marne, und von hieraus nördlich auf der Hauptwaflers 
fheide zur franzöftfchen Nordküſte und fürvlich zu den Sevennen und. 
Pyrenäen zu rechifertigen.. Während der Schweizer-Jura von 
Rhonedurchbruch bis zum Rheindurchbruch in langgeftredten paral⸗ 
lelen Felſenkaͤmmen zieht, aus der ſchweizer Hochebene plöglich und 
ſteil auffteigt, geht der Weftfuß aflmälig in wellenförmige Plateau⸗ 


flächen über, welche fih 6i8 zu den Bogefen, Eote b’or und bem 
Plateau von Langres erfiredden und von dem Canal b’Alface gerade 
da zwifchen bem Doubs und der ZU burchfchnitten werben, wo frü- 
here Geographen einen Kettenzug angegeben haben. — Die Bogefen 
enben nörblih an ber 1 Meile breiten Einſenkung von Kaiſerslau⸗ 
ten. Im Rorben dieſer Ebene fteigt zunächft ein plateauartiges 
Sand mit dem ifolirten Donnersberge empor, welches mit c) 
den Plateaulandſchaften (nicht Kettenzügen) bes weftniederrheis 
nifhen Berglandes zufammenhängt. So breiten ſich zwiſchen 
der Nahe, Saar, unteren Mofel und dem Rhein bie von tiefen Thäs 
fern durchfchnittenen 1300 — 1600 hohen Blächen des Hunderüd 
aus, über welche fi waldige Bergzüge (Hochwald, Idarwald, 
Soonwald erheben. Im Norden der Mofel und Sure, zwiſchen der 
Maas und dem Rhein: Die Eifel, und zwifchen ber unteren Durtbe 
und oberen Rör: die hohe Veen, — Plateaus mit theild kahlen 
und öben, theils bewaldeten Flächen, über welche fich einzelne nies 
drige Höhen erheben. Die Eifel zeichnet fich beſonders durch tief 
eingefchnittene felfige Tihäler, ifolirte Bajalt- Kegelberge und ringför- 
mige, von vulkanifchen Producten bebedte, Felshoͤhen aus, deren aus⸗ 
gebrannte Krater mit Seen und Moräften gefüllt find. Mit jenen 
Plateaus zufammenhängend, erheben fich zu beiden Seiten der Maas 
die rauhen, welligen, von tiefen Thälern burchfeßten Flaͤchen ber 
Ardennen, welche fo wie bie füdlicheren, plateauartigen Höhenzüge 
des Argonnenwaldes allmaͤlig zum Tieflande übergehen. 


C. Die gefonderten Glieder von Europa. 


L Die fpanifche Halbinfel (hesperiſche, iberiſche, pyre⸗ 
nätfche Halbinfel). Nach den älteren Anfichten und im Gegenfag 
der gründlichen Korfhungen von A.v. Humboldt, Link, Haud- 
mann und Huber, bat die ganze Halbinfel eine faft durchgehende 
gedirgige Oberfläche, Indem die Pyrenden ihre Zweige über biefelbe 
verbreiten. Denn von dem cantabrifchen Gebirge, als einer Berlänr 
gerung der Pyrenäen, trennt fich nach jener Anficht an der Quelle 
bed Ebro das iberifche Gebirge, zieht in ſüdlicher Richtung und 
entfenbet feine Zweige nach Weften parallel den fpanifchen Haupt⸗ 
firömen; fo gwifchen Duro und Tajo dad Guadarrama⸗Ge⸗ 
birge, zwiſchen Tajo und Guabiana dad Toledo- Gebirge, 
zwifchen Guablana und Suabalquivir die Sierra Morena, an 
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der Süblüfe die Sierra Nevada. — Unter ben neuen Reifenden 
bat beſonders PBrofeffor Hausmann über den Bau ber fpanifchen 
Halbinfel folgendes gejagt: „Durchaus irrig iſt — wie auch fchon 
von Linf bemerkt worden — die fehr verbreitete Meinung: daß bie 
Hauptgebirge Spanien’d Ausläufer der Porenden ſeien; daß eine 
Gebirgsfette, die man auf manchen Karten mit dem Ramen der 
iberifchen bezeichnet findet, weftlih von den Quellen des Ebro 
vom afturifchen Gebirge ausgehend, in füdöftlicher Richtung fich 
gegen die Gränzen von Alt⸗Caſtilien und Arragonien ziehe, 
baun aber. einer Hauptrihtung gegen Süben folge und in biefer 
bis zum Cabo de Sata fortfiete. Man ftellt fih vor, baß-die 
übrigen Hauptgebirgöfetten, welche den größten Theil von Spanien 
in der Hauptridtung von Oftnordoft gegen Weſtſüdweſt durchziehen, 
Seitenzweige ber iberifchen Gebirgsfette feien, welchem gemäß die 
von den Hauptftrömen bewäflerten Thäler der pyrenäifchen Halb⸗ 
infel, nicht al8 Längen“, fondern als Querthäler erfcheinen würden. 
Beranlafiung zu dieſer Vorſtellung hat vermuthlich das bei dem 
Zeichnen von Karten nur zu oft angewandte unfichere Berfahren 
gegeben, die Gebirge, in Ermangelung genauer Aufnabıne, nur nach 
Buibünfen, nach dem Laufe der Ylüffe, einzutragen. Allerdings er- 
ſtreckt fid ein Höhenzug durch Spanien, in der Richtung der ans 
geblichen iberifchen Gebirgskette, welcher die Hauptwaflerfcheide zwi⸗ 
fchen dem atlantifchen und mittelländifchen Meere bildet und dadurch 
für die Befchaffenheit der Oberfläche der pyrenäifchen Halbinfel von 
großer Bedeutung ift, indem damit die auffallende Erfcheinung zu⸗ 
fammenbängt, daß, mit Ausnahme des Ebro, alle Hauptftröme dem 
atlantifchen Meere zufließgen und daß ein fo großes Mißverhältnig 
ift, zwifchen der Furzen öftlihen und der langen weſtlichen und füb: 
weftlichen Abdachung. . Aber jener Höhenzug hat nicht den Charakter 
einer zufammenhangenden Gebirgöfette, wiewohl einzelne Gebirge in 
feine Linie treffen, unter denen die Sierra de Molina, ©. de 
Albaracin, ©. de Cuenca, auf den Grenzen von Arragos 
nien; Alt- und Reucaftilien die bebeutenpften find. Mehr 
noch als das äußere Verhalten reden die Beichaffenheiten der innern 
Struktur gegen die Annahme einer iberifchen Gebirgskette 
als eines Stammes, von welchem ſich die übrigen Hauptgebirge- 
fetten verzweigen. Diefe ftellen fich als ſelbſtſtäändige und wefentlich 
von einander verfchiedene Gebirgsſyſteme dar und der ewähnte Hö- 
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benzug erfcheint auch hinfichtlich der inneren Zufammenfegung auf 
feine Weiſe ald ein jene Syſteme verfnüpfendes Band. ” 

Nah N. v. Humboldt's Anfichten bildet die ganze Halbinſel 
eine Maffenerhebung, welche burch die zufammenhangenden Tief. 
ebenen der Gascogne und Languedor’d ald getrennt von den Gebirge- 
und Berglandfchaften Weſteuropa's erfcheint. In der Mitte der 
Halbinfel liegt ein Tafelland, das fich nach allen Seiten fenft zum 
Meereögebiete und zu ber Tiefe am Fuße Hochfrankreich's. Auf die- 
fem Tafellande und an feinen Rändern ftehen Gebirgsfetten, die alle 
mehr oder minder ber Richtung von D. nach W. folgen, korresopon⸗ 
dirend dem Lauf der Hauptfiröme. Es find ihrer Hauptfächlich Vier: 
eine nördliche Gebirgskett (Pyrenäen, cantabriſches Ge— 
birge), zwei mittlere (das caftilifhe Scheidegebirge, das 
unmittelbar aus dem Niveau des mittelländifchen Meeres anfitei- 
gend, ohne Gipfelerhebung als weite platte Hochfläche bis zur Waſ⸗ 
ferfcheide zwifchen Duro und Tajo zieht und hier in ber Sierra 
de Guadarama zur abjoluten Höhe von 7700 ſich erhebt; — 
das andalufifhe Scheidegebirge, weldhed am Kap de Rau 
aus dem Meere aufiteigt und iiber die hohen Plateauflächen von 
Murcia zur Wafferfcheive zwifchen Guadiana und Guadalquivir zieht, 
wo ed den Ramen Sierra Morena führt), und eine fübliche Ger 
birdfette (das fübliche Randgebirge des Hochlanded oder der Ge⸗ 
birgszug von Granada mit dem höchften Gebirge der Halbinfel, der 
Sierras-Revada). Eie fchließen zwei Bergebenen (Hochebenen 
von Alt- und Neu⸗Kaſtilien) und zwei Tiefebenen (arago> 
nifhe und andalufifche) ein. Aus dem Ebro-Thale auffleigend, 
neigt fi die Hauptabdachung der Halbinfel gegen S. W. während 
ihre Wafferfcheide in N. Richtung bis zum afturifchen Gebirge meift 
über hohe aber größtentheild ebene Gegenden zicht, alſo keineswegs 
dem Rüden der höchften Gebirge folgt. Bon N. nad) ©. aufftei- 
gend, bildet die Halbinfel drei Hauptftufen: die Hochebene von Alt« 
kaſtilien (als der höchite Theil der Halbinfel), die niedriegere Hoch⸗ 
ebene von Neufaftilien und die andalufifche Tiefebene, welche Geftals 
tung erft burh die von 9. v. Humboldt gelegten Profile zur 
höchften Klarheit gebracht wurde. 

MH. Durch die apenniniſche Halbinſel wird gewöhnlich 
ein ununterbrochener Gebirgezug bis zum Kap Spartivento gezeich- 
net, welcher feine Zweige nad) der Oſt- und Weſtküſte fendet und 


auch Die apulifche Halbinfel ausfült. Es wäre bei dieſer Darftellunge: 
weije zu berichtigen: a) daß auf der calabrifchen Halbinfel in der Ge⸗ 
gend des Golf von Eufemia der Apennin durch eine Gebirgslücke 
als unterbrochen angedeutet werden muß; b) daß die apuliiche Halb: 
infel eben, höchftens hügelig und ein Gebirgszug durch diefelbe Feis 
neswegs zu rechtfertigen iſt; e) dad von M. Sibilla bis zum Lago 
di Gelano zwei Hauptfetten, welche das Hochland der Abruzzen 
einfchließen, die höchfte und rauheſte Gegend der Halbinfel be⸗ 
zeichnen müflen; d) daß dem Hochlande der. Abruzzen im Meften 
niedrige Parallelfetten vorliegen, welche eine wellenförmige Tiefs 
ebene, die Campagna die Roma freilafien; e) daß zwifchen dem 
Arno und der Tiber eine von Bergrändern umgebene Plateaulandſchaft 
(die tosfanifhen Marenmen) fi) audbreitet, welche ſüdöſtlich in 
ein, von Parallelfetten durchzogenes, Bergland übergeht, biefer Raum 
(zw. Arno und Tiber) alfo nicht, wie e6 gewöhnlich gefchieht, mit 
von dem Hochapennin auslaufenden Querketten auszufüllen iſt; 
f) daß die über 6000’ hohe Gruppe der apuanifche Alpen im 
Norden des untern Arno, der Veſuv und dad Gargano»Gebirge 
(zwifchen welchem Iegtern und der Hauptfeite der Apenninen fich 
die Tavoliere di Puglia oder apulifche Ebene ausbreitet) als ifolirte 
Maſſen dargeftellt werden muͤſſen — In Sicilien läuft der Haupt⸗ 
zug der Nordküſte entlang und fenft fich zum füblichen Theil der 
Inſel als eine wellenfürmige Bergmaffe, während der Aetna aus 
der Ebene von Catania frei emporfteigt. — Eorfica hat an’ der 
Dfifeite einen ebenen Küſtenſtrich — In Sardinien geht der 
Hauptzug der Gebirge an der Oftfeite, während Die Weſtſeite große 
Ebenen und bie Weftfüfte zwifchen ben vielen Ginfchnitten ifolirte 
Bergmaffen darbietet. 

I. Auf der türkiſch-griechiſchen Halbinfel wird der Bal- 
fan ald Stammgebirge bezeichnet, der mit feinen Zweigen die ganze 
Halbinfel fo ausfült, daß der nah Süden abgehende Hauptzug 
nicht felten durch Die Landenge von Korinth nad) der Halbinfel Mos 
tea geführt wird und die nördlichen Zweige des Balfan durchgehende 
die Donau erreihen, — während im Gegenfage mit jenen Auſich⸗ 
ten 1) der Balkan weder feinen horizontalen noch vertifalen Dimens 
fionen nad), das Hauptgebirge der Halbinfel bildet 2) deſſen Zweige 
das untere, ebene Stufenland der Donau nicht ausfüllen und 3) die 
Halbinfel Morea, ale ein von dem Gebirgäfufteme der griechifchen 


Halbinjel unabhängiges Glied mit einer eigenthümlichen Oberflächen- 
bildung ericheint, das durch feinen Gebirgszug, fondern durch einen 
flachen Iſtmus mit der türfifchgriechifchen Halbinfel zufammenhäugt, 
über welche wir durch Boue in den neueften Zeiten fehr ſchätzens⸗ 
werthe Aufichlüffe erhalten haben. — Um zur allgemeinen An⸗ 
fhauung zu gelangen, infofern biefe bei ben unzureichenden Nach⸗ 
richten über die verwidelten Gebirgsreviere in der Möglichkeit liegt, 
müffen wir zuvoörderſt den Hauptgebirgsftod ind Auge faften, ber 
zwifchen den Quellen bed Vardar und der Oſt⸗Morava unter dem 
Kamen des Tfhar-Dagh oder Skardus bis zu 8000°, wahr 
fcheinlich der bedeutendſten Höhe der ganzen Halbinfel, emporfteigt. 
Bon biefem weftlich zieht auf der Waflerfcheide zwifchen den Do- 
nauzuflüffen und den Fluͤſſen des Woriameeres ein vielfach unterbro- 
chener Gebirgszug zu dem iftriichen Kalkfteinplateau, öftlich ein 
Gebirgezug zum Kap Emineh, welches und von der Marizza Quelle 
an, unter dem Namen des nur 2000 — 3500' Fuß hohen Balkan 
befannt it, füdlich auf der Waſſerſcheide zwifchen den Zuflüſſen 
des Adria» und Negaeifchen- Meeres ein mehrfach unterbrochener Ge⸗ 
birgezug nah den Bufen von Lepanto. Die vom Tſchar⸗Dagh 
nach norbweftlicher Richtung ftreichenden Züge werden von den außer⸗ 
balb der Hauptwaflerfcheide ftreichenden und die Landfchaften Kroa⸗ 
tin, Bosnien und Servien ausfüllenden parallelen Gebirgefetten 
überhöht, — ein neuer Beweis, wie nicht immer die Hauptwaſſer⸗ 
ſcheide mit den hoͤchſten Erhebungen eines Erbraumes zufammentrifft. 
Der vom Tſchar⸗Dagh an der Quelle des Vardar füplich ausge- 
bende Gebirgezug (Bora-Dagh und Pindus) bieter ebenfalls 
die bebeutendften Höhen der Halbinfel und hat an den Quellen der 
Vojuza, Salambria, Arta und Afpropotamos, den Gebirgskno⸗ 
ten von Metzovo, von welchem in allen Richtungen Gebirgs- 
arme auslaufen. Faſſen wir demnächft den Lauf ber beiden Haupt- 
wafferfcheiben der Halbinfel ind Auge, fo haben wir drei Terrain- 
abfchnitte, einen nörblichen (oder genauer einen norböftlichen und 
nörblichen), weftlichen (genauer einen fühweftlichen und weftlichen) 
und füblichen (richtiger einen füblichen und öftlichen) zu charakte⸗ 
riſtren. — a) der nördliche Terrainabfchnitt umfaßt bie 
Landfchaften Bosnien, Servien und Bulgarien. Die drei 
erfteren werben größtentheild von Gebirgen ausgefüllt, welche einer 
norbweftlichen Normaldirection folgenn, von der Sau unb Donau 
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ſudwaͤrts fletö höher auffteigen, aber (wie bereitö bemerft worben) 
die Hauptwafferfcheide überragen und fi) durch einen merkwürdigen 
Baralieclismus auszeichnen. Die Landihaft Bulgarien bingegen, 
zeigt fich in ihren nördlichen Borhöhen als ein plateauartiges Berg⸗ 
land, das zu dem niedrigen Waldgebirge des Hämus und zur Haupt⸗ 
wafferfcheide emporfteigt, welche bier mit dem Haupthöhenzuge 
ufauımenfällt, welcher felbft in feinen höchſten Kuppen nur unge: 
fähr 3500 emporfteigt, nach feinem Oſtende ſtets niedriger wird 
und endlich am ſchwarzen Meere in mehrere Varallelfetten fich theilt, 
anßer welchen letzteren jedoch der die übrigen Landſchaften charak⸗ 
terifirende Parallelismus fich in der Landfchaft Bulgarien nirgends 
zig. — Der weſtliche Terainabfchnitt umfaßt die Land- 
ſchaften Eroatien, Dalmatien, Montenegro, Albanien 
und Epirus, in welchen die Bergzüge einer Normaldirection von 
Nordoſt gegen Südoſt folgen. Die abgefchlofiene von Yelömafien 
ummallte Gebirgslandfchaft Montenegro trennt bie biöherige Karft- 
bildung von dem Terraflenbau, der von wilden, nad der Haupts 
wafferfcheide ftets höher auffteigenden Gebirgen erfüllten Landſchaf⸗ 
ten Albanien und Epirus. — c) der ſüdliche und öftlidhe 
Terrainabfehnitt charafterifirt ſich durch eine eigenthümliche 
Bedenbilvung, durch Hochländer mit überragenden Randgebirgen, 
welche lehtere oft Die Höhe von 6 — 7000’ erreichen. Wir bemerfen bier 
die Hochländer von. Rumelien, von Makedonien und die Ebene 
von Teffalien. Der äußerfie Süden ber Halbinfel am Bufen von 
Lepanto, der Hellas, hat eine von ben vorhinbemerften Formen 
der Halbinſel (ded Parallelismus, der Karftbildung, der Terraflen- 
bildung und der Bedenforn) abweichende, regellofe, munnigfaltige, 
gebirgige Oberfläche. Die Halbinfel Morea bildet einen Fels, deſ⸗ 
fen aufgethürmte Maſſen ald Ranvgebirge des von Bergjügen man- 
nigfach durchichnittenen Plateaus von. Arkadien erfcheinen. 

IV. Bie ſkandinaviſche Halbinfel wird nach früheren Anſich⸗ 
ten von einer Gebirgöfette durchzogen, deren Zweige nicht felten 
bie ganze Halbinfel ausfüllen und welche auf der Waſſerſcheide zwi⸗ 
(hen dem botnifchen Meerbufen und dem weißen Meere mit ben 
fogenannten finnifchen Gebirgen kettenartig fich verbindet und dann 
weiter öflli zwei Hauptketten entfendet, wovon bie eine auf der 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Eiſsmeere und dem caspifchen Meere zum 
Ural-, vie andere aber fübwärts zum Waldats Gebirge zieht. Die 
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Berichte der berühmteften reifenden ®cognoften und Geographen 
fimmen mit jenen Anfichten durdaus nicht überein, wonach wir 
folgendes herauszuheben haben: 1. die ffandinavifche Halbinfel bil- 
vet nah’ Steffens einen ungebheuren zu Tage berausgetretenen 
Felſen, der nah 8. v. Buch noch immerwährend in Hebung aus 
der Tiefe begriffen iſt; fie charafterifirt fich nicht Durch eine einfache 
von Eübden nach Nordoften ftreichende Haupifette, welche ihre Zweige 
nach dem atlantifchen Dcean, der Oſtſee und dem botnifchen Meer: 
bufen entfendet, fie bildet vielmehr eine vielfach zerflüftete Maflen- 
erhebung, auf deren wellenförmige, oft 8 bis 10 Meilen breite 
Scheitelflädhe, einzelne Gebirgszüge und Bergfuppen aufgefeßt find. 
Jene Bebirgsebenen finden fih nad Blom in den Etiften Agers⸗ 
huus und Bergen in einer Höhe von 3500 bis 4500, fogar von 
12 — 18 geogr. Meilen Breite, und auf diefen Plateau erheben ſich 
die Gebirgöfuppen, die weit in die Region des ewigen Schnee hin⸗ 
einfteigen. „Es iſt eine allgemeine Vorftellung,” fagt Blom ferner, 
„daß man Diejenigen. Gebirgspartien, weldye von verhältnigmäßig 
ſchmalen Thälern und Meerbufen durchfchnitten werben, als Rippen 
“eines großen Rüdgrathes anzufehen habe. Diefe Vorſtellung iſt 
durch die oberflächliche Betrachtung des Landes entftanden, ift aber 
nicht die richtige; denn jene Partien find nicht als abgefonderte Stüde 
des großen Gebirgdförperd von einander geſchieden; fie find nicht 
Ketten, die fi von einem, aus anderen Formationen beſtehenden 
flachen Rande erheben: ihre Maſſe ift eben fowohl auf dem Gebirgs⸗ 
rüdern, ald im Grunde der Thäler vorhanden, weil die Thäler nur 
verhältnißmäßig Heine Einfchnitte in den Gebirgäförper find. In 
den meiften Ballen fagt man ganz richtig, daß ein Land von Ger 
birgöfetten durchfchnitten wird, bier muß es aber heißen: das Land 
- wird von Thälern durchſchnitten.“ — 2. Es erreichen weder bie Oſt⸗ 
fee noch den botniſchen Meerbufen Gebirgszweige, wie dies in älteren 
Karten unrichtig dargeftelt wird; denn während die Weſtſeite fehr 
fchroff abfällt, bier bie tiefen engen Fjorde die Stelle der Thä- 
fer erfegen, welche man nah Schoum „auf der Bergebene kaum 
eher bemerkt, als bis man den oberen Rand erreicht, dann gleich- 
fam in eine tiefe Gebirgokluft hinab fchaut, wo nur unten am. Mees 
reögeftabe einige Feine angebaute Stellen die Anweſenheit von Ber 
wohnern verratben, — und während endlich das Gebirge an der 
Weftfeite fo fchroff ift, daß der Verkehr der Nachbaren in ber Regel 


zu Waſſer gefchiebt” fällt dad ſtandinaviſche Hochland gegen Often zum 
botnifchen Meerbufen fanft von Stufe zu Stufe ab. Während die Oft: 
graͤnze des eigentlichen Hochlandes durch eine Linie bezeichnet werden 
kann, welche durch die Ojtfpigen einer Secnreihe berührt wird, dehnt 
fih zwifchen den nur 700 — 1800' hohen Vorbergen und dem botni- 
fchen Meerbufen das oftmals von Felfenhügeln durchzogene ffandinavi- 
ſche Ziefland aus, welches eben ſowohl nach der Süpfpige Schweden's 
jeine Fortſetzung bat, als im Nordoſten mit dem großen farmatifchen 
Tieflande in Verbindung ftcht. — 3. das ffandinavifhe Hochland 
gebt im Norden (Lappland) in Plateauflächen über, -welche 
ih” ans einer Höhe von 2000° ins Gismeer ftürgen. Der 
auf den meiften Karten in diejen ebenen Gegenden gegeichnete Ges 
birgszug als Fortſetzung der ffandinavifchen Gebirge, ift alfo durch⸗ 
aus nicht zu rechtfertigen. — 4. Ebenfo wird in Berbindung mit 
der irrthümlichen Lappländifchen ©ebirgsfette längs dem botnifchen 
und finiichen Meerbufen ein Gebirgézug auf der Waſſerſcheide zwi⸗ 
ſchen dem weißen und baltischen Meere unter dem Namen des Man- 
ſelke⸗Gebirges, angegeben, welcher mit feinen Zweigen zwifchen 
den finländifhen Seen ganz Finland ausfüllt, während dieſe 
Lanbfchaft eine nur 4 — 600° hohe Yelöplatte darbietet, in welche die 
Seen tief eingegraben find, und deren ganz regellofe Oberfläche mit 
ihren zerterümmerten, - in ihren böchften Punkten ‚gegen 1200’ an⸗ 
fteigenden, eldreihen, durchaus feinen zufammenhangenden Gebirgs« 
famm aufftellt. 

V. Pie britifchen Inſeln werben in den meiften Karten und 
von älteren Geographen gebirgiger dargeftellt, ald «8 in der Wirf- 
lichkeit der Hall if. Auch bier bat die gewöhnliche Augabe eines 
Gebirgszuges zu großen Irethümern Beranlaffung gegeben, welcher 
auf älteren Karten erftlich längs der ganzen englifchen Süudfüfte, 
dann durch England und Schottland ftreicht und feine Zweige nach 
ven Wet: und Oftfüften fendet. Es beftehen aber der Hauptform 
nach, die britifchen Inſeln aud niedrigem Hügellande, das den ſüd⸗ 
lichen mittleren und öftlichen Theil von England, den füpöftlichen 
Theil von Schottland und den größten Theil. von Irland ein- 
nimmt. Die durch tief einfchneidende Meerbujen oder Ebenen ges 
trennten Gebirgögruppen liegen in Großbritannien auf der Weſt⸗ 
und Rordfeite, in Irland an den Käften befonders im Weſten und 
Südweften. „Eine Linie” fagt Mendelsfohn „welche bie 


Halbinfel von Cornwall abfchneibet, nach dem innerften Winkel bes 
briftoler Meerbufens und von da weiter, mit einer fchwachen Wöls 
bung nad Often, an die Küfte zur Nordſee zur fchottifchen &ränze 
laͤuft, laͤßt zu ihrer Linken alles liegen, was Großbritannien yon 
Gebirgsland umfchließt, (mit Ausnahme einer Heinen ifolirten Gruppe 
a. d. Oftfüfle, der öfllihen Moorlands von Yorkſhire), dagegen 
bleibt zu ihrer Rechten der füpöftliche Theil, vie größere Hälfte des 
eigentlichen England, — ein ebened oder bügliche® Land, von ges 
ringer Erhebung, — hoch genug, um, von ben Meeredwogen uns 
terfpült, Tühne Felsklippen zu bilden, von ben Küftenflüffen durch» 
fhnitten, anmuthige, romantifche Thäler zwifchen grünen, bie und 
da felfigen, Gehängen zu beherbergen, — nur mitunter einem Kuͤ⸗ 
ftenfchloß, oder alten Burgmauern eine überragende, ſchwer erſteig⸗ 
lihe Grundlage zu verfchaffen; — aber die Rüden find alle flach 
und mit wenig Wusnahme wohlangebaut, faum irgendwo iſt ein 
flimatifcher Unterfchted, durch höhere Lage bedingt, zu bemerken, — 
durchaus nichte Gebirgsartiges. — Diefe ebene Hälfte von Eng⸗ 
land liegt den europäifchen Küften gegenüber, während von ber 
griechifchen Halbinfel die gegliebeteren gebirgigeren Theile der afla= 
tifchen Kulturwelt zugewandt find. Eine entfcheidende Verſchieden⸗ 
beit! — — Gehört nun alles Land im Sübdoften der oben gezoge⸗ 
nen ©ränzlinie der Ebene an, fo zeigt ſich der Rorbweften keines⸗ 
wege durch ein zufammenhangendes Gebirgsland erfüllt. Wir fin« 
den im Gegentheil mehrere, durch tief einfchneibende Meerbufen und 
ebne Striche ganz von einander getrennte Gruppen. Solche Ge⸗ 
birgegruppen find es, welche die von Süd nach Nord übereinander 
liegenden weftlichen Halbinfeln von Cornwall, Waled und Cumber⸗ 
land bilden. Der Meerbufen von Briftol und das irifche Meer 
fchneiden hindurch bis auf das niedrige Land, welches von der Güde 
fühte ohne Unterbrechung zu der Mündung der Severne, — von ba 
nach Norden an der Oftgränze von Wales hin zur Mündung ber 
Merſey und dann weiter durch Lancafbire zieht. An diefem ebenen 
Landftriche erfcheinen die gebirgigen Halbinfeln wie vorfpringende 
Bollwerke angefegt. — Eine andere Reihe von Gebirgögruppen fügt 
fi zu einer binnenlänbifchen Bergkette zufammen, welche von ber 
fehottifchen Graͤnze nach Süden bis etwa in die Mitte des Landes 
binabzieht, im Often die große Ebene begränzt, im Weſten durch 
ebened Land, — einen von jener ausgehenden Arm, — von ber 


Küfte der iriſchen See, fo wie von der gebirgigen Halbinfel ges 
fchieden wird.“ 


Außereuropäifche Erdiheile. 
a) Afien. 


Die ältern- Karten von Afien geben, nach ben früheren Aus 
fichten von dem fettenartigen Zuſammenhange aller Höhen, dem 
Auslaufen derſelben von Gebirgsknoten und dem jebesmaligen Strei⸗ 
chen der höchften Gebirge auf den Hauptwaflerfcheiden, hoͤchſt ver- 
wirrte, in dem Laufe der Gebirgsketten verfchiedenartige, mit einan« 
der nicht übereinftimmende Bilder, während die Compendia durch 
eine aphoriftifche Hinftelung von Hauptgebirgen oder durch eine na⸗ 
turwidrige Zufammenziehbung von Gebirgsſyſtemen felbft zu einer Zeit 
(wunderbar genug!) zu falichen Anfichten verleiteten, in weldyer 
Alerander v. Humboldt's allunfaffende Forfchungen auch über 
die Bodenverhältniffe dieſes Erdtheild die vielfeitigften Aufklärungen 
gaben. Wir geftehen es, das und die Fähigkeit fehlt, aus den vielen 
vorliegenden älteren Karten und Compendien, die unter einander wi- 
berfprechenden,, meiſtens hoͤchſt willführlichen Angaben zur Bergleis 
chung mit den neueren Anfichten benupen zu können; wollen dem⸗ 
nach diefe ungehen, um fogleich die Ritter’fchen Ideen zur Norm 
ähnlicher Betrachtungsweifen aufzuftellen. 

Wenn im Borbergehenden zur Abfchließung des continentalen 
Europa die Conftruction eines Triangeld am zwedmäßigften erfchien, 
fo wird bei Afien zur Abjonderung ded Stammes von den Gliedern 
ein Trapez zu conftruiren fein, befien vier ungleichwinfliche Eden 
in die Landenge Suez, den innerften Golf von Tunfin, das Cap 
Scelatsfoi und Nowa⸗Zembla oftwärts auf die Halbinfel am fa, 
rifchen Golf fallen, fo daß das continentale Aflen zwifchen dem noͤrd⸗ 
lien Wendekreis und etwas über ben nördlichen Polarkreis hin⸗ 
aus fich lagert. „Außerhalb dieſes Trapezes“, fagt Ritter, „das, 
wenn ganz Afien etwa 810,000 IM. hält, davon etwa 655,000 
einnimmt, iſt die horizontale Dimenfion des Erdtheils charafterifirt, 
durch das Auslaufen feiner Of-, Süd- und Wer-Küften in weit 
vorfpringende Halbinfeln, Landzungen, Geftabe, die mehr oder we⸗ 
niger al& getrennte Glieder des großen und breiten Körpers zu bes 
trachten find, der den Stamm ded ganzen ausmacht. Nämlich das 
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Tichuftichen-Borland gegen Amerika binweifend, die Halbinfeln Kant: 
ihatfa, Korean, der gefrümmte Bogen des Geftades von China, die 
drei füplichen großen Halbinfeln: SHinterindien, Vorderindien und 
Arabien, welche zufammengenommen Europa an Größe faft gleichen, 
und ſelbſt gegen Welten die KRulturbrüde nach Guropa, Klein⸗ 
Alien u. ſ. w.“ 

„Alten ift nicht fo gleichartig in zwei Hälften nach ©. und 
N., in ein Hoch» und Tiefland vertheilt wie Afrifa; aber es ift eben: 
falls charakterifirt durch den Naturtypus eines ſehr hohen und gro- 
Gen, zufammenhangenden Hochlandes, einer mädtigen 
Gefammterhbebung der Erdrinde, eine ber breierlei 
Hauptformen der Erbräume (Ziefland, Hochland, Stufenland 
oder Bermittlung jener beiden), welche jedoch Auftralien faft gänz- 
lich fehlt, von welchen Europa nur auf Fleinere Räume befchränfte 
Repräfentanten in weit niederen Erhebungen über dem Meeresſpie⸗ 
gel aufzuweifen hat. Amerika zeigt zwar gleich hohe, doch mehre 
fach von einander gefonderte und im Vergleich mit Aften viel min« 
der weitverbreitete Räume der Art, fo daß die Niefenfetten der neuen 
Melt, fowobl an Höhe wie an Ausdehnung jeder Art vorherrichend 
bleiben, in Afien vie mehr maffigen Geſammterhebungen ihren ho⸗ 
rigontalen Räumen nach, die vorberrfchenden find, welche den 
Charakter der plaſtiſchen Oeftaltungen des ganzen Erbtheild be: 
dingen, trog ber Selfenfetten von denen fie größtentheild um⸗ 
lagert werden u. }. w.“ 

„Diefes coloffale Hochland der Erde befteht aus zweierlei 
verichiedenen Hochländern, die man, im Ganzen genommen, als 
zwei verfchiedene Terrafien von einer höheren und größeren, wie 
von einer niebern und Fleinern Art betrachten fann: denn fie find von 
verfchiedenen geometriichen Figuren, Größen und abfoluten Hör 
beu Diefe find 1) das öſtliche Hoch⸗Aſien, mit dem Plateau⸗ 
fofteme von Tübet und der Mongolei, Schamo und Gobi, daß 
8000 bis 10,000 Bar. Fuß mittlere Meereshöhe zeigt, aber in vie 
len Theilen ſich höher hebt, in andern fich tiefer fenft; — 2) das 
weftlibe Hoch⸗Aſien, mit dem Plateauiyftenie von Iran, auf 
4000 Fuß mittler Meereshöhe zurüdbleibend, daher auch vorherr⸗ 
fchend das mildere Hochland Vorder-Aften’6 gegen jenes vorherrichend 
rauhere Hinter-Afien’d. — Beide bangen zwar ununterbrochen durch 
gemeinſchaftliche Foriſetzung zufammen und bilden nur eine Ge⸗ 


fammterhebung ber Erbräume, aber fie verengen’ ſich gerade bei 
ihrer gegenfeitigen Berührung, und durch dieſe eigenthüämliche 
Zufammenfhnürung ihrer hoch emporgerichteten Maſſen zu 
einem mächtigen Gebirgsfnoten find beide wiederum fehr charakte⸗ 
riftifch von einander gefondert. An ihren Enden, zumal in S.O., 
RD, SW. und N.W., läuft died vereinigte Hoch Afien in 
verfdjiebene gefonderte Gebirgözweige aus, die mehr ober weniger 
noch zu feinem Stamme gehören. — Es ſenkt fich diefes Hochland 
zu weiten Tiefländern binab, die ringsum nach allen Weltges 
genden zu ben verfchievenften Oceanen, in ben vielfachften geo⸗ 
metrifhen Räumen, in den wechfelndften Geftaltungen un- 
ter den verfhiebenften Zonen, bie gemeinfame hohe Mitte um- 
lagern u. f. w.“ 

„Als befanntefte Hauptgrenzfteine dieſes Hochlandes bezeich» 
nen wir, außer jenen Steilfüften zu ben Meeren, noch folgende Waſ⸗ 
jer gegen die umlagernden, tiefern Länderflächen: in R. und N. W. 
ver Kaufafus und Taurus; gegen N. ver Elburs zum cas 
piſchen See mit feinen öftlichen Yortfegungen, danı weiter im D. 
der Altai; gegen R.DO. das daurifche Alpenland; an dem 
breiten Oſtrande dad hinefifhe Hochgebirge ohne gemeinfa- 
men Ramen, vom Weftrande der chinefifchen Mauer fübwärts bie 
zu dem Schneegebirge (Siensfhan) von Kuangfi, Yuman im 
innern WBinfel ded Golfs von Tunfin. Gegen ©. if der Hima⸗ 
laya mit feinen öftlichen Kortfegungen und den weftlichen des Hin- 
du⸗Khu. Im füdlicheren Plateauvorjfprunge von Iran find es die 
hohen Vorketten Belludichiftan’d gegen den indifchen Ocean, und 
von da an das fteile perfifche Küftengebirge, weldyes bis zu 
den Taurusfetten im obern Tigrid« und Euphratlaufe überall auf 
das beftimmtefte der Maffenerhebung gegen den perfifchen Golf, wie 
gegen die babylonifch- mefopotamifche Ziefebene feine Grenzſteine 
ſetzt u. |. w.“ 

„Wenn ſchon Hoch-Afien im DOften und Weften, einen Raum 
von mehr ald ein Drittheil ganz Aſien's (800.000 IM.) einnimmt, 
nämlich etwa 340.000 O.M. und für die davon gefondert zu betrach⸗ 
tenden Gebirgs⸗ und Pilateaulandfchaften etwa 185.000 DM. zu 
rechnen waren; fo bleiben für die Form des aflatifhen Tieflan- 
des doch immer noch die bedeutenden Arealflächen von 284.000 IM. 
übrig, faft doppelt fo viel als Europa's Sefanmtoberfiäihe Bon- 
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dieſet gehört bei weiten der größere Iheil, an 240.000 DM., ven 
sontinentalken Devreffionen an, d. b. denen, welche gegen 
das Innere des Landfreifes liegen, nämlich Sibirien, 186.300 
OM. fo wie das buchariſche Tiefland, 53.700 OM., und nur 
der bei weitem geringere Ylächenraum, wenig über 50.000 DM. ges 
hört dem nach der Äußeren, oceanifihen Seite gefehrten pelagifchen 
Tieflande an, nämlih das chinefifche (gegen 20.000 TIM.), 
das indifche am Ganges und Indus (20.000 DTM.) und nod) 
etwa das mefopotamifhsbabylonifche am mittlern und uns 
tern Euphrat und Tigris (14.000 IM.); noch geringer ift das fia- 
meffche dem -Umfange nach u. f. w.“ 

„Sin vorherrihender Stamm mit räumlich untergeordneter, 
aber nach dem Süden und Weften jehr günftig entwidelter,. wag⸗ 
rechter Gliederung, mit vorherrfchender Sfolirung gänzlich ab- 
gerüdter, zahlreichfter Infelgruppen gegen den D. und ©. O. hin; 
— ein großed gemeinfames, centrales, aber in zweierlei Terrafien 
gefonderted Hochland, von rauherer und milderer Art, von verfchie- 
denen geometrifchen Figuren und abfoluten Höhen; eine größte Mafe 
fenerhebung mit vorherrichenden, der abjuluten Höhe nach gemäßig- 
ten Plateauſyſtem, mannigfach geftalteten Randgebirgen, vorgelager⸗ 
ten Alpenlandfchaften mit unverfiegbaren Waſſerſchätzen, Ummalluns 
gen verichievener Art und reichgegliederten Syftemen freiftehenver 
Kettengebirge, die ald auslaufende Arme fi mannigfaltig verzwei- 
gen; — fo zeigt ſich die zufammenhängende, vertifale Gliederung 
Aften’s überall in den mannigfaltigkten, fich nirgend wiederholenden 
Geftaltungen. ber auch außerdem find, zumal in S. O., ©. u. 
S. W. die wagerechten Sliederungen durch theilmeife eingelagerte Hoch⸗ 
länder und Plateaufyfteme für Natur und Völferverhältnifie überfchaus 
licher, zugänglicher, milderer, Heinerer und niedriger Art, zu mehreren ter⸗ 
raffirten, bergigen, ganz individuel geftalteten Fühlern und vielfach begab: 
ten Halbinfeln geworden, welche den Süden des Ertheild Doppelt bereichern 
mußten, ba zwifchen fie und das centrale Hochland fich größtentheild gün- 
ftig gebildete große Tiefländer lagerten, denen in ihrem Rüden, wie hinter 
dem Apennin gegen das europälfche Alpenfyften hin, überall die Function 
‚lombardifher Kornfammern mit den reichfien Bewäfferungen 
der Stufenländer beigegeben wurden. Diefe Stufenländer breiten ſich 
aber, wenigftens in zwölf Foloffalen Formen, von der gemeinfamen 
Mitte aus nach allen Richtungen Hin, die Givilifation durch ihre 


Thalbildungen herbeiführend, förbernd und ausgleichend aus. Diele 
GSommunicationslinien ded Verfehrs für Lüfte, Temperaturen, Gewaͤſ⸗ 
fer, Fluren, Faunen und Völker, durchſchneiden von der gemeinfamen 
Mitte aus überall nach außen bin, theilweife noch in ihren Delta⸗ 
Ländern, die niebrigften Senfungen von wenigftend ſechs großen, 
ımter fich natürlich gefonderten Niederungen. Diefe fchreiten durch 
ihre innere Bodennatur, wie durch Nachbarfchaften und Stellungen, 
von den mit Waflerfülle bebedten und noch größtentheild mit ihrem 
ganzen Bölferleben auf die Dceane angewiefenen Räumen, durch bes 
flimmte Progreffionen bis zu den centralen und ganz continentalen 
fort, welche wenig oder nichts mehr mit den Ocennen zu thun has 
ben, aber eben darum den größten Einfluß auf die Populationen der 
Mitte ihrer Rachbar-Erbtheile gewinnen mußten. Es zeigen ſich 
demnach zwei vorherrfchende Hochländer und etwa vier untergeord⸗ 
neter Art mit verfchiedenerlei Gebirgsfyftemen, zwölf große Ueber 
gangsformen und ſechs natürlich gefonderte Niederungen, alfo in 
allem an vier und gwanzig überwiegend große, characteriftifch ge⸗ 
ftaltete Naturtypen, die auf Stamm und Glieder bes Erdtheils 
vertheilt, ganz eigenthümlich gruppirt find, fo, daß fich aus den Com⸗ 
binationen diefer weientlichen Yormen und Gruppirungen, auch bie 
ECharafteriftif der ganzen Erdgeftalt ergeben muß, wenn ihre Ratur 
mit Eicherheit überall im befonderen nachgewiejen fein wird. An 
diefes Syſtem plaftifcher Gefaltung fhließt fi dag Sy⸗ 
tem der Belebung in feinen gefegmäßigen davon ab- 
hängigen, wie in feinen freien davon unabhängigen Erfdei- 
nungen notbiwendig an. 


b. Hfeile. 


Ohne Entwidlung der, aus der Eombination der horizontalen 
und vertifalen Dimenfionen hervorgehenden plaftiichen Grundgeſtalt 
des ifolirten afrifanifchen Kontinents, find in den gewöhnlichen Com⸗ 
pendien und Karten, Gebirgszuͤge aphoriftiich angegeben, welche Feine 
Anfchauung von den vorherrichenden Terrainformen, fo weit fle ung 
befannt geworden, zu gewähren im Stande find. „Es ift überhaupt 
ein- für allemal zu bemerken“ fagt- Ritter, „wie die gewöhnliche 
Behandlung der Erdbefchreibung derfelbe Vorwurf, wie viele Gefchichte 
treffen möchte, Daß, wie bier über den hervorragenden Köpfen bie 
Herzen, über den Fuͤrſten das Volk vergefien worden, fo in ber Erd⸗ 
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beichreibung über den hohen Gebirgsgipfeln der einende Grund, ber 
Boden, der fie trägt.” 

Folgen wir ferner den Ritterfchen Anſichten, fo bietet Der ge⸗ 
ſchloſſene Stamm von Afrifa nur zwei überwiegend große Hauptfor= 
men, bie ihm feinen Grundcharafter verleihen, in welcher er feiner 
ganzen Erftredung nach, faft gleichförmig getheilt if. Nämlich ein 
großed zufammenhangended Hochland oder Plateau von bedeutender 
. Höhe und ein großes zufammenhangendes Tiefland. — Hochafrika 
fleigt im Often, Weften und Eüden in terrafienförmigen Abfäben 
auf; „diefe Terrafien werben mehr oder minder, die Küſten entlang, 
von Gebirgszügen begrenzt, die von Süden nach Norden flreichen. 
So weit unfere Kenntniß gegenwärtig reicht, wird dieſes Hochland 
nirgends von irgend einem großen Strome der Länge oder der Breite 
nach durchzogen und alfo nirgends durchfchnitten u. |. w.” „Auch 
gegen Norden fenft es fich in den beiden Seitenflügeln von Habeſch 
und Mandingo, ebenfo gleichmäßig wie dort herab, jedoch nicht zum 
Ocean, fondern zur zweiten Hauptform, dem Tieflande, das in 
wunderbarer GEinförmigfeit und Weite, die größere Norbhälfte von 
Afrika einnimmt und fich wie ein breiter Buß mit den untern Ril- 
ftufen und dem niedern Plateau der-Berbern gegen Aſien und Europa 
vorfchiebt. In jenem Hochs wie im Zieflande find immer nur je 
zwei vorherrfchende, ziemlich ebenmäßig vertheilte Hauptformen, Die 
in einem unverfennbaren Barallelismus, nad einem Hüben und 
Drüben, vertheilt find. Dort an dem Dft- und Meftrande Afrifa’s, 
die Mittel und Küften-Terraffen von Norden nady Süden ftreichend, 
quer durchbrochen von den kurzen Küftenftrömen; hier die waſſerar⸗ 
men MWüften und Steppenfläcdhen von Oſten nach Weften ziehend.“ 

„Rur —5 untergeordnete Erdformen oder große Naturbildun- 
gen der Erdlandfchaften, (bemerkte Ritter im mündlichen Vor— 
trage) machen von ber allgemeinen einförmigen und gleichartigen 
Bertheilung des Hoch⸗ und Tieflandes in Norden des Erdtheils eine 
Ausnahme und diefe bringen größere Mannigfaltigkeit in die Ge 
ftaltung feiner Oberfläche, nämlich 3 Stufenländer und 2 Hochlän- 
per ber Fleineren Art. Alles was außerhalb derſelben im nörblichen 
Erdtheile liegen bleibt, ift größtentheild Wüfte, nicht einmal Step- 
penland, nur mit verhältnißmäßig wenigen NRafenftelen zur Niede⸗ 
rung oder zum Tieflande gehörig. Nämlich erftiend gegen Nordweſten 
zum mittelzatlantifchen Ocean; bie Stufenländer des Senegal und 
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Gambia; zweitend gegen Norden zum imittellänbifchen Meere das 
Stufenland des Nil; drittens gegen das Binnenland zwifchen jenen 
beiden das Stufenland des raͤthſelhaften Nigerftroms; viertens im 
Rordweiten das niedrigere Hochland des Atlas oder das Plateau 
der Berberei, ein iſolirtes Gebirgsganze mit vorherrfchender Bildung 
der Hochebene und fteilen Randgebirgen in der Geftalt eines läng- 
lichen Trapebed, etwa Klein-Afrifa zu nennen in den Sinne wie 
Kleinafien, — beides die Borländer diefer Erviheile, welche Europa 
nicht nur geographifch genähert vorliegen, ſondern auch in phyfifali- 
fcher Hinficht verwandter find, ald die übrigen Theile der Welt. 
Fünftens in Rorden das Heine Plateau von Barfa, welches wir erft 
feit kurzem genauer kennen lernten. — Alfo 7 wefentliche Hauptfor- 
men find ed, welche die Configuration des Erbtheild feinen Haupt- 
eonturen nach ‚bedingen und feine verticale Gliederung bilden, naͤm⸗ 
lich zwei dem Raume nach überwiegende Haupt» und fünf untergeord- 
nete Formen; jede derſelben aber zeichnet fich durch ihren charafteriftis 
fhen Haupttypus vor allen übrigen Erbtheilen aus.” 


e. Amerika. 


Wir finden auf vielen Karten Südamerifa mit Fettenartigen 
Ausläufern der Cordilleren auf eine Weife durchfegt, baß diefer Erd⸗ 
theil ſelbſt da durchaus gebirgig erfcheint, wo neben ber vorherr: 
ſchenden Form des Kettengebirged, nah Alerander von Hums 
boldts Forſchungen auch die Tiefebene- und zwar in den beveuten- 
ften horizontalen Dimenfionen als Grundform erfcheint. Wir finden 
aber auch auf den meiften neueren Karten, wo die horizontalen 
Dimenfionen der Tiefebenen berüdfichtigt find, Die Ausläufer der Cor⸗ 
dilleren und die abgefonderten Gebirgsglieder in ſolchen bedeutenden 
verticalen Ausvehnungen audgebrüdt, welche gegen jene des Haupt» 
zuges der Gorbdilleren ſo wenig zurüd treten, daß dieſe karthogra⸗ 
phifche Darftellung fchlechterbings im Wiverfpruche mit ben von den 
zuverläffigften Reifenden an Ort und Stelle gemonnenen Anfichten 
fieht. Wir finden ferner auf den meilten Karten bie fübamerifanis 
ſchen Cordilleren in continuirliche Verbindung mit den nordamerifas 
zifchen gefebt und ohne Berüdfichtigung anderer Formen der Erdge⸗ 
flaltung mittelft einer Hauptfette mit vielerlei Ausläufern nach Often 
und Weften Nordamerifa bis zur Nordweſtküſte durchzogen. 

Rah A. v. Humboldt ift nur 4 der Oberfläche Südameri⸗ 


ka's mit @ebirgen bedeckt, die übrigen 2 beftehen aus Klächen, ‚welche 
erſt nach einer Entfernuug von 225 deutſchen Meilen von der Oſt⸗ 
füfte allmälig bi8 1000 Zuß auffleigen. „Wofern in einem frübe- 
ten Berhältniffe unſeres Erbförperd, durch irgend eine außerorbent- 
liche Urfache, der atlantifche Drean jemals zu 1100 Buß Höhe über 
fein ‚gegenwärtiged Nievau emporgeftiegen ift (zu einer Höhe, welche 
um ein Dritthetl geringer ift, al8 die ‚ver Hochebenen ded Binnen- 
landes von Spanien und Baiern), fo mußten feine Wellen ſich au 
den Felſenriffen brechen, die den öftlichen Abhang der Anden-Corbil- 
lere begrenzen.“ — Ferner berichtet A. v. Humboldt: „Bon den 
ifolirten Berggruppen, dad will fagen, von denen, weldhe nicht Aefte 
ber Anden-Gordillere und ihrer Yortfebung gegen das SKüftenland 
von Venezuela find, iſt die eine nördlich und die andere öſtlich vom 
Andengebirge gelegen; bie erfte ift die Sierra Sevada de Santa 
Marta; die beiden anderen find die Sierra de la Parime, zwifchen 
dem Aten und Sten Grad nördlicher Breite, und die Berge von Bra- 
filien zwifchen dem Adten und 28ten Grad füblicher Breite. Aus 
biefer feltfamen Bertheilung der großen Unebenheiten ded Bodens 
ergeben fich drei Ebenen oder Beden, die zufammen eine Grundfläche 
von 420.600 Geviertmeilen oder + von ganz Südamerika, oftwärte 
der Anden befafien. Zwifchen der Küftenfette von Venezuela 
und der Gruppe von PBarime bebnen fih aus Die Ebenen 
vom Apure und vom Unter⸗Orenocko; zwiſchen der Gruppe 
von Parime und jener der Berge Brafilien’8 befinden fich die 
Ebenen vom Amazonenftrom, vom Riv Negro und von der 
Madeira; zwifchen den Gruppen von Brafilien und dem füd« 
lichen Endtheil des Feftlandes liegen die Ebenen vom Rio de la 
Blata und von Patagonien.“ 

„In der weitläufigen Landfchaft oftwärtd der Anden, bie über 
480.000 Sees®evierimeilen befaßt, von denen 92.000 Bergland find, 
wird Feine Gruppe angetroffen, die zur Region des ewigen Schneed 
anfteigt, Feine, welche auch nur hie Höhe von 1400 Toifen erreichte. 
Diefe Senkung der Berge im öftlichen Theil des neuen Feſtlandes 
erſtreckt ſich bis zum 60° nördlicher Breite; während in weftlichen 
Theil, auf der Berlängerung der Anden-Gordillern, bie höchften Berg- 
gipfel in Merifo (Br. 18° 59%) auf 2770 Toifen, in den Felsgebir⸗ 
gen (Br. 379 bis 40%, auf 1900 Toifen anfteigen. Die ifolirte 
Gruppe der Alleghanis, welche durch ihre öftliche Lage und Richtung 


der Gruppe von Brafilien entfpricht, uͤberſteigt nicht 1040 Toiſen. 
Die bedeutendſten Berggipfel alfo, diejenigen, welche bie Höhe des 
Mont-Blanc übertreffen, gehören demnach nur der Längenfette an, 
welche dad DBeden des ftillen Oceans von 55° füblich bis 68° nörd⸗ 
lich einfaßt, dad will jagen, ber Anden:Gorbilfere. Die einzige ifo« 
lirte Gruppe, welche mit den Schneegipfeln der Aequmoctial» Anden 
wetteifert und nahe an 3000 Toiſen Höhe erreicht, ift die Sierra be 
Santa Marta. Auch ift dieſelbe nicht auf der Oftfeite der Cordille⸗ 
ren befindlich, fondern zwiſchen der Verlängerung zweier ihre Hefte, 
der von Merida und der von Veragua. Da, wo die Corbilleren 
das Antillen-Meer begrenzen, in bem Theile, welchen wir unter dem 
Namen der Littoralfertte von Venezuela begreifen, erreichen 
diefelben jene außerorventliche Höhe (2400 Toifen), die fie aufihrer 
Berlängerung gegen Chita und Meriva haben, nicht mehr. Wenn 
die öftlichen Gruppen, die bed Küftenlanded von Benezuela, von Pa⸗ 
rime und von Brafilien einzeln betrachtet werben, fo fieht man ihre 
Höhe von Norden gen Süden abnehmen. Die höchften Gipfel jeber 
Gruppe find die Silla de Caracas (1350 Xoifen), der Pic Duida 
(1300 Toifen), der Stacolumi und Stambe (900 Toifen). Allen 
wie ich fchon anderswo bemerkt habe, man würde fich irren, wenn 
man die Höhe einer Bergkette einzig nach ber Erhöhung der höch⸗ 
ften Gipfel beurtheilen wollte u. ſ. w.“ — „Die Gruppe ber Berge 
von Braftlien ift bisher auf den Karten nicht minder feltiam abs 
gebildet worden, wie hinmwieder die Berge ber iderifchen Halbinſel, 
KleinsAfin’3 und Perſien's. Es find temperirte Platenus und wirk⸗ 
liche Bergfetten von 300 bis 500 Toifen Erhöhung mit außerordents 
lich heißen Landſchaften, deren wellenförniger Boden nur verſchiedent⸗ 
lich gruppirte Hügel darſtellt, verwechjelt worden u. f. w.” — Das 
eigentliche Bergland von Brafilien, dasjenige, deſſen Durchſchnitts⸗ 
Höhe mindeftend 400 Toiſen beträgt, ift in fehr engen Grenzen un- 
gefähr zwifchen 18° und 28° fünlicher Breite eingefchloffen.” 

Ueber die Struchir der Anden-Gordilfere berichtet 4.» Humr 
boldt: daß unfere Karten biejelbe auf eine nur höchſt mangelhafte 
Weife andeuten, und was La Condamine und Bouguer, während. 
ihres langen Verweilens auf ber einzigen Hochebene von Quito 
darüber vermutheten, iſt von denen, welche die ganze Kette dem 
Typus der AequatorialsAnden gemäß befchrieben haben, generalifixt 
und irrig ausgelegt worben. Bon der Zelfenklippe. von Diego Ras 


mirez bis zur Landenge von Panama, find die Anden in ihrer gan- 
zen Ausdehnung betrachtet, bald in mehr und minder parallel lau⸗ 
fenbe Zweige zeräftelt,. bald vurch fehr ausgedehnte Bergfnoten 
gegliedert. Man unterfcheidet neun folcher Knoten, welche ſammt 
den Gebirgsäften auf S. 437 des Sten Theild der Humbolbt’ichen 
Reifen näher angegeben find und zu welcher Darftellung wir den 
pneumatifchen Globus von Grimm ganz befonders empfehlen wol- 
en. — Norbweftwärts von dem Iſthmus von Panama erhält Die 
Eorbillere von Rorbamerifa einen von den füdamerifanifchen Anden 
abweichenden Charakter. Dort erfcheinen oft die Zweige der Eorbilles 
ren als Randgebirge fehr ausgebreiteter Hochebenen, auf welchen häus 
fig mächtige vulfanifche Gebirgsgipfel aufgefeht find. Unter dieſen 
Hochlaͤndern, welche auf den meiften Karten unbeachtet gelafien und 
an deren Stelle einfache Kettengebirge gezeichnet wurden, haben wir 
befonderd das Hochland Mejico mit dem 7000' hoben Plateau 
von Anahuac herauszuheben, welches von Often nach Weiten von 
einer Reihe Nevados und brennender Vulkane durchzogen wird; fo 
wie am oberen Stromlauf des Rio del Norte das gegen 3000’ hohe 
Blateau von Neumejiko, welches von der Sierra Madre, 
dem neumejifanifchen Grenzgebirge und der öftlichen 
Eordillere von Rordamerifa umfchloffen wird. 

Die Linie der Waſſerſcheide zwiſchen dem St. Lorenz, Miffifiipi- 
und Hudſons⸗Bay Gebiet, wird durch einen fihwachen Grat, durch 
eine einfache Erhöhung (Schwelle) von zwei Widerlagen gebildet. „Eben 
fo wenig (bemerft A. v. Humboldt) ift eine Kette vorhanden zwifchen 
den Quellen des Miffouri und dem Affiniboni, der ein Aft des Red⸗ 
River der Hudſonsbai if. Diefe Ebenen, faft nur Savannen, zwis 
ſchen dem PBolarmeer und dem mejifanifchen Bufen, haben eine über 
270.000 Geviert⸗Seemeilen betragende Oberfläche, welche dem Areal 
von ganz Europa beinahe gleich kömmt. Nordwärts der Parallele 
von 42° hat die allgemeine Senkung des Bodens öftlihe Richtung; 
füdwärts von biefer Parallele neigt verfelbe fich füdwärts. Um einen 
richtigen Begriff von dem geringen Belang diefer Senkungen zu er- 
halten, muß man fich erinnern, daß dad Niveau bes Oberfees 100 
Toifen, das des Erieſees 88 ZToifen, und das vom Ontariofee 36 
Toifen über dem Waflerfpiegel des Weltmeeres erhöht find. Auch 
haben die Ebenen von Gincinnati nach der Angabe bes Herrn Drafe, 
faum 80 Toifen abfoluter Höhe. Weftwärts, zwifchen den Ozark⸗ 
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Bergen und den Rody Mountains erhebt das Beden von Miſſiſſipi 
ſich beträchtlich in der ausgedehnten von Hrn. Nuttal befchriebenen 
Wildnis. Es bietet eine Reihenfolge ftufenweife über einander geles 
gener Heiner Plateaus dar, von denen das weftlichfte (dem Felſenge⸗ 
birge zunächft gelegene, zwifchen dem Arfanfas und Dem Padouca) über 
450 Toifen Erhöhung haben fol. Der Major Long hat dafelbft für 
die Beftimmung der Lage und ber Höhe von James Beafeine Bafis 
gemeffen. Im großen Beden vom Mifjiffipi nimmt die Linie, welche 
den Wald von den Savannen trennt, ihre Richtung nicht, wie man 
vermuthen Fönnte, in der Direction einer Parallele, fondern wie bie 
atlantifche Küfe und AlleghanisBerge felbft thun, von N. O. nad) 
S. W., von Bittöburg nach St. Louis und dem Red⸗River von 
Nadchitotches, fo daß einzig nur der nördliche Theil vom Staate der 
Minefen mit Sräfern bewachfen iſt. Dieſe Demarcations-tinie ift 
nicht bloß für die Geographie der Pflanzen beveutfam; fie hat auch 
einen wefentlichen Einfluß auf die Verzögerung der Kultur und Be- 
völferung der Nordweſtſeite von unteren Miſſiſſipi. In den verein- 
ten Staaten mögen die Savannenländer viel langſamer Folonifirt 
werben, und felbft auch die unabhängigen ISndianer-Stämme find 
durch das herbe Klima geswungen, in der Nähe der Flüſſe zu über⸗ 
wintern, wo fie Bappeln und Weiden anireffen u. |. w.“ „Die Ebes 
nen zwifchen den Alleghanis und den Anden, von Ober⸗Louiſiana, 
find dermaßen weit ausgedehnt, daß fie, gleich den Pampas vom 
Chaco und von Buenod-Ayres auf dem einen ihren Endtheile Bam- 
boufaceen und Palmen ernähren, während ber andere, einen großen 
Theil ded Jahres hindurch, mit Eis und Schnee bevedt if.“ 

Diefen, zur Bermeidung der bißherigen Irrthümer für Karthographen 
höchſt wichtigen Daten, wollen wir fchließlich über den auf den meiften 
Karten dargeftellten Zufammenhang der nord« und ſüdamerikaniſchen 
Gordilleren die Berichtigung nachfolgen lafien: daß die erftern von ben 
lestern durch eine natürliche Einfenkung, die Yandenge von Banama, 
(deren Hügel nur 500’ auffteigen) vollflommen getrennt find. Erſt 
im Weften diefer Landenge fleigen die Cordilleren mit der Sierra 
de Beragua plöglih 8400' hoch auf, um eben fo fteil am Golf 
von Tehuanteped zu einer zweiten Einfenfung hinab zu -flhrzen, 
weiche, etwa 1100° Hoch, ihren Zufammenhang mit dem Plateau 
von Anahuad unterbricht. 
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Ueber Generalifieungen für Schulzwecke. 


Außer der naturwidrigen Darſtellung ganzer Continente oder 
kleinerer Erdräume auf den meiſten Karten, wo entweder die neues 
ren Forſchungen unberüdfichtigt gelaſſen, oder das unglückliche Bes 
ſtreben: die älteren Anſichten mit den neueren zu vereinigen, noch 
andere Irrthümer zu Tage förderten und überhaupt ein Mißverftänd- 
niß der Humboldt’fhen und Ritter’fchen Forfchungen, fo wie 
der Rühle’fchen und Berghaus’fchen Farthographifhen Dar⸗ 
ftellungen, zu einem nicht minder großen Nachtheile für den geogra» 
phifchen Unterricht, als die frühere irrthümliche Anficht von dem 
durchweg Fettenartigen Zuſammenhang aller Höhen füärte, haben 
auch folche anfchaulihe Kommentare der Geographie auf die Phan- 
tafte Der noch ungeübten Lehrer als auch unfundigen Schüler nicht 
zweckdienlich eingewirft, wenn ed den Berfaffern von jenen nicht ge⸗ 
lingen wollte, die dem Maapftabe der Karte angemeflene und für 
den Unterricht durchaus nothwendige.. graphifche Charakteriſtik, zur 
geiftigen und bleibenden Auffaffung der Erdbilder zu veranlaffen. Wir 
haben bereits a. a. O. (in erften Jahrgange diefer Zeitfchrift, Heft 
V Seite 445) die Sanftein’fchen Skitzen, als geiftvolle, gleichfam 
in rapiden Umriſſen gegebenen Mufter ähnlicher Darftellungsweifen 
aufgeführt, zu welchen freilich, mit Befeitigung einer bloß mechani⸗ 
hen Nachzeichnung, das tiefere Gingehen in die Naturverhältniffe 
eined Erdraumes und ein gründlichered Studium erforderlich ift, 
als dies bei den meiften Kartenzeichnern der Kal zu fein scheint. 
Das erprüdende Detail neben der Nichtbeachtuug vertikaler Dimen⸗ 
fionen, haben felbft auf ſolchen Karten, welche mit Benugung der beften 
Hilfsmittel und der neueren zuverläffigften Forſchungen gezeichnet wur⸗ 
den, oft weiter nichts verrathen, als einen gewiflenhaften und fleißigen 
merhanifchen Arbeiter, der mit den beften Erfcheinungen in ber Kar⸗ 
tensLiteratur binlänglich vertraut, aus den ihm zugelommenen vers 
fchiedenartigften Materialien gefchict zufammen zu fegen und zu res 
duziren verftand, ohne feinem in Detail vielleicht höchft richtigen und 
(obenswerthen Gebilde, denjenigen Geift einhauchen zu können, der 
die Seele des Beſchauers auf bleibende Weije zu affigiren im Stande 
wire. — Indeſſen haben ſolche monotone Darftellungen, deren Gründ- 
lichfeit im zuverläͤſſigen Detail zu fuchen ift, auch für den geiftig 


beivegien Arbeiter den größten und ganz unentbehrlichen Werih, da 
fie in Verbindung mit anderen gebrudten oder fchriftlichen Materins 
lien oder mit den Beobachtungen an Ort und Stelle, behufs nach: 
folgender Zufammenziehung ded gewonnenen Detaild zu einer allge 
meinen charafteriftiichen Darſtellung, aljo zur Generalfirung ge 
gebener Erdräume eine fichere Grundlage bilden. — Für Diejenigen 
Kartenzeichner, deren Umſtaͤnde es vor der Hand nicht geftatteten, fich zu 
Generalifirungen zuerheben, wollen wir in der beigefügten lithographirten 
Tafel (Hochländer von Afien) eine Skizze geben, welche zwar nicht zur 
ausfchließlichen Norm ähnlicher Darftellungsweifen, aber zur Beran- 
Laffung dienen fol, die Aufmerffamfeit auf eine kartho— 
graphifche Behandlung des gegebenen geograpbifchen 
Stoffe behufs des Unterrichtes hinzulenfen, welde zu 
didaktiſchen Zwecken und faft als unerläßlich ericheint. 

Außerdem wollen wir es nicht verabfäumen, die aus dem 
geichnenden geograpbifchen Unterrichte gewonnenen Erfahrungen 
geographifchen Lehrern zur weiteren Würdigung und Beachtung, 
und Hinwiederum zur bereitwilligen Entgegennahme unfererfeits 
von belehrenden und dankenswerthen fremden Anfichten, dahin 
mitzutheilen: daß das Kartenzeichnen, wie es gewöhnlich auf Schu: 
len gefchieht, zur unverantwortlidhfien Zeitverfchwenbung 
und in bie Kategorie des gebanfenlofen, geifttödtenden Abfchreibend 
gehören bürfte, wenn das vollftändige Material in einem 
vorliegenden Driginal bereits gegeben if, — und daß 
diefer Zeitverluft um fo nachtbeiliger und nbftumpfender auf das 
geiftige Leben des mechanifchen Copiften einwirken muß, je mehr da- 
mit von Seiten des Lehrerd die Anforderung an eine ſchoͤn ausge- 
führte und zugleih mit dem Maaßftabe ded Originals überein: 
ftimmende Arbeit verbunden if. Es kann unferer Erfahrung gemäß, 
das Kartenzeichnen nur infoferne einen bebingten Werth, erhalten, 
als in bereitö vorliegende geftochene oder lithographirte Flußnetze, 
die phyſikaliſchen Berhältniffe, auf eine möglichft zeiterfparende Weife, 
nur in ihren allgemeinften Grundzügen, nach den von dem Leh— 
rer gegebenen mündlichen oder ſchriftlichen Daten con- 
fEruirt werden. Auch dürfte das Kartenzeichnen am allermeiften zur 
geographifchen Bildung dienen, wenn der Schüler nach der Einprä- 
gung und Einübung des Stoff angehalten wird, aus freier Hand 
entweder mit Dinte und Feder in rapiden Umriſſen, den betreffenden 


Erdabſchnitt aus dem Gedaͤchtniſſe zu entwerfen, oder in Gegenwart 
ded Lehrers, behufs einer applicatorifchen Recapitulation, mit der 
Kreide an der Tafel auf eine Weife zu fligiren, wie fie in dem an⸗ 
liegenden lithographirten Entwurfe (hesperiſche Halbinfel) zu ‚geben 
verfucht wurde. 





Allen vorftehenden Andeutungen und Betrachtungen find noch 
viele, für einen zweddienlichen geographifchen Unterricht mehr oder 
minder wichtige beizugeben. Hauptfächlich aber ift die Erweiterung 
oder Verengung der Wirfungsfphäre eines Lehrers, durch die jedes⸗ 
malige geiftige Individualität feined jugendlichen Auditoriums be⸗ 
dinge. Dieſes letztere in feiner Zotalität richtig aufzufaflen, zu 
würdigen und zu behandeln, ohne die engen Wechfelbeziehungen mit 
jedem einzelnen Individuum ſchwinden zu laflen, dürfte zur möglichft 
vollfommenften pädagogifhen Wirffamfeit ſchon darum uner- 
täglich fein, weil buch dieſe erft ver did aktiſchen Wirffamteit 
die volfte Kraft verliehen werben kann. — Solche Lehrer aber, 
welchen die ernfte Mahnung unferer Zeit an den geographifchen 
Unterricht als eine mit ihrer momentanen Lebenslage unausführbare 
Forderung erfiheint, mögen die Bemerkung freunblichft beherzigen: 
dag felbft unter den ungünftigften äußeren Berhältnifien die vollfte 
Kraftanmwendung in der gegebenen Berufsiphäre, nicht felten ſchon allein 
dazu befähigt, den wechſelnden, oft trugvollen Geftalten des Lebens, 
das im Geifte und im Herzen gewonnene Unwandelbare und 
nur allein wahrhaft Beglüdende, ſchirmend entgegen zu ſetzen. 





Je ausgebildeter 
die äußeren Amriſſe eines Welttheiles 


oder Ranbindividunms find, 


defto fulturfähiger und beffer bebaut ift der Boden, und höher ent- 
widelt find alle geographifchen Berhältniffe der Bevölferung. 


Bon 


Dr. Reuter, 
Profeffor. 
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Die verſchiedenen materiellen und inmateriellen Intereſſen der Vol⸗ 
ker fordern mit jedem Jahre eine umfaſſendere und gruͤndlichere Bear⸗ 
beitung derjenigen wiſſenfchaftlichen Bücher, welche für dieſelbe eine 
Grundlage bilden und förderlich find. Unter den mehr oder weni- 
ger einflußreihen Wiflenichaften nimmt vie Geographie, zwiſchen 
den natnrwiffenichaftlichen und Hiftorifhen Zweigen ftehend und 
beide mehrfach verbindend, eine der wichtigften Stellen ein, weil 
fie die Geſetze, nach denen die Erdoberfläche gebildet erfcheint, mit 
beftändiger Rüdficht auf den großartigen Einfluß, welchen die Bil 
dung, ©eftaltung und Befchaffenheit auf die geiftige und fittliche 
Entwidelung, auf den inbuftriellen und politifchen Character bes 
Menfchengefchlechtes ausübt, nachzuweiſen und durch Beifpiele zu 
belegen bat. \ 


Zur Beranfchaulichung dieſes Einfluffes, zur Begründung der 
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Wahrheit, däs neben den abfoluten Verſchiedenheiten zwiſchen den 
eigentlichen Characteren der einzelnen Landveften und Landindivibuen 
noch andere relative DVerfchiedenheiten, nämlich nach dem Grade der 
Ausbildung und Entwidelung der Äußeren Umgebungen mittelft 
Meere und Meerbufen, Baien und Buchten, Halbinfeln und Inſeln, 
Meerengen und Binnenmeere, Slüffe und Gebirgerc., mittelft des möglich- 
ften Entfernthaltens von Ertremen und des möglichft Fräftigen Unter- 


ſtutzens der Meufchen in ihrem Streben zu höherer Ausbildung Durch 


günftig geftaltete Befchaffenheit ver Bodenfläche und der flimatifchen Ber: 
hältniffe und durch vortheilhafte Vertheilung der Thiere und Pflan- 
zen beftehen und daß überall, wo die Ertreme ber berührten Bes 
ziehungen beftehen und überwiegend einwirken, dieſes Streben Der 
Menfchheit nach vollfommener Ausbildung, wenn auch nicht völig 
gehemmt, doch fehr erfchwert wird, und endlich zur Verfinnlichung 
der urfprünglichen und unveränderlihen Wechſelwirkung zwifchen 
Erde und Menfchengeichlecht, zwifchen Geographie und Gefchichte, ift 
eine ganz andere Bearbeitung des geographifchen Stoffes erforverlich, 
als bisher gefchehen ift und meiftend noch, nach der fogenannten po» 
litifchen Geographie, gefchicht. | 

Die Löfung der Haupt- und Nebenaufgaben ber Geographie 
jegt nicht bloß wifjenchaftliche Begründung, fondern auch allgemein: 
gültige, einfache, überall anmwendbare und jedem einleuchtende Wahrs 
beiten voraus, durch welche eine wiflenfchaftliche Behandlungsweife 
möglich und die großartige Idee Ritters ind öffentliche Leben und 
in die Schule wirffam eingeführt wird. Das geographifche Studium 
muß auf eine gewiffe Anzahl von Grundfägen und Wahrheiten zu⸗ 
rüd geführt werben, welche jeded geographifche Element beherrſchen. 
Der Zwed ver nachfolgenden Entwidelun en und einer ihnen (vorausge⸗ 
gangenen) und nachfolgenden Reihe von Abhandlungen befteht in der Hufe 
ftellung und naͤheren Erläuterung folder Orundfäge, welche jede geogra= 
phifche Beziehung, fie mag den phyfifchen Character des Welttheiles oder 
eines feiner Individuen oder feine Bevölkerung, die materiellen oder 
inmateriellen SIntereflen der Staaten, die Landwirthſchaft nad) ihrem 
ganzen Umfange, die Gewerbe, Fabriken und Manufalturen, und den 
Handel, hier das gefammte Volfserziehungs-, Bildungs» und Unter: 
richtöwefen, die religiössficchliche Entwickelung und die Anordung der 
öffentlichen und Privatangelegenheiten (den eigentlichen ftaatlichen Cha⸗ 
rakter) der Bölfer betreffen, heherrichen, burchbringen und veranfchaulichen. 
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Der in ber Weberfchrift ausgefprochene Grundſatz ift nicht bloß 
auf eine Entwidelung von Küften mittelt Halbinfeln und Inſeln, 
Bufen und Häfen, Meerengen und Binnenmeere u. dgl., fondern auf 
bie mannigfaltigen Verzweigungen und Bertheilungen durch Flüſſe 
und Gebirge, große Straßen und Seen u. dgl. auszudehnen, weil 
durch diefe Umgebungen die der einzige Zufammenhang zwifchen Na⸗ 
tur eined Landes und Gefchichte feiner Bevölferung in ähnlicher Ge⸗ 
ftalt fich Fundgiebt, wie das Hingewiefenfein der einzelnen Menfchen 
auf dad Berhältniß zwoifchen der Entmwidelung und Kraft ihres Kör- 
pers und Geiſtes, welcher mittelft jencd zur Grfüllung der Beruföge- 
ſchaͤfte tüchtig wird. Die Natur des Landes und Geichichte des 
Bolfes ſtehen in einem ähnlichen, innigen Zufammenhange; jenes 
bildet gleichfam den Körper und bietet die Mittel oder Stoffe dar, 
wodurch, oder an welchen fi das Volk vollfonımener entwideln 
und feiner wahren Beftimmung entgegen führen kann. 

Man wird hier vielleicht entgegnen, von der Natur eined Welt⸗ 
theiles ober einzelnen Landes könne doch nicht die ganze Entwidlung 
einer Bevölferung abbängen, ba die Eigenthimlichfeit der letzteren 
vorzugsweife aus einem von der Gottheit ihr verliehenen, unantaſt⸗ 
baren Elemente befteht, ohne welches jene in ihrem ganzen Weſen, 
in ihrer ganzen Tiefe, in ihrer wahren Größe und ihrer ewigen Ve⸗ 
flimmung, überhaupt in Allem, was fie Lebendiges und Unvertilg- 
bares in fich hat, nicht. erflärt werden kann und fie bie Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit dieſes Elementes feft bewahren müfje: allein die aufmerffame 
Prüfung der wechjelfeitigen Abhängigfeit des Geiftigen vom Phyſi⸗ 
fehen der Menfchen, der Bevölkerung von der Ratur und Befchaffen- 
heit ded Bodens, aller religiöfen Entwickelung von der Bebauung 
deſſelben und die in allen Welttheilen und in ihren einzelnen Läns 
dern ſich kundgebende Thatfache, daß von der Weishelt des Schöpfers 
der bildungsfähigeren Bevölferung auch die meiften und wirffamften 
Mittel zur Entwidlung und Fortbildung angewiefen find, fchlägt alle 
einzelnen Zweifel nieder und zeigt die allgemeine Gültigkeit des aus⸗ 
gefprochenen Grundſatzes. 

Die Entwidelungsgefchichte aller Völker von der erften Zeitrech⸗ 
nung bis auf unfere Tage giebt Beweife: Die Babyloner, Affyrer 
und Meder, die Hegypter, Syrier und Phöntzier, die Heinafiatifchen 
und griechiſchen Staaten, dad mächtige Neich der Röner und Ara- 
ber, die Sntwidelungeperiode der Gallier und Dentfchen, die vorma- 


350 


Wahrheit, das neben den abfoluten Berfchiedenheiten zwiſchen den 
eigentlichen Characteren der einzelnen Landveften und Landindivibuen 
noch andere relative Verfchiedenheiten, nämlich nach dem Grade der 
Ausbildung und Entwidelung der äußeren Umgebungen mittelft 
Meere und Meerbufen, Baien und Buchten, Halbinfeln und Inſeln, 
Meerengen und Binnenmeere, Flüffe und Gebirgerc., mittelft des möglich- 
ften Entfernthaltend von Ertremen und ded möglichft Fräftigen Unter 


ſtützens der Menfchen in ihrem Streben zu höherer Ausbildung Durch 


günftig geftaltete Befchaffenheit der Bobenfläche und der flimatifchen Ber: 
hältniffe und durch vortheilhafte Vertheilung der Thiere und Pflan- 
zen beftehen und daß überall, wo die Ertreme der berührten Bes 
ziehungen beftehen und überwiegend einwirken, dieſes Streben ber 
Menfchheit nach vollfommener Ausbildung, wenn auch nicht völig 
gehemmt, doch fehr erfchwert wird, und endlich zur Verſinnlichung 
der urfprünglichen und unveränderlihen Wechfelwirfung zwifchen 
Erde und Menfchengefchlecht, zwifchen Geographie und Gefchichte, iſt 
eine ganz andere Bearbeitung bed geographifchen Stoffes erforderlich, 
als bisher gefchehen iſt und meiftend noch, nach der fogenannten po« 
litifhen Geographie, gefchieht. 

Die Löfung der Haupt- und Nebenaufgaben ber Geographie 
fegt nicht bloß wiffenfchaftliche Begründung, fondern auch allgemein 
gültige, einfache, überall anwendbare und jedem einleuchtenDe Wahr⸗ 
heiten voraus, durch welche eine wiſſenſchaftliche Behandlungsweiſe 
möglich und die großartige Idee Ritter's ind öffentliche Leben und 
in die Schule wirffam eingeführt wird. Das geographifche Studium 
muß auf eine gewiſſe Anzahl von Grundfägen und Wahrheiten zus 
rüc geführt werden, welche jedes geographifche Element beherrfchen. 
Der Zweck der nachfolgenden Entwidelungen und einer ihnen (vorausge⸗ 
gangenen) und nachfolgenden Reihe von Abhandlungen befteht inder Auf⸗ 
ftellung und näheren Erläuterung folcher Orundfüge, welche jede geogra- 
phifche Beziehung, fie mag den phyfifchen Character des Welttheiles ober 
eines feiner Individuen oder feine Bevölferung, die materiellen oder 
inmaterielen Intereſſen der Staaten, die Landwirthſchaft nad) ihrem 
ganzen Umfange, die Gewerbe, Babriten und Manufafturen, und den 
Handel, hier das gefammte Volfserziehungs-, Bildungs⸗ und Unter- 
vichtöwefen, die religiös⸗kirchliche Entwickelung und die Anorbung der 
öffentlichen und Privatangelegenheiten (den eigentlichen ftaatlichen Cha⸗ 
rakter) der Völler betreffen, heherrſchen, durchdringen und veranſchaulichen. 


351 


Der in ber Ueberſchrift ausgefprochene Grundſatz ift nicht bloß 
auf eine Entwideling von Küften mittelt Halbinfeln und Inſeln, 
Bufen und Häfen, Meerengen und Binnenmeere ı. dgl., fondern auf 
bie mannigfaltigen Verzweigungen und Bertheilungen durch Flüſſe 
und Gebirge, große Straßen und Seen u. dgl. auszudehnen, weil 
durch diefe Umgebungen die der einzige Zufammenhang zwifchen Na⸗ 
tur eined Landes und Gefchichte feiner VBerölferung in ähnlicher Ge⸗ 
ſtalt fich fundgiebt, wie das Hingewiefenfein der einzelnen Menfchen 
auf dad Berhältnig zwifchen der Entwidelung und Kraft ihres Koͤr⸗ 
pers und Geiſtes, weicher mittelft jenes zur Grfüllung der Beruföge- 
ſchaͤfte tüchtig wird. Die Natur des Landes und Gefchichte des 
Bolfes ftehen in einem ähnlichen, innigen Zufammenhange; jenes 
bildet gleichfam den Körper und bietet die Mittel oder Stoffe bar, 
wodurd, oder an welchen fih das Volk vollkommener entwideln 
und feiner wahren Beftimmung entgegen führen kann. 

Man wird hier vielleicht entgegnen, von der Natur eined Welt⸗ 
theileß oder einzelnen Landes koͤnne doch nicht die ganze Entwidlung 
einer Bevölferung abhängen, da die Eigenthümlichfeit der letzteren 
vorzugäweife aus einem von der Gottheit ihr verliehenen, unantaft« 
baren Elemente befteht, ohne welches jene in ihrem ganzen Weſen, 
in ihrer ganzen Tiefe, in ihrer wahren Größe und ihrer ewigen Ve⸗ 
fimmung, überhaupt in Allem, was fie Xebendiged und Unvertilg- 
bares in ſich hat, nicht erflärt werden kann und fie bie Selbftftän«- 
digkeit dieſes Elementes feft bewahren muͤſſe: allein die aufmerffame 
Prüfung der wechjeljeitigen Abhängigfeit des Geiftigen vom Phyſi⸗ 
ſchen der Menfchen, der Bevölkerung von der Natur und Befchaffen- 
heit des Bodens, aller religiöfen Entwidelung von der Bebauung 
deſſelben und die in allen Welttheilen und in ihren einzelnen Län⸗ 
dern fich kundgebende Thatfache, daß von ber Weisheit bes Schöpfers 
der bildungsfähigeren Bevölferung anch die meiften und wirffanften 
Mittel zur Entwidlung und Kortbildung angewiefen find, fchlägt alle 
einzelnen Zweifel nieder und zeigt die allgemeine Gültigfeit des aud- 
geſprochenen Grundfages. 

Die Entwidelungsgefchichte aller Völker von der erften Zeitrech⸗ 
uung Did auf unfere Tage giebt Beweife: Die Babyloner, Affyrer 
und Meder, die Negypter, Syrier und Phöntzier, die Heinafiatifchen 
und griechifchen Staaten, Dad mächtige Neich der Römer und 9" 
ber, die Entwidelungsperiode der Gallier und Dentfchen, die v⸗ 
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ligen Kulturftufen der Epanier und die Meerherrichaft der Englän- 
der, dad Emporfteigen der Engländer, dad Emporfchwingen Frank⸗ 
reich's und Unterbrüden Deutfchland’s, die mächtige Erhebung des 
legteren und Bezwingung des erfteren und die rafchen Kortfchritte 
der deutfchen Staaten (unfehlbar durch die moralifche Kraft des 
Zollverbandes, vor Allem aber durch die vortreffliche Ausbildung ihrer 
Umgebungen im Norden durch die Oftfee, im Weiten burch ben 
Rhein, im Süden durch das Mittelmeer und bie Gebirgszweige) 
liefern Belege in jeder Beziehung. 

An der Hand der phufifchen Geſchichte der Welttheile und ihrer 
einzelnen Länder und der Kulturgefchichte: ber Bevölkerung Afien’s, 
Europa's und Amerika’ lernt man den großen Einfluß der Formen 
und Geftaltungen, der äußeren Umgebungen und inneren Charaktere 
der Erdoberfläche auf das Phuflfche des Bodens und auf bie Kultur 
der Völker hinfichtlich der materiellen und immateriellen Intereſſen, 
binfichtlich jedes geographiſchen Elemente am gründlichften Fennen. 
In Aſien findet man eine große Mannigfaltigfeit und Abwechfelung 
der Kormen und eine noch größere Berjchiedenheit ber nach dieſen 
SGeftaltungen befchaffenen Länder und mehr oder weniger entwidelten 
Bolföftänme, welche dieſen Welttheil nach ethnographifcher Beziehung 
zu dem audgezeichnetften der Exde machen. 

An den Chinefen, einem durd feine Gigenthümlichleit und 
außerordentliche Unveränderlichfeit im Bildungszuftande fo ausges 
zeichneten und fo höchft merfwürdigen Kulturvolfe der Erde, welches 
öfter8 durch wilde Stämme aus dem Innern des Hochlandes von 
Aflen unterworfen wurde, aber dennoch biefe rohen Volksſtaͤmme 
immer in feine Bildung hineinzuziehen und dieſer leßteren dad Webers 
gewicht über jene fremde Eigenthümlichfeit zu verfchaffen verftand, 
erfennt man den Einfluß der mannigfaltig gefpaltenen, zerfchnittenen 
und oft zerriffenen Küften, deren Bewohner ftch ſowohl leichter ent» 
wideln, als fie, wenn die Küften niedrig und leicht gu überfchwein- 
men find, zur Gewerbſamkeit und zur Beförderung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten angetrieben werben, um bie Ufer gegen den Andrang des Mec- 
red und gegen die Ueberſchwemmungen der Ylüffe zu fichern, den 
Boden fruchtbar zu erhalten und hierdurch die phyfifchen Charaktere 
deſſelben zu verbeflern. 

Das an mehr oder weniger fchroffen Küften wohnenbe chinefifche 
Bolf zeigt fowohl eine leichtere Entwidelung als eine Bildung für 


ven Betrieb der Schiffahrt und des Handels; ihm zur Seite ficken 
die Phönizier und Karthager, die Negyptier, viele kleinaſiatiſche Staa⸗ 
ten und das alte Griechenland. Die frühere Secherrfchaft der Spa⸗ 
nier, vie Klippenfüften des. von küͤhnen Seeleuten bewohnten Nor⸗ 
wegen’d, die feefahrenden Sngländer, Holländer, Dänen und bie 
Bervohner der norbamerifanifchen Freiſtaaten zeigen die Eigenthum⸗ 
lichfeiten ber phyſiſchen und geiftigen, der fittlichreligiöfen und po⸗ 
titifchen, der induſtriellen und jeder anderen Entwickeluugsgrade. ⸗ 

Alle diefe Länder find durch ihre Küftenentwidelung höchft guͤn⸗ 
itig gebildet, worin der Grund liegt, daß fich ihre Bölfer zu ver⸗ 
fchiedenen Zeiten auf eine eigenthümliche Art entiwidelten und bildeten, 
und daß man namentlich die an den Küften wohnenden afiatifchen 
Bölfer als diejenigen anfehen muß, Deren Betrachtung darum das 
höchſte Iuterefie darbietet, weil bei ihnen bie ältefte Kultur, welche 
die Menichengefhichte Fennt, fich entfaltet hat. Daß diefe felbfiflän- 
dige Bildung faft überall gänzlich zerfallen und meiftens für unter 
gegangen auzufehen tit, Liegt in China's Weltſtellung und deren 
Einfluß auf die Unveränderlichkeit; das Gebirgsland in Norden und 
Weiten ſchützt und tremmt- fie hinfichtlich frenıden Ginfluffes. 

Die vorders und binterindiiche Halbinfel, Arabien, die tärkifchen - 
Brovinzen am Tigris, am Euphrat, am mitteländiichen Meere und 
Kleinafien’d Bersohner und Landftriche zeichnen ſich gegen die Bes 
völferung von Hochaften weientlih aus; Kultur des Bodens und 
der Menſchheit ift viel weiter vorwärtögeichritten; überall tritt ber 
Einfluß der Küften mächtig hervor; ihre Bewohner find, wenn gleich 
gegen die Europäer weit zurüd fiehend, weit mehr entwidelt, als 
die Bewolmer an den höheren Stufen= und Gebirgsländern felbft; 
diefe bewahren durchgehends eine große Einfachheit der Sitten und 
alten Gebräuche, find meiſtens bochgewachien, ſtark, gewandt und mu⸗ 
thbig, werben vielfach von ber Natur beberricht, bilden eine große 
Menge unabhängiger Bölferichaften, ftehen in Folge ber Gebirgs⸗ 
jüge und unüberfteiglichen Gebirgsfeiten iſolirt umd entwideln fich 
meiftend innerhalb ihres eigenen Bodend, ber ihnen feinen eigen⸗ 
thämlichen Gharafter aufprüdt und den fie wegen des allfeitigen 
Eingejchioffenfeind nicht verlafien können; boch werden fie von 
Zahrbundert zu Jahrhundert die Bezwinger jener, unter bem 
GEinflufie der Natur entwidelten, aber unter deren unwanbelbaren 


Gefetzen Teftgehalten, ihren heftigen Leidenſchaften u. firengen 
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Despoten unterworfenen, verweichlichten und verderbien, gefchicht- 
lichen Bölfer. 
Roc fchöner und großartiger zeigt ſich die Küftenbildung, Spals 


ung, Jertheilung und Zerrifienheit der äußeren Limgebungen in 


- "Europa und in den meiften feiner einzelnen Länder. Es ift reich an 


Meeresarmen, welche auf der nördlichen, weftlichen und füdlichen 
Seite nach allen Richtungen tief eindringen und vom Hauptſtamme 
des Feftlanded eine große Menge von halb und ganz ifolirten Land⸗ 
maflen abfondern: im Rorden die ffandinavifche Halbinfel, im Nord⸗ 


‚ weften die britifchen Großinfeln, im Südweſten das günftig ge: 
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legene Frankreich und im Süden. die halbinfelartigen Länder, Por⸗ 
Angel und Spanien, Italien und Griechenland. Die Gefchichte ber 
Länder und Völker Europa's verfinnlicht den Einfluß und großen 
Bortheil diefer Spaltung, Zertheilung und Manniyfaltigfeit, in Yolge 
deren die meiften Nationen mit ihren Wohnfigen ans Meer grän- 
zen entweder unmittelbar oder mittelbar durch die großen Strom« 
bahnen im Norden und Often, Süden und Weften, welche von dem 
Snnerften Europa’d an die Meeresfüften führen. Jene Meere und 
diefe Flüffe mit den fie entlafienden oder begleitenden Gebirgen bil- 
ven feine Scheibewand, fondern viele Verbindungsglieder für Die 


Voͤlker, welche durch den Einfluß Diefer Charaktere ihren Boden, 


weichen fie beivohnen, in einen höchſt erfreulichen Kulturzuftand ver- 
fegt und fich felbft au einer fehr hohen Stufe der Gefittung und in- 
selfettuellen Bildung erhoben haben, welche, beyünftigt durch diefe 
äußere und innere Entwidelung der Umgebungen, durch Die Menge, 
und Mannigfaltigfeit der Gebirgsländer, durch die großen Abwech⸗ 
Telungen und charakterifirenden DBerfchiedenheiten der überall von 
arogen, fehiffbaren Flüſſen durchzogenen und anbaufähigen Tieflän- 
der, in deren Inneres jene den Berfehr ausdehnen, durch bie bier: 
durch erzeugte Berzweigung und Bielgeftaltigfeit der Umgebungen 
der innern Länder Europa’, 3. B. Deutſchland's, Durch die klima⸗ 
tifchen Beziehungen und Bertheilungsgrängen der Produkte bes Thier:, 
Mineral⸗ und Pflanzenreichs, und durch dieſe alffeitige, glückliche, 
äußere und innere Ausbildung zu ben eigentlichen Kulturwöffern ber 
Erdoberfläche herangereift find, bei welchen durch diefe äußeren Ein⸗ 
wirfungen die von ber Gottheit ihnen verlicehenen Geifteöfräfte fo 
erfartten und fo entwidelt wurden, daß fie die Zeiten des Berfal- 
les, wie er bei ben aſiatiſchen Bölfern, deren Bildung, wie die Ge- 


ſchichte nachweiſet, nach einer beſtimmten Zeit allmälig wieder ver- 
funfen ift, ohne andere al& biftorifche Spuren ihres Daſeins zu hin⸗ 
terlafien, überbauern und ftatt in ihrer Ausbildung abzufterben, in 
lebergangöperioden au neuer Bildung verändern Ffönnen, und welche 
in den Entwidelungen der Umgebungen der Innenländer durch Flüſſe, 
Gebirge, Kanäle, Straßen u. dgl. das ficherfte Mittel gegen jenen 
oft fpurlofen Verfall der geiftigen Bildung und Größe befigen. 

Wegen diefer Berzweigungen im Innern von Europa, wegen des 
großen Wechfeld der mittleren Gebirgs⸗ und Tiefländer im Ein⸗ 
zelnen und wegen ber vortbeilhaften Bildung der Slußgebiete Euro⸗ 
pa's, fehlen die großen Hochebenen, d. h. die großen durch natürliche 
Ummanerungen und Randgebirgsländer abgefchlofienen, ſowohl durch 
die Beichaffenheit ihres Bodens als durch die mangelhafte Bildung 
ihrer meiftens breiten, aber feichten, reißenden und doch felſen⸗ und. 
flippenvollen Flüſſe für höhere Kultur des Bodens und größere Ents 
widelung der Bevölkerung wenig geeigneten, Landmaſſen, deren Bes 
wohner faft ohne Unterfchied nomadifche Hirtenvölfer find, welche 
ein iſolirtes Leben führen, ohne ein befonderes Streben nach einer ſpe⸗ 
ciellen Bebauung des Bodens, um ihm mehr und andere Producte 
abzugewinnen, ober nach einer felbfiftändigen geiftigen Ausbildung 
auch nur zu fühlen und welche höchſtens für Augenblide über die ihnen 
von der Ratur gefehten Schranken verheerend loobrechen, gleich dar⸗ 
auf aber unter anderen gebildeteren Bölfern ihre Eigenthümlichkeit 
aufgeben und fich endlich wieder fpurlos verlieren. 

Die Zerfplittierungen und Berzweigungen ber innern Länder 
Europa’ö, durch die einander nahe liegenden, ausgebildeten, waſſer⸗ 
reichen, und ebendarum fchiffbaren, Fluͤſſe hergeſtellt, befeitigen jeden nach: 
tbeiligen Einfluß ber Gebirgsländer, welche in vielen Fällen durch ihre 
Naturverhaͤltniſſe ein Hinderniß für Berbindungen mit andern Rach- 
barländern barbieten und wmittelft der Eigenthümlichkeiten ihrer Flüſſe 
der Berbindung mit anderen Bölfern fo vielerlei Hinderniffe in den 
Weg legen, daß kein Gebirgsvolf, felbt bei höherer Kultur, weiter 
ſich zu entwideln vermag, oder auf feine Nachbarſtaaten einigen Ein» 
Auf ausüben Tann. Wie ganz anders zeigt fidh «bie Schweiz und 
Tyrol, bad einzige Gebirgsland von Südeuropa, und Norwegen und 
Schweden in Rorbeuropa, als die Gebirgsländer in Aſten. Die 
größeren Thäler jener und bie Berzweigungen in ihren Umgebun- 
gen mittelſt fchiffbarer Hlüffe und Seen, des Rheined und des Rhone, 

23* 


des Boden⸗ und Benfetjeed, mittelſt der großartigen Straßen über 
Gebirgshoͤhen, gewähren nicht bloß Raum für die Eriftenz der Be- 
wölferung, fonder bieten dieſer mancherlei Voriheile dar, welche ihre 
höhere Entwidelung möglich machen und zugleich fehr begünftigen. 

Auch die Tiefländer Europa’d find durch Die berührte äußere 
und innere Entwidelung, durch dad Durchfchneiden mittelft der Flüffe 
nach allen Richtungen, durch dieſes mittelbare Verlängern ber Bu—⸗ 
fen bis tief in das Innere voll von Abwechfelungen, Bermittelun- 
gen und Berbindungen und keineswegs Dürr, troden und wüft, wie 
viele aflatiiche und afrikanische. Sie haben höchft fruchtbaren Bo⸗ 
den möglichft ausgedehnte Verbindung mit den mancherlei Hochläns 
dern und Meeren und eine Lage, welche die Bebauung jenes Bo- 
dens möchlichft erleichtert, deu Abſatz der Producte befördert und Die 
Bedingungen enthält, unter welchem fich die Bildung am ficher; 
fien und höchften entwideln kann. 

Durch die unmittelbare Entwidelung und Bildung, Verzwei⸗ 
gung und Zerfplitterung der Umgebungen Europa's mittelft ber Meere, 
welche feinen Bewohnern die leichteften und bequemften Mittel für 
den Verkehr darbieten, die entlogenften Länder ſowohl phyſiſch ale 
geiftig verbinden, ſowohl induftrieß als politiſch emporheben, die von 
den günftig entwidelten und organifirten Ländern dargegebenen Mit- 
tel außerordentlich vermehren und fomit die möglichit hohe Kultur 
des Bodens und ber Bevölferung bedingen und möglich machen ; 
durch die Binnenmeere, weldye jene beiderfeitige Kultur und die all» 
feitige Ausbildung der umwohnenden Bölfer in hobem Grade beför- 
dern, durch die nahe an den Küften liegenden, be onbers größeren 
Inſeln, welche fir alle Kulturverhältnifie Außerft wichtig find; durch 
die höchft günftige Weltgeflaltung der mörblichen, meftlichen und ſüd⸗ 
lihen Länder Europa's und endlich durch die miitelbare Verzwei⸗ 
gung im Innern in Folge der einzelnen Blußgebiete — erhält Europa 
die Bedingungen, es ben ausgebildetften Gontinent zu nennen, der 
in allen geographifchen Berhältniffen von den verfchtevenartigen Gr- 
tremen am weiteften entfernt if und es als den Wohnflg der Haupts 
fulturvälfer der Erbaberfläche zu bezeichnen. 

Diefen direften und indireften Entwickelungs⸗ und Bildungsſtu⸗ 
fen der Außeren Umgebungen von ganz Europa, dem Eeinften aller 
Melttheile, aber doch bevölfertftm und zur Entwidelung der Menfch 
heit geeigneteflen, weil, wiewohl Alles beſchraͤnkter, weniger 
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großartig und erhaben als in Afien, Alles näher bei einander, 
weniger abgefonbert und eben darum lebendiger und rühriger iſt, 
verdanfen die europäifchen Volksſtämme, deren fi fünf größere 
aufzählen laffen, die aus der hiſtoriſchen Entwidelung hervorgegans 
genen großen Wechfel und gegenfeitige Bereinigung, ihre große Achn- 
lchfeit und BVBermundichaft, ihre der Kultur des Bodens entfprechende 
Mannigfaltigfeit und die Gerrfchaft über die Staaten anderer Welt⸗ 
theile. In der großen Ausbildung der Außeren Umriſſe liegt bie 
große Kulturfühigkeit ded. Bodens und der Bevölferung, liegen bie 
Bedingungen für bie Yortichritte Ber materiellen und immateriellen 
Intereffen der europhifchen Volksſtaͤmme. Ale geographiichen- Bezie⸗ 
hungen bängen von ihr ab und werden durch fie begünftigt. 

Die Landwirtbächaft, umter fich begreifend den Ackerbau, Die 
Viehzucht und den Waldbau, als erfte Maffe der materiellen Inte⸗ 
refien, fleht in Guropa auf einer höheren Stufe des Betriebes, als 
in jeden anderen Welttbeile. Ju allen. Ländern, wo nur immer bie: 
Bodenbeſchaffenheit es geftattet, wird nicht blos mehr oder weniger 
umfaflend der Wderbau betrieben, fonbern fchreitet er ſtets vorwärts 
und fteht er in den meiften Staaten, befonders in Eugland und 
Deutichland, in hoher Blüthe. Reiche Aernten lohnen den Fleiß 
namentlich des deutfchen Ackerbauers, der, zu den ſelbſtſtaͤndigen, acker⸗ 
bautreibenden Stande gehörig, in vielen Gegenden durch feine Um⸗ 
ſicht und Gewandheit im Betriebe felbit ben erften Pächtern und 
Großgüter-Befigern England’s nicht nachſteht. Giebt es auch manche 
europäliche Ränder, 3. B. Spanien, weldhe den Aderbau vernach⸗ 
(äffigen, fo beruht ihr politifched Syften doch auf diefem, und müſſen 
fie diefe Geringſchaͤtzung fehr theuer bezahlen, wie biefed und Grie⸗ 
chenland, deren phyfifche und wirtbfchaftliche, geiftige und politifche 
Lage keineswegs zu den glücklichſten gehört, beweifen. 

Ob die einförmig gebildeten, wenig eingeichnitienen und von 
wenigen Infeln umgebenen Küften Spaniens, feine zwar großen, 
aber fehr wenig ausgebildeten Slüffe mit ihrer wenigen Waflermaffe 
die Heinen und Feifelförmigen, höchftend durch enge, tiefe Spalten zu» 
gänglichen Thäler, wo ſich natürlich auch Feine ſelbſtſtaͤndigen Staa⸗ 
ten bilven konnten, und ob nicht noch andere phyſiſche Mängel, nar 
mentlich die bochgelegenen, dürren, waſſerarmen und fteinigen Ebe⸗ 
nen umd die baumarmen, größteniheild nur mit Sträuchern bedeck⸗ 
ten Landſtriche zu ver geringen Betreibung des Ackerbaues beitragen 


will ich nicht poſitiv behaupten, wenn gleich der Einfiuß einer be⸗ 
fonderen Küftenentwidelung in allen einzelnen Provinzen fichtbar 
wird. Die vielfach zerflüfteten Borfprünge der Küften von Balencia 
find gut bewaͤſſert, wenigftens fehr fruchtbar und angebaut, warm 
und durch eine uppige Begetation auegezeichuet, wodurch dieſe Bros 
vinz hiſtoriſch wichtig wurde und zu Reufaftilien und Eftremabura, 
zu Altfaftilien und Leon, welche große, nadte und dürre, öde, waſ⸗ 
fer- und baumarme, eben darum unfruchtbare, Ebenen bilden, im 
Gegenſatze ſteht. Achnlich verhält es fich mit anderen Provinzen, 3. 
9. mit dem berühmten Andalufien, welches früher ber Garten Spa: 
niend war, jeßt aber meiftens aus nadten, öben Hügeln und ge- 
büfchvollen Flächen befteht und nur in den vom Guadalquivir durch⸗ 
ftrömten, durch Brauchbarfeit und üppige Begetation auögegeichnete 
Thaͤler die Refte feiner ehemaligen hohen Kultur des Bodens zeigt. 
Ueberali giebt fich eine große Abwechfelung in der Bildung des Lau⸗ 
des Fund, welche eine öftere Theilung der Bewohner in verfchiedene 
Bölfer, hervorgerufen durch die verfchiebenen, ins Land gekommenen 
Bölfer, als Eelten, Karthager, Römer, Germanen und Araber, 
zur Folge halte. | 

Unfehlbar tragen die fehr einformig gebildeten, wenig eingeſchnit⸗ 
ienen, von wenigen Infeln umgebenen Küften und die geringen Abwech⸗ 
felungen im Innern, zur Riederhaltung des Aderbaues in Spanien fehr 
viel bei, und rechifertigt die Berwandfchaft dieſes europälichen Staa- 
tes mit Afrika biefe Behauptung, indem in dieſem Welttbeile ver 
gänzlide Mangel an Küftenentwidelung fich zeigt. Zugleih if 
Epanien von Frankreich, von der Schweiz u. f. w. durch ein hohes 
Gebirgoland getrennt und können die Staaten von Mitteleuropa, 
welche ben Kern und Stamm von Europa felbft bilden, in ihrem 
phyfiſchen Baue eine außerordentliche Vollkommenheit zeigen and alle 
einzelnen Borzüge von Spanien, Stalien und Griechenland, von 
Großbritannien, Skandinavien und Ofteuropa in ſich vereinigen, auf 
ed und feine Bevölferung nicht ſtark einwirken. 

In Stalien berrfcht entweder einförmige Bergmafle ohne beſon⸗ 
dere Gliederung oder Bergland, mit vielen, oft reichen und fchönen, 
fruchtbaren und gefunden, meiftend gut angebauten Thälern, ober 
großes Tiefland, die Iombarbiiche Ebene, welche Italien mit dem übri« 
gen Europa verbindet, durch bie Thätigkeit der Bewohner in fort⸗ 
laufende "Felder und Gärten verwandelt, mit vielem Dörfern und 


Städten bedeckt ift und zu ben Fultivirteflen, bewölferifien und veich- 
ſten Theilen Eropa's gehört, im welcher fich früher die Gallier, Go⸗ 
then und Longobarden niederliegen, Deutfchland einen großen Ein- 
fluß ausübte und der Bo alle Theile mit dem Meere verbindet, Durch 
befien Beruachläfigung an feinem untern Laufe und feiner Mün« 
dung die angrängenden Länderftriche, befonders Benedig, viele Nach⸗ 
theile erlitten, indem Der ſtets thätige Bo und feine Zuflüffe von den 
Alpen immer mehr fandige, ſchmale Infeln mit großen Sandbaͤnken 
bilden und den Sumpfftrich ſtets weiter ind Meer binausrüden. 
Sn diefem Tieflaude des Po ift der Aderbau und die Viehzucht in 
hoher Blürhe; die nahen Küften und ihre regelmäßige Bildung bes 
fördern denielben ungemein, welche, verbunden mit einer gewiſſen 
Mannigfaltigfeit und mit vielfachen Wechfeln in ben politifchen Zu⸗ 
ftänden, die Eniſtehung verfchledener Staaten bedingt und die poli⸗ 
tifchen Charaktere der Bewohner nach ſich gezogen haben mögen. 

Die außerordentliche Theilung der türkfifch«griechifchen Halbin- 
fel im Einzelnen, die große Küftenentwidelung und Abwechſelung in 
der Bildung, die vielen Thäler und Abfaͤlle nebft anderen Berhältnifien 
enthalten die Bedingungen und Mittel, den Aderbau zu großer Blüthe 
zu erheben; allein es ift nicht ber Fall, wovon der Grund in verfchie- 
denen Bezichungen liegt, Deren eine in dem Kampfe mit ber chrift- 
lichen Gefittung liegt, ohne Das Volk bis auf unfere Tage von ſei⸗ 
nem orientalischen Charakter entfernt und zur höhern Kultur gebracht 
zu haben, weil daſſelbe finnlich, unthätig, rubig, -verfchmigt, felbftfüchtig, 
abergläubifch und ohne alle fittliche Kraft if. Das eigentliche Gries 
chenland macht hiervon eine Ausnahme; an ihm zeigt fich die große 
Kraft des Einfluffes der Küftenentwidelung in hohem Grade; feine 
Bevölkerung hat unter dem Joche langer Sklaverei, Rationalität und 
Sprache, einen Theil ihrer Sitten und Grundzüge ihres alten Cha⸗ 
tafter8 erhalten. Bervaldung der griechifchen Gebirge und eine ans 
fehnliche Anzahl deuticher Aderbauern — und das Land fieht in 30 
bis 40 Jahren feinem früheren Wohlſtande entgegen. 

Kein Theil Europa’s iſt günftiger für die Landwirtbichaft, vor⸗ 
züglih für den Ackerbau, geftaltet, als die zwifchen den fldeuropäil: 
fen Halbinfeln und dem mitteländifchen Meere und zwilchen dem 
atlantifchen Ozean und dem ofteuropäifchen Tieflande gelegene Läns 
dermafle, weil fie eine außerordentliche Berzweigung und Ausbil: 
dung bat und alle Borzüge der übrigen Glieder Europa’d in fich 
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vereinigt. Von dem Hochgrebirgslande zu den Berg⸗ und Tieflän- 
dern entftrömen viele ſchiffbare, die Ebenen durchziehende, den Ins 
gang zu Bergländern vermittelnde und die Kulturverhältnifle aller 
Art befördernde Flüſſe, z. B. der Rhone, der Rhein und Die Donau 
Die Weſer, Elbe und Oder und die vielen in diefe fich ergießenden, 
mehr oder weniger fchiffbaren Nebenflüffe und andere jelbfiftändige 
Flüffe. Ste bilden eine unendliche Verzweigung und zeigen die Mög-+ 
lichleit, durch wenige Kanalbauten eine Binnenfchiffahrt von Süd⸗ 
dur Mittels nach Nord- und von MWelt- durch Mittels nach Oſt⸗ 
europa berzuftelfen und 3. B. Marfeille mit Amſterdam, Odeſſa mit 
Haarburg oder Danzig und alle dieſe Städte unter einander zu verbins 
ven. Gie liefern einen Beweis für die Wahrheit, Daß man jene Känders 
mafje, auch Hochenropa genannt, und Frankreich, das Alpenland, 
Deutichland, Ungarn und die Wallachei enthaltend, als die entwik⸗ 
feltfte und für die Landwirthſchaft geeignetfte anzufehen hat. 

Die Päfle, das Leberfteigen der Alpen erleichternd, daher für 
bie Gefchichte Italien's höchft wichtig, und die Thäler, die Mits 
telpimfte für alle Kulturverhältniſſe; Die durch fehönes Klima und 
herrliche Vegetation ſich auszeichnenden Stüftengegenden fm Süden 
und Suͤdweſten und bie den Lauf der größeren und Aeineren Fluͤſſe 
bezeichnenden fchönen Thäler von italieniſchem Charakter im Canton 
Teſſin und Graubündten, als Uebergangsland nad) Tyrol und ber 
Lombardei; bie weinreichen durch mildes Klima und fihönen An⸗ 
bau fich auszeichnenden Thalebenen nach Tyrol, Bayern, Steiermarf, 
Kärnthen und Krain; die mittelft der Abfallfäinder und Flußthäler 
fehr zugänglichen Gebirgsländer, das öftliche Frankreich, Baden, 
Würtemberg und Bayerız das große Rheinthal von Bafel an bie 
‚dur Mündung dieſes Fluffes mit feinen oberen und mittleren Berg- 
laͤndern; das an die fanften Abhänge der Vogeſen ftoßende Lothrin- 
gen, jened fchöne Mittelglied zwifchen Frankreich und Deutfchland 
zwischen Burgund und den Niederlanden; die Nebenthäler des Rhein’s 
mit denen fie bildenden Bergrüden, welche nicht felten, wie die Arben- 
nen, großen Reichthum an Steinfohlen enthalten, als Baſis der ausge: 
dehnten Gewerbe, Fabriken und Manufakturen der Niederlande, an Eifen, 
Flachs und anderen Produkten des Bodens, als Unterflägungsmittel 
für die gewerbthätige Bevölferung bei der Ausbildung ihrer, viele 
Gegenden Deutfchland’s übertreffende, Induftrie; die weftlichen und Öft- 
lihen Bergländer des gefammten Rheinthales von Frankreich an, über 


sel 


Deutſchland nach Ungarn, wichtig für die Ebenen und ihre Bevölfe- 
rung, für Berbindungen zwifchen einzelnen Ländern und für ihre Seibſi⸗ 
Rändigfeit und für Trennungen, für Flußgebitte unb Straßen, für 
Kultur des Bodens und der Bewölferung, für geifige und fittliche, für 
induſtrielle Entwickelung; die vielen Stufenlaͤnder des Rhone⸗ und 
Rheinthales, deren Kultur vielfach verſchieden und deren Bevölkerung 
nach dieſer Verſchiedenheit charakteriſtiſch entwickelt iſt; Die Lage vie⸗ 
ler Ränder zwiſchen Flußgebieten oder zwiſchen dieſen und Gebirgen, 
z. B. die von Bayern, zwiſchen ber Donau und ben Alpen, wodurch 
ed für einen maaßgebenden Einfluß auf Deutſchland von höchſter 
Wichtigkeit fein fonnte, wenn der rechte Augenblick benutzt und um⸗ 
faſſend beurtheilt worden wäre, natürlich feine. Wichtigkeit für den 
deutfchen Zollverein, von König Ludwig verfaßt und in feiner gan⸗ 
zen moraliſchen Seite gewurbigt, außerordentlich groß wird und 
feine größeren. Städte, als München, Augsburg, Regensburg, Rärt- 
berg und Bamberg entfcheibend hersorleuchten; die vielen kleineren 
Gebirge, 3.3. das Fichtelgebirge, von geringem Cimfluffe auf Die ges 
ſchichtlichen Greigniffe, von großer Wichtigkeit uber durch die nach 
allen Weltgegenden gehenden Flüſſe; der Schwarzwald und Oden⸗ 
wald mit ihren Senfungen nach dem Rheine, Redar nnd Maine, 
mit ihren Ebenen und vermittelnden Ciawirfungen; ver fränkische 
Landrüden und Steigerwald, dad Taunus» und Rhöngebirge, der 
fcheidende Einfluß des Böhmerwaldes mit feinen Stufemländern, das 
Erz⸗ und Rirfengebirge; bie vielen Tiefländer an den franzöfifchen 
und dentfchen Ylüffen, ihre Bermittelungen zwiſchen Ländern und 
Bölfern und viele andere verbinbende und trennende, vermittelnde 
und maaßgebende Berhältniffe im nnteren Laufe aller Flüffe, weiche 
der berührten Ländermaffe zugebören, — rechtfertigen die Anſicht von 
einer unendlichen Verzweigung, Ausbildung, Entwidelung und Jers 
fplitterung und von einer für den Ackerbau höchft ausgezeichneten 
Lage, welche einen Hauptgrund darbietet, daß jener auf einer fchr 
hohen Stufe der Ausbildimg fih befindet und durch ihn die Bes 
wohner zu den ebeiften und gebildeiften Bollöftämmen des Erdbo⸗ 
dens fich enmporgehoben haben. 

Mit der großen Entwidelung und Durchbrochenheit, Zerfplit 
derung und Berzweigung ift eine gleich große Fruchtbarkeit bed Bo⸗ 
dens verbunden, welcher Die auf feine Bebauung verwendete Kör⸗ 
pers, Geld- und Geiſteolwft vollfommen belohnt und eine folche 


Menge von Produkten abgiebt, daß nicht allein. feine Benötferung 
hinreichend ernährt, fondern noch eine große Waffe verwerthet wird 
und die Gewerbe und Fabrifen die zur Berarbeituug erforberlichen 
Stoffe in großer Maffe erhalten. Mit dem Aderbau iſt die Bich- 
zucht eng verbunden; je größer bie Ausdehnung jened, deſto mehr 
Vieh wird gebraucht zum Betriebe deſſelben und zur Mäftung. In 
Gegenden, in welchen wegen ber hoben Lage oder wegen Elimatifcher 
Berhältniffe bloß Viehzucht getrieben werben kann, wie in den hoͤ⸗ 
beren, über die Baumgränge hinausliegenden, Theilen der Schweiz, 
in vielen Gegenden Tyrol's, des Schwarwaldes u. f. w. liefert Diefe 
viele Nahrungsmittel und Stoffe zur Befriedigung mancherlei Bes 
dürfniffe der Menichheit und iſt dieſelbe, namentlich in Deutſchland, 
nicht allein vortrefflih vorwärts geſchritien, fondern hat ſelbſt, 3. B. 
in der Schafzucht, während der neueften Zeit, wahre Riefenfchritte 
gemacht. Die in den technifchen Zweigen aller Art verarbeiteten 
Thierfioffe beweiſen diefe® zur Genüge; Häute, Wolle, Haare, Kno⸗ 
den, Fettarten u. dgl. werben in binreichendber Menge gewonnen, 
verarbeitet und als Kunſtprodukte im In» und Auslande verwerthet. 

Der fruchtbare Boden bringt die nöthigen Yutterfräuter zum 
Mäften des Viehes hervor; vie vielen Transportwege und Grleich- 
terungen der Communikation befördern ben Abſatz; die Wohlhaben: 
beit und Menge ber Bevölferung bietet die Gelegenheit zur Vermeh⸗ 
rung jenes und Hilft den Abſetzenden unterflüsen und wohlhabend 
machen. Die veredelte Pſerde⸗ und Rindvieh⸗ Schaf und Schweine: 
zucht fchreibt ihr Kortichreiten dem erweiterten Aderbau und ber großen 
. Berzweigung aller einzelnen Länder von Mitteleuropa zu; ohne fie 
Rinde mit bem Aderbaue auch Die Viehzucht auf einer tiefen Stufe, wie 
die vielen Länder Aſien's und Afrika’s, Nord- und Südamerifa’s be⸗ 
weifen, wenn es noch eines näheren Nachweiſes bebürfte. 

Der Waldbau, wegen des früheren Veberfluffes an Holz, in 
allen Ländern Europa's auf eine hoͤchſt nachtheilige Weife vernach- 
läffigt, fängt an, in den meiften derfelben, namentlich in alfen mit« 
teleuropaͤiſchen Staaten die Aufmerkſamkeit der Regierungen und Pri⸗ 
vaten auf ſich zu ziehen: Er fand vorzugkweiſe in Deutfchland feine 
erften und bedeutendſten Beförberer, welche das Forſtfach wiſſenſchaft⸗ 
lich und praftifh verarbeiteten und auf die Nothiwenbigfeit ber 
Forftfultur für alle materiellen Intereffen der Völker binwiefen. 
Die Deutfhen waren bie erfien, weldhe die materielle Wichtig- 
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keit der Waldungen ins Auge faßten, dieſen wichtigen Zweig ber 
phufifchen Kultur zu befördern fuchten und den Werth des Holzes 
ſchaͤen lehrten. 

Während die ſuͤdeuropaͤiſchen Länder ihre Waldungen fehonunge- 
108 vernichteten und nicht allein den Holzmangel hierdurch berbei- 
führten, fonbern das Gewerb⸗ und Fabrifweien nieberbielten oder 
gar vernichteten, während fie dem Betriebe des Aderbaues viele Hin- 
derniffe in den Weg legten und ben Handel fait ganz vernichteten, 
weil ihnen Holz zum Grbauen von Schiffen fehlt und die Brenn- 
materialien zum Betrieb ber Gewerbe und Yabrifen abgehen, ha⸗ 
ben vorzugsweiſe die beutichen Staaten durch das Wufblühen ber 
rationellen Forſtwirihſchaft einen Theil ihrer Waldungen erhalten 
und genießen fie alle Bortheile, welche lehtere unmittelbar durch ihr 
Holz und ihre anderen Brobufte, ald Weide und Stroh für das 
Bich u. dgl. und mittelbar durch ihren Einfluß auf Temperatur und. 
Fruchtbarkeit, auf jährliche Regenmenge und Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens, auf Entfiefung von Quellen und Bächen und Unterhalten 
der Flüfie in ihrem Waflerreihihum, auf Fruchtbarkeit des Bodens 
und gefellichaftlichen Zuftand ber Bölfer und hierdurch auf die Kul⸗ 
tur des Bodend und alle Iuterefien der Böller verfchaffen, welche 
Bortheile allerdings groß genug find, da, wie ich in einer beſon⸗ 
beren Abhandlung in biefer Zeitfchrift gezeigt habe, alle geographi- 
schen Beriehungen der Länder und ihrer Bevölkeruug von den 
Gebirgswaldungen abhängen und diefe überall maßgebend eingreifen. 

Diefe Produkte des Waldbaues, die verfchiedenen Holzarten der 
Schweiz und Tyrol's, der mittelbeutfchen Staaten und Breußen’s ge- 
ben nach den Riederlanden, nach Frankreich und England mittelft der 
Rinnfaale ded Rhone und des Rhein's, der Donau und größeren 
in fie fich ergießenven Fläffe, der Weſer und Eibe, der Oder und 
Weichſel; die Nord⸗ und Oſtſee if das Hauptmittel für den weis 
teren Transport der auf bem Rheine, der Weſer und Elbe, mit ber 
Oder und der Weichfel nad) beiden Binnenmeeren, — welche, allen 
thalben von Gebirgöländern umgeben, nad) allen Richtungen von 
Inſeln durchfchnitten, in zahlreiche Bufen und Golfe endend und _ 
eine Mannigfaltigkeit und Abwechſelung der Bildung zeigend, einen 
anßerordentlichen Einfluß auf die unmittelbar und mittelbar angrängen- 
den Länder und ihre Bevölferuug ausüben, — beförberten Bropufte 
des Waldbaues, der für die deutſchen Staaten eine Hauptquelle, des 
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Wohlſtandes ausmacht. Mas aus diefen Staaten werden würde, wenn 
fie aus Mangel an Wafler ihre Rinnfäle, oder aus verfehrten Anfichten 
wegen der Waldungen durch deren Ausrottung oder größere Berminde: 
rung als es die übrigen materiellen Intereflen geftatten fönnen, verlie⸗ 
ren würden, kann bier nicht näher erörtert werden: Das Sinfen ihres 
Wohlſtandes, ihrer phufifchen, moraliichen, fittlichen und politiichen 
Kraft wäre die nächfte Folge. 

Die Gewerbe, Fabriken und Manufalturen, als zweite Klaſſe 
der materiellen Intereffen, finden in der vollkommenen Durchdringung 
der continentalen und ozeanifchen Ratur, in den vielen Bufen und 
Binnenmeeren, in der großen Entwidelmg der natürlichen Küften 
in ven das Land nad) allen Richtungen hoͤchſt vortheilhaft durch⸗ 
fühneidenden, den Ginfluß der größeren und Heineren Bufen bis tief 
in das Innere ausdehnenden, daher den Abſatz der Produkte und 
den Berfehr überhaupt außerordentlich begünftigenden Flüſſen und 
in den übrigen Bedinyungen einer äußeren und inneren Berzweigung 
die zweckmaͤßigſten Beziehungen zu einer großen Steigerung nnd 
Bermehrung. Die Lage der Häfen im mittellänbiichen Meere, Die 
alten Bewohner Karthago’s, die Einwirkungen Spanten’d auf Afrika 
und der Araber auf Spanien, die Barbaresfenitaaten und viele an 
dere Berbältniffe bieten für die genannten materiellen Zweige eben 
jo viele Beziehungen dar, als die Rord⸗ und Oſtſee. 

Während jened der Schauplatz der griechiſchen und römifchen 
Geſchichte war und fomit die materlellen Beziehungen biefer beiden 
claſſiſchen Voͤlker gleichlam repräfentirte, fpielen die Länder, welche 
die Rorbfee umgeben, ald England und Holland, das norbiweftliche 
Deutichland und Dänemark, eine wichtige Rolle in der Geſchichte der 
Induſtrie und der ozeanifchen Herrfchaft, und haben die Länber an 
der zuflußreichen Dftjee, ald Schweden und Finnland, Of- und 
Weſtpreußen, das norböftlidhe Deutichland und Dänemarf, fowohl 
eine gemeinfchaftliche Entwidelung als Geſchichte. Die Nord» und 
Oſtſee fcheiden die britifchen Infeln und Sfanbinavien von Mittel- 
europa und bilden eine gleichmäßig leichte Zugänglichkeit und bes 
queme Berbindung aller unliegenden Länder und Infeln. Sie, mit. 
Dem atlantifchen Dceane, erzeugen 3. DB. für England nnd die Nies 
deriande nebſt Rordventichland eine Küftenentwidelung und glüdliche 
Lage, welcher e8 3. B. England zu verbanten hat, daß cd. ben Spa- 
niern die Secherrſchaft entzog, zu einer Öroßmacht Europa’s, zur Be⸗ 
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‚erricherin bed Handels und Der Deeane fih emporhob, und veran⸗ 
iaßt wurde, die technifche Kultur nur inı Großen, weniger durch Ge- 
werbe, ala vielmehr durch Fabrik⸗ und Manufakturunternehmungen 
zu betreiben, woburd ed zum Lande der Gewerbſamkeit und des 
Handeld wurde, jene anf einen erfinunlichen Grab von Ausdehnung 
und Bollendung erhob, mit dieſem die ganze Welt umfchlingt und 
neben unermeßlichen Reichthämern das größte Elend erzeugt. 

Achnliche Erfcheinungen, jedoch weniger ungüuftige, zeigen fich 
in den Niederlanden; die balbinfelartige Lage Holland hat aus 
freien Bewohnern ein fchäfffahrendes, durch die beftändigen Kämpfe 
gegen das Meer und die Ueberſchwemmungen der Flüſſe thätiges, 
unteruchmendeg, fcharffinniges, beharrliches, Fluges md gewerbſames 
Bolt gemadht, das fparfam, orbnungsliebend und fittfam ift, und 
feine Seeherrichaft früher weit ausgedehnt hatte. Belgien’3 Gewerbe 
und Manufafturen reihen fi an bie holländifchen an und werben 
durch die Lage und Fluͤſſe ähnlich begünftigt, wie in Yranfreich, wo 
der Gewerbfleiß raſch vorwärts fchreitet, große Ausdehnung gewinnt 
und die vorzüglicäfte Grundlage der Blüthe feines Handels bitbet. 
Die Lage am Meere und Rheine bietet hierzu dad wefentlichfte Bes 
förderungsmittel dar. 

Die verſchiedenen technifchen Kulturgweige in Wolle, Baum 
wolle, in Seiden-Manufafturen, in Spinnerei und Weberei, die Fa⸗ 
brifation von Metallmaaren und in andern PBrobuftionen haben in 
Kranfreich mittelft der günftigen Grenzentwickelung von allen Seiten 
nicht allein gebitihet und Abſatz gefunden, ſondern in manchen der⸗ 
felben fonnte feine andere Nation urit den Franzoſen wetteifern. 
Beachtet man nur die Seiden⸗Manufaktur; in ihr haben fie ſelbft 
Die Grenzen überjchritten, welche fie fich gefellt hatten. Durch Ackli⸗ 
matifirung der Raupe, welche die Seide von glänzenden, dad Bros 
duft aller Arten von Cocons übertreffendem Weiß bervorbringt, ver 
fertigt Franfreich die Foftbaren Erepes@erwebe, welche fetbft Die Chi: 
nefen nachgeahmt haben und verfauft es an das Appige Aſten Tep⸗ 
piche, die es Perfien und ber Türkei nachgeahmt hat. Die Fabri⸗ 
fation des Spipengewinned, der Spigen und Battifte hat feit lange 
großen Ruf behauptet Ueberhaupt haben die günftigen Entwicke⸗ 
[ungen der Umgebungen Frankreich's Gewerbe, Yabrifen und Mas 
nufafturen außerordentlich gehoben und durch fie große Kortichritte 
gemacht, welche man in weniger entwidelten Laͤndern, vergebens ſucht. 


Gleichen Einfluß äußert die große und mannigfaltige Berzwei- 
gung, Zerfplitterung und Entwidelung der äußern Umgebungen 
Deutfchland’8 und feiner einzelnen Staaten. Biele Zweige der tech⸗ 
nifchen Kultur haben feit lange einen hohen Grad der Ausbildung 
behauptet; deutſche Leinewand ift in der ganzen Welt befanut und 
beliebt; in Weſtphalen, Schlefien und in der Lauſitz fleht die Lein- 
wandweberei in böchftem Flore. Feinheit der Wolle, Feſtigkeit des 
Gewebes, Dauerbaftigkeit der Yarbe, äußere Eleganz und andere 
Vorzüge erheben die Fabrikate der ZTuchwebereien zu geſuchten Arti- 
fein des Welthandel. Die Baumwollenmanufafturen fchreiten vor⸗ 
wärts: die Metall-, Meffing-, Gold- und Silberwaaren; bie Thons, 
Glas: und Bapier-Fabrifation; die großen Gewerbe im Sieben, 
Brauen und Brennen und viele andere Induftriezweige haben in 
den deutichen Staaten den Charafter der Yeftigfeit des Borzuges 
und der Menge im Abfape erhalten, wovon man fi) am deutlich⸗ 
ften durch Betrachtung der einzelnen Staaten überzeugen kann, an 
welchen zugleich erfenutlich wird, wie vorzugöweife die berührten 
Entwidelungsgrade im Acußern und Innern ed find, weiche ſolche 
induſtriellen Fortſchritte zur Folge haben. 

Beruͤckſichtigt man allein den preußiſchen Staat, fo ſieht man, 
daß viele feiner Fabrikationszweige fowohl große Bollfommenheit als 
außerorbentlichen Umfang erreicht haben. Manche Brovinzen, 5.2. 
Preußen, Bofen und Pommern nebft anderen befchäftigen fich faft 
ausfchließlich mit der Propuftion der Urftoffe des Pflanzen- und 
Thierreiches und finden an den Küften und auf den fchiffbaren Flüſſen 
lebhaften Abſatz; viele Stoffe werben in Brandenburg, in Schlefien, 
Sachen, Weftphalen und der Rheinprovinz verarbeitet. Die mans 
herlei Gewerbd- und Yabrifunternehmungen dehnen ſich in Folge 
des erleichterten Abſatzes und bed großen Zollverein mit jedem 
Jahre mehr auß. 

Diefelben Foriſchritte bieten und Baiern, Würtemberg und faſt 
jeber andere beuifche Staat dar. Das Erzherzogihun Oeſterreich 
und Böhmen find reich an faſt allen Arten von Gewerben und Fa⸗ 
brifen, weil ihre Grenzentwickelungen oder inneren Berzweigungen 
Gelegenheit zum Berfehre und Abfage darbieten. Die inländifche 
Fabrikation von Produkten aller Art verdrängt die auslänbifche im⸗ 
mer mehr und verficht die Märkte und Meſſen mit eigenen Erzeug⸗ 
niſſen. Deuiſcher Gewerbfleiß, deutiche Bemühungen und Beſtrebun⸗ 
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gen finden in den berüßrten Grenz und Durchzichungs-Berhältnifien 
das wichtigfte Mittel und Behitel zu ſteis größeren Unternehmun- 
gen und Grweiterungen. 

Der Handel Europa’d hat durch feine von drei Seiten vom 
Meere umgebene Lage und feine vielen fchiffbaren Flüſſe nad) allen 
Richtungen bin eine außerordentliche Verzweigung erlangt. England, 
Sranfreih und Holland fpielen eine Hauptrolle; an fie reiben fidh 
bie an der OÖftfee gelegenen Länder. Das mittelländifche Meer dient 
zu einem gleichen Beförderungsmittel des Handels und die Zlüffe 
verpflanzen die Bufen und Landungspläge, den Verkehr und die Abs 
jagwege bis tief in das Innerfte aller Laͤnder. 

Der Reichthun der Erzeugniffe des deutfchen Landes, ber zu⸗ 
nehmende Flor der Gewerbe, der wachienne Verbrauch fremder Na⸗ 
tur- und Kunft-Produfte und die große Erleichterung des Abfapes 
aller Produktionen haben die Europäer überhaupt und die Deutfchen 
im Befonderen, wenn auch weniger ald die Engländer und Hollän« 
der, zu fehr thätigen Handelöleuten gemacht und allmälig die Feſſeln 
abwerfen lehren, welche den Verkehr faft erdrückten und den Fracht⸗ 
fuhrmann oder einzelnen Keifenden kaum eine oder vie andere 
Stunde Weged zurüdlegen ließen, ohne ihn von einen hemmen- 
den Schlagbaume oder durch die Entrichtung einer Steuer aufges 
halten zu fehen. 

Die Ausfuhr der europäifchen Produkte in die einzelnen Staa- 
sen und deren Aufnahme von Rob- oder Kunftftoffen; den durch 
engliſche, franzöftiche und nienerländifche Erzeugniſſe veranlaßten Hans 
dei ganz unberührt gelaffen, und nur Deutfchland’6 Aus⸗ und Ein- 
fuhr im Auge gehalten, erfennt man den mächtigen nnd umfaffen- 
den Einfluß der äußeren Umgebungen und innern Entwidelungen 
fo überzeugend, daß feine weiteren Belege nöthig fein dürften. Es 
fendet Getreide und Bauholz nad) England und den Niederlanden, 
Leinwand nah Spanien, Portugal, Polen und Rußland, Amerika 
und Afrifa; feine Tuchwaaren nad) den Ländern Borberafien’s und 
ſelbſt Bis zu den Chinefen; fein Eifen nad allen übrigen euro- 
päifchen Staaten; feine Pferde, fein Rinbvich, feine Glaswaaren u. 
dgl. nach Frankreich und der Schweiz; Pottaſche, Porcellan, Häute, 
Honig und Wachs nach jenem, Kalk, Gypoô, Kupfer, Horn, Knochen, 
Lumpen u. dgl. nach England, Mühlfteine, Rübfaamen, Bitriol, Zinn, 
Spiritus, Wein u. dgl. nach Rußland. Es erhält Zuder, Kaffee, 
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There, Reid, Vanille und andere Kolonialmaaren, Specereien, ge: 
trocknete Fiſche, Käfe, amerifanifchen Tabak, Olivenoͤl und Südfrüchte, 
Wein aus Franfreih, Spanien und Portugal, "Baumwolle, rohe 
Seide, baumwollene und feivene Zeuge, Modes und Galanteriewaa⸗ 
ren, Thran, feine Holzarten aus den Tropenländern u. dgl. . 

Der Verkehr mit dem Audlande und im Innern Europa’s bat 
eine erftaunliche Ausdehnung und Höhe erreicht; die Meere und 
MWaflerftragen, die vortrefflihen Landftraßen und Im raſchen Fort 
fchreiten begriffenen Schienenwege; die vielen Handelsplaͤtze an den 
Meeresufern und Blüffen; die großen Waarenlager und Meffen, die 
vielen Lagerhaͤuſer und Anftalten zur Beförderung ded Handels, bie 
zahlreichen Banten, !Brivat- und Staatsanftalten, die ausgedehnten Hans 
deis-, Schifffahrts⸗ und Aſſekuranz⸗Geſellſchaften und Aftienvereine geben 
gewiß Beweiſe genug von dem bewährten Einfluffe, welcher nur in Den 
verichiedenen Abſchließungen einzelner Staaten gegeneinander noch man⸗ 
cherlei Hemmniſſe findet, die wohl ſobald nicht befeltigt werden dürften. 

Für die deutfchen Staaten, mit Ausnahme einiger, befteht ver 
befannte Zollverein, ein Mittel zur Befeitigung vieler Henimnifle ded 
Handels anf deutfchem Boden und eine Wohlthat für die vereinigs 
ten Völfer, welche zu den größten phyfifchen, geiftigen, fittlichen, _ 
wirthſchaftlichen und politischen Vortheilen berechtigt. Diefer Hans 
delsbund, feine Grundlage in der Breiheit des Berfehres zwiſchen 
den theilnehmenden Staaten, in der Aufftellung eined gemeinfchaftli« 
hen Zollſyſtemes und in der Theilung der reinen Einfünfte nach 
dem Maaßſtabe der Volfswenge, bat vor Allen eine moraliiche 
Kraft, welche nicht genug hervorgehoben werden fann: Sie fcheint 
mir das Band zu fein, mittelft welches die bentfchen Völker, bie 
vielen und verfchiedenen Staaten, zu einen: gemeinfamen Wirken ger 
gen fremden inflaß vereinigt werben, ihre wahre Stärfe und 
Kraft kennen und fich fühlen lernen, ihre materiellen Intereſſen 
zu größerer Bollfommenheit erbeben und mit den übrigen europäls 
ſchen Großſtaaten in Concurrenz treten oder ihnen das völlige Gleich» 
gewicht halten, ja wodurch fie dieſelben überbieten fünnen. Gr ift 
mit einer moralifchen Berfon zu vergleichen, welche in ber Monar⸗ 
chie afle Glieder zufammenhält und zu einem großen und mächtigen 
Reiche, Träftig im Innern und imponirend nach Außen, vereinigt 
und das ehemalige deutiche Kaiſerreich im einer Idee verwirklicht. 
Dar ibn machte_ der Handel ſchon wahre Riefeufchritte; ihn ſehen 


bie übrigen Großmaͤchte, England und Frankreich, Rußland und 
Defterreih mit Teinen gleichgültigen Augen an; er waͤchſt zu einer 
Großmacht, kräftiger, gebietender und einflußreicher, ale jede wirkliche 
Großmacht heran und bedroht den franzöfifchen und englifchen Han⸗ 
dei vielfeitig, wie bie meiften Erfcheinungen und Befürchtungen, 
Stodungen in vielen großen Unternehmungen und Berminberungen 
des Abſatzes von Seiten England’s und Frankreich's nach Deuiſch⸗ 
land vollfommen zu erkennen geben. 

Die Abhängigkeit durch europäifchen Welthandel von den fünf 
Stoßmächten, Englant, Frankreich, Preußen, Rußland und Oeſter⸗ 
reich und das Zurüdireten von Spanien, Schweden, Holland, Sar⸗ 
dinien, Neapel der Pforte und Baiern, welches in den Jahren 1830 
— 1833 eine wichtigere Rolle ſpielen und vielleicht ſelbſt als wenig⸗ 
ſtens moraliſche Großmacht hervortreten konnte, wenn es einen ge⸗ 
wiſſen entſcheidenden Moment benutzt hätte, iſt eine nicht zu bezwei⸗ 
ſelnde Thatſache, welcher den Einfluß dieſer Großmaͤchte auf bie 
deutſchen Staaten und das Umſichgreifen Rußland's mittelft feines 
Weiterfirebend nach Weiten, um bier mehr zu gewinnen, zur Seite 
geht. Der Einfluß der Großmächte, wenn fie auch Feine unbeding⸗ 
ten Diktatoren, Richter und Geſetzgeber der übrigen europäiſchen 
Staatenwelt find, ift noch nicht lange ziemlich bedeutend geweſen 
und verliert fih allmällg nur durch jenen Handelsbund, welcher 
den Groberungsgeift: jener mehr und mehr in den Hintergrund drängt, 
das Gleichgewicht gegen Welten und DOften erhält (es fteht ja eine 
Großmacht an der Spitze dieſes Zollvereines und reihet fich Baiern, 
jenem großartig einwirfend an), macht Die Ueberzeugung, daß nur 
in der Gegenfeitigleit wahres Kortfchreiten, wahre Ruhe und Sicher- 
beit zu ſuchen ift, ſtets allgemeiner und nad) und nach zum Grund» 

zuge aller Beftrebungen und erhebt dieſelbe zu einer wahren Bürg- 
ſchaft, welcher bald neue Bürgfchaften, neue Geftaltungen und blei- 
bendere Staatseinrichtuugen folgen werden, die die moralifche Kraft 
des berührten Bereines nicht bloß erhöhen, fondern zu einer wahren 
Großmacht heranbilden, an welcher alle Erfchütterungen und Stuͤr⸗ 
me ſcheitern. 

Diefer Zollverein und feine hohe Bedentung für die ntateriellen 
Suterefien, und nicht weniger für Die immateriellen, ift dem Geogra⸗ 
phen und Hiftorifer gleich wichtig. Jeder hat ihn als Beförberungd- 
mittel jener geographifchen Beziehung der Länder und ihrer Bevöl⸗ 
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ferung zu betrachten; er giebt ihm für die Fortſchritte der Kultur 
eine Richtſchnur und läßt ihn das Bingreifen in die Weltangelegen- 
heiten beuriheilen. Die geographiſche Lage der deutfchen Staaten, 
das Herz von Europa bildend, und ihre hoͤchſt vollfommene Ber 
zweigung mittelft Flüſſe, Straßen, Gebirge und Fünftiger Schienen 
‚wege, verfchafft ihm eine fichere, phyſiſche Grundlage und ficdert ihm 
nicht allein feinen Beſtand und größere Befefligung, fondern dehnt 
ihn auch immer mehr aus. Seine Kraft und Bedeutung bürfte 
wenigftens bie öfterreichifchrbeutfchen Staaten am früheften beflim- 
men, bemfelben beizuireten, um feine Kraft gegen den gewaltigen 
phufifchen Oſten bin noch mehr zu erweitern und für das enropäifche 
Staatenſyſtem entfcheidender bervortreten zu machen. 

Hierdurch wieder zur Sache, zum Anhaltspunkte des Hiftoris 
ters, der der geographifchen Beziehungen in der jetzigen Zeit um fo 
weniger fidh entfchlagen kann, je mehr er in jenen gewifle Grund⸗ 
füge für feine Möftraftionen findet und in den Stand gefeht wird, 
die europälfhe Staatengefchichte namentlich der neueſten Zeit vom 
Standpunkte der Staatöwillenfchaft zu entwideln und hierfür eine 
fihere Grundlage zu gewinnen. Die ftaatöwirthfchaftlichen und ne- 
‚tionalöfonomifchen Verhältniffe bilden für die gegenwärtige Zelt, in 
welcher die Eroberungdfucht weder Nahrung noch Gelegenheit findet, 
den Schauplag der Erſcheinungen, weiche in Europa einen anfehnti- 
hen Kreis von moralifch gefräftigten Staaten vorausfegen und auch 
finden, welcher zur Verteidigung gegen Angriffe aller Art die erfor 
derliche Kraft befigt und dieſe in den eigentlich immateriellen Kraf⸗ 
ten des Volksthums fucht. Die große Verzweigung der europäffchen, 
vor allem der deutfchen, Staaten nad) ihren Äußeren und inneren 
Beziehungen ift ber eine und der Zollverein ber andere Geſichtspunkt, 
welchen man im Auge halten muß, wenn man die jehigen Erſchei⸗ 
nungen in der politifchen Welt in ihrem Zufammenhange und bie 
Richtungen der einzelnen Staaten gründlich beurtheilen will, wodurch 
alfo die vielfeitige Entwidelung der äußeren Umgebungen aller Stans 
ten Europa’s ein hohes Gewicht erhält. 

In demſelben Maaße, in welchen die große Ausbildung ver 
äußeren Umriffe Europa’s und feiner Landinbividuen das erfle und 
wichtige Behifel für die Beförderung ber materiellen Intereſſen iſt, 
wirft fie auch auf die immateriellen ein und muß man das ge 
fanımte Etziehungs⸗ Unterrichte- und Bildungeweien, das religiös 


on 
fkirchliche Element und die Beziehungen der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten zwifchen Volt, Regierung und Staatsoberhaupt von ihm ab» . 
bängig machen. 

Der befondere Umfand, daß die Faufaflfchen Stämme diejeni⸗ 
gen Boͤlker find, bei welchen bie ihnen verkichene Geiſteskraft fo 
groß geweien, daß fie die Zeiten des Verfalles zu überdauern und 
fie, ſtatt in ihrer Ausbildung abzufterben, in Uebergangsperioden zu 
neuer Bildang zu verindern vermochte, erzeugte die Anficht, bag die 
europäifchen Völker, die Bewohner der vollendetſten Landfeſte und 
die Bebingungen einer hohen Gefittung fchon im ſich felbft tragen», 
darum den Bewohnern ber übrigen vier Welttheile weit überlegen feien, 
weil fie zur weißen Race gehörten: Allein diefes ift wohl nicht ber 
Tall, indem man die vorzügliche Urfache in ber großen Ausbildung ber 
änßeren Umriffe findet, wie ein aufmerkſames Bergleichen der gefamm- 
ten Berölterung Europa’s und befonderd Deuiſchland's und der Voͤl⸗ 
fer anderer Erdtheile, 3. B. Aſien's und Amerifa’s, welche zwar 
nicht zu den Kulturvölkern im engern Sinne gehören, aber doch in 
ihrem geiftigen und fittlichen Leben Epochen hatten, in welchen fie 
eine felbftändige höhere Bildung fi anzueignen vermochten, mit bes 
ren urfprünglichen Wohnfigen vollfommen zeigt. Daß zwilchen ben 
Volle und feinem Lande ein ähnliches Verhaͤltniß befteht, wie zwi⸗ 
ſchen der geiftigen Entwidelung und dem Körper, indem ber Menſch 
für erftern auf lehteren verwiefen iſt und in ben Kräften biefes bie 
Mittel zur Erfüllung feiner Berufögefchäfte findet, kann der nicht 
mehr bezweifeln, der auf ben innigen Zufammenhang zwiſchen Geos 
graphie und Gefchichte, zwiſchen der Rutur des Landes und feiner 
Bevölkerung feine Blicke richtet. | 

Die Gefittung der Europäer beruht zwar größtentheils auf dem 
Chriftenthume, welches fie in ein politifhes Syftem vereinigte, Ihnen 
Gemeinſchaſt der Eitten und ſtaatliche Verhältniffe verfchaffte und fie 
durch ihre Ueberlegenheit zur Sittigung und Bildung der Bewohner ber 
übrigen Welttbeile berufen zu haben fcheint, indem fie der neuen Welt 
den europälfchen Charakter aufprüdten, Indien, bie kaukafiſchen Laͤn⸗ 
. der, Sibirien, einen großen Theil der Küftendländer Afrika's erober- 
ten und viele Injeln Südindien's gefittet machten; allen die be 
währte Ausbildung der äußeren und inneren Umriſſe wirkte auf die 
geiftige, fittliche und faatliche Entwidelung eben fo ſtark und bahnte 
der höheren Befittung den Weg zu allen Nationen. w 
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Die in allen europaͤiſchen Staaten, in dem einen mehr in dem 
andern weniger, durch die Staatsregierung geleitete Beförderung des 
Erziehunqs⸗, Unterrichts: und Bildungsweſens hat eine geiftige Kul⸗ 
tur hervorgerufen, die fich in feinem: anderen Welttheile, mit einiger 
Ausnahme der nordamerifanifchen Freiftaaten auch nur annähernd 
findet. Ueberall ift man von dem Grundfage durchdrungen, ih un⸗ 
bedingt fortbewegen zu müffen, feine Gedanken und Handlungen zu 
erweitern, halbe Vorftellungen zu beſeitigen, einfeitige Lrtheile zu 
verbeflern, unverbaute Kenntniffe durch beffere zu erfegen, die Unter⸗ 
nehmungen aller Art zu vervolllommnen und die Aufklärung ftete 
mehr und weiter zu verbreiten. Diefe Beförderung der geiftigen 
Kultur hat in Europa das demokratiſche Princip im Gegenſatze mit 
der Ariftofratie und Autofratie herrfchend gemacht das Bolf, in feir 
ner Einheit zur öffentlichen Anerkennung gebracht und aus den ver⸗ 
ſchiedenen Volksklaſſen jenen Mittelftand herangezogen, der der Schwers 
punft des Staates ift und zwifchen den niederen Vollsklaſſen und 
dent Gelehrienftande fteht, um von diefem die Refultate der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen zu empfangen, auf jene in noch größerer 
Bopularität zu übertragen und auf dieſe niederen Bolföklaffen ers 
ziehend und lehrend, leitenb und befchwichtigend einzuwirken. 
Dur die beffere Erziehungs, Unterricht und Bildungdweife 
iſt diefer Mittelftand, für welchen in der genannten Beziehung noch 
außerordentlich viel zu thun übrig ift, in bemfelden Maaße der Ans 
halts⸗ und Stübpunft ber materiellen Interefien des Staates und 
der Angelegenheiten bed Volkes geworden, wie der Orlehrtenftand 
für die immateriellen. Seine phyſiſche und geiftige, moralifche und 
politifche Ueberlegenheit, feine Uebernahme von Gefchäften im Staate 
und in Gemeinden fegt ihn in den Stand, tie übrigen Volks⸗ 
Hafen und mit ihr die überall eindringende, ben Meifter fpielende 
und das Geſammtvolk beherrichende öffentliche Meinung fo zu leiten, 
wie der Gelehrtenftand die Wiſſenſchaften beherricht und durch jene 
den Uebergang in das bürgerliche Leben beabfichtigt. Die große 
Entwidelung von Kräften und die Beftrebungen eines verſchiedenar⸗ 
tigen Gebrauches jener bei einzelnen Verhältniffen des gefellichaftli- 
hen Lebens, zugleich auch die vielen falfchen Wege und irrigen Ten- 
benzen fordern für die materiellen Intereſſen eine eben fo Fräftige Ein= 
wirfung und ein eben fo ſtarkes Webergewicht des Mittelftandes als bie 
immateriellen von Seiten des Gelehrtenſtandes. Die Beſtrebungen der 
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reinen Körpers und vereinten Körper⸗ und Geiſteskraft finden in dem 
Mittelſtande den ſicheren und fruchtbaren Boden, auf welchem mit ver 
Kultur des Bodens auch die Entwidelung Der Bevölkerung gepflegt wird. 

In den materiellen Interefien und in ihrem Gonflifte mit ben 
immateriellen wachen fich die verfchiebenften Meinungen geltend und 
für das Fortfchreiten der Bildung und Beredlung des Volkes ges 
wichtvoll und nothwendig. Auch die Kortfchritte in den immateriellen 
Interefien und. für ihr Einfließen in jene ftellen ſich die Parteien in 
Künften und Wiflenfchaften, in Kirche und Staat, in Religion und 
Bolitif feindfelig gegenüber. Die Einfichten und daraus hervorge- 
benden Kämpfe greifen in das Bolföichen tief ein, "weil die eine 
Partei von ber auf Neuerungen gebauten Zukunft die erfreulichften 
Hoffnungen und belohnendften Früchte verfpricht, die andere aus den 
vielen Irrthümern und Berberbtheiten, aus dem vielen Schlechten 
ber Gegenwart und den vielen Ausgeburten der halben Aufflärung 

großes Unglüd, unvermeidlichen Rüchſchritt oder gänzliches Verberben 

ableitet, weil beive Parteien ihre Lehren auf eine -religiöfe Meltan- 
ficht gründen und weil es endlich unumgänglich nothwendig ift, daß 
feine Kraft des Volfes, weder die Förperliche noch die geiftige,' weder 
die fittliche noch die politifche, weber die Bereinigung der einen noch . 
die der anderen ruhig bleiben darf, fondern jede thätig fein und die 
ihr zugehörigen oder untergelegten Beftrebungen zum Fortſchreiten 
beftimmen muß. 

Die geiftigen Yortfchritte der europäifchen, befonders der deut⸗ 
fchen Staaten, mittelft der Volfd- und Gewerbfchulen, ber höheren 
technifchen Anftalten und großen Anftrengungen der Regierungen, 
welche ed deutlich einfehen, daß, um den materiellen Intereſſen aufe 
zubelfen und ihnen Aufſchwung zu verichaffen, ed nothwenbig ifl, die 
Gewerbtreibenden tüchtig zu erziehen, gründlich zu unterrichten und 
fräftig heranzubilden, und die großen Entdedungen, welche anf dem’ 
weiten Gebiete der Naturwiffenfchaften, Mathematif und Geographie 
gemacht wurden und fortwährend gemacht werben; in das bürger- 
liche Leben einzuführen, Damit fie in den Bewerben aller Art ver 
wendet und gebraucht würden, haben nicht bloß in dem Umfiande, 
daß die Europäer zu den Kulturvölfern im wahren und engen Sinme 
des Wortes gehören, fondern in der günftligen geographiichen Ges: 
ſtaltung ihre wahren Grundlagen gefunden, dutch welche bie vor⸗ 
berrfchenden Richtungen in allen Begiehungen des öffentlichen Le⸗ 


274 


bens wichtig geleitet, die heilfamen und trefflihen Theile aus deu 
Alten erhalten, in dem Neuen zur Wirkſamkeit bringen und dab 
Unbrauchbare und Einfeitige im Alten, fo wie bad Verderbliche und 
auf Egoismus Berechnete im Neuen unterdrüden helfen. 

Mittelft der geiftigen Kultur und durch die Erfenntniß des Ein- 
fluſſes jener geographifchen Geftaltung verfichen die meiften europaͤi⸗ 
ſchen Staaten den Hergang der Dinge ruhig zu erwägen, und ihren 
Berlauf fo zu leiten, daß das in ihnen liegende Organifche die krank⸗ 
haften Abweichungen zu heilen, die in allen Volks⸗ und Staatöper- 
hältniffen liegenden, todten Begriffe des bloß Yormellen und Abſtrak⸗ 
ten entweder zu entfernen und durch beflere zu erfegen, ober ihre in 
der jegigen Zeit ziemlich allgemeine Herrichaft unwirkffam zu machen 
vermag, um den verfchiedenen Wirren in Theorie und Praxis zu 
begegnen. Hierzu kömmt die fa allenthalben forgfame Pflege für 
bie Heranbilbung des Lehrerfkaudes, für die Beförverung der gelehr⸗ 
ten Stubien mittelſt der Gymnaſien und Hochſchulen, das Fertfchreis 
en ded Gelehrtenftandes, in welchem bie geiftige Kultur und ihr 
Einfluß auf ale phyſiſchen Interefien eine große Stutze findet nnd 
ein Borherrfchen ber Intelligenz und Sittlichkeit, Die vorzüglich in 
den deutfchen (2) Staaten die höchſte Stufe unter allen europäifcken 
Staaten erreicht haben. 

Ich will nicht unbedingt behaupten, daß zu dem geiftigen Aufe 
fhwunge, auch zur vorhandenen Macht der Erfenntniß, des Gedan⸗ 
kens und der Wahrheit und überhaupt zu allen geiftigen Borzügen 
der europälfchen Völker, befonders der Deutfchen, welche in Yolge 
bes wifienfchaftlichen Geiſtes allen andern Bewohnern fo vorleuch⸗ 
ten, daß fie für die Großhändler der Gelehrſamkeit erflärt werben 
und ihnen der Glaube an die Mienfchheit, die Ehre vor unverletzli⸗ 
hen Gerechtſamen, die Achtung vor dem hierauf begründeten Ge⸗ 
meindewohl, die Vermeidung des zünftigen Schulgeiſtes und ber Ge⸗ 
meinnüpigfeit, welche nur für vermeintliche Bebürfniffe des Tages 
berechnet, Rach, gedankenlos und oft befangen if, und die Philo⸗ 
fophie weder vom Franzoſen, noch vom Rolzen Britten,' noch vom 
felbftfüchtigen Italiener, noch von flarren Ruffen abgefprochen wer 
den kann; daß zu dieſer philoſophiſchen Bildung, weiche das ein⸗ 
zige und vorzägliche Nationaleigenthum iſt, ber Lebens⸗ und Welt⸗ 
anſchauung eine wahre Einſicht verſchafft und aus dem geiſtigen Le⸗ 
ben der Deuiſchen ein Band des Zuſammenhanges erzeugte, welches 


in dem Jollvereine fich zu verwirklichen ſtrebt, welche ber Anker für 
neue Siege und Sroberung des Berloenen if, den Deutfihen eine 
würbige Stellung im Bereiche der Nationen verfchafft und fe wie 
bisher an die Spige aller großen, geifligen Unteruehmungen umb. 
Bewegungen der Menſchheit ſtellen wird, welche ihnen mehr giebt, 
als geographiſche Ausdehnung, Maffe und Menge ber materiellen 
Hülfsmittel; fie gegen fernere Beſiegung, fremde Herrn, frem: 
ben Einfluß und ſtuͤrmiſche Kriege fichert und ihuen den Ruhm 
zuerfennt, eine geiftige Geſchichte zu haben, welder das Fremde 
nichts anhaben konnte, das rvömifche Reich erfchättert und. beftegt, 
Frömmigkeit, tiefes Gemüth und große Idee ber Kirche, welche 
ben Staat vollendet und erflärt, und dem geifligen Kampfe 
zwiſchen Katholizismus und Vloteſtan iomns wahrhaftes Leben 
verſchafft zu haben, — daß zu den allen die geographiſche 
Geſtaltung das Meiſte beigetragen hat, oder fuͤr alle dieſe und 
viele andere Vorzüge die alleinige Bedingung. war ober iſt; 
allein die Ueberzeugung, daß fie ven geifligen Auſſchwung, Die gets 
ſtige Gediegenheit, die geiftige Ueberlegenheit über die Benölferung 
aller anderen Weltiheile außerorbentlich beförberte, wird Durch viele 
©ründe befeftigt. 

Die vielen Vorzüge, beſtehend in dem Beſtreben, den nur Mit⸗ 
tel für. niedere Zwecke ſuchenden Materialismus in Wiſſenſchaft, gei⸗ 
ſtiger Kultur und Politik zu bekaääͤnpfen, das Eigenthum zu ſchützen 
und Die materiellen Intereſſen zu befördern; in ber Erkenniniß der 
höheren Idee des Staatslebend, welches von dem wahrhaft religie« 
ſen Elemente durchdrungen wird; in der ruhigen Bekämpfung bed 
Abſolutismus, der göttlichen Machtvollfommenheit, der reinen Sou⸗ 
veränität, welche ſchon Könige aufs Blutgerüfte brachte, und das 
ganze polttifche Gebiet, dad Staatsrecht, wenn davon die Rebe fein 
fann, ausmacht; in der Verwerfung der fogenannten Bolfsfouveräs 
nität, welche zu Revolutionen führt; in Anerkennung der gegenſeiti⸗ 
gen Rechte, als wahres Befeftigungsmittel dev Throne; in der An⸗ 
erfennung der hohen Bedeutung bed Mechanismus und des Prin⸗ 
cips der Sefeplichkeit; in dem angegebenen und regen Sinne für in⸗ 
dividuelle Freiheit, Rechte der Perfönlichkeit, für Anhänglichkeit an 
Furf und Berfaffung; in der ziemlich allgemeinen Verachtung bed 
feindfchaftlichen Gegenſatzes zwifchen Regierung und Bolf; in ber 
Bervolllommmung der für unfere Zeit höchſt wichtigen und einfluß- 


reichen Rational» und politiſchen Delonomie, Emführung der geiſti⸗ 
gen Güter in legtere und in der Nachweiſung deren Wechſelwirkung 
mit den förperlichen; in dem Beziehen aller öfonomifchen Berhälts 
niffe auf geiſtige Entwidelung und gegenfeitiged Recht, auf wahre 
Religion und Achte Sittlichkeit und in dem hierdurch verwirflichten 
Bereveln des ganzen induſtriellen Lebens; in ber wifienfchaftlichen 
Aufklärung über das wahre Berhältniß. des Menfchen zur Guͤterwelt 
und in der Werbung der Sittlichkeit, Nechtlichfeit und des Gemein⸗ 
finnes; in dem Aunäheren zu einem ächten Gorporationdwefen zur 
Seftaltung und Befefligung des organifchen Staatslebens im Gegen- 
ſatze zu der früheren und noch theilweifen Sfolirung und Atomiftil des 
politifchen Materialismus, dem der deutiche Zollverein mittelft feie 
ner höheren, moralifchen Kraft entgegenwirkt; in dem Bermeiden 
des Zunft und Innungsweſens mit all feinen alten und verberbli« 
hen Gebraͤuchen und in dem Berachten ber unbedingten, wilden 
Gewerböfreiheit, wie fie in Frankreich herrſcht; in dem Feſthalten 
an der Mitte diefer Ertreme unter Beachtung der moraliſch⸗guten 
Wirfungen des Zunftwefend und in dem Hinneigen gu dem politifch 
höchſt wirffamen, freien Gewerbövereinen, als fogenannte Zünfte im 
Geiſte unferer Zeitz in der befieren häuslichen Erziehung und dem 
glüdlicheren häuslichen Leben ald Grundlage aller Bürgertugenden, 
weil der Staat ein Verein von Familien if, welche wahre Haus⸗ 
Haltungen Gottes in Kirche und im Haufe find und für weldye bie 
Ehe noch nicht zum bürgerlichen Akte heruntergefunfen if, woran 
fi Frankreich und manche Schriftfteller fo ſchwer verfünbigt haben; 
in dem Streben, die Mafle des Volkes zu organifiren, d. h. das 
. Boll zu erzieben, zu unterrichten und zu bilden, worin man in Frank⸗ 
reich, England u. a. noch fo weit zurüd, in den deutfchen Staaten 
aber weit vorwärts gefchritten If, jedoch noch fehr viel zu thum übrig 
hat, bis von der Maffe nicht mehr das Schlimmfte zu erwarten if; 
in dem Bewahren ber reinen Grunbfäge und Feſtigkeit in wahrer 
Geiftesbildung, Wiſſenſchaft, religiöfen und möoralifchsrechtlichen Ges 
müthsanlagen in politifcher und ethifcher Meberzeugung ; in bei Ver⸗ 
werfen der Irrwege und Srrlehren bed früheren, befannten und theil⸗ 
weife noch fich regenden Einfluffes vom Weften, und in dem Einige 
genwirfen gegen die Husartungen des demofratifchen Principe — beſte⸗ 
hend in fehr vielen anderen auf der geiftigen Kultur beruhenden Berhälts 
niſſen — wurden unfehlbar durch bie ausgezeichnet günftige Geſtaltung 


der europaͤiſchen, namentlich immer ber deutichen Staaten vorzugäßeife 
hervorgerufen, befördert und zur allgemeinen Wirkſamleit beftinmt. 
Die Erkenntniß diefer Lage, ihrer Wichtigfeit für ale geogra- 
phifchen Beziehungen fowohl auf die Kultur des Bodens und feiner 
vielfeitizen Produkte aus dem Thier⸗, Pflanzen⸗ und Mineralreiche, 
als auf die Entwidelungearten der Bevölferung und ihrer verſchie⸗ 
denen Elemente und die geiftige Kultur haben für die europäifche 
Menfchheit eine demofratifche Tendenz der Staatswirthichaft, welche 
die Thätigfeit ded Staates für Erzeugung, Erhaltung und Bermeh- 
rung des Bollösermögens an materiellen ‚und immateriellen Gütern 
umfaßt, auf Die Nationalöfonomie geftüst iſt und mittelft ihrer Leh⸗ 
ren einen befonderen Theil der Verwaltungspolitik, die fich mit ber 
wiffenfchaftlichen Begrändung und Darftelung der Mittel zur Er⸗ 
reichung der faatöwifienfhaftlichen Zwede beichäftigt, erzeugt, welche 
die früheren gefellichaftlihen und politifchen: erfchütterte, ſchwankend 
machte und eine neue Umgeſtaltung vorbereitete, welche theilweiſe er⸗ 
folgt iſt und noch erfolgen wird. 
Man darf ſich der vollen Ueberzeugung hingeben, daß die Br 
gründer und Bertheidiger der verfchiebenen -Syiteme, des Merkantil⸗ 
und phufiofratifchen Syſtemes, bis man zur Entſtehung, Bearbeitung: 
und Begründung ded Induſtrieſyſtemes gelangte, ohne e& vielleicht 
zu erfennen und ohne die Behauptung audzufprechen, auf die großs 
artige und vielverzweigte Geftaltung der Äußeren Umgebungen Git- 
ropa’s überhaupt, der Staaten im Beionderen und ihrer Durchzie⸗ 
bung von Zlüflen, Gebirgen und Straßen nach allen Richtungen, 
ihre Anfichten gründeten und fi) des Einfluſſes dieſer Gharaftere 
unbewußt bedienten, nm die Marinıen der Staatöwirthfthaft auf den 
Staat zu übertragen, weil fie zugleich den geiftigen Aufſchwung und 
jenen Einfluß auf die geiſtige Entwidelung nicht geahnet zu haben 
fehienen. Den ſtädtiſchen Wirihfehaftögrundfägen des Mittelalters 
und ihrer allmäligen Webertragung auf ganze Voͤller; den Anflchten 
gegen diefe Anficht und der großen Ausdehnung der. fädtifchen Ge 
werbe in rückſichtsloſer Weiſe lagen die bewährten geographifchen 
Eharaftere zum Grunde; die Etädte befaßen damals allein die In⸗ 
telligenz und viefe beherrichte die Staatöregierungen. Die Ent 
derung des Seeweges nach Dftindien um das Borgebirge ber guten 
Hoffnung und die Entdeckung Amerika's und andere geographifche 
Ereigniſſe hatten für die Bereicherung der Völker großen Einfluß, 


wie das Reichwerben der Bortugiefen und Holländer in Oſtindien, 
der Spanier in Amerika und ber Engländer in beiden Welttheilen 
beweiſt. Das Gründen überfeeiicher Kolonien, das Errihten von 
Handeloflotten und Hnndelögefellichaften, das Echeben flädtifcher 
Gewerbe zu hoher Blüthe und die Anficht, diefen Beranftaltungen 
das ſchnelle Emporfteigen zufchreiben zu dürfen, waren Yolgen des 
allmälig ſich entwidelnden, geiftigen Elementes der berührten Völker 
und veranlaßten alle übrigen Voͤlker, in der möglichen Entwicke⸗ 
lung des Handels und der Fabrikation den einzigen Weg zu glei⸗ 
chem Ziele zu erbliden, auf die geographifchen Lagen u. dgl. au chen 
und alle Nachbarſtaaten durch manicherlei Feſſeln zu überportheilen. 
Der Ravigationsatte Cromwell's gab die Exrfenutniß des Mo⸗ 
nopols des Induſtrie und des Handels, der Durchführung eines 
ähnlichen Syſtems von Golbert in Fraukreich und bem auf beide 
gegründete Merkantilſyſteme die Meinung, der Reichtfum der Böls 
Ber beftche im Meberflufie au edlen Metallen und in den baraus ge 
prägten Münzen. Die Entftebung, wobei der berührte geographiiche 
Charakter Europa's und feiner Staaten und mit ihm alle Quellen 
des Vollowohles, beftehend in Landbau, Handel und Gewerben ver- 
nachläßigt wurden, worin man «eine mitwirfende Urfache ver frauzöfi- 
ſchen Revolution zu fuchen bat. Auch bei dem phufiofratiichen Sy⸗ 
fieme wurde neben anderen ‚gleich wichtigen Mibgriffen das Gevgra⸗ 
pbifche nicht beachtet, weswegen die wifienfchaftliche Bearbeitung, die 
Deurtheilung der Quellen der Produktion und Gewerbe, der Fabri⸗ 
fation und des Handels, des Zehr- und Nährfkandes, dev Gewerbs⸗ 
polizei, des Staatöhaushaltes und die Begründung der allgemeinen 
Wohlfahrt nicht zureichend ericheinen konnten, fondern ein neues 
Sphem, das Induſtrieſyſtem hervorrufen mußten, für deſſen Grund» 
füge und Bearbeitung man jedoch erſt feit Kurzem den Eiufluß ber 
ausgebildeten Auferen Umriſſe Europa's und feiner einzelnen Staa⸗ 
ten, aber immer nur oberflächlich berüdfichtigt, indem Probuftion in 
bis Hervorbringung von - Taufchwerib oder von Gegenſtaͤnden mit 
Jauſchwerih geſetzt, die probuftive Webeit als die Quelle alles 
Vermoͤgens und Reichthums und das Kapital als ein märhtiges 
Huͤlſsmittel zur Entwidelung probuftiver Arbeit angeſehen wird. 
Eine umfafleude Würdigung jened Einfluffed bringt bie Geo» 
graphie in ſtets nähere Berübrungen mit der Staawirihſchaft und 
Rationalölonemie, welche für bie tiefere Begründung bed Induſtrie⸗ 


ſyſtemo aus jenen geographiichen Charafteren Guropa's und feiner 
Zandinbivinnen weitere Grundfäge und Yolgerungen ableiten und die 
Widerfacher deſſelben immer fiegreicher befümpfen, in diefem ſelbſt aber 
manches Unbaltbare befeitigen und dad bier und da fich vorfindende 
Denkbare aufbellen wird. Für die Uusbildung ber Volkswirthſchafte⸗ 
ichre und deren Geftaltung, für die Yortfchritte der Staatsıpirth- 
ſchaft, für die Wichtigkeit einer ſelbſtſtaͤndigen Bearbeitung jener und 
für ihren Binfiuß auf die allgemeine Wohlfahrt vermag die Wiffen- 
fihaft nur dann wahrhaft zu .forgen, wenn fie aus ben berührten 
gesgraphifchen Charakteren und ihrem Zufammenbange mit ber Zul 
tur ded Bodens und allſeitigen Eutwidelung ber Bevöllerung Grund⸗ 
füse bernimmt und zur wiffenfchaftlichen Begrändung jener anwen⸗ 
vet. Mögen dieſe wenigen @efichtöpunfte dazu beitragen, die Ge⸗ 
lehrten auf einen Gegenſtand aufmerkjam zu machen, ver in den bie- 
herigen volfd» und faatswirtbfchaftlichen Unterfachungen zum Nach⸗ 
theile der wiffenfchaftlihden und umfaflenden Begründung zu ſehr 
vernachläffigt wurde. 

Die geikige Entwidelung ver Bevölkerung aller europaͤiſchen 
Staaten, geſtüht auf ihre äußeren Umgebungen und inneren Ber« 
Ichrömittel, fordert denjenigen Zuftand des Staatölebens, in welchen 
jever feine Kräfte verwenden kann, wie und wo er ed zur Errei⸗ 
hung feiner Zwecke für gut- findet, fo lange er nicht Andere dadurch 
in gleichem Streben widerrechtlich beeinträchtigt oder einen gemein 
ſchaftlichen Gebrauch von feinen Kräften macht. Dieſes Berhältnig 
fordert nicht bloß bie Staats wirthſchaft und Armenpolizei, fondern 
auch die Beſchaffenheit jener geographiſchen Charaktere, welche fuͤr 
die Befreiung des Landbaues von Banden und Grundlaften, ber 
Gewerbe von .Monopolen und Privilegien und des Handels von 
Scupzöllen und Prohibitionen, für drei große Maßregeln, denen bie 
Geſchloſſenheit der Güter nebft gutöherrlicdhen Gerechtfamen, die Fi⸗ 
nanzregalien, dad Zunftweien, der Begriff der ſtaͤbtiſchen Gewerbe, 
die durch Zölle gefihügte Induftrie und der vurch innere Abgaben 
beengte Verkehr entgegenfichen, viele Berweißgründe darbieten; fir 
Die dem gefammiten Staatöleben wichtige Bemeindeverfaffung, für 
das vie Städte mehr al6 das Land berührende Gewerbsweſen und 
für viele andere Berhältniffe einflußreiche Gefichtöpunfte barbieten, 
und fomit für die Belämpfung nachtheiliger Maßregeln und Mißgriffe 
von Seiten ver Wifienichaft entfcheidend und maaßgebend hervorireten. 
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Die Verbefierumgen ded Erziehungs» und Unterrichtoweſens ver- 
fprechen für alle volfd- und ſtaatswirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe bes 
dentende Yortichritie, vereinigen die geiftigen Entwidelungsgrade im⸗ 
mer mehr und verichaffen den geographifchen Eharafteren der Länder 
um fo höberen Werth, je mehr die Stantsverwaltungen die Zuſtaͤnde 
der Benölferung, die Bildung bes Volkes für techniſche Zwede und 
gelehrte Kulturftufen, die Freiheit der Gewerbe mittelf eines gewiſſen 
Gorporationsgeitted und Pflege der Nrmen im Auge haben;.je mehr 
fie für den Landbau und die Gewerbe, für Fabrifen und Handel durch 
geiftige Kultur forgen und hierbei jene geographifchen Charaktere im 
Yuge haben, um auf fie die weiten Fortichritte zurüdzuführen. &8 
wäre wohl zu viel behauptet, fie ald die Grundlage aller volfd- und 
Raatswirbichaftlichen Berhältnifie anfehen und deren Fortſchreiten 
nur von ihnen abhängig machen zu wollen; allein in Der wechiel« 
feitigen Berfettung der Erfcheinungen fpielen fie für die geiftige Aus⸗ 
bildung eine um fo größere Rolle, je mehr man der Anficht huldigt, 
daß jene eine gewiſſe materielle Grundlage haben müfle, um zu ges 
deihen und rüdwirfend werden zu können. Unbedingt darf man die⸗ 
fer Anſicht nicht beiftimmen, weil fie dem’ geichichtlichen Ganze der 
Bölfer mehrfach widerſpricht und feld in der neueren Zeit durch 
wancherlei Beifpiele wiederlegt wird; jedoch fpricht fie. mit baltbaren 
Gründen für den großen Einfluß jener Charaktere auf das Geiftige 
der Bevölferung aller europäiichen Staaten. 

Mir dem Erziehungd-, Unterrichts: und Bildungsweien hängt 
das religiös fittliche Element eng zufammen; diefes hatte .auf die 
europäifche Bolksthümlichkeit großen Einfluß, weil ed unter vem Na⸗ 
men „Kirche“ als moralifche Perſon hervortrat und noch erfcheint, 
welche feine unfichtbare Gemeinfchaft der Gläubigen, feine innere 
Kette der Stillen und Frommen, fein Werkzeug des Staated zur 
Erhaltung der Frömmigkeit und Sitilichkeit im Volke, fondern eine 
herrſchende, felbfiftändige Gewalt ift, welche von ber Fatholifchen Seite 
große, auf alle Zukunft und auf alle Beziehungen bed menfchlichen 
Lebens ausgedehnte Pläne verfolgt und nicht bloß im Reiche der 
Herzen und Gemüther, fondern auch in dem des Geiſtes und der. 
weltlihen Gewalt zu herrſchen ſtrebt. Früher war das Hauptſtre⸗ 
ben auf Erwerbung vom Grundbeſitz und Befetigung oder Erweite⸗ 
rung der weltlichen Macht gerichtet. Die geiflige Aufklärung febte 
ihm Hinderniffe in den Weg und bat diefelben fo fehr gefräftigt, 
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daß jenes mehrfach aufgegeben ift und nur in einzelnen Staaten zu 
neuer Kraft ſich erhebt. 

Da nun ein Volk nur dann wahrhaft glüdlich iſt, wenn es 
feine innere Kraft allfeitig entwidelt und die Religion in fein Pri- 
vat⸗ und öffeniliched Leben thätig und wirkſam eintreten läßt, wenn 
diefe das Nationalleben wedt, ibm gefundes Leben und fietd größe: 
ren Schwung giebt und hierdurch alle Jutereffen der gefammten Be 
völferung durchdringt, und da dieſes retigiödsfititiche Element des 
Volkes eine Grundlage für die gefammte Bildung abgiebt, jo-haben 
die berührten geographiichen Charaktere auch mittelbaren Einfluß auf 
die Kirche, welche in feinem Welttheile fo große Feſtigkeit und Wirk⸗ 
famfeit hat, ald in Europa, indem in jedem Staate beffelben eine 
Staatsreligion vorherrichend if, ohne die anderen Confeſſionen zu 
verbrängen, oder ihnen die freie Ausuͤbung ihrer Religionsgebraͤuche 
zu behindern. 

Es kömmt hier nicht darauf an, den Sa zu beweifen, ob ber 
Staat als folder und der Regent ale folder eine Religion baben 
fonne oder nicht, eine Frage, welche manche neuere Geſetgebungen 
verneinend beantworteten und namentlich für gemiichte Staaten von 
hoher Bedeutung iſt, weil es als richtig anzunehmen ift, daß der- 
jenige, welcher an der Spige der Regierung oder an irgend einen 
entfcheivenden Poften fteht, feine Religionsanfichten unfehlbar in ber: 
jenigen Sonfeifion äußert, welche er anerkennt, mithin ein Katholif 
nicht Leicht proteftantifche und ein Proteftant nicht leicht katholiſche 
Intereſſen, 3. B. die Klöfter begünftigt, ein Atheiſt jebe der feinigen 
eratgegengefegte Anficht für eine falfche halten und ſonach jeder in 
feinem Wirkungsfreife die Spuren feiner Religionsanftcht zurüdlaffen 
wird, fondern ed handelt fich einzig und allein un den kirchlich⸗reli⸗ 
giöfen Charakter der europäifchen, beſonders der deutſchen Berölfes 
rung, welche auf einem Standpunfte fich befindet,. wie. feine eines 
anderen Welttheiled und deren Kirche des mächtigften Einfluſſes fich 
erfreut. Der wiflenfchaftliche Geift, das reine Gemüts, die Begeifte- 
rang für das Ideale, die Sittlichfeit der öffentlichen Meinung durch» 
dringt die meiſten Berhältniffe in dem einen Staate mehr in dem 
anderen weniger. 

Die Geſchichte aller Zeiten zeigt, ‚daß, wenn Staaten ihre Sitt- 
lichkeit verloren, ihre Kirche vernachläffigten und geringihäßten, gro⸗ 
Gen Schwankungen oder ihrem endlichen Ruine entgegengingen. 


Franbteich verlor die erfte faſt gang und gewinnt fie jebt erſt all⸗ 
mälig wieder; Deutfchland ahmte ihm mehrfah nach und Fehrt in 
der jehigen Zeit gu ihr zurüd; dort untergruben irrreligidfe Schrift- 
ſteller die fittliche Würde, verdrehten dem Wolfe den Kopf und ver- 
darben das reine Nationalleben; bier ahmten manche Gelehrte nach 
und raubten dem beutfchen Bolfe viel von feinem edlen Charakter; 
das Romanfchreiden und Romanlefen drädte die Sittlichfeit ſehr 
herunter und verbirbt noch viel unter dem weiblichen Gefchlechte. 
Andere Beifpiele ans der mittleren oder älteren Geſchichte anzufüh- 
ren, dürfte nicht nöthig erfcheinen. 

Um ein Bolt wahrhaft frei zu machen, muß man es veredeln; 
hierzu dienen Sitilichkeit und religiöſe Grundlage, welche den Men⸗ 
ſchen hochachten lehrt und das wahre Nationalleben, als fruchtbaren 
Boden zu allen fehönen Künften und Wiſſenſchaften und das Ra- 
tionalbewußtfein, d. h. wahre Freiheit, zur Folge hat. Dieſer ſittliche 
Avel brachte vorzüglich die Deutichen zur Erfenntniß ihrer Bolfsthüm- 
lichkeit als Grundlage der politifchen Freiheit. Die nordamerif. verein. 
Staaten haben wohl Freiheit, aber feine Kirche und feinen Zürften, 
fein Rationalleben und Teine Liebe zur Wiffenfchaft, feinen Sinn für 
das Ideale und für Die Kunſt; fie haben bloß Intereffe für Handel 
und Gewinn. Das Bolfsieben, auf Sittlichfeit ruhend, und Bater- 
landoliebe waren die fchönften Tugenden der Römer, beide fanden 
mit den religiöfen Anfichten in Verbindung; die Baterlandsliebe hatte 
ein ethifches Element, welches die Kirche hebt. Die Kirche beftimmt 
dad Volk, in feiner Innern Entwidelung eigentliche Gluͤckſeligkeit zu 
fuchen, erzeugt inniged und glüdliches Yamilienleben und Anhänge. 
lichteit an das Baterland; fie giebt dem Nationalleben feine ethifche 
Schönheit und begeiftert für das Vaterland; fle heilige den Begriff 
des Volkes und lehrt dieſe feine Boltsthümlichfeiten kennen; fie ver 
ſchencht den aus Gleichgültigfeit "gegen Kirche und Vaterland ent⸗ 
ſtehenden Kosmopolitiöntus, der zur Charafterlofigkeit führt, und lehrt 
das Volk den wahren Werth feines Vaterlandes kennen. 

Alle diefe Beziehungen ftehen mit der Lage und Geftaltung, nit 
der inneren Beſchaſſenheit und allfeitigen Kultur eines Welttheiles 
oder feiner einzelnen Theile in enger Verbindung; je weniger aus⸗ 
gebildet dieſelben find, auf einer deſto niedrigeren Stufe fleht bie 
Kultur ded Bodens und der Bevölferung. Afrika zeigt dies nad 
allen Dimenfionens Aſien in den meiften Staaten; Rorb⸗ und Güb«- 


‚amerifa wenigſtens thefinelfe: überall fehlen bie: Ausbiſdungsgrade 
der Umgebungen, die Beziehungen der Kirche zu allen Bollsinterefs 
fen und nirgends findet ſich eine Ähnliche Entwidelung wie in 
Enropa, vorzugsweiſe in den deutſchen Staaten. Rirgends herrſcht 
wechfelfeitiger Einfluß der genannten Elemente und zeigt fich eine 
enge Verbindung der geiftigen und fittlichen Entwickelung; faſt über 
au findet man Iſolirtheit und flarre Einfeitigfeit, die durch nichte 
belebt wire. | 

Die politifchen Angelegenheiten, vie freie Beſprechung derſelben 
von Seiten des Volks durch Schrift und Rede, die fogenannte Pos 
litt, Hänge mit der Ausbildung der äußeren Umriffe und dem inne 
ren Berzweigtfein der Staaten fo eng zuſammen, baß Feine ohne 
bie andere beurtheilt werden Tann. Der Einfluß letzterer auf erftere 
M außerordentli groß und iſt nicht aufmerkſam genug zu betrach⸗ 
ten. Berfaffungs- und Verwaltungsformen, Eintheilungsgründe und 
Beziehungen ver einzelnen Theile eined Staated zum Ganzen wers 
den von dieſem Einfluffe beſtimmt. Die politiſche Entwickelung deö 
Volkes ruhet mehrfach auf ihm und erhält von ihm einen Maaß⸗ 
flab zur Beurtheilung. Ihm Hat Europa es zu danken, daß feine 
Voͤlker einer glüdlicheren Politik ih erfreuen, als in jedem Staate 
eined anderen Welttheiles. 

Seitdem diefer Einfluß fich geltend gemacht hat, ift in dem 
enropäifchen Staatenfofteme eine bedeutende Aenderung vor ſich ge 
gangen, bat daffelbe eine vorherrſchend demofratifche Richtung er 
Balten, it der Grund und Boden emancipirt, werben die Eigenthumes 
rechte geregelt, die Zehnten und Grundlaſten abgelöft, die Güter 
fat überall getheilt, Frohnen, Bannrehte, Gilden und andere La⸗ 
fien oft als widerrechtfich entfernt und wirb das Grundeigenthum 
für unbefchränftes und unbefchränfbares Recht angefeben, was ber 
jenigen Berfaffung entfpricht, im welcher alle dem. Rechte und ber 
Macht nach gleih an der Aushbung der Staatögewalt unmittelbar 
oder mittelbar Theil haben; erhält Grund und Boden feine wahre 
Bedeutung für dad Kapital einer Nation und geht berfelbe Teichter 
von einer in die andere Hand über, erhält baher einen mehr per⸗ 
fönlichen Charakter. Hierdurch vermehren ſich bie Grundeigenthuͤ⸗ 
mer mit jedem Jahre, wie dieſes 3. B. in Frankreich feit dem Jahre 
1832 der Fall it, verliert ſich der ariſtokratiſche Beſtandiheil, d. h. 
der begätertfie oder durch Grundbeſitze reichfte Erbadel ber Länder, 


2. in Spanien und Sranfzeich, England und Deutichlaud, und 
erhält er in ber politiichen Geſtaltung eine weſenilich vweränderie 
Stellung. 

Auch die Kirche, welche im Mittelalter neben dem Staate als 
große und mächtige Körperichaft beitand, deren Macht aber nicht 
bloß auf religiöfer Meinung des Zeitalterd, fondern auf dem liegen» 
fchaftlihen Reichthume, welcher fie zur Gebieterin machte, welche 
mächtig durch fi war und an ber Macht: ded Adels, deſſen Vor⸗ 
rechte fie unterftüßte, eine große Stüpe hatte, wurbe durch bie be⸗ 
rührte Kenntniß in ihrer Stellung theilweife verändert. Die Ratio- 
nalwirthfchaft verlangt, daß nichts den Verkehr hindere, ver Befig und 
Erwerb von Brundvermögen bewachet und vieles. der Kirche ent- 
zogen werde und daß endlich die Grundzoͤlle fo angefeht werden, daß 
fie die Induſtrie, d. 5. die Verarbeitung ber Raturerzeuguifle im 
Innern wmöglichft begünftigen. Diefe Beitrebungen beweifen alle 
eusopäticdyen Regierungen und bemweift vor allen der deutſche Zoll⸗ 
verein, welcher bierburch feine hohe politifche Bedeutung erhält und 
von biefer Seite ald gewichwoll anzufehen ift. 

Diefe Praxis, vielfach ruhend auf der Lage, Umgebung, Bere 
jweigung und Durchziehung mittelft großer Fluͤſſe u. dgl. der Laͤn⸗ 
ber zeigt ihre demokratiſche Tendenz in den Ginfuhrzöllen, welche 
Zabrifen gegen Mitbewerbung der Ausländer ſchützen follen, eine 
Steuer des inländifchen Verkehres iR, als Comfumtionsfteuer dem 
Geiſte der Volksowirthſchaft nicht entfpricht, befonders vie hoͤchſten 
Stände der: bürgerlichen Gefellichaft trifft und in ben IThatjachen, 
daß Kabrifanten ſich am Preiſe ihrer Fabrikate erholen, die Steuer 
ſelbſt erheben und dieſe felbR dem Kapitaliften, keineswegs aber dem 
Staatsdiener und Grundbefiger nüst, wie diefes 3. B. bei Seiben- 
und Baummwollenwaaren ver Kal if; dag große Kapitalien ſich nicht 
fammeln und die erhöhte Fabrifinduftrie und Uebervöllerung bedroht, 
welche in ber neueſten Zeit Gegenſtand fo vieler Befürchtungen und 
Beiprechungen ift. 

‚Die europälfchen Bölfer, bie geographiſche Lage ihrer Staaten 
ertennend, haben fich zu derjenigen Bebeutfamfeit emiporgehoben, daß 
die Regierungen einfehen wmüflen, ibre Grundlage könne weber in 
Willkühr, noch in Geld⸗ und Waffenmacht gefucht, blinder Ge⸗ 
horſam der Unterthanen nicht mehr geforbert werben, Borredhte, 
privilegirte Kaften, lein Orundgefeg und der Bauerafland, als 


jmblreichfte und nuͤtzlichſte Mafie vom Gtaatöbürgern nicht mehr 
m bloßer Dienfibarkeit oder Knechtſchaft prädeflinirt fein; fie 
baben Nugen von dem demokratiſchen Principe, weil es fie von 
der ariftorkatifchen Mitregierung befreie, verbreite ſich Die poli⸗ 
tiſche Aufklärung mehr und mehr und gehe die Sache der Eman⸗ 
cipation, nach einem moraliſchen Raturgeiege, allen Hemmniffen 
zum Trotze, vorwaͤrts. 


Man entgegnet mir vielleicht, alle dieſe politiſchen Erfcheinungen 
feien Folgen ganz anderer Verhältniffe und Einwirkungen, welche 
mit den gevgraphifchen Charafteren der äußeren Umtiffe und in- 
neren Berzweigungen Europa’d wenig gemein hätten. Allerdings bes 
wirflen andere Umftände fehr viel, trugen fie Direkt fehr viel zur poli⸗ 
tiichen Entwidelung ber Bevölferung bei, und wirkten die geographiſchen 
Momente nur indirekt; aber auf diefem indireften Wege fo ſtark und 
afffeitig, daß er den Einfluß der direkten Einwirkungen in vielen 
Punkten übertrifft und man es ihm vorzugsweife zu danfen bat, daß 
3. 8. bei den deutſchen Bölfern, — welche das Bolitifche an und 
für fih nie, wie die alten ©riechen und Römer, wie in ber neuer 
ſten Zeit die Engländer und Franzoſen, zur Hauptfache machten, ins 
ven ihnen Religion und Chriſtenthum, Wiflenfchaft, namentlich Phi⸗ 
loſophie und jchöne Künfte, hbäusliches und ſtilles Familienleben 
Hauptzweck, alled andere aber nur Mittel zu dieſem war, mithin das 
politifche Leben zurüdtrat, — das politifche Intereſſe mit biefen Zwe⸗ 
den der Humanität vorherrichend ift und daß, zufolge bes demokra⸗ 
tifchen Princips, das Bol in jeiner organifchen Oefammtheit nad 
allen feinen Interefien als eigentlihes Subjeft und letter Zwed für 
Staat und Staatsleben, nicht aber als Mittel und Objekt für Ents 
faltung ariftofratifcher und autolratiſcher Intereſſen und Beſtrebun⸗ 
gen, angeſehen wird. 


Set der allgemeinen Erhebung des deutſchen Volkes gegen die 
Gewaltherrſchaft des mächtigen Herrfcherd von Frankreich macht biefes 
in der höheren Bedeutung des Staatslebens bei mancherlei Män« 
geln von anderen Seiten ftetö größere Fortfchritte und gemwinut es 
immer mehr Sinn für Freiheit und höhere Yähigfeit nebft Kraft 
für Bolitif. Die Viebergeugung von dem Einflufle der geographifchen 
Lage nnd Charaktere bat Deutichland auf innere Stärfe und Ent⸗ 
widelungsmittel bingerwiefen, welche dem durch Humanität veredel⸗ 
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ten politifchen Leben hohen Werth, verfchaffer, ine ıheilweife pas 
liutiſche Vorbildung in wahre Bildung- verwandeln, das viele Aue 
wärtige und Verzerrende der Demokratie bekämpfen ımb bad polls 
tische Leben in feiner äußeren und immeren Wirkſamkeit zur rechten 
Geſtaltung bringen helfen. Sene Mittel beftehen im der praktiſchen 
Durchdringung wittelft religiöfer Weltauficht, in der philoſophifſch⸗ 
religiöfen Entwidelung mittelft Selbftdenfen, Macht der Erfennmiß 
und Wahrheit und in der genauen Stenntniß der Lage und Gharaf- 
teriſtik Europa's wie feiner einzelnen Länder, welche letztere vorzügr 
lich dazu dient, Die meiften politiichen Verhältniffe der europäifchen 
Völker richtig und umfaſſend zu beurtbeilen. 


Es fei zur Begründung diefer Behauptung nur auf die Lage, 
ben Einfluß und Charakter der Hauptftädte aufmerffam gemacht. 
Die Gefchichte zeigt, daß viele Störungen und Mißverhättniffe fih aus 
der neuen Seflaltung der durd) Umwandlung der zwiſchen den Etäb- 
ten und dem platten Lande beitandenen Beziehungen ergeben und viele 
deutfche Städte, namentlich die Land» und Aderftädte ; ihre Beſtim⸗ 
mung vollendet, daß dagegen folche Städte, welche den Gentralpunft 
einzelnen, großer und miltlerer, ja felbft Fleinerer Staaten bildeten 
fehr bedeutend auf diefe eingewirft haben, daß diefe dem zugehörigen 
Lande eine gewiffe Richtung verihafft und in den letzten Jahrhun⸗ 
herten bei den mancherlei Ummälzungen durch Heldenthaten und 
übemnatürliche Kraftäußerungen, häufig aber auch durch Gräucl und 
Schandthaten, durch Grihlaffung und Knechtöfinn ſich merfwürbig 
gemacht haben, wie Gonftantinopel, Teheran und Kairo, Petersburg, 
Stodholm und Paris, Warkhau, Brüffel und. Neapel, Rom, Liffa- 
bon und Braunichweig nebſt vielen anderen hinreichend beweiien. 
Grauſamer Verwandienmorb in Familien der Machthaber, wmikltä« 
riſche Staatsrevolutionen und wilder Anführer, Meuchelmord un ber 
Berfon des Zürften und graufame Volfewuth, Umſturz der beftehen⸗ 
den Verfaſſung und Entthronung des Negenten zeichneten fie aus, 
wiewohl nicht zu verfennen ift, Daß aus vielen Hauptftädten manches 
Große hetvorging, manche freifinnige Idee ſich entwickelte und in 
die Provinzen in das Leben überging. 


Man braucht nicht in die ältefte Geſchichte der erſchteit zu⸗ 


rüdgegehen, um zu ſahen, wie ka den aſiatiſchen Monarchien die 
Reſidenzſtaͤdie den Si des Despotismus und der Verderbcheit, woht 
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ach mancher nüplichen Kenntniffe, des Handels und Verkehrs Bis 
beten und mit der Nefidenz der ganze Staat fill; da in Europa, 
namentlich in Griechentand und Stallen, Hauptſtadt and Staat mel⸗ 
ſtens identifch war, wie die Republifen Athen, Sparta, Korinih, 
Tyrus, Sidon, Syrafus, Rom, Kartago und andere hinreichend Bes 
weifen. Auch nad) Roms Untergang waren befeftigie Städte Bad 
Mittel, ſich Sicherheit zu verfchaffen, und die Punkte, in welchen 
Künfte und Gewerbe, Handel und geiftige Bildung, Reichthum und 
politifche Macht ſich vorfanden. Die von Sefbftfucht durchdrungene 
Frechheit diefer Städte ging auf unfere Städte nicht über, wohl aber 
die Selbſtfucht und nur die Reihe», Handels⸗ nnd Hanfeeſtaͤbte 
entfalteten Bluͤthe und Einfluß. Für die meiften Übrigen Haupt⸗ 
Rädte waren entweder alte hiſtoriſche Erneuerungen ober vortheilhafte 
geographiiche, oder lange Gewohnheiten, oder Land⸗ und Wafler 
fitaßenzüge, welche den Handel und Verkehr begünfligten, bie De 
gründer von Primat, Legitimität u. dgl. Konflantinopel wird ne 
aufhören die Hauptftadt desjenigen Reiches zu fein, welches in dem 
füböftlichen Europa beftehen muß, wenn auch die Pforte den gefähr⸗ 
lichten yolitifchen Erichütterungen ausgefept, feine herrſchende Dy 
naſtie geftürzt und die. Staatöverfafjung umgefchaffen würde, Ruß⸗ 
laud, welchem ſchon lange das Streben untergelegt wird, Konſtan⸗ 
tinopel zu erwerben und. wieder ein griechiiches Kaijerthum zu er 
richten, müßte, wenn es fein Intereſſe verftände, Diefed zum Central⸗ 
punkt feiner Regierung machen, würde aber bald mit gan, Europa 
im Kampfe liegen und biefen fo lange zu führen haben, bis Kon⸗ 
RRantinopel wieder von Rußland getrennt wäre. Rußland, mit. Kons 
flantinoyel als Hauptftabt, würde das jetzige nicht bleiben, ein Dop- 
pelftaat werden, diefes ein neuer und gefährlicher Angriffspunft und 
jenes nach Herftellung des griechifchen Kaiſerreiches der Lage einer 
bloßen Provinz fehr nahe fein. Diefed wird wohl Rußland nicht 
wünfchen können, wenn es bedenft, daß das griechifche Kaiſer⸗ 
tbum zu feiner Zeit eine fichere Macht geweſen if. Uebrigens 
Nat die gesgraphifche Lage Konftantinopel’® das berührte Gewicht, 
welches ihm fein Verhältniß entreigen wird, da es auf die Natur 
gegründet ift. | 

Solche Städte müfjen ſtets der geiftige, intellektuelle und der⸗ 
jenige Wittelpunft fein, in welchem ſich die Kräfte frei üben loͤn⸗ 
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men und feine geiflige oder phyfifche Stagnation ſtatifiudet. Sie 
fhügen den Gemeingeift ber Nation; fie lehnen fi} an alle Jutereſſen 
des Baterlanded an und werden möglichft ımterftügt, In Seeſtaͤd⸗ 
ten, am Ausfluſſe großer Fluͤſſe gelegen, fließen Produkte und Waa⸗ 
ven, Ideen, Grfindungen und Entdedungen zuſammen. Weber 
Randftraßen und Kanäle, noch Waſſerſtraßen und Eifeubahnen er- 
eben die Verbindung zur See, welche die beften Mittel zur. Vertbei- 
digung barbietet. Kopenhagen und Konſtantinopel beweiſen dieſes. 
Raturfchönheiten, angenehme Himmelöftriche und andere ungerflör- 
bare Schöpfungen der Natur, machen die Lage der Hauptſtädte 
böchft wichtig, wie Athen und Korinth, Genua und Venedig nebſt 
anderen darthun. 


Manche Staaten Fränfeln an der unzwedmäßigen Lage ihrer 
Hauptftabt, was felbft bei Paris, welches vor mandhen Haupt⸗ 
ſtaͤbten Europa's große Borzüge hat, der Ball iſt; es mußte 
ſchon oft bloß auf. Koften des Staates ernährt und verpflegt wers 
den, hat den Staat In den Strudel von Nevolntionen gezogen und 
den Wünfchen der geſammten Ration fich widerſetzt. Die Bartho⸗ 
ſomaͤusnacht und die Gräuel des jafobinifchen Terrorismus gingen 
von ihn aus; feine Fünftlich gebildete und- genährte Bevölkerung 
hatte Fein eigened und felbftändiges, fondern entlehnted Schatten-« 
leben, weswegen fie zu jedem Wechſel fich hinneigt, wovon fie noch 
nicht geheilt if. Jetzt fteht ein großer Theil Frankreich's mit Paris 
in flarfem Antagonismus; feine Befeftigung wird eine wichtige 
Rode fpielen. 


Der zwedwidrigen Lage und dem ungünftigen Ginfluffe vieler 
Hauptftädte Deutfchland’8 hat man den Mangel an politijcher Ein> 
heit zugefchrieben; wo biefelben am einflußreichften ausgewählt wur- 
ben, bewegten fich die Regierungen frei und politifch unabhängig; 
fie waren der Stern, um den der Staat fich bildete. Die Lage von 
Mainz, Köln, Stettin, Magdeburg, Würzburg, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Bremen, Lübeck, Dresden, Augsburg, Nürnberg, Paflau, 
Salzburg, Wien u. a. eignet fich weit mehr und befler zum Gen- 
tralpunfte eines mittleren Staates als viele andere, deren Bevölfes 
rung oft durch erzwungene Gentralifation der Behörden, durch Ber- 
wendung vieler Landeskräfte oder andere zufällige Verhäftnifie un⸗ 
Jerhalten wird. Manche Refivenz fordert eine auf Koften des Lan⸗ 
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des unterhaltene, ſtarke Barnifon, um von deren Bold Subſtiſſenz⸗ 
mittel zu erhalten, eine glänzende Hofbaltung und Magt, wenn ber 
Farſt abweſend ‚if, oder feine Foftfpielige Bauten aufführen laßt. 
Paris dient wieder zum Belege für jedes Verhaͤltniß. 


Die Gentralifation der Elemente für Gefebgebung, um biefer 
nur einen Geift einzuhauchen, für Künfte und Wiffenfchaften, um 
einen geiftigen BVereinigungspunft zu bilden, was für jede Nation 
von unfhägbarem Werthe ift, wie Dresden, die Hauptflabt eines 
der Hleinften KRönigreiche Europa's, durch Natur und Kunft eine faſt 
welthiftorifche Bedeutung erhielt, wird für jede Hauptftabt angefpro- 
hen wenn fie vortbeilhaft wirken fol. Verfällt eine foldye Stadt 
in eine gewiſſe phyfifche und moralifche Verweichlichung, fo verbrei- 
tet fie die Demoralifation über die anderen Städte und erfchüttert 
durch die Macht des fteten MWechfeld der Mode, Sitten, Gewohn- 
heiten, gefellfchaftlichen Gebräuche und des fogenannten Toned nad 
und nad den Charafter der ganzen Bevölferung. Die Unfittlich- 
feit und moraliſche Verderbtheit mancher Hauptftäbte wirft nicht 
felten gleich einem heimlich nagenden Krebfe, der endlich alle for 
cialen Berhältniffe zerflört. Bei folchen Städten ift von großer 
Wohlfahrt für das Land, wenn fie möglichft aus der Mitte lies 
gen, von wo fie nur auf einen Kleinen Theil feiner Bevölferung 
wirfen fönnen. 


Die große Entwidelung der Umgebungen Europa’s, Die vier 
len Berzweigung feiner Staaten und feine vielen Klüffe verfchaffen 
den meiften Haupiſtädten eine für ihren Einfluß günflige Lage, 
welcher man daher die Grade der politifchen Entwidelung und Die 
Fortfchritte der demofratifchen Tendenz fowohl in der Staatswirth- 
fchaft als in dem Staatöhaushalte zufchreiben muß. Eine Hin- 
weifung auf das Ginfommen der Fürften und die Berhälniffe 
des Volkes Hinfichtlich der Steuern beweift mehrfach die Abhäns 
gigfeit jenes von dieſen und has auf den politifchen Charakter ber 
Bevölkerung eined Staated bedeutenden Einfluß. 


Bergleiht man alle biöher berührten Gegenftände Europa’s 
mit jedem der vier übrigen Welttheile, fo findet man nirgende 
eine ähnliche Entwidelung der fämmtlichen geographifchen Ver⸗ 
hältniffe, der materiellen und immateriellen Interefien, aber aud) 
nirgends eine folhe Entwidelung der Küften und inneren Ber- 
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yorigunn Der Ränder durch Fluͤſſe, Gebirge und vergl. als in 
Europa. Diefer Welttheil, obgleich der kleinſte unter allen, ftehk 
durch Die Aultivieung feined Bodens und- die allfeitige Entwil- 
felung feiner Bevölferung, durch die großen Kortfshritte in allen 
Intereſſen an der Spige und hat ein Webergewicht erlangt, wel⸗ 
ches nicht ſobald entriffen wird. Diefes ruht auf der großen 
Ausbildung ber äußeren Umriffe, auf dem fchönen Wechſelver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen Gebirgs⸗ und Bergland, zwiſchen Stufen» und 
Ziefland, anf den Binnenmeeren, zahlloſen Infeln und den Kür 
fen und auf den vielen fchiffbaren Flüſſen, ald den wahren Leis 
teren der menfchlicden Kultur und Gefittung, a daher bleibend 
und gefichert. 


Statiſtik | 


der 
Republik Bolivia. 


Geſchrieben in Santa Cruz de la Sierra, 1. Juli 1841 


. 


Mauricio Bad,*) 
Mitgetheilt von Dr. ©, J. Ariegh. 
— — 


Geographiſche Rage und Grenzen. 


Die Republik Bolivia liegt zwifchen 5° und 26° füdlicher Breite 
und 59° 45° und 7390 weflih vom Meridiane von Paris, 
grängt gegen R. an den Staat Ecuador; gegen NO. und O. 
an Brafilien: gegen DED. an Paraguay; gegen SO. an die 
Ebenen Manfo und Gran Chaco; gegen ©. an Salta, Provinz det 
Argentinifchen Republif; gegen SW. an Chili, von welcher Republif 
es durch den Fluß Papofo getrennt ift, und zwar in der Provinz Lie 
toral ımter 250 35° ©. Br.; gegen W. an die Südfee und Bern, 
von welcher Republit e8 in der Provinz Litoral durch den Fluß Loa 
getrennt ift, unter 219 5°. — 


*) Rach Bach's Brief vom April 1841 ift dieſe Statiftft nach dem 
Boltvianifhen Staatslalender [gula de forasteros], (den er ſich zu dieſem 
Zweck beftellt und nach feinem Briefe am 1. April noch nicht erhalten hatte; 
es ift alfo damals bie neuefte Auflage geweſen) und officiellen Zeitungen 
gemacht, und es war feine Abſicht, eine gute Statiftik Bolivias [wie er ſich 
ansbrädt) zu machen. Krieg. 


Bevölkerung und Eintbeilung. 


Die Bevölkerung von Bolivia hat nach der neueften Zählung 
1.096.961 Seelen. Die Republik ift in fechd Departements ein- 
getheilt, nämlich: Chuguifaca, La Paz de Ayacucho, Potoſi, Cocha⸗ 
bamba, Oruro und Santa Gruz de la. Sierra; und in 3 Provinzen, 
nämlih: Tarija, Litoral (Gobija) und Otuquis, Jedes Departe⸗ 
- ment theilt fich in Provinzen, und jede ‘Brovinz in Gantone. 


— engeren 


IL. Bepartement Ehuquifaca. 


Diefed Departement, welches den Namen feiner Hauptſtadt 
führt, liegt zwifchen 19° 12° und 210 5. S. Br. zwiſchen 65° 
und 69° weftlih von Parid. — Es gränzt gegen R. und NO. 
an das Departement Eochabamba, von dem ed durch den Rio- 
grande getrennt iftz gegen S., SW. und W. an das von Botofl, 
von dem es durch den Fluß Pilcomayo, und gegen O. an bie 
wilden Indianer, von deren Ländern ed durch den Fluß Acero ges 
trennt ft. 

Die Hauptflüffe ded Departements find: der Rio«grande, wel 
der in Golomi, einem Dorfe im Departement Cochabamba gelegen, ent⸗ 
ſpringt; er ergleßt fich in ben Mamore, und beide in den Amazonns.*) — 
Der Bilcomayo, welcher feinen Urfprung nahe der Stadt Botoji hat 
und die Provinz Yamparaes durchfließt, ergießt. fi) in den Pa- 
zaguay, nahe bei der Hauptftadt von Paraguay, Aſuncion. — Der 
Fluß Acero, welcher fich ebenfalls in den Paraguay ergießt. 

Das Departement wird in 3 Provinzen eingetheilt, nämlich: 
Yamparaes, Tomina und Cinti, und in 40 Canton. 

Es giebt Minen von Blei und Kupfer in den Cantonen von 
Tarvita, Prefto, Yela und San Lucas; von Gold und Silber in 
denen von Padilla und La Polla. Der Aderbau macht große Fori⸗ 
ſchritte. Außer Weizen, Mais, Gerſte und Kartoffeln, welches alle 
Provinzen herborbringen ; außer Früchten und Holz von den verfchiedenen 


*) Die mangels und fehlerhafte Hydrographie wird der Lefer leicht 
verbefſern. 





33 


Arten, wie man fie in diefem heißen Klima antrifft, find die Zu⸗ 
ferpflanzungen und Weinberge, weiche fich in vielen Theilen des 
Departements vorfinden, ausgezeichnet; jo fit ed, daB in Yampas 
raes Zuder von fehr guter Qualität, Syrup und Branntwein bear: 
beitet wird. In Tomina verfertiget man Liqueure und in Cinti 
Branntweine und Weine von vortrefflicher Art, welche in Chuquifaca 
und Botofi confumirt werden. In der Provinz Tomina wäh Tas 
bad in Ueberiuß‘, welcher großen Verbrauch hat, und man findet 
dafelb die Pflanze Sarsa-mora, (eine Gattung der Saſſaparilla, 
mit maulbeerartigen Brüchten, daher der Name mora) reichlich und 
ebenfo gut als die beſte, weiche man bis heute entvedt bat: 

Die Bieh⸗ und Schaafzucht vermehrt fih in allen Brovinzen. 
Ueberfluß von Pferdes und Ziegenzucht if in vielen Bantonen von 
Tomina und Einti. In den Fluͤſſen Pilcomayo und Cachimayo fängt 
man vortreffliche Wifche, wie Sabalos, Dorados, Bagres. In den 
Wäldern ded Departements befindet fich der Hirfch, der Bär, ber 
Tapir (Amta oder gram bestia) u. ſ.w. Die Bevölferung des Der 
partementd beträgt 94,990 Seelen. Die Einfünfte belaufen ſich jähre 
uch auf P. 238,631. u. 24 Ro. nach folgender Bertheilung : 
Stantsfchapfammer (Steuern) . - 0 0. 0 0. B 930. 3 


Zchuten der Krchee. 2857.971. — 
Polizee. 268.775. — 
Wohlthaͤtigkeit .. 2 17.561. 74. 


Die Stadt Chuquiſaca ir die Hauptftabt bed Departements 
und erhielt diefen Namen von den Urbewohnern, welche fich daſelbſt 
befanden und auf der nämlichen Stelle wohnten, wo Pedro Anfus 
res im Jahr 1539 fie erbaute, fie befindet fich in einer Ebene in ge- 
mäßigten Klima und am Buße von 2 Bergen. Zu Ghren des 
berühmten Sucre erhielt Chuguifaca den Namen Suere. Die erfiek 
Bewohner nannten fie aber Plata, weil fie ſich in der Nähe einer 
berühmten Silbermine in Porco befinbet. 

Chuquiſaca, oder heutzutage Suere, liegt 190 “ ©. Dr. und 
600 4 W. Länge von Paris. 

Nach den Beobachtungen des engliſchen Raturforſchers Pentlam 
liegt dieſe Stadt 9.331 Fuß über der Meeresflaͤche. 

Die Bevölferung der Stadt hat 13.129 Seelen. Ihr Han⸗ 
Dei ift beträchtlich und vermehrt ſich durch bie Ausbreitung des 
Hafens Cobija. Die europäifchen Waaren und vorzüglich Bein- 


wand, baummvollene und wollene Gewebe verkaufen ſich leicht - und 
vortheilhaft. Die Gewerbe, welche ſich hauptſaͤchlich vervollkommnen, 
find Sattler, Schuhmacher und Studaturarbeiter. 

Die vorzäglichiten öffentlichen Gebäude find das Oratorium von 
San Felipe de Neri, ber Brado, der Marktplatz, Die Cathedrale unb 
das Hofpital. — Zwei fchöne und jolide Brüden find vor kurzem 
erbaut worden, bie eine über den Fluß Pilcomayo, die andere über 
ben Riv- grande, welche in der Regenzeit die Gommunifation zwi⸗ 
ſchen dieſem Departement und den .von Botofi und Cochabamba er- 
lsichtern. Ebenſo iſt der neue Weg von Chuquifaca bis an ben 
Rio⸗grande und der neue Aquaduct, der bie Hauytſtadt mit Trink 
wafler verforgt, von großem Rupen. 

Fu Chuquiſaca verfammeln fi Die beiven Kammern, daſelbſt 
befindet fih die Regierung, der Staatsrath, der oberſte Staats⸗Ge⸗ 
richtshof, das Dberzahlunge-Amt, die Staatöfaffen-Berwaltung, der 
Erzbifchof, die diplomatiichen Agenten anderer Rationen, Univerſidad 
San Francisco Zavier, 3 Collegien, 1 Hofpital, 10 Schulen, 1 Druf 
kerei ıc, 

Die Kathedral⸗Kirche von Chuquiſaca wurde als Spiscopale mit 
den Kamen: Santa Maria durch S. ©. Julio IH. im Jahre 1852 
und als Metropolitane im Jahre 1609 durch ©. S. Paulo V. er⸗ 
richtet. Eo find deren Sufraganten die Bilchöfe von Labıy wub 
Santa Cruz, und hat dieſelbe 30 Erzbiſchöfe gehabt. 


Provinzen. 


1. Mrovinz Bamvyaraes. 

Dieſe Provinz liegt im O. der Hauptſtadt des Departemento. 
Yotala iſt die Haupiſtadt und befindet ſich beinahe unter ben naͤm⸗ 
lichen Graden der Br. u. Länge wie die Hauptſtadt Chuquiſaca. Die 
Bevölferung beträgt 24.881 Seelen; fie hat 19 Cantone, nämlicdhs 
Botala, Yamparacs, Icla, Arabate, Mojotoro, Baccha, Balca, Chu⸗ 
quichuqui, Poroma, Sapfi, Poepo, Guanipaya, Siecha, Huata, One 
laquila, Cabra, Tuero, San Sebaftian ımb San Lazaro. 


%. MProviez Aomine. 


Diefe Provinz liegt im SO. der Hauptſtadt des Departements 
Babilla, fo genannt zu Ehren eined Batrioten, ber im Freiheite⸗ 


Briege ſtarb, ift Die Hauptſtadt und liegt unter 20° 20° ©. Br. und 
-669 20°: 8. Länge von Paris. Die Bevölkerung beträgt 29.707 
Selen; fie hat 13 Gantone, nämlich Padilla, Tomina, Tacopaya, 
Tarabuco, Breite, Majocoya, Pescado, Sopachuy, Tarbita, Poma⸗ 
bamba, Villar, Alcala und Sauſes. 


3. Nroviuʒ Einti. 


Diefe Brovinz liegt im SO. der Hauptſtadt des Departements; 
Camargo, zu Ehren eined Patrioten fo genannt, ber im Freiheits⸗ 
friege farb, iſt Die Haupiſtadt und liegt 21° 15° ©. Br. und 67° 
W. Länge von Paris. Diefe Provinz hat 27.273 Seden und 8 
Gantone, nämlich: Camargo, Samataqui, San Juan, Livilivi, Soma, 
Sau Fucas, Santa Elena und Aechilla. 


——— — — 


Departement Sa Paz de Ayacncho. 


Diefed Departement, welched den Namen feiner Hauptftade 
führt, liegt im N. der Republif und zwifchen 100 45° und 18° 36’ 
&. Breite und zwiſchen 69°, 30’ und 72°, 20° W. Länge von 
Barie. 

Es grängt gegen RW. und W. an Peru; gegen S. an dag 
Departement Druro; gegen SO. an das von Cochabamba; gegen 
D. an das von Santa Cruz de la Sierra und gegen SW. an den 
Dejaguabero. 

Das Departement enthält 7 Brovinzen, nämlich: Pacajes, Oma⸗ 
fund, Sicaſica, Yungas, Lanecaja, Munecas und Caopolican, und 
102 Eantone. 

Das Alima deö Departements ift verſchieden und enthaͤlt faſt 
alle Temperaturen der Erde. Die Andes durchſchneiden ed von 
©. nach N., welche durch ihre Höhe Cordilleras und befihneite Gip⸗ 
ſel hervorbeingen, fo daß der ganze, im WB. der Korbillern liegende 
Theil kalt, aber gefund und fruchtbar if. Im oͤſtlichen Theile die 
fer Gebirgslette iſt das Klima heiß und gefund und ber Boden 
einer der fruchtbarften der Erbe. In diefem Departement gedeihen 
ia Mannichfaltigfeit und Ueberfluß alle Gewächſe der heißen und 
gemäßigten Zone. 





Obgleich es fehr hohe -Berge giebt, fo fennt man doch feinen 
Bulfan und fpürt feirie Erdbeben. Zufolge der barometrifchen Beob⸗ 
achtungen des engliichen Naturforſchers Bentland, mit den vortreff⸗ 
lichen Inftrumenten von Yortin, find die Gebirge, welche in dieſem 
Departement Bolivia's gelegen, die höchſten in America. 

Das Schneefeld in Larecaja nahe bei dem Flecken Esquivel hat 
in feinen höchften Berge, Slhanıpu oder Aucouma genannt, eine 
Höhe von 25.250 Fuß über der Meereöfläche und überfleigt den 
Ehimborazo an beinahe 4.000 Fuß. 

- Der Berg Slimani in der Provinz Yungas, 17 Legnas SW. 
der Stadt La Paz, hat 24.350 Fuß Höhe und überfleigt ben Ehim- 
borazo an 2.925 Fuß, da diefer nach demfelben Naturforicher nicht 
mehr ald 21.425 Fuß Höhe hat. (Es iſt zu bemerken, daß der Ili⸗ 
mani in einer großen Tiefe liegt, welches ihm ber Ehre beraubt, ber 
höchfte Berg in America zu fein.) _ 

Die vornehmften Flüffe des Departements find ver Beni und 
der Defaguadero. Der erfte hat feinen Urfprung in der Eorbillera 
von Chacaltaya, 3 Leguad im N. der Stadt La Paz, welcher, nach⸗ 
dem er dieſe durchflofien, SW. bis in die Umgebungen von Iru⸗ 
pana oder Billa de Lanza, in der Provinz Yungas, läuft; von ba läuft 
er nördlich bis er fih, die Provinz Gaopolican von der von Ma» 
jos trennend, in den Mamore ftürst. Der Defaguadero hat feinen 
Urſprung in dem Landfee Titicaca, ex läuft, die Provinz Barajeo 
durchfließend, von N. nad) S. und ergießt fich in einem andern See, 
weicher SW. der Stadt Oruro liegt, nahe dem Canton Quillacad 
in der Provinz Poopo. 

Der See Titicaca, deflen größter Theil zu Bolivia gehört, am 
weftlichen Ufer der Provinz Emaſuyos gelegen, ift der größte Land 
fee in Südamerifa In demfelben befindet fich eine Snfel von 5 
Meilen Umfang, von welcher die Sage geht, daß aus derfelben im 
Jahr 1043 der Inca, Manco Capac, und feine Fran und Schwefter, 
Mama Oello Huaco, hervorgingen, welche, fih Kinder der Sonne 
nennend, die Indianer civilifirten und das PBeruanifche Reich gruͤnde⸗ 
ten. Auf der nämlichen Inſel befand ſich der Sage nach der prädh« 

‚ Nafle Tempel, der Sonne geheiligt, und der erfte Pallaſt des Inca, 

von welchem man heutzutage nur noch wenige Spuren findet. Syr 
diefen See trifft man viele Arten von Fiſchen und Vögeln an und 
in den umliegenden Ufern zieht man vieled Rindvieh, Schaafe und 


Schweine. Auf dieſem See befindet fich ein Schooner, einem Ein⸗ 
wohner von 2a Paz gehörend, um den Transport der Waaren und 
Raturprodufte zmgichen Bolivia und Beru zu beförbern. 

Das Departement ift außerordentlich ergiebig an reichen Minen 
von Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Blei, Zink, Cryſtall, Steinfohlen, 
Alaun, Glauberjalz, Antimonium von allen Arten, Thon, Arfenik, 
Schwefel, Bitriol, Kiefel, Oker, blauer Schiefer und anderer, jafpirt 
auf weißen Zelde mit gelben, rothen, grünen und blauen Mdern, 
Gips, Talk, grüne und weiße Erdarten, Steinbrüche des Steine 
Berenguela genannt, in welchem es einige weiße und andere, jafpirt 
wit verfchiebenen Farben, giebt; ebenfo giebt es grünen und blauen 
Marmor, den Galcevon, Feuerſtein und Jaſpis von verichiedenen 
Arten. | | 
Im Bilanzenreich giebt ed im Ueberfluß die berühmte China⸗ 
rinde, Caliſaya genannt, Wein-Reben, Zuderrohr, Coca, Tabach 
Balfame. von Copaiba und Maria, Achiote ( Orleanfarbe) Eas 
nelon, Indigo, Reis, Bohnen, Waizen, Mais, vrrichiedene Arten 
vortrefflichen Cacao, Kaffee, Banille, Mani, viele Holzarten, unter 
weichen fich auszeichnen: der Jacaranda, der Guayabo, der weiße 
und jchwarze Guayacan, Solo, Granadillo, Eeder, Rußbaum, Cha- 
chacoma, Colo-Eeder, Burbaum. In den Wäldern trifft man Weih- 
sauch, Copal, Drachenblut, Storar, Almendrado und eine Menge 
von aromatiichen Pflanzen, Drogerien, Gummi und Harze; ebenfo 
giebt ed in Menge Fruͤchte, Gemüfe, Küchengewächle u. f. w. 

Im weſtlichen Theile ded Departements, wo «6 kalt ift, giebt es 
viele Schweine, Schaafe, Lamas, Alpacas, Bicunad, Guanacas, 
Biscaha uud Kaninchen. Im öftlihen Theile, wo ed Heiß if, 
giebt es Biehzucht und in den Wäldern Eher, Tiger, Bäre, Tapir, 
Leoparden, Hiriche und Rebe, Papagaien, Affen, Schlangen, Inſek⸗ 
ten und Vögel von den herrlichften Gefang und prachtvolifien Ge⸗ 
fieber. 

Die Bevölkerung des Departements bat. 373.587 Seelen. Das 
Departement giebt jährlich an die Staaröfaffe P. 645.651. 73 Re, 
Die Stadt La Paz de Ayacucho, Hauptftadt ded Departements glei: 
hen Ramens, wurde von Alonzo de Mendaza den 20. Ociober 1548 
gegrüudet, in der Landfchaft der alten Provinz Pacajes und in einer 
Bertiefung der Andes, genannt Chuquiyapu, welches in der AMimard- 
Sprache „Bolofeld“ bedeutet und in Chuquiago verborben if. 


Dis Stadt heißt: „pueblo auevo! de Nuestra Senora de La 
Paz‘ zum Andenfen an ben Frieden von den Bürgerfriegem, 
welche durch Gonzalo Pigarro erregt worten warm. Heustintage 
beißt Die Stadt: Paz de Ayarucho, zu Ehren der berähmten Schlacht 
am 9. December 1824, welche der jpaniihen Herrſchaft ein Ende 
machte, und den heroiſchen Wufopferungen ber Einwohner für die 
Sache der Unabhängigkeit zum Audenfen.. 

Die Stadt liegt 17° ©. Br. und 71° W. Länge von Paris, 
bat eine Höhe von 12,195 Fuß üͤber die Meeresfläche, und fiber 
Reigt daher den höchſten Gipfel der Burenäen. 

Das Klima der Stadt if, trog ihrer Höhe und nur 3 Legnas 
von der Eordillera entfernten Lage, nicht fehr Falk, und in ben Wor« 
Hädten gedeihen verfchiedene Arten von Gemüfen und Küchengewäcdhfen. 
-Die Umgegend ift durch ihr beitändiges Grün, ebenfo durch Bäche 
and Feine Wafferfälle angenehm. Su dem Umfreife der Stadt 
giebt ed mehr denn 25 Arten von Waſſer mehr oder weniger füß 
uud leicht und alle gefund. Der Fluß, welcher von der Cordillem 
Chacaltaya herabkommt, theift die Stadt in 2 Theile, weiche durch 
5 ſteinerne Brüden in. Berbindung fichen. Diefer Fluß führt Kör⸗ 
ner vom feinften Gotde, welche man, wenn bie Anfchwellungen vor 
über find, in feinem Bette findet. 

Die Stadt hat 31.402 Einwohner und giebt jährlich an den 
Staat P. 331.922. 64 Rs., nad bigenber Binbeing: 


Gontribution der Indir . . » BB. 2.6. — 
Slam . . . ...» 228.888. 2. 
Die 5pCt., welche die Silberbarren babe oo: 5.254. — 

Stempelyapier 8.509. 64. 


Brüdengeld des Defaguadero en. 20. 4 
Zehnten der geiſtichen Angelegenheiten 57.304. 5. 
Polizei. =» 2000. — 

Sin den Handiwverfen verbeffern ſich vorzüglich die Hut⸗ und Schrei⸗ 
nerarbeiten, welche mit denen der Ausländer wetteiſern. Die Bear⸗ 
beitung der Steine Berenguela geſchieht mit Genauigkeit und Ge⸗ 
ſchmack. 

Da die Stadt der Ort ift, wo die Cigenthümer des größten 
Theils der Landzüter des Departements wohnen, ſo it fie das 
Depot der Produktionen der Landgüter der Puma, der Boca, Kaffer, 
Jaback, Cacao und Holz von Yungad- und Caopolican; der Liqueure, 





Körner und Fruͤchte der Thäler von Skcafica und Yungas, dee 
Goides von Tipuani, der Sitberbarren, der Schmelzhütten von Si⸗ 
oafica, .de8 Kupfers der Minen von Gorocoro, der &hinarinde und 
anberer vortrefflicher PBroduftionen der verichiebenen Gebirge. Der 
Handel ift fo lebhaft, daß er nicht allein die Stadt, Provinzen und 
nachbarliche Departemente umfaßt, fondern fich auch bis zu den angrün« 
zenden Republifen und nach Europa hin erftredt, durch joviele werth— 
bare Artifel zur Ausfuhr mittelft Der Häfen von Cobija und Arica. 
Die amerttanifchen und europäifchen Produkte vertanfcht man in ber 
Stadt La Par mit größerem Nuben, ald diejenigen des Landes durch 
Tauſch ober Geld erlangen Fünnen; man kann annehnen, daß man 
in dao Departement P. 1.494.385 in Gold und Silber einführt 
und ausführt PB. 1.494.385; demnach cireulirt jährlich eine Summe 
von B. 2.988.770. — Die demerfendwertbeften öffentlichen Gebäude 
find: die Kirche San Francisco, das Pantcon (Kirchhof), der Prado, 
5 fteinerne Brüden und ein jchöner Epringbrunnen in der Mitte 
bed Hauptplaged, von dem Steine Berenguela, welcher 19 Röhren 
und ein angenehnes Waflerfpiel hat. Die öffentlichen Arbeiten, 
welche nuternommen wurden, - find: die Kathedrale, das Coliſeo (Thea⸗ 
ter), eine große Brüde in der Straße: Republif Chili, das Hoſpital 
der Männer, die Bulvermühle 

Die Cathedrale wurde errichtet als Episcopale durch S. S. Paulo V. 
m 1605. Sie if fufragant der Metropolitana von Chuquiſaca und 
zahlt bis heute 25 Bifchöfe. 

Die Stadt La Paz fit der Eig des Praefecten, ded Tribunafe 
de Alzadas, des Biſchofs, des Intendanten der Polizei und des Han- 
delögerichtes, fie hat 2 Hofpitale, Univeritdad San Andres, das Inftitut 
(Hterarifches), ein Coleg⸗Seminar, ein Coleg für Mädchen, ein Coleg 
für Waiſenkinder, 2 Iateinifche und ſpaniſche Schulen, 82 Heine 
Schulen, eine Buchdruderei ıc 


Provinzen. 


1. Deovimm Barayb, 
Pacajes gränzt gegen N. an die Provinz Emafuyos ı und an 
den Eee Ziticacaz gegen S. an Sicafica und Carangas, gegen D. 
an Yungas und gegen W. an Peru. Die Hauptftadt der Provinz 
it der Canton Caquiaviri, gelegen 17° 43° ©. Br. und 319 4 


BB. Länge von Paris, die Bevollerung beträgt 71.368 Scelen. Renten 
8.7746. 3 Ro. im Jahre. Die Provinz bat 17 Gamtene, nämlich 
Gaquiaviri, Jefus de Machaca, Viacha, Taraco, Tiagnanaco, Be 
songuela, Sautiage, Guaqui, Guraguara, Adhecalla, San Untere, 
Adiri, Caquingora, Calacoto, Hulloma, Gallapa, Toporo. 


% Yin, Dusafuyot. 


Omafuyos gränzt gegen R. an Beru und Muücecab; gegen ©. 
an Pacajes; gegen D. an Larecaja, Yungad und an einen Theil 
von Musecas, gegen W. an den Eee Titicaca. Die Haupiſtadt If 
Hachacachi, gelegen 16° 40 ©. Br. und ;2° 3° W. Länge 
von Paris. Berölferung 79,276 Seelen. Jahrliche Renten B. 
72.34. — Sie bat 14 Cantone, nämlich Achacachi, Gnaicho, Es- 
soma, Barabuco, Aucoraymes, Santiago de Guala, Eopacabane, 
Guarina, Benas, Ayzachi, Bucarani, Laja, Collocollo, Tiquena. 


°. Bdresvinz Sicafca. 


Sicaſica grängt gegen R. an Pacajes und Yungad; gegen ©. 
an da6 Departement Eruro; gegen D. an Yungad und dad De- 
yartement Cochabamba und gegen W. an Pacajes. Die Hauptſtadt 
it Sicafica, gelegen 170 50' ©. Br. und 70° 45° W. Länge. — 
Bevölterung 58,509 Seelen. Jährliche Renten P. 52.325. 4 NS. 
Sie hat 16 Cantone, namlich Sicafica, Humala, Ayvayo, Calamanca, 
Sapaqul, Ehanca, Caracato, Haraca Luribay, Jaco, Hichoca, Bire- 
Canton de Duieme, Inquifive, Eapikala, Gabari, Mobofa. 


5. Devviu, Yaugad, 

Yungad gränzt gegen R. an Mojos umd Gaopolican; gegen 
S. an Sicafica und Cochabamba, gegen D. an Mojos und Cocha⸗ 
bamba und gegen W. an Larecaja, Barajed und Sicafica. Die 
Hauptftabt heißt Libertad, früher, zu Ehren der Aufopferungen ihrer 
Einwohner im Freiheitöfricge, Chulumani genannt, liegt 170 14° ©. 
und 699 65° W. Länge. — Bevölferung 48,898 Seelen. Jährliche 
Menten P. 44.725. 2 Ne. Eie hat 21 Eantone, nämlich Xibertad, 
Dcobaya, Billa de Lanza, Laza, Suri, Ehinca, Ehupe, Yanacadıi, 
Palca, Lambate, Eoboni, Mecapaca, Obrajes, Milluguaya, Coripata, 
Sagarnaga, Pacallo, Mururata, Cajuata, Sircuata, Tara, 


3. RNeovin, Tarecala. 


Larecaja gränzt gegen R. an Caopolican; gegen ©. au Oma- 
ſuyos und Yungas; gegen W. an Yungad und gegen DO. an Mu- 
Kecad und Dmafuyod. Die Hauptftabt heißt, zu Ehren eines che- 
maligen Batrioten, Billa de Eöquibel; liegt 16° 6'©. Br. und 71° 
28° DO. Länge. Bevölkerung 0.911 Seelen. Jährliche Renten B. 
20,815. — Sie hat 15 Cantone, nämlid Billa de Esquibel, Ilabaya, 
Combaya, Chuchulaya, Timuft, Quiabaya, Libertad, Ananea, Yani, 
Conſata, Chinijo, Songo, Granai, Challana, Tipuani. — 


8. Preovin, Munecad. 


Muüecas, fo genannt zu Ehren eined Batrioten, ber im Frei⸗ 
heitöfriege ftarb, grängt gegen NR. an Gaopolican, gegen S. an Oma⸗ 
ſuyos; gegen W. an Larecaja und gegen DO. an Omafuyos und 
Peru. Die Haupiftadt ift Chuma, liegt 15° 52° E. Br. uud 720 
D. Linge. Bevölferung 40.595 Seelen. Jaährliche Renten B. 37.104. 
— Sie hat 9 Kantone, nämlih Chuma, Ambana, Stalaque, Mocos 
moco, Eharafani, Curba, Camata, Ahucapata, Ayata. 


 Bevvinz Caopolican. 


Saopolican oder Apolobamba gränzt gegen N. und DO. an Peru; 
gegen S. an Larecaja und Munecad und gegen W. an Mojos, 
Die Hauptftadt, Apolo, liegt 159% 5. Br. und 70 024 W, Länge. 
— Bevölkerung 12.638 Seelen. — Jahrliche Steuern P. 8.912. 
— Sie hat 10 Bantone, nämlich Apolo, Aten, Santa⸗Cruz, Bata, 
Mojo, Pelechuco, San Zofe, Tumapaſa, Iſyamas, Cabinas. — 


1. Departement Potoſi. 


Diejed Departement, welches Den Ramen feiner Hauptftadt führt, 
liegt zwifchen 20° Zu‘ und 22° 31‘ ©. Br. und 699 15° und 71° 
37 W. Länge vom Meriviane von Paris. 

Es gränzt gegen N. an die Departements Godyabanıba. und 
Druro; gegen NW. an Peru; gegen W. an die Provinz Bitoral; 
gegen S. an die Argentinifche Republif, gegen SD. an die Pros 
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vinz Tarija und gegen D. an das Departement Chuguijaca. Die 
Bevölkerung beträgt 226.320 Seelen. Das Departement wird in 
5 Provinzen eingetheilt: Cercado, Boreo, Chicas, Lipez und Chayanta 
und in 53 Cantone. 

Die Stadt Potoſt liegt am Abhange des Jatum Potocchi, 19° 
86° ©. Br. und 690 O. Länge und WEW. der Hauptſtadt Chu⸗ 
quifaca. Die Höhe des Hauptplatzes der Stabt beträgt 13.314 Fuß 
über der Meeresfläche. 

Die Berölferung der Stadt und der Provinz Eercado beträgt 
13,650 Seelen. Das Klima, obgleich außerordentlich kalt und 
troden,, ift gefund. Der Umkreis der Bevölkerung bat 2 Les 
guas, welche fich in 2 große Theile durch einen foliden Kanal theilt, 
der den Raum von 1 Legua von W. nad O. "einnimmt und 
au feinen Ilfern 2 Maquinas de codo (Leibfilbermühlen), 16 
Bocarteß oder Injenias de Almadanetas (Mühlen, zur Bearbeitung 
des Mineral), außer 25, welche zerftört find, und 2 Mühlen für 
Walzen und Mais hat. 

Die bemerfenswertheften öffentlichen Gebäude der Stadt find: die 
Münze, die Cathedrale, der Marktplatz, die Präfectur und die ſchoͤne 
Pyramide, ein Monument der Unabhängigkeit in der Mitte des 
Hauptplatzes; der Stein ded Fundaments enthält ein ſilbernes 
Kifichen, in welchen Münzen von Gold, Silber und Kupfer; die 
Beichreibungen der Schlachten von Junin und Ayacucho und bie 
Lifte der Generale und Offiziere, welche fi) in denſelben befanden, 
niedergelegt wurden. 

Die Renten des Departements, mit Einſchließung des Nutzens 
der Ausprägung, beiragen B. 641,443. 03 Rs., nämlich: 

Ertrag der Wohlthätigkeitö-Anftalten und Hofpital P. 19.930. 3- 


Polizei . . : = 773. 6. 
Nutzen des Rescate citauf der Münze, von Gold 

und Silber) . . . .. nn. 5 28.139. 32. 
Zaun 2.2 nennen. 2 598.095 54. 
Provinzenn. .7 s 113.897. 2. 
Deren Renten . . 2... 927.545. 64. 


In biefer Summe find bie Zehnten und Procente, da dieſelben 
Chuquiſaca bezieht, nicht mit eingeſchloſſen. 
Inm verfloſſenen Jahre wurden in die Münzen eingeführt: 
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1.137 Silberftangen, wiegend 217,692 Marf, 3 Unzen, 2 Oftave, 

3 Tomine und 1.Gran, nämlid: 

Von La By . - . 980 ME 2 Un. 6 Okt. 3 Tom. 1 Gr. 
=: Druro .. . 13656 » 3: 2.2 2 ss 4, 


Bank von Potofi . . 1416 =» 4 - 2 - 4 » 10 » 
Dive . . - . . 15 »-- = 6. 4: 8 > 
Die Bank hat umgeſetzt: 
In bearbeitetes Silber (chafalonia) . . 2. 4.667, — 
Bon den Inhabern der Minen und apchae Omi 
legirte Spigbuben) . - . . s 82.030. 62. 
Bon der Provinz Boro - . 2 2 22202028 34.049. 4. 
⸗ ⸗ ⸗ Chayanta .... 2 28.621. 63. 
.ı = =» bh . 2. 2... » 33.785. 6}. 


Bon den Salinas de Garſt⸗Mendaza (Salz de com⸗ 
pas zur Bearbeitung der Metalle) - - -» » » 90. 24. 
Auf den erften Blid fommt es einem vor ald widerfprächen 
fih die vorhergehenden Demonftrationen, indem durch die Banf in 
die Münze eingeführt werden 194.116 Mark, in den Umtaufche aber 
nur 184.095 Mark ftattfinden. Diefe Differenz fommt daher, 
daß die Münze die Silberfiangen der Bank Fauft, ihr diefelben gu 
11 dineros*) berechnet und an die Ueberbringer bis zu 1.123. 
bezahlt. — Che wir von der Anduftrie des Departements fprechen, 
it es nmöthig, eine Feine Idee vom Berge Potoſi zu geben. Der 
Jatum Potochi, fo genannt von den ingeborenen, wurde durch 
Zufall im Jahr 1545 durch den Eingeborenen Diego Gualpa ent« 
dedt und bildet einen Knoten in dem Central« Zweig ‚der Andes. 
Er liegt 19° 58° 10” ©. Br. und nach den Objervationen bed Hrn. 
Pentland bat er eine Höhe von 13.668 Fuß über der Mieeresfläche. 
Der Selfen, welcher denfelben bildet, ift von primitivem Schies 
fer, in welchem fich der thonartige Borphyr, mit Oranaten bejäet, 
niederfeßt. Der Berg it von 32 Adern durchſchnitten, ohne Nach⸗ 
theil von unzähligen Zweigen und kleinen Adern, welche denſelben 
in allen Richtungen durchkreuzen. Es giebt Feine Art von Silber- 
mine in der Natur, welche man daſelbſt nicht vorgefunden hätte, 


*) dineros ift das Gefeg (ley) oder Maaßſtab in Silber, das feinfte 
geht bis 12 dineros, in Gold fagt man milates; das feinfte geht bis zu 
24 quilates. 
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andgenommen midrarjiferiiched Silber und von Gilber » Garbos 
nate. 

Man fann den Berg in 3 Theile eintheilen, nehmlich: 1) von 
470 Borad Perpendifyläre, gänzlich bearbeitete und jegt ohne Nuten, 
2) von 246 Voras PBerpendifuläre, enthält noch fehr gute Ueberbleibſel 
von Mineralien, allein eine Foftfpielige und fehr ſchwere Bearbeitung, 
3) von 399 Voras Perpendifuläre, von dem Niveau des Waſſers im DO. 
in dem Socabon (unterirdifcher Bang) de Pampa⸗Oruro bis zum 
Plan von Lipez-Orfo, noch unbearbeite. Die erften 2 Theile 
enthalten 2.287.559.3333 Cub. Voras und haben in 254 Jah— 
ren, von 1556 bi8 Ende 1820, die Summe von P. 73.420.590. 
3 Ro. hervorgebraht; und da der letzte Theil einen Raum 
von 2.266.719.000 Eub. Voras enthält, jo bat man noch zu 
einer Summe von P. 728.438.266 Hoffnung und die Fortdauer 
der Arbeiten reicht bis zu 285 Jahren und 9 Monaten. Sn diefer 
Berechnung ift nicht mit inbegriffen, das Produft in der Epoche 
von Botoi’d größtem Glanze, von 1545 bis 1556, von welchem 
legten Jahre die Bücher im Archiv der Münze anfangen, ebenjo 
wenig was ‚heimlich ausgeführt wurde und ebenfo wenig bie Ver⸗ 
fufte in der Bearbeitung, welche man zu 4 berechnen fann. 

Man weiß durch Tradition, daß der Berg mehr ald 5000 Mi- 
nenöffnungen gehabt hat und daß in ben erften Sahren feiner Ent⸗ 
deckung er fih durch 6000 Guayrachinas (Schmelzöfen) welche ben 
Surfuro des Eilberd ſchmolzen, beleuchtet befand, bis im Jahre 
1571 der Spanier Pedro Fernandez de Velasco ankam und Die 
Methode der Amalgamation mit Quedfilber lehrte, welcher zur Beloh⸗ 
nung Diefer Wohltbat von dem Schagmeifter B. 200.000 erhielt 
und ebenfo viel von dem Kapital der Quedfilberauffeher. Heutzu⸗ 
tage eriftiren 51 Minen, wo man nur allein die Lleberrefte von 
Mineral yon Silber paco*) und muriate bearbeitet, das Gajon von 
6 und Il Marcos. (Marco = Pfd. 1 Eajon = 50 Eentner 
Erde und Steine) und 63 Minen, die Eigenthümer haben, aber 
nicht bearbeitet werben, 

Der Berg hat heutzutage 4 Soeabones: la Burifina von 1100 
Borad Länge; Pampa Drurv; San Juan Repomuceno von 1200 


*) paco hat eine Tabackefarbe. 
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Borad Länge; Yorzados non 400 Borad. Die Hauptbarrenvs (per- 
pendifuläre Minen) find: Gienegallas, Sivicod und Panlıviri, 

Die Mineral-Induftrie iſt die Hauptbefchäftigung der Einwohner 
der Stadt und ded ganzen Depart. Aderbau und Viehzucht ift 
in allen Provinzen in gutem Zuftande, wie man in der furzen Be- 
fchreibung derfelben erfehen wird. Wabrifmäßiges ift noch in feiner 
Kindheit geblieben, obgleich man heutzutage Schneider, Schreiner, 
Drechsler, Schmiede, Schloffer, Schuhmacher, Waffenfchmieve, Mau- 
ver, Maler, Silber- und Goldfchmiede vorfindet, welche, obgleich 
mittelmäßig, alle europäiiche Arbeiten nachahmen. Die Merkantil« 
Induſtrie ift durchaus paſſiv und der Umfah geſchieht faſt durdh- 
gehende mit Gold und Silber, deffen Bearbeitung faft alle Einwoh⸗ 
ner ded Departements befchäftiget. Chili fendet Mandeln, Cocos⸗ 
nüffe, Linſen, Rofinen und Spezereien. Euzco fendet Bayetad von 
feinen Fabriken, Zuder, wollene Deden, Gold» und Silber »Borten 
und Gefponnenes, Goldſchaum, Pellones de Alpaca und Ajı palpa. 
Cochabamba fendet Tomyas, gegerbte Häute, Seife, Porchas und Ca⸗ 
cao von Yura-PBared. Oruro fendet Zinn und ein wenig Kupfer. 
Chuguifaca jendet Zuder und Wachs von Santa⸗Cruz und Chi: 
quitos, Cacao und baummollene Zeuge von Mojos, Syrup, Manca- 
cad ( Syrupfuchen), Branutweine und Weine. Maquegua fenbet 
Branntwein, Wein, Oel, At, Bohnen und Oliven, Krebje (Cama- 
rones) und Baumwolle Atacama und Lipez, Vikuna und Chiu- 
chilla Häute, Charquefille (getrodneter Seefifh ohne Salz), Congrio 
(derfelbe mit Salz) und Bitrioffteine. Chichas: geſalzenes Fleiſch, 
Talg, Corduan und Schaafleder. Tarija: Bohnen, Erbfen, 
Schweinefleifh und Mais. Santiago del Eitero: Ponchos, Wache 
und Gochenille (Grana). Salta, Injuy und Tucuman: Ochfen, 
Kühe, Pferde, Maulthiere, Pelloned, Leder, Seife und Sättel. San 
Juan: Bramntweine 2a Paz: Coca, wollene Säde, leichtes Ge⸗ 
webe von Wolle und Cacao von Baopolican. Rad) folgender Lifte 
der Ein- und Ausfuhr hat im vorigen Jahr in Potoft rirculirt die 
Summe von P. 2.550.309. 7 RE. 


Einfuhr. Bolivianifche Produkte und Effeften B. 123,693. 2. 
Durch den Seehafen Lamar, euros 
päifche Effeten . . . 2. . = 1.016.907. 5. 


Latus P. 1.440.600. 7. 


Transport P . 
Bon Peru, europäiiche Effeten . P. 3295. — 
Bon der Argentinifchen Republif . 
Bon Beru, Landedprodufte . ⸗ 


| P. 1,273,403. 2. 
Ausfuhr Durch den Seehafen Lamar in har⸗ 
ten Thalern . . 2 2 20. P. 1252.346. 2. 
Durh Beru . 2. 2 22 17.252, 3. 
s die Argentinifhe Republit . = 7.308. — 


P. 1.276.906. 5. 
Provinzen. 


1, Rreovinz Sercade. 


Diefe Provinz ift von der von Porco eingefchloffen, audgenom- 
men im Canton Salinad, wo fie an die Provinz Poopé grängt; 
die Hauptftabt heißt ebenfalls Potoſi. Sie enthält 4 Kirchfpiele: Die 
Kathedrale, San Pablo, San Iuan und Can Pedro und 4 Gans 
tone, nämlich Ehulchucani, Manguiri, Tarapaya und Salinad. In 
der Cordillera Caricari giebt ed 18 Seen und 150 Gruben: Werfe, 
deren Erbauung PB. 4,062,229. gefoftet haben. Die Durchbrechung 
einer diefer Seen, im Jahr 1622, verurfachte einen Berluft von B. 
12,000,000. und den Tod von 2000 Perſonen; und von diefer Zeit 
fchreibt fih der Berfal der Minen ber. Die Produfte, welche die 
Induſtrie der Einwohner beleben, find Salz, Gips, Kalk, Gerfte, 
Bohnen, Kartoffeln, Duinua, Walzen (wenig), Yepfel, Guindas 
(Weichſelkirſchen) und viele Arten Küchengewächfe. 


2%. RNeovinz Morco. 


Diefe Provinz grängzt gegen N. an die von Chayanta; gegen 
NO. an die von Poopé; gegen W. an die von Lipez; gegen S. an 


die von Chichad und Eintiz gegen SO. an Pomabamba, Eonton 


der Brovinz Tomina und gegen D. und RD. an die von Yampa- 
raed. Die Hauptftadt ift Talavera de Buna, 10 Legnas von Po⸗ 
tofl gegen O, gelegen 20°1' ©. Br. und 6996’ W. Länge. Diefe 
Provinz bringt jährlich P. 64,666. 71 Rs. cin. Sie hat 2 Territorials 
Deputationen von Minen und 21 Cantone, nämlidy Buna, Micul- 
paya, Esquiri, Turuchipa, Pacopaco, Otuyo, Tuero, Potobamba, 


Chaqui, Bartelo, Siporo, Tacobamba, Bilacaya, Eatza, Toropalca, 
Yura, Tolapamıpa, Tomabe, Coroma, Porco und Tinguipaya. 

Die vorzüglichten Flüffe find: Pilcomayo, Yocalla, Toropalca 
und Mataca. Sie ift fehr reich an Gold» und GSilberminen und 
man nimmt an, daß ed Eifen, Zinn, Blei, Alaun und Albeft 
giebt. Schaafe in Uebermenge und etwas Pferde und Viehzucht. 
Die Eingebornen bearbeiten Salz, Kohlen und Bulver, welches bie 
vorzüglichften Handelsartifel find. 


% Desvin, Ehilyas. 

Oränzt gegen N. an die Provinz Porco; gegen NW. und W. 
an Apez; gegen S. an die Argentinifche Republif; gegen SO. an 
Tarija und gegen D. an Cinti. Die Hauptftadt iſt Tupiza, gele- 
gen 219 33° ©. Br. und 689 447 MW. Länge. Daſelbſt wohnen bie 
Territorlals Deputirten der Minen und die Zollbeamten. Der Ga- 
bernador und Promrador wohnen in Santiago de Cotagaita. Das - 
ſelbſt find 2 Unter-Boftanftalten, eine in Bupiza und die andere in 
Cotagaita. Die Flüffe Toropalca und Suipacha durchſchneiden die 
Brovinz. Die jährliche Contribution iſt P. 10.080. — Das Zollhaus 
bringt durch Berfteigerung P. 1,580 und bie übrig bleibenden Länbe- 
rein B. 689. ein. — Die Brovinz hat 6 Cantone: Eotagaita, Tupiza, 
Talina, Esmoraca, Portugalete und Cala. Sie ift fehr reih an 
Mienen von Gold, Silber, Kupfer und Blei, ebenfo an allerlei Ar⸗ 
ten von Vieh. Die Einwohner befchäftigen fih mit Aderbau und 
Minen; im Pflangenreich giebt es Gewächſe der Thäler und ber 
Anhöhen. Die Einwohner betreiben die Induſtrie von gefalgenem 
Fleifch, Seife, Talg, Butter, ever, Corduane, Schaafleder und ver: 
ichiedener wollener Gewebe. 


&. Deovin, Kiyer. 

Gränzt gegen N. an Carangas; gegen NW. an Peru; gegen 
W. an die Provinz Litoral; gegen S. an die Argentinifche Republif; 
gegen SO. und DO. an Chihad. Die Hauptfladt iſt San Anto⸗ 
nio de Lipez, gelegen 21° 45° ©. Br. und 70° 58° W. Länge, 86 
Leguad von Potoſt entfernt. Sie hat 3 Eantone: San Eriftoval, 
San Antonio und Licaitagua, der Gobernador wohnt in San Eri- 
ftoval. Es giebt Minen von Geld, Silber, Schwefel, Roſider, Ama⸗ 
tift und anderer Geſteine. Trotz der Unfruchtbarkeit des Bodens iſt 


der Aderbau in regelmäßigem Zuſtande. Es ift eine Menge von 
Horn» und Wollen: Vieh vorhanden und etwas Pferdezucht; man 
trifft fehr viele Vicunas, Chinchillas, Viscachas, Strauße und ehr 
große Rebhühner; ebenfo einige huanacas alpacas und verfchiebene 
Waffervögel in den Seen. Die Einwohner befchäftigen fich mit Land» 
und Bergbau und mit Biehzucht; Handeln mit Salz» und Bulve, 
welches fie bereiten unb widmen ſich auch dem Maulıbiertreiberges 
haft in dem Handel nad) dem Hafen Lamar. 


5. Devvin, Shayante. 

Sränzt gegen N. an die Proeinz Arque; gegen NW. an den 
Gercado von Druro; gegen W. und SW. an Poreo und gegen D. 
an Yamparacd und gegen NO. an Misque. Die Hauptftadt iR 
Chayanta, gelegen 18° 307 S. Br. und 69° 41’ W. Länge, entfernt 
45 Leguas von Potofi. Es giebt hier 2 Territorial-Deputationen bed 
Bergbaus, eine in der Hauptfladt und die andere in Ocuri und eine 
Unter-Poftanıt in Macha. Die GContribution beläuft fih auf P. 
95.972. — Die von Yanaconad mittelft Verfteigerung auf P. 1,860. 
— Die Wohlthätigkeitskaſſe auf P. 1,700. — Die Zölle durch Ber: 
fteigerung auf P. 1,100. — Papiergeld auf. 1000 und Stadt- und 
Feld⸗Güter auf B. 370. — Die Provinz hat 19 Kantone: Chayanta, 
Aymaya, Panacachi, Sacaca, Acaſio, San Pedro, Micani, Mascari, 
Garafi, San Mareos, Guaycoma, Pitantora, Moromoro, Chaira⸗ 
yata, Macha, Surumi, Aullagas, Ehayala und Pocoata. Iſt reich 
in Gold⸗, Eilber-, Zinn und BleisMinen. Im Pflanzenreich giebt 
es, wegen der Berfchiedenheit des Klimas, viele Produkte von Falter 
Zone, Früchte und Holz von verfchledenen Arten. Im Thierreich 
giebt es eine anfehnliche Anzahl von Schaafen, Kühen, Ziegen, 
Schweinen und wenig Pferde. Die Beichäftigung der Einwohner 
befteht in Ader- und Bergbau, Bereitung von Chuno (durch bie 
Kälte getrodnete Kartoffeln), Talg, gefalzenem Fleiſch und verfchiede- 
ner wollener Zeuge. 


IV.  Bepartement Cochabamba. 


Diejed Departement hat den Namen von feiner Hauptfabt, die 
früher Dropeza hieß. — Dad Departement liegt zwiſchen 179 51’ 





und 19° 12° &.Br und 67° 21‘.und 69° 30' W. Länge des Me- 
ridians von Paris. Es gränzt gegen NRW. und W. an die Deyar- 
tements von La Paz und Oruro; gegen ©. und SW. an Chuqul- 
ſaca und Botofi; gegen DO. an Chuquijaca, von welche es durch 
den Rio-grande getrennt wird. 

Die phufifche Anficht ded Departements ift ſehr pittoresf und 
mannigfaltig, fowohl wegen der Ebenen, Wälder und Flüffe, als 
durch den Zuftand des Aderbaus, und man kann ed mit Recht bie 
Kornlammer der Republif nennen. 

Es hat 6 Provinzen: Eercado, Elifa, Tapacani, Arque, Aya- 
yaya und Misque und 45 Cantone. 

Im Mineralreich find wichtig die Berge von Choquecamata, 
weiche gegenwärtig unterfucht werben (catear). Die Obra del bane 
in der großen encanada von Chaquecamata wird fortwährend be: 
arbeitet und giebt gute Refultate. Die Minen von Colcha und Be- 
renguela geben gute Hoffnung und einige Marf Silber in jeder Woche. 

Das Pflangenreih kann man hinlänglich Durch feine Aderbaus 
produfte fchäben. Im verflofienen Jahre hat das Departement ber. 
vorgebracht 109.626 Fanegas (1 Fanega = 12 Arrobad „der Als 
muded; 1 Arrabas = 25 Pfr.) Mais, 67.018 Fanegas Waizen, 
90. 470 Gargas (1 Earga = 5 Arrobas) Kartoffeln, 92.655 Cents 
ner Gerfte, 3855 Fanegas Chuna (in der Kälte getrodnete Kartof⸗ 
fein), 4000 Eeftos Ct Gefto = 22 Pfd.) Coca in der Provinz Mis⸗ 
que, 2593 Arrobas (à 25 Pfd.) Aji, 5300 Arrobad Honig, 280 Etr. 
Zuderrobr-Branntwein, 3353 Cr. Talg, 10 Fanegas Quinua und 
13.572 Arrabas Schaafwolle. Es ift dabei zu bemerken, daß es 
fein ergiebiged Jahr war, indem in reichen Jahren das Departement 
an 140.000 Fanegas Maid und in den gewöhnlicher Jahren 125.000 
Arrabas Wolle, hervorbringt, ebenfo ift Dad Broduft der andern Ar⸗ 
tifel größer als das gegenwärtig erwähnte. 

Das Thierreich ift wichtig, wie man aus folgendem Anjchlage 
erjehen wird. Es giebt im Departement 60.707 Stück Rindvieh, 
275.009 Stüd Schaafe, 8522 Stud Pferde, 27.052 Ziegen, 4823 
Stud Schweine, 17423 Eſel und 9413 Mamas. Die Rind- und 
Pferdezucht ift nicht hinfänglich für das Departenent, indem vom 
erſten Artikel jährlich mehr denn 6000 Stück von Santa Eruz ein- 
geführt und von der Provinz Salta jährlich 200 und 300 Pferde 
grtauft werden. 





410 


Das Departenıent hat 162.001 Einwohner. Seine jährlichen 
Renten find PB. 174.182. 6 Ro., naulich: 


Oeffentlicher Staatsſchaz.. .. . 8.108017. 2%. 
Wohlthaͤtigkeitskaſſſee... 0 2 0. 8 25,413, 14. 
L 111) |} 706. 6. 
ZJehntenn. 238, 203. 4. 
Primizien.. . 5842. — 


Nach den neueften Sifen betragen bie Ausgaben. des Departements 
P. 230.168. 4 Rs., es fommt daher ein jährliches Deficit von v. 
57088. 3 RE. heraus. 

Die Stadt Cochabamba wurde im Jahr 1572 durch den (Ea- 
pitain Seronimo Dforio erbaut, an einem Ort, Santa genannt, und 
zwar auf den Ruinen einer andern Bevölkerung, die aus dem Jahre 
1565 durch Pedro Gardenas hier angefievelt wurde. Es liegt 18° 
24 ©. Br. und 68° 50° W. Länge in einer fruchtbaren und fdhö- 
nen Ebene und hat ein angenehmes Klima. 

Es hat eine Höhe von 8448 Buß über der Meeresfläche. Die 
Stadt Cochabamba hat mit Einfchluß des Cercado eine Bevölferung 
von 26,970 Einwohner. 

Die Induſtrie derfelben befchäftiget fich im Weben von Baum- 
wolle und Wolle, wie Tocuyos, Barracaned, Bayetas u. A., alsdann 
macht man Stärfe, Seife, ziemlich gute glafirte Töpferarbeiten und 
gute zugerichtete Häute, von denen man fchöne Sättel u. m. A. macht. 
Diefe Manufakturen werden faft in alle Theile der Republif gefandt 
und felbft in die benachbarten Staaten mittelft eines aftiven und 
lebhaften Handels, zu welchem fi auch die Einwohner hinneigen, 
indem fie in 2etour continentale und europäifche Artikel für den 
Verbrauch des Departenents einführen. Man rechnet, daß jährlich 
eine Summe von P. 473.189 in Eins und Ausfuhr circulirt, indem 
die Einfuhr P. 279.403 und die Ausfuhr PB. 193.785 beträgt, aus 
welchen fich gegen das Departement eine Differenz von PB. 85,619 
ergiebt. Die Manufafturen ded Landes, welche fehr in Hinſicht 
der Gewerbe abgenommen haben, kann man am beften durch folgende 
Annahme beurtheilen. Es werden jährlih im Departement gewo⸗ 
ben: 323.835 Barad-tocuyo, 249.952 Barass barracan von Wolle 
und und Baummolle; 15.290 Ponchos; ed werden gegerbt 10.000 
Ochfenhäute und fabrizirt an 500 Gargas (1 Carga = 5 Arrobas) 

- Töpferarbeit, 2000 Cargas Seife und 50 Cargas Quincaillerie. 
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Die fehenswertheften öffentlichen Gebäude find: das Zuchthaus, 
das Golegium der Wiffenfchaften und der Marktplag. Nabe am 
Ausgange liegt: dad Theater und dad Waifenhaus der Beroleta. 

Die Stadt Cochabamba fit die Refidenz des Bräfelten, des Ge⸗ 
neral-Comandante, ded Tribunal der Zuftlz, einer Rentei, ber 
Univerfidad San Simon, eined Golegiums und zwei anderer für 
Waifenfinder, 2 Schulen, einer Buchdruderei ıc. 


Drovinzen. 


I. RBreovinz Cercado. 

Die Hauptſtadt dieſer Provinz iſt die Hauptſtadt des Deparie⸗ 
ments; die Anzahl ſeiner Einwohner iſt in der von Gochabamba 
bereits erwaͤhnt. Die Provinz hat 4 Cantone: Sacaba, Calacala, 
Iteca und Espiritu ſanto. 


% Beovinz Elite. 
Tarata ift die Hauptftadt der Provinz, gelegen. gegen NW. am 
Druro. Sie hat 44,062 Seelen. 28 Gantone, nämlich: Tarata, 
Toro, Clifa, Paredon Arani, Bunata, San Benite, Tiraque. 


3. XKapacarl, 
Tapacari ift die Hauptitabt der Provinz, welche gegen N. an 
La Paz gränzt, 31.520 Einwohner hat und 8 Gantone: Tapas 


cari, Duillacollo, Calliri, Itapaya, Eipefipe, Paco, Tiquipaya und 
Colcapirua. 


&, Brovinz Mrave. 
Arque iſt die Hauptfladt. Die Provinz gränzt gegen N. an 
die wilden Indianer, hat 20,466 Seelen und 7. Cantone: Argue, 
Colcha, Taropaya, Quirquiavi, Sicaya, Gapinota und Garafa. 


5 Neoviaz Ayopaya. 

Palca ift die Hauptftadt, neuerlich Billa de la independenua 
genannt. Die Provinz gränzt gegen DO. an Santa Erz de la 
Sierra, bat 12.840 Seelm und 6 Gantone: Independenua, Ma- 
chaca, Leque, Charapaya, Yani und Choquecamata. 
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6. BNreovinz Misane. 


Misque ift die Hauptftabt und die Provinz gränzt gegen SW. an 
Potofi, hat 26.143 Seelen und hat 12 Bantone: Misque, Poconn, 
Tintin, Vilavila, Niquile, Chinguri, Paforapa, Chalguani, Torata, 
Bacad, Dmereque und Molinede. — 


er — — 


V. Pepartement Oruro. 


Dieſes Departement liegt zwiſchen 180 30' und 200 20S. Br. 
und 700 und 720 25° W. Länge vom Meridiane von Paris. Es 
graͤnzt gegen N. an die Provinz Sicaſica; gegen NO. an die von 
Pacajes, beide im Departement La Paz; gegen W. an die Provinzen 
Arica und Tarapaca in Peru; gegen S. an die von Lipez und Po⸗ 
reo im Departement Potoſi und gegen DO. an die von Chayanta 
im nämlichen Departement. 

Seine Ausbreitung von N. nah ©. ift 60 Legund (1 Legua 
[Meile] = 6000 Barad; 108 Varas — 100 englifche Yarbe) 1 fpa- 
nifchsamerifanifche Meile = 3 deutfhe Meile), von den Höhen von 
Bilavila und Pongo des Banton Caracollo, bis zum Gränzpunft, 
genannt: Majon de las ouatro provincias in Garsimendoza und 
von W. nad D. ift 90 Leguad von den Höhen von Gallampayani 
und Gulta bis zur Gränze von Peru. Die Bevölkerung ded De= 
partamentd beträgt 123.800 Seelen. Die Renten ded Departements 
find B. 132.390. 2 Ran namilch: 


Contribution . . een. BP. 86.2093. 2. 
Zollhaus .. tr... 2 18500. — 
Abgaben von Benin, Schmelzung von Stangen 

und Banf >22 2... 5 10. 000. — 
Stenmpelpapier : 1.200. — 
Zehnten . . en » 8.287. — 
Wohlthätigfeits-Raffe one = 4.000. — 
Polizei s 4.200. — 


Da8 Departement hat 3 Brovingen: Gercade, Poopẽ und Caran⸗ 
gas und 26 Cantone. Die Hauptſtadt iſt Oruro, gelegen 18° 51‘ 
S. Br. und 70° 30° O. Länge am Abhange einer Gruppe von Mi⸗ 
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neralbergen, entdedt im Jahr 1568 durch Diego Aleman, in ber 
Mitte einer Ebene von 40 Leguas Breite und ebenfo viel in Länge. 
Diego de Padilla errichtete in Billa die alte Bevölferung vom Jahr 
16C4, in welchen fich die Anzahl der Einwohner auf 37.000 belief; 
in 1814 und wann ihr Fall anfing, wurde Oruro zur Stabt erho⸗ 
ben; im Jahre 1826 machte der Gongreß von Bolivia diefelbe zur 
Hauptftadt ded Departements, welches er ing DO. der Republif mit- 
telſt des Geſetzes vom 5. November ded nämlichen Jahres errichtete. _ 

Die Stadt Oruro hat 12.441 Fuß über der Meeresfläche. Ihre 
Devölferung beträgt heutzutage kaum 4.800 Seelen. Oruro bat an⸗ 
ßerordentlich viel gelitten während der Freiheitskriege, welches bie 
Abnahme feiner frühern Bevölkerung feit 1814 zu Bolge hatte und 
ſehr die Hauptprodufte feines Reichthums, welche in der Minen- 
bearbeitung beftanden, verringert. 

Das Departement bringt hervor: Kartoffeln, Quinua, Gerfte 
"und einige Küchengewächle. In Menge trifft man an Rindvieh, 
Schweine und vorzüglid Schaafe, Lamas, Vicunas, Huanacog, 
CEhinchillas von grauer Farbe und einige fo weiß wie bad Hermes 
lin, obgleich ed wenige hievon giebt. Im Mineralreich findet fich 
Gold, Silber, Kupfer, Eijen, Zinn, Bisnut, Zinf, Arfenif, Antimo⸗ 
nium, Bitriol und viel Schwefel. 

Die Hauptinduftrie der Einwohner befteht in Gerftenbau und 
Viehzucht und der Handel in Umtaufh und Ausfuhr von Zinn, 
Salpeter, Bulver, gefalgenem Yleifch (chalona, Schaaffleifch, sesina, 
Rindfleiih), Talg, Wolle und Seife. In der Stadt refidirt der 
Präfeft ded Departements, der General-Comandante, das Bergbau 
amt, Druderei, ein Golegium, 2 Schulen, ein Rentamt ıc. In den 
Außenfeiten der Stadt liegt die Feftung, genannt 2ibertad, welche 
von einem Gobernador und einer Companie Artilleriften befegt ift, und 
mo ziemlich gutes Pulver verfertiget wird, ebenfo befindet fich in Dies 
jem ort eine Waffenfchmiede, wo gute und geſchmackvolle Flinten, 
Biftolen, Säbel, Schwerter und andere Meine Quincailleriewaaren 
verfertigt werden. — 


Provinzen. 
1, Mrovinz Gercade. 


Die Hauptftabt ift die ded Departements. Die Bevölkerung 
beträgt 21.300 Seelen. Das Land ift reich an Weiden und Gerſte. 
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Eo giebt folgende Bergwerfe: Druro, von Gold, Silber, Zinn und 
Blei und wo es mehr denn 3000 offene Mineneingänge giebt, als 
lein cd werden gegenwärtig nicht mehr denn 5 und 6 bearbeitet. 
Die Bergiverfe von Antequera, Abicaya, Guanuni, La Yaya, Conda⸗ 
mauqui, Irooco, Chugquiaguillo und Aroma. Es giebt 6 Kantone: 
Suburbias (Außenfeite der Etadt), Varia, Caracollo, Sorafora, 
Joya und Antequera. 


% Meovin; Mooyo. 

Die Hauptſtadt iſt Poopo, gelegen 190 S. Br. und 700 20 
W. Laͤnge. Im S. von Oruro. Die Provinz hat 59.600 Seelen und die 
dafelbft Tiegenden Minen find: Poopé, Hurmiri, Condo, Candelaria, 
Salinad de Sarfimendoza, Chuguimia, oribiri, Cobremayo und 
Benta del mediv. Sie hat 11 Kantone: Poops, Hurmiri, Challa⸗ 
pata, Guancand, Eondo, Eulta, Quillacas, Aullagas, Garfimendoza, 
Toledo und Chnllacollo. 


3%. Mrovinz Sarangad. 


Die Hauptftabt ift Eorque, gelegen 19% 25° ©. Br. und 70° 
35’ W Länge. Die Bevölferung beträgt 38.100 Seelen und bat 
Minen in Carangas, Negrillas, Charaque, Mantas, Pacoeagua, 
Todos, Santos, Anayache und Turuquiri. Sie hat 9 Gantone: 
Gorque, Andamarca, Guachacalla, Carangas, Turco, Curaguara, 
Totora, Huayllamarca und Choquecota. — 


VI. Pepartement Santa Eruz de la Sierra. 


Diefed Departement heißt Santa Gruz de la Sierra, darum, 
weil ed fit) von den alten Santa Cruz berfchreibt, welches in der 
Sierra (Gebirge) von San Zofe, Canton der Provinz Chiquitos 
von einer Partie Spanier gegründet wurde, während die andere 
Bartie in Paraguay zurüdblieb. 

Das Departement gränzt gegen N. an die Stellen, welche von 
der Mündung des Fluffes Jauru durch die linea divisoria von 1777 
bis zum Fluffe Surare laufen; fortlaufend bis zum Guapare, bie 
diefer Fluß fih mit dem Fluß Blanco vereiniget und von ba von 
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dem Itenes bis zum Mamore und vom Madera bis zu feinem Zu⸗ 
ſammenfluß mit dem Beni. 

Gegen ©. von einer Linie, gezogen vom brafilianifchen Dorfe 
Miranda, did zum Dorfe Mafabi in der Provinz Gorbillera: mit 
einem Theile des Fluſſes Pilcomayo, bis wohin fich obige Provinz 
erftredt: von einem Theil des Rio grande bis an den Canton Chi⸗ 
lon: von bem Gebirge, welches fich bei Ehilon befindet, bis zum 
Punkt, welches der Fluß Beni trennt, wo bie indianifchen Bölfer 
Yuracares und Raches wohnen und an den Fluß Chapari nach 
Cochabamba Hin. 

Gegen O. gränzt es an den Klug Paraguay durch Chiquita, 
Dtuqui und die Gebirge des Gran⸗Chaco. 

Gegen W. an die Provinzen Ginti und Tamina von dem Fluſſe 
Sances bie zum Pilcomaya: an den Fluß Chilan gegen Cocha⸗ 
banıda hin und an den Mamore, welcher ſich mit dem Chapari ver» 
einiget: an einem Theil der Gebirge der Raches⸗Indianer, bid wo es 
durch den Fluß Beni im Canton Reyes, Provinz Mojod getrennt 
wird: von diefem Punkt an den nämlichen Fluß bis zu feinem Su 
fammenfluß mit dem Madera. 

Die Bevölkerung diefed großen Deparetments beträgt nicht mehr 
denn 78.165 Seelen. Die jährlichen Renten belaufen fih auf P. 
38.848, 03 NS. 
Zollhauuußsssssss..... BP. 600. — 
Gontribution © © 2 2 een. e 658302. 9. 


Geiſtliche Zehnten . » 21.584. 6. 
Suvaldod . . . ⸗ 126. 1. 
Militaͤriſcher Montepio 118. 5% 
Miniſterial⸗ ⸗ ... ⸗ 176. 34. 
Hofpital . . s 2.695. 4. 
Wohithätigkeit, eingeſchloſſen die v 5000, eRimm 

für das Colegium . . . 0.» 6244, 14. 
Boliei  . .- = 2000. — 


Die Stadt Santa ru efrüher. San "Lorenzo de ia Barranca ge⸗ 
nannt) iſt die Hauptſtadt des Departements, liegt 170 12° ©. Br. 
und 670 W. Länge und hat 4.596 Seelen; das Klima ift dafelsit, 
wie beinabe im ganzen Departement, feucht und heiß. 

Das Departament hat 5 Provinzen: Cercado, Valle⸗grande, 
Ehiquitos, Eorbilfera und Mojos und 40 Cantone. 
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Das Pflanzenreich iſt höchft merkwürdig durch den Reichthum 
und die Berfchiedenheit feiner nüglichen und Föftlichen Produkte in dem 
ganzen Umfange des Departements ; die vorzüglichften derfelben find 
das Zuderrohr, die Traube, weiße und gelbe Baumwolle, Reis, 
Mais, Kartoffeln, Tamarinden, Camotes, Yucas, Apfellinen, Ana⸗ 
nad und viele andere Früchte, unzählige Arten von Holz, Gemüjen 
und Küchengewächlen. Der Cacao und Kaffee, welche in dem Gan- 
ton Reyes wild wachen, werben in Menge in der Provinz Mojos 
gepflanzt ; ebenfo giebt ed große Pflanzungen davon in dem Canton 
San Garlod und in andern Gegenden gegen N. — 


Im Tierreich gedeihen NRindvieh, Pferde, Schaafe, Ziegen und 
Schweine und was die beiden erften Artifel anbelangt, fo gedeihen 
diejelben fo vortrefflich, daß jährlich eine beträchtliche Anzahl davon 
ausgeführt wird. In den Wäldern trifft man eine Menge Vögel 
vom fehönften Gefieder und Gefange an und cine Menge verichiede- 
ner Arten wilder Thiere. 


Der Aderbau und die Viehzucht nebft den Zuckerſiedereien ma= 
chen die Hauptinduftrie ded Departementd aus. Vorzüglich in Mo- 
jos und Chiquitog werden fehr feine Baumwollengewebe verfertiget 
für mannichfaltigen Gebrauch, ebenfo verfchiedene Arbeiten von Holz, 
Wachs u. dgl. 


Die Produktionen ded Departements vertaufchen ſich außerhalb 
deſſelben mit Ruben, vorzüglich Zuder, Baummvollengewebe, Choco⸗ 
lade und Wache. In der Stadt Santa Cruz ift der Handel mit 
europäifhen Waaren, welche zu billigen Breifen verfauft werden, 
fehr geftiegen. 

Die öffentlichen Anftalten find: das Golegium, dad Hoipital, 
das Pantheon, 4 Schulen; die neue Sathedrale (*) rüdt im Bau 
vonvärts, fat alle Häufer haben Ziegelvächer (früher. von Palmen) 
und jedes Jahr nimmt die Stadt an neuen und fchönen Häufern, 
Berölferung, Lurus und Bildung dergeftalt zu, daß fie verhältniß- 
mäßig alle andere Hauptftädte der Republif weit übertrifft. 


(*) Die Cathedrale wurde errichtet im Episcopal dutch S. S. Paul V. 
im Jahr 1605. Sie iſt ſufrangant der Metropolitana von Chnquiſaca und 
zaͤhlt bis heute 23 Biſchoͤfe. 


“7 
Provinzen. 


1. PBenwoinz Sereado. 

Die Hauptflabt ift Die ded Departements. Die Provinz Hat 
15.010 Eimwohner und 9 Gantone: Porongo, Paurito,. Eotoca, 
Enconaba, Bivoft, Portachuelo, Santa Roſa, Buena Viſta, San 
Carlos. 


% Orovin Bälie » grande. 


Ihre Haupiſtadt iſt Valle⸗ grande, gelegen 170 45 G. Br. 
und 66° 25° W. Länge. Ihre Bevölkerung beträgt 16.313 Seelen. 
Sie hat 5 Gantone: Samaipata, Balle » grande CHauptfadt), 
PBampa grande, Ehilon, Gomarapa. | 


3. Movivx Sorditern, 


Diele Vrovinzen war fruͤher eine Miſſion von Franziskanern und 
hatte 14 Cantone, namlich: Pirai, Florida, Cabeza, Avapo (Haupts 
ſtadt), Mafavi, Imiri, Tacuru, Saipuru, Taputa, Tacuaremboti, 
Wiracupuii, Piciti, Ovai, Barapiti. 

Durch die Bertreibung ber Miſſtonair⸗ Mönche apoftatirte. die 

größte Anzahl der Dörfer, und heut zu Tage find nur noch 4 Can⸗ 
tone: Pirat, Cabeja (Hauptftadt), Florida, Avapo, ber Präfeetur 
unterwürfig. . Die Hauptftadt iſt Avapo, gelegen 18° 6' ©, Br. 
und 650 5% W. Länge. Die. Provinz hat heut zu Tage nicht: 
mehr ale 1.566 Seelen. 


A, Wrovia, Syanites. 

Früher eine blühende herrliche Miſſion der Jeſuiten, deren Ver⸗ 
fall fi vom Tage ihrer Vertreibung herfchreibt. Die Haupiftadt 
iR Santa Ana, gelegen 14° 57° &. Br. und 63% 24 W. Zänge. 
Die Bevölkerung beträgt 16.896 Seelen. Sie hat 10 Gantone: 
San Xavier, Sonception, San Miguel, San Ignacio, Santa Ana, 
San Rafael, San Zofe, San Juan, Eantiago und Santa Eorazan. 


B Benin, Meint. 

Früher eine noch glanzendere, blühendere Miſſion der Jeſuiten, 
als Chiquitos, deſſen Loos auch ihr zu Theil geworden. Die Be⸗ 
völkerung hat mit Einſchluß bed Landſtriches Guarayos (eine Art 
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Miffion von 2 Franziöfaners Mönchen aus dem Kfofter de propa- 
ganda fide in Tarata, 2000 Halb» Barbaren und 3 fleine Induk⸗ 
tionen: Afencion, Trinidad und Santa Eruz) 23.784 Seelen. Die 
Haupiſtadt der Provinz it Trinidad, gelegen 14° 54 ©. Br. und 
680 15° W. Länge Sie hat 12 Gantone: Loreto, Trinidad, Car⸗ 
men, Gonception, Mabalena, Graltacion, San Bebro, San Zavier, 
San Ramon, San Foaguin, Santa Ana und Reyes. (Man ſehe 
Beichreibung don Mojos, Carraſco's in diefer Zeitfchrift Bd. 3. S. 33.) 


VII. Provinʒ Tarya. 


Dieſe Provinz hat den Namen von ihrer Haupiſadi. Die alte 
Billa de Tarya wurde im Jahre 1591 auf Befehl des Vicekönigs, 
Don ‚Francisco Toledo, in: einer fchönen Ebene und im einem milben 
und angenehmen Glima erbaut. 

Diefelbe gehörte früher zu der von Salta, allein ſeit den Frei⸗ 
heitöfriegen erklärte fie fich für Bolivia und wurde durch das Ge: 
fe vom 3. October 1826 zu einer felbftbeftändigen Provinz erklärt. 

Sie gränzt gegen R. an. den Pilcomayo; gegen WAW. und 
SW. an die Provinzen Cini und Chichas; gegen S. an die Ar 
gentinifche Republif und gegen D an die Länder des Manſo und 
Gran Chaco. 

Shre Bevölkerung beträgt 32. 975 Seelen, mit Einfchluß ven 
: 2.860, welche die Hauptftadt bat. — 

Sie hat 10 Eantone, nänlih: San Lorenzo, San Pedro, 
Tomayapı, Junchara, Babraya, Conception, Santa Ana, San 
Luis, Carapari und Itau 9 Zapatera. 

Die Stadi Tarija liegt 21° 23° ©. Br. und 67° W. Länge. 
Daſelbſt befinden ſich ver Gebernador der Provinz, ber Goman- 
dante general, die Berichte, ein Hofpital, 3 Schulen x. 

Die jahrlichen Renten ‚belaufen ie auf *. 10.600, nämlich: 


Zollhaus . . . oo... . 2. 2.000. — 
Geiſtliche Zchntn - > > 2 2 2 2 2 ner 70: — 
Bolizei . 64 o.4 nd 1.100. — 


Wohlihätigfeitsfends "1 — 


a 

Hierzu werben nicht gerechnet P. 3.000 und: mehr, welche zw 
Unterhalt der Pfarrer beſtimmt find, 

‚Der Aderbau, begünftigt durch eine Menge Gewaͤſſer und ben 
Wechſel ber Temperaturen, befindet fich in einem günfligen Zuftande, 
Die Provinz bat: Trauben, Zuderrohr, Chirimayas, Platanos, 
Apfelfinen, Waffermelonen, Quitten-und viele andere Früchte; Maul- 
beeren, Carfamora, Waigen, Reis, Gerfte, Kartoffeln und viele Ar- 
ten von Körner und Küchengewächfen. - Der Mais gebeiht fehr 
und {ft der Hauptartifel im Aderbau und Handel. 

Auf den vortrefflichen Weiden giebt ed Rindvieh, Schafe, Zies 
gen nnd Pferde, und es befinden fich gegenwärtig in der Provinz 
3000 Stüd Rindvieh, 130.000 Schafe und Ziegen, 2.600 Pferde, 
800 Maulthiere und 13.000 Eſel. 

Im Handel cirkulirt in der Stadt Torija eine jährliche Summe 
von ®. 70 — 80.000. — Bon europälfchen Waaren P. 50 — 
60.000, weiche von Potoſi und Salta eingeführt werben, und von 
baumwollenen und wollenen Geweben P. 20 — 25,000 von Cocha⸗ 
bamba und La Paz. Ä 

Man befchäftigt das Schreinerhandwerk, die Boitcher, Schmiede 
und Schloſſer, Schneider, Schuhmacher und Maler, von denen die 
drei erſten ziemliche Fortſchritte gemacht haben. 

Die Regierung befchäftigt fich gegenwärtig mit ber Ausbeffes 
rung und Ausſchmuͤckung ber Kathedrale, dem Pfloftern der Stra: 
Gen, dem Bau einiger Kirchen und Waflergräben:i in verfchiedenen 
Richtungen ber Provinz. | 


VI. Provinz fitoral (Hafen Eobija). 


Durch das Dekret von 1. Juli 1829 wurde dieſes Land zu 
einer Provinz eingerichtet, umfaffend ven Hafen Cobija und bie 
Provinz Atacama, welche unabhängig. vom Departement ‘Potofi und 
der Provinz Litoral unterwärfig if. — Diefe Provinz gehörte fru⸗ 
ber, ebenfo wie Tarija, zu der Argentifchen Provinz Salta. 

Der Hafen Cobija heißt au, durch Dekret vom Libertador 
vom 28. December 1825, La Mar, zum Mubenfen an Gran Ma- 





riscal Don Joſo de La Mar, rückſichtlich feiner Dienftteiftungen zur 
Befreiung Americas von der fpanifchen Herrichaft. 


Die fhöne Bay Mejilloned liegt 14 Leguas ſüdlich vom Ha- 
fen. Im Auftrals Theile defielben liegt der Papafo, 25° 35’ ©. 
Br., welcher die Provinz gegen Bolivin und Chili macht. Durch 
den Fluß Loa wird Bolivia gegen Peru begrängt. 

Der Hafen. dankt feine .merfantilifche Erifteng dem Dekret vom 

1. Juli 1829, durch welches für feinen Unterhalt und Etraßenbau 
Rapitale beftimmt wurden, und dem Dekret vom 2. Zuli deſſelben 
Jahres, welches ihn zu einen Freihafen erflürte. (Franco y libre.) 

Sein jeßiger Zuftand und feine Kortfchritte find die außerordent- 
lichen Refultate des berühmten Defretd vom 1. Januar 1833. — 

Der Hafen Eobija oder 2a Mar iſt bie Hauptftabt ber Bre- 
vinz, liegt 22° 30° ©. Br. und 730 W. Länge. 

Atacama, die Hauptfladt in der Provinz gleiches Namens, 

liegt 22° 20° ©. Br. und 699 30’ W. Länge, bat 3 Gantonie: 
San Pedro de Atarama, Ehinchin und Calama. — 
Die Provinz Litoral gränzt gegen N. an Arica, getrennt durch 
den Fluß Loa; gegen NO. an die Provinz Lipez im Canton Bis⸗ 
cahillad; gegen SD. und O. an die argentinifchen Provinzen Salta 
und Tucuman in der Bergöffnung (abra) Garachapanıpa, in dem 
Berge Galan und in Puerta de Burrod; gegen ©. an Ehili, von 
welchem ed durch den Fluß Papafo getrennt iſt, und gegen W. an 
die Suͤdſee. 

Die Bepölkerung beträgt 5.123 Seelen. In der Hafen. oder 
Hauptftadt giebt es 13 öffentliche und 125 Privatgebäube, in 
allem 138. — 

Im verfloffenen Jahre wurden im. Zollhaus P. 1.240.228 — 4 
einregiſtrirt, welche P. 24.805 — 3 Zoll abwarfen. Es wurde aud« 
geführt in geprägten Golde P. 1.167.281, — und im geenmärti- 
gen Jahre nimmt man eine größere Summe an. 

Das rohe Kupfer iſt der Hauptartikel der Ausfuhr. Die Ef⸗ 
fekten der größten Ausfuhr im Hafen find: weiße Baumwollenzeuge, 
Eifenwaaren, Tuch, Bapier, Bücher und Quecffilber. 

Die Renten der Provinz find, wie folgt; 








al 
j - Einnahme | 
Gingangszol 2 PEl.. -. 2 2.0 2 2 2.0. P. 24.000. — 
Gonfulado 4 PEL.. - - eo 2 2 2 2.2.2. 3 6000. — 
Gontributioen . . -» ee een... 8 4973. — 
Remefien des Schatzes von Date . » .» ⸗ 
Stempelpapie 0 0 2. ⸗ 
Polizei ee Ve — 
Diverfe Einfünfte . - . . ⸗ 


400. — 
200. — 


er er 
| 


4400. — 
%. 51373. — 


" Ausgabe. . 

Für Gehalt und Ausgaben ber. Siaatsbeamten .P. 12.475. 6. 
Ausgaben des Staat . . . 2... . » 3456. — 
en ):32 ı) | 7: 7 22.25 1. — 


— der Befabung . .. . «. .' s 21.500. — 

— außerorbentliche der: Hacenda u. Sue: » 5.800. — 

— ffͤr die Geiſtlichen...⸗ 800. — 

944 ‚528, 6. 
In Gunfen der Provinz P. 6.84 — 2. 

Der Aderbau hat feit dem Jahr 1832, wo der Praſident der 
Republik, Don Andres Santa Cruz, dieſe Provinz beſuchte, Fort⸗ 
ſchritte gemacht, welche man kaum vermuthen ſollte. — In Chin⸗ 
hin trifft man heut zu Tage mehr denn 1.000 Topos (1 Topo = 
100 Barad DI) angebautes Land an, alled innerhalb -Gemäuer und 
mit binlänglicher Bewaͤſſerung. Durch den Aquaduct von -6.000 
Barad Länge, welchen die Einwohner ‚zu Stande brachten, find viele 
Ländereien angebaut worden ‚+ welche früher unangebaut darniederlas 
gen, und welche gegenwärtig durch ihre Produkte und Einfaſſung 
von Steinen einen bedeutenden Werth haben. Die: Hauptprodufte 
Diefed Cantons find: Mais, Waisen, Kartoffeln und vorzüglich 
Klee (alfalfa.) 

In San Pedro de Atarama giebt es die nämlichen Produfte, 
obgleid5 wegen ded guten Klima’s und der Fruchtbarkeit des Bodens 
befiere und in größerer Menge. Außerdem giebt es einige Wein: 
gärten und Fruchtbäume mit fchmadhaften Früchten, deren vorzüg- 
lihfte aber aus dem lieblichen, 9‘ Leguas entfernten, Thale Toconao, 
welche wegen feiner Fruchtbarkeit wirklich bewunderungswürbig iſt, 
augeführt werben. 

In Calama, wo früher die Einwohner im Glauben waren, daß 


14.400. — 





der Boden höchft undankbar wäre, hat die Erfahrung ein bewunde- 
rungswardiges Gegeutheil bewiefen, und durch eine neue Methode 
im Anbau und mehr Sorgfalt hat .man bereit6 Kartoffeln, Meit, 
Quinna und Klee mit dem beften Erfolg eingeärntet. — 

Für vie Viehzucht fin fo vortreffliche Weiden vorhanden, baß 
eine doppelte Anzahl von Bieh, als die, welche heut zu Tage eri- 
Rirt, ernährt werben kann. In ber trodenen Jahreszeit (verame) 
werben in den Feldern von Galama, Chinchin und ben Eſtarcias 
von Sau Bebro und in ber Regenzeit (invierno) in den Gebirgen 
und Abhängen (um), welche den Hafen umgeben, gehalten: 

Schafe . » . 12.918. 

Rinvvich . . 1.000. 
Thiere zum Transport: Maultbiere . . 642. - 

Biere . . . 209. 

Ed . - ı 2.675. 

Lamas . . .„ 2133. 
Hierin find die Laftthiere, welche. von Chichas, Lipez und Poopo 
für den Transport der Waaren nach dem Innern fommen, uud 
welche gewöhnlich die nöthige Zeit dafelbft ausruhen, um für den 
Transport tüchtig zu fein, nicht aufgezählt. 

In dem obern Thelle von Atacama, welcher die beften Beiden 
enthält, gedeihen Chinchillas, Huanacos und Alpacas, deren Wolle, 
mit Ausnahme derjenigen von den erftern, ein bedeutender Ausfuhr⸗ 
Urtifel iR. Jene Annahme tft nämlih, damit fih Die Chirchillas 
nicht zu ſehr vermindern ober gänzlich ausfterben, fo lange ange 
ordnet, bis fich Diefelben hinreichend genug vermehrt haben, 

Obgleich der Zweig der Minen große Borbeile barbieten würde, 
fo find Diefe aus Mangel an Eapitaliften und Unternehmern faft 
ganz vernachläffigt. In den Kupferminen von ®atico wird ein 
wenig gearbeitet; fie geben jeden Monat 4000 Centner Ausbeute, 
welche nach den Bereinigten Staaten und nach einigen Theilen von 
Europa ausgeführt wird. 

In den Theile von Rofario, im ©. der Gebirge, ‚giebt es Gold⸗ 
minen, welche, obgleich fie ſehr reich und von beſteni Gehalte find, 
nicht mehr bearbeitet werben. 

Im W. derfeiben Eorbillera liegt das berühmte Bergwerf Conchi, 
welches von einer Unzahl von Kupfer, Gold» und Silber- Minen 
durchkrenzt wird, aus weichen man bis heute nur die Desmontes 


(audgeworfene und wicht bearbeitete Gebe), jedoch in geringer Quan⸗ 
titat, andgeführt, Seht haben ſich Geſellſchaften gebildet, um dieſes 
Mineral zu bearbeiten und die Regierung bat bereits vide Dena⸗ 
tionen gemacht. 

In den Lomas und Gebirgen, welche das Mineral Conchi um⸗ 
geben, findet man Steine von allen Barden, weiche man muthmeß⸗ 
lich für edle hielt. 

In der nämlichen Richtung nach dem Hafen giebt. es einen ans 
dern Berg, weicher Minerale von Kupfer, Blei und Bitriol (capar- 
rasa) enthält, aber auch nicht mehr bearbeitet wird. 

Es fcheint ald ob die ganze. Reihe Berge der Seeküſte, welche 
zu Bolivia gehören, voll von gediegenem Kupfer wären. Die Adern 
dieſes Metalle find fo zahlreich und dicht, Daß diefelben dem Arbei⸗ 
ter die Leichtigfeit darbieten, fie ohne Foftfpielige Ausgrabungen zu 
bearbeiten, da dies Kupfer auf der Oberfläche erfcheint. 

In dem niedern Theile. von Atacama, nahe: an der Küfte, giebt 
ed eine Menge Adern. von Eryftall von verfchiedenen. Farben, ebenfe 
von Ylcaparrafa, Piedra Lipez, Talio und Jaspe. 

Die große Menge von Laſtthieren, welche von ben Provingens 
Lipez, Boopo und Atacama berfommen, bringt eine ſchnelle Forte 
ſchaffung der Waaren zu Wege, woburd ber Handel durch dieſen 
glücklichen Umſtand die Nachtbeile nicht fühlt, welche .au& ber Lang⸗ 
ſamkeit der Transporte. entfpringen, und er erhält durch dieſe Con⸗ 
eurrenz ben Vortheil, die Laftihiere zu billigen Preifen miethen zu 
fönnen. Durch diefe Aktivität in dem Tranftio bat fich eine beſſere 
Bedienung und Kommobität in den Herbergen ergeben, welche Pos 
ſtillone, bezahlt durch den Staat, zur Berfügung der Reiſenden has 
ben; ausgenommen. die Herbergen von Sunta Barbara, Ouacate, 
Gere und Biocachillas, welche Durch Privatperjonen unterhalten wer⸗ 
den, von welchen die 2 lebten, bie beften in der Provinz find, ob⸗ 
gleich man in allen ohne Unterſchied Lebensmittel, Waſſer und 
Weiden zur Genüge antrifft. 

Ueber den jehigen Zuſtand des Hafens bemerfen wir: bie 
fiheren und poßtiven Bortheile, welche ver Handel darbietet; Fein 
einziger Berluft, welcher fich bis heute ergeben hat; die Concurrenz, 
weiche ich ſtets vermittelt des Credits, welchen es erhält, vermehrt, 
belebt den Geiſt ber Speculation und der Unternehmung. Außerdem 
Reht Cobiga einen bewölferten und georbneten Drt dar. Die Milde 


feines Gtimaß, feine angenehme Lage, der Zufammenflug von Hälfs- 
quellen und Bequemlichkeiten, ſelbſt verjenigen, welche zum ‚gaten 
Geſchmad gehören,. laden zur dortigen Nieberlaflung ein. Man trifft 
dafelbft in Ueberfluß: Lebensmittel und herrliche Früchte, welche von 
ben Küften Chili's und Peru's eingebracht werben. Das Wafler, 
welches man in der Quebrada de las canas-findet, iſt vortrefflich, 
hinreichend für ben Bedarf ber Bevoͤllerung und kann, ſobald man 
will, vermehrt werden. 

Demohngeachtet exiſtiren folgende Quellen. Die Hauptquelle 
in der Hauptftraße giebt viermal mehr Wafler, als das der: Canas, 
obgleich es von geringerer Güte if. Die Duellen von Can An⸗ 
dred, San Gavino und San Atanaico, nahe an- der erften, find 
von berfelben Güte, allein nicht von gleicher Ouantität. Die Quelle 
von. San Fraucisco welche ſich am Eingange bed Hafens befindet, 
liefert der in ihrer Nähe gelegenen Infanterie: Gaferne ihren Bedarf. 
Die von San Juan und Ean Antonio, - welche fih auf den Anhö⸗ 
ben, welche den Hafen beherrichen, befinden, enthalten trinkbares 
Waſſer; faft alle diefe Quellen haben ihre Behälter von Zinn, nm 
das Waffer zu erhalten und mit Reinlichkeit umherzuleiten. 

Eine Legua von. der Hafenftadt entfernt, gegen S., giebt es 
4. Sewäfler, gewöhnlich unter dem Ramen Algarrobo befannt, welche 
für das Vieh und die Laftthiere dienen, welche, ſo zahlreich auch Die 
Thiere fein mögen, hinlaͤnglich Waſſer für alle haben. — Das Wa 
fer von Gatico, welche alle die verforgt, die in diefem Mineral ar⸗ 
beiten, wird fich ſchnell, durch Die ‚Bemühungen ber ‚Unternehmer 
dieſes Bergwerkes, vermehren. 8 giebt zwei Waflermühlen, eine 
in Atacama und eine in Chinchin. 

In Cobija refivirt der Gobernador mit einem volifkändigen 
Amte, fowohl für den Handel, als den Staat; daſelbſt giebt es ein 
Handeld- und Minengericht, Poſtamt, Friedensrichter, Schulen ıc. 

Die Hauptartikel des berühmten Dekrets, welches 
Eobija zum Freihafen erklärt, find: 

Ale Schiffe, von welcher Nation fe fein mögen, bezahlen durchaus 
feine Abgaben und fein Beamter geht an Bord verfelben, fo lange 
Zeit das Schiff für gut findet in Cobija zu bleiben. 

‚ Bon tem 1. Juli 1833 bezahlen alle Waaren für Eingangs: 
US pCt., und 4 p&t. and Gonfulado; nämlich 2 pEt. zahlbar im Has 
fen nad) Tarif, und die andern 3pPCt. in den Etädten, wohin die Waaren 
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abgehen; der eine und amdere Zoll zahlbar zur Häffte nach 3 bie 
5 monatlihem Termin. Die Waaren von Gobija, zu Lande nach 
andern ‚Republifen ausgeführt, besahlen 2 pCt. Tranfito. 

Golde und. Silbermünzen, Ausfuhrzoll 2 pCt. auf den ı Theil 
der Summe. . 

Ausfuhr. von ungeprägtens Gold and Silber, andgenomnien für 
den Gebrauch einer Perſon, ift verboten und wirb confiszirt. 

Frei von Eingangszoll find: Werkzeuge für den Acker⸗ und 
Bergbau, Mafchinen und Inftrumente für Wiffenfchaften und Künfte, 
Gifenwaaren, Eifen, Quedfilber, Bücher, ebenfo alle Produkte von 
Bolivia bezahlen feinen Ausgangszoll. 

Ehinarinde, Wolle, Zinn, Cacao und Gaffee haben eine Prä- 
mie von 2 pCt. im Ausgang, vergütet auf den Eingangszoll. 

Ale Waaren können im Hafen in Privathäufern, ohne daß ſich 
die Regierung barım -befümmert, untergebradyt werden. 

Begeben im Rathhauſe im Hafen La Mar, am 1. Jan. 1833. 


Andres Santa Cruz. Der Miniſtro Jeneral. 
| 0 | Joſe Miguel de Velasco. 


— — — — — 


"IX. Provinz OEtuquis. 


Zufolge des Dekrets des Congrefſes von Bolivia, Chuquiſaca, am 
5.Rovember 1832 und vonder Oberſten Regierung, am 17. November, 
iR dieſe Provinz das Eigenthum ded Bürgers Manuel Luis de 
Diiden, unter der Eonftitution und den Geſetzen des Landes; ebenſo hat 
diefer den Beſitz des Hafens für 50 Jahre. Für das Nähere diefer 
böchft merkwürdigen Provinz fehe man die Befchreibung berjelben 
nebft Karte‘, 2te Auflage (auch ins Deutfche überfeht), von Maus 
ricio 0 Bad), Sertetario von Otuquis. — 


Wegweiſer durch die Nepublik. keguas 


Bon Cruro nah Chuquiſacnra..74. 
⸗ ⸗ s Bhf . 2 > 2 2 2 er nn. 
. ⸗La u. 11T er . 4090. 

⸗ ⸗Cochabambb.. 36. 





Bon Cochabamba nad) Grurte (über bie Uahöhen von Aove 


va 


cari in der Regenzeittt 41. 
Santa Ernz nah Chuauifma - . «© . 2 0. 0 . 127. 
⸗ ⸗ ⸗ Gohabamba Pa 107. 
Chuquiſaca nach Botofl - - » oe 0 0 00. 29. 
Eobifa nah Crime . . » 2 2 0.2 2 0. 1833. 
⸗ ⸗Potot.... 0.00. . 188 
⸗ s Gruro, nur Weg... 1668. 
Gohabamba nah La Bu - - - 2: 2 0 00 0. 83 
⸗ ⸗ Chuquiſaca .. .» 0 0 1210.00 . 78, 

La Paz nach dem Defaguadero . . . + 30 
Sants Era; nach der ‚Stadt Matiegroffe ( Brei) 176. 
Chaquifaca nach Tara . . . 80. 
Botofi nach Jujuy (Argent. 8) .... 1837. 
⸗ ⸗ Tarija . —64 ee. iR. 
Chuquiſaca nah Oma - » “2 0 0.0 er 10. 
Santa Cruz nach DOtuquis . .... . 140. 
* ⸗ ⸗ Tarija . 00.200 180. 
Otuquis nad) Billa Maria (in Brafilien) . .. 100. 
⸗ ⸗Albuquerque (am Fluſſe Paraguay). 26. 
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Kritik der Karten von der Türkei, 
vom 
Ami Boue. 

0 — 
Die beiten Karten dieſes Reiche find: Die von dem Wiener suilitairifch 
topographiichen Buͤreau (v. d. K. K. Deſterr. Generalſtabe) im Jahre 
1829 herausgegebene; ferner die von Lapie, welche mit unbedentenden 
Berändetungen inı Jahre 1828 bei Gotta von Neuem amfgelegt wurbe, 
and die ruflifchen Karten, die aber, beſonders jene, bioße Gopien zu fein 
feinen. Die Karte von Baubanconrt aus dem Jahre 1821 ift zu 
. sehr veraltet, als daß Re Erwähnung verviente, obgleich fie bie und 
da Die Ortönamen genauer angiebt, ald vie anderen. 

Die erfigenannte Karte ift augenfällig bie befte, well fie von 
Männern entworfen waurde, welche ihre Arbeit nicht allein auf geo⸗ 
dättfche, an der Grenze der Türke angeſtellte, Beobachtungen grün⸗ 
deten, fondern auch, weil denſelben fehr viele von Ingenieur-Geo- 
graphen gemachte Bemerkungen zu Gebote ſtanden. Diefe Inge— 
nieur⸗Geographen kamen auf ihren Reifen entweder zufällig durch 
bie Türkei ober fie wurden heimlich dorthin geſchickkt. Die Andeu⸗ 
tungen dieſer legteren erkennt man bejonderd bei dem Aufriß von 
Bosnien ‚und dem öftlichen Theile‘ des Balkan oder der Bulgarel, 
fowie bei den ziemlich genauen Angaben ber Bevölferung ber Städte 
in diefen Provinzen. 

Amdrerfeits hat die rufftfche Regterung ihre Siege über die Tür⸗ 
fen benupt, um in der Türkei, wie in Aflen, geodätiſche und geo⸗ 
graphifche Beobachtungen anftellen zu Iafien. Bon 1828 bis 1832 
find bie. Gapitaine Vrontſchenko, Ortenberg und von Eſſen mit die 
fer Arbeit befchäftigt geweſen und fcheinen fie über den größten Theil 
der Bulgarei, tiber ein Stüd des alten Thraciend und über den 
ganzen Balkan bis nach Sophia hin ausgedehnt zu haben; nad 
Ausſage der Mönche im Klofter Rilo wären fie felbft in den Rito 
Planina vorgebrungen. Die Lage von 89 Punkten wurde auf viefe 
Weile aftronomifch beftimmt, und 23 Längenbeftimmungen find ge 
macht worden. Die Längen von Barna, von Burgas, von Eon- 
Rantinopel wurden fefgefebt, und fünf Reifen mit Chronometer aus⸗ 
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geführt. Leider fcheint man von dieſen Berichtigungen bei den vor Kurs 
zem erfchlenenen ruffiihen Karten feinen Gebrauch gemacht zu haben- 

Die Wiener Karte hat zuvörderſt vor den übrigen das voraus, 
daß fie im Allgemeinen das Relief der Gebirge befier wiebergiebt. 
Auf der bei Eotta erfchienenen hat man die hohen Ketten nicht genug 
von den. niedrigen Gebirgen und Hügeln gefchieben; man gab zu fehr 
der Gewohnheit nach, jedes fließende Gewäfler durch fanfte Gebirgsab⸗ 
hänge einzuſchließen. Zwar ift das für das Auge angenehm, aber 
wicht der Ratur gemäß, bie ſich darin gefällt, mehr Eontrafte und 
weniger Ginförmigfeit zu fchaffen. Ueberhaupt find die Gebirge 
fetten nicht gut gezeichnet, und aus den Karten könnte man das häu« 
ige Borbandenfein von Hochebenen und Ebenen nicht vermuthen. 
Da alle Karten von der Idee einer Gentral»@ebirgöfette in ber 
Zürfel ausgehen, fo geben fie durchaus weder den zerftädelten Zus 
Rand der Gebirgäfänme im Innern der Türfei, noch den Höben- 
wuterfibied zroifchen dem Scordus, dem Schar, dem Karadagh, dem 
Orbelus, tem Rhodope und dem Balkan wieder. Alle haben die 
Beinen Gebirge im NNW. von Koftendil unter dem fatichen Na⸗ 
men Egrifubagh in anfehnliche Alpen verwandelt, 

Alle Karten haben eine: äußerft faliche Vorſtellung von dem 
Relief des Scordus, den man ald eine unzugängliche Gebiegsmauer 
betrachtet und unrichtig Argentaro oder Srberniga benannt bat; 
dann bat man ihm zu viel Länge von NW. nah SO. gegeben 
und zu wenig Breite von D. nah W., weil Montenegro in ber 
Wirklichkeit eine Lage zu baden fcheinen würde, die mehr in ges 
rader Linie von NW. nah SD. ſich erftredte, als die Karten fie 
andeuten: Die Gebirgstämme zwifchen den Flußthälern von No⸗ 
vibazar und Ipek find überhaupt breiter ald auf den Karten, und 
ziifchen ihnen fließt der Theil des Ibar über Mitrowitza, welcher 
auf feiner Karte angegeben zu fein fiheint, mit Ausnahme einer 
Karte von Serbien, die einer ftatiftiichen Beichreibung dieſes Landes 
in der öftereichifchen militairiſchen Zeitfchrift von 1824 beigegeben 
iſt. Die Quellen des Drin find erdacht, und zwifchen Prioren und 
Stela ſtroͤmt er weit näher am Scordus, ald man nach den Kar⸗ 
sen glauben follte. Der See von Plava ergießt fein Wafler nörd- 
lich in ven Lim und nicht in den Zen. Die Quellen des Tara 
und Piva find nicht darauf angegeben. Die Metoia, oder die Ebene 
yon Prisren und Ipek, If nicht fo dargeſtellt, wie fie in der Wirk⸗ 


Hchfeit iſt und bildet auf den Karten nur ein fehmales That. 
Zlußtbal von Ipek mußte weniger lang und viel breiter feinz ver 
Raum zwiſchen Ipef, Djakowa und Seutari iR Dagegen fchmaler. 
Ipek liegt jedenfalls öftlicher, NNO. und nicht NW. von Die 
kowa. Diefer Fehler fteht mit dem in Berbindung, was wir jegt 
von den Irrungen in Bezug auf Ober-Möften fagen wollen. — 

Dber-Möflen hat eine ganz andere äußere Geſtalt und Bil 
bung, als die ift, welche die Karten ihr- geben; feine Form findet 
fh am beften wiedergegeben auf einer Starte der alten Geographie 
im Attad von Reichard. Der Theil zwifchen Leskovatz, Vrania, 
Bristina und Kurfchumli ift auf den Wiener Karten verfehlt, faſt 
die ganze Befanımtheit ihrer zahlreichen Dörfer ift auf allen aus⸗ 
gelafien. "Man hat diefer Gegend auf der Wiener Karte eine zu 
große Länge gegeben, und fonderbarer Weife einen Fluß Tempesca, 
fkatt red Laufes der Morawa, unterhalb Leskovatz dorthin verfegt, 
wihrend man den oberen Theil des lebteren Fluſſes und die Lipes 
riga vereinigt, um daraus die Morawa zu machen. Noch mehr, 
man fcheint mit der Tempesca einen Theil des Lanfes der Sufowa 
und des Gomela⸗Voda von Trn vereint: zu haben, fo daß dieſe Fluͤſſe, 
weiche in die Rifchawa fließen, als in die Morawa fich ergießend 
dargeftellt find, . dann hat man neben diefen noch ein zweites Mal 
die Sukowa nebft Gebirgsfämmen dargeftellt, bie doch nur in der 
GEinbildung eriftiren. Die jeder Begründung entbehrenden Lagen 
von Novo⸗Brdo, Klifura, Tran (ihr Zaren), Brania, Radomir und 
der beiden Tzaribrod machen dieſen fonderbaren Abriß engl 
der nur die Arbeit Jemandes fein Tann, den bie Bewohner be& 
Landes zum Beſten haben wollten. 

Auf der Karte von Lapie und felbR auf der von Vaudaucourt 
bat man wenigſtens den weſtlichen Theil von Ober-Möflen weit beſ⸗ 
fer dargeftellt, indem man ihn mehr von NW. nah SD. vorrüdte, 
und den wahren Lauf der Morama und ber Toplitza angegeben; 
was ‚aber ben fühlichen Theil betrifft, fo haben dieſe Karten feinem 
fonderlichen Vorzug vor den Wiener Karten. Es fiheint, als habe 
ed allen Geographen an genauen Nachrichten für das gebirgige Lund 
zwilchen Pirot, Brapa, Etropol, Yeladi, Sophia, Radomir, Egri⸗ 
Palanka und Leskovatz gefehlt. Der Somela-Boda bed Tru ſteht fei« 
neswegs mit. ber obern Morawa in Berbindung, aber er if die 
Quelle der Sulowa. Das Relief des Snegpolie, des Schirofa-Bila- 
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nina u. f. w. iſt nirgends angebentei, und der Berg Vüoſch, unter 
dem falfhen Namen Dupindſcha, liegt viel zu weit von Sophia. 
Die relative Lage von Radomir, von Dubnitza und von Se 
phia if fehlerhaft. Radomir liegt im R., oder hoͤchſtens im NNW. 
von Dubnitza. Sophia ſcheint ein wenig weiter nach SO., naͤm⸗ 
ih RW. von Samalov, RO. von Dubnitza D. von Radowir und 
DSN. von Brednit gefept zu fein, welches 6 Lieus N. von Rado⸗ 
mir uud 8 Lieus von Scharfos liegt. Run findet fi Breénik als 
zwilhen Sophia und Tzaribrod liegend angegeben. 
Anßerdem iſt der ganze Lauf des oberen Strymon nebſt feinen 
Landſeen reine Erdichtung. Radomir liegt auf dem öſtlichen, und 
wicht auf dem weſtlichen Ufer dieſes Fluſſes ohne Seen und etwa 
eine Biertel Lieue von feinen Ufern. Sehr kleine Sümpfe find in 
ver Ebene, ſüdlich von Radomir, vorhanden. Der Strymon gebt 
vurch feine Zuflüfle im ANW. bis Grlo und bis zur Schlucht des 
Thales von Philipowiga hinauf, wovon man auf den Karten feine 
Spur findet. Der Lauf ded Sufowa ift auch darauf. verzeichnet, 
*. daß man irgend eine naͤhere Kunde davon hatie; man wußte 
bloß, es ſei ein Fluß dieſes Namens vorhanden. Man müßte den 
Rauf des Strymon nach N. hin verlängern, ohne ihn eine Srüms 
mung beichreiben zu lafien, und ben des Sufoma mehr in fchräger 
Richtung, von RD. nah SW. gehend, verzeichnen. Unfern Dubr 
nita ‚giebt ed ein Jahinova, weiches Janova, uud ein Plattofhan, 
weiches Blatohan if. Ä 
Deflich won Sophia baben eublich die Geograpken den ſonder⸗ 
baren Irrthum begangen, ben Großen und Kleinen Isker (Bomela: 
und Mala⸗Jsker) mit einander zu verwechſeln. Den Lauf ber 
Sluüſſe indem Flußthale Sophia haben fie genau dargeſtellt, ja ſo⸗ 
gar angegeben, Daß ber große Islker fih in die Bergichiuchten 
RNO. von Sophig fürze; aber eiwa von Grigorevo an haben fie 
das Deit bed großen Fsfer mit den des Fleinen bei Etropol ver⸗ 
bunden und an dieſen eingebildeten Lauf die Dörfer Taſchliſi, Kar 
martzi und Striga verlegt, die ſaͤmmtlich in einem Thale liegen, 
weiches von SW. nach ND,, oder von Uſelia, IenirHan gegenüber, 
über Maliva zum Balfen von Etropol hinanſteigt. Auf dem nörd« 
tischen Abhange dieſes letzteren bat ver Heine Isker feine oberen 
Zuflüfle, indem cr von SW. nad RO., und dann von SO. nach 
RM. fließt, nad. au Etropol nimmt er einen yon MW, kommenden 


Strom auf; der Lauf dieſes lehteren muß feinen Antheil an bem 
angedeuteten Irrthume der Gengraphen haben. ' Hinter Etropol fließt 
der Heine Isker 2 bis 3 Lieues weit in einer Art von Ganal, der 
von hoben Felſen in einem breiten Thale eingefaßt if; Daun durch⸗ 
ſtrömt er eine Ebene und fommt an Vikrar vorüber, welches das 
Dorf Wiorari zu fein ſcheint, das von den Beographen öſtlich von 
diefem Fluſſe angegeben wird. Nachdem er ſich nörblidh durch Ge⸗ 
birgsſchluchten gewunden, vereint er ſich mit dem Großen Joker bei 
Roman, etwas füblih von Staroſelo (altes Dorf); denn von der 
Ebene von Sophia an feht der große Isker feinen Lauf in norh⸗ 
öflicher Richtung durch Die Gebirge fort und fließt auf diefe Weiſe 
3 Lieues füdlich von Vratza vorüber. 

Der erwaͤhnte geographifche Fehler iR um ſo auffallender, da 
der Lanf des großen Joker die einzige leichte Straße if, die es giebt, 
um aud der Bulgarei in das Flußthal von Sophia zu gelangen; 
während man auf dem Wege über den kleinen Isker oder Eiropol 
erſt 2 Stunden zu Hettern und dann länger als 3 Stunden hin- 
abzufteigen hat, um über bie Gebirgsfämme in S. und SW. die 
ſes Zledens zu fommen, worauf es bann .in ein Thal binabgebt, 
welches zuer von NO. nah SW., dann von D. nah W. Läuft 
und weiter ats 8 Lieues von dort in das Flußthal von Sophie 
ansmündet. Sogar noch durch .einen Gebirgspaß von 400 Schrit- 
ten muß man, ehe man nach Tafchfift komnit. 

Auf der bei Cotta herausgegebenen Karte findet man einige Dörter 
mehr im O. von Sophia und an ben bei den Iskers; aber es fcheint als 
babe man dort zweimal das Dorf Malina (dad Malin der Karte) 
angegeben. Die fiebzehn. Dörfer des Bezirks Sladi oder Sladia ig 
der Bulgarei (dad Ielabi der Karten), ſind auch vergefien. Diefer 
Flecken liegt -5 Stunden von DolnisRomarpi, und bie non, ihm ab» 
hängenden Dörfer führen die Namen Logaua, Duichansi, Perdop, 
Kifefeni, Schelopetich, Karliovo, Kilanelare, Mirkovo, Karmarkeni 
Swmooko, Bunovo, Dolni Koemartzi, Gorni⸗Kewartzi, Steig) (Strige 
auf den Karten), Novaſchune und Pravetz. 

Wenden wir uns jetzt wieder zum weſtlichen Theile Ober⸗ Hör 
fien’s, fo finden wir, daß man die Entfernung der Städte Leöfonag, 
Brania, Priſtina und Novo⸗Brdo ‚unter fi zu groß angegeben hat. 
Novo⸗Brdo liegt aur 5 Stunden fünöftlih von Priſtina, und feine 
Lage if fätfchlich, ald im NW. von Brania liegend, angedeutet, 
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während fie ENW. und auf einem Gebirgékamme öffich von der 
* Straße von Ghilan nach Priftina iR. Auf der Wiener Karte bat 
man ed wahrfcheintich durch Esernagora andeuten wollen; aber felbft 
auf dieſer Stelle läge Novo⸗Brdo etwas zu weit nörblich und zu 
fern von der Straße von Ghilan nad Priſtina. 

Der Lauf der bulgarifhen Morawa, zwifchen Kurvi-Han und 
ihrer Bereinigung mit der Niſchava, ift fehlerhaft angegeben, weil.er zu 
gerade von N. nach ©. iſt; der erftere Fluß befchreibt in dieſer Gegend 
mehre Umtreife und bat feine Richtung von WRW. nah OSO. 
Das Thal von Leskovaz erſtreckt ſich, wie das von Aleffinige, von 
RE. nah SO, und bie Topliga fließt von W. nah) D., füllt aber 
in die Morama mit einer faft füböftlichen Biegung. Scharfos 
(bulg. Pirot) muß eine Stunde weiter nach ©. bin verjeht werden 
und nicht an den Zuſammenfluß der Belava und Temfita, dem 
lesten Etrome, welcher vielleicht derjenige ift, woraus die Wiener 
Karte ihre Tempesca gemacht hat. | 

Gin bedeutender Irrthum findet ſich auf der bei Eotta heraudgege- 
benen Karte und auf der von Lapie in Hinficht des Laufed der Tondja 
ober Tundja im S. des Balfan; diefer Fluß fließt nicht nach Ieni-Sagra, 
fondern fein Lauf iſt fo, wieer auf der Wiener Karte dargeſtellt ift. Nichte 
deftoweniger erfcheint Jolivne (dad Selimno der Karten) als zu weit 
nördlich liegend, da dieſe Stadt doch nur 15 bis 12 Stunde von 
der Tredja entfernt iR. Tſchipka iR in Bezug auf Kezanlik nur auf 
der Wiener Karte richtig angegeben. 

‚Die Diegung, welche ber Hohe» Balfan da bildet, wo er auf 
den übrigen Theil der Bergkette trifft, ericheint übertrieben groß. 
ine Karte vom öftlichen Balkan, die zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts von einem in ruffiihem Dienfte befindlichen preußifchen 
Offizier entworfen wurbe, verflattet eine ziemlich genaue Darftellung 
von gewiſſen Thellen dieſes Stüdes der Türkei zu liefen *). Indeß 
bat man cuf derfelben bie fehr niedrigen Huchebenen und bie Hügel 
nördlich von Kafan. und Aklali⸗Kamiſchik mit Unrecht als Gebirge 
abgebildet. Den Horizont von Odmanbazar bilden Feine hohen &er 





.*) S. Originals Radhrichten und Betrachtungen über ben Schauplat 
des Krieges zwiſchen Rußland und der Pforte u. ſ. w. Von einem Mili⸗ 
tair. Berlin bei Trautwein, 1829, in 8., 1532 S. nebſt einer Karte 
in 3 Bi. . 


birge. So giebt es auch keinen See im S. von Bafchfoe (das 
Baſſikoe der Karten; einer der Zuflüffe bes Deli⸗Kamiſchik tritt dort 


zumeilen zur Regenzeit über feine Ufer. Der, welcher biefe Anden 


tungen gegeben hat, muß wohl gerade zu einer ſolchen Epoche ſich 
dort befunden haben. Die Lage von Kafan ift auf der bei Cotta herausge⸗ 
gebenen Karte durchaus falfch, auf der Wiener hingegen richtig angege- 
ben. Madara, nahe bei Schumla, ift nicht mehr vorhanden. Die gerade 
Etraße von Schumla nach- Aidos iſt auf Feiner Karte bezeichnet, 


und die Richtung des Balfanzuges, fühlih von Deli⸗Kamtſchik, iſt 


ſehr fehlerhaft; er bejchreibt Feine folche wellenförmigen Linien. Der 
Heine Kamtiſchik ſtrömt ſüdlich vom Gipfelrande, füdlich von Lo⸗ 
putfchfa, und durchfließt e8 vermittelt eines Engpaſſes. Der Nadir- 
dere geht vielleicht zu weit hinauf und der Emineh⸗Dagh iſt nicht 
fo hoch, wie man ihn angiebt. 

Die Küſtenkette füplich vom Balkan, fälfchlich Strandſia⸗Bal⸗ 
fan genannt, vereint fich nicht mit jener Kette zwifchen Karnabat 
und Selivne, wie das die Karten angeben, weil anderthalt Stunden 
von Iehterer Stadt die Waſſer aus den Schluchten des Balfan, nicht 
fern von der Straße von Schumla nah Kafan, ſich fehon in das 
Schwarze und nicht in das ägeifche Meer ergießen. Gin weiter Ausfchnitt 
befindet ſich von dort bis zudem fünlichen Fuße des öftlichen Balkan. 
Nur eine niedrige Hochebene ift zwifchen Karnabat und Aidos, und 
eine andere zwiſchen Aidos und Burgad vorhanden. Berner giebt 
ed zwiſchen Karabunar und der Ebene von Aidos eher eine beſon⸗ 
dere Plateform von 200 — 300 Fuß Höhe, als eine Bergfette. 

Die Wiener Karte verfegt Viſa ganz richtig an den Fuß der 
legten weftlichen Abhänge der Küftenfette, während die bei Gotta er- 
ichienene es zu weit nach Weften gebracht hat. 

Auf der andern. Seite giebt die Iegtere Karte die Ebene im 
NR. und NRW. von Adrianopel befier wieder, ald die Wiener; aber 
feine verſchafft eine Borftellung von den Erbhügeln und Gruppen 
von kegelſörmigen Anhöhen, welche fich - dort unfern von Karabus 
nar und zwiſchen Jeni-Sagra und Sanboli befinden. Benli ift im 
legten Kriege mit den Ruſſen zerftört worden und eriftirt nicht mehr. 

Auf den beiden. Karten bemerkt man den Behler, daß Tfchirmen 
mie großen Buchftäben auf dem nördlichen Ufer der Mariga fteht, 
während es nur ein Feiner Sleden am entgegengefehten Ufer, fü: 
lich von Muſtapha⸗Paſcha ift. Dies lebtere findet a ferof auf ber 

Lübde’s Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde, II, 3b. 
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bei Cotta erfchienenen Karte unter dem Namen Tchurmen, und auf der 
MWiener unter den Namen Thepehſandſchak angedeutet. Die ganze 
Wichtigkeit von Tſchirmen kommt nun davon ber, daß es dem 
Sandjak den Ramen giebt und daß fich die Gerichtöhöfe dort be⸗ 
finden, weil Aorianopel die Refidenz ded Sultans war, ald diefe 
abminiftrative Einrichtung getroffen wurde; dies erflärt zugleich den 
Namen Thepehfandichaf. 

Keine Karte bat den Rhodope von dem Tefirdagh und den 
Hügeln zwifchen dem Despotodagh und der Marika genau gejchieben ; 
auf allen erfcheint der Tekirdagh dort wie eine zu hohe Bergfette. 
Das breite Thal der Mariga im S. von Adrianopel ift eben- 

falls auf den Karten falfch gezeichnet, da fie eine fchmale Spalte 
daraus gemacht haben, was auf der Wiener Karte beſonders ftarf 
in die Augen fpringt. Dimotifa liegt ferner auf dem weitlichen, 
und nicht auf dem öÖftlichen Ufer dieſes Fluſſes; und noch haben 
wir Niemand gefunden, der und hätte fagen können, ob Orichowa, 
Zernes und Thermoliga eriflirten. Wir haben fie wenigſtens bei 
unferer Reife an den Orten nicht gefunden, wo fie angegeben: find; 
Spfala ift aber wirklich vorhanden. Iſt der auf der bei Eotia her⸗ 
auögegebenen Karte nordweſtlich von virepolis verzeichnete Mal⸗ 
gara in der Wirklichkeit da? 

In Macedonien find die Ufer des daufes des Strymon zwi⸗ 
ſchen Dubnitza und Demir⸗Hiſſar (des Timurhiſſar der Karten) auf 
allen Karten ſchlecht angegeben; ſtatt der Flußthaͤler und Engpäſſe, 
die wir dort andeuteten, Fönnte man lieber ſagen, es wäre nur eine 
fortlaufende Spalte. Ueberdieß ift die Straße ſehr fchlecht bezeich- 
net und Libanovo (dad Libonovo der Karten) liegt auf dem öftlichen, 
und nicht auf dem weftlichen Ufer des Strymon Der Berg Krefchna 
ift audgelafien; Razluf ift auf den Karten mehre Lienes gu weit nach 
©. geſetzt, da es am Zufammenfluffe mehrer Ströme liegt und zwar 
nörblih vom Mäbchenpaß am Karafu und am Fuße der nörblichften 
Kette des Rhodope, da, wo bie Straße beginnt, welche nach Bania führt. 

Der Lauf der Braonifta und der Bregalniga if auf den Karten 
gleichfalls entftelt. Die Braonifta entipringt öftlic) von Karatova, 
das 2 oder 3 Stunden zu weit nach W. gefebt if, und ergießt fich 
in die Bregalniga bei Istib, wo ein anderes fließendes Gewäͤſſer, 
der Istib, ſich mit ihnen bei Novo⸗Selo (türf, Jenikeui), das neue 
Dorf, vereinigt, das eine halbe Stunde weſilich, und nicht öftlich 


von Jotib liegt, wie die Wiener Karte -angiebt. Ferner kommt die 
Bregalniga aus den Gebirgen im S. und SSD,. von Karatova, 
nimmt bie Zletowska und nicht Die Letowska⸗Rieka auf, welche von 
Mofter Sveti-Diag und von Lesno kommt, und einen längeren Lauf 
hat, ald Die Karte ihn andentet. Sie burchftrömt ein Thal, das viele, 
den Geographen unbelannte Dörfer umfchließt. In den Gebirgen 
von Karatova giebt es eine gewiſſe Anzahl unbebeutender Dörfer; 
aber, gerade wie in der Herzogewina und in Bosnien, iR ein Dorf 
dort oft nicht weiter, als eine Bereinigung ifolirter, in einem gans 
zen Thale zerfireut liegender Häufer, jo daß man nicht weiß, wo 
man fie bemerfen fol. Strajin (türf. Stradſcha) ift das Strazin der 
Karten, uud Topriga, nahe bei Strumniga, iſt wahrfcheinlich Toplitza. 
Dieffeitö des Barbar findet fich ein Flecken Tikweſch, oder Tis 
fawech auf ben Karten, während «8 nur der Diſtrikts⸗Rame Tikas 
weich iR. Die Wilriga, unterhalb Wodena ift, wie die im Fluß⸗ 
beit von Melenil, nur der graͤciſirte ſſaviſche Name Biſtrita. 
Werlich von Sarigul⸗Vardar geben bie Karten Feine richtige 
Vorſtelung von dem oberen Theile bed Thales Trojaf. Die uner⸗ 
meßtiche Ebene von Brilip *) (Prelepe auf den Karten), von Bi⸗ 
toglia und von Florina, if nicht auf ſolche Welle dargeftellt, daß 
man eine Borftellung von ihrer Ausdehnung, beſonders von ihrer 
Breite, erhalten Tann. Die Gebirge im S. und SW. von Florina 
find ſchlecht gezeichnet. Zwifchen dem Laufe der Bilifchta und des 
Devol find Feine Bergkaͤmme. Die Ebene von Sarigoel if in ein 
Thal verwandelt und der See von Enftorla etwas allzu cirkefrund 
dargeſtelli. Pouqueville macht fich eines offenbaren Irrthums fchuls 
dig, indem er dem Engpaß, auf dem Gaftorin liegt, nur 8 
Zeiten giebtz es if darin Raum für mehre Straßen. Der Berg 
Bigi heißt vielleicht Bing. Die Straße von Klifura nach Sarigoel 
it ſchlecht angebeutet, umd zu weit von dem Strome Blitfch entfernt. 
Die ſchoͤnen Bafferfüht von Bobena find von Gaufiuery bemerft. 





) Dere · raleditſch hatte ſein Schloß zu Prilip; denn er hatte Ca⸗ 
ſteria und die Ebene von Monaſtir nach dem Toͤde feines Vaters Vuka⸗ 
ſchin, Generals von Etienne Duſchan, erhalten. Als feine Frau, eine 
Griechin, Namens Helena Klapena, ihm Verdrießlichkeiten verurſacht hatte, 
fo verſtieß er fie. Darauf heirathete fie den Balſa, und. verſchaffte ihm auf 
erſchtichenem Wege den Befig von Gaſtoria. Diele unanuchmäichleiten vers 
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Die Karten geben feine richtige Idee, weder von der Geflaltung 
des Landes zwifchen dem Burenos und dem Sebje-Rarafu, noch ins 
Befondere von der Umgegend von Burfchiga (Selitza der Karten) und 
von Bogaffon (ihrem Bogotzico). Die Thäler am fünlichen Fuße des 
Berges Gerbona find eben ſo wenig angeventet, wie bie Kleinen 
Thäler zwifchen den Plateformen ſüdlich von Kojant. 

.In Theffalien if der Berg Olympus viel zu fehr nah R. und 
zu weit nad) Tempe hin verfeßt, da. er fih nur wenig im DOND. 
von Nlaffona befindet. Auf dieſe Weiſe befindet fich nicht bloß der 
Engpaß ded SarantasBoros in einer anderen Lage, fondern, was 
noch mehr ift, die Karten geben nicht einmal die Form der Thäler 
zwifchen Alaffona und dieſem Engpaß, noch die des Gebirgsfammes 
wieder, welcher das Flußthal von Alaffona und die Ebene von La⸗ 
riſſa fcheidet. Der untere Lauf ded Saranta⸗Poros ift, dem grö- 
Seren Theile nach, falih. Man fucht bei dem Olympus der Kar- 
ten vergebens feine ringförmige Umgebung, feine Thaͤler und das 
Klofter des Spermod; auch bemerft man, daß die Cambunifchen 
Berge ebenfalls ganz unbefannt geblieben find, bei einer Höhe von 
7.000 Fuß, die man ihnen zu geben geneigt if. Der Aftopoto fließt 
zu Tricala in Theffalien nicht nach S., fondern durchftrömt die Un⸗ 
terftabt und geht nah D. in bie Ebenen, um fich erft eine oder 
zwei Stunden von der Stadt in die Salamıbria zu ergießen Die 
Lage von Gaftrafi ift anf den Karten jchlecht angegeben; denn dies 
Dorf liegt zwoifchen der Salambria und dem Klofter Verlam, dem 
legteren ziemlich nahe. 

Der. nordweftl. Theil Macedonien's i iſt größtentheils verfehlt; 
vergebens ſucht man daſelbſt die Sateska⸗Rieka, die Podaliſchta⸗ 
Rieka u. ſ. w. Die Gebirgsnamen Maniana- Betrin und Spileon 
find irrig. Weſtlich von Uskiub hat man dem Thale Vlainitza den 
Namen Tetovo gegeben, während daß bieß die bulgarifche Benen- 
nung für Kalkandel oder Kalfandelen der Türfen ift, woraus bie 
Karten Kallandere gemacht haben. Uebrigens ift der Gebirgsfamm 
zwifchen dem Thale Blniniga, deffen Namen Biqueönel (Voy. Thl. 1. 
S. 197) uns gegeben hat, und den von Kalkandel nicht fo hoch und fo 
wichtig, ald maned nach den Karten glauben ſollte. Berner muß das 
Thal des Vardar etwas weiter nach N. vorgefchoben werden, und zwar 
wegen Udfiub, weil die Straße von diefer Stadt nach Kalkandel in das 
angebliche Thal Tetovo führt; die directe, nf den Karten angegebene 


Straße zwiſchen dieſen Städten exiſtirt nicht. Die Einzelnheiten ber 
Thäler des Schar find audgelaflen, und die Benennung Liubeten 
für feinen öſtlichen Außeren Theil ift in Gliubetin verwandelt, und 
Glebirgen im D. oder im SO. von Priftina ertheilt worden. 

Kördiih von Schar geben die Karten Feine Borftelung von 
dem Höbenunterichiede zwifchen dem Golieſh oder dem fühlichen 
und nördlichen Theile der Gebirge zwiſchen den Ylußthälern von’ 
Briftina und Ipek. Suha⸗Rieka ift in Bezug auf Prisren zu weit 
nach R. verfegt und müßte fich zwifchen der Tuplufa und Peteiana 
befinden. Der Lauf der Tzernaleva⸗-Rieka iſt fchlecht angegeben. 
Da, wo fie aus dem Flußthale von Briftina herausfomnit, liegt das 
albanefifche Dorf-Stena, von wo aus man Saslia erreichen kann. 
Die Quellen der Derniga, welche wir (Voy. Thl. 1S. 25) unpaffend nach 
den Karten Mitroviga genannt haben, find zu weit füdlich angegeben. 
Der Fürft Vaſſoevitch behauptet, dieſer Fluß ergieße fich ſuͤdweſtlich von 
Vuſchitru in die Sitniga. Es ift möglich, daß und dieß entgangen 
fei, und daß der Engpaß, ‚von dem fie aus den Gebirgen hervor- 
fommt, fo ſchmal iſt, daß wir dieſen Einfchnitt nicht bemerft haben. 
Wir find die Sitnitza, am nördlichen Ende von Vuſchitrn paffirtz 
zwijchen biefem Dorfe und Mitroviga blieb uns die Sitnika immer 
zu unferer Rechten, und nimmt nur einen Heinen Bach an der äu⸗ 
herſten Graͤnze Bosnien’d, etiva anderthalb Stunden von dem letz⸗ 
teren Flecken, auf. Hätte jener Ingenieur Recht, wie fönnte dann 
die Sitnipa bei Bujebiten fo unbedeutend fein ? 

Ein Janova, oder vielmehr ein Janievo, füdlih von Mitro- 
via, fcheint gar nicht zu eriftiren, wohl aber eins in den früher 
Metall liefernden Gebirgen von Priftina; denn ein Bewohner der 
Gegend hat uns dieſes Dorf als 2 Stunden von Priftina, 8 Stun⸗ 
den von Mitroviga und 6 Stunden von Katfchanif entfernt, bezeich- 
net. Wir kamen durch daffelbe auf den Wege von Guilan. Es 
it woabhrfcheinlih ein Irrthum, zwei DBragolia auf der Karte 
anzugeben; ſchon das im Thale des Mitroviga würde zu viel 
fein. Nach Vaſſoevitch's Angabe wäre in den Eiimpfen von Sas⸗ 
lia nicht bloß der Anfang der Gewäfler des Lepenag zu ſuchen, ſon⸗ 
dern es fäme auch aus ihnen, oder flöffe feitwärts von ihnen nach 
R. zu, der Hauptarm der Sitniga, den wir Lab genannt haben, 
der dann den Gratichaniga und den Ternoleva⸗Rieka, und, nördlich 
von Briftina, den wirklichen Lab aufnaͤhme. 
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Im SW. Serbien’s IR der Berg Kopasnif (der Kopannegh ber 
Karten) nicht am den gehörigen Ort und zu weit nach N. geftellt; 
befonders aber ift feine bedeutende Höhe nicht hinreichend amgebeutet. 
Ferner erkennt man auf den Karten weder den Selin, noch ben 
Stel. Unperbuͤrgten Nachrichten zufolge gäbe es noch .in der Ge. 
gend des in die Sitniga fließenden Lab ein anderes Heined Gebirge, 
Namens Rapaonif.e Die Schlucht des Kapaonik, weldde Bryetie 
. beißt, Fönnte ihren Namen von der Schnelligfeit des Stroms erhal: 
ten haben; denn Braika heißt: jchnell fließendes Wafler. Nach ven 
yon Biqneönel, Friedrichsthal und Bafloevitch gegebenen Nachrichten 
wäre der Berg Plotſch nur eine große nördliche Gegenwand des 
Berges Kopaonik, die fi) etwa zwiſchen dem Schloß Kosnik und 
jenem Gebirge befindet. Das Dorf Rubniga (Bubniga auf der 
Karte) am öftlidhen Fuße des Kopaonif liegt zwei Stunden zu weit 
üblich; es iſt eine Biertelftunde von Ibar. Kosnik, (Kusnif auf 
einigen Karten) ift Fein Weiler, fondern ein in Trümmern liegendes 
Schloß auf der Südfeite bed Thales der Rafchina, die von RW. 
nah SD. ftrömt. Geirrt haben wir und bei ber Angabe (Voy. Thl.1. 
&,119), daß die Petzka⸗Rieka fich bei Balievo mit Der Obniga vereinige. 
Es ift die Lopotska⸗Rieka, die in die Petzka⸗Rieka fließt, um höchſt wahr⸗ 
fheinlich die Quellen des Iadar zu bilden, während bie vom Mebvenif 
fommende und mehre Fleine Hlüffevon R.u. S. aufnehmende Obniga ſich 
in bie Kolubara ergießt und zwar oberhalb Valievo, wie unfere Karte es 
auch angibt. Im Thale der Kolubara Iefe man Stublina, ftatt 
Stablina, Drajevap flatt Draſevacz, Boinovica ſtatt Bainovifa ; 
im Thale des Lig, Bania ſtatt Bania, Babuch ſtatt Babaich; im 
Thale des Dub Gologlava ftatt Gologlaba (Kahlfopf); im Thale 
des Schabatz, Stapar ſtatt Slapar. 

Der Zug der Central⸗Gebirgskette Serbien's iſt fehlerhaft; bes 
ſonders ift das Relief der höchften Gruppe ber Rudnikberge nir⸗ 
gends wiedergegeben. Beffer ift es noch auf der Wiener Karte, als auf 
der bei Gotta erfchienenen ausgedrüdt, Belopolie findet fich wenigſtens 
Daraufz aber es fehlen in der Nachbarfchaft mehre Dörfer, vie 
auf der letzteren fichen, 3. B. Brusnika bei Lunovatz (Lunar 
viza auf der Karte) .im Thale Maidan. Der Berg Avala fteht 
anderthalb Stunden zu weit füdlih und ift der auf ber Wiener 
Karte öftlih von Resnik angedeutete Gipfel. Die Entfernung zwi⸗ 
hen Belgrad und Gropfa (Grotzko auf der Karte) iR zu bedeu⸗ 
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tend. Kragujewatz wird von der Lepenitza durchfloſſen, die man 
und an Ort und Stelle felbit unrichtig unter dem Namen Jeſe⸗ 
niga bezeichnete. Kavador, füdli) von Kragujevag, ift ein fal« 
ſcher Name. 

Die öfllichen Bergfetten Serbien’s find wenig beſſer bargeflellt; 
denn ed ift eine Unmöglichkeit, fi dort auf dem Terrain, nament- 
lich auf tem füdlichen, zurecht zu finden. Nleffinige wird von dem 
etwas boden Flußthale von Bania durch eine Reihe niedriger 
Anhöhen getrennt, welche von zwei Schluchten durchfchnitten wer⸗ 
den. Bania liegt am fühlichen Buße der Kalfgebirge, welche fich 
an den Segel des Rtagn (Herkani auf der Karte) durch Hochebes 
nen anſchließen, die breiter find, als die auf den Karten bezeich« 
neten. Defilih von Paratchin find bort zwiſchen ber öftlichen 
Kette und den Heinen Anhöhen Plateformen, wad man nach’ uns 
feren Karten nicht vermuthen bürfte. Die Tzerna⸗Rieka (Tſerna⸗ 
Reska auf den Karten) ift mit dem Timok verwechfelt, und man 
bat unrichtig einen Fleden, Namens Timof, angedeutet, während 
dieß nur ein Diſtricts⸗Name if. Die Kette zwiſchen den Zuflüffen 
dieſes Fluffes und denen der Motawa hat man zu weit nach Süs 
den verlegt. Den Gebirgsgraih hat man ungefähr an die Stelle 
der Hochebene gefeht, wo fich die Straße von Banla nad) Lukova 
und zum Klofter Sveta⸗Petka befindet. Der Strom Lufova nun, 
oder der Lukavitza⸗Potok fließt gegen Paratchin in bie Morava. 
Bom Rtagn aus gefehen, fcheint vie Kette Feine fo ſtarke Krüms 
mung am befchreiben, als auf ven Karten. Die in das obere Thal 
des Timok verfegte Krivina Tann nichts anderes fein, als der Kris 
vivir, der fi auf dem zur Morava gehörenden Abhange befindet. 
Eben fo verhält es fi mit Dreovitdh (Oreovacz auf den Karten); 
aber Sverlik (türk. Göferlif) würde ungefähr an deſſen Stelle fein. 

Das Relief der Hochebenen zwifchen dem Fleinen Timof und 
Gorguſchovatz (Gurguſchowac auf den Karten) auf, der Straße von 
Rich if nicht gemanz diefe Gebirge find breiter, da hingegen müßte 
die Abdachung, wenn man von SW. nad RD. in das Thal des 
Kleinen-Timof hinabfleigt, fürzer fein. Die Wiener Karte fhägt bie 
Entfernung von Rifh nah Gorgufchowag nur auf 7 Lieued, wäh 
rend es auf ber neuen Straße wenigſtens wohl 10 bis 11 find. 
Der Engpaß ber ferbifchen Morawa zwiſchen Mafrefhan und Sta- 
latch if auf den Karten gar nicht, und ber oͤſtlich von diefem letz⸗ 
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teren Orte an ber bulgarifhen Morawa befindliche zu ſchwach ange: 
deutet. Bei den Zufanmenfluffe der beiden Morawa ift dad Thal 
fchr breit und keinesweges eine Scheide, wie auf den Karten. Der 
Deligrad, welcher auf dem fühlichen Abhange des Jaftrebag bemerkt 
it, IE nur eine Redoute aus der Zeit bed Tzerni⸗Georg auf ber 
jehigen Gränze Serbien’d zwifchen Niſch und Alekſinitze. Tchupria 
liegt in der Ebene und nicht auf einem Erbhügel, wie die Wiener 
Karte ed andeutet, und bat feinen Brüdenkopf mehr. Der Berg 
Yuor ift (Voy. Th 1. ©. 114) aus Berfehen Juvor genannt 
worden. | 

Auf der bei Cotta erfchienenen und auf Lapie's Karte hat man bie Je⸗ 
ſava, den rechten Arm der Morawa bei Semendria, mit der Jafeniga ver- 
wechfelt, die fich öftlich von Haſſan⸗Paſcha⸗Palanka in Die Morawa er⸗ 
gießt. Auf dieſen Karten, wie auch aufder Wiener, hat man den Lauf der 
Reſava in zwei Arme getrennt, um daraus die bei Svilaniga (Svi⸗ 
flianj auf den Karten) in die Morawa fließende Refava, und eine er 
fonnene Refadtfchina vder alte Reſava zu ſchaffen. Die Reſava 
durchflicht ein ziemliches Stück des Thales der großen Morama und 
nähert fich weitlich von Svilaniga der letzteren fehr; dadurch haben 
fit) die Geographen täufchen laffen. Ihr Lauf fcheint auf der jer 
bifchen Karte bei ver „Wiener militairifchen Zeitfchrift” richtig ange 
geben au fein. Der Berg Lipar ift weftlich oder nordweſtlich von 
Jagodin. 

Im NO. Serbien's findet man die Straße von Milanovah 
nach Kladova (Gladova auf den Karten) und Regotin nicht ange 
geben. ‘Die Infel Poretfch enthält nicht mehr den Flecken gleiches 
Namens, weil die Einwohner beffelben jegt die von Milanovatz find, 
welches bei Golubinge, nicht weit vom Eingange in das Thal des 
Poretſchka⸗Rieka Liegt. Statt Kulisza muB man Tſchulitza lefen. 
Endlich finden fi) die mittäglichen Grenzen SW. und SD. des 
jepigen Serbien's, auf feiner Karte. 

Wenn gleich Bosnien, Croatien und die Herzogewina befler dar⸗ 
geſtellt ſind, als Serbien, ſo bemerkt man doch auch viele Fehler. 
So läuft die Straße von Priepolie nach Hiſſar längs der öſtlichen 
umd nicht der weftlichen Seite des Stroms. Die Feltung Zvornil 
liegt von der Stadt füdlich und nicht nördlich; Die Stadt felber, ein 
geengt durch bie Drina und den Hügel, hat nicht die Geftalt, welche 
man ihr giebt. Mit Zvornif hat man ein Dorf .verwechfelt, das 
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eine Bierielftunde füdlich vom Scylofie liegt. DaB Salzwaſſer Des 
oberen und unteren Tuzla wird vermittelt Brunnen mutzbar ger 
macht. Die Waſſer des Heinen Flußthals von Snodol, d. h. irocke⸗ 
ned Thal, die aus kleinen Bächen beſtehen, ſcheinen fidy öſtlich vom 
Kula oder Spahi-Thurne, der nördlich vom Ugrlo fteht, unter ber 
Erde zu verlieren und in der Höhlung von Eieniga wieder hervor 
zu fommen, um die Duelle des Sablanita zu bilden. Nach Bafloe- 
vitch hätten wir Unrecht gehabt, den Berg Starisa nach Tſchetſche⸗ 
pof, füdlih vom Ibar zu verjeben, weil er nördlich zwiſchen Rojai, 
Belstiich und dem Berge Vrenie wire. Die Hauptquelle des alba⸗ 
neſiſchen Drin ift die Vrela; der Öftlichere und von uns Drin bex« 
nannte Fluß ift außer der Regenzeit äußerft unbedeutend. Unſer 
Strom Liutza bei Novidazar wird von Bafjvewitch Liudska⸗Rieka, 
d. h. närriicher Fluß, gefchrieben. In Betreff des türfifiben Unter⸗ 
Croatien's marbt fi) die Wiener Karte großer Fehler fchuldig. 
Brunzeny⸗Maidan liegt 7 bis 8 Stumden von Banaliufa und ınche 
öſtlich vom Goimoniga, der den Gießbach Timar und den Satinsffa- 
Rieka aufnimmt, welcher nach Bruzeny:Maldan fließt und weſtlich 
von Piskavitza in Die Ebene tritt. Dad Thal des Tzrkvina, weſt⸗ 
lich von dem Fort Banialuka, iſt ausgelaſſen. 

Ju der Herzogewina entſendet der See Jeſero feine Gewäſſer 
nicht weftlich, fondern füdöftlich in die Narenta oberhalb Kogniga ; 
der Han Podporim ift mehr weitlich, oder vielmehr die Rarenta be= 
fchreibt auf der Karte nicht einen fo großen WO. und NS. Bos 
gen, wie in der Wirklichkeit. Die Geftaltung der Ebene von Gatz⸗ 
fo, den Lauf der Bergftrönge nnd die Thäler zwifchen diefem Punkte 
und Nevefign hat man fchlecht dargeftellt. Tartarovitich (Tartarova 
auf den Karten) und. die Straße find mehr nach W. hingelegt. Cd 
giebt dort feinen Strom Moravia und feinen See bei der Heinen 
Feſtung Rikſchiti (Nialichi auf den Karten); denn bic Gewäſſer ver 
laufen fich dort in der Erbe und treten nur zeitweile üͤber, wie im 
See BVergorap in Dalmatien und im Zirfniger Seein Krain. Der 
fo merfwiürdige Lauf ver Sutſcheſa oder Suteska ift dort nur durch 
das unrichtig benaunte Dorf Sentifta angedeutet. Der Zufammens 
flug Der Drina and Piva iſt zu weit nach N. gebracht. Aus ‚dem 
Diſtrict der Tara hat man ein Dorf gemacht und den Namen Kos 
kafchin zu Solaſin verftünmmelt, während man cinen Fluß Tara nach 
Dber- Albanien verſetzte. Drobniak iſt an der Moratfcha angegeben, 
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Ratt daß es am Tuſchuuolie liegt, weiche öfllich die Bufowiga anf- 
nimmt und fi) weiter nach R. zu mit der Biva vereint. 

Das Montenegro auf den Karten iſt ein ganz anderes 
Land, als das wahre, und felbft die höchften Gipfel der Türkei 
find ausgelaſſen. Außer den untichtig, ober gar nicht ange 
benen Gebirgen bat man darauf auch Ströme andgelaffen wie 
die Berufche, den Mala⸗Rieka oder dad Wafler von Berskut; ja 
man bat fogar nad bloßem Gutdünfen den Tzernojevith vom 
See von Seutari nah Getigne und bis in den Diftriet bes 
Tribus der Rieguichi verlängert, während biefer Fluß nur einen 
Lauf von 1 Lieue bat und in didem Strahle aus einen Kalffelfen 
hervorfommt. Getigne ift ein Flußthal ohne Waſſer. Vaudaucourt 
allein bat biefen Irrihum vermieden, und Bialla nur einen Kleinen 
Moraft bei Eetigne angegeben. Aus dem Fluſſe Sutſchitza hat man 
ein Dorf gemacht. Der Kom ift ungefähr an derſelben Stelle, wo 
man auf gewifien Karten ein aus der Luft gegriftenes Gebirge Nis⸗ 
hava angedeutet hat. Die ganze höderige Oberfläche des Katunska⸗ 
Naia ift nicht fo abgebildet, wie fe in der Wirklichkeit if. Der 
Fürft Baffoewitch behauptet, die Merfoiga fei nur ein fehr Fleines 
fließendes Gewaͤſſer. Mehre Diftricte oder Tribus bat man in 
Bleden verwandelt, 3 B. Biperi, Bielopavlitcht (Bielopautze auf ben 
Karten), Bielife, Niegufchi (Genognuſſi auf den Karten), Graove 
(Krahovo auf den Karten). Buronie (Burugne der Karten), Pie 
ſievatz (Pieciugi der Karten). Bielopavlitchi hat man in eine unges 
beure Entfernung von Getigne geſetzt, die doch nicht flatt findet. 
Im Diſtrict Piperi liegen die Dörfer Rogane, Bedane und Ple⸗ 
mitſche. Bei Krufe befindet ſich nicht weit von Sutichiga, bie Kleine 
(Ebene Tiemovsko⸗Polie. Oftrug iſt nicht weit von Lieſchna. Korita 
fiegt fübweftlich von Kom, zwifchen Medun und Kopati (im NW. vom 
Kom), einem Dorje ber Bafjoevitchi, 5 Stunden von Podgoriga. Der 
Name Bersfut(Voy. Thl. 1.8. 11) muß mitdem Ramen Mala⸗Rieka, im 
W. des Kom befindlich, vertauscht werden; denn Vaſſoevitch zufolge 
iſt Beröfut nur ein Dorf an biefem Strome. Die BDörfer- und 
Ortsnamen find auf eine fchredliche Weife verftümmelt worden: fo 
iR Drobniak zu Drobniafche, der Tribus der Bafloevitchi zu Vaſſo⸗ 
vig, Martinitchi zu Mennfichi, Sitnitza zu Schinigga, Zeta oder Zenta 
zu Zetta, Merfoiga zu Suffica, Robi zu Bolzoni, Verbas zu Berha, 
Korita zu Gurita u. f. w. geworden. Wir haben die Bratonojitchi 
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ald Tribus angeführt, während fie der Fuͤrſt Vaſſoevitch feinem 
Tribus üunterorbnet, deren. Individuen er fo bis auf 15.000 an⸗ 
fchlägt, während die Host nur 4.000 Seelen zihlen würden ®). 
Im Diftriete Eattaro Kat man vergeffen, zwiſchen biefer Stadt und 
Gluita den Flecken Dobrota zu bezeichnen. 


nm 


In Ober-Albanien eriheint Podgoriga näher am Zem, ale die 
Karten angeben. Nahe bei dieſem Flecken ift die Fleine Ebene von 
Doliane an ver Slatitza (Eelifta auf den Karten). Die Moratſcha 
int febiffbar bis zum Zufammenfluffe mit dem Zem; biefer hat feine 
dreifachen Quellen in den Diftriet Elementi, woraus die Karten ein 
Dorf machen. Der See Rikavetz iſt nur ein Teich ohne Abfluß, 
in welchen fi von jeder ‚Seite ein Bach ergießt. Der See von 
Hotti it zu groß und durch Sümpfe mit den See von Gentari 
verbunden, von dem er einkt einen Theil ausmachte. Wir. haben 
Unrecht gehabt, eine Ebene nordweſtlich von Guzinie (Doguſia auf 
den Karten) Vrſchom zu nennen; fie heißt Vrmotch. Der Doli« 
oder Odolia nimmt im Gebirge Zroiga die Bistritniga auf. Rad) 
Vaſſoevitch führte ein Theil der Gebirge ſüdlich von Plava ben 
Ramen Baba, ein Gebirge ſüdlich vom Velika den Namen Trebigne. 
und im N. des Thales von Belifa und des Zuileviga:Blanina gäbe. 
es ein JZanfova-Planina. Unjer Bifttor (Voy. Thl. 1S. 30.) wäre nur ein 
Collectiv-Rame, um die hohen Gebirge im W. vor dem Kom zu bezeich- 
en, von welchen die Beliga herabftrömt, die aus einem Fleinen Alyenfer 
hervorfommt und fih mit der Veruſcha vereinigt, um den Tara zu 
bilden. Der Name Pfigna rsäre der Vereinigung der Bewäfler ber 
Dpafaoniga (unferer Opadniga) und der Verufcha, vor ihrem Zu⸗ 
fommenfluffe mit der Belika gegeben. An diefer Stelle it der Eng» 
paß Stanfa (ung), wo bie Vaſſoevitchi ſich oft mit den Mufelmäns 


*) Der Bürft Baffoevith hat der geographifchen Gefellfchaft zu 
Yaris dad Manuſcript einer Karte des Montenegro und bes atbanefifchen 
und bosniatiſchen Landes bis Novibagar und Ipeck Hberreiht. Er kat 
Zwaifel über die Zuverlaͤſſigkeit ber Erzaͤhlungen in Betreff ber, Befrigung 
bed Kom buch Kovalevsli erhoben. Die vorzüglichften Basta find als 
wahr anerkannt worden; wir haben uns in biefe befondere Angelegenheit 
nicht weiter einzulaflen. 
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nern ſchlugen. Kolaſchin liegt iu einer Ebene, die ein Fluß befpilt, 
der nördlich von dieſem Fleincn Flecken in Den Tara fließt. Man 
fann e8 nicht fehen, wenn man won Lopati aus den Kom hefteigt, 
und Vaſſoevitch behauptet felbit, man könne von der Höhe ded Kom 
das Adriatiſche Meer nicht erbliden. Der Ober⸗Woiwode ber Vaſ⸗ 
foevitchi refidirt zu Konſchiul. 


Viele Drisnamen find auf den Karten Ober⸗Albaniens entftellt. 
Wie it es z. DB. möglich, Jabliak in Tichiabad, Epuge in Spuc, 
ben Tribus Kutſch in Cuzzi, die Viehweiden von Krutſcheva in Dem 
Flecken Cruſchieva, Verbitza bei Medun, Ruine eined Foris öſtlich 
von Podgoritza, in Berbitza, Gruda in Grado, Triepiſche in Trie⸗ 
peia, Schalia in Tettiga, Boga in Bogu, Skrell in Verla, Kiriſt 
in Kiricatta, Bar in Bardi, Boteſcha in Berutſchi, Budimlie, Ruine 
eines Schloſſes amı Lim, in Budimlohad, Bielopolie, ein volkreicher 
Diſtrict, in Bilepol, den Tribus Bijor, (ſprich: Bihor) in Bijotſche 
u. ſ. w. zu erfennen? 


Drivafto,' nahe bei Scutari, ift nur noch die Ruine eines Schloſ⸗ 
fe8 und ein Dorf, keinesweges aber ein Flecken, und das Schloß 
Daina (Dagno anf der Karte) iſt gänzlich verfchwunden. Das Za⸗ 
drina (Saderima anf der Karte) ijt ein Diftriet ſüdlich vom Drin, 
und fein Flecken. Das Gebirge dieffeits der Bojana, dem Schloſſe 
von Scatari gegenüber, heißt Tarpofh. Die Straße von Scutari 
nach Prisren iſt fchlecht angegeben. Der Berg Pucha oder Pula 
befindet fich anf der weftlichen, und nicht auf ber öftlichen Seite des 
Landes der Myrditen. Vergebene fucht man Vlet, von Manchen Bhlet 
genannt, aufden Karten, fowie tie Gebirgsſtröme, welche wir anges 
deutet haben. Das Gebirge, über welches man zwifchen Spaff und 
Djakova kommt, foll wirflih den Namen Bastritch führen. Das 
im Thale der Mariga, ſüdöſtlich von Prisren in Trümmern liegende 
Klofter, ift vielleicht dab ded Erzengeld Michael, wo der große Du⸗ 
ihan beerdigt wurde. Die Myrditen theilen fich in die eigentlichen 
Myrditen, Bewohner ded nördlichen Theild der Myrdita, in Duka⸗ 
ginen, Bewohner des mittleren Theils, und in Mate, die ihren 
Wohnſitz im füdlichen. Theile haben. Daher das Wort Mattia auf 
den Karten. Die wahren Gueguen fcheinen die Albanefen zwifchen 
den Dibren, Djakova und Kalfandel zu fein. Die Dufaginen ums 
faffen die Stämme Peritſch und Gatſch. Wir haben uns geirrt, 
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wenn wir die Mogulen, die Leporoſei, die Bruemir und bie Buke⸗ 
mir als Guegiſche Stämme anführten. Die Japurie Peuqueoilie 
fcheint in der That die Liaparie zu fein. 


Südlich von Dyrazzo und nördlich vom Cap Laghi liegt Ba⸗ 
ſtova und befinden ſich Salzquellen. Unweit der Mündung des 
Ergent am nördlichen Ufer find mehre Dörfer, namentlich Muſakia. 
Am ſchwarzen Drin I Ifriga das Dorf Stareva; Sfeligrad ift 
weiter nicht, als das in Trümmern liegende Echloß Svetigrad, das 
von den Geographen in das Gebirge verlegt wird! Ischbath ift nur 
ein Weiler, defien wahren Namen wir nicht Tennen, und Citta⸗ 
Nuova nur ein Marftortz ein Klofter des Heiligen Alexander 
jcheint nicht vorhanden zu ſein; Attin⸗Ili iſt nichts anderes, 
als Ibalea. 


Auf den Graͤnzen Macedonien's iſt die Gegend um Goritza ver⸗ 
fehlt; die nördlich von dieſen Flecken liegende Ebene, in deren Mitte 
Pojani liegt, wird angegeben. Der See von Sprina, nördlich von 
Malik, ift ausgelaffen. Der Spirivion und ver Drenovo eriftiren 
nicht, fondern find nur Feine fließende Gewäfler, die in hoben Thä- 
fern fich in der Erde verlieren. Die Stelle des Spiridion nimmt 
oberhalb Svesda eine fleinige Schlucht ein, worin fih nur Waffer 
befinden fann, wenn es regnet. Plia ift zu weit von Goritza. Die 
Engpäfle des großen und Fleinen Gruka bei Molecha heißen auch 
Kiar oder Koloni:Derbend, Geortſche, und deffen Umgegend werben 
von einem Gemiſch von Zinzaren und Albanefen bewohnt. In Epi⸗ 
rus muß man ftatt Leroviko, Atifot, Bavravun, Atiichta und SBet- 
fchiali: Leskovik, Alifot:Zfchiftlif, Mavrovun, Arſchiſta und Petfchi« 
ani fefen. Anafeliga ift gleichbedeutend mit Lepſine, und Staria 
mit Siarova. 


Hat man die geographiſche Namenbezeichnung der Tuͤrkei ſtu⸗ 
dirt, fo wird es nicht. ſchwer, die von den Griechen nnd Lateinern 
verſtuͤmmelten ſlaviſchen Namen zu entziffern und die Stellen alter 
Schriftfteller zu verftehen, wobei man oft über die lächerlichen Irrs 
thümer erftaunen wird, in welche der Mangel an diefer Kenntniß 
zuweilen bat verfallen machen. So find, wie Leopold Ranfe es 
ſchon ganz richtig bemerkte, die Derter Ravanelle und Brandize, bie 
ald Derter, durch welche die Kreuzfahrer Famen, angeführt werden, 


. 


nichts andered, als die Umgebungen des Niopers Kavaniga und ber 
befeftigte Bleden Branigova an ber Donau*). 


*) Das Franzdſiſche Original dieſer intereffonten Kritik befindet fich 
im Aten Bande S. 746 ic. von A. Boué, ia Turguie d’Europe, Paris 1846, 
Man vergleiche Abrigens: X. Grieſebach's Reife buch) NRumelien und 
nach Bruffa im Jahre 1830, 3 Bde. Böttingen 1841, wo an vielen Orten 
lehrreiche hierher gehörige Fartographifche Werichtigungen anzutreffen find. 


Uene Schriften zur 
Geographie Griechenland's. 


2. Adolph v. Pleſſen's Griechenland, in feinen topi⸗ 
ſchen, naturhiftorifhen und hiſtoriſchen Verhältniffen. Eine 
Monographie nach den neuern Anfichten von der Wiflenfchaft ber 
Erdfunde, (Jetzt im Manuferipte, und etwa 35 Drudbogen ftarf.) 


2. Ehr. Aug. Braudis Nittheilungen über Griechen: 
land. 3 Bde. gr. 12. Leipzig 1843. 


— a — 


Gewiſſe Länder ſcheinen dad Vorrecht zu haben, daß fie viel⸗ 
fättig bereift und befchrieben werden, und wenn die naturgroße Schweiz, 
das gepriefene Italien darauf Anfpruch machen bürfen, fo iſt Gries 
chenlaud, die alte Werkftätte des menichlichen Geiles, es ehnftrei- 
tig, dem man in einer befondem “Pietät dieſen Vorzug einzuräu- 
men gern geneigt if. Man follte aber kaum glauben, daß bie 
ſes kleine Laͤndchen, troß der vielen Reiſeberichte, in feinen geo⸗ 
graphifchen Verhältniffen noch immer wenig burchforfcht fei, und 
daß fo viele Gegenden befielben nocd in einem völligen ober Halb⸗ 
Dunkel uns verborgen liegen; und dennoch finden wir dies, wenn 
wir z. B. nach ber Wehtlüfte, namentlich nach der Sühwetäfte des 
Peloponnes oder nach Arkadien fragen, wenn wir über die Gebirge 
züge und Wafleradern, über die geognofifche Beichaffenheit, die 
Begetation u. |. w. mancher Gegenden Auſſchluß ſuchen. Vielleicht 
iß ſolches hauptſaͤchlich aus bes Grunde der Fall, weil wie meiſten 
nach Griechenland unternonnuenen Reifen, fo zu jagen, laffiſche Wall» 
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fahrten waren, d. h. in vonwaltend hiſtoriſch⸗antiquariſchen Intereſſen 
unternonmmen wurden, in denen man fich noch vor Allem Attifa und 
Athen zuwenden mochte. Befonders find in diefer Hinficht die Englän- 
der, — wir erinnern an Chandler, Dodwell, Etuart, Finlay, felbft Le- 
afe, — anzuführen; aber auch die Deutfchen und Franzoſen haben es ih: 
nen entweder gleich gethan, wie Profefch v. Often, v. Minntoli, Ottfr. 
Müller, Forchhammer, Ernft Curtius, auch Roß die Belege abgeben, 
oder find, wie v. Muhrhard, Ehateaubriand, Pouqueville, nicht felten 
mit Oberflächlichfeit und Flüchtigfeit zu Werke gegangen. Bon ans 
dern einflußreichen Gründen möchte der noch bemerfenswerth fein, daß 
man erft in neuerer Zeit Die wirklich verfchiedenen geographifchen Ver⸗ 
hältniffe der Länder zu beachten, aufzufaffen und heraudzuerfennen an⸗ 
gefangen hat, und lobenswerth iR, wenn Neijende Griechenland nun 
von Neuem in ſolchen Sinne zu durchmuftern anfangen und durch pofi⸗ 
tive Forſchungen für das Bereich der Erdkunde felbft die dunklen Plaͤtze 
aufzuhellen fuchen, wozu Fiedler, v. Predl, Leade, Brandis, Stephani, 
Roß, Nuffegger bereits vortreffliche Beiträge lieferten. Arın an beige» 
brachten geographifchen Thatfachen über Griechenland find wir im Gan⸗ 
zen genommen nicht;*) aber fie liegen bie und da zerftreut, müſſen 





*) Aus den legten Jahren führen wir bier folgende Beſchreibun⸗ 
gen von Reiſen zc., welche Griechenland ausſchließlich ober mitbetreffen, 
an; von Englaͤndern und Nordamerikanern: Damer’s, Diary of her 
Tour in Greece etc. 2. Vol. London. W. M, Leake, the topo- 
graphy of Athens. 2 Vol. London. John Ingram Lockhart, 
Attica and Athens; an inquiry in to the Civil, Moral, and Religions 
Iustktutions of the habitants. London. Edgar Carston, Greece 
revisited and Sketches in Lower Egypt in 1840 with 36 hours of a 
Campaign in Greece in 1835. London. W. Mure, Journel of a 
Tour in Greece and the Jonian Jslands in the Spring of 1838. Edin- 
burgh. Valent. Mott, Travels in Europa etc. New-York W. M. 
Leake, ' Travels in Northern Greece. 4. Vol. London. E. J. Mor- 
ris, Notes of a Tour trough Turkey, Greece etc, 3 Vol, New- York. 
C. R Baynes, Notes and Reflections during in the East; an Overland 
Journey from India, Visit to Athens, etc. London. w. Drew Stent, 
Egypt and the Iloly Land in 1842, with Sketches of Greece etc. 
2 Vol. London. Bon Deutfhen: Röfer, Tagebuch; meiner Reife nad 

- Griechenland zc. im Jahre 1834 — 1835. 2 Bde. Mergentheim. Goͤtt⸗ 
. .Ung, Reiſeberichte aus. Griechenland 2c, 2 Bbe. Jena. Strahl, bas 
altq und neue Griechenland, eine. Parallele, gezogen auf einer Beife nad) 
Athen und Morea. Wien. Sorhhammer, Tonographie von Athen. 
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erft zufämmengelefen und — verarbeitet werden, und An einer orbent- 


lichen ſyſtematiſchen Bearbeitung ‚des vorhandenen Stoffes zur geo— 
graphiichen Kunde Griechenland's fehlt es noch gänzlich.“) Das 





Kiel. 5 v. 9. Secht Jahre in Griechenland. Grimma. C. A. Bran- 
bis, Wittheilungen Über Griechenland. 3 Bde. Ecipgig. Stephani, 
Reife durch einige Gegenden des nördlichen Griechenland’e. Leipzig e.Noß, 
Reifen auf den griechiſchen Infeln des ägdifchen Meeres. Etuttgart. Ruff: 
egger, Reiſen in Guropa, Aflen und Afrika 2c. unternommen in ben 
Jahren 13835 — 181. Gtuttsart. Ernst Curtius, de portibus 
Athenarum commentatio. Halle: Won Franzofen: Eusebe de Salle, 
Piregrinatton‘ en Orient etc. pend. 1. ann. 1837 — 1830. 9. Vol, Pn- 
ri. Choiseul Gouffier, voyage pittoresque dans l'empire Otto- 
man, en Grèce etc fol. Paris, Pe&gues, Histoire et plenomenes du 
volcan et den iles volcaniques de Santorin etc. Paris. (Diefe find 
In umfang, Inhalt und Werth viel verfchichen von einander. In ben 
„Blaͤttern für fitterarifche Unterhaltung ”, im „Auslande”, im „Morgen: 
blatte”’ und einigen andern periodiſchen Schriften finden ſich auch, aus der 
neueften Zeit, manche intercffante Aufläge über Griechenland; ditere bafs 
feibe betreffende Werke fehe man bei Krufe und Neigebauer.) 


) Außer Dr. S. ®. 5. Hoffmann’8 Griechenland und die Grie⸗ 
den im Alterthum 2 Bde Leipzig 1841. ift mir als gewiſſermaßen hierher 
gehörig und neuerdings erſchienen nur F. String's Greece ax a 
Kingdom, London 1842 bekannt geworden; welches letztere aber kei: 
wen Anfpruch auf eine allfeitige geographlicde "Monographie makht, bie 
auch dergleichen Werke, ſchon vermöge ihrer Form, nicht abgeben koͤnnen, 
wie T. H. Usborne’s A New Guide to the Levant for the use of 
Travellers in Greece etc. London 1842 (welches außerordentlich duͤrftig 
und ungenügend ausgefallen iſt.) und 3. F. Neigebauer’s (und Aldens 
hofen's) Handbuch für Reifende in Griechenland. 2 Thl. Leipzig 1849, 
(dem wir es nicht zum Borwurf machen wollen, daß fidy in ihm z. 8. 
Leale’s, Fiedleres u A. Nachrichten verbotenes wiederfinden, welchem 
aber Beine rechte Tendenz zu Grunde gelegt zu fein fcheint, da es Für den 
Gelehrten zu wenigen und für den Ungelchrten zu vielen Stoff enthält, 
und welchen eben fo wohl gar nicht felten eine forgfaͤltige Kritik als eine 
erforderliche Steihförmigkelt in Auswahl und Bearbeitung fehlt. Netz 
gebauer hat fü, wenn wit biefem feinem Buche auch eine gewiſſe ges 
währende Bequemlichkeit nicht abfprechen wollen, doch bie Sache recht Leicht 
gemacht, und mußte dad auch vielleicht thun, um andere Reiſende und 
NRichtreifende in Italien wie vorher in Frankreich umherführen zu koͤnnen.) 
Die Vorleſungen, welche der Profeffee Carl Ritter, nad feiner 
Heimkehr aus Griechenland im -JIahre 1838, einige Male über biefes Land 
an der Univerſitaͤt zu Berlin gehalten, find ohnerachtet nur Sauptmomente 

Luͤdde's Zeitſchr. f. vergl. Erdk. 3 Bd. 29 
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bier unten angeführte, an ich fehägbare, Werf von Hoffman bringt 
allerdings vieles Material, hauptjächlich aber hiſtoriſch⸗ antiquariſches; 
das geographifche tritt nur unter« oder nebengeorbnet ein, und wenn 
wir in diefen Mittheilungen den Berfafler häufig erft nad) Ergeb 
niffen fuchend antreffen, fo bat verfelbe auch mehr zufällig und un⸗ 
gleichförmig ausgewählt, und ermangelt deſſen geograpbifche Auf. 
faffung noch des Princips der neuern Schule, fo daß er in Diefer 
Hinfiht feinen Vorgänger Krufe in defien „Hellas“ bei weiten nicht 
erreicht hat. Diefer ging auch nicht nur vom geographifchen Stand» 
punkte aus, fondern nahm einen folchen auf einer Höhe, von Der 
man damals einen einzelnen Landabſchnitt zu betrachten faum ges 
wohnt war, weshalb man ihn zugleich als Ginen derjenigen bezeich- 
nen darf, die weientlich zur befiern Auffaſſung der Erdkunde thats 
fächlic) beigetragen haben. Es gehört aber auch erfiaunlich viel 
dazu, die Materialien über das in Rede fichende Land zu einem 
erbfundlichen Ganzen zu verarbeiten. Hier, wo man fi) auf bem 
klaſſiſchſten Boten des Erdkreiſes befindet, wo die Entwicklung geifti- 
gen Lebens eine ſolche Mannigfalttgfeit und Höhe erreicht hat, daß 
die Nachwelt ihre Stügen immer in ihn fucht und findet, iſt eine 
genaue hiftorifche Kenntniß erforberlich, deren Erlangung mit deſto 
größern Schwierigkeiten verbunden if, als wir durch antife Zeit 
und Sprache vielfach aus den und befanuten Sphören binausver- 
feßt,, und dadurch zu einer um fo forgfältigern Kritif veranlaßt 
werben; als ferner Die Summe der uns überlieferten biftorifchen That⸗ 
ſachen nicht gering iſt, diefe letztern oftmals die einzelnften und klein⸗ 
ften Lebensverhältniffe berühren, oft die weite Welt angeben, und 
von der Zeit. der einfachen und finnreichen Mythe durch das hier 
lethargifche Mittelalter hindurch bi6 auf unfere Tage mehr ober 
minder verfolgt werben fann und muß. Zwar if es wahr, baß je 
reicher Die hiftorifchen Quellen fließen, befto leichter fi) aus ihnen 
das hiftorifche Clement der Erpfunde entwideln läßt, und um fo 
mehr der geographifchen Kenntniß des Landes vermittelt feiner vorge⸗ 
arbeitet wird; aber, wenn wir dies auch vollfommen einräumen; fo 


angezogen werben Tonnten, wohl bie reichfte Quelle und der fidherfte Fuͤh⸗ 
rer zur charakteriftifchen Auffaffung der geographiſchen Verhaͤltniſſe dieſes 
Landes; nnd vecht fehr ift es zu bedauern, daß wir diefe geiftreichen Um⸗ 
riſſe nicht gedruckt befigen. 
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IR doch der geographiſche Schat, der an und für fi wohl vorhan- 
den, noch nicht gehoben, und ed bedarf erit vieler Stollen und 
Schachte, um ibn aus dem innern Geäder der Wiſſenſchaft herauszu⸗ 
arbeiten. Wenn fich jenes erwähte Element alſo in-Fülle entwidelte, 
fo wird es num, meinen wir, recht fehwierig, die Übrigen auf den 
gleihen Standpunkt zu fördern, haupifächlich zu erforfchen, wie das 
eine mit dem andern in Gorrelation ſtehe. Dazu fommt nun, daß bie 
Formen und Typen dieſes Landes, abgejehen davon, daß fie Im Zeit 
verlaufe vielen nachweislichen Beränderungen unterlagen, in einer 
uͤberſchwenglichen Maunichfaltigfeit und in oft geringen Abweichun⸗ 
gen voneinander auftreten. Daraus erwächlt nämlich die dringliche 
Aufforderung, in den einzelnen Fällen nachzuweiſen, bag und wie bie 
Stellung, die Configuration, die Plaftif, die Dertlichfeit, Mengen⸗ 
und Mifhunge:Berhältuiffe der elementaren Beſtandtheile, das Les 
ben der organıfchen Natur, gegenfeitigen und auf bad Leben und bie 
Entwidlung des Menſchen urfprüngligen und nachhaltigen Einfluß 
andäbten und Modifientionen von legterm- zurüdempfangen Fonnten. 
Kurz, iſt es Griechenland vielleicht, welches durch feine Vielgeſtaltig⸗ 
leit und Eigenthümlichkeiten vorzugoweiſe zu der Theorie hinleiten 
half, daß das Menjchen« und tellurifche Leben mit einander im eng« 
fien Wechielverfehre ftebe, fo muß auch an ihm dieſes große Princiy, 
welches den Brennpunkt ber Wiſſenſchaft ber Erdkunde ausmacht, 
ſich nicht bloß innerlich bewahrheiten, ſondern auch dargethan wer⸗ 
den. Wir müſſen alſo außer der genauen Kenntniß der Handlun⸗ 
gen und der Gedanken der Menſchen dieſes Landes, diefes ſelbſt ge⸗ 
nau erforſcht, und eine eindringliche Naturanſchauung von ihm vers 
fhafft Haben, und ung hier vorzugsweiſe von ber Hand des Meifter 
Führers durch das geheimnißvolle Naturgebilde der Erde, von Carl 
Ritter’ 6 Hand zu den einzufchlagenden Gang hinleiten laffen, indem 
wir nach feinem Beifpiele, von den plani⸗ und hypfegraphifchen Ele 
menten ausgehend, durch die verichiebenen Lebensftufen der Natur 
bindurchfchreiten, Ihre hier örtlich gegebene Allgemeinheit und Befon, 
derheit entdecken und fie mit ihren Menjchen und deren Werfen dar⸗ 
aus verfichen nnd begreifen; fo daß uns gewifiermaagen aus Grie⸗ 
chenland die Griechen, wiederum aus ihm eine Landfchaft z. B, Bö⸗ 
otien, aus Böotiem aber die Böotier hervorgehen, nach denen jener 
Sau feinen Namen erhalten hat. Mit einem Worte, die rejche Ge 
ſchichte der Bolfskultur muß aus der vielgeſtaltigen Ran des Landes 
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gleichfam geboren werden. Allerdings if biefer Gang derjenige, 
welcher auch bei jeder andern Monographie einzufihlagen fein wird; 
bei der in Rede geftellten It er aber, au& den angeführten Gründen, 
das wiederhole ich, am wentaften leicht, wenn er nicht is Spielereien, 
Friaden und Träume audarten, oder bald hie und da allerlei Blößen 
zur Schau tragen foll; im Gegentheil nimmt er gewiß feinen geringen 
Seift, Feine geringe Anfirengung und Aufopferung in Anſpruch, denn 
zu der Tiefe der Kenntniffe, zu der Klarheit der Anfchauungen, zur Kunſt 
der Darſiellung iſt auch eine viel Zeitaufwand erheifchende Beleſen⸗ 
heit und, was nicht zu leugnen fin dürfte, ein flarfer Muth zur Het 
ſtellung einerfolden Monographie nöthig. Indeflen möchte eine in Rede 
geftellte auch in doppelter Hinficht lohnen, einmal durch das Verbienft, 
an einem fo höchft intereflanten Lande der Erbe die Anfichten ber Rkiffen- 
Schaft der Erdkunde bewahrheitet zu haben, anderfeits dadurch, daß 
ſich eben diefe bei der ewig regen Antheilnahme der civilifirten Welt 
an biefem Rande feiner geringen Verbreitung zu erfreuen haben wird. 
Hoͤchſt dankenswerth iſt es daher, wenn fi Jemand findet, ber 
fi jener ſchwierigen Aufgabe unterziehen mag; felbft dann, wenn er 
nur annäherungsweife den vorhin bezeichneten Ertrag gewinnt; und 
von einem folchen Tann ‚billiger Weife überhaupt erft die Rede fein. 
Das oben angezeigte Manufeript des Herrn A.v Pleſſen, welches 
demnächft im Drucke erfcheinen wird, foll wie der Titel deſſelben «8 
verheißt, in dem von und bebungenen Sinne dem fraglichen Gegen 
ftande gewidmet fein. Der Herr Verfaſſer führte uns aber an, daß viefe 
feine Arbeit mehr das gebildete Publikum und gereiftere Schüler im 
Auge haben, als fi etwa mit neuen Refultaten unmittelbar an 
die Gelehrten⸗Welt wenden folle; worin wir nicht nur eine im all 
gemeinen zu billigende Befchränfung, fondern das namhafte Ber 
ftreben erfennen dürfen, die Arione der Wiflenfchaft in weiteren 
Kreifen zur Evidenz bringen zu helfen. Wie der Herr Verfaffer feine 
Aufgabe überhaupt gelöft habe, darüber wird das Werk, wenn es voll 
Rändig vorliegt, am beiten enticheiden laflen, und indem derfelde und 
für dieſe Zeitfchrift einen einzelnen Abſchnitt deffelben mitgetheilt ‚hat, 
glauben wir und nad dem Vorausgeſchickten am füglichften eines 
Urtheils über dieſen zu enthalten und ihn, wiewohl mit einigen anzu⸗ 
merfenden Auslaſſungen, in feiner Integrität eben an diefem Orte 
einzurüden. 





Fragmente aus: A. v. Pleffen’s Griechenland etc. 


Attika. 


(Nachdem der Verfaſſer die „Lage und Größe” kurz angegeben, 
geht er über zu den) 

„Erhebungen: Attila iſt ein Bergland, welches: auß ifolirten, 
dicht gedrängten, meift nadıen, unwirıhbaren Gruppen von Bergen 
und Hügeln beſteht, deren Zufammenbang wahrfcheinlich durch plus 
toniiche Gewalten aufgehoben ift. - Sie füllen far die ganze Land⸗ 
fhaft aus und laſſen nur für wenig fleine Ebenen Raun. Yon 
Doiotlen wird Attika durch den Kithaeron (ſ. Boiotien) und den 
Barnes (jet Opia) getrennt. Der Barnes, nach Leala eine Fort⸗ 
ſetzung des Kithaeron, zieht fidh von dem Nordoftende des letz⸗ 
teren Gebirged öſtlich durch das nördliche Attika, wo es das weite 
Kephiſſos⸗Thal begrenzt. Es iſt ein rauhes, hohes Gebirge, das in 
feinem höchſten Theile 4240° auffteigt, und in feinen Thaͤlern und 

Schluchten mehr Wald als die übrigen Berge Attifa’s hat. In 
früherer Zeit war fein Gipfel mit mehreren Statuen und Altären 
gihmüd. 

Hoch über der Region der Wolfen, welche fich nicht felten um 
feinen beivaldeten Buße zufammenziehen, thronte der Parnethiſche Zeus, 
aus Gr; gegofien; ferner hatten bier ber regenbringenve, unfchädliche 
Zeus und der Zeichen gebende Zeuß ihre Altäre. Auch befand fich, 
von Athen ber, die Grotte Nymphaion in diefem Gebirge, Der 
öftliche Ausläufer des Barnes -bildet ein Hügelland, welches fich zwi» 
(chen dem euböifchen. Meere und Marathon am höchften erhebt und 
nah Süden zu in der Landfpige Lykoſura endet. 

on dem Barnes zieht fich fürblich unter verfchiebenen Namen, 
die athenifche Ebene im Weiten begrenzend, eine Hügelreihe bis zum 
Meere hinab, wo fie, Salamis gegenüber, mit dem Vorgebirge 
Amphiale endet. Der nördliche Theil führte den Namen Jearios 
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an diefen ſchließt fich füdlich der Korydalos (feht Stephano⸗Vunl), 
wo dann der Aigaleos (nach Stuart und GH jest Skaramanga 
genannt) am Meere folgt, 


Bon der Höhe des Aigaleos aus fah Zerred, auf feinem 
Throne figend, die Echlaht yon Salamis verlieren, 


Die meiſten Diefer letzteren Höhen find nackte Felſen, welche 
nur in ihren Klüften und Schluchten, die mehr von der brennenden 
Sonne yerfchont bleiben, Vegetation haben, welche aus niedrigem 
Geſtraͤuche und ſpärlichen Fichten und Pinien beſteht. Nörplich vom 
Parnes nach pen Oropos hin, erhebt fich der Phelleus, 


Am Dſtende des Parnes fcheiden nah Süden zu einzelne 
Bügel die Ebene von Marathon von dem Thale des Kephiffod 
und bilden den Uebergang zu den ‚durch feinen Marmor berühmten 
Pentelikon (jetzt Mendeli). Derſelbe erſtreckt ſich von feinem weſt⸗ 
lichen Ende, bei dem alten Dekeleia, dem heutigen Orte Tatoy, in 
ſüdöftlicher Richtung gegen die Oſtküſte Attikais und ſenkt ſich im 
Süden in ſchönen kegelförmigen Hügeln zur großen ſüdlichen Ebene 
herab. Es ift ein fteilcd, kahles Gebirge beffen drei fchroffe Spigen 
jegt Mendeli, Aſoriomos und Wrgalifi heißen und fich dis zu 
einer Höhe von 3000! erheben. Die fchönften Gebäude und Kunſt⸗ 
werfe find aus dem Marmor diefes Gebirges, ber in großen Bilöf- 
fen den Berg auf einer Bahn berabgefchleift wurde, die noch jetzt 
fihtbar iſt. Auf derſelben erreicht man den großen Marmorbruch, 
bei dem die Höhle des Philoteus liegt, welche mit Schutt an⸗ 
gefuͤllt iſt. | 

Die Marmorbrücje, deren ed wohl an 100 giebt, beginnen an 
. dem Fuße des Gebirges, und ziehen fih bis zum Gipfel hinauf, 
Die bebeutendften diefer Brüche waren durch Schleifbahnen mit eins 
ander verbunden. Mehrere ven denfelben mündeten in einer Haupts 
bahn, in ber die Blöcke den Berg hinab geichafft wurden, “Die 
jegige Regierung ift damit befchäftigt, die Brüche wieder herftellen, 
And neue bearbeiten zu laffen. Auf dem böchiten Gipfel des Pen- 
telifon ftand eine Bildfäule der Athene, von we aus man eine ber 
fhönften Ausfichten genießt. Das Klofter Penteli, welches man auf 
der Hälfte ded Weges, der von dem Fuße ded Berges nach dem 
großen Marmorbruche führt, antrifft, liegt Außerft romantifch in der 
Mitte von Oliven⸗ und andern ſchönen Pflanzungen. SBenteli hat eine 
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geiunde Luft, eine reiche Duelle, und wirb von arbeitfamen, Acker⸗ 
bau treibenden Mönchen und im Eommer von vielen Athenienfern 
bewohnt. Südöſtlich yon Athen ftredt ſich ber mächtige Hymettos 
(iept Zelpuni) bin. Er reihet fich im Norden an die füblichen 
Glieder des Bentelifon und zieht bis zur Weſtküſte herab, wo er 
mit dem Borgebirge Zofter (jebt Lombarda ) endet. — Auf ber 
Weſtſeite, nach Athen zu, ftürzt er von feiner 3075° hohen, ftumpfen 
Spige, jäh, von Klüſten zerrifien, ab. Auf der andern Seite dage⸗ 
gen ift der Abfall fanfter, höhere Hrigel ziehen dort, allmälig fich 
verflachend, und öfterd herrlich beivalvet, von ihm aus, 

Durh eine Schlucht wird. das ganze Gebirge in zwei Theile, 
getheilt. Der füblih von dieſer Schlucht am Meere gelegene klei⸗ 
nere Theil hieß Anybros oder wafferlofer Hymettos, weil er aus hats 
ten Felſen beftcht und ganz ohne Quellen if. — Meiftentheild ift 
der ganze Hymettos kahl, ohne höheren Baumwuchs, und nur mit 
verfrüppelten Gefträuchen unb aromatifchen Kräutern bewachfen. 
Früher mag er bewaldeter gewefen fein,’ jebt finden fich bloß an 
feinen Abhängen und in einzelnen Schluchten Oliven, Myrthen, 
Lorbeer und Dleander, - 

Unter den Kräutern des Gebirged merken wir: Lentidcug, 
Ciſtus, Salpia und Lavendel, aus weldhen die Bienen, 'die 
man in 5009 Bienenftöden hält, den berühmten. Honig erzeugen, 
der auch jetzt eben noch jo geſchätzt ift, ald er ed im Alterthume 
war. — Betrachtet man den Hymettod in Athen bei Sonnenunter- 
gang, fo gewinnt er durch. feinen rothblühenden Thymian, mit dent 
er ganz beberkt ift, ein völlig purpurnes Anfehen, und bilvet zu ben 
rauhen Helfen des. Pentelifon, oder zu den dunfeln Waldabhängen 
des Barnes, einen wahrhaft prächtigen Gegenſatz. Auf feiner Höhe, 
die nach allen Seiten hin die reizendſte Ausſicht geftattet, ftanden 
die Statuen ded Zeus Hymeitios, fo wie bie Altäre ded Zeus Om⸗ 
brios und des Apollon Propfion, 

An feinem nördlichen Fuße liegt in der Ebene auf einem Hügel 
ein Löwe aus pentelifchen Marmor gearbeitet, Brandis in feinen 
Mittheilungen Thl. 1. ©. 345 und 346 befchreibt dieſes fchöne 
Kunftwerf mit einigen treffenden, charakterififchen Zügen. — Der 
Löwe ift bis auf Schweif und Beine, die nicht mehr vorhanden find, 
noch erhalten. . 

Auf dem woaflerlofen Hymettos liegt die Pansgroite, die von 


Gell, und in jüngfter Zeit von Braudis (Mittheilangen Aber Gries 
henland ©. 351 ıc. Thl. 1) befchrieben if. Die Statue des Ariſto⸗ 
Demos, des Werfmeilterd der Grotte, aud dem Fels gehauen, ſteht 
vor dem Eingange. Nachdem man einige Stufen herabgeftiegen ift, 
ficht man zuerſt einen Fleinen Altar mit zwei Vertiefungen für das 
Feuer, auf dem Altar einen zur Hälfte zerftörten Kopf des Pan 
gegenüber ein kleines dem Apollon und Hermes geweihetes Beden. 
Nocd weiter unten befindet fih ein Stein mit einer: weiblichen Fi⸗ 
gur. Das ganze geftaltet fich, jagt Brandis, zu dem fchönften Bilde 
von heitern Leben Der Alten, wobei die Gegenwart Der Götter nicht 
fehlen durfte. — Die großartige Tropffteinbildung im Innern ver 
Höhle gewährt allein fcyon einen ſehenswürdigen Aublid, — 

Shpöftlih vom Südweſtfuße des Fleinen Hymettos liegt, bie 
Eüdfpige Attika's ausfüllend, das durch jeine Silberbergwerfe bee 
rühmt gewefene Laurions Gebirge (jept Lauriotike, nach Krufe auch 
Mauronoro) deſſen nördliche Vorhöhen fih mit ben öftlichen Hü⸗ 
gelreihen des Hymettos vereinigen, und bie Ebene Mefogeia in 
MWeften ummallen. Das eigentliche Gebirge beſteht aus einigen 
von Süden. nah Norden ziehenden unbedeutenden Höhen. Der 
Eliasberg, der Belaturi und Berfhfo find die höchften Erhebungen, 
Südlich folgt der einzeln ftehende nadte KeratasBerg, 1955’ hoch. 
An biefen reihet fich ein waldiges Hügelland, das die ganze Breite 
des ſüdlichen Theiles der Halbinfel einnimmt und in dem bie mei- 
fen Bergwerfe waren. Gegen Süden wird daffelbe von einem hö- 
beren Bergrüden umjchlofien, der fich plöglidh und in einer Reihe 
niedriger, baumlofer Hügel mit dem Kap Sunion fait fenfrecht 
ind Meer flürzt. | 

Themiftofles ſchuf aus dem Ertrage der lauriichen Silbers 
gruben, welche Eigenthum des Staatd waren, die atheuiſche 

Seemacht. Zu jener Zeit follen jaͤhrlich 134 Talente ohnge⸗ 

führ 47,000 Egr. Preuß. unter Athene Bürgern, deren «8 

20,000 gab, vertheilt worden fein, Die Geſammibeute würde 

fih hiernach auf 100,000 Thlr. belaufen haben, Bon diefen 

reichen Silberminen ift jest Feine Epur mehr vorhanden. 

Das weitlichfte der attijchen Gebirge Mt Dad Kerala oder 
Hörner Gebirge, das den Namen von feinen beiden füdlichſten 
Spigen erhalten hat. Es bildet die Grenzicheide von Attika und 
Megara. 
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Wenn man von den genannten Bergen und Gebirgszügen mit 
Gewißheit die Lage angeben kann, fo iſt dies merkwürdiger Weile 
keinesweges der Fall mit einigen Höhen in der Gegend von Athen. 
Ueber die Lage des Brileſſos, Lykabettos und Anchesmos herrſcht 
eine ſehr getheilte Meinung. Bon den alten Schriftſtellern werden 
diefe Namen höchſt felten genannt. Ohne und auf weitläufige Gi- 
tate und Raiſonnenents einzulaflen, folgen wir den Angaben von 
Roß, Ulrichs, Sreverus u.f.w. und dem Plane von Athen von Als 
deuhoven, welche wohl mit Recht, bie koniſche Felſenhöhe im Nord⸗ 
often von Athen, auf der die St. Georgskapelle ficht, den Lyfas 
beito®, und den daneben liegenden Berg den Anchesmos nennen.” 

Auf den Krufejchen Plan von Athen kiegt der Lyfabettos 

im Weften von Athen, nördlich von dem Hügel der Puyr, 

weiche Lage ihm Leake, Dodwell und der griechifche Gelehrte 

Pittakis u. ſ. w. gegeben haben. Diefe Gelehrten Rügen ſich. 

auf eine Stelle in Platon's Kritiad (edit, Stallbaum tom VII, 

pag. 107), wo Platon eine Vermuthung oder einen Traun 

apodikliſch ausſpticht. 

Der Lykabettos iſt, nach unfrer Meinung, ein. 830 hoher Fels⸗ 
kegel, deſſen oberſter Theil aus einer etwa 25° in Quadrat halten⸗ 
den Plattform befteht, auf der die erwähnte Kleine St. Georgskapelle 
liegt, welche faft den ganzen Raum einnimmt. Die Ausficht 
von dieſem Berge ift fehr belohnend, Athen liegt zu. den Füßen. 
Rah Oſten zu, ganz in der Nähe befindet fich der Anchedmos: und. 
Brileflos, die fich durch ihre Höhlen und Srotten, auszeichnen. Im 
Südweſten von Athen erhebt ſich der niedrige Hügel Mujelon und 
nördlich von diefem, im Weiten der Etadt, der Hügel der Puyr; 
wohl möglih, daß diefe leptern mit in der alten Stadtmauer lagen.“ 

(ES werden nun die Borgebirge aufgezählt, und dann folgen :) 

„Geognoſtiſche Verhältniffe Die Bafis der Gebirge 
Attika's fcheint, nach Wood, aus Urgebirgen zu beſtehen; vorzüglich 
aus Glimmerſchiefer mit Förnigem - Kalkftein von verſchiedener Art. 
Betrachten wir den Hymettoß, fo deren bis zum Gehänge Diluvio⸗ 
nen die Mbhänge des untern Kreidekalls. Der Fuß des Gebirges 
befeht aus Slimmerfchiefer, der das erfte Drittel des ganzen Ges 
birges einnimmt. An den unterften Theilen zeigt fich häufig Quarz, 
höher tritt flatt des letzteren Tohlenfaurer Kalk hinzu, bis endlich der 
Glimmerſchiefer in fürmlichen Kalkichiefer übergeht. Der Törnige 
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Kalt, welcher öfters ein kryſtalliniſches Gefuͤge zeigt, IR an einigen 
Stellen Reif und dem Marmor des PBentelifon ähnlich, meift aber 
grau, wenigitend gran geftreift, ober geht in einem dichten Kall⸗ 
fein von weißer und blünlicher Farbe, wie im Taurion Gebirge, 
über. Der Kalkftein de6 Hymettos ift eben fo gut Marmor ale der 
Bentelitonfalt. Der gefhäpte Marmor im Hymettoß ift weiß, mit 
ſchmalen, nahe bei einander befindlichen, braumtich grauen Streifen, 
ziemlich gleichförmig, parallel der Lagerung durchzogen. &6 giebt 
zwar auch Bünfe die mehr weiß find und graue und gelbe Streis 
fen zeigen, aber dieſe werben nicht fo geachtet. Das Gebirge hat 
viele Marmorbrüche, welche aber nicht fo großartig als die im 
Bentelifton find. “Der größte Bruch befindet ſich bei dem Kloſter 
Banagin. 

Im Penteliton it der eigentliche Marmor mit grauen, grünen 
und bauen Glimmerfchiefer- Lagen bededt, welche von 1 Metre an 
manchen Stellen bis auf 5 und 6 Metres Dide fteigen und zu⸗ 
weilen mit Quarzlagen vermengt find, wodurch eine ſolche Härte 
“erzeugt wird, daß die beften ftählernen Werkzeuge dadurch ruinirt 
werden. Aus dieſem Glimmerfchiefer geht nach und nach die For⸗ 
mation des eigentlichen Marmors hervor. 

Der pentelifhe Marmor, miehr gelblicher als ber pariiche, If 
ungemein fein von Korn, noch feiner als der parlfche, welcher da⸗ 
gegen weicher in der Bearbeitung fein fol. In der Luft behält der 
pentelifche Marmor eine fehr glatte Oberfläche, beföümmt aber mit 
ber Zeit einen ganz goldgelben Schimmer, fo daß man der Meinung 
war, der Thefeuss Tempel in Athen ſei mit gelber Barbe überzogen 
geweien. 

Im Kyprinosthale des Laurion Gebirges trifft man kriſtalliniſch⸗ 
förnigen Kalf, in dem fich Bleiganz befindet, der auf den Gentner 
3 Loth Silber enthält. Dieſes Erz IR mit Quarz oder Kalkſpath 
oder Braunfpath und mit Malachit und Kupferlafur verwachien. 

Auch findet fich hier Branneifenftein mit Eiſenocher durchwach⸗ 
fn. Bis zum Borgebirge Sunion erfiredt ſich Glimmerfchiefer. 
Am wichtigften iſt die Thoriko Sti Blafa genannte Gegend in der 
aus Schieferformation eine Sranitfäule, als die letzte norbweftliche 
Fortfegung der Oranite der Kyfladen, welche von Südoft berftreicht, 
emporſteigt. Auch trifft man bier einen alten Schacht von. Quarz 
mit Eifenocher durchwachſen, an. Am Abbange des -Belaturi Bers 


ges ficht man einen andern Schacht in eifenschrigrFalffnatigen Ge⸗ 
Bein. — Rabe am Meere finden ſich Bleiglanzſchlackenhalden.“ 

(Hierauf führt der Berfafler die „Ebenen“ an, und nachbem jetzt 
bie Kommunikationen und die Bewäflerung behandelt werben find, 
felgt «) | Ä | 
„Klima Schon im März fängt edan, in ben Ebenen heiß zu 
werben, es hält ſich aber bis etwa Ende Mai die Begetntion noch am 
Leben, Mit dem Anfange Juni dagegen erreicht die Hige einen 
ſolchen Höhegrad, daß Alles verdorrt, Fein Grashalm mehr grünt, 
die Fluͤſſe austrocknen und die Natur wie abgeſtorben erſcheint; Die 
Temperatur ſteht Monate lang im Schatten auf 25 bis 270 N. 
während fie außer demſelben wohl 34° erreiht. ine wahrhafte. 
Gluth verbreitet ch über das ganze Land, nirgends iſt in ber Ebene 
Kühlung zu finden. Indeſſen nicht den ganzen Tag über bleibt 
diefer Zuftand, Am Nachmittage treten- die kühlenden Seewinde ein 
und mäßigen die Hite. An böher gelegenen baum⸗ und quellenrei⸗ 
hen Orten wie bei Kephifia oder Kephiſſia, oder au bem Ufer des 
Meeres iſt der Sommerzuftand erträglicher und bie laue Sommer 
naht in Attifa wahrhaft fhön und erquidend, ohne zu aroßen und 
nachtheiligen Wechfel der Temperatur, ohne allen nachtheiligen Than. 

Gewöhnlich Hält der Sommer bid über die Hälfte des Sep⸗ 
temberd an, nur bin und wieder bringen Gewitter einige Tüblende 
Tage, welche faft an Kälte grenzen. Den höchſten Grad erreicht 
die Gluth entweder in der erſten Hälfte bes Septembers ober in der 
legten Hälfte ded Auguftmonated. Der Boden erhält alsdann tiefe 
Riſſe und fallt ja einmal Regen, fo wirft die auf dem erglühten 
Boden entftehende Verdunſtung nachtheilig anf den Gefundheitäzu- 
Rand. Die Griechen fchließen deshalb beim Eintritt bes Sommer: 
regens ihre Fenſter und vermeiden es, auszugehen. 

Im Winter if es in der Regel fo milde, daß bie Heerden im 
Freien bleiben Tönnen, wie wohl es auch zuweilen Falt wird, fo daß 
die Schafe Schaden leiden, weshalb fie nicht hinaudgetrieben wer⸗ 
den, fondern bie zum März in den Ställen bleiben. Die Gebirge 
find öfters mehrere Monate lang mit Schnee bededt, auch in den 
Ebenen fällt zuweilen Schnee. Bom October bi6 zum. März ift bie 
Luft am gefündeften und wegen der Fühlenden Temperatur für Reis 
fende am geeignetften, wenn gleich der Himmel bedeckt ift und bie 
Nordwinde oft Regen bringen. Kür gewöhnlich findet man. bie 
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Luft in Attika Mar md rein und als die beſte Griechenland's. Leber: 
rafchend für den Fremden bleibt der eigenthümliche Lichtglanz, wel: 
her dadurch entficht, daß bie größtentheild baumloſen Höhen die 
Sonnenftrablen mit großer Kraft. zurüchverfen. — 

Die Winde Außern auch bier, wie überall, ihren wefentlis 
hen Einfluß auf das Klima. Nah Müller bringt ver Rorbiwind 
Schneegeftöber; der Nordoft Regen und Schloßen; ber Oſtwind ges 
deihliche Wärme; der Südoſtwind (Sirocco) Gewitter im heißen 
Sommer; der Südweſt fengende Dürre, iſt aber für Athens Hans 
del wichtig, weil durch ihn Schiffe in den Peiraius fegeln; Der 
Nordweſt Hagel, Schneegeftöber und Falte Luft; der Weſtwind ift 
leicht und angenchn. 

Boden. Gr if im Ganzen nicht ergiebig, der tragbaren Erbe 
war fo wenig, Daß bei ben Alten in den Berpachtungen bebungen 
wurde, Feine Erde von dem Grundftüde hinweg zu führen, damit 
nicht der bloße Felſen übrig bliche. 

Der fteinige dürre Boden Attifa’s ift für den Ackerbau nicht 
tanglih. Nur bie bereitd angeführten Ebenen moͤgen dem Getrei⸗ 
debau günftig fein. 

Brodufte Aus dem Stein» und ‚Mineralreiche:. Marmor 
Braunctienftein, Rothelfenftein, Kupfer nahe bei Athen, Maladhit: 
kupfer⸗Lafur, auf den Lagerftätten des Laution⸗Gebirges; Silber in 
Bleiganz des laurifchen Bergbaues (in 100 Pfund find uur 6 Drach⸗ 
men feines Silber). Salz wirb in ben Meerſalinen bei Anawiſo 
gewonnen. 

Aus dem Pflanzenreiche merken wir an eigentlichen Nutzhöl⸗ 
zern: Eichen, Buchen, Cedern, Höhren, Pinien u. ſ. w. Der grö⸗ 
Gere Theil der letztern wuchs auf den Abhängen des Kithaeron und 
Parnes, von wo man täglich Brennholz und Kohlen in Körben 
nach Athen brachte. Im Allgemeinen Mangel an Brennholz. Die 
Dattelpalme wuchs einzeln bei Athen; der Delbaum wurde be- 
ſonders gepflegt ;- er ftand unter dem Schuge ber Athene, der er ge⸗ 
geheiligt. Auf feine Ausrottung war Todesſtrafe gefegt, felbft im 
Kriege blieb er verfchont. Gr fteht veredelt an den Ufern des Ke⸗ 
phiſſos, fo wie in Gärten. Das attiſche Del war im Altertum 
‚ das befte in der Welt, Gegenwärtig kann es, nah Fiedler, nur zur 
GSeifenbereituug gebraucht werben. Die Urfahe davon liegt theils 
in dem jetzigen Standort ber Delbäume, bie in fetten, feuchten Bo— 
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den ftehen und daher nicht fo gutes Del, als wie in trodner Erbe 
bervorbringen , theild aber auch darin, wie die Früchte eingeſammelt 
werben und wie man das Del bereitet und behandelt. 

Auch der Feigenbaum wurde mit Sorgfalt gezogen, er befand 
fih unter dem Schutze ber Demeter und burften bie Früchte nicht 
ausgeführt werben. 

Die indiſche Zeige ſieht man jeht noch an der fühlichen 
Seite ber Alropolis. Der Maulbeerbaum iſt zwar nur felten aber 
vortrefflih. Außerdem hat Attila Oranats, Mandele, Birn⸗, 
Aeyfels, Pflaumen⸗, Kirſch⸗ und Nußbaͤume, ſowie Drangen und —* 
monien in den Gärten. 

Der Weinſtock gedeiht ebenfalls, wiewohl der attiſche Wein in 
keinem gutem Rufe ſtand, welches an der Behandlung gelegen haben 
mag. Am beſten wuchs er bei Kephiſſia. Myrthen, Lorbeer, Olean⸗ 
der und wilde Oliven wachſen an den Schluchten bes Hymettos, 
ferner ift derfelbe mit Lentiefus, Saturia capitata, Ciſtus, Salwia, 
Lavendel und andern gewürzreichen Kräutern, fowie mit Hyazinthen, 
Amarillis Inten und violettem Krokus bedeckt. Der Erdbeerenſtrauch 
wählt an den Gehängen des Pentelifon. Die Beildhen fcheinen 
bei Athen häufig geweſen zu fein, Pindar nennt Athen eine veilchen⸗ 
bekraͤnzte Stadt. 

Bon Giſtpflanzen iR die Euphorbia auf dem Hymettos und bem 
von Athen nördlich liegenden Bergen anzutreffen. Gemüſe hat At⸗ 
tita alle Arten aufzuweifen, bejonderd in der Umgegend von Athen 
wo auch. alle Gemüfegattungen des nördlichen Europa’s anzutreffen 
find. Auf den Feldern der Ebene findet ſich Gerſte, Weigen, vol 
nen und Tabad. 

An Getreide war fchon im Alterthume Mangel, und wurde 
daſſelbe von Eubba, dem Thrakiſchen Cherſones, dem Bos⸗ 
phorus und beſonders aus Sicilien eingeführt. 

Thierleben. An wilden Thieren giebt es Woͤlfe, Schweine, 
Hirſche, Rehe, Haſen und Dachſe. Letztere ſollen ſich am Kephiſſos 
im Olivenwalde aufhalten. Bon den zahmen Thieren find in At⸗ 
tifa Rindvich und Pferde, wegen Mangel an hinreihenden Weiden, 
bie für dieſe Thiere fich eigentlih nur in ben Niederungen der mara⸗ 
tbonifchen Ebene fanden, wenig vorhanden; in größerer Menge waren 
8 Ziegen und Schaafe. Um den Adırbau nicht zu benachtheiligen 
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eriftirte in der alten Felt das Verbot, Hornvich zu fchlachten. Den⸗ 
noch aber wurven viele Rinder zu den Opfern ber deliſchen Gott⸗ 
beiten verwendet, wodurch das Fleiſch biefer Thiere im Preife ſehr flieg. 
Auch die Schafe wurden von ben Geſetzen geſchützt. Die Priefterinn 
der Ballas durfte fein. Schaf zum Opfer annehmen, bevor es nicht 
gelammt hatte; eben fo wenig durfte ein Lamm geopfert werben, 
Efel und Mantthiere brauchte man vorzüglih in ben nörblichen 
Theilen der Landſchaft. An Geflügel giebt es eine Penge Waſſer⸗ 
yögel, Holz⸗ und Turteltauben, Felſenhühner auf dem Hymettos, 
Dohlen, Krähen, Feigenſchnepfen, ein Lieblingögericht der News 
griechen, die Heine Zageule, Habichte, eine Menge anderer 
Raub und fat alle in ver allgemeinen Betrachtung angeführte 
Zugvögel. 

Bon den Amphibien merken wir Fröfche, Kröten, Eidechſen, 
fegtere fontmen an den Ufern des Kephiſſos von 16 Zoll Länge 
vor; Bipern, unter denen auch giftige Arten, an ben trodenen, 
Reinigtem Abhängen des Hymettos. MWaflerfchlangen an der phale 
rifchen Bucht. Die gemeine Schilbfröte fand Fiedler am Laurion⸗ 
Gebirge. | | 

Fiſche aller Art liefert das nahe Meer. Auf den Markt von 
Athen. fomımen Tauſende Heiner Aale, nicht größer als Regenwür⸗ 
wer, weldye in ver Nähe der phalerifhen Bucht gefangen werben. 

Unter ver Infeften treten vorzüglich bie Bienen des Hymettos, 
berühmt wegen ihres Föftlichen Honigs, auf; ferner iſt die Eeiden- 
raupe wichtig, Kifaden giebt «6 in großer Menge, ebenfo Taranteln, 
Stolopender häufig um Athen; bie Helir abfperfa, (Siche die all« 
‚gemeine Betrachtung), im Dlivenwalde von Kephiſſos.“ 

(Daran schließt ſich im Abfchnitt unter dem Titel „etnogra- 
phiſchen Verhaͤltniſſer, von welchen abgejondert wird, die) 

„Charakteriftif des Volks. Der Charakter der Einwohner 
Attika's und Athen's war urfprünglich ein verichiedener. Dikaiar⸗ 
chos bezeichnet und die Atiiker als geſchwaͤtig, verſchmitzt, nennt fie 
Angeber und in Bezug auf bie Fremden neugierig; die Athenienſer 
dagegen hochherzig, einfach in ihrem Benehmen, Aufrichiig in ber 
Freundſchaft und eifrige Beförderer der Kunſt. Eicero erhebt nicht 
allein die Athenienfer, fondern auch bie Attifer. Gene find ihm die 
Begründer der Gelehrfamfeit, ber Humanität, bed Ackerbaues und 





ber Geſehe, ſchilt fie aber wit Recht ald Undankbare gegen ihre 
großen Männer; diefe erwähnt er lobend wegen ihrer Feinheit, Ans 
nehmlichkeit, Eleganz, der richtigen Schlußfolge und der überall paſ⸗ 
fenden Ausbrüde in ihren Reden, jedoch wirft er ihnen tadelnd vor, 
daß fie die Eleganz und Spipfindigfeit allem Andern vorzögen. Cine 
ſchnelle Auffaffungsgabe, Bielfeitigfeit und Schärfe des Verſtandes, 
Beweglichkeit, Leichtfinn, Einn für alles Große und Erhabene, für 
Kunſt und Wiffenfhaft, für Handel und Iuduftrie waren vorzugs⸗ 
weile Die hervorſtechendſten Gigenfchaften im athenifchen Charakter. 
Die fihönften Erinnerungen des Haffifchen Alterthums knüpfen fich 
an Athen, das Ariftides den Mittelpunkt der Welt nennt und von 
den Cornelius Nepos fagt, daß es alle Städte der Welt an Bil 
dung und Wiffenfchaft übertreffe. Wir find, wie Herder fagt, in 
Abficht der bürgerlichen Yufflärung dem einzigen Athen das Meifte 
and Schönfte aller Zeiten fchuldig. In der Gefchmeidigfeit und dem 
Geifte höhren Strebens, fagt ©. W. Hoffmann, beſaß das attiſche 
Volk eine unverfiegbare Quelle wahrer Größe und Vorzüge, durch 
welche es fich den Vorrang, gleichfan den Typus des wahren hel⸗ 
leniſchen Lebens, fat für alle Zeiten ficherte. — Leider follte es aber 
gerade die geiftige Ausbildung fein, durch welche Athen vorzüglich 
ind Berderben gerieth,. Die Sophiften mit ihrer veredelten Kunft . 
und eben fo verruchten und lodern Lehre, waren es vorzüglich, 
weiche den moralifchen Boden burchwühlten. Sie hatten von ihrer 
gefährlichen Dialeftif die Hauptanwendung auf Prozeſſe und Po⸗ 
litif zu machen und jeder eilte um zu gewinnen zu ihnen. So vers 
fuchte man eine Sache vielfeitig zu beleuchten, Die vortheilhafteften 
Seiten befonders heraus zu heben, und da, wo es an wahren Gründen 
mangelte, durch Scheingründe, Spipfindigfeiten und Trugfchlüffe den 
Berkand zu verwirren, fowie durch halbwahre Säbe und verfäng⸗ 
liche Fragen, für den Augenblid wenigftene, ben VBernünftigen ſtutzend 
iu machen. Hierdurch wurde der Weg zu einer erfünftelten Scheins 
wahrheit geebnet, die auf Charakter und Geift nur einen verberbens 
den Einfluß Außern Fonnte. — Betrachten wir aber die Grundſaͤtze 
der Sopbiften, die fie lehrten, jo find Diefe noch gefährlicher. Alles 
Eittliche erflärten fie für Narrheit, fie verfpotteten die Tugend und 
läugneten jedes Dafein der Götter. — Gerechtigkeit zu beweifen ers 
dien ihnen als eine Thorheit, der fich Fein Bernünftiger ſchuldig 
made. Ihre ganze Kunft ging lediglich auf Lebensgenuß hinaus. 
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Diefer beftche nur in Befriedigung der Relgungen, wozu alles, fo 
bald es mit Klugheit gefchähe, erlaubt fe. — Ihre Lebensfunft ber 
Rand. mithin aus einem raffinirten Syſteme der Einnlichfelt, der es 
in der damaligen Zeit, wo der Reichthum und der Handel ben 
Luxus bis zu einem hohen Grade hervorgerufen hatte, nicht an Ans 
hängern fehlte. Wiflenfchaft und Kunft wurden ſelbſt zum bloßen 
Luxus. Wir können nicht umbin bei biefer Gelegenheit die Worte Her- 
der’s zu preien, wenn er ausfpricht: „„Die Gefundheit und die Dauer 
eincd Staates beruht nicht auf dem Punkt feiner höchſten Kultur, 
fondern auf einem weiſen oder glüdlichen Gleichgewicht feiner les 
bendigen Kräfte. — Je tiefer bei diefem lebendigen Streben fein 
Schwerpunft liegt, defto fefter und dauernder iſt er.“ — 

Auch die öffentlichen Prozeſſe wirften nachtheilig. Durch bie 
dabei gehaltenen Reden, welche dem Ganzen ein dramatiſches Ins 
tereffe verliehen, wurden fie zu einer Art von Schaufpiel für das 
Volk gemacht, das fie fleißig befuchte, ſich aber hierdurch dem Müs 
ßiggange überließ. Weshalb auch Ariftophanes die Athener Keche⸗ 
naͤer (Manlaffen) nennt. Auf der andern Seite entfland hierdurch 
eine wahre Prozeßwuth, die alle Grenzen überfchritt und ebenfalls 
verderbend auf Sinn und Charafter wirkten. 

Im Unglüd erbliden wir Athen ſteis am größeflen, durch den 
Uebermuth im Glücke hat es fich den meiften Schaden zugefügt. — 
„„Die Frage aber ift, ob nicht felbft fein bemofratifched Treiben 
mit aller Entartung der Sophiſtik erforderlich war, um die Philos 
fophie zu der Vollfommenheit zu erheben, in der man fie ald das 
reinfte Ergebniß der griechifchen Humanität anerfennen muß. Athen 
wurde dadurch die Lehrerinn und Wohlthäterin der Welt; alles 
Licht der Vernunft, alle Begeifterung für Menſchenwürde und Recht, 
alles Geſetz einer reinen Eittlichkeit, alles Streben nad) dem Höhe⸗ 
ren ging von ihm aus; ed wurde gefeßgebend im Weiche der Ver⸗ 
nunft, wie im Reiche des Geſchmacks. Diefe Früchte feined Stre⸗ 
bene find fo jchön, daß fe felbft durch den Untergang Athens nicht 
zu thener erfauft ſind.““ *) 

Betrachten wir die Thaten und Werfe der helfenijchen Welt im 
Bufammenhange, fehen wir auf ihre Verfaffung, Geſetzgebung, ihre 
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äußeren und inneren Berhältniffe auf ihre Wiſſenſchaft und Kunft, 
fo finden wir, baß fie trog gedachter und anderer Gebrechlichkeiten 
von dem Hauche fchöner- Sittlichfeit burchweht werbe, wie wir fol« 
ches bei feinem andern Bolfe wahrnehmen. Der magifche Glanz, 
welcher das athenifche Volk umhuͤllt, ift nichts anders als der Wie- 
berfchein einer höheren, fittlichen, gereinigten Natur. 

Wo möchte wohl für die europäijche Welt, fo wie fie fich feit . 
vier Jahrhunderten in ihren höchſten Beziehungen geftaltet hat, ein 
Erſatz zu finden fein, wenn es möglith wäre, die Fäden, die fie an 
dad Altertbum knuͤpfen, plötzlich zu zerreißen, oder wenn feine Werke 
vernichtet und felbft das Andenken an feine Herrlichkeit und Größe 
in die Fluth der Vergefienheit verfenft werden könnte? Wo möchte 
fie fih binwenden, um in That und. Wahrheit ein anderes Bild. 
erbebender Tugend in menfchlichen und bürgerlichen Verhältniffen zu 
finden, wenn die Götter und Heroen dieſes irdifchen Olymps unfern 
Bliden entzogen und der Bau biefer wunderbaren Welt für uns 
eingeftürzt wäre, in welchem auch das Größte nicht unglaubhaft er« 
Tcheint, weil in ihr Allce fo hoch fteht? Diefer Welt voll gemalti- 
ger Kraft, wie voll Anmuth und Reiz, in welcher die Schönheit ſitt⸗ 
lich, die Sittlichfeit fchön, und beides als ein eigenthümliches Ge⸗ 
wäches der Natur erjcheint und in dieſer Erfcheinung das Beifpiel 
oder Achtung erzeugen, aber nur in ihrem harmonifchen Verein das 
Gemüth entzüden und über fich felbft erheben können.” *) 

Athen ift für den Oefchichtöforfiher und den denfenden Men⸗ 
hen der intereffantefte Punft Der Erde. Hier, auf biefen Meinen 
Slächenraume, hat ſich das welthiftorifche Lehen in der DVielfeitigfeit 
und mannigfaltigen Gliederung der Berhältniffe im Mikrokosmos 
abgefpiegelt und Toncentrr.. 

Im jebigen Athen iſt der Pöbel zahlreicher ald ehemals im 
ganzen Lande. Allenthalben begegnet man Bettlern, die cine wahre 
Plage für den Fremden abgeben. Nicht felten geht der athenifche 
Böbel auf Wegelagerung und ift es nicht anzurathen, des. Abends 
allein ſich außerhalb der Stadt aufzuhalten. Bon gemeinnüsigen 
Ideen wiſſen die untern Volksklaſſen nichts, fie beſtehen, nach Gre⸗ 
verus, immer noch aus ben alten Türfenfflaven, die nur für fi 
ſelbſt forgen und fich durch eine gute Regierung beläfigt fühlen. 


* g. Jacobs a. a. O. p. 6. u. f. w. 
Eubbe’s Zeitſche. f. vergl. Erblunde, III. Wo. 30 
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Die geſelligen Verhaͤltniſſe find noch wenig entwickelt. Geſellige 
Zuſammenkünfte und Unterhaltungen finden nur in wenig Häufern 
Statt. Ueberdem mangelt ed an gebildeten Frauen, dem größten 
Reiz der gefelligen Zuftände. Die Griechinnen find ungebildet und 
fpielen, wie Greverus fagt, wenn aud) eine jchöne, doch ſtumme Rolle. 

Im Uebrigen find Kraft, Geiſtesfriſche, Iebendiger Familienſinn 
und eine das Gefühl beſeelende Frömmigkeit die Pfeiler, die dem 
neu fich erhebenden Gebäude verjüngter Rationalität, Dauer und 
Feſtigkeit verheißen. Parteiſucht und ſelbſtiſches Unvermögen ber 
Verſtaͤndigung und des Zuſammenwirkens, die gefährlichſten der ihm 
Gefahr drohenden Feinde. Dieſe zu bekaͤmpfen kann nur einer das 
Leben durchdringenden, nicht im Gefühle beharrenden Frommigkeit 
und organifcher Gliederung des Staates gelingen. **) 

(Auf die Eintheilung Griechenlands folgt dann deſſen „Topo⸗ 
grapbie,” welche beginnt mit:) 

„Athen liegt in der kefropifchen Ebene am Fuße der Akropolis, 
am Abhange des Hymettod. Zwiſchen Iehterem und der Stadt fließt 
der Iliſſos. 


Athenes est le plus beau piedestal, sur lequel les sicoles 
passds aient pu placer la statue de U’humanite. 
Lamartine. 


Die Stadt wird von ber auf ihrer Süpfelte auf einem 535 
hoben, fteilen Belfen gelegenen Akropolis beherriht. Römer, Bene 
tianer und Türken benugten fie als Feſtung und ließen nur zerftö- 
rende Spuren zurüd. Dad Plateau der Feſte ift etwa. 952° fang 
und 427° breit. Starfe Mauern umgeben die flelle Höhe; fie 
ruhen auf einem Grunde von Bruchftüden and weißem Marmor. 
Weiter aufwärts find fie mit Trümmern von riefen und antifen 
Säulen erbauet und laufen an einigen Orten in venetianifche Zin⸗ 
nen aus. Dieſer Felien, fagt Lamariine, gleicht einem prächtigen 
Fußgeſtell, von den Göttern jelhit ausgehauen, um ihre Altäre dar⸗ 
anf zu feßen. 

Der untere Theil der Mauer, namentlich gegen Süden, ſtammt 
wahrfcheinlich aus den Zeiten ded Simon. — An der nördlichen 
Seite ſteht noch ein Theil der Mauer, welche vermuthlih von 


*) Siehe Brandis Mittheilungen Eeite 290 III. Theil. 
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Themiſtolles erbaut wurde und in der 14 Eäufenblöde, doriſcher 
Ordnung, eingemanert find. Man glaubt, daß dieſe Säulen die 
lleberrefte von dem ehemaligen Tempel der Athene oder den Hefas 
tompedon find, das die Perjer in Aſche legten. 

Der Zugang von den nördlichen Seiten au bem Felſen fuͤhrt 
an der Hoͤhle des Pan vorbei, durch die Reſte der türkiſchen Be⸗ 
feſtigungsmauern, au das Thor, welches gegenwärtig von den Bes 
teranen bewacht wird, und durch dad man nur gelangt, wenn man 
einen Grlaubnißjcbein von dem Conſervator der Alterthümer auf⸗ 
weil. Noch vor dem Eingange liegen zur rechten Seite die Reſte 
cines Poſtamentes, das eine zu Ehren ded Marcud Agrippa errich- 
tete Bildfäule trug. in zweiter Weg ging von dem einzigen Gin- 
gang zur Akropolis wahricheintich beim Odeon des Heroded und 
dem Grabe des Tales vorbei nad) dem Theater des Dionyfos, 
und von da nad) dem füdlichen Theile der Stadt. Der Cingang 
zur Afropolis führte mithin am füdlichen Ende derfelben, zur Seite 
der Burg. Auf der weſtlichen Seite der Burg ließ Perikles 
die Propyläen bauen, welche nicht fowohl der Schönheit wegen, 
ſondern vorzugsweile ald Schupwerf der Burg aufgeführt wur⸗ 
den, an deren Kingang fie lagen. Der Bau wurde 437 v. Chr. 
von dem Architeften Mneſikles begonnen, und mit großen Koflen im 
fünf Sahren vollendet. Bon den 163 Fuß, die der natürliche Ein- 
gang der Afropolid hatte, waren 59 Yuß in der Mitte für den 
ünftlichen Eingang gelaſſen, dad Uebrige wurde durch zwei Flügel 
verjchloffen, welche 32 Fuß von dem großen Säutengange des Ein- 
ganged vortraten. — Das Gebäude, ein Meifterwerk der Kunft, ganz 
aus penteliihen Marmor beftebend, erhielt den Namen Propy⸗ 
läon, weil ed den vorfpringenden Eingang für die fünf Thorwege 
oder Thore bildete, durch die man in die Feſtung ging. —*) 

Die Borberfeite des großen Eiuganges wurde durch 6 dorifche 
Eäufen von 5° Durchmeſſer 2% Höhe und 7° Zwiſchenraum . ges 
bildet. Nur die mittleren Säulen ftanden 13° von einander, um 
Raum für einen Fahrweg zu lafieen. Den Säufendiftaucen entfpre 
hen.die Pforten der in dem Innern der Propyläcn befindlichen 
Scheidemauern. Bon dieſen Pforten ift die mittlere, höher und 
breiter, als die vier Nebenthore, welche nur für die Sußgänger bee 





*) Hoffmang, Ite Abtheil. S. 666, 
30*® 
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Amt waren. Hinter dieſen fech6 borifchen Eulen der Front ſtan⸗ 
den ſechs ioniſche, welche neben dem Hauptdurchgang zwei Reihen 
zu drei in einem WVeftibulum won 43° bildeten, von 34’ Durchmeſ⸗ 
fer und 35° Hö.e. Hierauf folgte die angegebene Mauer mit den 
fünf Pforten. Durch die Pforten gelangt man in einen hintern 
Raum von 18° Tiefe, der nach der innern Seite der Afropolis, wie 
vorn, von ſechs doriſchen Eäulen gefchloffen wurde. Die vorfprin- 
genden Flügel der Propylaͤen waren faft ſymmetriſch in der Fronte. 
Jeder derſelben hatte auf diefer Seite eine Mauer, weiche bloß durch 
einen Fries mit Triglyphen und an den Enden mit Edpfeilern ver« 
ziert war. — Auf der Seite nad) den fünf Thoren zu, befanden fidh 
an den Flügeln noch drei doriihe Säulen zwiſchen Bieilern, von 3 
Durchmeſſer. — Aus den aufgefundenen Etüden ergiebt fi, daß 
diefe Klügel auf der nah dem Mittelgchinde zugewendeten Seite 
Srontons trugen. in Unftand den Profeih von Oſten erwähnt, 
der aber in feiner Zeichnung aufgenommen ift. 

Das Dad) der Propyläen war flach in feiner ganzen Breite, 
ich ein wenig nach Often neigend. Daffelbs lag auf marnormen 
Balfen, welche auf den Seitenmauern und auf den Architraven 
der beiden Reihen ionifcher Säulen ruheten. Es lagen demnach) 
drei Balfenlängen quer über das ganze Propyläon hinüber. — 

. Man gelangt mittelft marmorner Stufen zu dem Bropyläon; 
da die Zahl beträchtlich war, fo erfaßte der Künftler die Idee, nm 
dem mühevollen, beichwerlichen Hinauffteigen zu begegnen, jeder 
Stufe eine Breite von 5° zu geben, fo daß man im Hinauffteigen 
zwei Schritte machte, ohne den Körper zu heben, um zu der folgen«- 
den zu gelangen. Auf den vier lebten Stufen, welche noch beftchen 
und nicht fo breitwaren, follen Fupferne Statuen geftanden haben. — 
An dem mittleren Durchgang find noch die Epuren einer fehr ſorg⸗ 
fältig angelegten, ſchrägen Fläche zu bemerfen, über welche man die 
Wagen in die Afropolis brachte. — Das berrlihfte und ſchönſte 
Gebäude auf ber Akropolis, und vieleicht in der ganzen Welt, ift 
das Parthenon, der Tempel der jungfräulichen Athene, Der Tempel 
unter Perifles, von Iktinos und Kallifrates aus pentelifchem Marmor 
erbaut, bot für das Auge Richts als die erhabene Einfachheit feiner 
architeftonifchen Linien. Lamartine jagt: „er war ein einziger ſteinerner 
Gedanke, auf einen Blid verftänblich, wie der antife Gedanke. Perikles 
wollte eben fo einen Sammelplatz für alle Meifterftüde des Genies und 


der Menfchenband, als einen Tempel für bie Götter daraus machen, oder 
vielmehr, ed war der griechifche Genius in feiner Ganzheit, welcher 
bier unter dieſem Zeichen ſich felbft als eine der Gottheit Dargebrachte- 
Huldigung darſtellte. Die Ramen Aller, welche für dad Parthenon 
einen Stein behauen oder eine Statue modellirt haben, find unſterb⸗ 
lid geworden.” — 

Dad Gebäude war 228° lang, 10% breit und bis zur Spige des 
Siebelfenfterd 66 hoch. Es beftand aus einer Eella und dem Bor» 
tifus und bildet einen Peripteros von 46 doriihen Säulen, von 
denen 8 vorn und hinten, und 17 auf jeder Seite ſich befanven. 
Der Durchmeſſer der Säulen beträgt unten 6° und 2” bei einer 
Höhe von 34° und 8' Entfernung. Die Säulen ruhen auf dem 
Boden ded Tempels felbit und haben feine Baſis. 

Zum Portifus führten drei Stufen, welche um den Tempel ringe» 
herum liefen. Außer der angeführten CAulenreihe, welche das Ges 
baͤude umgaben, hatte die Cella vorn und hinten noch 6 ioniſche Saͤu⸗ 
fen von 54’ Durchmeſſer, die cin Veftibulum bildeten, zu dem man 
wieder auf zwei Stufen gelangte. Dieſe Säulenreihe des Veſtibulums 
fand aber nicht mit der zweiten Säule des Portikus in einer Linie, 
fondern trat um die ganze Dide der. äußeren Säule zurüd, fo daß 
der Raum vor dem Beitibulum eine größere Breite einnimmt, als 
der Portifus an den Seiten. — 

Das Innere beftand aus zwei Abtheilungen, ungefähr 664’ breit 
und 1424° lang im öjtlich größeren Gemach trugen 16 Siüulen von 
3° und im weitlihen 4 Säulen von ohngefähr 4 Durchmeſſer 
die Dede. 

Wahrſcheinlich fand im öftlihen Gemache das, gewöhnlich ver⸗ 
büllte, Standbild ber Athene, die Schubgöttin der Stadt, von Phidias 
unfterblicher Meifterhand aus Gold und Elfenbein gearbeitet. Es 
war ohne die Baſis 37° hoch und erreichte wit dem Helmbuſch Die 
Dede des Gebäͤudes. Daſſelbe ftand, mit einem goldenen Gewande 
befleidet, in aufgerichteter Stellung, die Bruft mit der Friegerijchen 
Aegide bededt. Auf dem Haupte faß der Helm, in der rechten 
Hand den Speer mit der Echlange, -in der linfen eine Siegeszöttin 
mit go!denen Ylügeln baltend. An der Seite fand der. Schild 
aus Gold. — 

Das Pflafter im innern Tempel bejteht aus großen, 1' diden 
penteliſchen Darmorplatten und bat ſich theild ohne Fugen erhalten. 
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Bon den Metopen des Periſtyls, fo wie von dem Briefe der Cella und dem 
Giebelfelde, der berühmten Arbeit des Phidias, find nur noch ſehr 
geringe Eruren übrig. — Das meiſte dieſer Reſte iſt durch Lord 
Elgin nah England gebracht, wo es fih im britischen Muſeum 
befiudet; auch die Figuren der Giebelfelder find dort hingejührt. 
Wie ſchon angedeutet, fiel bei der Belagerung Der Afropoliß durch 
die Benetianer 1682 eine Bombe in das Innere des Parthenon's und 
entzündete das in demſelben liegende Pulver, Die Mauer der Gella 
und mehrere Sanlen des Periſtyls wurden niedergertjien. 

Die von Privaten errichtete archäologifche Geſellſchaft in Athen 

war ſei her beſonders auf Wiederheritellung des Parthenous ber 

dacht, Acht Säulen bat man bereitd wieder reſtaurirt. Die 
in der Mitte ded Tempels befindliche türfiiche Moichee wurde 
als baufällig und den Effect ſtörend abgebrochen. 

Eobald man in die Bropyläen tritt, liegt rechts auf einer 
Plattform der Heine Tempel der Nikeapteros Cungeflügelten Sieges⸗ 
göttin) in fchiefer Richtung mit der Scitenmauer der Bropyläen. 
Sr ift erft im neuerer Zeit wieder bergeftellt. 

Das dritte größere Kunſtwerk auf der Afropolis if dad Erech⸗ 
theion, welches die vereinigten Tempel der Athene Polias und des 
Pandroſos bildete. ES lag nordwaͤrts dem Barthenon gegenüber. 
Das öſtliche Gemach des Grechtheiond war der Tenipel der Athene 
Poliad, Das weilliche der Tempel des Pandroſos; beide find durch 
eine Mauer getrennt. Das ganze Gebäude iſt in einem, von den 
andern Bauwerken des Alterthums ganz abweichenden, Styl erbauet; 
öftlich find 6 Säulen von yentelifchem Marmor in doriſcher Ord⸗ 
nung, von 2° Durchmefler und 24° Höhe. In dem Tempel des 
Pandrofos fol nach Ginigen fi Die Quelle befunden haben, die 
Neptun mit feinem Dreizack hervorrief, als er mit Athene um das 
Protertorat Diefer Stadt wetteiferte. Im Innern bemerft man an 
dem Fries Blumen und Eier, welche nicht ganz vollendet find. Eine 
Thür des Gebäudes führt nad Süden zum SPBortifus der jungen 
Mädchen, welchen Namen die Karyatiden, Die Hauptzierde dieſes 
alten Bauwerfes, führen. Diejer Porticus ift erbabener, ald der 
ded Durchganged und leßterer niedriger, ald der Tempel der Mies 
nerva Polias und des Pandrofos. Bon den ſechs Säulen, welcher 
diefer Porticus bildete, find noch drei vorhanden, fo wie zwei Ar⸗ 
chitrave. 


A. 
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Das Erechtheion zu Athen, nad Inwood, von Quaß. 
Berlin 1840. 

Die Propylaͤen, dad Parthenon und das Erechtheion geben 
in den noch jegt erhaltenen Reiten den Beweis, daß fie zu ben groͤß⸗ 
ten Meifterftücen der griechiichen Baufunft gehören. — Die koloſ⸗ 
fale, aus Erz gegofiene Bildſaule der Schutzgöttin Athene, die Bal« 
las Promachos, die zwifchen dem Propyläon und dem Barthenon 
ftand und ſchon aus großer Entfernung gefehen werden Fonnte, iſt 
fpurlod verfhwunden. 

Auf der Nordfeite der Afropolis- Reben gegenwärtig noch ein 
Paar unbedeutende Häufer, in denen jehr ſehenswerthe Alterthümer 
aufbewahrt werden. 

Pauſanias nennt außer den angeführten Monumenten noch eine. 
Menge andrer Kunftiverfe, mit der die Afropolid geziert geweſen 
jein fol von denen fich aber jegt nichts mehr vorfindet. Vielleicht 
mag unter dem Echutt nody Manches liegen. 

Außerhalb der Akropolis zur linfen Seite des zu der Feſte hin- 
aufführenden Weges, fand dad Gebäude für das Gemälde des 
Bolygnot und anderer Kuͤnſtler. Die Bilder auf den Ueberreſten 
fielen einen Kampf der Gricchen gegen die Perfer, und wieder der 
Griechen gegen Griechen dar. Unter dem Eüpdoftende der Afropolis, 
rechts ded Weges von dem Theater des Dionyſos, befand fich das 
Grab des Tales, weiterhin links der Tempel des Asklepios und der 
Tempel der Themis u. ſ. w. — Im Norden der Akropolis bemerkt 
man zwei Grotten, die eine nach Weften die Pan’dgrotte, unfern 
des Weges, welcher jegt von der Stadt nach der Burg führt; in 
derfelben find noch einige Niſchen, in die man wahrjcheinlich Weih⸗ 
geichenfe legte. Kine Bildjäule ded Pan hat man unterhalb der 
Grotte in einen Garten gefunden; fie ift nach England gekommen. 

Die zweite Grotte, das Agraulion, lag mehr nad Oſten; fie 
wurde von einer Tochter des Kekrops aljo benannt. Ihre Größe 
ſcheint durch Einfturz fehr verringert worden zu fein. — Im Bes 
treif der übrigen Merhwürdigfeiten der Stabt muß man dem Be- 
richte des Paufaniad folgen, welcher, vom Piraäeus ber, über Die 
Trünımer derlangen Mauer in die Etadt fam. Zunächft dem Thore, 
innerhalb der Stadt, fand das Pompeion, ein Gebäude, worin das 
Feſtgeräthe zu den Feſtzügen der Athener aufbewahrt wurde. In 
dev Naͤhe fand der Tempel der Ceres, welcher mit den Bildſaͤulen 
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der Demeter und Kora von Brariteles, gefhmüdt war. Dann folgte 
weiter die Statue des Poſeidon, auf einem Roß, den Speer nad 
dem Rieſen Polybotes werfend. Die Straße (wahrfcheinlich die 
Veftaftraße) führt von hier nach dem Stadtviertel der Töpfer, dem 
Kerameifod. Mar fah auf Diefem Wege mehrere erzene Bildſäulen 
berühmter Männer und Frauen, mehrere Tempel, das Gymnaſion 
des Hermes, das Haus des Polytion, dem Dionyfos geweiht, in 
dem eine Art von Eleuſinien gefeiert wurden, nebft den Standbildern 
des Zeus, der Aıhene Paionia, der Mnemoſyne, ded Apollon, der 
Mufen und des Afratod. Hinter dem Polytion befand ſich eine 
Zelle mir vielen Bildfiulen aus gebrannter Erde. — Hier betrat 
Baufanias den Kerameifos, von dem Heros Keramos, einem Sohn 
des Dionyfos und der Ariadne, alfo benannt. — 

Zuerſt fah man zur Rechten die Stoa des Bafıleus, dem Auf- 
enthalt des Baflieus, d. 5. des erften athenifchen Archonten. — Auf 
dem Dachgefinfe dieſes Gebäudes fanden mehrere aus Thon ver- 
fertigte Bitpfiulen; vor denfelben aber das Erzbild Pindar's auf 
einem Stuble figend; ferner das Erzbild Konon's, das des Kypris 
[hen Königs Euagoras, das des Zeus Eleutherios und das bed 
Hadrian. — Hinter diefer Stoa folgte eine andere, in der das Bild 
des Ihefeus und die Gemälde der 12 Götter hingen, fo wie ein 
Bild der Schlaht bei Mantineia, von dem Künftler Euphranor 
gemalt. 

Dann folgte der Tempel des Apollon Patros, an befien Ein 
gange zwei Bilbfüulen dieſes Gotted fanden, eine von Kalamis, 
bie andere von Leuchared gearbeitet. Weiterhin gelangte man zu 
der Metroon, over Tempel der Mutter der Götter, deren Bildjäule 
durch Phidias angefertigt war; von bier, in der Nähe zu dem Bou⸗ 
leuterion, dem Rathgebäude der Fünfhundert mit dem aus Holz ger 
arbeiteten Standbildern ded Zeus Boulaiod und mehreren Gemälden 
verdienter Geſetzgeber. — Weiterhin traf man auf den Thalos, ein 
Gebäude, in dem die Brytanen opferten. 

Höher hinauf, auf dem Hügel des Areiopagos, waren die Stand⸗ 
bilder der Heroen, nach welchen Die Phylen der Athenienfer benannt wurs 
den, ferner die Bildfüulen des Kefrops und Bandion. Nicht weit Davon 
ftanden die Bildjäulen des Amphiaraos, Kalliod und Demofthenes. 
In der Naͤhe diefer Bildfäulen ſah man einen Tempel ded Ares mit 
den Standbildern ded Ares, der Athene und der Bellona u. f. w, 
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Das Erfiere war von Alkamenes; das Zweite von dem parifchen 
Künftler Lokros und Das Lepte von den Söhnen des Brariteles gear⸗ 
beitet. Bor dem Tempel befand fi ein Herafle, ein Thefeus und 
ein Apollon, ferner die Bilder mehrerer berühmter Männer, wie das 
des Geſetzgebers Kalliades, des Pindaros, des Harmodios und 
Ariſtogiton. 

Pauſanias ſpringt mit einem Male von der Beſchreibung dieſer 
Gegend ab und geht zum Odeon, einem Theater bei der Quelle 
Enneakrunos, oder Kallirrhoe, in der Naͤhe des rechten Ufers des 
Iliſſos. In der Vorhalle ſtanden mehrere Bildſäulen berühmter 
Maͤnner; im Theatergebaͤude ſelbſt befand ſich unter den Sehens⸗ 
würdigfeiten ein Bachos. Oberhalb der Quelle Enneafrunos ſtanden 
die Tempel der Ceres, der Proſerpina und des Triptolemos. 

Pauſanias kehrt von hier wieder zum Kerameikos zurück und 
führt, jenſeits der Stoa Baſileos, den Tempel des Hephaiſtos an. 
Nahe dabei ſah er das Heiligthum der Aphrodite Urania. — Von 
hier geht Pauſanias nach der Stoa, oder dem Pantheon des Ha⸗ 
drian, oder Poikile, eine Säulenhalle, deren Ueberreſte man jetzt noch 
findet. Die Säulen ſind von phrygiſchen oder lybiſchen Marmor. 
Die Arbeit iſt römiſch, ſo daß dies nicht mehr dieſelbe Stoa ſein 
kann, welche im Junern dieſes Säulenganges mit herrlichen Ge⸗ 
rıälden, beſonders von Polygnotos, ausgeſchmückt war, wo Zeno 
lehrte und nach der feine Schüler den Namen Stoifer führten. 

. Auf der neueren Agora oder dem Marftpiage, von dem jebt 
Baufaniad fpricht, nennt er den Altar der Barmherzigfeit. Die 
Stoa Poikile hat wahrſcheinlich oſtwaͤrts am äußerſten Ende des 
Kerameikos geſtanden. 

Pauſanias braucht die Benennung Agora von keinem Theile 
der Stadt, außer von der eretriſchen Agora, dem einzigen Theile 
der Stadt, der unter römiſcher Herrſchaft als Agora gebraucht 
wurde and nennt zum Unterſchiede die ältere Agora ſtets Ke⸗ 
rameikos *). ıc. ıc. 


) Giche F. W. Hoffmann. 
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1. (Sefſeilt ſchaft für Erdkunde zu Berlin.) Am M. April feierte 
diefe Geſcifchaft ihr ARes, ale 5 Jahre wiederkehrendes, Gtiftungsfeft durch eine 
außerordenttiche Berſammlung. Derfelben wohnte auch Sr. Ercellenz ber Mis 
nifter der geifttichen, Unterrichtös und MebicinalsAngelegerbeiten, Herr Cichhorn, 
bei. Ehrenberg flattete den Jahresbericht ab. Ritter trug einige Aut: 
züge aus dem Tagebuche Er. Könige. Hoh. des Prinzen Adalbert, von deſſen 
Hefe nach Braflien und deffen Aufenthalte bafelbft, vor. Forchamm er ſprach 
über die bene von Troja nad) eigner Beobachtung. Schneider legte eins 
von ihm entworfene Relieflarte der Eubeten vor. Alsdann folgte ein Feſtmahl, 
bei welchen Er. 8. Hoh. der Prinz Adalbert einen Toaſt auf das Wohl Br. 
Majeſtaͤt des Königs, des Beſchuͤters ber Wiffenfhaften und Künfte, und 
der Director der Geſellſchaft einen ſolchen auf das Wohl Er. K. Hoheit bei 
Prinzen Adalbert, Shrenmitgliches derfelben, auöbrachten. 

3. In der Sitzung dieſer Geſellſchaft vom 6. Mai lad Wolfers über bie 
Beſtimmung der Zeitmaaße durch Beobadhtungen. — Mahlmann legte einen 
gebrudten Auffag „über Beobachtungen der Temperatur bes mittelländifchen 
Meeres” nebft einigen andern kürzlich erfchienenen Werken vor, und fügte Be⸗ 
merkungen Hinzu, dann machte er Mittbeilungen „über neue Temperaturdeobach⸗ 
tungen in Peling” und las eine Abhandlung „über intermittizende Quellen.“ — 
Walter las einen Auflag „über die Abnahme vullanifcher Thätigkeit in hiſto⸗ 
riſchen Zeiten“. Zeune ſprach „über das Verhaͤltniß ber Entdeckungen dis Capit. 
Dilfes am Suͤdpol zu denen des Capt. Dumont d'Urville.“ Ritter las einen 
Abſchnitt aus dem Tagebuche Sr. K. Hoheit des Prinzen Adalbert, welcher ſich 
auf die Beſteigung des Aetna bezog. Mehre neue Werke wurden. zur Einficht 
vorgelegt. Als Geſchenke waren eingegangen: von T. Robowig, deſſen hiſto⸗ 
riſcher Schulatias, Heft 1 — 85 von H. Beitzke, die Alpen, Heft L— 5; von 
Bimmermann, beflen Atlas von Vorderaften, Heft 2. 

3. (Akademie der Wiffenfhaften zu Berlin) Am 16. Februar 
1843 las C. Ritter „Ueber das Land der Zeugma's am Euphrat.“ Bon 
Eamofata bis Thapfakus. (Abtheil. L, über die Lage ber beiden Hauptuͤber⸗ 
sänge, dic fur die Geſchichte Afiens von größter Bedeutung find.) 

4. (Geologiſche Geſellſchaft zu London.) In der am 17. Febr. 
ſtattgehabten Hauptverfammlung wurben die Wollafton’ichen Medaillen Dufrenoy 
und Glie de Beaumont für deren geologifche Karte von Frankreich zuerkannt. 
Zum Präfidenten wurde für 1843 — 1844 Warburton erwählt. 

5. (Meteorotogifhe Geſeliſchaft zu London.) Dieſelbe hatte am 
14. März ihre jährliche Hauptverſammlung, in ber Rob. Grossvenor zum 
Praͤſidenten erwaͤhlt wurde. 
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6. (Afronomifche Geſellſchaft zu London.) Am 10. Yebruar fand 
beren jährliche Hauptverfammlung unter dem Präfldium Wrottesicy's ftatt. 
In derfeiben wurde die gotbene Preismebaille an 3. Baily ertheitt, für deſſen 
mübevolle und erfolgreiche, von October 1838 bis Mat 1843 fortgefente Wies 
derholung der Sanendifhs Reich’fchen Werfuche über die mittlere Dichtigkeit ber 
Erde, woraus ſich ber Werth von 3.675 mit Zugeſtaͤndniß eines möglichen Irr⸗ 
thums von UN,4 ergeben. Won Geiten des Staates waren im 3.1837 für jene 
Unterfüchungen 300 eſtri. angeiviefen; bie übrig gebliebenen 100 Efiri. find zu den 
Drudtoften des 14. Bandes der Memoires, in denen fih Baily's Bericht des 

‘ findet, verwandt. — $. Baily wurde für das Bahr 1843 bis 1844 zum Präs 
ſidenten erwäblt. 

7. (Konigl Sefelifhaft für Rordiſche Alterthämer gu Kos 
penhagen.) Diefelbe hielt Im Februar ihre jährliche dffentiiche Situng, wel⸗ 
her Se. K. Hoheit der Prinz, ordentlicher Präftdent ber Gefellfchaft, in Perſon 
beimohnte, und welche badurdy vom größten Intereffe wurde, daß verfchiebene 
Denkmäler vorgezeigt und erklärt wurden, die man vor Kurzem in Amerika 
aufgefunden hat und aus denen es als eine Thatſache bervorzugehen fcheint, daß 
jener Erdtheil längft vor Columbus den Europaͤern befannt gewefen fel. Jene 
Denkmäler find: Ein Etein in Geftalt einer Platte, mit der Infchrift von 24 
Runenzdügen, gefunden im Ohio Thale von Nathaniel Schoolcraft (Gous 
vernements » Agent ber Berein. Etaaten auf der Infel Michilimakinae). — Gin 
paar Zangen ganz aus Silber, gefunden in ber brafllifhen Provinz Bahia, 
vom däntfhen Raturforfher Kroyer. Dieſes Inftrument iſt denen ganz und 
gar gleich, welche man in Bronce häufig in den Grabhügeln in Skandinavien 
antrifft. — Pfeile (des feches a bout cordiforme) von Bergkryſtal und Gaͤ⸗ 
gen von Haififchgähnen und Kicfelfteinftädichen gefertigt, gefunden in Galifornien 
und in Allem denen, deren ſich die alten Grönländer bedienten, aͤhnlich. — Drei 
peruanifche, fehr alte Vaſen, deren Geſtalt und Werzierungen wie an ben etrus⸗ 
kiſchen Bafen abgezeichnet erſcheinen. — Der Paſtor Pontoppidan, weider 
ſich als Schiffsprediger auf der Koͤnigl. Bregatte Bellona, während deren lette⸗ 
ven Reife um die Exde, b. fand, zeigte an, daß auf feinen Wunſch, und barin unters 
flüge von dem Erzbifchofe von Bahia, Don Robriges, die brafitifche Regie⸗ 
rung Maafregeln zur Unterfuhung der Gegend genommen babe, wo ſich viele 
Ruinen vorgefunden, aus denen bie Griftenz einer flanbinavifchen Golenie vor 
der Zeit der Entdedung biefes Erdtheils durch Columbus hervorzugehen fcheint. 
Diefe Gegend ift im Norden der Provinz Bahia gelegen, am linken Ufer des 
BracozdosGincora, füdlich von ber Sierra⸗do⸗Cinçora. — Die Geſellſchaft erhielt 
auch die neue Nachricht von der Entdeckung des Fundamentes einer Kirche in 
Gröntand, von deren Vorhandenſein man bis jegt nichts gewußt hat. — 

8. (Jablonowskiſche Befelifhaft in Leipzig) Nach dem Berichte 
der Jablonowski'ſchen Gefellfhaft zu Leipzig über die ihr im Jahre IRB zus 
gegangenen und über die neu fuͤr das Jahr 1843 und 1844 von Ihe aufgefors 
derten Preisbewerbfchriften, wurde ber Abhandlung bes Dr. jur. Joh Gottfe, 
Müller zu Pefih „über den Urfprung zc. ber nichtmagyariſchen Stämme iu 
ungarn,“ bas Accessit von. bem dafüs beftimmt geweſenen doppelten Krö⸗ 
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wungepreife die Mrälfte zuerkannt. Fuͤr 1844 it auch in Frage geſtellt worden: 
„Die geognoſtiſche Beſchreihung irgend eincs natuͤrlich abgegrenzten Landſtricht 
des Koͤnigreichs Sachſen in agronomiſcher Beziehung auf Getreides, Obſt⸗, 
Br und Wa:dbau; mit Ausſchluß des Bergbaucs.‘ 

MR (Amerikan. ethnologiſche Geſellſchaft.) Zu New⸗ Vork hat ſich 
unter dem Namen American eihnoiogical society eine Geſellſchaft gebildet. die ich 
Die Aufgabe geſtellt hat, Forſchungen über Nord⸗ und Eüdamericaniiche Volkes 
ſtamme anzuregen mad Eammiungen zur Veröffentlichung ber darauf bezüglichen 
Dokumente zu beforgen. - Außer ben Sprachen follen Eitten, Gebraͤuche, Refte 
des Alterthums unterſucht werben. (Präfident ift Sallatin). Humboldt, 
Ritter, Buſchmann find in Berlin zu Mitgliedern ernannt. 

30. (Gründung eines Mufeums für bie Naturerzeugniffe ber 
Umgegend von Aſchersleben.) Sich ftügend auf ben mächtigen Ginfluß, 
den die Naturwiſſenſchaften in neuerer Zeit auf die gewerblichen, ja auf alle ſo⸗ 
cialen Berhättniffe gewonnen haben, bemzufolge es nicht wundern kann, wenn 
ihnen jegt überall eine zegere Theilnahme gewidmet, wenn ihre Studien nicht 
mehr einzelnen Berufsarten überlaffen, ſondern ald ein wichtiges Clement ber 
allgemeinen Bildung anerkannt werde, — find zu Aſchersleben bie Herren 
Douglas, Dr. Eidhel, Bode, ©. Heyſe, ©. G. Hornung, Eüben, 
KRimrob, Temme, zufanmengetreten, um ein Mufeum für bie Naturerzeug⸗ 
niffe der dortigen. Umgegend (wohin auch der Harz und bie Graffchaft Mans⸗ 
feld gerechnet wirb) zu begründen; welches durch zwedmäßige Aufftellung und 
genaue Bezeichnung ber gelammelten einzelnen Naturkoͤrper dem Beſucher einen 
ſchnellen Ucberblid, und jedem Freunde ber Natur Gelegenheit darbieten fol: cin 
gruͤndliches, wiſſenſchaftliches Etudium anzuknuͤpfen. Die genannten Herren forı 
dern unter bem 23. Mai d. 3. (im Afchersleber „gemeinnügigen Wochenblatte 2c.” 
1843, uni 14.) zur Theilnahme an diefem Unternehmen durch Geldbeitraͤge 
von Geiten ihrer Mitbürger und durch Ginfendung eingefammelter betreffender 
Naturalien namentlich die Bergs und Forftbeamten und Landwirthe, fo wie im 
Algemeinen auf. Ueber das Ruͤtzliche eines ſolchen Mufeums kann gar fein 
Zweifel obwalten und das Gedeihen beffelben ift um fo cher vorauszufegen, 
wenn fi Männer zu beffen Leitung finden, wie der dere Oberlehrer Guftav 
Heyſe, dem feine Heilen einen eindringenden geognoftifhen Blick in bie eins 
seinen Eokalitätın gewähren; wovpon berfelbe u. A. auch in feiner fchägenss 
werthben Abhandlung: „Ueber den Muſchelkalk und feine Berfteines 
zungen in ber Gegend von Aſchersleben“ (im biesjährigen Ofterpros 
gramme ber höheren Bürgerfchule zu Afchersleben) Zeugniß giebt. Wir bemers 
ben noch, daß dieſer Berein auch zum Tauſchen von Naturalien bereit fein wird, 
und ihm einen guten Fortgang wünfchend, halten wir es gewiß der Mühe werth, 
daß man ebenfalls an andern Orten ſolchem Beifpiel nachfolge. Dem natur: 
wiſſenſchaftlichen heile ber Erdkunde würde auf ſolchem ſynthetiſchen Wege 
augenfaͤllig vorgtarbeitet werden, um fo mehr, wenn dergleichen Vereine unter: 
einander in nahem und regem Verkehre ſtaͤnden. So koͤnnten z. B. mehrere 
ſolcher Bereine zu Blankenburg, Sondershauſen, Oſterrode, Holzminden 2c. ihre 
GSenteqliſation in einer herzyniſchen, geologiſchen Geſellſchaft zu Clausthal fins 


477 


den, deren Generalverfammlungen, wenn anderswo Gchlöffer und Gewandhaͤuſer 
dazu audgepugt werden, hoch oben im Brodenhaufe gehalten werben Ehnnten, 





11. (Nekrologiſche Rotizen.)" Es flarben: Am W. Janvar 1843 gu 
&ipzig Dr. With. Karı Herm. Brandes, 33 Jahre alt. Derfelbe gab 
aus dem Rachlaſſe felned Waters (des 1834 verftorbenen Prof. H. W. Branbes) 
heraus: Auffäge über Gegenftände der Aftronomie und Phyſik; und bearbeitete 
befien Vorleſungen über Phyſik in 3 Bänden für den Drud, — Am 30. Ian, 
1843 zu Affuan (dem alten Syene) in Obers Aegypten, nad) einem Briefe aus 
Zrieft vom 7. März, laut Bericht von Alerandrien, der befannte norwegiſche 
Schnellreiſende Menfens@rnft, welcher die Quellen bes Weißen Ril’s auf 
fuchen wollte, an der Ruhr. Die in Affuan anmefenden europäifchen Reiſenden 
begruben ihn nicht weit vom erften Katarakte bes Nil's. — Am 4. April 1843 
zu Nykoͤping, ber Gapit.-Lieutenant in der ſchwediſchen Flotte, Karl Auguft 
Gaffelmann, geboren zu Yftabt den 15. Juni 1800. Derfelbe reifte mehrere 
Male nad Suͤd⸗ und Nord⸗Amerika ıc. und gab bie Beſchreibung feiner Reifen 
heraus. Reſa i Solombia aven 1825. 1826. 2. Dei. Nykoͤp. 4938. te Aufl. 
Etodholm 1830 (deutſch von Freefe, 3 Bde, Stralfund 1820 — 1831.) BRefa 
mellan Soͤdra och Rorra Amerika, Rylöp. 1833, (deutſch von K. Lappe. Roſtock 
1833). NRefa i Rorra Amerika 2 Del. Nykoͤp. 1935. Bref fran en Vandrade 
Ejöman 1939 u. a. m. — Am 10. Mär; 1843 zu Paris A J. B. Defau⸗ 
conpret, geboren zu Lille am 12, Juli 1767. Bekannt find von ihm auch: 
L’Hermite de I.ondres, ou Observat. sur les meurs et usages des Anglalis 
au commencement du XIX Siecle, 3Vol. 1839 etc. L’Bermite en Ecosse 
etc. 2 Vol. 1826.. L’Hermite en Irlande etc. 2 Vol. 1826 etc. und einige 
andere London betreffende Schriften, während er fonft feine größefte Thaͤtigkeit 
der Ueberfegung engliſcher Schriften zuwandte, barunter auch den Beifebefchreis 
bangen von Hughes, Parry, Roß, Zudey u. a. m. — Am 16, April 1843 zu 
Mühlende (Dorf im Merfebürger Kreife Bitterfeld) Dr. Leop. Krug, Koͤnigl. 
Preuß. Sch. Reg. Rath a. D., feit 1001 Geh. Regiftrator bei ber geh. Staates 
Regiftratur, feit 1805 Vorſtand des fatiftifchen Büreaus in Berlin, geboren zu 
Halle a. ©. den 7. Zuti 1770. Ron ihm iſt u. a, erfhicnen: Topographifch⸗ 
ftariftifch > geographifches Wörterbuch der preuß. Staaten. 123 Bde. Halle 1796 
— 1802; XAbriß der neueften Etatiftit des preuß. Staats, 2 Bde. Berlin 
1805 ; die preuß. Monardie topographiſch, ftatiftifch und wirtbfchaftlich barges 
Het, Berlin 18335 von ihm und A. v. Wügel, Neues topogr.ftatift.:geograph. 
Woͤrterbuch bed preuß. Staats. 5 Bde. Dalle 1824 — 1823. — Am 33. Wat 
1843 zu Paris der außgezeihnete Mathematiter, Sylveſter Francois 
Lacroir, geboren 1765. — Am 234 Mai 1843 zu Paris Jean Built. 
Barbie dh Bocage, Chef des topographifchen Büreaus im Minift. der aus⸗ 
waͤrt. Angelegenheiten, Professeur-suppleant in der Facalt& des Lettres, ſehr 
thätiges Mitglied ber Soc. de Géograph. & Paris, Berfaffer vieler intereffans 
ter geographiſcher Abhandlungen und Karten, geboren zu Paris 1783. — Am 
3. Mai 19413 zu Berlin Joh. Friedr. Poppe, feit 1783 Prof. der Geſch. 
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und Erdbeſchreibung am Yoacimsthaler Gymnafium daſelbſt, feit einigen Jahren 
emeritist, geboren zu Hauſtenbeck im Lippe’ichen, am 24. Januar 1753. Gr ift 
Berf. der Gharakteriftit der merkw. aftatifhen Rationen, 3 Ahle 1776. — Am 
9. Mai 1843 zu Dresden, ber Kupferftecher bei der Militärs Plankammer und 
Mitgl. der Dresdener Akademie der bildenden Künfte, Joſeph Anton Bad, 
geboren zu Dresden ben 17. Ian. 1774, Derfelbe hat ſchaͤgenswerthe topogra⸗ 
phifche Blaͤtter geſtochen. — Am S, Juni 1843 zu Paris A. Bouward geb. 
zu Taucigny (am Monts Blanc) im Jahre 1767, Mitgl. des Inftit. und des Län 
genbüreaus. Gr hatte feit 1708 als Beamter am aſtronomiſchen Dbfervatorium 
zu Paris geflanden, und war Mitarbeiter an ber Mecanique celeste von La: 
place, zu ber er bie einzelnen Unterfuchungen und bie mathematifchen Bercch⸗ 
zungen lieferte. Seit einer Reihe von Jahren gab er die „Lonnalssunce des 
temps” heraus. — Am 8. Juni 1843 zu Weimar Phil. Eph Weyland, 
geboren zu Bucheweiler im Gifaffe den 3. Mai 1765. Gr ſchrieb: Kleine Aben: 
teuer zu MWafler und zu Lande, eine Auswahl ber neueſten und intereffanteten 
Neiſebeſchreibungen. 12 Bbe. 1803 — 1810 und mehrere Ueberfegungen in bem 
Magazine v. merkw. neuen Beifebeichr. Berlin. — In der Witte des Juni 1843 
zu Piſa der dortige Prof. und Bibliothekar, Ippolito Roffelini, im 4öfien 
Sabre feines Alters. Derfelbe war Mitglied ber von Frankreich und Totkana im 
Sabre 1820 nach Aegypten gefandten, wiſſenſchaftiichen Srpebition. Sein großes 
berubmtes Werk: | monumenti dell’ Egitto e della Nubla etc. Pisa 1833 — 
1841, in gr. 8., iſt leider noch nicht vollendet. Es erſchienen erſt P. I. moni- 
menil storicl, 3 Thle. P. Il. monumenti chvill, 3 Thle. 


12. (Maltat.) Dr. Mollat ift nad) einer IOjährigen Reiſe nach China, 
den Molukken und Philippinen zu Anfange biefes Jahres in Paris eingetroffen. 
Sr wirb bie Ergebniſſe ſeiner Reiſe herausgeben, 

13. (Reue Anftellung.) Rad dem Beſchluſſe bes Königl. Franz. Eee 
Miniſters wird auf den Marqueſas⸗Inſeln ein Ingenieur⸗Hydrograph angeftell, 

14. (Prof. Dr. Koch und eine Erpedition nad bem Kaukaſus.) 
Der Prof. Dr. Koch zu Jena wirb naͤchſtens an der Epige einer Grpedition, 
welche auf Koften Sr. Maj. bes Königs von Preußen ausgeftattet wird, wieber 
nach bem Kaulafus reifen. Gr wirb von Trebifond aus feine Unterſuchungen 
beginnen, auf bem Hochlande von Erzerum bie bort entfpringenden Fluͤſſe, ben weſtl. 
ECuphrat, den Araxes und Tſchorock an ihren Quellen auffuchen, und fie in ihrem 
erſten Verlaufe verfolgen. Bon da gebenkt die Erpebition ſich bis zu dem Gin 
fluffe des Arpatfchi, dann nach dem 2ten Hochlande Armenien’s und bis zu den 
Ruinen von Ani zu wenden. Cie wird ihre Aufmerkfamkeit auch auf das wid. 
tige Quergebirge richten, das einzige, welches ununterbrocdyen die Berbindung 
zwifhen dem Kaufafus und dem armenifchen Taurus herſtellt. Forſchungen uͤber 
bad Volk des Mefchier, die Suanen und Alanen find befonbere Aufgaben bir 
Expedition, gleichwie die Löfung ber Frage: ob einft eine über ben ganzen 
Kaulafus gehende Mauer (ähnlich der chinefifchen) wirklich beftanden habt. 
Koch wird über den Kamm des Gebirges feine Richtung nad) dem tatariſchen 


Tſcherkeſſien und ben Quellen bes Kuban nehmen, den Elbrus zu erſteigen ver: 
ſuchen und bie zahlreichen alten Bauwerke in den Bauen der Karatſchai und 
Balkaren unterfuchen und anthropologiihe Unterſuchungen über verfchiebene 
Böllerfchaften vornehmen. ' 





15. (Anfuhen bes Literaten Vereins zu Leipzig) Auf den 
Wunſch des Literatenvereins zu Leipzig (vergl. ben bei Brockhaus erſcheinenden 
„Bibliogr. Anz.” 1843. Rr. 20.) bringen wir auch in unferer Zeitichrift zur 
weitern Kenntnißnahme deſſen Aufforderung : 


An ſammtliche deutfhe Schriftfieller and Bachändter. 


Der hiefige Literatenverein bat im confequenter Feſthaltung des ihm vorges 
fiedten Ziels: „Wahrung ber Gefammtintereffen ber Literatur und bes Literatens 
ftande#”, und um baffelbe befto kräftiger und anhaltender verfolgen zu können, 
befchloffen, die aus ben literarifchen Beiträgen feiner Mitglieder zu bildende Bis 
bliothel befonders dahin zu erweitern, daß fie, foweit irgend möglich, alled Dass 
jenige in fich vereinige, was zu den Zwecken des Vereins überhaupt in näherer 
Beziehung ficht. Dahin gehören insbefondere biejenigen Echriften, welche bie 
Etellung des Schriftflellerftanbes, das literarifche Eigenthumsrchht, das Berlagk 
weien und ben buchhaͤndleriſchen Vertrieb betreffen, ferner bie gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen und Legislativen Verhandlungen über das Verhaͤltniß der Preſſe zum 
Staate, Rachrichten über dahin einſchlagende gerichtliche Verhandlungen und ab: 
miniftrative Maßregeln u. f mw. 

Der Verein hat in ber kurzen Zeit feines Beſtehens ſchon mannichfache Pros 
ben nüglicher und erfolgreicher Thaͤtigkeit abgelegt und daburdy eine Aufmerfs 
famleit und fortwährend ſich fleigernde Zheilnahme erregt, die zu ben erfreuliche 
ften Hoffnungen berechtigt; die Unterzeichneten fürchten daher keine Fehlditte zu 
thun, wenn fie in Folge des ihnen gewordenen Auftrags an ſaͤmmtliche deutfche 
EC chriftfteller und Buchhaͤndler das eben fo freundliche als ergebene Geſuch richten: 
„die Vereinsbibliothek durch guͤtige Ucherfendung eines Exemplars allır in bie 
bezeichneten Rächer einfchlagenden Schriften, feien es felbitftändige, größere ober 
kleinere Werke und Abhandlungen, oder auch einzelne Aufläge in Journalen u. fe 
w., zu bereichern. ” 

Wie ſich die gütigen Geber einerfeits des freundlichſten Dankes des Vereins 
serfichert halten dürfen, fo wird ihnen. andererfeits auch nicht entgchen, wie fie 
durch ihre Theilnahme ein Beftreben förbern heifen, deſſen Erfolge, wenn auch 
groͤßtentheils noch im Schooße der Zukunft verborgen liegend, nichtsdeſtoweniger 
lohnend zu werden verſprechen: Erfolge, die aber ebenſowohl ben Buchhändler 
wie den Schriftſteller und überhaupt alle Diejenigen berühren, die zu den Ins 
tereffen der Literatur irgend in näherer Beziehung fteben. 


«0 / 
Der mitunterzeichnete de Marle wurde vorläufig zum Sibliothekar des 
Vereins beftellt, unb werben gefällige Ginfendungen auf Buchhaͤndlerwege an 


denfelben zu vichten gebeten, . 

Leipzig, am I. Mai 1848. 

Pie für die Biblistheh des Siteratenvereins ernannte Commiſſion: 
Br. 8. U. Espe, Rebacteur des Sonverfations : Leritons. 
H. Häpe 
J. de Marle, Red. d. Börfenblattes f. d. deutfchen Buchhandel u. 

der Allgemeinen Bibliographie f. Deutfchland. 

Br. H. Schletter , akad. Docent ber Rechtswiſſenſchaft. 
Br. 5. Wuttke, alad. Docent ber Geſchichte. 


16, (v. Littrow's Anfuden.) v. Littrow, Director ber Sternwarte zu 
Wien, erfucht in der dortigen Zeitung vom 9. Mai den Beſitzer der Schrift: 
Argidius Franc. de Gottignies de ſiguris Cometarum qui a. 1664. 1665 1668. 
apparuerunt, cım animad versionibus et tabulis in aes incisis. Romae 1669. 
4., ihm, da er daſſelbe bis jett nicht babe auffinden koͤnnen, in Original ober 
GSopie, Eäuflich ober leihweiſe zukommen zu laffen; indem jene Schrift vermuths 
lich daruͤber Auskunft geben werbe, ob, was immer wahrfcheinticyer hervorgehe, 
die Kometen von 1668 und der befannte große von 1843 identifh fein. Von 
dem Prof. Henderfon wurbe in der Sitzung vom 18. April bes aftronomis 
ſchen Geſellſchaft zu London ein Schreiben vorgelefen, deſſen Inhalt als wabrs 
ſcheinlich auseinanderfegt, daß ber befannte Komet von 1843 mit bem von 
2068 berfetbe fei, und Henberfon bezieht fich zugleich auf die Karte, betitelt: 
„Observationes Goae habitae circa phaenomenum coelest. quod apparult 
mens. Martis a. 1668 Roman missue ad P, Aegid. Franc. de Gottignies 
ia Colleg. Roman, mathes profess, 
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Ein Wort zur Benrtbeilung 
‘von Prof. Dr. Walter'6 Auffag : 


über die Wasserergüsse der Wulkane, 


is 
dieſer „Jeitſchrift f. vergl. Erdkunde“, Bo. 1. S. 503, 
von 


Dr. Fr. Sungbubn, 


(Kogefandt von Java im Monat April 1843.) 
— 


Dar Halter beruft ſich zur Beftätigung feiner Urtheile, daß aus 
eigentlichen fogenannten Feuervulkanen, oder folchen Schlünden, 
weiche gewöhnlich nur glühenden Maſſen den Ausgang verflatten, 
Schlamm und Wafler ergofien werden fönnte, hauptfächlich auf zwei 
Beiipiele der Infel Java, namentlich auf die Eruption des Galung⸗ 
gung von 1822 und die des Ih-djeng von 1817, — wodurch er 
hofft, die Meinung ded „großen Kenners der Natur”, wie er ihn felbft 
nennt, Al. v. Humboldt's zu widerlegen. 

Zuerft bemerkt Herr Walter im Anfange feines Aufiaged, daß 
Al. v. Humboldt das Herabftürzen von Waflermaffen bei vulfanifchen 
Ausprüchen theild von vulfanifchen Gewittern, welche fiib bei je: 
ber*) Eruption durch dad Aufiteigen von ungeheuern Dampfmaſſen 
in fältere Regionen über dem Gipfel des Vulkanes zu bilden pflegen, 
theils bei ſolchen Vulkanen, die in die Eisregion ragen, durch den 
gefchmolzenen Schnee, theild durch das Einftürzgen von Bergtheilen, 
woburd dem Waſſer unterirdiicher Cproblematifcher) Seen der Aus⸗ 








*) Nicht bei alten! 3. B. die permanent, in segeimäßigen Paufen von 
20 bis 20 Minuten ausbschhenden Vulkane Lamongang, Emiru u. a. dieſer 
Inſel ſcheinen keine Epur von Wafferbampf zu erhaliren; weil weder 
Gondenſation von Dämpfen, noch wäfferige Nieberfchläge, noch electrifche 
Erſcheinungen nah ihren Rauch⸗ (Afches) umd glühende Steintrümmer: 
Ausbehchen benierkbar find. | 

Eübbe's Zeitſchr. f. vergl. Erdk. 3 Mb, 31 
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gang geftattet wird, zu crflären ſucht, — und geht dann zur Aufs 
führung der beiden Beijpiele über, welche ‚unabhängig von den durch 
Humboldt angegeben mitwirfenden Urſachen, das Hervorquellen von 
Waſſer aud den Echlünden der Vulkane beweiſen follen. 

Es kann nicht meine Abſicht fein, wein Urtheil großen Gelehr⸗ 
ten gegenüber geltend zu machen, noch viel weniger über die 
Möglichfeit oder Unmöglichkeit der Waſſerauſbrüche aus Feuervul⸗ 
kanen überhaupt abzuſprechen, — ſondern ich bezwecke hier bloß, auf 
einige Thatſachen aufmerkſam zu machen, die im Bereiche meiner 
Erfahrung liegen und die geeignet find, einiges Licht über Herru 
Walters Urtheil und deſſen Beweisgründe zu verbreiten. 

A. Der erſte feiner angeführten Beweiſe für die Waſſereruption 
der Bulfane, nämlich der Ausbruch des Ih⸗djeng hat keinen Werth 
ale folder, und zwar aus folgenden Gründen. 

1) Der See im Krater des Ih⸗djieng, der auf Raffled Karte 
von Java auch Tafchen heißt und von den Eingebornen auh Me 
rapi (Fenerberg) genannt wird, iſt ein See von Schmefelfäure, ſon⸗ 
dern von atmoſphäriſchem Waſſer, welches von ben umgebenden be: 
waldeten Wänden und Firſten zufammengefloffen, ſich im Verden ſam⸗ 
meit, und erft durch die Schwefeldämpfe, welche dieſem Beden ent⸗ 
fleigen, erwärmt und mit fremdartigen Beſtandtheilen, naͤmlich wit 
Schwefelſaͤure imprägnirt wird. 

Solcher Seen find mir fieben auf Java bekannt: Kama Bor. 
tuba, 2) der weftliche Keffel im Tanfuban Prau, 3) Telaga Bodas, 
4) 5) „wei im Oalunggung, und 6) 7) 8) drei im Djeng'ſchen Ge: 
birge (Telaga leri, Wörno und Trus), — bei denen allen der Ab⸗ 
fluß des Waſſers im genauen Berhältniffe zum Zufluffe ſteht, und 
weiche am pafjendften mit dem Namen „NAlaunfcen‘ bezeichnet wer« 
den können. Ihr Wafler enthält nändich außer andern Beſtand⸗ 
theilen (Kalk; Eifen) aufgelöft hanpifachlich ſchwefelſaure Alaun⸗ 
erde, die ohne Zweifel von dem am meiſten vorwaltenden Beſtaudtheile 
der Trachyifellen abſtammt, welche alle dieſen Kciiel umfäuınen und 
in unzähligen halbzerſetzten Broden an ihrem Ufer fowohl, als auf 
ihrem Boden zerfirent liegen, — wie Erbe, die fi) ans dem Wafler 
zum Theil wieder niederfhlägt und auf dem Boden ber Seen zu 
einem milchweißen Sedimente wird, das dem Wafler (durch Refrac⸗ 
tion des Lichtes) jenen ja eigenthümlichen lichtipangrünen Schimmer 
verleiht, während die Schwefelfäure von deu Dämpfen herrübrt, die 
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fewohl aus bem Boden der Seen, ald auch aus allen Fugen ihrer 
Uferfelfen hervorziſchen, die das Waſſer in boffelnder (fcheinbar Fochens 
der) Beivegimg erhalten und ba, wo fie copios find, und durch 
feichte Stellen dringen, das Wafler bis auf einen gewiffen Grad 
erwärmen. — Daß auch der Jh djeng ein folcher See war, gebt 
aus Leſchenaul“s Beichreibung hervor *), der ihn unter andern 
‚gränlihweiß“ nennt und erhellt aus der Analyfe, welche Vau⸗ 
guelin von feinem Waffer verfertigte (ebendafelbft), verglichen mit 
ganz ähnlichen Refultaten, die mein Freund A. Waig vom Waſſer 
des milchweißen See's Telaga⸗bodas erhielt. — Alle dieſe Seen, 
— weil fie in Keſſeln liegen, und von waldigen, mehr ober weniger 
Reiten Bergrücken begrenzt find, die zum Theil zu fehr bedeutenden 
Höhen (500 — 1.000 und mehr Fuß) über den See eniporftreben, 
— erhalten Zufluß von zahlreihen Quellen und Bächen, die fie mit 
dem fryſtallhellſten Wafler fpeilen, das erft im See die Natur eines 
Schwefels oder Alaunwaſſers annimnt, und als ſolches Sedimente 
bildend, — zufammenzichend von Geſchmack (nicht fauer) dem 
Hande des Beckens an defien niedrigſter Stelle entftrönt. Dieſer 
Abflug if in allen mir bekannten Fällen nicht größer, al8 der Zus 
flaß, ja im Telagasbodas, in deſſen Beden fich einige Cascaden her: 
abflärzen, fogar Fleiner, fo daß diefe Verminderung der Wafjermenge 
nur durch ftattgehabte Verdampfung erflärt werden kann; in ber 
Kawa Patuha und im Tankuban Prau, wo durch den nirgend durch— 
brochenen Ring des Randes aller Abfluß gehindert ift, — verans 
Iaffen die häufigern Hydrometeore im Süpweft-Muffon fogar eine fehr 
bemerfliche Erhöhung des Waſſers. — Auch berichtet ſchon Hors- 
field von unferm fraglichen Ih > djeng etwas ganz aͤhnliches, wenn 
er fagt**), — daß der Sungi puti, welcher dem See entftiömt, in 
der tro dd nen Jahreszeit weißes, milchigted Waffer von adftringirch- 
dem Geſchmack, — in der naſſen Jahreszeit aber (in welcher aljo 
mehr Regenwaſſer zuftrömt) Har und trinkbar fel. 
2) Daß das reinfie Regenwafler der atmofphärijchen Nieder: 
(läge bereits in einem fehr furzen Laufe durch einen Krater und in 
fehr £urzer Zeit getrübt, mit Schwefelfäure imprägnirt werden, und 


*) Leeschenault de Ia Tour, Ann. du Mus. d’hist. rat, T. XVill, 
p. 4235 fol. 
*®) Horaſield, Verhandel. v. h, Batav. Genootsch. i. VIII, 
31* 
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fo imprägnirt Erden anflöfen fann, von ben bereits halbzerſehten 
Eteinarten der Krater, — beweiſen ımter andern der. Papondayang 
auf Java und der Lubu Radja in den Batha⸗Laͤndern auf Sumatra, 
welche geneigte concave Kraterflächen bilden und zu einer feeartigen 
Auſammlung des Waſſers Feine Eindämmung befigen, auf das Ent 
fihiedenpfte. — Durdy den Krater des Papondayang, der eine flarke 
Neigung hat, brauft ver Bach gleiched Namens ſchnell hindurch; — 
ehe diefer Bach den Rand der aus Hunderten von Löchern dampfen⸗ 
den Kratergegend erreicht, gewährt er das fihönfte Trinkwaſſer, wäh 
rend er unterhalb des Kraters, kaum Taufend Fuß von der erſten 
Stelle entfernt, nachden er fih von Dampfwolfen zwiſchen zerſehten, 
fat breiartig gewordenen Steinmaflen (aus Trachyt) hatte u u ziſchen 
und durchzifchen, und um 20 Grade (Fahrh.) hatte erhigen laflen, 
— ganz untrinkbar geworden ift, alaunartig ſchmeckt, und noch einige 
Taufınd Fuß weiter unten, nachdem er feine erhöhte Temperatur 
wieder verloren bat, bereitd ein weißliched Schiment (von Thonerde‘) 
füllen läßt. — 

3) Außer von folchen „Maunfeen” find auch alte andern Kra⸗ 
ter und Erateräbnlichen Vertiefungen Java's, welche noch in ber 
MWolfenregion liegen, mit Wafler erfüllt, — und nur folcdhe find 
troden, die ſich über die Wolfehregion, d. h. über die Cumuinds 
und Regenwolfen, erheben. — Dieß beweißt, daß dad Waſſer folcher 
Kraterjeen fein aus dem Innern der Erde emporgeftiegened (mie Hert 
Walter meint), fonden atmofphäriiches ift; denn die Keſſel der 
über der Region der Bumuluswolfen liegenden Berggipfel find nur 
während der vorzugsweife regnerijchen Jahreszeit, in welcher Rebel 
und Motregen auch bis au dichter Höhe fleigen, aljo nur periodiſch, 
in Abbängigfeit von den Mufjones mit Waffer erfüllt. Uns 
zur Bujtütigung biervon alle einzelne Beifpiele aufzuzählen, würde 
mich zu weit führen, ed bleibe dieß einer andern Gelegenheit vors 
behalten, und ed mögen hier nur der Gipfel des Sinboro in 9.600 
und der des Sumbing in 10,300 par. Fuß Meereshöhe genannt 
fein; — und aus demfelben Grunde ift dad Waffer in alle den 
Seen, welche ſolche Keſſel erfüllen, in denen alle Phänomene des 
Bulfanisınus Lingft verſchwunden find, die aber, aus andern Ders 
hältniffen ermweisbar, einft Krater waren, füß und trinfbar; — 
ed ſammelt ih, von den höher gelegenen Bergwänden berabries 
ſelnd, allein nach den Geſetzen der. Schwere in der Tiefe an, 
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immer böher fleigend, und bie Löcher füllend, bis es über Die 
niedrigfte Stelle ihres Randes fließt; — zu ſolchen Seen gehören 
die Mehrzahl aller Bergſeen diefer Inſel, weiche Fein Alaunwafler 
jühren, wie ber Telaga dringo, Wörbodo, Bolimfampang, Tjebong 
im Dieng’jhen Gebirge u. a; 

Alle aber, die füßen fowohl als die alaunbaltigen, haben eine 
fehr bedeutende ®) Tiefe, fo daß die Waſſermaſſe, welche fie enthalten, 
nicht gering angefchlagen werben darf. 

Diefe angeführten Gründe beweifen, wenn ich mich nicht irre, 
nah ben Gelegen der Analogie, daß auch jener See im Krater des 
Ih⸗dieng vor dem Ausbruch in 3. 1817 bloß ein See von atmofphäri- 
ſchem Waſſer war, mit Schwefchfäure (die dampfartig aus dem Bos 
ben des Keſſels emporgeftiegen war, geihmängert; — einen gleichen 
Abflug, wie er in feinem Sungi puti, weißer Bach im Javan'ſchen) 
bat auch der noch gegenwärtig vorhandene Telaga bodas in feinem 
Tii bodao (weißer Bach in der Sundafpradye), deſſen Sediment ſich 
getrocfnet als reine Alaunerbe beurfundet, und von dem daſſelbe gilt 
was ſchon Leichenauft von jenem Sungi puti fagte**), daß er „bei 
anhaltender Dürre oft ganz ohne Waffer fei” — woraus 
feine Abhängigkeit von den Hybrometeoren hervorgeht. — 

Daß diefer See nun im 3. 1817, ald ed dem Bulfane einmal 
wieder einfiel, audzubrechen, durch die auffteigenden Dämpfe erpan« 
dirt, entweder fanft gehoben, oder vielleicht mit Gewalt ausgefchleus 
dert werben mußte, fo daß er im gelindeften Yale, Doch fiber jeine 
Ufer floß, dem Krater entftrömte, und das umliegende Land über 
ſchwemnite, — leuchtet eben fo deutlich ein, al& ed begreiflih iR, Daß 
durch Diele Eruption, welche nach den Berichten von nicht geringer 
Heftigkeit war, ber Krater und fein Rand gänzlich umgeftaltet wer⸗ 
den fonnten, oder das ein Durchbruch durch den Rand des Kefiele, 
eine Spalte gebildet werden fünnte, durch welche fpäter alles Res 
genwaffer feinen Abzug erhielt, ohne fich zu einen See anfammeln 
zu müflen, — ſo daß es nicht befremden darf, wenn Reinwardi den 
Krater 3 Jahre nach dieſer Eruption (nämlih 1821) troden (?) 
fand **). Schade, daß diefer Reifende die Localitäten vor und 

2) Freilich noch nicht genug ergründete, bei einigen auf 300 Zuß er⸗ 
reichte, — 

*)i.c.t. XVIH. pag 427. 

>) Dex Bericht daruͤber ift unvollkommen u. undeutlich. Deßhalb das (7). 


nad der Eruption nicht näher unterfucht, wenigſtens wicht ber 
Ihrieben hat *) 

B. Eben fo wenig entfcheidend, als dieß erfte von Herrn Wal⸗ 
ter's angeführten Beijpielen, ift das zweite. Er fpricht vom ber 
Eruption des Oalunggung im Jahre 1822 nach einer Befchreibung 
von v. d. Bonn Mefch, welche diefer erſt aus der zweiten Hand 
von Reinwarbt übernahm. — Im Jahre 1838 habe ich dieſen Ara 
ter mit Dr. Fritze befucht und auch feine Eruption von 1822 ſowohl 
nah den Erzählungen von Gingebornen, als nach den urfprängli- 
hen Quellen im Batavia'schen Zeitungsblatte beſchrieben **). 

Allerdings offenbarte fich dieſe Eruption hauptjſaͤchlich durch dad 
Hervprquellen von flüffigem Schlamm und Waifer Ob 
dieſe Materien nun warm oder kalt waren, entfcheibet für feine der 
beiden Meinungen, weil urfprünglidy kaltes Waſſer ſchnell erhigt 
werden konnte. Nach der Tradition war es heiß, aber nicht falig- 

Die ven Ausbruche vorangegangene Trübung des Baches 
Tiikunir und das Abſetzen eines weißen Pulvers (Nlaunerbe!) aus 
feinem Wafter, worauf Herr Walter einen ſo großen Werth legt, 
beweift bloß, daß Schwefcldämpfe anfingen von neuem, oder in ver⸗ 
ſtärktem Grade. hervorzudringen umd daß Dieje vom Regen- und Duell 





*) Schade überhaupt, daß diefer, ungeachtet ber vortrefftichken Als 
ſiſtenz, die ihm die nicberländifche Regierung in allen Stuͤcken gewährte, 
mehr als fie je einem feiner Nachfolger zu Theil wurde, — baß er bem 
Publikum fo wenig Befrichigendes mitgetheilt hat. — Schade noch mehr, 
baß die wenigen Naturerfcheinungen, deren er gedenkt, in einem ſolchen 
Kieide bargeftellt find, daß ihr urfprünglicher Charakter dadurch gang ent⸗ 
ſtellt, und anftatt einiges Licht in der Wiffenfchaft zu verbreiten, nur DE 
Grund zu Berirrungen gelegt wirb. — Eo werben ( Reinwardt, over 

, de ouurbergen van den indischen Archipel; worgelesen in de Leyd'sch 
Afdeeling de Mooischappy vor fraaye kunsten e. W. den 25. April 
1825, pag. 15 und 17) zwei Lavaſtroͤme des Gunong Api auf Banda, und 
des Vulkans von Ternate, bie, aus zadigen Schlacken beftehend, vom Mer’ 
gipfel herab gefharrt waren, ald Beweiſe angeführt von der Möglichkeit 
nad) täglich ftattfindenden Emporfteigend von Berg= und Felsmaſſen and 
ber Erde, indem behauptet wird, daß jener aus bem Meere über ben Etrand 
weglaufende und fih am Berge von Ternate ſchlangenformig hinanzichende 
avaftrom aus einer gleichgeflalteten, Iangen, fhlangenförmigen Spalte (!) 
ſehr fanft und ohne alles Geräufch emporgehoben fei u. f. w. 

**) Tytschr. Neerlands Indie. Batavia 1843 pag..265 eto. 
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waſſer zum Theil abjorbirt wurden. Daß die dem Bulkane fpäter 
entitrömenden Waſſer dieſelben igenfchaften follen gehabt Haben, 
wie Herr‘ Walter fagt, ift von feinem Europäer beobachtet, und 
würde, wie wir fehen werden, auch dann nech nicht beweiſend jet. 
— Die von und zu Yaflif mateio befragten Javanen (die der Ver⸗ 
nichtung entkamen) ſchrieben, außer der Hige, den Waſſer Feine an: 
bern auffalenden Eigenfchaften zu. Zwar fagt Herr Walter (1. c.), 
daß der ausgemorfene Schlamm nach der fpätern Unterſuchung Des 
Betanikerd Blume *) „einen Schwefelgerudh von fih gab 
und ohne Schwierigfeit brannte“ (ein Ausdrud, der etwad 
nach der Meinung der guten Menge Flingt, bei welcher Krater, 
Höllenftanf und Schwefelpfuhl eins find); hierin liegt aber erſtens 
noch Fein Beweis für feine Meinung, weil, wenn auch der Schwefel 
aus dem Innern des Vulkans kam, daraus noch- nicht folgt, daß 
dies auch mit den Waſſer und mit dem Schlamm, dem er beige- 
miſcht war, müßte der Fall gewefen fein; — und zweitens haben 
der Dr. Brite und ich i. 3. 1838 die Ausmurfsmaffen unterfucht 
und gefunden, DaB fie außer den Myriaden von Steintrümmern 
aller Größe, die ihnen eingemengt warın, einen ſchwarzgrauen, ind 
Blaͤuliche ipielenden Sand von Nichenfeinheit darftellten, welcher 
(nad) den Proben, die ich noch von demfelben befige) der gewöhn⸗ 
lichen Afche, die von andern Vulkanen diefer Inſel auegeworfen 
wird, namentlich derjenigen, welche der Gunung Ountur crit vor 2 
Monaten ausipie, und welche nach einer zu Batavia verfertigten 
Analyje hauptſächlich aus Alann⸗ und Kiefelerde beftcht, und welche 
fih auch unter der Loupe als pulverifirter Trachyt darthut, die größte 
Mchnlichfeit hat. Bon Schwefel fanden wir eben fo wenig eine 
Spur, als von Salz, welches lebtere Doch in dem Falle, daß das 
audgerworfene Waſſer Meerwaſſer gewefen wäre, nach deſſen Bers 
dampjung hätte zurücbleiben müfjen, und welche wohl chen fo we— 
niy wie Schwefel dad Entftehen einer über alle Befchreibung üppis 
gen Vegetation, mit weldyer wir das Auswurfäierrain übermwudhert 
fanden, hätte begünftigen können. 

Alles Deuter vielmehr darauf hin, daß das herabgeftuͤrzte Waſ⸗ 
ſer kein anderes war, als durch Dämpfe erhitztes Quell- und Re— 





) Bo dieſe Blume’ —2 Unterſuchung mitgetheilt iſt, giebt Hr W. 
nicht an. 


genwafler, und baß ber Schlamm, "welcher fich über die Shure am 
Fuße des Vulkans ergoß, Durch die Bermengung biefet Regenwaſſers 
mit der durch den Krater ausgebrochenen vulfanifchen Aſche gebildet 
wurde, Die ungeheure Menge dieſes Schlammes und jchlammigen 
Waſſers, die ſich nach allen Berichten bei diefer Eruption über die 
angrenzende Ebne ergoß, erregt allerdings Erfiaunen, denn *) 114 
Dörfer wurden davon bevedt, und außer 958 Kühen und Pferden 
famen 4011 Menfchen dabei um's Leben. Geringer jedoch if dieſes 
Eritaunen bei einem Bewohner biefer Infel, als bei einem Fremd⸗ 
ling des Nordens, der mit den entfeglichen Regengüflen diefer Zone, 
die zuweilen nur ein Baar Stunden zu fallen brauchen, um IO Zuß 
hohe Brüden wegzufpülen und im Regenmeſſer 3 bis 4 Z00 bed 
zu fleigen **), weniger genau befannt iſt; de fuͤrchterlichſten Ge 
witterd aber, welches die in Rede ſtehende Eruption begleitete, wird 
in allen Beſchreibungen ausdrücklich gedacht, fo wie überhaupt bie 
bedeutende Menge von Wafjer, welched in der Kraterffuft zuſammen⸗ 
riefelt, und fich in einigen fehr anfehnlihen Baͤchen auch jetzt noch 
ergießt, nicht außer Acht gelaſſen werden darf, — Ich felbit war 
Zeuge eined Gewitters, welches fih, als ih auf dem Querdamm 
im Krater fand, hoch über mir auf der Bergfirfte entlud, und ſah 
die 1.400 Fuß hohe Kraterwand ſich im Nu mit zahlreichen Silber⸗ 
ftreifen färben, nämlih mit Sturzbächen, obgleich ed unten nicht 
regnete ***). — Diefe Bäche, nur eine halbe Stunde fang in ihrem 
Laufe gehemmt und dann entfeffelt, vermögen ſchon an fih fehr beden⸗ 
tende leberftrömungen zu erzeugen. 

Nur eines bleibt rärhjelhaft, -nämlih die ungeheure 
Echnelligfeit, mit welcher (am 8. Ortober 1822) unmittelbar 
nach dem eriten Ausbruche um 1 Uhr, welcher fich durch ein hefti⸗ 
ges brüllendes Gekrach anfündigte, die Umgegend mit Schlamm und 
Waffer bedeckt wurde, wovon ber erftere zum Theil in große Gut 


*) Nach officielen Rapporten, die bes bamalige Refhent bes Praug⸗ 
Regentſchaften an bie Regierung fandfe. 

) Ic) fah noch vor 8 Tagen mein Hpetometer, das idy heim Heran⸗ 
nahen eines Gewitters geleert hatte, in weniger als 2 Stunden übers 
laufen; das Sammlungsgefaͤß war I Ruß ve und ftand zum Auffanges 
gefüß in dem Verhaͤltniß feines Diameters wie 1 zu 2. 

**+*) Giche meine „bydragen tot de geschiedenis der, vulcenen enz.” 
in: tydschr, wor Neerlands Indie, Batavia, 1843 jaarg. V, pag. 270. 





rung geichleubert wurbe, (wenn man ben Berichten traum 
barf) während das lebtere dem Krater gleichzeig entftrönte. 

Es liegt nicht im dem Zwecke diefed Aufſatzes, darzuthum, ob 
ber Erguß von tropfbarflüfiigem Waller aus einem Bulfane, 
ber zugleich Schwefeldänpfe ausftößt, möglich oder vielmehr unmög⸗ 
lich fei, weil der Hitzegrad, aller Erfahrung zufolge (die hier harmo⸗ 
niſcher als in andern Theilen der Geologie mit der Theorie aufams 
menfiming), in folchen Bulfanen, in denen Schwefel brennt, und 
danıpfartig permanent zur Oberfläche dringt, fo groß gedacht werden 
muß, Daß Fein Waſſer tropfbar flüſſig bleiben kann, und daß viek 
mehr durch Die fchnelle Verwandlung zufällig in Dad glühende 
Innere des vulfanifchen Heerdes gebrungene, Kleine Maſſen von Waj⸗ 
fer in Dampfform und durch die vehemente Erpanfion,, jene Außern 
Bhanonıene der Bulcanität hervorgerufen werden, — es ift bier bloß 
die Abficht, darzuthun, wie auch die bloße Betrachtung der Außern 
Berhäliniffe des Kraters vom Galungung cine Erklärung jener 
Echnelligfeit der Ergießung von Waſſer moͤglich macht. 

Es iſt nämlich hiſtoriſch erwieſen, daß im Krater des Ih ⸗ dieng 
vor der Ernption von 1817 ein großer See gelegen war, welcher 
bei dieſer Eruption ausgeſchuͤttet wurde, und deſſen Waſſer es war, 
welches das umgebende Land bei dieſer Kataſtrophe überjtrönte, 
(ſiehe oben). 

Sollte nicht auch vor der Eruption im Jahre 1822 ein folder 
See im Galungung gelegen baden? — nämlich fein unterirdis 
ſcher See, fondern eine Anfanımlung von atmofphäriihem Wafler, 
welches den oberiten Keſſel der Kraterkiuft erfüllte und fich entlud, 
als Durch die heftigen Erdftöge in jener Gruption bie gewaltigiten 
Felſenmaſſen des Kraterd zertrümmert und die Dämme, weldye den 
Eee umgaben, zerbrochen wurden? — Spricht für die Wahrjchein« 
lichfeit eincd ſolchen Sec's nicht dad noch wirkliche Vorban— 
denfein zweier fleiner fobaltblauer Seen im gegenwärtigen 
Krater, (f. meine bydragen J. c.) und fpricht nicht Dafür jene ſon⸗ 
derbare Felſenmaſſe, welche die ganze Kraterffuft durchzieht, und 
welche ich fchon 1838 (j. die Neijebefchreibung und die bydragen 
pag. 277) einen queren Damm nannte? einen Damm, welcher 
nur an zwei Stellen, nämlich da, wo er die feitlichen Belfenwände 
berührt, durchbrochen ift, und der ohne dieſe vieleicht erft in jener 
Gruption gebildeten Durchbrüche auch ietzt nach dem Ablaufe des 
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Waſſers ein unüberſtcigbares Hinderniß in den Weg legen und 
das Waſſer zwingen würde, fich zu einem mehre hundert Fuß tiefen 
und 2.200 Yuß*) breiten Eee anzufammeln ? 

Als ich diefe Heinen Ecen zum erften Male fah und fie nebſt 
jenem merkwürdigen queren Felſendamme (1. e.) befchrieb, hatte id 
natürlich Feine Ahnung, fie ald Argument gegen die von Herm 
Walter 5 Fahre fpäter behaupteten Wafferergüffe dieſes Vulkans 
zu gebrauchen, — und war auch damals eben fo wenig wie jeht 
für irgend eine Anficht vor eingenommen. Sch erinnere mich aber 
der Lofalitäten genau und finde nach dem gefchehenen Durchbruche 
des Felfendammes in dem Ablaufe diefed Sees, der, weil er noch 
zum Theil eriftirt, fein ganz problematifcher, noch hypotheiiſcher it, 
und deffen Waffer fih mit den heftigen Ergüſſen des vulfaniichen 
Gewitters vereinigte, um fich mit der ausgebrochenen Afche des Bul- 
Fans zu einem Brei oder Schlamm zu mengen — einen Schlamm, 
der theild durch die Kraft der fich erpandirenden Schwefeldämpfe 
weggefprubelt **) wurde, theild herabfloß, und ber in feinem 
Strome Millionen Stüde des zertrümmerten Trachytgebirged mit 
ſich fortwälzte, fi) am Buße des Berges, wo dad Terrain eben 
wurde, ausbreitete und mehr als hundert Dörfer bis zur Höhe einer 
halben, an manchen Stellen ſelbſt zur Höhe einer ganzen Kokospalme 
(50 — 60°) bebedte ***), 

Ich hoffe in dem Vorſtehenden dargethan zu haben, daß Herrn 
Walter’6 Argumente für die Waflerergüffe aus Feuervulkanen 
(bierunter find vorläufig folche verftanden, welche Schwefeldaͤmpfe 
ausftogen, und an deren Deffnungen fi Schwefel fublimirt) nichtd 
weniger als fchlagend find, und daß, wenn Herr Walter, der (pag. 
506 I. c.) ganz irrig von Java fagt, Das es eind von den Ländern 
fei, wo Feuervulkane am häufigften das Phänomen der Wafterergüfie 
zeigen, während er doch felbft bloß zwei Pſeudobeiſpiele Davon auf- 


*) &o viel beträgt nach unferer Schägung die Weite der Kraterkluft 
ap ihrem obern ſchmalſten Ende. 
**) Biele noch Lebende Javanen behaupten, dag Schlammmaſſen ſelbſt 
in 10 engl. Meilen Entfernung vom Vulkane aus ber Luft herabfielen. 
**) Bon den ganz überfchütteten und verſchwundenen Dörfern gehörten 
(nach officiellen Berichten) 35 dem Diftritte Singapurna, 45 Indihijang, 
-- 1 Taſſik mateio, 14 Ajidojang und 9 Rabjapollo an. | 








zaͤhlt und mir Fein einziges wirffiches befannt iſt, — Feine andern 
Keweiſe für feine Meinung bat, ald die von ibm als ſolche betrach⸗ 
teten beiden dieſer Inſel, daB an der Möglichfeit folcher Ergüffe 
mit Recht gezweifelt werden darf, und daß ſich auch hier wie der 
die Größe des Talented bewährt, womit ber Erfteiger des Chim⸗ 
boraffo die Natur richtig erfannt und gebeutet hat. — 


Sn den Wäldern von Pengalengang, ben 10, Aprif 1843 gefchrieben. 
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Öeftaltung aller geographifchen Verhältniſſe eines 
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Betriebe Des Aderbaues ab, 
welcher zu den widhtigften Bergleihungen führt. 


Bom 


Prof. Dr. Reuter. 
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Ünter den Elementen, von weichen die Entwidelung aller geogra: 
phifchen Geſichtspunkte abhängt, nimmt der Aderbau, als wichtigfted 
Glied der Landwirthſchaft, die erfle Stelle ein: Er bietet fowohl die 
zur Gefellfchaftserhaltung nothwendigen Nahrungs⸗, Bekleidungs⸗ 
und Unterhaltungsmittel, ald auch die Materialien zur ferneren ger 
werblichen Umformung, zur Erzeugung neuer Güteryattungen dar, 
übt auf die phyſiſche Beichaffenheit der Länder, auf ihr Klima und 
ihre Kulturfähigfeit einen fehr großen Einfluß aus und bildet eine 
der wefentlichften Vorbedingungen des Wohlitandes und Reichthur 
med der Bölfer, infofern beide von Güterproduftion abhängig find: 
Er if einer der Haupigrundpfeiler, worauf nicht bloß Die übrigen 
materiellen Sintereffen der Völker, die Gewerbe, Fabriken und Ma- 
nufafturen und der Handel, fondern auch die inntateriellen, Die geie 
ftigen, füttlichefirchlichen und politifchen Verhaͤltniſſe beruhen. 

Dem Bau von Nahrungsmitteln für die Menfchheit gewidmet, 
ſteht er unter allen einzelnen Erwerbozweigen, denen der Menſch 
feine Betriebfamfeit widmet, oben an, weil der Menfch leben und 
feine phufifche Griftenz gefichert jehen muß, bevor er feine Wuͤnſche 


auf Erwerb von Gütern, auf Beſitz und Gebrauch derſelben richten 
kann. If es auch nicht gerade nothmendig, daß jeder fein Brod 
überall felBR und in feiner Helmath baue, fo iſt es doch eine uners 
täßliche Nothwendigfeit, daß die Nahrungsmittel irgendiwo gebaut, 
bereitet und jedem um die billigften Bedingungen dargeboten werben. 

Unter allen Umftänvden hat alfo ftetS diejenige Betriebfanfeit, 
weiche der Menfch der Erzeugung feiner Rebensmittel und zwar der 
unenibehrlichften, nämlich Getraide zu Brod, ald das gefuchtefte al⸗ 
ler Ergengniffe unferes Bodens, d. h. dem Aderbaue winmet, mag 
ſich diefelbe unter was immer für Formen offenbaren, die erfte Stelle, 
bildet fie die Grundlage alled weitern Strebend nah Wohlſtand 
und Reichthum und findet fich dieſe Wahrheit ſchon bei den Alteften 
Völfern anerfannt, indem 3. B. Zoroafter fagt: Die Aderleute 
jichen den Eegen aus der Erde, ihre Hand führt den goldenen‘ 
Dolch Dhinn-Schids, mit welchem er den Boden fpaltete und die 
Schäge des Meberfluffed hervorzog; und Cicero unter allen Ge⸗ 
werbsarten der Landwirtbichaft, befonders dem Aderbaue den Vor⸗ 
jug giebt, da er fagt: Omnium autem rerum, ex quibus aliquid, 
acquiritur nihil est agricola melius, nihil uterius, nihil dulcius, 
nihil homine, nihil libero dignius. *) 

Sowohl durch diefe materiellen Beziehungen, als auch durch die 
Berbefferang des Klima's der Ränder und des phyſiſchen Wohles ihrer 
Bevölkerung erhält der Aderbau für die vergleichende Geographie 
einen überaus großen Werth, indem fie überall da, wo derſelbe fehlt, 
oder auf einer geringen Stufe der Entwidelung fteht, auf Mängel 
und Gebrechen aller Art ftößt und weder die Kultur des Bodens 
noch die Entwidelung der fänmtlichen Beziehungen der Bevölferung 
von ganzen Welttheilen oder einzelnen Ländern derfelben fich günftig 
geſtaltet hat. Der volks⸗ und ftaatöwirthfchaftliche Werth des Ader- 
baues, fo zähe und feſt auch der zu bearbeitende Boden ift und fo 
iehr er dieſe Charafterzüge auf die mit ihm befchäftigte Bevölkerung 
überträgt; fo fehr er diefe an einen langfamen, aber regelmäßigen 
Gang gewöhnt, fo fehr er mit verjährten, erworbenen Rechten, den 
Grötheile von Jahrhunderten, mit Inftituten, fo alt ald er felbit, 
mit Eitten und Gewohnheiten umpanzert ift, welche der Landmann 
mit gleicher Anbänglichfeit pflegt, wie das Erbe der Väter, und fo 


*%) De of, ib. 1. e. 42, 
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fehr auch benjenigen, welche ihn beizieben, der unieruchnende Geik 
gebricht, welcher augenblicklich erkennt, was das veränderte Verhaͤlt⸗ 
niß fordert, wie die Vortheile von neuen Zuftänden zu benugen und 
ihre Nachtheile zu vermeiden find, — tritt ald wefentliched Clement 
der vergleichenden Geographie hervor und liefert unwiderjprechliche 
Beweiſe für die Wahrheit, daß alle geographifchen Bezichungen ber 
Welttheile oder ihrer Individuen, alle phyſiſchen Erfcheinungen und 
‚die Entwidelungsftufen der matericlien und immateriellen Intereſſen 
der Bevölferung um fo höher gefteigert und günftiger geflalter find, 
je. mehr der Aderbau verbreitet ift, auf je höherer Stufe er ficht 
und mit je größerer Lebendigfeit und Selbſtſtaͤndigkeit er von ber 
größeren Mebrzahl ber Bevölferung getrieben wird, 

Gelangt auch Fein Volk durch den Adırbau zu Reichthum, in 
dem er eine bei Weitem größere Summe von Menfchenkräften, ale 
jeves andere Gefchäft in Anfpruch nimmt, feine Erzeugnifle ſchwer 
zu transportiren find und das aderbautreibende Volk eine natürliche 
Trägheit befipt und ſchwingt ſich auch ein bloß aderbautreibendee 
Volk bei aller Wohlhabenheit, die es befiten mag, felten zu der ſtau⸗ 
nenswerthen Höhe des Reichthumes, die man bei Handelsvölkern 
zu bewundern bat, fo ift doch die auf deu Aderbau verwendete Be⸗ 
triebfamfeit dasjenige Element, welches nicht nur dem Menfchen 
feine eigene Eriftenz durch Verwendung der hervorgebrachten Grzeugnifle 
für feinen eigenen Lebensbedarf fichert, fondern jenem die ficherfle 
Hoffnung und zuverläffigfte Ausficht zur Mögligfeit giebt, im Wege 
des Tauſches diejenigen Bedürfniffe fi) aneignen zu können, welde 
er nicht felbft bervorbringen kann. Die zur Sicherheit des menſch⸗ 
lichen Lebens unentbehrlichen Erzeugniffe Haben hinſichtlich der Nach⸗ 
frage von anderen Begehrern vor allen anderen Erzeugniſſen bet 
fchaffenden Kraft der Natur und des menſchlichen Geifted darin 
einen bedeutenden Vorzug, daß fie nicht bloß unabläßig, ſondern 
auch ſtets in größerer und zunehmender Menge begehrt werben, weil 
fie nicht nur von der erſten Nothwendigfeit und die Bedingung aller 
weiteren Produktionen des Menfchen find, fondern in bemfelben 
Maaße, in welchem fie ſich vermehrten, auch die Bevöllerung ſieis 
zunimmt. 

Daß man die Nahrungsmittel nicht nur als bie urſpruͤngliche 
Quelle anzuſehen hat, aus welchen Renten fließen, ſondern daß je⸗ 
des andere Produkt der Erde, welches in der Folge Renten giebt, 
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einen Theil feines Werthes durch Die vermehrten Kräfte der auf bie 
Hewvorbringung von Nahrungsmitteln und fomit der auf den Ader« 
bau verwendeten Mrbeit erhält, leuchtet von ſelbſt ein und bevarf 
feines befonderen Beweifed. Es giebt Fein Erzeugniß der fchaffen«. 
den Kraft der Natur und bed Menfchen, welches die Gigenfchaft 
hat, daß mit feiner Vermehrung zugleich die Nachfrage nach ihm 
fortgehend ſich vermehrt oder fich zu vermehren pflegt: Vielmehr bes 
weilen die früheren theueren Jahre und die gegenwärtig erhöhten 
Breije faft aller Nahrungsmittel, daß die Echwierigfeit bes Erwer⸗ 
bes der letzteren auf den Begehr der entfernteren Bebürfkiffe des 
Lebens im umgefchrten BVerhältniffe wirfte und jener Begehr ber 
Menſchen um jo geringer ift, je mehr Mühe und Geld letztere für 
den Erwerb jener erften Lebensbedürfnifie verwenden müſſen; daß 
alter Begehr nah Gütern mit dem unentbehrlichſten beginnt, 
und dad ntbehrliche die Stelle bes Unentbebrlichen nicht er⸗ 
fepen kann. 

Alle an Gewerben, Fabrifen und Manufacturen reichen Gegen⸗ 
den, die Erſcheinungen in England und andere Thatſachen beweiſen, 
das von den Produkten des Aderbaued, nachdem diefer alle mit ihm 
beichäftigten Individuen ernährt bat, die Gefammtmafle ber Brvöl« 
ferung erhalten wird, daß die Nachfrage nach jenen Produften im 
Berkältniffe zum Angebote fteht und der Abſatz der andern, Güter 
von dein Lieberfluffe oder Mangel verjelben bedingt wird; daß Nabe 
rungsmittel und Bevölferung in einer Mechfelwirfung flehen, wie 
fie zwifchen feinen anderen Eiementen ftattfindet; Daß mit ber Ver⸗ 
mehrung erfterer die letztere wächft, aber mit ihrer Abnahure finft; 
dag die erften Nahrungsmittel die Örundlage, die Bedingung der 
Griitenz der Bevölferung find, daß, je höher die durch die vermehrte 
Ernährungsfähigfeit hervorgerufene Population anwächk, deſto mehr 
die Nachfrage nad) den Produften des Aderbaued fich wieder flei- 
gert und daß das, was die eigenen Ränder nicht beftreiten können, 
Induftrie und Handel, durch die Roth gedrängt, auf bem Wege des 
Tauſchverkehres vom Auslande erwirbt. 

Während ed bei allen Gütern, die nicht zu ben erften Nah⸗ 
rungsmisteln gehören, eine Grenze giebt, über welche hinaus bie 
Nachfrage aufhört, it diefes bei den Produkten bes Aderbaues nicht 
der Fall, obgleich fie ſchuell und fortwährend verzehrt werben: Bei 
ihnen beruht Das Bedürfniß auf einem Gebote der Natur, bei allen 
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andern Gütern aber mehr ober weniger auf der wechſelnden Anſicht 
der Menfchen, fo daß eine Veränderung In der Sitte, der Tages⸗ 
meinung, den Berhältniffen u. def. ein bisher für werthvoll gehalte⸗ 
ned Gut anf einmal zu einem werthlofen machen fann. Hieraus 
erhellct, daB von dem Angebote der Aderprodufte die Nachfrage nach 
anderen Gütern wefentlich abhängt, indem jeder vernünftige Menſch 
erfi dann nach dem weniger Röthigen trachtet, wenn der Hunger 
und Durft geſtillt find. Die Gricheinung, welche viele DMenfchen 
einen fehr großen Theil ihres Einkommens auf die Crlangung der 
unentbehrlichiten Bedbürfniffe zu verwenden, und die Befriedigung 
manches anderen Bedürfniffes zu verfagen nöthigt, gehören nicht au 
den feltenen, wie die Erfahrung und unfere Zeit lehrt. 

Wenn auch beim Erwerbe diefer PBrodufte, vom Auslande ers 
hebliche Mißverhältnifie ftattfinden, und 3. B. die Schwierigfeit, ja 
Unmöglichkeit längerer Aufbewahrung, die Koitipieligfeit ihres Trans⸗ 
ported, die Unzuverläffigfeit einer gleichmäßigen Fortdauer des Ein⸗ 
fuhrhandels und manche andere Gefichtöpunfte in merfantiler Hin⸗ 
ficht die Wichtigfeit der Produfte bes Aderbaued zu fihmälern fcheis 
nen, fo können diefe Umftände doch nicht maßgebend werden, weil 
der Selbftbetrieb des Aderbaues feinem Volke durch irgend eine 
andere Induſtrie vollfommen zu erfegen ift und die Einfuhr von 
feinerlei Urt die Bedürfniffe in demfelben Maaße befriedigen fann, 
wie die inlaͤndiſche Erzeugung, welche felbft bei der Blüthe jeder an⸗ 
dern Induftrie die bei Weiten größere Mehrzahl des Vollkes ber 
fchäftigen muß, wenn das Bolfdeinfommen einen möglichft großen 
Beitrag und die Nationahwohlfahrt eine fichere Grundlage erhalten 
fol. Die Beichäftigung mit dem Nderbaue wirft auf die Perſön⸗ 
lichfeit der Individuen fehr wohlthätig zurüd und ftelt den in jenem 
thiitigen Producenten gegen den Mangel an nothiwendigen Unter 
haltungsmitteln ficher: denn fie flellt Urprodukte ber, muntert Die 
Naturkraft zu neuen Schöpfungen auf, ruft Güter in den Kreis des 
Lebens, welche bisher nicht vorhanden waren, und erhält durch die 
Wichtigkeit der von ihr erzeugten Güter, durch die Unentbehrlichfeit 
der legteren für die Menfchheit und durch die Beziehung derſelben 
zur Griftenz ber Bevölferung und zum Verbrauche aller übrigen Be⸗ 
dürfniffe eine volks⸗ und ſtaatswirthſchaftliche Bedeutung, weiche für 
die Gefichtspunfte der vergleichenden Geographie um fo wichtiger 
werden, je mehr es Ihre Aufgabe ift, die Fortichritte und Erſchei⸗ 
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zungen im Phyſiſchen der Ränder und in der Kultur der Bevölke⸗ 
rung gegenfeitig zu vergleichen und an denfelben die Mängel und 
Gebrechen der geographifchen Elemente zu beurthellen. 

Der Aderbau ift nicht bloß der wichtige Zweig der mit Guͤter⸗ 
probuftion befchäftigten menſchlichen Thätigfeit, fondern der auf ſei⸗ 
nen Flor begründete Wohlftand trägt am Meiften den Charafter der 
Sicherheit und Dauer an fich: ja er ift die Mutter der Civilifation, 
der möglichften Eutwickelung und Ausbildung; er bedarf zur Aus⸗ 
führung und Erleichterung der Arbeit, welche auf die Mutter Erde, 
auf Die Gewinnung und auf Dad in den Zuftand des Verbrauches⸗ 
Setzen der Produkte verwendet werden muß, .niancherlei Geraͤthſchaf⸗ 
ten und Werkzeuge, erwedt dadurch mancherlei Gewerbe, liefert die 
meiften Rohſtoffe zur Bereitung der Produfte der verfchiedenften Art, 
erweitert hierdurch das Gewerböwefen, befördert die Fabriken und 
Manyfatturen und trägt zur Bergrößerung, Belebung und Verviel⸗ 
fältigung des Handels dad Meifte bei. 

Neben diefer materiellen Seite, welche ſich vor allen anderen 
Bezichungen infofern durch Gleichmäßigkeit und Stetigkeit auszeich— 
net, als die Produkte der ackerbautreibenden Klaſſe auf ewigen Na⸗ 
turgeſetzen beruhen, und bei Abweichungen im Ertrage doch immer 
ein ſich gleichbleibendes Durchſchnittoverhältniß die Thätigkeit belohnt, 
was bei anderen, von neuen Erfindungen, veraͤnderten Richtungen 
der Sitte bei Äußeren, oft gewaltſam eingreifenden Ereigniſſen, neu 
entderften Produkten u, dgl. abhängigen Beichäftigungen des Lebcı:s 
nicht der Fall ift und ald der Aderbau vom Auslande nicht abhü: - 
gig ift, wie andere Betriebfamfeiten und der Handel, welche bhäufig 
eine Menge politiiher Störungen und Ruͤckſichten nach fich ziehen, 
bat der Aderbau auch eine immaterielle, in Wolge welcher er die 
Menſchen zum Nachdenken antreibt, den Geiſt belebt, dad Gemürh 
au dem Höheren hinwendet, religiöfen Einn hervorruft, die Sitten 
verbeffert, und die geiftige und religiöfe Kultur vorzugsweiſe befördert. 

Auf Den Aderbau beruht die Entftehung, Entwickelung und 
Sicherheit der politifhen Geftaltung, indem er die Menfchen an feſte 
Wohnpläge gewöhnt, zu größeren Vereinigungen veranlaßt, Schuß 
gegen Eingriffe in die Rechte, Befitungen u. dgl. erforderlich macht, 
beim Heranwachlen der Berölkerung ein Unterwerfen aller Ungele- 
genheiten unter cin Individuum oder unter ein moralifche® Ganzes 
nah fich zieht und hierdurch Die Berbindung der Yamilienglirtr 
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unter cin Oberhaupt, die alte patriarchalifche Verfaſſung, welche die 
alleinige ift, unter welcher manche afiatiiche Volksſtaͤmme beglüdter 
fi fühlen, als alle despotiich beherrſchten Völker dieſes Welttheiled 
und welche ſich bei der Sekte der fogenannten Herrnhuter unferer 
Zeit in Europa erhalten bat, die Vereinigung vieler Familien in 
eine Gemeinde und vieler Gemeinden in einen Staat, deſſen Leben 
die Grundlage in ber Gemeinde und Familie zu fuchen if, welde 
lebtere wieder die Grundlage alles Volkslebens ift und ihre haupt 
ſächlichſte Stüge in der auf jede Weife heilig und feft zu erhalten 
den Ehe hat, welche die Wirkſamkeit von fogenannten Familienhäup⸗ 
tern, Familienraͤthen, deren Thätigfeit für den Staat hoöchſt widhtlg 
fein ſollte, am Einfachften möglich macht. 

Keine Betriebſamkeit befördert die fittliche Kraft des Volkes und 
Staates mehr ald die auf den Aderbau verwendete; er führt zur 
feſten Begründung und Heilighaltung der Che, nüpft die Yamilien- 
glieder am engften und gemüchlichften zufammen und giebt bierdurd) 
der Gemeinde ihre wahre Weihe. Die feftefte Stüge des Wohlſtan⸗ 
ded und der Macht des Staats, das weſentlichſte Hülfsmittel zur 
Erreihung aller Zwede des Staats und der Löfung feiner großen 
und ausgedehnten Aufgaben ift eben jene fittliche Kraft des WVolfed, 
welche in ber chriftlichen Che eined der wohlthätigften durch germa⸗ 
nische Zucht gefräftigten Gefchenfe des Chriftenthums, und in den 
Kamilienbanden, den erften und innigften Verhältniffen, den frucht- 
barften Boden findet. Die Familie begrüßt den Menſchen beim 
Gintritte in die Welt, wird vom jungen Manne jchnfuchtsvoll er 
worben und läßt den Brei in ihrem Schoofe geiegnet entſchlum⸗ 
mern. Sie vereinigt alle Bedingungen in fih, welche eine wahr⸗ 
bafte und vollfommen fittlihe Erziehung vermitteln, macht das Eine 
wirfen der Höhergebildeten auf die noch zu Bildenden vurch Adı- 
tung, Liebe und natürliche Gefühle möglich und erfolgreich, und 
umfaßt ein Zufammenwirfen von Pflichten und Handlungen, deren 
Ausführung für Leitende und Empfangende eben ſo viele phyſiſche 
als moraliſche Vortheile bringt. 

Die Familie vertritt in den meiſten Beziehungen die Handluu⸗ 
gen ihrer Glieder, hilft und unterftügt gegenfeitig, weihet und heis 
ligt durch die in ihr waltende Liebe die meiften Verhältniſſe, ge⸗ 
währt die fchönften Genüffe, reinften Gefühle und edelſten Beftre 
buugen, und übt dicfe wohlthätige Ginwirfung nicht bloß bei der 
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großen Mehrzahl der chriſtlichen Menſchbeit überhaupt, fondern in 
allen Ständen und felbft unter ber Hefe des Bolfes aus, indem 
ſelbſt bei legterer Die wenigen Regungen, bie als edlere Keime des 
Beſſeren fortleben, auf die Familie gerichtet find. Worzüglich bei 
den aderbautreibenden Klafien erfüllt das Familienleben feine Bes 
fimmung am allfeitigftien und treueften, weil ed die meilte Relis 
giofität bei ihnen findet und feine Freuden von fo vielen Verfuͤhrun⸗ 
gen jern halten; bei ihnen gehört das Auseinandergehen der Ehe 
und Familienglieder zu den Seltenbeiten und unterflügen ober er⸗ 
nähren fi) die Verwandten viel häufiger, als bei jeder anderen 
Bolföflafle; das Erziehen durch Beifpiel, das fittliche Einwirken und 
die relizidjen Gefühle erhalten bei ihnen die größere Kraft, und er⸗ 
böben den Einfluß der. Kirche, für deren Geiſt und Lehren die Bande 
der Che und Familie befonderd empfänglich machen; das Chriſten⸗ 
ıhum durchdringt die Herzen der bei weitem größten Mehrzahl und 
beherrſcht Die Gemuͤther Aller. 

Die mit dem Ackerbau beichäftigten Individuen, auch wenn fie 
aus dem Yamilienbande treten und ein felbfiftändiges Leben und 
eigenen Hausftand begründen, bleiben demnach dem Ginflufie der 
Familie und der Kirche unterworfen und fielen ſich in deu wenig- 
fien Fällen allein und ſchutzlos in das öffentliche Leben; fie ftreben 
weniger nad) finnlichen Lüften und Berderbiheiten des Lebens und 
genießen die Bortheile des gegenfeitigen Schugverhältnifies oft in ho⸗ 
ben Grade; bei. ihnen tritt der Geiſt eined gewiſſen Grades der 
Genoſſenſchaft und der Corporation ein, welcher ald wahres Schub- 
und Bildungsmittel des Volkes wirft, Alle in Folge der gemein: 
fchaftlichen Intereſſen, der giemlichen Gleichheit der Geſittung der 
gegenfeitigen Förderung und der Gewährung für andere Zwecke, als 
Die firengegeiftifihen, zu wirken, fich an einander anzufchließen an- 
treibt und hierdurch die mancherlei Seanungen verbreitet, Die zur 
weitern Begründung der Ruhe und Zufriedenheit beitragen. 

Die Familienglieder arbeiten unter, neben und für einander, 
fernen bie Manipulationen und Beichäftigungdweilen einander ab, 
erhalten fich in einer gewiffen Scheu und Achtung vor den älteren 
Individnen und werben durch biefen Einfluß, nachdem fie der Schule 
entwachfen find, fortwährend für ihren Beruf und fünftige Beftim- 
mung nicht bloß unterrichtet, fondern auch für das Ertragen von 
mandherlei Mübjeligfeiten, ‚für das Berrichten von anbanernben und 
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ſchweren Arbeiten, ja für dad Entbehren von manden Annehmlich⸗ 
feiten des genußreichen Lebens vorbereitet, woher ed koͤmmt, daß bie 
aderbautreibenden Klafien unter allen Bolföklafien, die genügfamfen 
find, fo fehr fie in manchen Staaten Europa’ von ihren alten ur 
forfiinglichen Sitten und Gewohnheiten fich entfernt haben und einem 
gewiflen Grade von Verweichlichung ſich binneigen. 

Die far ununterbrochenen Arbeiten der Kinder unter Auflicht 
oder in Gegenwart der Eltern tragen fehr viel zur Erhaltung der 
Sitrlichfeit, zum Fleiße und zur Gewöhnung an Ordnung, Häud 
lichfeit, Sparſamkeit und Offenheit im Thun und Handeln bei und 
verichaffen neben dem einfachen und fchlichten Berftande und laute 
ren Gemüthe einen gefunden Körper, welcher bie mit dem Betriebe 
des Aderbaues verbundenen Anftrengungen zu ertragen vermag und 
für die fommende Generation Blüthe und Kraft verfpricht. Sind 
auch die arferbautreibenden Klaffen häufig trotzig, flarr, manchmal 
grob und unbeholfen, hängen fie auch häufig an alten Gewohnhei⸗ 
ten und Vorurtheilen, welche ihnen fchwer zu benehmen find, fo find 
Diefed Loch nur Fehler ihrer mangelhaften Erziehung und Bildung 
ihres durch die Familie, Schule und öffentliche Leben wenig ent 
widelten Geiſtes, keineswegs aber Gebrechen ihres Herzens, und 
veranlaften diefe Unbequemlichkeiten für den Verkehr, und die Unem⸗ 
pfänglichkeit für feinere Sitten und befiere Belehrung, worüber man 
von’ Seiten der höheren Bolköflafien nicht felten klagt, boch Feine 
Beforgnifle für die Ruhe und Ordnung im Staate, wie es bei den 
in Babrifen und anderen größeren Unternehmungen arbeitenden 
Klaſſen der Fall ift und England fo bebenftiche Belege giebt. 

Die aderbautreibende Klafie hat wohl auch viele Arbeiter und 
Dienftboten, namentlih beim Betriebe der Großgüter; allein das 
Verhaͤltniß diefer Handarbeiter iR ein ganz anderes, als das der 
Habrifarbeiter, welche ihren leichten Berdienft in der Regel auch 
eben jo leicht und fchnell wieder verichwenden und im Glücke, d. h. 
während des durch gejunden Körper bedingten vollen Berdicenfted 
gar häufig lafterhaft, im Unglüde aber zu Bergehungen und Mifie 
thaten aller Art geneigt find. Bei den im Aderbaue befchäftigten 
Arbeitern iſt ein weit ftärferes Aunähern zur Familie, zum Ber: 
trauen und Wohlwollen, zur Achtung und Ehrfurcht herrſchend und 
hierdurch ein gemüthlicheres VBerhältniß begründet, welches mit dem 
gegenfeitigen Kinfluffe der Familienglieder viel Nehnlichkeit bat. 
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Unter allen Beziehungen der ackerbautreibenden Klaſſen bleibt 
baher der Einfluß der Familie das wichtigſte Moment, welches die 
Grundlage der Staaten bildet, wirffam macht, durch die Rirche die 
meiſten Verhältniſſe veredelt und das Streben für Ordnung, Sitt: 
lichkeit und Rechtlichkeit bei der größeren Mehrheit ded Volkes er⸗ 
hält. Beim Aderbau haben die Familien- Beftrebungen ziemlich ges 
meinſchaftliche Intereffen, ſchließen fich diefelben am Meiften an ein: 
ander an, ift die Gefittung des Volkes ziemlich gleich, herrſcht ges 
genfeitige Förderung der allgemeinen Vortheile und nimmt das 
egoiftifche Beftreben nicht bie vorherrfihende Richtung an: Biele 
Berfuche zu Leichffinn, Streit und Berirrung fallen hinweg; der 
fihere und fefte Charakter des Bodens iſt auf feine Bewohner all« 
gemein übertragen und ſowohl die harte Arbeit ald auch das eins 
fache Leben macht bei den Landlenten Fleiß und Benügfamleit zu 
Erbtugenden; ihr Charafter ift eben fo gemäßigt ruhig und den 
Ertremen feind, wie ber Gewinn des Aderbaued nur mäßig iſt, nur 
almälig formt, und nur bei Sparfamfeit möglich if, weswegen 
ber auf Diefem Wege gebildete Wohlftand nachhaltig, treu und bes 
fändig, und, wenn auch fein durch glüdliche Spekulationen erwors 
bener Reichthum, aber auch Fein Elend, der wohlthätigfte Zuftand des 
Bolfd- und Staatslebens mit dem Aderbaue verbunden ft. 

Das ruhige Familienleben ift die Mutter der Enthaltfamfeit 
und Sparjamfeit, der Genägſamkeit und Zufricdenheit, der Gemüth⸗ 
lichfeit und Frömmigkeit, wodurch ſich der Wohlftand weit und gleich- 
mäßig verbreitet, indem mit der Blüthe des Aderbaues bie arbeiten« 
den Klaſſen aller Art in günftige Rage verfegt werden und Kaufleute 
nebft Fabrikanten reichlichen und einträglichen Abfag haben, wodurch 
bie Bevölferung einen rubigen gleichmäßigen und mohlthätigen 
Schritt hält, in ſtetem Gleichgewichte mit ver Ernährungsfähigfeit 
des Landes verbleibt und zu feinen Befürchtungen wegen bed Zus 
Randes einer Uebervölkerung VBeranlaffung giebt, wie dieſes bei der 
rafhen Zunahme der Bevölferung in fabrifreihen und vorzliglic) 
handeltreibenden Ländern der Fall ift und wodurch endlich die Zahl 
der leichtfinnigen und zuchtlofen Individuen, welche in der Klaſſe der 
niederen, im Dienfte der Fabriken, Manufafturen und des Handels 
fiebenden Arbeiter fo groß iſt, das leicht Erworbene eben fo leicht 
verſchwendet und zu ſchweren Arbeiten, wie fie der Aderbau fordert, 
und oft harten Eutbehrungen, wie -fle mit biefem nicht felten ver⸗ 


bunden find, feine Luft bat, wohl aber veranderlich, leicht beweglich 
und zu jedem Wagniffe fchnell bereit ift, möglichft gering wird, da 
die genannten Tugenden das vorherrfchende Eigenthum der aderbau 
treibenden Klaffen find, welche durch ihre Lebenöweiſe, ihre Wohn⸗ 
fige und Beichäftigungen neben dem gefunden Körper im Allgemeis 
nen auch eine geiunde Seele Behalten und hierdurch einen bie Mehr 
beit der Bevölkerung bildenden kernhaften Volksſtamm bilden, wel⸗ 
chem die Gelegenheit nicht abgeht, ihre Beduͤrfniſſe zu befriebigen, 
was bei Bevölferungen von Fabrik-⸗ und Handelöftaaten fo häufig 
der Fall if, indem bei biefen oft nicht Bloß die wahrhafte und uns 
vermeidliche Roth zu lindern iſt, ſondern auch Frevel, Verwilderung 
und oft verzweiflungsvolle Verbrechen zu befürchten ſind: man blicke 
nur auf England hin. 

Wenngleich nicht gu läugnen iſt, daß Fabrik⸗ und Handelsvoͤl⸗ 
fer meiſtens eine glänzendere Rolle ſpielten als aderbautreiheude, 
und dieſen nur aufſtrebender Unternehmungsgeiſt, eine gewiſſe Energie, 
ein beftimmier Grad von Epannfraft und Freiheitsliebe fehlt, wor 
burch fich jene phyſiſch und geiftig hervorheben, fo fit doch der Chas 
rafter der aderbautreibenden Staaten ficherer, ruhiger, ihr Wohlſtand 
fefter und allgemeiner, ermangeln jene der feiteren Grundlage und 
geben fie nicht jelten ohne weitere Wichtigkeit und ſpurlos unter, 
wie und die Geſchichte aller Zeiten lehrt: Die glänzende Rolle, 
welche Sidon und Zyrus, die Bhönizier und SKarthagener ſpiel⸗ 
ten, liefert und wenig von dieſen Völfernz fie find faft fpurlos vers 
fhwunden und ftehen im größten Gegenfage zu Dem auf Aderbau 
ruhenden Staaten: Acgypten ift noch heute ein in jeder Hinficht 
merkwürdige Land, über welches die. Stürme von Jahrhunderten 
binwegbrausten, ohne ed zu unterdrüden, und fein Volk and dem 
Geſchichtsbuche zu verwiihen. So lange Spanien vorzugsweile den 
Aderbau betrieb, war ed mächtig und reich, Eräftig nac) Außen und 
im Innern; nachdem ed aber, durch das brafilianifche Gold und 
Silber verweichlibt, übermüthig und lururidd geworden, feinen 
Aderbau vernachläffige hatte, ein Fehler, den es noch nicht gut zu 
machen ftrebt, indem von feiner gegen 14 Millionen betranenden 
Bevölkerung faum eine Million mit dem VBetriebe des Ackerbaues 
ſich befchäftigt, verlor es nach und nad feinen allgemeinen Wohle 
ftand, ſeine ergicbigfte Nakrungsquelle, fanf feine geiftige Entwid⸗ 
lung, feine Thätigfeit und Eittlichkeit, feine Induſtrie, fein Verkehr 





uud Handel und feine politifche Geltung unter bie faft aller euro- 
päiihen Etaaten; ed war eine europälfche Großmacht, ift vieles 
aber nicht mehr und dient gegenwärtig mehr ald Zanfapfel für 
andere Großmächte Europa’s, 

. Zn Holland, Belgien und England fteht der Aderbau auf einer 
fehr hohen Stufe; Fabriken, Manufafnıren, Handel und Schifffahrt 
überbieten denfelben wohl in Gngland! allein man widmet ihm doch 
große Anftrengungen, welche theilweiſe nur an bem Umftande fchei« 
tern, daß der felbfftändige, aderbautreibende Stand fehlt und hier- 
dur die Kluft zwifchen Großen, Reichen, und den arbeitenden Klafs 
fen zu groß ift, um nicht gefahrbrobend zu werben. - Die Kultur» 
geihichte aller Linder und ihrer Bevölferung zeigt und, daß da Die 
dauerndfte. Macht und ber gediegendfte Wohlftand ſich findet, wo 
neben den Gewerben, Fabriken und dem Handel der Aderbau die 
Grundlage und den wefentlichften Gegenftand der Beichäftigung der 
Berölferung ausmacht. Der große Flor der Vereinigten Etaaten 
von Rorbamerifa beruht vorzugsweiſe auf dem Umſtande, daß der 
Aderbau die Grundlage ihrer Belchäftigung bildet.’ 

Für alle europäiichen Staaten macht der Aderbau die Grund⸗ 
lage der materiellen und immateriellen Entwidelungen aus, in dem 
einen überwiegend, in dem anderen gleihmäßig mit den übrigen 
Betriebsarten oder ward ihm doch fo viel Aufmerkfjamfeit gewidmet, 
dag die Bevölferung zum größten Theile ernährt werden faun In 
allen deutjchen Staaten nimmt er den erften Rang ein, woher v8 
fommt, daß feiner derfelben genöthigt iſt, das Getraide zu Brod für 
die Ernährung der Bevölferung im Auslande zu fuchen. Eie ftchen 
fer ald ale übrigen Staaten Europa's, entwideln ſich zwar lange 
fam, aber ruhig und beftimmt, ohne den vielen Schwanfungen uns 
terworfen zu fein, welche dem Beobachter in Epanien, Frankreich 
und England begegnen. Alle geographifchen Beziehungen, mögen fie 
den Boden, das Klima, die Communikationen zu Land und au 
Waffer, oder die geiftigen, religiöfen, wirthichaftlichen und politifchen 
Intereffen der Bevölferung betreffen, find zu einer ſolchen Stufe der 
Beftimmiheit und Klarheit gelangt, wie man fie in feinem anderen 
Etaate Europa’d, noch weniger In einem Staate oder Gebiete eincd 
anderen Welitheiles antrifft. 

Zu dieſer vervollkommneten geographifchen Entwidelung tragen 
wohl andere günftige Verhaͤliniſſe fehr viel bei; allein Feines derſel⸗ 
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ben tritt fo entfchieven wirffam hervor, als ber Ackerbau und von 
feinem Staate Europa’d Tann man beftimmtere und überzeugendere 
Beweiſe für die den beabfichtigten Entwidelungen zur Grundlage dies 
nenden Behauptung entnehmen, ald von den beutfchen. Uebrigens 
find auch die anderen Staaten reich und fruchtbar an Ähnlichen 
Belegen und fteht felbR das Alterthum mittelft vieler Völker Aſien's 
nicht ganz im Hintergrunde. Die meiften dieſer Volksſtämme adıs 
teten den Aderbau nicht gering und erreichten durch feine Betreibung 
diejenige höhere Stufe, welche fie zu den entwidelten Völkern rech⸗ 
nen läßt, wogegen andere, welche bloße Nomaden, Jäger und Fi⸗ 
fher oder Hirten find, 3. 3. die beduiniichen Araber, Tataren, Mon 
golen, Mandfchuren und Eibirier, welche freilich auf einer höheren 
Stufe der Entwidelung ftehen als die afrifanifchen Neger, fich gar 
nicht entwidelten. Jene tbeilweife entwickelten Völker find die Pers 
fir, Inder, Araber und Ehinefen, die Indochinefen und die Bewoh— 
ner von Kleinaften, oder der heutigen afiatiichen Türkei, 

Diefe gefehichtlichen Völker Aſien's haben fich zwar unter dem 
Einfluffe der Natur durch die Wirfungen des Ackerbaues entwidelt, 
aber weder uͤber jene noch über diejen erhoben, fordern werben von 
beiden gleichfam feftgehalten, Bei den Berjern gehörte ſchon nad 
der, wenigſtens 2000 Jahre vor unferer Zeitrechnung gefchriebenen, 
Zend-Aveſta die Bodenbearbeitung zu den haupfſächlichften Regeln 
ihres Kultus, inden nach ihr die Erde nach verichiedenen Richtun⸗ 
gen gelodert, wahrfcheinlich kreuzweiſe gepflügt werden mußte, die 
Sorge, gute Körner zu füen, in den Mugen der Gottheit denſelben 
Werth hatte, wie die Erzeugung vieler Finder und dad Herjagen 
von 10000 Gebeten, und die bei diefem Volke über den Aderbau 
angenommene Meinung ſo tief eingewurzelt war, daß fie biclelbe 
nach den Berichten von Reifenden noch feſthalten und die Beichäfs 
tigung mit jenem noch geachtet wird. Nur die Briefter durften dies 
ſes Geſchäft nicht betreiben; die Religion war mit ihn nicht in 
Berührung, worin es liegen mag, daß die Perſer in ihrer Kultur 
nicht fortichritten und eine folche Geiftesfraft fich erwarben, welche 
hinreichend geweſen wäre, eine ſolche Entwidelung zu begründen, ' 
welche den nachtheiligen Folgen einer Uebergangsperiode zu begegnen 
und eine weitere Ausbildung zu bedingen im Stande war, und daß 
ihre geiftige Kraft zur Begründung jener burchgreifenden und fort 
ſchreitenden Entwickclung nicht ausreichte. 








505 


Die eigentlichen Perfer hatten fich In Bolge ihrer Befchäftignng 
mit dem Aderbaue eine feibfifändige und eigenthümliche Bildung 
enrorben und auf ganz Weftafien einen bedeutenden Einfluß aus⸗ 
geübt, Allein feit dem Anfange des Mittelalters wurden fie zurück⸗ 
gedrängt und eingemwanderten Fremden 3. B. den Türken und Ara— 
bern unterworfen, wodurch ihre Reiche und allſeitigen Entwidelingss 
ftufen nach und nad) verfielen, aber doch dur den Einfluß des 
Ackerbaues ſchöne Reſte eines früheren höheren Biloungezuflandes 
erhielten. Sie bilden den Urſtamm der in allen aubaubaren Thel 
len anfüßig lebenden und Landbau treibenden Tadfib, der Afghanen, 
Bellndichen und Kurden und behaupten noch ein bedeutendes Licher- 
gewicht über diefe Volkoſtaͤmme. Die alten Perſer beſchäftigten fich 
größtentheild mit dem Aderbane, hatten daher wenigere große Sıäpte, 
aber um fo mehr Dörfer, weil hierdurch die zerfireut wohnenden 
Landleute näher an ihren Grundeigenthume wohnten und daffelbe 
ſorgfaͤltig bebauen fonnten. Die Natur hatte viel fiir das Land ges 
tban, inden fie fruchtbaren Boden und gegen die Abfälle und Che 
nen viel Wafler darbot. Man hatte Vorrichtungen zur Berthellung 
des Flußwaſſers: Handle, Daͤmme und Behälter, wovon fich jedoch 
nur noch Ueberreſte finden. Shr Kultus begimftigte dieſen Betrieb 
und machte ed den Königen zur Pflicht, nur inländische Erzeuguife 
gu confumiren, woburch der Hof einen großen Einfluß auf den Ader 
bau übte. 

Allein fpäter brachten die Könige ſolche Inftitutionen im Abgang, 
legten böberen Preis auf die fremden Erzeugniſſe und drüdten da⸗ 
durch bie Berchäftigung mit dem Aderbau fehr herunter. Zugleich 
war der Getraidehandel gleich einem Verbrechen verboten und jegte 
man dem Gewerbefleiße ded Landmannes bedeutende Grenzen, Diele 
Umfände allein waren ſchon hinreichend, dem Ackerbaue feinen Eins 
fluß auf Die phyſiſche Entwidelung des Landes und auf die geiftige 
nnd fittliche, wirthfchaftliche und politifche Kultur zu entziehen und 
die Bölfer anfangs zum Stillffande, dann zum. Ruͤckgange -in ber 
Bebauung des Bodens und in ihrer Bildungsftufe zu bringen. Die 
Perſer geben und daher eben fo gewichtvolle poRtive als negative 
Beweiſe für den Einfluß des Aderbaues auf alle geographifchen Be 
jiehungen, welche mit feiner Beförderung fich eben ſo haͤnſtig, als 
mit feiner Vernachlaͤſſigung unguͤnſtig geſtalteten. 

Die Bewohner der beiden Indien , der Ebenen des Indue, 
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Ganges, Baramputer m. vgl. waren durch ihre anggezeichnete und 
alte Bitvung fehr berähmt, welche fowehl auf Die Stänıme Defun’s, 
freilich in verfchiedenen Graden, ald auf andere Nachbarftämme 
überging. Das reiche Land, mit jeiner erhabenen, kraft⸗ und lebend: 
vollen Natur, mit feinem Reichthume des Pflaugenwuchiis, zog ſiets 
freuine Völker an, weswegen feine Bevölferung von fehr verſchiede⸗ 
zer Abflammung if und feine Kultur weniger dem Aderbane ald 
dem Ginfluffe fremder Volksſtaͤmme verdankt. Die Bewohner bauen 
ben Boden, der freiwillig alle Pflanzenarten bervorbringt, jegt nur 
ſehr wenig an, wodurd fie ihren felbfitändigen Eharafter verloren, 
und gegenwärtig einen großen Golonialktaat der Engländer bilden, 
denen fie theild direft, theild indirekt unterworfen find. Die güns 
ige Lage fichert wohl dem Lande feine Wichtigkeit und feinen Be: 
wohnern einen ziemlichen Grad der Bildung, indem ſich vier Han 
deloſtraßen, die eine nördlidy, zum Easpifchen Meere nach Orenburg, 
die andere durch den Euphrat und perfiichen Meerbufen nad Europa, 
theils nach Phönizien, theild nach Antiochia, die dritte durch den arabi⸗ 
fügen Meerbufen und die vierte, neuefte und bequemfte, um Mfrifa von 
bier nach Europa vorfinden. Allein der, wenn auch nicht bedeutende 
Aderbau, welchen die Bewohner der Länder am JIndus, nämlich- die 
Staaten der Seifhs von Lahore und der von Sind, am untern Indus, 
treiben, iR die Haupturfache, daß diefe Staaten felbitftändig fich erhiel- 
ten und ben Ausdehnungen der Engländer hindernd begegnen. Sie er⸗ 
halten ibre geographiſche Wichtigkeit, welche die Bedeutung aller 
anderen Stämme weit übertrifft. 

Die Araber, das vor allen Völkern des Drients durch Kraft 
und Bildſamkeit ausgezeichnete Volf, verbreiteten fich in Verbindung 
mit dem Jolam über einen großen Theil Afiın’a, Afrifa’s, kamen felbR 
nach Spanien, und übten einen großen Ginflug auf den Aderbau 
aus, indem fie die Truppen an das von ihnen eroberte Rand dur 
Durch fefielten, daß fie, fobald fie fich irgendwo. feitgefcht hatten, 
alles zur Berfügung ſtehende Land unter die Krieger verth.ilten und 
dieſe hierdurch zu Aderbauern umbildeten, wit der Verpflichtung, im 
erforderlichen Yale Kriegsdienſte zu leiten. Zugleich ſchaffie Die Re⸗ 
gierung Weiber und Kinder nach folchen Riederfaffungen und band 
dadurch die Mänusr an das neue Vaterland, was den Uderbau 
wohl belebte, für. ihn aber Keinen felbititändigen Stand Darum 
erwachlen ließ, weil Die Männer: ftetd Soldaten waren und nur alte 
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oder durch Wunden zum Kriegsdienſte untaugliche Mänuer : ven 


Ackerbau betrieben und dem Boden die für bie. Samilienglieker. nor... 


shigen Nahrungemittel abgewannen. 

Solche Mititairs Colonien legten wohl auch die Römer, aber 
unter ganz verichicebenem Erfolge an, weil fie dieſelben nach anderen 
Grundfägen organifirten, inden fie Veteranen und unverbeirathete 
Leute, welde durch langjährige Krieysdienfte und Ermüdungen in 
letzteren gejchwoächt, zu dem müßigen Leben übergingen und, an feine 
Belhäftigung gewöhnt, für die Arbeiten des Aderbaues nicht ger 
ſtimmt waren oder an dem Yandieben feine Freude hatten Keine 
auf Diefem Wege angelegte Kolonie gedieh, wogegen die der Araber 
ih batd zu Ader: Kolonien umbildeten. Allein diefe verloren, ihre. 
früheren friegerifchen Gewohnheiten theilweiſe vergeffend, ihren frier 
geriſchen ©eift, bevor ihre Eroberungen ganz gnelichert waren, .vers 
weichtichten und gingen bald unter, weil fein. aderbautreibender 
Stand fich gebildet hatte und der Aderbau felbit nicht confolidirend 
für alle geographifchen Elemente einwirken fonnte, obgleich dieſe Leute 
jrüher zu Ackerbauern ınngebilder wurden, als daß zu langer Kriegs⸗ 
dienft fie ganz an das Kriegsleben hätte gewöhnen follen, und ſo⸗ 
nach ein thätiged Leben in ihren neuen Wirkungefreid mitbradien, 
in Folge defjen fie die Erzeugniffe ihres früheren Baterlandes in ihr 
neues verpflangten, in welchen lebteren fie wegen der Natur defiels 
ben patriarchaliich und vorzugsweiſe von der Viehzucht Ichten. 

Dieſe Unfelbftitändigkeit in dem Betriebe des Ackerbaues war 
die Haupturfache, daß die arabifchen Keiche in Aſien, auf der Rorbr 
külte von Afrika und in Spanien feinen feiten Grund erbielten, bald 
von ihrer Kraft und Energie herabjanfen und wieder verſchwanden; 
denn bier fibüßte fie keineswegs die Landesnatur gegen die Äußeren 
Angriffe, bier konnten fie fich der Ratur nicht unbeſorgt überlaften, 
wie in ihrem Baterfande, welches ihnen einen eigenthümlichen Chay: 
rıfter aufgedrückt, ihre Gerhichte gleichlam bedingt und ihre Ber 
dreitung mobdificirt hatte. - Dieſe eigene Entwidelung gewährt um jo 
aroßeres Intereſſe, als fie gleish den Bildungsſtufen einiger anderer 
eihno graphiſch ‚ausgezeiihueter Stäͤmme zu den. ältciten, gehört, welche 
die Geſchichte der Menjchheit kennt, welche. aber fait gänzlich zer. 
füllen und ansiftend für untergegangen anzufehen iR und als fie un 
deulich beweiſt, daß überall, wo der Ackerbau zu feinem felbiiitän 
digen Gewerbde gelangt und ‚von feinem eigenen Stande betrieb. 


wird, die Staaten Feine Sicherheit in ihrem Beſtehen erhalten, uud 
fomit für die vergleichende Geographie Fein großes Gewicht erlangen, 
und daß der Aderbau durch feinen umfafjenden Einfluß auf alle 
geographifchen Beziehungen der Völker dem Geographen einen fiche- 
zen. Anhaltspunkt für alle phyfiichen und flaatlichen Gefichtöpunfte 
abgiebt. 

Gerade der Aderbau ift die Urfache, warum man in Afien Doch 
noch immer Staaten, und in manchen cinen Zuftand ber Gefittung 
findet, welchen man in Afrifa, mit Ausnahme von Aegypten, ver⸗ 
gebend ſucht, warum in jenem Welttheile die Europäer viel heimis 
fcher geworden find, als in Afrika, und warım namentlich bie Enge 
länder und Ruflen dahin das europäifche Leben übertragen und ihre 
Herrichaft ftetd weiter auöbreiten fünnen. Einen weiteren Beleg hiers 
zu liefern, die Chineien, welche durch die Eigenthümlichkeit und 
außerordentlihe Unveränderlicyfeit ihred Bildungszuftandes fo aus⸗ 
gezeichnet find und zu den merfwürdigften Kultureölfern ber Erde 
gehören. Die von ihnen bewohnte, weite, oft funpfige, von großen 
Flüſſen und deren zahlreihen Armen, fo wie von großen, Zunft» 
sollen Kanälen überall durcdhfchnittene Ebene mit ihren Außerft 
fruchtbaren Boden, iſt in einer Weife, wie vielleicht wenige Stellen 
ded Erbbodend angebaut und mit großen Städten und Dörfern bes 
dedi. Ihre Bewohner wurden zwar fchon manchmal von wilden 
Stämmen aus dem innern Hochlande unterworfen; allein fie. haben 
dennoch dieſe unterjochenden Volksſtaͤmme ſtets in ihre Bildung 
bineingezogen und lenterer den Eieg Über jede fremde Eigenthümlich⸗ 
Teit verfchafft, weil fie eben ein ganz praftiiches, von Ackerbau und 
Bewerben lebendes Bolf find, dein zur Gewinnung eines politifchen 
Lebens nichts als ein felbftftändiger Ackerbau treibender Stand fehlt. 

Es har zwar die Lage und Außere Umgebung China’s auf die 
Unveränderlichfeit der Volksbildung einen großen Ginfluß. Die öſt⸗ 
fichen und mörblichen Gebirgsländer fchüten feine Bewohner gegen 
das Eindringen von fremden Bölfern, trennen es aber auch und 
Halten allen wohlthätigen Einfiug ab. Die fhdlichen und öſtlichen 
Küften find vom Dreane umgeben und doch And dieſe beiden Seiten 
die einzigen, von welchen das chinefiiche Volk über Die indifchen 
Inſeln fi ausbreiten und auf die Kultur ihrer Benälferung vor« 
theilhaft einmwirfen konnte, wodurch Diefes In manchen Beziehungen 
noch mehr Fultioiet wurde, als- die digentlichen Chinefen. Sie baut 
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ſelbſt den Gebirgsboden hoͤchſt fergfältig und’ kbanſtreich an und Reit 
überhaupt den Aderbau höher als die: Viebzudt. Im Innern der 
größeren Inſeln giebt es hier und da Landitraßen, weiche den Ver⸗ 
tehr erleichtern und zu einzelnen Vorzügen von den Chinefen berech⸗ 
tigen. Hier, wie in allen anderen Volksſtaͤmmen, welche fein ganz 
einförmiged und unentwickeltes Leben, als Jagd⸗ oder Hirtenvölter, 
führen, ift fletö der Aderbau der weſentlichſte Grund der geringeren 
oder größeren Kultur bed Bodend und Entwidelung ber Bevölke⸗ 
sung, und bierburch das Beförberungsmittel aller geographifchen 
Beziehungen. Nicht blos die materiellen Interefien der. Gölfer, fon» 
dern auch die geiftigen haben Yortfihritte gemacht und ‚namentlich 
berricht bei ber Verwaltung eine gewiſſe politifche Eintheilung, welche 
man überall vermißt, wo der Aderbau nicht zur Hauptbeichäftigung 
der Bölfer gehört. 

Einen unumfößlichen Beweis für Diefe Behauptung liefern nicht 
blos alle übrigen aſiatiſchen Staaten, fondern auch alle Volföfänme 
Arrifa’s, in welchem nur allein Aegypten, in der Mitte zwifchen drei 
Gontinenten,: durch feine bequeme Verbindung mit Weſtaſien mit 
teilt des Euphbrat, mit Indien durch den arabifchen Meerbufen und 
mis Sudan burch den oberen Ri fehr.begünftigt, .eine Ausnahme 
madıt. Seine Bevölkerung bebaute frühzeitig den Boden, yflanzte 
Getraide und trieb nicht unbebeutenden Aderbau, wie uns bie Ger 
fchichte Joſeph's, des Sohnes des Patriarchen Jakob's, bewriſt. . Sie 
zeichnete fih in Folge dieſes Ackerbanes durch hohe und eigenthüms 
liche Bildung vor allen Bölferfchaften Afrika's fehr aus und erhielt 
ſelbſt in großen politifchen Stürmen durch die Einwanderung bet 
Araber, welche jetzt eine große Maſſe derſelben ausmachen, «einen 
großen Theil feiner Kultur, die freilich durch das deſpotiſche Joch 
der odmanijchen Statthalter nicht allein fehr surüdgehalten, ſondern 
ſelbſt unterdrückt wurde. 

Die alljaͤhrlichen regelmaͤßigen Ueberſchwemmungen und Schlanim⸗ 
ablagerungen des Nil, die in dem trodenen, regenarmen Lande deſto 
wohlthaͤtiger find, trieben ſchon frühzeitig die Bevoͤlkerung zur vor⸗ 
fichtigen und geſetzlichen Bearbeituug des Bodens an und machten 
die ganze Niederung höchſt reich und fruchtbar. Allein unter dem 
türkiſchen Drucke gerieth der Anbau allmälig in Verfall, dehnte 
ſich der Wüftenfend uͤber die fruchtbaren Stellen immer mehr aus 
und brach auch das Meerwaſſer im Delia oft verderblich in die 
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fruchtbaren Gelder durch Bildung von Salzſten und andere Nach⸗ 
heile ein. Immer btelbt es der Aderbau, welcher die phufifche Kul⸗ 
tur bed Bodens und die geiftige, politifche und wirthfchaftliche Ente 
widelung des ägyptifchen Volkes über alle Gegenden Afrifa’ö und 
über die geographiichen Berhältniffe jeder Bevölferung erhebt. Er 
verfchaffte Aegypten umd verfchafft ihm noch eine geographifche Bes 
deutung, wie fie fein Land Afrika's bat. Es if das einzige Land, 
weiches dem @eograpben einzelne Anhaltöpunkte zu Betrachtungen 
Aber ſtaatliche Verhaͤltniſſe, über imnraterielle Intereſſen und über 
Bebauung des Bodens barbietet, Indem es binfichtlich der phyſika⸗ 
fifchen Beziehungen in jedem Jahre nad) einander als ein ſtaubiges 
Keld, als ein Säöwafler- Meer und als ein frifcher, lachender Bars 
ten erfcheint und dem Nile ſowohl feine natürliche Beichaffenheit, 
ale auch den Eharafter feiner Bewohner und Gefchichte verbanft, 
indem es das Land ber Tempel und Mofterien if, in ihm bie 
Stifter der drei Hanptreligionen einen Theil ihres Lebens zugebracht 
haben: Mofed am ägyptiichen Hofe feine gelebrte Bildung erhalten, 
Buhammed auf feinen faufmännifchen Reifen verweilt hatte und Jefus 
mit Zofeph und Maria dahin geflohen war, und feine Rage zwiſchen drei 
Ervihellen für den Handel außerordentlich wichtig if, welche für alle 
materiellen Anterefien und mittel® dieſer auch für die immateriellen 
noch einflußreicher jein würde, wenn nicht der Bafcha erfter Kaufmann 
wäre und die wichtigften Handelszweige ald Monopol befüße. 

Sn allen Staaten Amerika's überhaupt begegnet man nur ba 
einer geographiichen Beſtimmtheit, wo der Betrieb des Ackerbaues 
die Hauptbeichäftigung der Bevölferung ausmacht. Die norbameris 
kaniſchen Freiſtaaien verdanken ihre materiellen und immateriellen 
Fortfchritte dem Aderbaue; er ift die Grundlage ihres Wohlſtandes 
und ihrer geographiichen Bedeutſamkeit; ‚ohne ihn hätte es fich nie⸗ 
mald über die anderen Staaten, namentlich Südamerifa’d unb über 
die merifanifchen Stauten erhoben und dem Geographen Diejenigen 
Borzüge dargeboten, welche ihm Beranlafjung zu Ichrreichen Betradys 
tungen und ‚Bergleihungen geben und bei aufmerkffantem erfolge 
ber geiſtigen, indujtriellen und politijchen Erfcheinungen in deu ver- 
einigten Staaten beweilen, daß die befoudere Begünftigung, welcher 
in der neueften Zeit die Fabriken, Manufafturen und andern großen, 
yon Ackerbaue abzichenden, ja biefen felbft in den Hintergrund ſchie⸗ 
benden Unternefsnungen fi zu erfreuen haben, um dieſelben gleiche 


fam vor der Zeit in Fünflichen Aufſchwung zu bringen, eine Haupt⸗ 
urfache" der großen Schwankungen ift, In weiche die öffentlichen Ver« 
hältnffie gerathen find, und welche den Kredit biefe6 Staatenbundes 
ſo ſehr herunterdruͤckten. 

Weil der nordamerikaniſche Freiſtaat mehr ein Ackerban⸗ als 
Fabrikſtaat if, ſteht er in jeder geographiſchen Beziehung über den 
anderen Republifen, woran Südamerika reich iR, Inden ſich:dieſel⸗ 
ben von der ſpaniſchen Herrfchaft looriſſen und ſelbſtſtaͤndig geftale 
feten. In allen vermißt man die regelmäßige Betreibung ned dere 
baues, deflen vorzügliche Berülfichtigung und Zugrundlegung für Die 
flantöbürgerlihen Interefien, worin der Hauptgrund liegt, warum 
alle diefe Republifen weder ein materielle noch immaterielles Fort⸗ 
fchreiten dem Geographen darbieten' und viel wenigere Anhaltspunkte 
su Vergleichungen mit den vereinigten Staaten Nordamerika's, oder 
mit den Kantonen der Schweiz, oder mit den Übrigen Staaten GEn⸗ 
ropa's in fih enthalten: Jeder geographifche Sefidhispunkt läßt fehr 
viel zu wänfchen übrig; in feinem haben fle eine beſondere Beben: 
tung genommen, weil in feinem der Aderbau die eigentliche Brund« 
tage der wirthichaftlichen und politiſchen Entwidelung ausmacht 
Die in der Einleitung berührten Ginwirfungen des Ackerbaued für 
die Berbeflerung ded Bodens, des Klimas und. aller phyſikaliſchen 
Beziehungen eines Landes und für die Fortichritte der.geiftigen, kirch⸗ 
liiben, induftriellen und politiihen Kultur der Bevölkerung können 
feine Anwendung finden, weil er nicht zur regelmäßinen Haupibe⸗ 
ſchäftigung der Bevölkerung gehört. Alle mehr oder weniger geords 
neten Staaten von Nord- und ESüdanıerifa treten daher. gegen die 
vereinigten Freiſtaaten fehr in den Hintergrund und. Bieten weit we⸗ 
uigere Vergleichungspunkte dar. 

"Ganz anders geftalten ſich ale geographiſchen Verhältniſſe im 
Europa; der Boden, das Klima und die Berölferung wirfen zuſam⸗ 
men, Alles günftig zu geftalten, die continentale und oceaniſche Nas 
tur in vollfommenftem Sinne zu durchdringen, unb fowohl Europa 
zu dem audgebildetften von allen Ertremen am weiteften entfernten 
Gontinente zu machen, als auch feine Bevölferung die erftien und 
alleinigen Kulturvölfer zu nennen, welche buch die Gemeinſchaft 
des Uriprunged und der Sprache, der Geineinfchaft der Sitien, gei- 
fligen, religiöfen, wirthidhaftlichen und politifcden Verhaͤltniſſe vor 
allen Böltern der übrigen Welttheile ſich auszeichnen, 


Freagt man nach der verzüglichkien Urfarhe, weiche die Euros 
yärı zu den eigentlichen Kulturvölfern machte, and ihnen eine ſolche 
geiſtige Kraft verichaffte, vermöge welcher fie eine durchgreiſende und 
fortfchreitende Entwidelung und Bildung erhielten, welche den Zei⸗ 
ven der Stſirme und des Werfalles tropte und zu ſtets neuer Kul⸗ 
tue erfräfligte und hinreichte, mittel der vielfachen Wechſel, welche 
aus der hiſtoriſchen Entwickelung der verfchiedenen Volkoſtaͤnme ber- 
vorgegangen find, die urfpränglichen Volkoſtaͤmme auf die mannig⸗ 
fachſte Meife unter einander zu miſchen und die neuen Volls⸗ und 
Staatengebilde der Mannigfaltigfeit in ber Bildung des Landes ent⸗ 
ſprechend charakterifiiich fich entwideln zu laſſen; fo findet man in 
ver alleinigen Zugrundlegung des Nderbaues für die Hauptbefchäf 
tigungen ber Bevslferung die Beantwortung. Durch ihn if der 
Boden nicht bloß phyſiſch gut gefaltet, ſondern auch das Klima 
milder und gleichförmiger als in faft allen ähulich liegenden Theilen 
ver übrigen ‚Welttheile. Durch ihn fehritt Die geiflige Kultur zwar 
langſam, aber ficher verwärtd und entwidelte fih das religiössficch. 
liche Element auf die erfreulichfte Weile. Durch ihn erhielten und 
erhalten alle Gewerbe, Fabriken und Manufakturen die meiſten Rohe 
Aoffe zur Berarbeitung und ſomit die weiſten Handelöbegiehungen 
ihre Waaren. Dur ihn gewannen die politiichen Verhäliniſſe fo 
große Vorzüge, daß biefelben mittelſt Ichierer ben politiſchen Eharaf- 
ter aller Welttheile übertreffen. 

Den einfachen und überwiegendfien Beweis von der Wahrheit, 
daß der. Aderbau zur politifchen Begründung und Beförderung ber 
Staaten das Meifte beiträgt, liefern Spanien, Griechenland und 
theilweife Eagland. In Spanien befchäftiget fi yon der 14 Mil 
lion ftarfen Bevölkerung kaum eine Mittion mit dem Nderbaue, IR 
baber dieſer fehr vernachläffigt uud drückt die Schafzucht der ſoge⸗ 
nannten Mefta, einer Geſellſchaft großer Heerdenbeſitzer, welche das 
Huirecht in einem großen Theile des Landes haben, wornach breite 
Stridge nicht angebaut werben dürfen, damit der reichen Herren fein 
wollige Schafe bequem von einer Gegend zur andern getrieben und 
dabei geweidet werben fönnen, denfelben fehr herunter. Wie tief Spas 
nien in politischer Hinficht gefunfen if, und welche geringe Kraft 
umd Gnergie e6 gegenwärtig beſitzt, if ans den Grfcheinungen bins 
reichend beknnnt. Diefed ehedem fo reiche und politiich wichtige Reich 
ift jeßt unter die ‚politische. Mittelmäßigfeit heruntergefunfen umd laͤßt 
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feine Seringſchähung des Aderbauts ſehr hart, indem «8 gegen bas 
Kusland fa unbedentend if. 

Zur politifchent Verbefferung und Kräftigung Griechenlands fehlt 
die thaͤtige Betreibung des Acderbaues, welcher nicht allein bie Bes 
wölferung. phyſiſch ernährt, fonden auch zur höheren Kultur bringen, 
für Gewerbe und - Handel die meiften Probußte liefern und Die ge 
tammte Induſtrie heben muß; welcher bie geiftige Entwickelung bes 
fördern bilft, die Bevoͤllerung an Thätigfelt, Bleib und Ausdauer 
gewöhnt, die Sitten berfelben verbefiert und hierdurch die ſtaatlichen 
Verhaͤltniſſe feit begründen hilft. So ange Griechenland feine vor⸗ 
gürgliche Aufmerkſamkeit nicht auf den Ackerbau richtet und in dem⸗ 
ſelben die Foriſchritte und Einrichtungen feiner ftaatlidhen Berhälts 
niffe fucht, fo lange wird die Bevölferung nicht ganz ruhig, der 
Staat nicht Fräftig und feine Bedeutung nach Außen: nicht wachfen. 
Werben hierzu auch noch andere Mittel erfordert, fo ift Doch keines 
von fo großer Wichtigkeit ald der Aderbau, weil durch ihn bie nas 
tũrlichen Huͤlfsquellen des Landes benugt und die vorhandenen Men⸗ 
ſchenkraͤfte in Leben und Thaͤtigkeit verfegt werben, wogegen jebt ber 
unter dem glüdlichen Himmelöftriche liegende Boden nur das Noth⸗ 
dürftigfte Hiefert, Arbeit und Auftrengung, foweit nicht die Noth⸗ 
wendigkeit brängt, gefcheut werden, und die üppige Natur, welche 
far Alles vereinigt, vond menfchlichen Fleiß belohnen, die Sinne 
reisen, den Unternehmungsgeiſt loden und dem Menfchen ben Bes 
muß eines glücklichen Lebens, jo weit ed won Außeren Umftänden ab» 
hängt, verbürgen kann, nicht gewinnreich benugt wird. GE fehlt 
Griechenland die Betreibung des Aderbaued in demjenigen Sinne, 
wie er namentlich in Deutſchland betrieben wird, um politiſch kraͤf⸗ 
tig zu werden. 

In England ſteht zwar der Ackerban auf einer ſehr hohen 
Stufe” und macht derſelbe einen vorzuͤglichen Zweig ber Thätigkeit 
der Bevoͤllerung aus; allein es fehlt der ſelbſtſtaͤndige ackerbautrei⸗ 
bende Stand, wie er in den deutfhen Staaten fich findet: Fabrika⸗ 
tar und Handel überbieten ihn fehr und machen bie große Kluft 
zwoifchen ber arbeitenden Klafie in Fabriken, Manufakturen unb auf 
Den großen Pachtgütern einerfeit6 und den Reihen und Großen, 
in deren Hände der Reichthum fich zufammendrängt, ohne wohl⸗ 
tbätig auf die nieberen Kiaflen einzuwirken, andererſeits für ben 
Staat wit jedem Jahre gefährlicher, wonon bie tagt then Erſchei⸗ 
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nuaagn, Beinsife. Inipen.- Seitdem. maon in Scheiland· nR veynach⸗ 
läffigte, neben ben Gewerben auch den Yılerbau fleißig au: betreihen, 
ift der ‚alarmeine Moktiieun gefuuken, And ſtehen, in. ihin, wie in 
Dem eigentlichen, England , ‚die ſtaatlichen Verhältniſſe nicht- mehr fe 
gänig: Diele, Erichsiuung beweift. zugleich, daß Die Bälfer. nur. Dam 
bie dauerndſte Macht, daa gepisgenite. Wohlſein und, die größte yon 
litiſche Kraft haben, welche, ven Acherbau zur weſentlichſten Beſchaf⸗ 
jigung machen, ohne die Gewerbe. und. den Handel, die Binde ‚and 
Wiſſenſchaften zu vernachlaͤſſigen. 

Wie wenig. geſichert eine nicht auf dem Belriebe wis Ackerbaues 
heruhende Bevölkerung iu ihren Unterhalte .und iu ihren, Rastlichen 
Pexhaͤlmiſſen if, beweiſt Die Geſchichte an den Staaten Griechen⸗ 
land's, an Venedig, Rom, Konſtantinopel, Spanien u. dgl. Die 
Bürggrjshaft- beitand in der. Geſammtheit aus Ariftokenten, welche 
dig. dirbeig wergrhteien, ſich ner. der Ausähung politiſcher Rechte 
frenten,, und vom Schweiße ihrer: Sklaven, ‚oder ayf Koften »6 
Stawteä, lebten, . Um ‚dig Sitze des Wohllebeus ſammelie ſich nie 
Bevollerung und flisg zu einer. Höhe, die mit Den Mahrunganditteln 
des Bodens nicht, im Verhältnige fand, ‚Athen, ſendete Maſſen der⸗ 
jelben nad) dem Auslande, weil «8 fie nicht ernähren konnſe. Die 
arbeitfanen SHaven blieben wohl. zurüd, aber felbft viele Bürger 
wanderten aus und fuchten, fish zu, bereichern, mas fie. in ber 
Heimath nicht vermochten. In vielen anderen Freiſßſagten bes 
Alterthums Hatten oft beſondere, Berhältgiffe eine große Venol⸗ 
ferung ‚erhalten, - was fie nicht mehr veſmgchten, ſobald jene 
almählig verſchwanden und Feine neuen Hulſowitiet am. ihre Siele 
traten. 
Die Römer leblen auf Koſten der unterjochten Ränder, auß; wel⸗ 
chen Kriegsleute, Tribute ijnd ungeſetzlich erpreffſe Reich« nmer nach 
Rom flofſen, worqus eine vollig yuhnltbarg Grundlage day Größe 
und des Wohlſtands gon Rom: bilpete. Sleinafien Grieche 
laßd, Sicilien,, ein ‚großer Theil Per. Noxdhuſg Afrika’. +Miamronien, 
Spanien, Fraulkreich, überhaupt: die ſchönſten Hnher deq, damals ber 
Fangen, Gröbodeng waren dem roöͤmiſchan Valle zurx Henuduug wil⸗ 
lenlos preiggegeben. Aber -Dipfeg..firbarte -hia Mäglichleit..der Bor 
nugung, füx die Zukunft nicht. un, pereinigge eben Jo.anang Rem Box 
heil der Vehertſſchten wit, dem der NHeherrſchexr. - (Ch. äbenlieh. ken 
Adııhap, ‚sinit das Genälhder Ditlatoxen und Canſoln, ı Ra Gllee 
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lien und anderen herrlichen, an ſich höchſt fruchtbaren eam 
Send zur. Mide henutzt, ‚feine: Prrokkerung; Waehts;a mal ver⸗ 
muhg::ueb ben: Mewerben, Kadrifen und Dear Handel zumfwhliche⸗ 
Berichte feine. Produltz und Waaren verihagt, naril jiymuihrle 
merid: die Haͤnde zur Mrbeit: fehlen ner Diekeihen wicht: asheitem 
wollen, oh ihm die Kapitalien ann; Beleiung, Day. Anteruahr 
ayıngen in ſolchen Haͤnben ich -Maden... in ynchen He,niskti fiir 
Awingend. age. warden aind weit, #94 ſeinan - Meierbau „Fun ir 
Mora rn. an ro inne morhoim 
E.'. Mahrvad in. Spanden ‚eine: MABRTNge Maßlſceung IR theile⸗ 
zarte: Ammällerung mn. Stqgtovcxhalzniffen = alle: Wirttauielt and 
Moaft benirou, ad. Boing Dat Acerdans ocohl auge 
Meraraung,: des: Voltes ala. ein: quo Jessen, ‚bey rohen, Sinlen 
allen: mntehiugerlichen. Verhaͤlimiffe wait ph Lriugt mchat fh 
Baglanbi, SHalism - uabı. Ahriedgenianb :eige uelmends Serammang 
ua ein ·Sihweanen der, nolitiſchen Beichungenng4s, sinn Balen Ahr 
ed Hafacn, sibglekh: man in Pezug aukfänglanı annehmen Hast, 
arena de Landes im Gaugen: zumiments allein: Dic,iier 
gierung, die ſtaatsbuͤrgerlichen Einrichtungen und Pie, Mityef ug Fräe 
Aichen Bersiihristen in⸗ nesfehben.. Ralıuı.cbem fa werisriaiig.gle in 
Meiehenland, und sbeiweile-ig.Stglien:, ‚Klchesaflheruihtierasggung 
ugrobex· Marſchenklaſſen. weil ira Neſchaftigans wi he 
midgt: bei. mr größeren Mehrzahl dar. Bienähferung, (anfRninn nie 
Die augleich⸗ Bertheilung dag Mermägend aandabqe or A 
iegeinen neben unbe Armuth nathoſichq nebav, imeni·Fehn teicſun 








Vidlificen ont Mir) ſeld ſtftundig ee do⸗ 
he Fu ihr bi 3 a re Alt rntraJn benen "26 - m Dil 
Monte u Nahtung Rt, MWohnungrano Feuerung 
at, "ill: yafıın Yahze han! ſo alt: zroßerynnls die Dee: rolätio 
Weiten, wrichte aus dh. berigikpen Lage vurch idifnung vontiger 
vobähten Bertüffen in die Maſſe der minder GBendhieten ‚beruisterfins 
ten, ober’auch mat in dorfelbien: Rh: erhalten, "während: eine. gewiſſe 
Mafe, wie in den Zelten dag. Parpkirgeides uhr des roichlichen Er⸗ 
werbessim von Jahren 1705. 1890 ld’ bi‘ auf. wıfere. Tage) 
ſich ziu großem Neichthume erheba, uber zoelche mit threur: Lobſe 
wicht zuſtieden ‚find, womit ſich der Genugſame, Beſcheidene und Des 
muihige beanügt,-ein Berhaliniß, welches in dem jetzigen geſellſchaft⸗ 
lichen Ziſtanbe nicht bloß in den genunnten, ſondem in vielen ans. 
veren eurvpaͤtſchen "Staaten: ber Fall iſt und gar häufig da, wo ber: 
Sache nach kein Grunde zu Klagen über: Armuth vorhanden ai 
er IR; in don perſonlichen Gefahlen: ein fahr haͤrſiger mund Wich⸗ 
tiger: Brund zu ſolchen Klagen logt, weil, namentlich In der Näahe 
von Stävtar : ober großen Fabrikunterrrehmungen, In Folge mancher⸗ 
Berhältniffe eine gewiſſe Bernachläfiigung ‘nes: Aclirbaues hertſchend 
wird und gar manche Individuen nicht mehr fotbfvelritigi eingreifen 
wollen, wozu freilich die Rikfurätterticge Behandlung des Acherbrues 
von Geiten der Geſetzgebung, die vielen nagenden Krebſe und Hin⸗ 
derniffe, welche wem fröhlichen Aufſchwunge enigegenſtehen, der 
umverſtaͤndige Egoismus und das Vorurtheil, die germgichägunde 
Behandlung der -aderbautreibenden Klaſſe von fo viden Gtb: 
ten, beſonders von den fie werwachenden VBeaumen u: wi. , v8) 
Ihrige Beitragen. TE a 2? / 
Er RUE anf bie Einwirkuhgen deo· Adccban⸗s "bl ‚ofen. 
grogtaphiſchen Bejlehnngen amd dir Thatfache,! daß die verderbli⸗n 
chen. Folgen: wer Verarmung in denjenigen vuropecſchen Staaten, 
befonders "in: alten dentſchen, ſich nicht flöreude Ihr die fantätairnens‘. 
lichen Verhaͤltuiſſe zeigen, in welchen Tie.größge: Mohrzahl Ver De⸗ 
völterung ihre Haußtbefgäftigung dem Ackerbaue zuwendet, zeigen,n 
daß die Weplerungen nur ba wahrhaft feſtſtehen und vow Verariauug 
großer Menfchenkiaflen, welche die Kortfchritte aller mmterikiien um. 
inematetichten Jatereſſen außerordentlich behindern / da feine Rede ift, 
wo alle Enrichtuugen anf dem Ackerbaus. beruhen! und anf den⸗ 
ſelben ſich⸗ beziehen, womlt eine Vernachlaffigung der Abrigen In⸗ 


sarzfien. alla ‚int: agmahat:Tehn enn. On fehlen Minaten. Mb: Faiumn 
Wesokmionen su fürchten: wie: ia. Meſchichta vonpex lterenubia au 
wunehen Zec geighu.. Mieher ju Zaren nuch in Belgiens nah 
Melen; win den Rerolutionen ausagebrochen ſein, wenn: Bug Ace bau⸗ 
wit: gehen Mehraabi: da Hevoᷣlleraag heſhqtst und daſee in nicht 
zu ſhanen Jeſſeln: gelegen huͤlle. Seit: den /Frledenpſchhien / van / 4884 
i es wohl wehrftich: beſjer garorhen; allein Dad Sheigem der Mrodue · 
kon, DaB. Zanehnen dar Bevollerung, bie Rergtoößerung degßahe der 
Gewerbeleute, das, Steigen ber: indirelten Steuern uud male Beate 
wichtiing bir Canſumtien non Lusımertifeie IR: mit-iaiuee gleichen 
Velbeſſening· uud Vefoͤrdemug des Aderbauns ;bogkeitet,. minken :adı 
fommi, daß in: Sunopn die Mage über Vermnng nicht grunklek 
it: unn für. die Zukunft, in:.den. ſtaatösbingerlichen: mb; ſocia⸗- 
In: Berbätinißien . zw .. mancherlei: gerechten. Befiturktungser Semik 
gebt, : weeichtrjenen :unty ben. Ganhrföbegiehungen  beveatenhn: Gefat 
ten. Arehen, wenn nicht mit dar wachſenden Bmalfemsug -sugleih Die 
Mitiel gu ahrer : Ernährung -qunebinen und. Discch: allfeitige, Beföre, 
derang des Aderhnues. Die Paobukkien. mit der Beilterung in⸗ ſtuer 
Wechſelwirkang erhalten wiyd. N 2 Tan tr 

1, Daß: inikäepa bei- ber Urberfällung Piekr: Stände, bei vielen, 
Biken velativer Ynuasıh und ‚einzelasr Mahnagslofigfelt; einer. ader⸗ 
der anderen Bolboklaſſe, bei mmashen ver -zu. proßen / Beppͤlferung pu⸗ 
geichriebenen VUebeln, beiden haufigen, oft planmäßlgen. Auswan⸗ 
derungen umd den: Umſtande, daß Enropa ſchan Zahrhunderte lang 
auf Koſten feiner Schweſtern Iebs und heinder nft großen Ungleich⸗ 
beit in der Beriheilung dad; Bermägens Ming größeren: Erſchiuterun⸗ 
gen ftattfanden, vielmehr alle ftantsbürgerliden und geſelUſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe günftig vorwärts. schreiten, hat feinen cheanien: und faſt 
alleinigen Grund in nen Einwirkungen dasßs Mderbameh.- weil. 
e Abſt De : Bereinigung eines großen ; Bamkeigentinugs ı ‚in: einer. 
Hand sicht: fo nacdhiheilig: if, ıntd das auf. Fabriſen, om aubare 
große  Unternehiitengen gegründete Beamögen, inden Dicke Mer, 
amte, Aufieher; Dimer, Pächter 4 »gl- gehalten ‚merben und 
deſe Menhsiituite haͤufig eine betxuͤchtliche Anzahl nam :Aelhfißikubigen - 
Feamilien hogrsiaden helfen, Ita ri. . - . 

GEs iſt, eiur Hauntaufgabe ver vergleichenden Geagraphie; auf. Die 
Beraifeunganerhaͤliniſſe und. Evaſrhrungskraßt ber, Zintten tiaf dit grö⸗ 
Bere ↄdar geringere Ane dehnung is Aderbanes / und befien-Berriäbänct,,: 
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inif die Menge: feiner Bude ſuri bil Eraaheumg der Brrzikrdung 
far die Ausſiihtr uns Ar alle anderen: Indirktienvtige, auf'die Meht 

Werdtsöehiger geſchloſſenen Grunbbeſihungen und auf! Atders: bei 
Adirbiu' betreffinven Gefchtspunlie um fo’ ſortzffiltiger gu ſehen, als 
von -biefen Elementen nich‘ bloß der Wahre "nnd! dauernde’ Wohl 
ſtand! der Bevöfferung, ſonderndie Befligfelt und weitere Ausbildung 
did Staates, alſo alle- zur Geographie gehörigen politiſchen Beglme 
ſtaͤnde und Verhältniſſe gehören, welche vaher- efnen Hnuptgegen⸗ 
fland der’ vergleichenden Geographie ausmachen umd "zugleich: Den 
reichhaltigſten :Stoff "zu Vergleichungen aller Art durdieten. 
Unter den vielen: Gegehflättben felett’ nut einigeberührb, welthe 
zngleich Bewelfen: mögen, daß die 'Btvölferung Europas keinon 
haltbaren Grund zu ‚Befärchhungen‘ wegen Ucherwoiletung ab⸗ 
gebeır Mann. © . 

Im eiropklfgen Kmflanb Legen" PP mehr als 17.000 Sum 
btatmellen, in Oeſterreich gegen 32.000.000 Motgen, Tin England 
degen "20.000.000: Horgen kullivltfähigen - Randed nanbenutzr; -;' IM 
Frankreich und Preußen drücken biele Verhäliniſſe: don Bauernſtand 
und in dem geſegneten Unger ſchlumterni neck diele Kräfte; - #6 
Dänemark hindert die zu große Auddebnung ver Befitzungeil. eind 
vollkommene Bewirkbfihaftung; in Italien wird mir anzı einzeln 
Bunften der Landbau fehr gut betrieben, and Mf Emvinien og 
mehr -ald- die Hälfte des Bodens öde; im Portugal wird' unt-'den 
dritte TAl: des Areals benust, und in Spanien ernährt der Boden 


nicht die Haäͤlfte der Bevölkerung. Und doc) ift als allgemein tich⸗ 


tig anerkannt, daß Europa für feine Berökferung nicht mar Die einer 
außerordentlichen Vermehrung fähigen Produkle des eigenen Bodens, 
ſondern atichſeine Fruchtfelder über die ganze Etbde: vetbreitet icnd 
den Erirag derſelben durch Die Arbeit der ben Bewerben und: Ins 
btflriesioelgeh ,:- den Hahdet und ven Produftionek.,- Det! 
Ren und Wiffenfchaften fich widmenden Benöffering.ernteh- Die 
vorzugs weiſe Begründung aller "potitifchen” Bakchlingeti-: auf von 
Betneb des Aderbaues iſt die Haupiurſache biervan.. "9? 

Man“ ſpricht wohl in manchen Kahdern. Europas von einen 
ftelgeüden Nothſtanbe /voil ſteigenden Bedürfiſſen, vor: cinen 
theuwelſen Rahrungsloſigkeit und yinı Mitielu— an Abhuͤlſe: mund: frohl 
tin Ren ihierhurdh: veranl aßten Erſchrimm gzene Bedeutende policiſche 
Seſcchren. Die Befütchtungen · ſind micht /grunblos, "wenn naul: die 


Pe 
Erſcheinungen in Englaub und die durch ben Fabrifmäßigen Betrieb ber 
Gewerbsinduſtrie herbeigeführten Verderbniſſe berüdlicytigt, indem aus 
diefem ſowohl für die Arbeiter als auch für den Wohlkand und bie 
Sicherheit der gefammten bürgerlichen Geſellſchaft große Nachtheile 
dadurch erwachſen, daß eine theilweiſe Ueberprobuftion entfieht, wie 
fi in England fundgiebt, daß der Reichthum bei Einzelnen ſich 
anhäuft, dagegen Vicle arm werben, daß die Kraft des Bürgerſtan⸗ 
de6 vermindert wird, weil wenige zu einem felbfiftändigen Gewerbe 
gelangen und lebenslang Tagslöhner bleiben, daß Kleinere Verſuche 
in den feltenften Faͤllen gebeiben, weil fie von den größeren erdruͤckt 
werden; daß wenige Meifter emporlommen und die Arbeiter Knechte 
der Fabrikanten bleiben, welche brodlos werben, ſobald jene zu 
Grunde gehen; daß folche fchlechte Ausfichten zur DVerbefierung alle 
Berhältniffe abipannen und die Tugend felten geübt, mithin der ſitt⸗ 
liche Zuftand fchlechter wird, als bei fchlechter Erziehung; daß durch 
ben Neid, durch die Erbitterung und die Schadenfreude jeder Trieb 
zum Guten erftidt, dad Gemüth erbittert, daher jeder Urt von Un⸗ 
fittlichfeit Ihüre und Thor geöffnet wird; daß das Familienleben 
immer loderer und endlich ganz zerftört wird, unmäßiger Gebrauch 
geiftiger Getränke Gemüth und Körper und die feruelle Unfittlichfett 
die beiden Gefchlechter faft ganz verbirbt; daß die Zahl der in Al⸗ 
moſen fichenden Armen, welche auf Eittlichfeit und Chrbarfeit der um» 
gebildeten Bolföklafien den verberblichiten Einfluß ausüben, immer 
wächft und die förperliche Beichaffenheit der Arbeiter immer ſchlech⸗ 
ter wird, da fchlechte Nahrung und Epelje, übermäßiger Genuß 
von Branntwein, frühzeitige Woluft u. dgl. die Geſundheit zer⸗ 
sütten und einen großen Theil der Bevölferung frühzeitig entnerven; 
Daß überhaupt aus diefen Beziehungen ver Menſchheit zu den In⸗ 
duftriegweigen aller Art neben den verfchiedenen Bortheilen, als 
Steigerung der Gefhidlichfeit und Erfparung von Zeit, Erfindung 
von Maſchinen und Sparung von Menfchenhänden, Auffindung 
von Abjagwegen und Wohlfeilheit der Waaren, Vermehrung bes 
Bolfsglüdes und des Reizes zum Erwerben, Erweiterung bed Han⸗ 
deld und Vergrößerung des Bolksreichthumes u. dgl. für dab gei⸗ 
ſtige und fittlihe, für das wirthichaftliche und politifche Leben der 
Bevölferung große Nachtheile erwachien, welche von dem Geogra⸗ 
phen fehr aufmerfiam zu beachten find, weil fie die weſentlichen Ele⸗ 
mente des politiichen Charakters der Staaten und ihrer Benälfer 
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mng eangmachen und yon: wen der ſnaailiche ſiauder wa 
vi abhängt. ’ 

Vergleicht der aufmurtſam⸗ Deobadyer Dironigen Storion, ir J 
* Dir bexuhrien Erſcheinnagen ſtaitſinden, wit denen, im wel⸗ 
hen ſie enweder gar. wicht, ber nox im: geringer Anzahl angetroffen 
werben, jo fielen ſich für leptene diejenigen herans, in. walchen die 
größte Mehrzahl der Bevölfexung mit: dem felbefkänkigen Betriebe 
bed Aderbaues befchäftigt, daher die zunchmende Beranpiung-webeg 
allgemein noch im Ginzelnen gefunden: wirh, meil man Abnliche, Er⸗ 
ſcheinungen, welche unter dem Vauernſtande, felh® in Gegenden: Eu 
rapas, 3. D. im der preußiichen. Propinz Weiyhalen, ſich bier. 
Ya zeigen, ganz anderen Beziehungen zuſchreiben mınf, jadem 3. -Pı 
Die Mblöfungen der Frohnen und andazer Berpflirktungen dem 
Baueruſtaude nrafilich jo lange nichts nuͤhen, als er an dem Abloͤe 
fungsfapitale gu. fpoxen hat und ſelbſt fuͤr die Zeit, in welcher Die 
Abloͤſung beendigt iſt, ihr Erſolg noch won der Hoͤhe der Abga- 
ben und Den Hypothekarlaſten abhaäugt, welche alsdann auf, den 
Grundbeſttzungen haften werden, waraus gegen manche Erhbfolgege⸗ 
ſetze, Hypethekordnungen, Abloͤſungen, Zerſtuckelingen politiſche Gin 
wife ſich ergeben, obgleich nicht zu verkennen iſt, DaB das Abloͤ⸗ 
fungsfoftem in Anſchung der Grundlaften ein unermeßlich wichtiger 
Schritt für die Euimickelung des Induſtrieſyſtemes iß, weicheq für 
alle geographiſchen Geſichtspunkte des materizlien uyb. immateriellen, 
Boltsichen hoͤchtt wichtig, daher. von dem Geegraphen für verglei⸗ 
ende Unterſuchungen und für die Ableitung von Mefulisten ans, 
denſelben, um für die Geſtaltung und Zertichritte der ſtaatlich⸗gey⸗ 
graphiichen. Berhältniffe zu moaßigebenden Grunbfägen und. leitenden 
Rormen zu gelangen, moͤglicht umfafend und ſorgfaͤltig zu herüc⸗ 
ſichtigen IR; denn, um nur eins zu berührem gerade in ſolſchen Laͤnn 
dern, in welchen das Abloͤſungsſyſtem bexeits einen gewiſſen Umfaug 
feiner Wirkungen äußert, nimmt man, ganz ber Theorie eitgegen, 
unter den Landvolfe eine zunehmende Verarmung wahr, melde uns 
fehlbar mehr ale einen Grund hat, wovon die gäugliche Zerrätiung, 
ber Agracverfaſſung, als Folge des Parzellirungs⸗ wab Arwndicunge 
ſyßemes, nicht der unbedeutandſte iſt. 

Gerade das Zubuftuiefghem bat auf bie weißen Suaaloper⸗ 
waltungen großen Cinfuß, weil fein Weſen ie. dem Streben beßeht, 
einerſeits dem Ginzeinm bie möglichß- freie Anwendung feiner Kräfte 


M⸗ 

zaſtcheen, Reha ihn auch OMiezw vetſchaffen, uk: welheu 
er dieſe Kräfte möglichſt nuzbringend anwenden kand,“: unð Fol 

Wunſch darin Eh; der⸗ Zacdwerler, Haudelsleule / Susndbeſitzer 
un Nntemehmer allen Yet) welche ‚eher gewiſſen: Fond haben, ig 
NAME, ber’ eifentichene verms geudſoſen Arbener,: Der: ſſogenan irie 
Brofetantee aber vethallnißmaßig wouige zu ſchen. Ber Finanzmant 
aßt vle Möglichteit großer: Indaſtrai⸗Anternehmungen und: Dee 
Wohſſtand der Flnanzen: ntnaaf· den verhaͤltaißmßig groben Mrafs 
fen? beruhen; Der: Philnnitop⸗ fucht! vie gkucklichen Juſtaͤnbe vesn Bol⸗ 
kes ine Inf reinlichen: Zimmern der Wohlhabenden/ richt: aber!i der 
quulnvollen Ardeitefiche des gabrilarbeltero um Wie SR 
nun bie! Swatsregierunig anfcuagen, 2:97 der Malie Wohlſtand mi 
verſchaffen, die Anzahl⸗der einen:- gewiſſen Fond at Grundſtlickon, 
Hanlerk!; Wan m; dilr mit' einen Worke an Wirpitskien Habe. 
Ben Iudivndaen moglichſt zirß zu machen? Wialkeithti: durch Zerſplit 
terung des Vertnöpehöstunte Nele · Theilnehmer, ober; dürch Erb 
tetungz des Aaitrediid,welchet, wenn man nüuneinigermaßen Für 
den Graͤubiger eine Sucherheit jeigeh ;Tatiny- "dad Aufnehmen · Don 
Kupitallen auf erteſiglichs Bediagunten erleichters, oder durch Re⸗ 
viſion Ver Erbfolgegeſehe/ der Hypoihekenorenung und andere⸗In⸗ 
Altartterien?' Bielkeicht mittel des Dogmas der rechtlichenGleich⸗ 
Bet ver Menſchen undchres deſtaͤndigen Anſpruchts auf:einen: dee 
machiichen· Grabuvon Frelhelt/ -Fnet: minelſt der unbedingten Veto 
nichtang aller. Mapendte, Lehen,“ Seniobate und Erbgeburisrechte, 
aller Ptisilegiien/ Einſtane srechte / Communalprivilegien und Stun- 
desvotzaͤgel · obere mitteiſe der Voſelligung jeher. alten, Durch Retlo 
gionbanfichten ia. Stchutz genommenen,:ſtrengen Siia wiege 
widertathen;“ ſith Mel: Beniitfräffe "fu: machen, oder erwlich 
miitelſtEin pfehlung der” Vekaͤmpfungjener : Genuͤßſucht⸗ ei 
Luxusn und ww wei; Wohu die wenſchuche— Rune ſo : großen 
Yang Yatt-- PR TI Per; ey ET 
ei Ppıden! ueren Zaftanben von or herrſcht vet Sarbu 
ſromus/ welcher far die polinſchen Intereffen ver Bolfer großen Eike 
np ab, dahet von den Geographen ſorgfalligſt beracſichngtwers 
ben muß, weil er die naturgemäße Geänge: ennmal? Werſchteiten / vir 
Grundfeſten ver geſelſch ech er. Deoitung aintergrabenNunv⸗ den 
Hm: Fi / aute Hölfere! LUDER: Annan jl Wie: bieſed Ber. eich" großen 
DR: der Deobiteruug KEwalänb’Biider Full RER diele Sin⸗ 
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ses 
wine ihedehen detglic einpreiditen,sbie.1Bauißeite.svinker Weutsble 
sie) einem ide: Miſteln:/ parr klug geges 
andere Bölfer fortzufcheiten wien, weil ein kinciter Brian tete 
zelienı mernanes beichern, odar Arien Sonenvrenzu nun Fleiſt Ka⸗ 
ital ader Sa Aare ihn nn Miche: mi An aan reichen chen 
wi ae Mlaſſe Dexi euren Bund den: Me made vcs⸗ 
ahnen Da⸗iſti zmimmd cader Mh: wand man Vorcheileizie⸗ 
ba, Ian, zein Gegenſtand aber Ineig ver Induſtrie wird · vwril· dar 
ruheiis Wine Brgünfigung: Des ginccchen· iAiſalis arhn AR; Ne 
õff atliche Dienſt. faſt ıaligemein:nlä;rine Hk. von; Erwerb agefihen 
dio gende ‚nicht ads Ateber u ihr,/ſo oorii tb NVowerhes, waddel 
gedchet wid; and der Wut, Advolah erlag su:’f. am meiitens das 
Sirusichk Dat BiiräR Ferwägh un weil ei Menſchen, durch dein 
andetes VDand alq das: ab errverbes an rien Verußi efeſſelt Bo⸗ 
reit qurnd ihniaufzae gben ader mad auderen / Aedenzen auszuben 
win wir werhältciſczã ſiger Vortheil⸗ versand entſtehtiij "u: ©, 
3 De Baduiteialigemd:. ſEdert: uwbebingie Foeiheit in: ben Ms 
mendueg des Miuitnasend,.;der Modem des: Lura Abſchaſſung 
des Vanges,Standes, Bechienferdrund;diled Deilen, was das:elb 
mit (ernähren. em; sunb:fibäßt ſeine Beuntäige, die wiſſenſchafte 
Uchen Forſchungen achi: ihrem Nepräjeninnten wen: Mrhehtt ea 
ziem lichgering, welfin graßes rundſatz in Brobamisen, tt’Jucowfee 
anne) and im Conſumiren/ unsin dieſem Reiz zum Produciren zu vrhabe 
ten und darin beſteht, daß Alles, was er nur wolle, ja ſelbſt Ne: Ergien 
Haag, un: Orid zu haben feis Seine: unnterleite Ribtung: their fi all⸗ 
nrählig : deu: Maſſenmit und gieba ſich ſchor jetztiun der nukfihen 
ſchatl ichen Gprache und Veſtrebung zu. erlennenMan fprhtikbers 
all mar venſtraftz Geldkraft, Arbeitstraft,rRegieningtörgenc? 
Staatoamaſchinen werden ;gewöhnliche Riuädrütfe ‚Ind Frida ı Bin 
zeinen wird ı ner. EOrundfat des Siſurdionus Menicſũo ſo tange 
den ı Fannfk,. Bach: mit. Anger Raßtgung!“ Aemlich :aligemein' ıuebı 
peatiiichu 1: Muß vis; Familir deuten: Wenige, daher ii Beten Zufmff 
Hau wugriwißz‘ das vporhandene . Betmögem! wird: entwehder: Mich, 
Land; Wade ui Beriehinenkung, :adır Danihı marsingtädie. Gpiinber 
tien ⸗ verleren; aber. voll. unten: hiile Kinder vyrcheilt⸗ unde ſelbſt nein, 
ſehr reihen Mann kana eñ als: Jeicht moglich ngehnita: daßn ſeiut 
Handel ia die, uutenen odrr· auierſten· Etaͤnde herabſinben „iiber. gem 
als Beuler xvſcheinen.. Exslehung ae. Desfangöger.i ib meiſtea 
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uleiwig;; we abi Nadenten devi dhgeiner : Meicſchae 2 Levor wodh 
die viene Betceation: erſchunt, ———— ere 
Ger werden: aichi einmal ruhig vᷣleiben.u:ri r. 

MDas Invuſtrirſyſtenn derditit In fehnee or Beinen, 
wichelung : deine: {ehr erfreuliche uns für: Die: Manftichen Vertältaifft 
der Bevöllerung nutgliche Zukunſt, Alben 06. zine heerdenartige Ve⸗ 
völferung verbreitet, welche non ‚ben: Beidenfchaften;' wie ber Mudfand 
ie: ehla’6 Muften von den Winden, bewegt wird‘ und die Art, füt 
ohne ben Kürten Dröpetienas zu zuͤgeln, zu eier fhd die Wiſſen⸗ 
ſchaft ‘wohl ſchwerlich aufloöobaren Aufgabe macht. ‚In dem Ver⸗ 
haltniſſe, in welthem Muſchinen Bei den Gewerben angewendet vers 
den, werden bie Produkte wohlſeiler, Töümmt der einzelne Gewechs⸗ 
mann: gegen den mit Maſchinen arbeitenven. Fabtkkanten in: Wars 
theil, werden ver unabhängigen Gewerboleute weniger ind: Reben 
neben ‚dem veichen Fabrikherrn OR Hunderte soon hungritgen Arten, 
oder wird ihnen, den Befegen der Concurrenz gemäß, der Arbeitelhu 
zugemeflen, . over. bei der geringſten Gtodung der Fabtikation die 
Arbeit als entbehrlich eritäert. : In Beiten ‚Öftentlicher Unfälte, bei 
&todung: des Handels u: dgk: Fimändt der Menſch alle bloß Anges 
bildeten Beduͤrfniffe hinfichtlich: ber Mlelbung une Bequemlichkeit ein; 
und die Brkeinungen: in Englaud, theilweiſe in Fraukbeeich, ebR 
anderen. Verhaͤltniſſen zeigen, was aus einer alſo organifinten Be⸗ 
volferung wird. Der. St. Simenisus hat och. gar: vi wo 
den. in-Bereitfhaft. DE Br fi 

GErwaͤgt ver Geograbhı, pri England "und Fracttich— Ken 
mehemals Urſachr hatten, den Samger Abwer: Fabrikarbeiter zu fuͤrch⸗ 
ten und / Echwierigkeiten erblichten und erbliecken; Abſaßzewege wid: ſolche 
Orte für: ihre Fabrikate zu finden, und daß dieſe Kitichehnungen: den 
Geſchichtoforſcher ober Bolttiker um. :f6' weehr inkereſſiren min); alo 
Surus, Modenund Verſchwendung eine Gewöhanulug ı gr ı Erhöhung: 
unb: Vermehrimg des Beduͤrfniffes, Steigerung: bes’ ——— für, 
Bedurfniſſe bed Nebend und für Gemüfe, Grund zur Neituth, Wer 
niinderung wa Reichtbenns .firib, ‚bie Mitdel bes: Wöhlfeluer dich! 
Aufptrung der Gegenſtüͤnde vremiudern; bie Bildang sank. Verede⸗ 
lung des Geiſtes mid Herzens. vedeiteln, den Korper allmaͤhlig ichmü⸗ 
chen und endlich ganz entnerven; daß dieſelben/ bie Wiſſenſchaften 
und Sinfte berabtoärbigen, zu geiſtiger Bildung ‚nitht: autegen, beine 
Ween in Amnlauf bringen und die Cipiliſfalion nicht ſorders, weil. 








Me 
Weletesiksemstunhee Cheracier nicht ia er Mecieinracog des Mei 
ven eden dar Beheistheizänfpifie, der Maobe und Moßlinrieiten., Te 
Maegamae decho heren: VMeaufſen,·foader im der reinen · Merchiung 
—GRKVC 
Bine. kn Sceahadnaeit har iaac aterielai Inrereſſen · ber Me 
völferung, in ber Heiligung der Ehe und Familiamuſ. Ins Seſeht⸗ 
daß fie im Bunde mit den materiellen Interefien die Wiſſenſchaft 
verderben, ihrer Dienftbarkeit unterwerfen, das Studium derſelben 
verunedeln und zurüdieben, und die Mafle den Geift, ſtatt umge⸗ 
fehrt, beherrſchen lafien; Daß fie die Kunft unseriochen, deren Weſen 
zerflören, zum Mittel des Vergnügens, Zeitvertreibes und ber feines 
ven Schwelgerei machen, fie alfo gu Grunde richten; daß fie durch 
den gemeinen Reiz und Leichtfinn den Ernft und die Verehrung des 
Schönen und Hohen verdrängen; daß fie zum Eitlen, Niederen und 
Nichtöwerthen, zum Unwürdigen, Sittenlofen und Schlechten führen, 
den Ernſt und die Eirenge der Sitte verfcbeuchen, die Seele klein 
machen und die Würde und den Werth des Menfchen berabfeben; 
das fie die Menfchennatur erniedrigen, die Tugend und Sittlichkelt 
nntergraben, die Bernünftigfeit und den Adel bed Charakters ver- 
drängen, zum Eitlen, Leeren und Nichtigen, zur Unenthaltfamfeit, 
Unmößigfeit und Entwöhnung von Selbftbeherrfchung binführen 
und Urfache find, daß das Leben der Menfchen leer und nichtig, 
zerfireut und unmwürdig, eitel und verberbt if; daß ihnen Ueppigkeit, 
Sinnlichkeit und, Entnervung, Ungenügfamfeit, Berzärtlung und Ber- 
derbiheiten aller Art auf dem Fuße folgen; daß die mit ihnen ver- 
bundene falfche Berfeinerung wieder zur Rohheit wird, welche wieder 
Ueppigfeit und Schwelgerei erzeugt; daß die Kaiferzeit Rom’s zeigt, 
wie fie mit Entmenfchlichung, wilder Grauſamkeit, rober Gefühllo- 
figfeit gleichen Schritt Halten, und wie die Art der ihnen folgenden 
Gisitifation mit der Bildung der Seele und des Charaktere nicht 
sufammenhängt; daß ihre Benoflen, die Schwelgerei und Wolluft, 
von der Menfchheit abziehen, in ihnen die Hauptquelle der Gitelfeit, 
des Hochmuthes und Uebermuthes, des Unedlen, Gemeinen und In⸗ 
humanen liegt, und ihnen Selbſtſucht und Gefuͤhlloſigkeit, Gewiſſen⸗ 
loſigkeit und Entehrung, Mangel und Jammer, oder Gleichgültigkeit 
gegen Dürftigleit, Armuth und Roth der Bevölkerung folgen — 
und erwägt er, daß bei der mit dem Aderbaue ſich beichäftigenden 
Beoöllerung dieſe Uebel nicht Rattfinden, fo erhält er unendlich viel 
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uns —rim. melcher man ſo ziemlich allgemein deu: Auſicht· ve u: ail 
Siraanidnen ·ſeien. in aunälerndien: Grade -aleithfünmigı; uͤhen · ideo 
ganze Erdoberfläche. verbreidet, und nur vie gricheranq u impeſauteren 
Sarmen des Thier⸗ und Pflauzenteiches, ‚oder Did Vak ihrem Autzen 
nah ihre vᷣlonomiſch⸗ techn ſhe Amoendung: randograrichnctei dcꝭ 
neiſtigen. Reflexion "näher. diegenden. -Ratssprobiiche machten Veit 
und. Löwen, anf Balmen. ud Bangme'nichti anttenbbanifeisufte 
felb Dem; Uingebikbeten eimleiuhien. - Dice Anln almbditIihetenduerun; 
smmächk: jedoch: mer im. ber :RBegieltung . gu: ſolchen: Ongatiſsmen, ui 
denen es der wenſchliche: Zieh: und: ie Phyß ſchen. Vedax friffe / uaſers 
Seſchledas zu Muni hettan, ade Usbeczengu, ıbafired IK hiereani 
Mewachfe, gebe, beit Daſein· und # Karthefichew. acthoendig;: accch 
luatiſche Verhaͤliniſſe hedangt ftir, daß ie aoperlandeviv·au 
eineu gewiſſen Grabriheo eigens Bilanzen aa Bhitecelt· hͤttenn 
sa. c5uVB ‚aufter gas dicſe Albzenaag qur fiu ene Ahutzungebieie, 
deren gluͤhender Himmel, deren, awig wirende Sirideiwinasrinziie 
Axgen qalltuden, Un ſced iaege den: Morhrinueiten hie· gemhigten 





. 
Zonen begründete. Roc lag die Kenntniß ber Brobuctioität auberer, 
mit den europäifchen Ländern mehr gleichförmigen Gebiete zu fehr 
im Dunteln, ald daß die analgtifche Vergleichung derſelben feftere 
Anhaltöpunkte zu einer burchgreifenden Wusicheidung ber Gebiete 
der orgamiichen Formen bäkke gewähren können. Als aber gelehrte 
Reiſende, die mit ver Sammlung der Naturproducte eine philofophifche 
Nauuranſchauung verbanden, den ſich ihnen darbletenden reichen Stoff 
mit höhern Reflexionen beherrfchten und in das Stubinm ber 
Raturwiflenichaften. den Geift einer fo zu fagen mehr poetifchen For⸗ 
hung hauchten, weitgehehnte, bidtzet fah "ubelannte Länder’ mit 
folcher geiftigen Ausrüſtung unterſucht und fidy mit ihren Grzengs 
niſſen befannt gemacht hatten, brach fich eine neue Anficht über bie 
Bertheilung der Pflangen und Thiere auf der Erboberfläche Bahn; 
anfänglich nur ein zweifelhaftes, unbeftimmtes Bewußtfein, warb bi- 
Anficht, daß bierin beftimmme Befepe obwalten, bald mehr als bloße 
Hypotheſe und entwickelte fi in dem Maaße, ale ſtets fich meh⸗ 
rende Gntdedungen ben Horizont bed Wiſſens erweiterten, zur leben⸗ 
digen Ueberzeugung, zur unumftößlichen Wahrheit. Beſonders führte 
in der Botanik die immer mehr Boden gewinnende Geltung des 
narhrlichen: / Syſtens, welches die Planen mehr nad ihren Ge 
fammibite, alds nach: der. Zahl und Beſchaſſenheit eimzelner Theibe 
gräppict, zu ven übetraichentfien. Refultaten, die wie in dieſen Btäl> 
ern: mäher saußsinanber zu: fegen verſuchen woher. 
VWir glanben bier vorlänfig bemerken zu müflen, daß bie Dar: 
ſtellung ber‘ Srſehe, nach weichen bie Thiere auf ber Erde verbreitet 
ins, moch nicht in dem Grade ber annähemben Bolllonmenbeit 
maglich ſel, wie hei den Pflanzen. Durch die ihnen von der Na⸗ 
iar:. verlichene willlurliche Bewoging entziehen fich bie Thiere leich⸗ 
ter er menſchtichen Beobachtung, als vie an ben mütterlichen Boden 
tzchefteten Pilangen, und viele andere Urſuchen, deren Entwidelung 
nicht bisher: gehöft, tragen bazu bei, das Studium mad die Samm⸗ 
Bawg: ben Ihieriche Organonen fchwberigen zu wachen, als Did ver 
Planzen. Dibrwegen fiheint ed, etwa mil Auonahme ber hohern 
pierkiafien; inocgızicht an der Zeit zu ſein, Die geographiſche Ver⸗ 
breiteng ber! Chieyer urls gleichem Erfolge wiſſenſchaftlich u: bearbri⸗ 

ten; Tader bie: der Oewaͤchſe. Sir wolltn und dber vor ber Hand 
ee auf;biefe. legtern. 'Geichränfen.: : . 

idee Guſichtepunftt; unten welchem bie: Beriheihneg: —— 





mbllien auf der Erbe betrachtet werden fann, ift ein dreifacher. Man 
faun nämlich 

1) für ein gegebenes politiſch oder phyſiſch begrängtes Land die 
demſelben eigenthümlich angehörigen Pflanzen nach ihrer Zahl ent⸗ 
weder an und für fich oder in Vergleichung mit einen anberu Lande, 
und im Berhältnifie der natürlichen Gruppen, zu denen fie gehören, 
angeben und auf diefe Weife einen Ueberblick der, einem beſtimmten 
Ländernufange zufommenden, Pflanzenfornen gewinnen, wobei noch 
hervorgehoben werden kann, welche und wie viele dieſer Formen Dem 
gegebenen Landſtriche ausfihließlich angehören, und welche und wie 
viele er niit andern und welchen Kändern gemein bat. Dieſe in den 
meiden botanifchen Werken und Floren, welche auf die geographifche 
Berbreitung ber Pflanzen Rüdficht nehmen, üblihe Behandlungs 
weiie möchten wir botanifhe Geographie, Phytogeogras 
phie nennen. 

2) Die einem beftimmten Länderbezirfe inwohnende, denſelben 
bededende Pflanzenwelt liefert vorzüglich, in Verbindung mit ber 
geognofifchzorographifchen Gonfiguration feines Bodens, ein Geſammi⸗ 
bild Deffelben als „Landichaft”, und im dieſer Beziehung aufgefaßt, 
als Totaleindrud, den die Begetation eines Landes hervorbringt, ik 
eine botanifhe Scenerie einzelner Länder möglich, wie wir fie 
in den Schilderungen der neneften veifenden Naturforſcher finden. 

3) Wenn aber die Geſetze und Berhältniffe, nad; und unter 
weichen bie verichievenen Bilanzenformen und Gruppen über bie 
Erde verbreitet ſind, aufgefucht und feftgeftellt, die Formenkreiſe und 
Begetationdgebiete, in welchen einzelne Familien und Berwanbts 
ſchaftogruppen ausfchließenb oder überwiegend hervortreten, begrämzt 
und rad) diefen Praͤmiſſen für jede grüßere ober kleinere Gruppe bie 
Marten feRgeftellt werben, innerhalb deren fich ihr Daſein bewegt, 
fo entfieht die geographiiche Botanif, Geophytographie. 

Mir müflen gefteben, daß wir die zuaft erwähnte Auftsflungs- 
weiſe, die botaniſche Geographie, nur für die wiſſenſchaftlichen In⸗ 
terefien eined einzelnen Landſtriches nüglich und fruchtbringend hal⸗ 
ten, für die eigentliche geographiiche Botanik aber nur infofern ihr 
einigen Werth beilegen, ald fie. Material dazu Kiefer. Die Angade, 
dieſes oder jened Land enthalte ans dieſer oder..jener Familie fo und 
fo viele Repräfentanten, babe unter diefen fo viele eigenthuͤmlich, fo 
viele mit: diefem ober jenem Lande ‚gemein, ik an - unfenchtbar 
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und beruht uͤberdieß in letzterer Beziehung häufig auf irrigen Mer- 
ausfegungen. Am zu beflimmen, wie viele Pflanzen ein ingend ſeſt⸗ 
gefehtes Land aus einer beflimmten Yamilie enthalte, müßte vor 
allem die Flora dieſes Landes vollftändig erichöpft nad abgefchiefien 
fein, wa6 noch bei Seinem einzigen Lande ber Erde der Kal ik. 
Eine folche Angabe wirb afo um fo mehr field unvollftänbig bleiben 
und nur approrimativ wahr feyn, als einzelne, früher bagerveiene 
feltnere Planzenarten and einer Flora verſchwinden, andere, die vor 
ker. nicht da waren, auftreten fönnen, viele auch, die urfpränglich 
einem fehr heterogenen und entfernten Begetationsgebiete angehörten, 
ch durch allerlei Zufälligfeiten acclimatifiren und einheimifch machen 
und dem Menfchen in alle Zonen folgen. Höchſt unficher iſt die 
Angabe, eine gegebene Flora enthalte eine beftimmmte Anzahl mit einer 
. andern gemeinfam, wenigftend dann, wenn die verglichene Flora eine 
fehr entfernte, einem ganz andern PVegetationdgebieie augehörige IR. 
Denn die Identität zweier für gemeinfchaftiich gehaltenen Bilanzen 
fann nur durch Autopfie hergeftellt werden, und dieſe bat in Den 
meiſten Fällen entfehieben, daß folche Pflanzen zwar eine große, höchſt 
auffallende Aehnlichfeit mit einander haben, im Grunde aber doch 
ſpeciſiſch verfchieden find. So bat man früher eine große Anzahl 
norbamerifanifcher Pflanzgenipecien identifch mit europälfchen gehalten, 
bis eine genauere Vergleichung derfeiben ihre ſpreifiſche Berichieben- 
beit außer Zweifel ſtellte. Und doch rechifertigte bier Die große Achn- 
lichkeit des nordamerikaniſchen Begetationstypus mit dem europaäiſchen 
in feinen allgemeinen Hauptumrifien und feinen Totaleindruck eine 
ſolche Verwechlelung. Thunberg bat in feiner Flora von Japan 
eine Anzahl dort einheimifcher Pflanzen als identiſch mit eurepäifchen 
Formen zu erbennen geglaubt, die fich bei näherer Prüfung alle ohne 
Ausnahme als fpecififch verfchieden von benfelben ‚bewährten. Frei⸗ 
lich kann nicht geläugnet werben, daß an Diefer Bermifchung die dar 
mals och fehr unvollfommene Kenntniß der Bflanzenwels überhaupt 
und ves ungeheuren Einfiuffes insbeſondere, welchen klimatiſche, Yla- 
netarifche und, wie wir anzunehmen geneigt fiad, ſelbſt Fosmilcke 
Berhaältniſſe auf die genetifche Bntwidelung der vegetabiliichen Orga 
afation ausüben, die hauptſaͤchlichſte Schuld trug, und daß hiefe 
Dermiſchung bei dem gegenwärtigen Umfange und ber Innern Aus⸗ 
bildung der Wiffenſchaft nicht mehr fo leicht möglich if; dennoch 
aber muß jede Angabe uͤber dad Borfommen einer Pflanze, bie wir 


im Norden anzutreffen gewohnt find, in einem von biefem in allen 
feinen Vezichungen durchaus verfchiedenen Begetationdgebiete and 
noch jetzt mit Mißtrauen aufgenommen werben, und es bleibt Immer 
zweiſelhaft, ob irgend eine europäifche Pflanze ganz iventifcher Art 
auch 3. DB. in Brafilien, am (Gap ober in Oſtindien einheimiſch ſei, 
fo wie es eine fat ausgemachte Sache iR, daß die wenigen Plans 
zen, die in der ganzen Welt gleichfürmig vorkommen, durch Zuthun 
bed Menfchen die große geographifche Verbreitung erlangt haben, die 
tm ‚Grunde genommen, ihrer phyſiologiſchen Gonftruction widerſtrei⸗ 
tet. Dieß gilt ſelbſt von Sewächien, die durch Anbau einheimifch 
geworben find, und «8 If gewiß eine merfwärbige Thatſache, daß 
folche in großem Umfange angebaute Gewächfe, z. B. unfere Ge⸗ 
teaibearten, ungeachtet ihnen Klima und Boden, alle atmofphärifchen 
und telurifchen Einflüffe vollffommen zufagen, noch irgend anderswo, 
als in Ihrer urſpruͤnglichen Heimath, wildwachfend angetroffen wor⸗ 
den find. 

Es ift demnach diefe „botanifche Geographie” einzelner Länder 
für die allgemeine geographifche Darſtellung bed Pflanzenreiches, fo 
ſchaͤzbar fe für die Flora des einzelnen Landes ift, nur infoferne 
von Werth, als ſich daraus erkennen läßt, welchen größeren botani« 
fchen Meiche die in Frage ſtehende Flora angehöre und ob irgend 
ein größerer oder geringerer Laͤnderumfang nach dieſer Bearbeitung 
einer Untereintheilung in kleinere Begetationsbezirfe zulaffe. 

Zudem wir uns alfo hier, die Schilderung geographifch » botant- 
feher Scenerien ganz bei Seite laffend, und die botanifche Geographie 
in das Gebiet der phufifalifchen Erpbeichreibung und der einzelnen 
Floren verrveifend, ansichließend mit der geographifchen Botanik es 
faflen, wollen wir auch diefe wieder unter einem doppelten Geſichts⸗ 
puntte betrachten, einmal, indem wir die allgemeinen und Totalein» 
drüde, unter denen fich die vegetabilifche Organiſation in verſchiede⸗ 
nen Alimaten und Himmelöftrichen darſtellt, in eine entfprechende 
Amzahl von Gefammtbildern zufammenfafien, dann die Vertheilung 
der einzelnen Panzengruppen und der dazu gehörigen Gattungen 
und Arten in biefe Geſammtbilder feftzuftellen fuchen. 

In erfterer Beziehung dringt fi) dem Raturforfiher bei einiger 
nicht ganz oberflächlicher Reflerion und Kenntniß des vorhandenen 
Materiald die Beobachtung auf, daß die Pflanzenwel in gewiſſen 
mehr oder weniger fcharf begränzten, größeren oder Heineren Regios 
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aen einen böbern oder geringeren Grad von Uebereinſtimmung in 
ihren Hauptfornien zeigt, welche durch das Vorherrſchen gewifier in 
der Zahl und äußern Bildung ihrer Gattungen und Arten audger 
zeichneten Gruppen und Yamilien bedingt wird. Dieſes Ueberwie⸗ 
gen eines beffimmten, in der äußern Geſammterſcheinung fich fund 
gehenden Typus ift für die Hanptregionen der Negetation fo prä⸗ 
gnant, fo unverfennbar, daß ein wifjenfchaftlicher Pflanzenkenner, 
wenn er durch irgend eine magifche Gewalt vlöplich in einen fernen 
Erdtheil virfegt würde, fehr bald aus der ihn umgebenden Pflanzen⸗ 
geſtaltung erkennen müßte, ob er fich in Oſtindien oder in Brafilien 
anr Gap oder in Reuholland, in China oder in Patagonien, in 
- Guinea oder in Sibirien befinde. Auf diefe Beobachtung . gründet 
ch die Eintheilung der Erboberfläche nach der fie bededenden und 
zum großen Theil ihren. landſchaſilichen Geſammteindruck bedingenden 
Vegetation in mehrere größere Begetationöbesirfe oder Reiche, 
welche die einen nach den in ihnen vorherrfchenden Pflanzengruppen, 
Andere, nach den Gelehrten, deren Forſchungen wir ihre Kenntniß 
bauptjächlich verdanken, benannt haben, deren Benennung jedoch nach 
den geograpbifch begrängten Lüindern, and denen fte beftehen, die 
"wertmäßigite und veritändlichite fein dürfte. Reich in diefen Sinne 
ift deninach jeder größere Vegetationsbezirf, in welchen wenigftene 
eine vegetabitifche Hauptformation, deren Dafein der Pflanzenwelt 
Ausdruck und Bedeutung giebt, in entfchievenem Webergewichte here 
vertritt. So 3 B. die Amentaceen im Norden von Guropa und 
Amerika, die Lippenbläthigen und Doldengewächfe im Littoral des 
wittelländifchen Meeres, die Saftpflanzgen, Ericeen und Belargonien 
am Bay der Balmen in Brafilien, die Myrtaceen und Proteaceen 
in Neuholfand. 

Wir haben in unferm Handbuche der Botanif (Bd. IH. ©. 600 
u. f.) neun folcher größerer Vegetationsbezirke oder Reiche .ange- 
nommen, dad nordifche, Dad mittelländifche, daß ſüdaſia— 
tifche, das oftindiiche, Daß voceanifche, das afrifanifche, 
dad mittelameritanifche, das füdamerifanifche uud das 
antarftifche Rei. Fortgeſetzte Studien und ſorgfältige Verglei⸗ 
chungen der Begetationsweile einzelner Länder und Himmelöfiriche 
führten und zu der Ueberzeugung, daß Diele Eintheilung zwar auf 
ganz richtigen Vorderfügen beruhe, daß jedoch der Umfang biefer 
Reiche eiwas zu fehr ausgedehnt fei und die: Beridmebenheit Der Ve⸗ 
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getation in den einzelnen Theilen einiger biefer Reiche eine Trennung 
und Sonderung berfelben erheifche. Wir halten demnach folgende 
Hauptvegetationd » Gebiete oder Reihe dem dermaligen Standpunfte 
der Wiſſenſchaft entfprechend: das nordbamerifanifche, euro- 
päiſche, hochaſiatiſche (Beitandtheile bes bisherigen nordiſchen 
Reiches), das perfifche, emodiſche und chineſiſch-japaniſche 
(Glieder des frühern füdafiatifchen Reiches), das oftindifche, das 
oftindifche Infelreich, dad Reich der Stidfee»-Infeln und 
das auftralifche Reich (die zuſammen das frühere oftindifche und 
oceanifche Reich bildeten), das mittelländifche, afrikaniſche 
und capiihe, dad mittelamerifanifche, das weſtindiſche 
und füdamerifanifche, dad peru-chilifche und das antarf« 
tifhe Reich. Wir wollen. diefe größeren Wegeiationd» Gebiete mit 
den Fleineren Floren, in welche fie fich theilen laſſen, mit den Haupt: 
formen, welche fie charafterifiren, fo kurz ale möglich bezeichnen. 

1) Das nord-ameritanifhe Reich umfaßt den ganzen 
nordameritanifchen Gontinent Bid zum 36° nördl. Breite herab mit 
den zunächft anliegenden Inſeln. Die Blora dieſes großen Gebiets! 
hat auffallende Achulichfeit mit dem europäifchen Reiche, weitgedehnte‘ 
Wälder von Zäzchenbäumen und von Koniferen, wie unfere Laub» 
holz⸗ und Nadelwälder, jedoch in weit mannichfaltigeren, von Den 
enropäifchen fpecififch verfchiedenen Arten, befondets zahlreiche Eichen, 
Birken, Pappeln, Fichten und Tannen, wogegen die in Europa fo 
häufigen Weiden allmahlig abnehmen und gänzlich verſchwinden. 
Hiezu kommen noch zahlreiche, dem europäiſchen Reiche fremde Bäume 
und Sträucher aus verfchiedenen natürlichen Gruppen, welche jedoch’ 
der Begetation im Allgeneinen feinen entfchiedenen Typus aufdrüf- 
fen. Die prachtvollen Magnolien, Tulpenbänne und Balfambäume 
(Liquidambar) und mehrere Sträucher aus den Familien der Ru⸗ 
biaceen und Berbenaceen, die dem amerlfanifchen Baunſchlag einen? 
eigenthümlichen Reiz verleihen, beginnen erft an der füdlichen Gränze 
dieſes Reichs und vermitteln den Lebergang in, das mittelanıerifa- 
nifche. Merkwürdig ift der’ Umftand, daß, obgleich faſt alle nord» 
amerltanifchen Pflanzen den europäifcben höchft ähnlich find, und 
mit ihnen in die gleichen natürlichen Familien gehören, doch faft bei 
allen ein fpecififcher Unterfchied nachgewicfen werden kann, und die 
zu denfelben natürlichen Familien gehörigen Sippen (genera) hau— 
fig befondere, durch conſtante Eigenthümlichkeiten ausgezeichnete Un— 
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terabtheilungen ober Gruppen bilden. Wir erinnern beiſpielsweiſe 
nur an die Sippen: Heuchera, Tiarella, Mitela, Lithophragma und 
einige Verwandte aus der Familie der Sarifrageen, Carya and Yet 
Gruppe der Jugtandeen, Kalmia, Andromeva, Pyridauibera aus je 
uer der Gricaceen, Sympboricarpus und Diervilla aus der Fa⸗ 
milie der Gaprifolinceen u. f. w. 

Mehrere kleinere Pflangenfamilien, Die jedoch wegen ihrer ge 
ringen Artenzahl den. Haupteinprud der norbamerifaniichen Flora 
nicht beſtiamen, erreichen daſelbſt in der Artenzahl ihr Maximum, 
find demnach als charafteriftiich für dieſes Reich gu betrachten. Das 
bin gehören unter den baum- und ftrauchartigen Gewaͤchſen vie 
Iugtandeen, Hippocaftaneen, Acerineen, Corneen, Brarincen unb 
Grofſularieen, unter den Erautartigen Dicotyledonen die Onagreen 
(befonders zahlreiche Denotherae), die Polemoniaceen, Hydrophylleen, 
Podophylleen, Savacenieen, nebft mehreren Eleineren Gruppen, unter 
denen wir nur die Hunnenmannieen, eine Unterabtheilung der Pa⸗ 
paveraceen, anführen wollen. Labiaten und Caryophylleen kommen 
noch zahlreich, wie in der europäiichen Flora, boch größtentheil6 in 
abweichenden Sippen vor; bejonderd charafteriftifch aber treten die 
Synanthereen bier auf, indem die in Europa fo häufigen Cichora⸗ 
ceen und Gynareen faft verfchwunden find, dagegen ftrahlenblüthige 
Formen in überwiegender Anzahl und darunter beſonders in höchſt 
zahlreichen Gattungen After und Solidago auftreten, von denen auch 
Schoumw diefes Reich das der Afterarten und Solidagiceen genannt 
bat. Die Gräjer bilden in zum Theil eigenthümlichen Kormen, in 
den noch wenig bevölferten Gegeuden jenfeitd des Miſſiſippi und 
Miffuri ungeheure „Savannen” und „Prairien“. 

Es laſſen Ach wenigſtens 4 Floren in dieſem ausgedehnten 
Reiche unterſcheiden: die Polarflora, vom 680 der Breite bis an 
das Eismeer, wo außer Laubmooſen bloß noch einige Cruciferen in 
eigenthuͤmlichen Formen vorkoumen; die Flora von Canada und 
den Hudfonsbay-tändern, eiwa bis zum 550 nördl. Breite, 
die Flora der vereinigten Staaten bid an die Südgrünze 
dieſes Gebiets, und die Flora der füdlihen Weftfüfte, vom 
Dragon bis zur Halbinfel Kalefornien, deren Flora, noch unvollſtaͤn⸗ 
Dig Sefaunt, den Uebergang zur wmittelamerifanifchen vorbereitet. 

(Die Kortfegung folgt im naͤchſten Hefte.) 
— — — 
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Geographie ale Echrgegenftand in Schulen '), 
Mit Scholien | 
von 
Anguft Leopold Bucher. 
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$. 1. Water dem Titel: Geographie oder Erdbeſchrei— 
bung läßt fih, wenn man will, fehr vieles zujammenfaflen. Bes 
denkt man aber, daß die Geſtalt und Bewegung ded Erbballs, uud 
feine Abhaͤngigkeit vom Sonneniyftem, ihre Erklärung in der Aſtro⸗ 
nomie finden, dag Minerale, Pflanzen und Thiere in die Raturbes 
fhreibung, fowie das Unterfuchen ihrer Beſtandtheile und Kräfte 
nebft den Eigenfchaften der Atwoſphaͤre in die Wiflenfchaften der 
Chemie und Bhnfif gehören, und daß Geſchichte und Statiftif alles 
auf die Völker und Staaten bezügliche für fich in Anfpruch nehmen; 
fo wird die Grenze der Geographie enger zu ziehen fein 2). Sie 


1) Diefe Beine Abhandlung hat der Verfaſſer feinem Lehrbuche (Lehr: 
buch der Seograpbie alter und neuer Zeit, mit befonberer Ruͤckſicht auf po⸗ 
litifche und Kulturgeſchichte. Bon Theod. Schacht. Dritte vermehrte, ver: 
befferte und theilweis umgearb. Aufl, nebft 2 Karten und 3 lithograpbirten 
Tafeln. Mainz 1841. XU. u. 574 ©. 8. — In Zolge einer ſchon lange 
vorher anhebenden Drudfehlerreihe trägt die legte Seite irrigerweiſe bic 
Zahl 474) uf S. 1 — 10 als „Einlcitung’ vorausgefdidt. 

2) Rach der Meinung des Verfaſſers, wie fie bier ſich Außert, müßte 
aus dem Gebiete der Geographie alles dad ausgefloßen werden, was mit 
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ift demnach: Befchreibung der Oberfläde des Erdballs 
nach ihrer natürlihen Beſchaffenheit und ald Wohn- 
platz der Menſchen. 

Doch kann man, ſelbſt innerhalb dieſer Grenze, gar mauches 
aus den genannten Wiſſenſchafien nicht beiſeit ſchieben, dasjenige 
einmal nicht, was als Reſultate derſelben nothwendig bei ber Be⸗ 
ſchreibung der Erde zu Hülfe genommen werden muß ?). Died 
würdigt aber die Geographie eben fo wenig herab, als es jene Wif-- 
fenfchaften herabwuͤrdigt, daß auch fie gegenfeitig der Erbbefchreibung 
nicht entbehren können *). Weberhanpt muß man die Gebiete der 
Wiſſenſchaften, da fie faft allzumal in einander übergreifen 3), 





eben fo vielem Rechte dem Gebiete irgend einer andern Wiffenfchaft — na⸗ 
mentli der Aftronomie, ber Naturbefchreibung, ber Chemie, ber Phyſik, 
der Geſchichte, der Etatiftit — zugewieſen werben kann. Dies entfpridt 
der irrigen Anficht, welche fi) immer noch fehr verbreitet findet, als ob ein 
Gegenftand, der z. B. zur Naturgefchichte, zur Zechnologie, zur Gefchichte 
gehöre, ebendeshalb von dir Geographie ausgefchloffen bleiben muͤſſe; gleich 
als ob die Wiflenfchaften eiferjüchtig auf einander fein könnten, und bie 
eine einen Vortheil erlitte, wenn das von ihr bearbeitete Gebiet zugleich 
auch von einer andern angebaut würde. In ausdruͤcklichem Gegenfage zu 
diefer Anſicht behaupten wir: In welche Wiſſenſchaft irgend ein gegebener 
Stoff zu ſetzen ſei, kann nicht durch die bloße Beſchaffenheit ober Natur 
dieſes Stoffes beſtimmt werden; es kommt vielmehr hauptſaͤchlich darauf 
an, in welche Verbindung, Beziehung, Anordnung dieſer Stoff geſetzt werde. 
Ja, es kann Stoff geben, welcher ſchon ſeinem Weſen nach, von dem Gebiete 
irgend einer Wiſſenſchaft ſchlechthin ausgeſchloſſen werden muͤßte; vielmehr 
kann jeder beliebige Stoff in dem Lehrgebaͤude ciner jeden beliebigen Wife 
ſenſchaft einen Platz finden, wenn er nur die ihr entſprechende Behanblung 
erfährt, oder in die ihr angemeffene VBezietungen gefegt wird, 

Die Unhaltbarkeit feiner eigenen Anſicht Tann der Vf. auch nicht ums 
bin, fehr bald durch die That anzuerkennen. (M. f. das nächftfolgenbe 
Scholion.) 

2) Hier alſo ſcheint der Bf. die Wahrheit anzuerkennen, „daß nichts 
was zur Erklaͤrung der an der Erde wahrnehmbaren Erſcheinungen beitra⸗ 
gen mag, im Allgemeinen der Erdbeſchreibung fremdartig ſei.“ 

*) Sewiß nit! Jede Wiſſenſchaft, fie ſei weiche fie wolle, kann als 
Hülfswiffenfhaft für irgend eine andere betrachtet werben, ohne desbalb 
ihre eigene felbfiftändige Würde einzubüßen. 

5) Ja wohl! Denn wie zwei oder mehrere mathematifhe Körper 
ganz oder theilweife, zu gleicyer Zeit einen und benfelben Kaum einnehmen 
Tonnen, fo kann auch irgend ein Bezirk im Felde bes Wiſſens ober Erken⸗ 





nicht gu angllch abmarken wollen °); und wer körmte “ wen er. 
auch wollte! 

$. 2. Halten wir die obige Beſtimmung feſt, ſo erüren ſich 
die Geographie über folgende Gegenſtäände: 1) Gehalt, Größe, Bes 
wegung des Erdballs, und feine Stellung unter .den Himmels⸗ 
förpern. — 2) Einfluß diefer Geftalt, Stellung und Bewegung, anf 
bie Flimatifhen Hauptunterfchiede nad) den Breitsgraden; fernere 
Meſſung und Zeichnung der Erdoberfläche. — 3) Beftandtheile des 
Erdballs oder vielmehr feiner Außern Rinde, da das Innere unbes 
fannt if. — 4) Schilderung der Oberfläche, nämlich der Meere, 
Eontinente n ſ. w., der Erhebungen und Senkungen, Gewmätfer, 
wohnlichen und unbewohndaren Landftrihe; Wahrnehmung jüngerer 
Berinderungen an der Oberfläche. — 5) Einwirkungen der Eigen: 
genſchaften der Dberfläche fowohl, als audy der Hauptflimate, der 
Atmoffäre und der Beitandtheile des Bodens, auf die berrfchende 
Witterung und auf die Produftion der Länder. — 6) Deödgleichen 
ihre Einwirkungen auf den Menjchen in fofijcher und inteleetueller 
Hinfiht. VBölferverbreitung auf der Erde. Bon den Menfchen- 
ragen ?) und ihrer Kulturfähigfeit. — 7) Die eigenen Länder 


nens zweier ober mehrerer verfchiebener Wiffenfchaften der einen eben fo 
ganz und vollftändig ald der andern angehören: dadurch, daß ihn bie eine 
inne bat, geht er für die andere nicht im mindeften verloren. 

6) Daß von einer Abmarkung ber Gebiete in bem Sinne, wie auf 
einer Gemeinbeflur, wo das Grundftücd des einen Beſihers von dem Grund: 
ſtuͤckke des andern Befigerd durch eine beftimmte, vermeſſene Grenzlinie ge: 
ſchieden if, um eine Verwirzung des bürgerlichen Gigenthums abzunenden 
— daß von einer ſolchen Abmarkung, fage ih, durchaus nicht quf bem - 
Felde der Wiffenfchaft die Rede fein Tann, ergiebt fi ſchon aug dem Ge⸗ 
danken, welchen bas naͤchſtvorhergehende Scholion ausfprad. Die Unaus⸗ 
führberkeit hat auch der Vf. felbft in den unmittelbar folgenden Worten 
(„wer koͤnnte es, wenn er auch wolltel!“) beftimmt genug anexkannt; daß 
er dennoch, wie wir eben gefeben haben, von einem fo vergeblichen Streben 

ſich nicht ganz lodreißen Kann, zeigt und, daß er die Sache nicht bis zur 
Klarheit gebracht hat. 

7) &o vermittelft einer Eebdille, müflen wir bier drucen laſſen, weil 
der Bf. eben fo bat drucken laffen. Freilich läßt auch mancher andere 
Schriftſteller ſo druden, aber ohne irgend einen baltbaren Grund, benn 
deutſch ift es nicht, inden die deutſche Schuift keine Cebille kennt und kei⸗ 

ner bedarf, da fie, mas mit deren Huͤlfe bewirbt werden ſoll, nach Moſchaf⸗ 
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und Staaten, Ihre natürlichen Schäbe, politiſche Grenzen, Ginthei⸗ 
lung und wichtige Drtfchaften. 

Hiemit fchließt ſich Die Geografie als eine für ſich beſtchende 
Wiſſenſchaft ab °), indem fie ber Ethnografie Die nähere 
Schloerung der Böker, der Topografie die Aufzählung auch 
unwichtiger Drtfchaften, und der Statifif die eigentliche Staaten 
beſchreibung überläßt ?). 


fenbeit ber Anſtaͤnde bald durch fi, bald durch ß erreicht. Und franzbfifeh 
ift es eben fo wenig; denn im Franzoͤfiſchen ift das c vor e riemals mit 
einer Gebille verjehen, da es deren nur vor a, o.und u bebarf, um bier bie 
zifchende Ausfprache hervorzubringen, bie ed vor eo jederzeit ohne Aus⸗ 
name hat. 


u) Bier hat der Vf. abermals eine Anwandlung von feinem Streben, 
die wiffenfchaftlichen Gebiete durch Schlagbaͤume abzufperren. Aber feine 
Schlagbaͤume ftehen auch wieber auf einem ſehr unfihern Grunde, und 
ſchwanken bin und ber, wie mir fogleich beſprechen wollen. 

9) Die Ethnographie foll cine nähere Schilberung ber Voͤllber geben 
als bie Geographie fie gibt. Das heißt doch unbezweifelt : die Ethnogra⸗ 
phie foll der Sache näher treten, foll mehr ins Einzelne gehen. Da aber 
ber Bf., in feiner vorangegangenen Aufzählung ber Begenftände ber Geo⸗ 
graphie die Srenzlinie nicht angegeben bat, bis zu weldyer ed ber Geogras 
phie unverwehrt fein folle ihren ethnographiſchen Geſchaͤftskreis (in Betreff 
der erdlichen Einwirkungen auf ben Menfchen, der Wölkerverbreitung, der 
Culturfaͤhigkeit der Menſchenraſſen) auszubehnen: fo bleiben wir offenbar 
auch in Ungewißheit, auf welchem Punkte des Pfades die Ethnographie ein: 
treten folle, um das Fortzufegen,, was die Geographie zwar angefangen bat, 
aber nicht ſoll vollenden dürfen — Eben fo ſchwankend find die Grenzen, 
weiche der Seographie In ihren nachbarlichen Werührungen mit ber Topo⸗ 
grapbie und mit der Statiſtik hier gegogen werben. Denn was die Topo⸗ 
graphie anlangt: zwiſchen den wichtigen und den unwichtigen Drt: 
ſchaften wird der Berfaffer durchaus Keinen unbebingten, fondren immer nur 
einen bebingten, beziehungsweiſe gemathten Unterfchied aufſtellen koͤnnen. 
Und was bie Statiftil betrifft: in feiner obigen Aufzählung der Gegen⸗ 
Hände, Gber welche „die Geographie als eine für ſich beftchende Wiflen- 
ſchaft“ ſich ſoll erſtrecken bürfen, hat er zwar and) mandyen zur Staaten 
beſchreibung gehörigen Gegenftand genannt, aber bie eigentlich. 
Staatenbeſchreibung, leſen wir bier, foll aus ber Geographie Heraus in die 
GStatiſtik verwieien werden. Aber was benn bie eigentliche Staatenbeſchrei⸗ 
bung iR, und was ber Bf. ſich als Gegenſatz zu dieſer eigentlichen 
denkt, arfahren wir wiederum nicht. Soviel ift aus feinen Keußerungen, 
befenbens weun man den Inhalt bee dem 9. 3 angehängten Anmerlung 








Anmerfung Die Statiftif hat ed mit der Aberfichlichen Ord⸗ 
nung aller derjenigen Angaben und Gchüderungen zu hm, 
woraus fi) der Zuftand eined Staats bezüglich feiner Lage 
und natürlichen Hülfsquellen, feiner religiöfen, moraliſchen, in: 
dellectuellen und gewerblichen Bildung, feiner inneren Elarich⸗ 
tungen und äußeren Berhältuifie, fei es in ber Gegenwart oder 
in einem beftinımien Momente ver Bergangenbeit, möglich 
Har erfennen läßt. Worauf es bei Auffuchung und Erör⸗ 
terung dieſer Gegenftände anfommt und nad weicher Mes 
thode in ihrer Aufftelung verfahren werden kann, lehrt die 
Stadfil in ihrem allgemeinen oder theoretifhen 
heile, während die Staatenbeſchreibung felbR bie anges 
wandte oder befoudere Statiftif genannt werben Tann. 

8. 3. Streng wiſſenſchaftliche Anordnung paßt nicht aberall 
für den Jugendunterricht, der fi mit Recht Abweidiummgen davon 
erlaubt, jo wie er ſchon in Behandlung der einzelnen Theile oft ans 
derö zu verfahren genöthigt if. Sowohl allgemeine päpagogifche, 
als auch befendere Regeln, die ſich aus der Gigenthömnlilet des 

—— Lehrfachs ergeben, find hierin die Führer. Man wird 

ed nidht am unrechten Drte finden, wenn bier bie wichtigften biefer 

Regelu rührt werden. 

8. 4. Zuertſt fol man nicht vergeflen, daß ber Bortrag auf 
Schulen verfchieden iR von dem alademiſchen; die Schule hat nur: 
vorzubereiten zur firengen wiffenfchaftlichen Muffaffung, au manches 
zu übergeben, was ſich füglich erft dem reiferen Alter bieten laͤßt. 
Auch ift zu bevenfen, daß die Zugend noch mit andern Lehrfächern 
Rh zu befchäftigen, folglich auf ein einzelnes, wie die Erdbeſchrei⸗ 
bung, nur wenig Zeit zu verwenden hat. Und da die Geographie 
schon ald Wiffenfchaft fich des überflüffigen Materiald zu entledigen 
fucht, jo muß ber Linterricht um fo mehr fich hüten, dad Gedächt⸗ 
niß mit annügem Ballaſt zu beinden. Was das Anſchanungever⸗ 
mögen fıbt, die Urtheilöfraft wert, in Bezug auf Ratur» und Böl« 
fergefchichte von bleibenden Werth ift, überhaupt das jugendliche 


dazu nimmt, wohl zu erfennen, das ex auch bier wieder, wie oben in Be: 
treff des Ethnographiſchen, die ſchwankende Beſtimmung im Eimne bat, 
„die Statiſtik folle der Sache näher tveten, folle mehr ins Timeine gehen 
als die Beographie”. 


MO. 


Gemuͤth anzufprechen und ben geifigen Gefichtöfreis zu erweitern 

fich eignet — das iſt auch beſonders zu beachten. 

Anmerkung Wozu fol 3. B. in einer deutſchen Schule gelehrt 
werden, wie die Provinzen China’d und Merico’s beißen, welche 

Flüßchen auf den Höhen der Bretagne entfpringen, und Taß 

viefe oder jene polnifche Stadt ein Gymnafiunt, diefe oder jene 

hoßändifhe Stadt eine Branntweinbremmerei befigt? Daten, 

pie felb bei Neunung einheimiſcher Städte größtentheild uns 

nütz find. ' 

$. 5. Die Jugend ift noch in der Entwidelung der Geiſtes⸗ 

fräfte begriffen; um fo weniger darf man die Regel überfehen, nicht 
den Leichten das Schwerere vorauf zu fchiden. Mit der mathena- 
tigen Geografie zu beginnen, ift deshalb nicht ratbfam 0); und 
die Rundung mid Bewegung der Erde furzweg wie Olaubendfäte 
zu Ichren, blos um den Globus und Die Hemiffären zuerſt vorneh⸗ 
men zu können, ift nicht einmal nöthig; es läßt fi auf andere 
Weile mit Anfängern verfahren '1). 

8. 6. Eben jo enifpricht es der Pädagogik keineswegs, wenn 
man die Geografie erft rein von allem, was flatiftich und Hiftorifch 
beißt, durchgehen und in einem fpätern Gurfe bie Bölfer, Staaten 
und Städte der fünf Welttheile folgen laffen will; denn was auf 
Anſchauung der Karte und auf Uchung des Urtheils beruht, muß 
abwechſeln mit den, was nur Gedächtnißſache ift, und mit ven, 
was das Semüth und Die jugendliche Neigung zur Geſchichte vers 
langt 22). Das Stabibejchreiben hat eben nichts Bildendes, Das 


10) Daß alles, was in ber fogenannten mathematiſchen Geographie 
abgehandelt zu werden pflegt, beim geographiſchen Schulunterricht voraus⸗ 
gefickt werben müßte, bin ich zwar weit entfernt zu behaupten. Wenn 
aber ber Bf. meint, daß dieſes alles, ohne Ausnahme, zu ſchwierig für ben 
Anfänger fei, und deshalb fo weit hinausgeſchoben werben muͤſſe, ats ſich 
in $. 13. anfängt zu zeigen, fo möchte die wohl ſchwerlich auf haltbarcn 
Gründen beruhen. Wir werden barauf zuruͤckkommen. 

11) Mit der Bugelartigen Geftalt der Erde und mit ihren Bewegungen 
ben Lehrling viel früher befannt zu machen, als der Bf. es will, finde ich 
ebenfalls naturgemäß; muß aber auch hierüber auf dad, was weiter unten 
folgen wird, verweifen (S. Schol. 2°). 

12) Dex Bf. tritt hier als Gegner derer auf, welche das Topiſche von 
bem Phyſiſchen, Politifchen und Biftorifchen getrenht, und für jebe diefer 
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Außzäͤhlen und Einlernen vieler Stäpte langweilt ſogar; wer wollte 
deshalb ſtatt Das nöthige Willen derſelben im geograſiſchen Unter⸗ 
richte zu vertheilen, es für den Schluß aufſparen und da zuſamnten⸗ 
häufen. Wenn alſo dad Intereſſe reg erhalten werden ſoll, fo thut 


— 


Beziebungen einen eigenen Curfus angelegt wiffen wollen Wenn cr aber, 
um fein Verwerfungsurtheil zu begründen, die Korderung aufftellt, „was 
auf Anfhauung der Karte und auf Uebung des Urtheils beruhe, muͤſſe ab⸗ 
wechſeln mit dem, was nur Gedaͤchtnißſache iſt“, fo ſetzen wir ihm Die. Ftage 
entgegen: „Beruht denn des Schuͤlers Beſchaͤftigung mit einem topiſchen 
Curſus lediglich auf Anſchauung der Karte und auf Uebung des Urtheils? 
Wird denn nicht ſein Gedaͤchtniß dabei ebenfalls, und gar ſehr, in Anſpruch 
genommen? Aber dır Vf. fordert auch noch eine „Abwechſelung mit dem, 
was das Gemuͤth und die jugendliche Neigung zur Geſchichte verlangt“. 
Und wozu denn dieſes? Eben nur um ber Abwechſelung willen? Run, cine 
ſolche Forderung würden wir etwa von Jemandem erivarten, dem ed um 
nichts Hoͤheres zu thun ift als um eine geituertreibenbe Unterhaltung; nicht 
aber von dem, der wiſſenſchaftliche, d. h. geiftige Bildung befördern will. 
In Uebereinftimmung mit Hrn. Schacht haben auch ſchon Andere das 
Bedenken erhoben ,: daß durch die Scheidung bed Topiſchen von bem Phy⸗ 
ſiſchen und dem Politiſchen eine zu große Trockenheit in ben Unterricht 
kommen werde; biergegen bat aber bereits Selten (Hodegetiſches Hand: 
buch ber Geographie Bd. II. Halle 1821. 8, S. 22.) die treffende Erinne⸗ 
rung gemacht: unterrichtet, nicht unterhalten zu werben, fei bad Beduͤrfniß 
der Schuͤler. „Die Befchwerben über Trockenheit und Unbehaktbarkeit des 
geographifchen Unterrichts - (fagt er S. 18 — 21) fallen von felber weg, 
jobald ber Unterricht darauf Bedacht nimmt, daß die Gefammtheit ber Ler- 
nenden den Weg, bas Weiterfommen mit jedem Schritte und 
das Ziel des Weges gehörig auffaffe und im Auge behalte, Laͤßt man 
fie das verlieren im Laufe der Untcrrichtözeit, fo deucht ihnen der Weg 
lang und oͤde, das Weiterfommen nicht der Mühe werth, das Biel uner- 
freulich. Jenes Dreies muß in fletem Andenken einander wechfelfeitig uns 
terftügen; regt ed der Unterricht an, fo intereffirt den Lernenden alles, was 
auf bem Wege vorkommt. — Hiervon habe ich namentlich den Beweis ge: 
feben beim geographifchen Unterricht, wo die topifche Erfenntniß nicht etwa 
für die Fähigften, fondern für die ganze Lehrktaffe mit der Zeit cinen fol: 
hen Reiz gervonnen hatte, daß felbft die fonft durch ihre Traͤgheit berüche 
tigten Schüler meine Erwartungen durchaus übertrafen. — Wohlverbürgte 
Erfahrungen haben es wiederholentlich beftätigt, daß, fo lange bie topifche 
Geographie dauerte, die phufifchen und politifchen Notizen nicht haften wolls 
ten, daß bingegen nach Beendigung jenes erften Curſus, nachdem wieder 
von vorn begonnen war, mit lernbegieriger Froͤhlichkeit die Schulflaffe faſt 
fein Wort von dem nunmehr ausfchließtich phyſiſchen Unterrichte verloren 
gehen ließ. Kurz, das Bebürfniß derer, die den Unterridt empfangen, 
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man wohl, zwiſchen ber alten Lehrart, ver bie ſyſtſiche Geografie 
far Nebenſache war, und der neuen, bie oft zu viel Gewicht 
darauf legt, die Mittelſtraße einzuhalten und das Wiſſen aus beiden 
Hauptpartien der Geografie, wo es zuläffig iſt, mit einander zu ver 
binden 12). Zuviele Zerrainfchilderungen, namentlich fremder Län⸗ 
der, paſſen eben fo wenig, als. zu große Spenden aus den Vorräthen 
der Statiftif, denn was in Specialstehranftalten z. B. für’d Milis 
teir und für den Handel gehört, follte man nicht mit gleicher Aus⸗ 
dehnung in die allgemeine Schulbildung einführen wollen '*). 

8. 7. Die Erde iſt nicht blos an fi, fondern auch als 


Schaubühne der Bölferbegebeuheiten betrachtenswerth 17) Was 
in der reinen Geografie zur Anſchauung gebracht worden, darf auch 





fpricht für Trennung ber Beftandtheile bes geographifcgen Lehrſtoffs und 
für Vertheilung beffelben in mehrere Lehrfiufengänge.. Die Verbindung 
bes mathematifchen, phyſiſchen und politiichen Lchrftoffes in einen langen 
Gurfus verringert die Etrebſamkeit und überlaftet bie Kräfte der Schüler, 
fo daß fie gezwungen find, einen Theil ber Laft entweder abyınverfen, ober 
ganz unaufgenommen liegen zu laſſen.“ 

33) Wenn der Bf. die ehemals herrſchend geweſene Bernachläffigung 
der phyfiſchen Geographie ebenſowohl tabelt, als das im neuefler Beit oft 
eingeſchlichene Uebermaaß, und eine Mittelftraße anrätb, fo erflären wir 
gern uns ıinderflanden. Diefe Mittelftraße nun, follten wir meinen, würbe 
im Aßgemeinen durch richtiges Maaß zu bezeichnen und durch irgend 
eine Berminderung des Uebermaaßes zu erreichen fein. Er aber bezeich⸗ 
net fie auf eine gang andere Weife, und denkt fie zu erreichen durch abs 
ſichtiiches Untereinandermengen bes Phyſiſch⸗ geographifchen und bes Sta⸗ 
tiſtiſchen, fo daß alſo die von ihm felbft zuvor als nothwendig angebeutete 
Berminderung bed Uebermaaßes in ber That auf nichts weiter als auf eine 
GSelbſttaͤuſchung Hinaudlaufen wuͤrde. | 

+1) Mir meinen, Zuviel taugenirgends, eben infofern es Zuviel ift. 
Aber freilich, was für den einen Zweck zuviel wäre, iſt oft für einen 
andern Zweck gerade recht und für einen briften fogar zu wenig. 
Man muß alfo den jedesmaligen Zweck berüdfichtigen; und bieß ift es auch 
wohl eigentlich, was ber Vf. Hat fagen wollen, ber dann aber die Darftel- 
tung feines Gedankens zu ſehr vernadhläffigt hat und bie wünfchenswertbe 
Schärfe und Klarheit vermiffen läßt. 

15 ) Das ift ſehr wichtig. Ob aber eben fo richtig fein wish, was ber 

Bf. daraus folgern will, werben wir bald ſehen. 


nicht leblods bleiben '°), wie Ingend verlangt Staffage in Wie Land⸗ 
ſchaſten, fie verlaugt Menſchen darauf handeln zu fehen !?), 


& 

16) Ich faͤrchte, der Bf. bat bier, ober es zu wollen unb obee fich 
deſſen bewußt zu werben, mit bem Worte leblos und mit bem Begriffe 
des Lebens ein täufchendes Spiel getrichen. Entweder ndmlid bat er 
das Leben in jenem gemöhnlihen Sinne genommen, nad) weldyem man 
einem Menſchen und einem Thiere, und allenfall® auch einer Pflanze, ein 
Leben beilegt, einem Kiefelfteine aber, einem Goldklumpen, einem Brette, 
einem Zopfe, einem Stücke Papier, einem Sleidungäftüde es abſpricht. 
Ober er hat es in jenem andern Sinne genommen, in welchem wir man⸗ 
chem Dichterwerfe, manchem Gemälde, manchem Marmorbilde, manchem 
mündlichen Bortrage, mancher wiſſenſchaftlichen Darftelung Leben zugefte: 
ben, manchem andern Dichterwerke aber, fo wie mandyem andern Beifpiele 
aus ben Abrigen bier genannten Sattungen, es abfprechen. Bat er nun 
bad Leben in biefem lesteren Einne genommen, fo würde feine Forderung 
wohl daranf hinauslaufen, daß ber Unterridht in ber topiſchen Geographie 
von Seiten des Lehrbuchs und des Lehrers nicht ohne Leben ober Lebendig⸗ 
keit fein, und daß das Vorgetragene nicht als eine todte, unfruchtbare 
Maffe in dem Gebächtniffe des Echülers liegen bleiben duͤrfe; was wir 
übrigend für einen jeben Unterricht, er betreffe, welchen Gegenftand er 
wolle, alfo nicht bloß für den geographifchen, als eine nothwendige Bedin⸗ 
gung erkennen. Hat aber ber Vf. bad Leben in jenem erſtern Einne ge: 
nommen, fo will ex wohl jagen, bie topifche Geographie an fich, ba fie ben 
Lehrling nicht mit lebendigen Wefen, d& h. mit Menfchen, Thieren ober 
Pflanzen, befhäftigt, fondern nur von Landes⸗ und Meeresumrig, von Fluß: 
lauf, von Höhenzügen, von Drtslagen u. dal. handelt, tauge als Lehrges 
genftand nicht, führe menigftens eine zu große Trockenheit mit fich. 

Vermuthlich würden nicht wenige Lefer die Entſcheidung ſchwierig fin⸗ 
von, ob der Bf. das eine ober ob er das andere im Sume gehabt habe; 
ich aber möchte, nach Grwägung feiner gangen Abhandlung, fhr dad Wahr: 
ſcheinlichſte halten, daß beides zugleich ihm dundel vorgefchwebt und in feir 
ner Borftellung fi mit einander vermifcht, und daß ce das Bebuͤrfniß groͤ⸗ 
Berer Klarheit unberuͤckſichtigt gelaffen babe. 

VBielleicht meint er auch wirklich, baß die erforberfiche kebendigkeit des 
geographiſchen Unterrichts erreicht werde vermittelſt einer under ben topi⸗ 
ſchen Belehraugen und Anfdyauungen zwiſchendurchlaufenden Erwaͤhnung 
lebender Weſen (unb darauf ſcheinen bie folgenden Worte, bie wir in der 
noͤchſtfolgenden Gchötie behanbein werben, binzubeuten). Im biefem Kalle 
aber begeht er bon Mißgriff, für Lebendigkeit gu halten, was lediglich bunte 
Abwechſelung if. Das wahre Leben, folglich auch die aͤchte Lebendigkeit, 
wißßen ſchaflicher Dorftellungen wird im einem um fo höheren Maaße vor: 
handen fen, je hoͤher das Maaß von Wiſſenſchaftlichkeit iß, welches her 
Darſtellnag zum Grube liegt. 

17) „Die Jugend verlangt es.“ Was heißt das? Soll ed heißen: 
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Stöhr paſſend erinmert Vogel in feinem vortrefflichen Sihei- 
atlas F) an Herbarts Wort, „daß die Geografte eine afjoriirenbe 
Wiſſenſchaft fei, bei deren Unterricht man Die Gelegenheit nicht ver⸗ 
Taumen bürfe, eine Berbindung von allerlei Kenniniſſen, die fonft 
vereinzelt ftänden, zu fliften, und daß bei Betrachtung gegenwärtiger 
Zuftände Die Trage nahe liege nad der Vergangenheit”. Wenn 
alfo auf Veränderungen in der Auspehnung der Staaten, auf Kuls 
inrepochen, auf wichtige Ereigniffe und Charaktere hingewieſen, wenn 
altgeografiſches zwiſchen neueres verfischten nid, fo iſt ed paͤdago⸗ 
giſch nicht zu tadeln. Nur hat man ſich dabei vor planloſer Ver⸗ 
mengung zu hüten, wie ſich von ſelbſt verſteht 1°). 

Ein Lehrbuch darf deshalb immerhin Beſchreibungen von Palä—⸗ 
fing und Alt» Hellad, von den Umgebungen des alten Roms und 
amdern Eafiiichen Gegenden Italiens, auch Angaben fiber den Um⸗ 
fang des Römerreihe, über Wohnplätze und Wanderungen unfrer 
älteften Borfahren, über Karld des Großen Reich und ähnliches 
nthalten, freilich am gehörigen Orte und mit nöthiger Befchrän: 


— — — — — 


+) Es wäre zu wuͤnſchen, daß Herr Bogel feinem Atlas noch ein 
drittes Heft, die deutſchen Staaten enthaltend, in gleicher Weiſe bearbeitet, 
wie fein Blatt von Sachfen, folgen ließe. (Anm. von Schacht.) 


„bie eigentbümliche Natur des jugendlichen Alters macht es der Unterridhtö= 
kunſt zur naturgemäßen Forberung‘‘, fo müßte diefe Behauptung zunörberft 
begründet werden. Coll ed aber heißen: „die jungen Leute wünfchen es“, 
fo müflen wir den Bf. fragen, ob er im Ernſte bereit ift, als geſeggeben⸗ 
den Grundfag für die Lehrer und für die Unterrichtstunft felbft, den Wil⸗ 
len und die Wünfche ber Echäler anzuerkennen, und ob er fi ſchon ge: 
jagt hat, was dabei herauskommen würde. Leicht möglich aber, baß feinem 
Ausbınde auch hier wieber, wie wir es, in Betreff der nächftuonangegans 
genen Worte in Schol. 3260) weahrfcheinlich fanden, eine wermengende un⸗ 
klarheit zum Grunde Hegt. 

18) Mit Grinnerung an Ausſpruͤche Herbart's und VBogel's macht der 
BE. hier einige Bemerkungen, welche wiederum Empfehlung bee Abwechſe⸗ 
tung und Widerſpruch gegen die Scheidung des GStofks (ſ. Schol. '1)) 
zu bezwecken ſcheinen. Zwar warnt er dabei „vor planloſer Vermengung“; 
da er ſich aber nicht erkluͤrt, was er als plantos und was cr als plan⸗ 
mäßig betrachte, fo bat ber Lefer aus diefen Bemerkangen keinen Gewinn 


fuͤr ſeine Belehrung. 
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Ing '9). Oft if fogar das Alte dem Neuen vorzuziehen; die al⸗ 
ten Brovingalnamen Frankreichs vor der Revolution find z. DB. 
wichtiger, al& die ber 86 Departenients, da man die erſtern in der 
Geſchichte nicht entbehren kann. 

8. 8. Getrennt zu behandeln was zufammengehört, muß man 
vermeiden 20). Wer den einen Strich der Alpen bei Italien, den 
andern bei Deutichland, ven dritten bei der Schweiz kennen lehrt, 
bringt feinen Ueberblick des Alpengebirges hervor 2°); eben fo wer 


— — — — —— — — 


19) Hier haben wir Aehnliches zu fügen, wie im vorigen Scholion; 
denn was heißt „am gehörigen Orte”? was heißt „mit nöthiger Befchräns 
tung?” 

20) Wer biefen Grundfag buchftäblich befolgt, fest füch [ehr uͤbeln Miß⸗ 
griffen aus. Der Bf. hätte vielmehr etwa fo fagen follen: „Was zufam: 
men gehört, muß man zufammen behandeln; aber eben befhalb darf man 
ſich nicht fcheuen, in der Behandlung bisweilen zu trennen, ıwa® zufammen 
gehört? Wem biefes als eine Paraborie crfcheint, der beliebe nur etwas 
weiter zu leſen. 


21) Diefer feiner Behauptung gemäß (welcher wir vollkommen beiftims 
men), wird ber Bf. nicht umbin koͤnnen, auch Nachſtehendes ald richtig an⸗ 
zuerfennen: „In einer Darftellung des Alpengebirges erfcheint die Beſchrei⸗ 
bung bes obern MRheinlaufes als ein weſentliches Glied, während ber mitts 
lere und untere Rheinlauf nur gleichfam aus der Kerne berüdfichtigt wer⸗ 
den kann. Der obere Rheinlauf ift alfo Theil sined größeren Ganzen, von 
weichem der mittlere und untere Rheinlauf Feine Theile find. Folglich ift 
der Bf. genöthigt zugugeftehen, baß man den obern Rheinlauf in ber Be: 
baudlung von dem mittleren und untern Rheinlaufe trennen müfle.” Da 
num aber boch unverkennbar der gefammte Rheinlauf mit eben fo vielem- 
Rechte als das gefammte Alpengebirge, für ein Ganges zu erflären ift (wie 
ja audı ber Bf. felbft, unmittelbar nach ber bier behandelten Gtelle, ſich 
dahin Außert, daß der, Donaulauf ein Ganges fei, und diejenigen tabelt, 
welche deſſen Betrachtung in die Kapitel von Deutichland, Ungarn und ber 
Tuͤrkei vertheilen), To ift er in Betreff des Rheinlaufes offenbar genoͤthigt, 
„getrennt zu behandeln, was zufammen gehört”, und fomit feinem (in bem 
vorigen Schol.) befprochenen Grundſatze untreu zu werben und in Widers 
ſpruch mit ſich feld zu treten. 

Was den Df. zur Aufftelung jenes unbaltbaren und fich felbft wider⸗ 
Ipsechenden Grundfages verleitet bat, ift ohne Zweifel die Wahrnehmung, 
daß auf der Erdoberfläche viele einzelne Theile, Maflen, Gegenden ſich fin: 
den, weiche füc die Anſchauung als befondere Ganze erfcheiren, indem fie 
vor allen andern umgebenden auf irgend eine Weiſe bervortreten und 
fomit uns einladen, fie auch als ganze aufzufaflen und darzuſtellen. Als 
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die Betrachtung des Donaulaufs in die Kapitel von Deutſchland, 
Ungarn und der Türkei vertbeilt. Umgekehrt iſt es eben fo fehlen 
haft, zu vereinen, was nicht zufammen gehört, 3. B. bei Aufftellung 
von Naturganzen, um danach bie reine ©eografte Ichren zu wollen. 
Ein Gebirg, ein Stromgebiet, eine ſtark vortretende Halbinfel, ein 
Hochland u. ſ. w. find als Ganze zu betrachten, fo wie der Er 
ball, ein Welttheil u. f. w. Nach ſolchen Raturganzen läßt fi 
ohne Anftand abtheilen, nur nicht nad) folcden, :die Jemand will 
führlich annimmt, ohne daß fie wirklich eine Umgränzung zulaffen. 


ſolche Gegenftände werben wir z. B. anerkennen eine Inſel, einen erg, 
ein Thal, eine Ebene, eine Bergkette, eine Walbung, einen See, einen Fluß, 
ein Klußgebiet, ein Hochland, eine Niederung, eine Halbinfel, eine Sand⸗ 
wüfte, eine Steppe. Wenn wir aber auch unbebentlid; die Forderung zu⸗ 
geben, daß alle biefe Gegenftände, jeder als ein Ganges für ſich, befchrieben 
werben follen: fo folgt daraus noch Feinesweges (was body ber Bf. ſtill⸗ 
ſchweigend vorauszufegen ſcheint), daß alle in ben Umfang eines folchen 
Ganzen fallende Punkte der Erboberfläche ausgefchloffen und abgeſchnitten 
fein müßten von jebem andern Gegenftande, ber fidy ebenfalls als ein Gan⸗ 
zes für die Anfchauung darftelt. Im Gegentheile, e& if wohl nicht ſchwie⸗ 
rig einzuſehen, daß fehr oft nicht bloß ein und berfelbe Punkt, ſondern auch 
eine und biefelbe ausgebehntere Gegend, ber Anfchauung nad, zu zwei ober 
mehreren verfchiedenen Banzen, alfo zu zwei obee mehreren verfdgiebenen 
natürlichen Abtheilungen ber Erboberflädhe, gehören Tann; fo dag fie dann 
auch in eben fo vielerlei RKuͤckſichten und Verbindungen betvadgtet werben 
darf oder muß (umd mit diefer Bemerkung kann wohl der in bem vorigen 
Schol. berübrte Vorwurf der Paraborte als befeitigt angefchen werben). 
um namentlich auf das bereitö benupte Beiſpiel zurüdzulommen: bee obere 
Rheinlauf darf allerdings an zwei verſchiedenen Etelten, ober in zwei ver⸗ 
fehiebenen Abtheilungen einer die geſammte Erdoberflaͤche umfaffenden 
geographifchen Darftelung erſcheinen: erſtlich in ber Meicheribung bes 
Alpengebirged; zweitens da, wo bee gefemmte Sauf des Rheins von feiner 
Duelle bis zur Mündung, mit feinen Ufern und Umgebungen, als ein 
Ganzes aufgefaßt und dargefiellt wird. Und um noch an ein gzweites 
Beifpiel gu erinnern: eine vollſtaͤndige Darftellung des KRieſengebirges greift 
nothwenbig auf ber einen Eeite in das Ylußgebiet ber Ober, auf ber an 
dern in das Gebiet der Elbe ein, legtere® namentlich in ber Gegend um 
Hohenelb, weiche als ein Theil des ſuͤdweſtlichen Bebirgsabhanges zu bes 
trachten iſt; aber eben bigfelbe Gegend darf auch wicht fehlen, wo es um 
eine Darftellung des großen flachen Keſſelthales zu thun ift, weichts unge: 
faͤhr mit bem Umfange bed Koͤnigreichs Böhmen zufammenfällt, denn fie 
macht einen Theil ber bald fleileren, bald gelähnteren Singwand aus, ohne 
welche dieſes Keſſelthal nicht als ein folches erſchiene. 
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8. 9. Die Wiſſenſchaft behandelt Fein Land mit größerer Vor⸗ 
kiebe, ald das andere, außer, wo fie von befaunten Ländern mehr 
Wichtiges zu fagen weiß, als von minder befannten. Lehrbücher 
für die Jugend haben indeß dem Baterlande ſteis deu meiften Raum 
gewidmet, und mit Recht; fchon das Leben forbert, daß Jeder mit 
dem Baterlande vorzüglich befannt fein, und wenn nicht mit eigenen 
Augen, doch auf Karten und in Büchern es Durchwandert haben 
ſolle. Bor allen find aljo Deutfchland’d Berge, Thäler, Ebenen und 
Fhhffe, feine Verfchiebenheiten in Bezug auf Temperatur, Boden und 
Provuctionsfähigkeit, feine bebeutenderen Städte und Schlöfler, feine 
Naturfchönheiten und was fonft der jugendlichen Wißbegier aus der 
gegenfeitigen Beziehung des Landes und Bolfed von Werth fein 
ann, ein wejentlicher Gegenftand des geografijchen Unterrichts. Auf 
dee deutſchen Karte muß man fo tüchtig orientirt fein, daß fle uns 
im Geiſte wie ein Baßrelief erfcheint, und bei ihrem Anblide eine 
Menge einzelner Kenntniffe in unferer Erinnerung auftauchen. Drum 
if bier auch Lokalgefchichtliches vor Allem nicht anszufchließen, fon- 
ben mit Abficht einzulegen, und was in biefer Hinficht ein Lehrbuch 
nur fpärlich bieten, oft nur andeuten kann, wird ber Lehrer ergänzen. 

Wie reizlos fteht z. B. Die Nennung der Ebene unterhalb Wien 
da, ohne Erinnerung an Rudolph von Haböburg und an Karls Sieg 
bei Aspern? So das Uferland der Dithmarfen ohne die Helden- 
that der Bauern bei Wöhrde, Trebur ohne Kaifer Heinrichs IV. 
Ungtäd; und felbft der angenehme Murtenfee gewinnt an Bedeutung 
durch den Untergang des Burgundetheeres, wie Breöbnrg Dusch das 
moriamur pro rege nostro Maria Theresia. 

$, 10. Daß die Geografie vor der Karte anı Adedmaßigſten 
zu lehren ſei, und ein Lehrbuch nur zur Erklärung des Abbildes und 
zur Ergänzung befien, was Die Karte nicht gewährt, dienen folle; 
daß dad Dictiren nichts tauge, man aber die Schuler anhalten 
muͤſſe, fich kurze Auszüge aus dem Lehrbuche zu machen; baß ferner 
vielfached Ueben im Orientiren auf den Karten, und das Abzeichnen 
aber andy das Gkizziren derſelben aus der Erinnerung, fo wie Ent⸗ 
würfe von Reifen von wefentlicdem Nutzen jeien — das Alles find 
methodiſche Borfchriften, die hin und wieder immer noch Staffeifchung 
bebürfen mögen. Zur Schärfung des geografiſchen Blickes und ber 
Urtheilöfraft gehört auch, wenn ſolche Schlüffe, Die det Schüler ſelbſt 
bilden Tann, nicht vorberirt werben. So muß man z. B. aus 
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Breitengrad und Seehöhe eines Lanpftriches, aus ber Neigung beffel- 
ben nach dieſer oder jener Weltgegend, und ans ‘der Beichaffenheit 
des Bodens ihn felbft Vermuthungen über das herrſchende Klima, 
‚Aber Production und über den Einfluß des Landes auf die Bethä⸗ 
tigung und Geiftesentwidelung der Bewohner anftelfen laffen. 

g. 11. Sehr wird auch Kehren und Lernen erleichtert, wenn 
man ein Land an der Schultafel ſtuͤckweiſe vorzeichnet und jo alls 
mäblig, während die Zöglinge nachzeichnen, das Abbild ohne Ein- 
fehreibung der Namen vor ihnen entitehen läßt. und ed dann ein⸗ 
Abt 22). Es Fan Died Verfahren nicht genug empfohlen werben, 





22) Die Idee, weldye biefer Bemerkung zum Grunde liegt, ift an fidy 
unverwerflich; nur koͤnnte man durch fie fehr leicht verleitet werben, bes 
Guten barin zu viel zu thun. Man wird wohl unbedenklich zugeben Können, 
daß ed, um mit ber eigenthümlichen Geftaltung einer Gegend, ober eines 
ganzen Landes fich recht vertraut zu machen, fie völlig in ſich aufzunehmen, 
ihr Bild fi zum Bewußtfein zu bringen, Bein fichereres Mittel geben kann, 
als dieſes, daß man einen Plan biefer Gegend, oder eine Karte dieſes Lanz 
des felber zeichne; vorausgeſetzt freilich, daß es kein bloß. mechanifches Nach⸗ 
zeichnen wäre, denn in biefem Kalle würbe der Nugen für ben angegebenen 
Zweck ſehr zweifelhaft bleiben, und es ließe fi gar wohl denken, daß Man: 
cher ſehr volftändige und forgfältige Karten zu Dugenden nachgezeichmet 
hätte und dennody durchaus Fein tebendiges Bild ber darauf vorgeftellten 
Länder in fi) trüge; fo wie es Menſchen gegeben haben foll, weiche Schel⸗ 
lers großes Lateinifches Wörterbuch, und Anbere, weiche bie vier Bände des 
preußifihen Landrechts von einem Ende bis zum andern auswendig wußten, 
und dennoch — die Einen keine halbe Seite in leidlichem Latein zu fchrei: 
ben, bie Anbern Eeine Geſetzſtelle auf vorkommende Faͤlle richtig anzuwen⸗ 
den im Stande waren. Uber möge biefed Kartenzeichnen betrieben werben, 
wie es wolle: auf jene bloß mechantfche, ober auf eine zweckmaͤßigere, geis 
ftesthätigere WVeife — immer kommen wir auf bie Frage zurüd, ob nicht 
dee Bf. viel zu weit gebt, und viel zu viel verlangt, indem er dieſes Ge⸗ 
Schaft als einen wefentlichen, unerläßlichen Beſtandtheil des geographifchen 
Unterricht8 betrachtet wiffen will. Und wenn wir erwägen, was ex noch In 
8. 12 feiner bier vorliegenden Abhandlung, ferner was er im Lehrbuche 
ſelbſt, theils (Abſchn. I. $. 27) von der Heimathskatte, theils (in verſchie⸗ 
denen Stellen von Abſchn. 1.) von ben Kartın Mittels Guropa’s, Mittels. 
Deutſchland's und ber einzelnen Ylußgebiete und anberweitigen Lanbesabs 
theilungen, und (zum Schluſſe von Abſchnitt II.) von einer Karte ber gan⸗ 
zen Erde in biefer Beziehung fagt: fo werben wohl nicht wenige erfahrene 
und urtheilsfähige Schulmänner fid) dahin aͤußern, daß er von jenem Bor: 
wurfe nicht frei zu Tprechen fei, und daß er für ben geographiſchen imter« 





umd ſelbſt der Lehrer der Geſchichte wirb wohlthun, ſofern feine jun⸗ 
gen Zuhörer im geografiichen. Wiffen noch ſchwach find, die Volks⸗ 


vide ein Zeitmaaß in Anfprud nimmt, durch welches bie übrigen Gegenftänbe 
bes Ochulunterrichts viel zu fehr beeinträchtigt werben würden. Geine 
Korberungen erinnern an den Ausſpruch von Kohlrauſch in feiner Abhand: 
lung über ben Geſchichtsunterricht (als Ginleitung zu feinem Handbuch fuͤr 
Lehrer höherer Etände und Schulen zu den Geſchichten und. Lehren ber 
heil. Schrift, 2te Aufl., Halle u. Berlin 1818. 8), ©. 11: „Wir haben 
in ber neueren Päbagogik faft an jedem Unterrichtögegenftande ein Ueber: 
fhägen feines Werthes und Hanges erleben müffen, und fo auch an ber 
Geographie. — Solche Mißgriffe rühren meiſtens daher, dag man ben ein: 
zelnen Zweig bed Unterrichts, ihn gleichſam in die Mitte der Wiffenfchaften 
ſtellend, für fi genommen und nur aus feiner eigenen Natur entwickelt 
hat, ohne feinen Zweck, fein Verhaͤltniß zu andern Gegenftänden und bie 
Faſſungskraft der Schüler forgfältig genug zu Rathe zu ziehen 

Wenn etwa bem Verfaffer und ‚Denen, bie feine Anfichten heilen moͤ⸗ 
gen, das nicht einleuchten follte, was vorftehend in Betreff feiner uͤbermaͤ⸗ 
Bigen Forderungen gefagt worden, und wenn fie vielleicht fi darauf beru⸗ 
fen follten, daß ein Schüler, der von jedem Lande der Erde felher eine Karte 
gezeichnet und dadurch das Bild deſſelben fich zum Bewußtfein gebracht hat, 
hieran body offenbar eine fchägbare Erwerbſchaft befige, die jedem andern 
geographiſchen Lehrlinge wahrfcheinlich abgehe, und daß es mithin für das 
Erziehungsweſen zur Pflicht werde, dem geographifchen Unterrichte, % B. 
auf Gymnaſien, ein binlänglich große Zeitmaaß einzuräumen, um. bei ben 
Schülern biefe Fruͤchte erzielen zu koͤnnen: fo ftelle ich ihnen die Frage 
entgegen, „mas aus bem Gpymnafialuntersichte werben follte, wenn alle übriz 
gen Lehrgegenftänbe ihre Anſpruͤche nach ähnlichen Grundfägen ausdehnen 
wollten?” um bie Sade durch Beifpiele zu erläutern: von bem geſamm⸗ 
ten Wortfchage einer Sprache und von deſſen Bildbungsgefegen wird Nies 
mand fo leicht eine vollftändigere und gründlichere Kenntniß und eine Ichens 
digere Anfchauung befigen Eönnen, ale wer ein Wörterbuch diefer Sprache, 
und zwar in etymologifcher Ordnung, ausgearbeitet hat; von ben gramma⸗ 
tifhen Eigenthümlichkeiten einer Sprache Niemand, ald wer eine Granımas 
tik derfelben gefchrieben hat; wie denn ber verftorbene Joh, Sev. Vater, der 
bekanntlich fehr viele Sprachen ftubirt hatte, einft erzählte, ex pflege, wenn 
ee irgend. wieder eine neue anfange, ſogleich, um bad gründliche Ginbringen 
fi zu evleihtern, eine Grammatik berfelben auszuarbeiten. Würde es nun 
Herr Schacht gutheißen, wenn man ben Gymnafiaften bei ber Betreibung 
ber lateinifchen, der griechifchen,, der franzöfifhen Eprache die Verfertigung 
von Wörterbüchern und Grammatiken als eine regelmäßige und unerläßliche 
Schularbeit zumutben wollte? Ferner: wer die Geſchichte irgend eines 
Volkes aus ben Quellen fiudirt, wird in einem ganz andern, hoͤhern Sinne 
einheimifc darin werben, als wer fie nur aus einem Lehrbuche, verbunden 


geſchichte, die er eben beginnen will, durch ein ſolches Vorztichnen 
und Einüben.ber betreffenden Karte einzuleiten +). 
$. 12. Wenn übrigens vorhin vor zu langem Berweilen in 
der Bodenbeichreibung der Länder gewarnt wurde, fo ift nicht damit 
gefagt, daß die Terrainbetrachtumg, d. b. bie Auffafſung einer Karte 
als Basrelief, nicht eine Hauptaufgabe des gengrafiichen Unterrichts 
fei; dazu gehört aber, bag man die Schüler mit ven für fie ver- 
ſtaͤndlichen Theilen der Terrainlehre befchäftige und zur Grlengung 
einiger Fertigkeiten im Plan⸗ und Kartenabzeichnen anleite. 
Anmerk. Je nah Alter, Befähigung und Borfertigfeiten ber 
Schüler läßt fich eine folche Anleitung mehr und minder aud« 
behnen und mit den geografifchen Vorbegriffen überhaupt ver⸗ 
binden. Yür Anfänger mag ed ausreichen, nur ben Unterſchied 
von Plan und Karte aufjufaflen, bie Zeichen derſelben zu ken⸗ 
nen, und nur Im Bergfchraffiren, wie auf Generalkarten, fidh 
zu üben, Dad Planzeihnen mit Andeutung der Boͤſchungs⸗ 
winfel if für Diejenigen, bie fchon Dig nöthigen geametrijchen 
Keuniniſſe befigen. 
$. 13. Wie fchon gefagt, ordnet fich der geogerafifche Lehrfioff 
nach pädagogifchen Zweden anders, ale nach dem Syſtem ber Wil 
ſenſchaft. Wie jedoch die einzelnen Theile aufeinander folgen follen, 
barüber giebt es verichienene Anfichten. Diefem Lehrbucde nun 
Wegt die Anficht zum Grunde, daß Bruchflüde der aſtronomiſch⸗ma⸗ 
thematifchen Geografte nicht unter die Borbegriffe gehören, daß viel- 
mehr erft die Kenntniß des heimathlichen und Des vaterländifchen 
Bodens vprausgehen müfle, ehe vom Erdball im Ganzen und von 
den Welttheilen gehandelt wird. Die jugendliche Fantaſie fchweift 
nur zu gern über bad Nahe hinaus im die Kerne, die einen befon- 
deren Zauber für fie bat, und ergeht fich lieber in Reifen nach Auſtra⸗ 





+) Schon in ber erften Auflage dieſes Wuchs ift umfländlich und, fos 
viel dem Werfaffer belannt geworden, mit gutem Erfolge darauf hingewieſen. 
Man ſehe hernach in Abſchnitt J. ben $. von ber Heimatskarte 
(Anmerk. son ea) 


mit dem erläuternden Bortrage des Lehrers, und allenfalls aus dem Lefen 
eined etwas ausführlicderen Handbuches kennen ent: follen aber darum 
etwa auch die Gymnafiaſten genöthigt werden, jene Queen zu fiubiven ? 
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lin, als in Dixhern über Deutſchland. Hier aber foll fie auch an» 
gegogen und feitgehalten werben und kanu es auch, wenn man Das 
Intereſſe zeitig zu weden weiß. Doch abgefeben, davon, iR dem uas 
türlicden Gange angemeflen, daß fidy die Vorbegriffe von den Arten 
deo Bodens, von Höhen und Tiefen und Flußſyſtemen, von ber Lage 
ber Derter gegeneinander, und das erſte Kartenbefchauen und Kara 
tenzeichnen an bie wirkliche Anfchauung geografifcher Gegenſtaͤnde 
knüpft; und, diefe gewährt nur die Heimath, d.h. Die den Schul 
ort umgebenden Landſtriche ?°). 





28) Die Durchwanderung und Wetradhtung ber nädıften Umgebungen 
des Wohnorts giebt allerdings die natürlichfle Gelegenheit, mit gewiſſen 
Gegenftänden, bie auf ber Erdoberfläche wahrzunehmen find, z. B. mit Huͤ⸗ 
gen, Bergen, Aeckern, Wiefen, Gärten, Dörfern, Wegen, Brüden, Baͤchen⸗ 
Zeichen, Fluͤſſen, Seen, Gehoͤlzen durch unmittelbare Anſchauung ben Lehr⸗ 
Iing befannt zu machen, und fomit eine Art von geographiſcher Worfchule 
ihm zu gewähren. Jedoch eine bloß anſchauliche Kenntniß biefer Gegen⸗ 
genftände ift für den Zweck einer ſolchen Vorſchule ausreichend: die fpäter- 
bin, beim Kortfchreiten des Unterrichts, allerdings nothwendig werdenden 
ſchaͤrferen Beftimmungen Tönnen gerabe dann am beſten gegeben werben, 
wern man zuvörberft ben Erblörper als Ganzes zur Anſchauung gebracht 
bat und nun allmählig tiefer in bie Einzelheiten ber Oberfläche dieſes Gan⸗ 
zen herabfteigt und fie zur Anfchauung bringt. Es dürfte alſo keinesweges 
uöthtg fein, bei ben genannten Gegenftänden einer folchen Worfchule und 
bei andern , ihnen ähnlichen, fo lange zu verwrilen, als es, wie man aus 
dem Lehrbuche ſelbſt beuttichen erficht, ber Vf. will, und z. B. ganze aus⸗ 
fuͤhrliche Paragenphen einzuflechten uͤber Hoͤhenproſile, über den Unterſchied 
von Landſchaften, Plaͤnen und Karten, über Aubeutung ber Boͤſchungswinkel, 
über bie Luft auf ben Berghoͤhen, über Klima und Pflanzenwuchs auf Ge: 
birgen, über Gefällt unb Seehöhe, über Waſſerſcheiden, über die Auffindung 
der Mittagslinie, über die Linienmeffung mit Meßletten, Mepftangen unb 
Bifteköben u. f. w. u. f. w. Indem ich hierüber auf bes Bf. Lehrbuch 
ſelbſt (in. beffen ganzem Grften Abſchnitte, S. 10 — 51, mit der allgemeinen 
neberſchrift Vorbegriffe, nebft Anfang bes geographifchen Zeichnens“) zu 
verweilen mic; genoͤthigt ſehe, muß ich die boppelte Bemerkung mir erlau⸗ 
ben, erftiih, daß, ba mancherlei mit unterläuft, was wohl dem Bf. den 
Borwurf zugiehen dürfte, daß er ber von ihm felbft (8. 5 feiner bier vor: 
Uegenben Abhandlung) angelegentlicg empfohlenen Regel, „nicht dem Leich⸗ 
tewen das Schwerere vorauszuſchicken“, untreu geworden fei; zweitens 
daß er, ber doch hier Alles bloß „an bie wirkliche Anfchauung geographiz, 
ſcher Gegenſtaͤnde“, wie fie „nur bie Heimath gewährt”, angelnüpft willen 
will, dennoch verſchiedene Gegenſtaͤnde zur Sprache bringt, die gar mancher 
Schuͤter gewiß nicht in feiner Heimath wird finden können (Haidbeland, 


$. 14. Was dort aus eigener Anſchauung der Ratur des Lan⸗ 
des und anf der Heimatöfarte zu lernen ?*) und an Fertigkeiten zu 
gewinnen war, bient alddann, um auf dem Beben des geſammten 
Baterlandes deito eher heimifch zu werden und während der Durch⸗ 
wanderung Mittels Europa’s fowohl im Zeichnen mehr Gewandt⸗ 
beit zu erlangen, ald auch zur Terrainfunde und felbft zur Klimato⸗ 
logie den Grund zu legen und die geografifchen WVorbegriffe fo au 
vermehren, daß mit Erfolg die Lehre vom Erbball beginnen fann 29). 


Wüften, Steppen, Zorfmoore, Gebirge, Meer, Küften, Meerbufen, Borges 

birge), andere auch, welche wegen ihrer viel zu großen Ausdehnung in 

. Räume zur unmittelbaren Anſchauung gar nicht gebradyt werben koͤnnen 
(wohin ich namentlich das Gefammtgebiet eines Fluſſes rechne). Vielleicht 
wird mir dee Vf. antworten: „das Alles find Dinge, deren Anfchauung man, 
auch wo fie unmittelbar nit ſtattfindet, durch Beſchreibung und Zeichnung 
leicht ermitteln Tann.” Das geben wir gern zu; aber eben baraus mürbe 
fi) ergeben, daß ber Vf. mit fich felbft im Widerſpruche ift, unb baß bie 
Forderung, Alles unmittelbar an bie Heimath anzufnüpfen, eine ganz uns 
nöthige war. - 

24) Daß Feinesweges „dort aus eigener Anſchauung der Ratur des 
Landes und mithin auch nicht „auf ber Heimathskarte“ fo viel zu lernen 
war, als ber Bf. ſich und uns einbilden mödjte, haben wir in dem vorigen 
Scholion gefeben. 

28) um „mit Grfolg bie Lehre vom Grbball beginnen zu Bönnen‘‘, bes 
barf e8 gewiß nicht einer fo umfangreichen Borbereitung, wie fie ber Bf. in 
ber Durchwanderung Mittels@uropa’s, welche ben ganzen Zweiten Abs 
fchnitt feines Lehrbudhes, S. 5L— 208, einnimmt, glaubt geben zu müfs 
fen. Nach meiner Anfiht, auf die ich ſchon (in Schol. 24)) hinbentete, 
würbe die erforderliche Vorbereitung etwa folgenden Gang nehmen. Man 
macht zupdrderft den Lehrling darauf aufmerffam, wie vor irgend einem 
beliebigen Stanbpunlte aus, ben wir im freien Felde einnehmen, nach. allen 
Richtungen, rund um uns ber, das Felb ausgebreitet vor uns Liegt, fo daß 
es und als eine fiheibenartige ober tellerartige Fläche erfcheint, deren Mit⸗ 
telpunkt unſer Standpunlt ift; wie wir über uns ben Hinimel erblicken, 
in Geftalt eines Gewoͤlbes, welches auf dem Rande jener Erbtheite rings: 
herum aufliegt; wie diefe Erfcheinungen, fo oft auch, und wohin wir unfern 
Standpunkt veräntern, im Weſentlichen ſtets biefelben bleiben. Auf bie 
hierdurch angebeuteten Betrachtungen, die doch für bie Faſſangsktaft fchuls 
fähiger Kinder gewiß nicht zu body find, zumal ba fie fammt und fonders 

-an die unmittelbare Anſchauung fich anknüpfen laſſen, laͤßt man dann fo= 
gleich die Belehrung folgen, daß wir, im Widerſpruche mit dem Anfchein, 
aus anderweitigen Erfahrungen wiſſen, die Exbe fei keine Scheibe, fondern 
eine fehr große Kugel, auf beren gewälbter Oberfläche wir wohnen. Diefen 
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Sag giebt man, auf Liefer Gtufe des. Unterxichts, dem Lehrlinge als bloßen 
Viaubensſat und fagt ihm geraden, „daß uͤberzeugende Bereife für-biefe 
Kugilgeftalt der Erbe bier noch nicht gegeben werben koͤnnen, weil fie eine 
Menge anderer Kenntniſſe vorausſetzen würden, bie. erſt fpdter erworben 
werden können.” Dennoch laͤßt ſich ſchon Hier wenigfiens Manches hun, 
um mit ber Vorſtellung von dieſer Kugelgefalt unſeres Wohnplages die 
Lehrlinge vertzanter zu machen, Wir können dazu mande Exfahrungen 
und Erſcheinungen des alltäglichen Lebens benugen, wenn gleich man ‚nicht 
darauf auögehen muß, biefelben als eigentliche Beweife für den. Gag aufs 
zuftellen. Der Raum erlaubt bier nicht, dieſes weiter auszuführen. 

Ob nun ein Verfahren, wie ich es bier angebeutet habe, fi in einem 
wirklich naturgemäßen Gange, olfo ohne «einen Sprung zu machen, ‚würbe 
fortbewegen koͤnnen, werde ich ber Beurtheilung dee Leſers befonders dann 
anheimſtellen koͤnnen, wann erſt dieſes Verfahren, in ſeiner vollſtaͤndigen 
Ausführung, vermittelft des hiernach andgearbeiteten Echrbuches zur Dars 
legung gebracht iſt. Wenn übrigens Herr Schacht, wie aus feinem $. 5 
hervorzugehen fheint, gegen bad Verfahren, die Lchren von ber Rundung 
und von der Bewegung ber Erde dem Anfänger als Glaubenafäse zu geben, 
ein Bedenken hegt, fa frage ich, was ein ſolches Verfahren, zumal mit dem 
ausdruͤcklich oben bemeriten Borbehalte und mit der Hinweiſung auf eine 
höhere Stufe des Unterrichts, Bedenkliches ober Schaͤdliches haben follte? 
Es macht, denke ich, einen weſentlichen Unterfchleb, ob der Lehrer mathe⸗ 
machiſche Saͤte vortraͤgt, um Mathematik zu lehren und vermittelt dieſer 
Biffenſchaft bie geiſtige Kraft zu üben und auszubilden, ober ob er ein⸗ 
zeine Ergebniſſe ſeht verzweigter mathematifcher Forſchungen benupen will, 
um. getoiffe andere reife des menfchlichen Willens, welche auf gang andere 
Seiten bed menfchlichen Geiſtes bilbend und bereicherad einwirken follen, 
feinen Echäleen verſtaͤndlich zu madıen. In dem erſtern Falle, d. h. in den 
" Seßeftunden, die für die Mathematik als ſol che beſtimmt find, wuͤrde 
er zweckwidrig handeln, wenn er feine Säge als Glaubensſaͤge aufſtellen 
md. auf Beweiſe ſich nicht einlaſſen wollte. Der zweite jener beiben obi⸗ 
sen Faͤlle findet namentiih Statt bei dem Umterrichte in. ber Erdkunde. 
Wer nun bier, wie unfer Berfafler, dem Lehrlinge nicht eher. etwas ven ber 
Kugelgeftatt ber Erde jagen will, als bis biefer der Auffoffung ber Beweiſe 
dafür fähig iſt, ber ſcheins fih auch 3. B. die NWerpftichtung aufjulegen, 
feinen Lehrling nicht eher mit den Karten der einzelnen Erdtheile unb Län: 
ber zu befchäftigen, ats bis er bie Peojectionsarten, nach denen diefe Kars 
ten entworfen worben, ibm ausführlich entwickelt und durch Worlegung ber 
zum Grunde liegenden aftronomifchen Ortäbeftimmungen, fo wie der ſaͤmmt⸗ 
lichen übrigen benugten Quellen und Huͤlfsmittel, ihm bewieſen hat, baß bie 
Karten richtig gezeichnet find. 

Ih kann nicht umhin, baran zu erinnern, daß felbft im unterrichte der 
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reinen Mathematik als foldger, unb zwar für ſchen gereiftere Schä= 
lee, Ye vorkommen, wo man, und weht mit vollem Süecdhte, bie muethobos 
logiſchen Bedenklichkeiten nicht fo weit treibt, als es hier. ımfer Sf. zu thun 
ſich geneigt zeigt; namentlich laͤßt man bie Gehälter bei ihren Rechnungen 
Gebrauch von den Logarithmen machen, auf Treu und Glauben bin, dag bie 
Angaben der logarithmiſchen Zain auf richtiger Verechnung beruben. 
uf Treu und Blauben, fage ich; denn wenn man ihnen gleich bie Theorie 
mittheilt, nach denen bie Interpolirten Glieder ber Aeihen aufzufinben find, 
fo muthet man Ihnen doch zu, wach biefee Theorie bie SIuterpolationen nun 
ſelbſt zu bewerkſtelligen. Und Siemanb wird biefed wohl als eine Unter⸗ 
Yaffangefünde befragten, durch welche bie geiſtige Pflege. ber Schüler ges 
fahrdet wuͤrbe. Mit weit mchrerem Rechte hingegen wirb man fagen koͤn⸗ 
nen, daß es für biefe geiſtige Pflege nachtheilig ſei, wenn man durch Ges 
wöhnung die Schüler verleitet, einen Beweis für ausrzichenb zu halten, ber 
es nicht ift, unb wenn man fie zu dem bünteibaften Wahne veranlaft, 
etwas and Gründen erkannt zu haben, was fle bock noch nicht erkannt has 
ben, Indem fie jene Gründe zu durchſchauen noch. gar nicht vorbereitet find. 
Folgen folcher Art find aber zu erwarten, wenn man ben Schuͤlern, um ih⸗ 
nen bie Lehre von der Kugelgeflait der Erbe nur ja nicht als Glaubensſatz 
su geben, ſolche Beweiſe auftifcht, wie fie in ben gewöhnlichen gesgraphis 
fyen Lehrbuͤchern gu leſen ſind, Die doch theils am fi unzureichend, theils 
für die Kräfte der Echuͤler zu hoch find. Zu Hoch. nänslich: fürb ihnen offens 
bar die Meffungen und Berechnangen, auf’ welche jene Lehre füch eigentlich 
ftägt: Und bie bekannten Umſtaͤnde, daß bie Gone ben öſtlichern Erdbe⸗ 
wohnen eher aufgeht, als den weltlichen, aß ber @uhfchatten auf der Mond⸗ 
ftaͤche rund / erſcheind, daß man die Erde mehrmals unfdgifft hat, def man 
von einem Theile der Erde gewiſſe Sterne erblickt, bie zu gleicher Zeit an 
einem andern Orte unſichtbar find, endlich daß man an ben in bie habe 
See austaufenden Schiffen zuerſt den Rumpf unb zukehht bie Maſtes ver⸗ 
ſchwinden flieht, und daß dagegen die Schiffenden, wenn fie ſich bem Lande 
nähern, zuerft die Weroipigen und Thuͤrme, nachher bie nichrigen Haͤuſer 
erblicken — diefe Umftände find war vertraͤglich mit ber Annahme einer 
" Kugelgeftalt ber Oxde und koͤnnen die Bermuthung für. dieſelbe veranlaſſen, 
nicht aber einen vollfkänbig amsreihenben Beweis abgeben; merhber ich 
gerabe auf daB Urtheil bes Mathematiker vom Bach mich unbebdenküch glaube 
berufen zu koͤnnen. 
unſer Bf. ſcheint es auch wirklich gefuͤhlt zu haben, daß bie Echuͤler, 
ſelbſt auf der Stuſe, wo er „mit Erſolg die Lehve vom Erbkoͤrper mit 
ihnen glaubt beginnen zu koͤnnen“, noch nicht faͤhig find, ſtreng aͤberzeugende 
Beweiſe für die Kugelgeftatt ber Erbe zu faflenz was aus feiner Behand: 
lungsmweife in $. 2 des dritten Abfchnitts Feines Lehubuches ( Kkbesfchrieben 
Rundung ber Erde) ziemlich beuttich hervortrütt. hier ebendeßhalb 





gelten 2%); aber Yleich zum Glehus hinguireten, che man bie Karte 
feines eigenen Landes keimt, dürfte mit größerm Fug fo genannt 
werden 2°). Wer jedoch, um nur feinen Sprung zu machen, in der 
begonnenen Weiſe fortfahren und, wie die Kenntniß der Heimath 
ſich zur Kenntniß Mittel» Guropa’s ausbehnt, um den Kreid immer 
mehr über ganz Europa, Aber einen Welttheil nach dem andern, bis 
zum Leberhlid bed Erdballs erweitern wollte, würde auf unerwar⸗ 
tete Schwiexigkeiten ſtoßen 3°), Um nur eine davon zu erwähnen, 





hätte er erfennen follen, daß es gar nicht noͤthig war, ' diefe Lehre ſo weit 
hinauszuſchieben; denn namentlich die Behandlung von MüttelsEurop& trägt 

“ nit das Mindefte dazu bei, die Sache den Schuͤlern näher zu beingen. 

26) Richt fowohl für einen Sprung möchten wir es exflären, als für 
einen Rüdichritt, durch ben ber Vf. einen früher gemachten Sprung auss 
zugleichen ſtrebt. 

27) Wie man in naturgemaͤßem Gange den Erdkoͤrper als Ganzes zur 
Anſchauung bringen Zönne, bebor der Schüler bie Karte führeä eigenen Lans 
des Font, Habe ich oben (in Schal, 25) darzulegen nerfucht, Die Frage, 
oh man dabei gerade des Glabus bebürfen werde, Laffe ich ngz der Hand 
bei Geite legen. 

90) Der füf. gieht bier gu erfennen, baß en Voilchen zweien Methoden 
bed geographiſchen Unterrichts einen Mittelweg verfucht halte. Um zu be: 
fpecchen, im wiefern ihm dieſer Derſuch gelungen fei, müffen wär sundsberft 
jene beigen Metheden felbft einanber gegenüberftellm. 

Die. eine Diethobe ſteigt von ber Anfchauung bed Gublöupers, als eines 
Ganzen, alimählig tiefer in bie Ginzeiheiten biefad Ghaugen herab, um fie zur 
nſchauung zu bringen (vergl. Eichel. 2°) unb, Schol. 35); bie andere Me⸗ 
thode geht von ben naͤchſten Umgehunben des Schulers (Gaus, Garten, 
Be, Flur) allmählig zur Yimgegend, am Saterfinate, zum Saterlande, 
yum Gubtheite u. f. w. über. Diejenigen, welche bizfes zweiten Mechode 
Yatbigen, haben fid dazu Höcft wahrſcheinlich verleiten. laſſen durch bie 

tauſchende MWeriusfegung, ald ob fie eine größere Anſchanlichkeit gemähre, 
«is jene eufie. Daß dieſe Movandfegung aber wirklich zine bloße Taͤuſchung 
if, will ich verſuchen zu zeigen. 

Gs bat feritich feine Gelchtigleit, daß ber: —2RX die Eintelheiten 
ſeiner naͤchſten Umgebung, wis Hügel, Berge, Aecker, Wieſen, Gaͤrten, Dörs 
fer, Wege, Bilden, Veiche, Wläffe, Gehölze, zu denen. en da elf hinge⸗ 
ſahrt werben Kann, durch unmittelbare Anfchauung. auffaſſen Immt (vergl. 
Schol. 3%)3 ich säume au ein, daß er ſelbſt ein guekifet größeres 
Ganzes, dem ale dieſe Einzelheiten, als heile, angehören, in feiner 
Ganzheit durch unmittelbare Anfchauung auffeffen Bann, naͤmlich jenes fcheis 

berfönnige Stuͤck der Erdoberflaͤchhe, weldges ex. von feinem Bünbuorte aus 


556 


ſo ift bei der erften Behanblung der Karte von Deutkhland, und 
ſelbſt bei der Hinweifung auf klimattſche Unterſchiede, die Lehre von 


coder von iagend einem mehr henachbarten Punkte) mit feinen leiblichen 
Augen übesficht (vergl. Schol. 25)); obwohl fchon Bier nicht zu leugnen 
ift, daß für biefes Ganze die unmittelbare Anfhauung an Klarheit ber 
Auffaffung in mandjen Erüden zurüdbleibt hinter der niitteibaren An⸗ 
fihauung, weiche eine Zeichnung, ober ein Plan von diefer Gegend gewähren 
würde. Aber fobalb wir im geograpbifchen Unterrichte über diefen fcheibens 
förmigen Erdabſchnitt hinausgehen, d. h. ſobald wir uns auf die Gegenden, 
weiche von dem leiblichen Geſichtskreiſe des Wohnorts ausgeſchloſſen find, 
verbreiten wollen, fo tritt nicht etwa nur eine verminderte Klarheit bes un⸗ 
‚mittelbaven Anfchauung ein, fondern bie Anfchauung überhaupt kann von 
jest an nur eine mittelbare ober vermittelte fein. ermittelt muß fie wers 
den durch Zeichnungen (Karten) und deren Erläuterung, moͤgen wir, wie 
die Anhänger jener zweiten Methode wollen, zu ben nächflangrenzenden 
Gegenden oder Ländern, in immer erweiterten Kreifen, ober mögen wir, 
wie id ‘oben (in Schol. 26)) vorfchlug, gleich zu dem Erdkoͤrper im 
Ganzen übergehen. Welchem von beiden Wegen nun ber Vorzug zu ges 
ben ſei, das kann durch bie Rädficht auf den Vortheil, ben die unmittelbare 
Anfhauung gewährt, keinesweges entfchieben werben, eben weil die unmitels 
bare Anſchauung, ſobald wir über ben leiblichen Geſichtskreis hinauszugehen 
gendthigt And, und gänzlich im Etiche laͤßt. Dieß ſcheinen aber Diejenigen, 
ats beven Wegner ich hier auftreten muß, ſich nicht klar gemacht. zu haben. 
Sie glauben alfo auf naturgemäßem Wege fortmfähren, wenn fie in ſorg⸗ 
Lofer (oder wohl gar forgfältiger, d. h. abſichtiicher) Schweigſamkeit über 
die Geſtalt des Erdkoͤrpers bie Bekanntſchaft mit ber naͤchſten Umgegend 
des Wohnerts altmätlig nach allen Richtungen ansbehsen bis zur Kenntniß 
des ganzen Vaterlandes, bamm zu den Nachbarländern übergehen, und auf 
dieſem fortgefegten Wege die Kenntniß ber ganzen Erbe wollenben; hinterher 
ſoll dann bie eigentliche Geſtalt unſerer Erde, ihrr Groͤße und ihr plaueta⸗ 
riſches Weſen erklärt werden. (Eo zeichnete es z. B. Sr. Gens Schwarz 
vor, in feiner Heinen Schrift: Die neuere Anficht der Erdkunde, und die 
aaturlichſte und zweckmaͤßigſte Behandlung bes geographiſchen Unterrichts 
die zu Stuttgart 820 in 28. ©. 8. erſchien, nachdem jedoch ſchen Andere 
theils in Rath, theils in That, vorausgegangen waren) Wie ſehr es aber 
dieſem Verfahren an Orbnung, Einheit und Ueberſicht gebricht, hatte ſchon 
IE Vilmar Lin Hersfeld) in einem Auffage „über Methode Ach gragra⸗ 
phiſchen Unterrichts“, in ber Allg. Schulgeitung Absh. I. Nr. 132, 133., 
auf eine ſo einleuchtende Weife auseinandergeieht, baf ich in. Rachſtehendem 
großentheils feine eigenen Worte zu wiederholen zweckmaͤßig finde: „Wenn 
ich diefee Methode folgen fol, fo muß ich entweder von aıcimem Wohn⸗ 
orte aus mid gleichmaͤßig nach allen Seiten bin mit meinen Bes 
fegreibungen verbreiten, ober andernfolld nad Giner Seite Hin fort: 





ben Breitegraden unb vom mathematifchen Klima noch nicht durch⸗ 
ans nothwendig; es reicht noch Hin, nur zu wiflen, daß es gegen 


gehen, bie Erde nach und nad) durch meine Beſchreibung ummandern und 
fo wieder zu bem Punkte aurädtchren, von welchem ich ausging. Beſdes 
giebt nichts als Berwirrung. Bei ber erfien Art muß ic von Land gm 
Sand, linke und rechts, bie‘ uunberkichiten Gipuhnge machen, balb von biefem, 
balb wieder von einem weit bavon entfernten Bande veden, — ein Verfad⸗ 
ven, wobei auch nicht einmal im Ginzelnen eine deutliche Anjchauung beſte⸗ 
ben Fann, Bei der zweiten Art werben zwar biefe Sprünge vermieden, 
aber eine deutliche Anſchauung wird nicht minder erſchwert, ja oft ganz wn= 
moͤglich ‘gemacht. In weicher Sage er das Land, weiches gerabe kefsbrichen 
wird, gegen andere Länder ber Erde ſich zu benfen babe, muß auch hier 
dem Schüler minbeftens fo lange dunkel bleiben, bis ich nach und nach alle 
Sinzelheiten dieſes Landes nicht nur, fondern auch der ringsum angrengens 
den, bejchrieben babe, und diefe Befchreibungen der Einzelheiten ſelbſt biels‘ 
ben undeutlich für ihn, weit ex ſich kein beftimmtes, nad allen Seiten ſeſt 
begränztes, nach feinen allgemeinen, aber ſcharfbezeichneten Umriffen ihm 
mit volllommenfter Klarheit vor ber Seele ſchwebendes Objekt vorſtellen ges 
lernt bat, auf weiches er die Einzelheiten in nothwendigem Bufammenbange 
beziehen müßte. An einem folchen Objekte würde es ihm nicht fehlen, wenn 
ihm zuerft der Erdkoͤrper ald Ganzes und demnaͤchſt, ftufemvelfe herab, bie 
Einzelheiten der Oberfläche beffelben wären zur Anfchauung gebracht wor⸗ 
den. Da biefes num aber unterlaffen worben tft, fo wird man gu unaufs 
börlihen, hoͤchſt ermäbenden Wiederholungen genötbigt, und body wird e#, 
teop dieſer Wiederholungen, auch hinterher an ber rechten Klarheit immer 
fehlen, weil fie nicht vom Anfange an vorhanden war. Dazu kommt nody 
der Uebelftand, daß ich, weil meine Befchreibung nach einer Seite bin forte 
rüdt, erſt nach Darftellung bes Entfernteften auf das Nächte zuruͤckkommen 
werbe, mithin dem Grundgebanten meiner Methode ſelbſt untreu werben 
muß. Und wie Tann man endlich hoffen, daß nad} einer fo unermeßlichen 
Menge verwirvender Einzelheiten — und gerade, wie man hier wqaͤhnt, vers 
mittelſt dieſer uneemestichen Menge — der Schuͤler zu einem allgemeinen 
Aeberbiädde bes Gubkörmers binaufgeführt werden koͤnne?“ 

. So: weit mit Bematung des Vilmar'ſchen Auflage, Hr. Echgcht nun 
feheint Die bier geruͤgten Uebelſtaͤnde ber Methode einigermagen gefühle zu 
haben, fo daß er, wis oben ſchon erwähnt, durch einen Mittelweg ihnen 
auszuweichen trachtet. Rach allem Bisherigen nun wird fi ber Lefer 
eigentlich. fchen im Varaus fagen können, wie biefer Mittelweg ausgefallen 
if. Namlich in ven Vehandlung von Mittels Europa macht ſich ber Uebels 
fand bes oben gerügten bunten Hin⸗ und Serfpringens fühlbar, fo wie 
die Unmoͤglichkeit, die, vielen Ginzelheiten in ihren Beziehungen auf bas 
Ganze bes Erdkoͤrpers zu fehen; und ba nun in dem Bf. das Gefuͤhl, daß 
er auf biefem Wege den Schüler nimmermehr gu einem allgemeinen Ueber: 
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Norden und Rorböften Fälter I, und im Zeichnen geiväßrt es ſo⸗ 
gar für ven Anfang Bortheile, quadrirte Nee zu gebrauchen, fatt 
Meridiane mit Parallelen. Erſt bei näherer Bekanntfchaft mit bem 
mittleren Europa, beim Hinausblid in die nah Nord, Süd, Of 
und Weh liegenden europäijchen Länder, drängt fich die Frage nach 
der wirflicgen Stellung der Erde gegen Die Sonue, nach ben Zonen u. f. w. 
anf, und verlangt alsdann ihre Beantwortung. Auf gang natürlichem 
Wege 2°) werben alſo bie Schüler zur Loͤſung ber Probleme geführt, 
die allmählich Hervortreten; und fomit kann im dritten Abfchnitt, 
demn die zwei erften. find ben Voruͤbungen und ber Kenntniß Mit- 
tel = Enropa’6 gewibmet, bie eigentlide Befchreibung ber Erde 
beginnen. 

8.15. Was den dritten Abſchnitt betrifft — der das leicht⸗ 
faßliche hieher Gehoͤrige aus der Aſtronomie, die Lehre vom Globus, 
den Ueberblick der Erdoberfläͤche, das Nöthige aus der Klimatologie 
mit ihrem Eiuflug auf die Productenkunde, und fchließlih den Bau 
der Erdrinde, die Menfchenrafien und deren Bildungsfähigkeit zum 
Gegenftande hat — fo führt er gefliffentlich die Ueberſchrift: Leh⸗ 
ren aus der mathbematifhen und fyſiſchen Geografie, 
Man betrachte ihn deßhalb weder als vollſtändigen Abriß der reinen 
Geografie, noch fuche man darin gewiffe ftatiftiiche Borbegriffe, wie 
fie öfters im Einfeitungen zur Geografie vorzukommmen pflegen. 
Was nämlid in den dritten Abfchnitt aufgenommen iſt, wirb zum 


Dicke des Erdkoͤrpers werbe hinauf führen kͤmmen, mit immer groͤßerer 
Stärke ſich geltend macht, fo entſchließt er ſich dennoch (im Dritten Abs 
ſchnitte feines Lehrbuchs) mit ber allgemeinen Ueberfheift ‚‚die Gelugel, 
ober Lehren aus ber mathematifihen und phoſiſchen Geographie), vom Erd⸗ 
törper im Ganzen zu fpredyen, obwohl er ihn noch nicht in allen Zeilen 
feinee Oberfläche (ja mtr etwa den Ofen ZUR) durchwandert bat. Gr 
dofft alfo doch, daß bie hieher gehörigen Sehren bie Jaſſumgtkraſt der Schuͤ⸗ 
tee nicht überfteigen werden. Wenn er aber einmal. bichee Anſicht amf bie 
Länge ſich nicht entſchlagen kam — warum fcheb eu Ime Lehren fo lange 
hinaus? warum fandte er bie fehr ınnfländiiche Weidhäftigumg mit MWöittels 
Guropa voraus? bie doch nichts dayır beitungen kann, bie : Iolaglen Ehren 
foßtichee zu machen. 

29) Ob der von dem Bf. eingefdhlagene Weg ein ganz naturlicher zu 
nennen fei, muß, nach allem Vorausgegangenen, der Yetdeflung des Leſers 
anheimgeſtellt bieiben. 


geografiſchen Schulunterricht genügen, indem ein nieferes Eingehen 
in die mathematiſch⸗fyſikaliſche Erdbeſchreibung einen beſondern Lehr⸗ 
curs, und zwar auf höheren Anſtalten erfordert, eine Einleitung in 
die politifche Geografie aber theild überflüffig if, tbeild in Die Theo⸗ 
vie der Staatenbefchreibung gehört. 


Anmerk. So möchte e8 wohl Aberfläffig fein, ver Definition von 
Dorf, Flecken, Stadt, Refivenz, Heerſtraße, Handel, Fabrik, 
Naͤhr⸗, Lehr- und Wehrftand befondere Paragrafen zu widmen. 
Selbſt weniger Befanntes, wie: Börfe, Bank, Stapel, Confulate, 
Monarchie, Ariſtokratie, Demokratie, Repräfentativverfgflung, 
findet der Lehrer ſchon im Verlaufe des Unterrichts Gelegenheit 
zu erflären. 


$. 16. Der vierte und größte Abſchnitt handelt von den Ländern 
und Staaten der Erde. Da in dem vorigen bie Continente: und 
Juſeln nur allgemein überblidt wurben, jo iſt nunmehr jeder Welt⸗ 
theil insbeſondere näher Tannen zu lernen, und zwar zuerſt nach ſei⸗ 
ner Geſtaltung ald Basrelief, nach Kuſtenumfang, Klima, Boden, 
MBroductiondverfchiebenheit, Bewohnern u. |. w., woran fich alsdann 
eine furze hiſtoriſche Meberficht reiht, ehe bie Betrachtung gu ein- 
zelnen Staaten übergeht. Europa erfordert ed, daß bei feinen 
Ländern etwad umftändlicher verweilt, ihre Geftaltung und fofifche 
Beſchaffenheit noch näher beleuchtet, auch mit der Befchreibung sines 
jeden noch eine befondere hiſtoriſche Skizze verbunden werde; und 
zwar Skizzen, die nicht trockene Tabelfenauszüge von Namen und 
Zahlen feyn dürfen, die vielmehr, wenn auch noch fo kurz, nicht ohne 
Zufammenhaug an die bedeutendſten Kulturzuftände, Greignifje und 
Berfonen erinnern, wie man fle etwa am Gchlufle hiſtoriſcher Vor⸗ 
täge in einer Recapitulation hervorheben wuͤrde. Die im Behrbuche 
eingeflochtenen follen nur andenten, wie in dieſer Bejiehung 
von dem geografifchen Lehrer zur Wedung einer lebhafteren Theil- 
nahme der Schüler zu verfahren fein möchte, Jedem überlaffend, 
Ge nach Bedürfuiß jo ober anders zu bemupen, Jedenfalls if die 
Empfänglichfeit für geſchichtliche Darfiellungen und ſelbſt für ges 
fhichtifhe Meberfichten größer, wenn dad Bild des Landes, wovon 
ed fich handelt, noch eben frifch vor dem Innern Auge ſteht, fo wie 
das Auffuchen und Erlernen von Provinzen und Städten, und das 
Beothten bamit verbundener ſtatiſtiſcher Angaben, cher mit einiger 


Luft gefchieht, wenn ein hiſtoriſcher Bid anf das Boll vorangegan- 
gen ift 20). 
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30) Die Schlußworte dieſes $. (,, Zebenfalls ift die Empfaͤnglichkeit“ 
68 „werm ein hiſtoriſcher Blick auf das Boll vorangegangen iſt“) enthal⸗ 
ten eine fehr richtige Doppelbemerfung, bie zwar auch ſchon früher von 
Andern gemadt worben ift, deren vollftändige Anerkennung und Anwens 
dung jedoch fehr haufig noch vermißt wird. Daß nämlich Geſchichte und 
Geographie gegenfettig als Häülfswiffenichaft einander dienen können, baß 
die eine die Beihätfe der andern nicht entbehren Tann, ift längft, mit mehr 
obee weniger Klarheit, exfannt worden ; wenn aber, in Folge deffen, unfere 
Geſchichtſchreiber die Landesbefchreibung mit ber Volks: und Staatsgeſchichte 
zu verbinden trachteten, fo verfehlten doch manche von ihnen Bierbei ben 
richtigen Weg. Der eine begann bie Gefchichte eines Volks ober eines 
Staates mit einer geographiic = ftatiftifchen Befchreibung bes neueften Zus 
ſtandes, ſchilderte alfo die Benugungsarten bed Bodens, gab die Eintheilung 
des Landes in Provinzen, die Verfaffung, innere Verwaltung, bie Einkuͤnfte, 
die Kriegsmacht, den Handel u. f. w, alles, fo wie es zur Beit feines 
Echreibens ſich befand. Mithin gab er feinen Lefern eine ganz unsichtige 
Anfiht von dem Scauplage ber Begebenheiten, bie er ihnen vorführen 
wolte unb hatte bad, mas von feiner bevorftehenden geſchichtlichen Dars 
flellung das Ergebniß fein follte, bereit8 vorweggenommen. Ein Anderer, 
um biefen Uebelſtand zu vermeiden, begann geradezu mit ber Erzaͤhlung ber 
früheften Vorfaͤlle und feste die geographifchsftatiftifche Beſchreibung an’s 
Ende des Werks. Aber auf diefe Weiſe hatte man, bei Anhörung ber Be⸗ 
gebenheiten, gar Fein Bild von ihrem Schauplatze. Dez Fehler lag offenbar 
bloß barin, daß biefe Schriftftellee gewohnt waren, bei bem Namen einer 
geographiſchen Beſchreibung fich Togleich das bewußte Gemiſch verſchieden⸗ 
artiger Beſtandtheile vorzuſtellen, und daß ſie die weſentlichen Unterſchiede 
zwiſchen dieſen Beſtandtheilen, namentlich zwiſchen dem phyſiſch⸗geographi⸗ 
ſchen, dem ethnographiſchen und dem ſtatiſtiſchen uͤberſahen. 

Eo wie nun dergleichen Mißgriffe biaweilen zu bemerken find bei dem 
Beſtreben, die Geographie als Huͤlfswiſſenſchaft fuͤr die Geſchichte zu be⸗ 
nutzen, fo laſſen ſich aͤhnliche auch nachweiſen in ben Arbeiten derer, welchen 
es obliegt, die Geſchichte als Huͤlfswiſſenſchaft für die Geographie zu ge⸗ 
brauchen, theils infofern fie diefe Obliegenheit, überhaupt genommen, gu 
ſehr vernadpläffigen, theils infofern fie befonders bie vorhin genannten brei 
Sonptbeftandtheile in ihrer Verſchiedenartigkeit nicht ſcharf genug hervor⸗ 
$usten: hoffen. Diele Bemerkung trifft vorzugsweife diejenige Behandlungs⸗ 
art, melde, nach vor einem Menfchenalter, für die Geographie bie allge: 
mein berrfchende war und auch heutzutage noch in vielen beliebten und viels 
gebraudhten Büchern beibehalten wird, In ben neueften Jahren hat aller 
dings eine befiese Orbnung angefangen ſich geltenb zu machen, bie jebodh 


8. 17. Deutſchtand wird nach Denk Barge dei: vorlitgenden 
Lehrbuch zweimal zum Oegenftande des Unterrichts: gemiächb; doch 
auf verfchiedene Weife. Wenn der erfte Eurd ed bauptfächlich 
nad) Gebirgen, Stromgebieten und Ortfchaften kennen lehrt und nur 
Zefalgefchichtliches einflicht, ſo hetrachtet es dar ſpaͤtexe, Amm- Ganzen, 
fügt einen. Unriß Der Geſammtgeſchichte uehht:: ſtatiſtiſchen Vemerkun⸗ 
gen hinzu und geht die einzelnen Bundesſſtämen darch. VBielſache 
Hinweiſungen auf den frühern Curs (in Abſchnitt II.) werden aller⸗ 
dinge unerlaͤßlich, aber gerade dadurch ſoll der Schuüͤlerſich zum 
Arbeiter zeranlaßt ſthen, "und feine Befanntfchaft mit dem Bater- 
lande fi nur um fo fefter begründen. Was eignete.fich mehr dazu, 
ben Ausfpruch Schillers: 


„Ans Vaterland, and theure, fchließ dich an, 
„Das halte feft mit deinen ganzen Herzen,” zc. 


far und lieb zu machen und der jugendlichen Seele tiefer einzuprä- 
gen, ald die Vergegenwärtigung unfers an Naturfchönheiten fo reis 
hen Landes, mit der Einficht in die Eigenthümlichkeiten und unbe- 
ſtreitbaren Borzüge unferd Volkes? 


Da es Übrigens in jedem Lehrfache verfchiedene Methoden ges 
ben Tann, ohne daß irgend eine ein Anrecht hätte, ſich gerade für 
die abjolut richtige zu halten, und da die Bebürfniffe der Schulen 
ſehr verfchieden find: fo hat die Anordnung dieſes Lehrbuchs das 
Bequeme, daß die Lehrer leicht eine Auswahl treffen Fönnen. Was 
befonderd die Behandlung im Einzelnen betrifft, fo mögen bier die 
Worte wieberholt. werden, womit die Vorrede zur erften Auflage 
Ihloß: „Die Gewandtheit der Lehrer reicht hoffentlich aus, um die 
Form meined Buches, von ber ich nicht wünfche, daß man fie für 
ftarr und unbiegſam halten möge, nach Belieben anders zu geftalten. 
Ein Lehrbuch mag noch fo fehr das Gegentheil von Dürre, Flach⸗ 


auch noch gar Manches zn wuͤnſchen übrig laͤßt, wie hier nicht weiter aus- 
geführt werden kann. 


heit und Dürftigleit bezineden, — hat ber Bier 1 Kin ben, r 
wind ber x Baker w tobt fein“. * —W 





.h . © - . 


*) Bum esicfe fei mir not folgende Bemerkung erlaubt: id} abe 


bier Manches fagen miüffen, was ich ſchon auderwarts grſatzt babe. : Apet 
fo lange es wi wiberiegt noch befolgt wird, muß icdy’s Immer; wicher 
agen. Ä on 


un. 


ECholin. * Er) 
Anauft Beapolı Bacher. 
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lo. 130 - 140 und No, ——— 


268. (cf. No. 1200.) Bullettin de la Société de Geograpbie 1842; 


X 
Du} 


Paris. T. XVII. No. 108. December, enthält: 


. 9. Discours prononce par M. Cuain Gridaine, minlstre, de: l'agri- 
. culture et ducommerce, president dela Sodete, 70. Kotice annmelle des 


travauz, de ‚a Bocisje et du progres des sriences géographiquas pen- 
dant lannce 1842, par Bi. de.Laroquetse, vier-president de la 


Commission Centrale. 24. Compte rendu des roceiten et des depen- 


ses de la Soclétéo pendant l’exerciee 184 — 12. . .. 


20. Bulletin da la Societe de Geographie 1863. Paris. T. XVII, 


FIR 


die Ro. 109, Januar — 114, Juni enthalten an Memoires, 


Extraits, Analyses, Rapports, Nourvelles et Melanges géo- 
‚gräphiques (ohne Der Bortfegungen zu gebenfen): 


. "I. Fragment d’un voyage en Californie, Iu à la.stance generale du 


30 d&cembre 1842, par M. Duflot de Mofras, 2. Fragmens d'un. 
voyage dans le Chili et au Cusco, lu à la seance generale du 30 di- 
cembre 1849, par M. Claude Gay. 3. Exposs der tpavasx de 
l’expedition americaine, pendant les anndes 1838, 39, w, di er 49, 
lu & Vinstitut national de Washington, par son commandant Charles 
Wilkes. Esg. (Analyse par M. Daussy. Sur la decouverte da con- 
tinent austral par l'’expedition americaine). 4. Deseription des sources 
thermales nommees Los Banos et du volcan de Taal, dans les en- 
virons de Manille (Extrait d’une lettre de M. Delamarche). 5. Se- 
cond voyage & la recherche des sources du Fleuve blanc. — Letire 
de M. d’Arnaud A M. Jomard. 6; Remargues au sujet de-Ia leitre 


_ pr&cedente, par M. Jomard. 7. Sur lea sables auriferes de Moham- 
‚med-Ali-Polis. (Extrait d’un rapport de feu M. Lefövre, communigus 


par M. Cochelet.) 8. Course de M. Lefevre aux monta Akaro et 
Fadoka. 9. Observations ‚mötsorologiques faites su Kaire par M. 


. Destouches, (article communique par M. Jomard) 10. Geographie 


de l’Arabie, — Notice redigee d’apres M. Chedufau par MM. Gali- 
nier et Ferret. 11. Lettre de M. Rochet d’HericourtaM.d’Ave- 
zac. 12, Extrait d’une lettre de M. P. de Laporte 2 son pere. (Com- 


im 


3648 


muniqu6 par M. Jomsasrd) 1% Mopument eigre & la mimolre de 
Rene Cailli& & Mauze, sa ville natale. 14. Rapport sur la nouvelle 
carte topographique des Kitats continentaux du roi de Sardalgne, par 
M. le colonel Coraboeuf. 15. Note sur la decouverte des Iles 
Boyin en 1639 (d’aprös un opuacule de M. Siebold). 16. Sur le 
terAteird d’Edd, in baie d'Hayeock et Ta töte voising. (Notes extreites 
du journal du capitaine Broquant.) 17. Observations geographiques 
sur quelques parties de rUvyémen. par M. Passama, lieutenant de 
vaisseau (1. partie). 18. Analyse d'un ouvrage de Bi. Gallatin sur les 
tribus indiennes qui residens aux Eiaws-Unis et Hans les passeusiune 


' britanniques & Pet des Montognes Rechemses; Iue h la Société de 


geographie, par M. Roux de Rochelle. 19. Analyse d’uh ouvrage 
de M. Eugene Vall, Iue a la Societ6 de geographie, par M. Roux 
de Rochelle. %. Astoria: Voyage au-dela des Muntagnes Rocheu- 
ses, par Waskington Irving, traduction de l’anglais, par P. N. Gro- 


. tier. 92. Notes sur la république du eentre de FAmeriqe. (Extrait 


dwm voyage inédit falt au Mexigue en 1882-1838 par M. Hersant, 


=. gonsul de France.) 22. Examen de la triangulation et da nivelle- 
” | 


Imuat topegraphique de Parts, par M. De Luafollie. (M.Conthaud, 


.. daplteide W’itat-mafor.) 33. Extraie Pan jonmal de voyage fait en 


1834 et 1835 dar M. Cochetet, ancien agent et eonsul gentral de 


.Prancè, un, Valachls et en Meddavie, pour Semwir A Fitindraire de 


re Il. 


* 
[1 


"cas deux principautes. 24. Ile de Madagascar. — Tocherches sur 
les Sakkalawa, par M. V. Noel. (1. article.) 25. Iles Marguises ou 
Nouka-Hiva: Histoire, geographie, mœurs et considerations generales, 
d’apres leg documents recuelllis sur les lieux par MM.E. Vincendon- 
“"Dumoultn et G.Desgraz. (Compte rendu par M. Eyries., B. 
fote de M. Cochelet sur une carte de PArabie, dressde par MM. 
Ferret et Galinter, d’apr&s les indications de MM. Che&dufau et Mari. 
27. Nouvelles d’Egypte. — Leltre de M. Gautier d’Arc, consul ge- 
heral de France, a M. Jomard. 28, Caffa, Enarea, renseignements 
donnéęs par le djeflab Abd-el-Kader (communiques par M. Jomard). 


. Extrait d’nne lettre de M. le docteur Perron a M. Jomard. %. 
' " Rapport sur le conconrs au prix annuel pour la decouverte la plus 


Iınportante en géographie, fait au nom d’une Commission speciale par 
M. Daussy.' 31. Rapport sur le concours au prix propose par S. A. 
R. le duc d’Orleans, pour la d&couverte la plus utile à l’agriculture, 
d FRindustrle on A Thumanlte, fait au nom d’une Tommission speciale 


"par M. Roux de Rochelle. 32, Eloge du contre-adpiral Dumont 


: d’Urville, prononce dans l’Assemdble&e generale du I2 mal 1843, 


par M. 8. Berthelot, secretaire-general de la Commission centrale. 
"$3. Apertui sur les voyages de M. Fontanler dans !’Inde, et sur les 


” 'travaux geographiques dans ce pays, 34. Programme des prix pro- 


% 
* 


ip en21843. 85. Note du colonel Edwards Sabine, correspondant de 
a 


'Soddie, sur Tes dermets travam da capltaine James Ross. 


36. Rapport sur P’ouvrage deM. lacomte L&on de Laberde, ati 
»Commentsire geograpbigue sur l’Exode et les Nombres,“ par M. 
d’Avezac. 37. Nouvelles geographigues du Nilland. 19 Haute- 
Eihiople: I, Letire adressco AM. Jomard per M. d’Abbadie. II, 
Extras d'ume lettre adressee à M. Joward par M. Tbibaut 
(ibrahim-Effendi). III. Lettre adressee a M. Jomard par M. d’Ar- 
naud. 2° Abyssinie: IV. Extraits d'une lettre adresse aM. d’Ave- 
zac par M. Rochet. Hauteurs meridiennes observees par M. Ro- 
chet. Note sur les observations precedeates. V..Letire adressde 
a M. d’Avezac par M. le Dr. Petit, voyageur uaturaliste du 
Museum, &° Egypte: VI. Extrait d'une lettre adressde à N. Jomard 
par le Dr. Clot-Bey. VIR\ Lettre .adressse a M; Jomard per M.. 
le Dr. Chedufau, Observations sur Ia lettre prec&dente, 38. Ana- 
Iyse de la carte du Montenegro, dressee es publide par le eolonel 
comte de Karacsay en 1842. 39, Notice sur fe pelerinage à Rome 
et & Jerusalem de M. le chanolne Joseph Salzbacher, par M. 
Löwenstern. 40. Necrologie. — Paroles prononodes sur la tombe 
de M. Guillaume Barbie du Bocage, par M. Roux de 
Rochelle, 


270. (cf. No. 1402.) Nouvelles annales des voyages etc., annde 


1843. Paris. T. I. II. Die Monatöhefte Januar bie Juni. 
Sie enthalten : ' " 


A. Abhandlungen (ohne ber Fortſetzung bereite aufgefühzter zu gebenten). 
1. Notice sur le Yucathan, tiree des ecrivains espagnols, p. Ter- 
naux-Compans. 2. Remonstrance tres-humble en farme d’adver- 
tissement, que font au roy et à nosseigneurs de son Conseil les ca- 
pitaines de la marine de France, p. Ternaux- Compans, 3. 
Apergu general sur la Valachie, p. Stanislas Bellanger, 4. 
Voyage dans l’interleur du continent de la Guyane, chez les Indiens 
Roucoyens; par Claude Tony, mulätre libre d’Approvagne; publ, s. 
le manuscr. ined, de la bibl. de M. Ternaux-Compans, 5. Notice 
sur la colonie de la Nouvelle Suede, p- Ternaux-Com pans. 6, 
Lettre &crite de Borneo, par M. Brooke. Trad. d. Vangl. p. Ter- 
naux-Compans, 7. Exploration de l’Algerie, p. Dureau de la 
Malle. 8, Voyage dans la Guyana espagnole, p. D. Jose Solano. 
Trad. de l’espagn. 3. le manuser. ined. de la bibligth, de M. Te r- 
naux-Compans. 9, Notice de deux manuscrits inddits, concer- 
nant les r&gences d’Alger et de Tunis, p. F. Thomassy. 10. Hi- 
stoire de la Republique de Tlaxcallen, p. Domingo Munos Ca- 
margo, Indien, natif de cette ville ; trad. de l’espagnql s. le man. 
fned. de la bibl. deM. Ternaux-Compans. 11. Peninsule hispa- 
nigee, p. Adr. Balbi. 12. Recherches sur Ia legislätion malaye. 
18. Documents importants sur Ia deeouverte des lles de Bonin, par 

ı des navigatears neerlandais, eu 1639, p.. de Sich ae. 


‘IB; AErititen. 1: Stanisi. Bellanger; trols aus de promenude en Burope 
ot m Adıe, p. Hipp. Castille. 2. Ensayo d’wm güiadeo estetistico da 
provincia de Sao Paulo, p. Ternaux Compans.: 3. Hi Wilson, 

“ . Travels in the Eimalayan provinces of Hindustan and the Pendfeb, in 
Ladakh and Käshmir, in Peshawar, Kabol, Kundaz and Bokhara, 

4. "by, William Moorctost and George Trebeck etc., p. Eyries, 4. Ter- 

. "naux-Compans, Notice histor. sur la Gayane francaise, p.-Eyries. 

.. %. Vic. de ‚Santarem, Recherches sur la decouverte des pays situds 
sur la 'cäte occident. d’Afrique etc. p. Ternaux-Compans. 6. 

. .„Itindr. de Rutilius Claudius etc. po&me en deux livres, texte donne 

ı & Berlin, ‚d’aprös le manus. de Vienne p. A. W. Zumpt, et trad. 

.en fr. ete., p. Collembet, p. Eyries. 7. T. Arbousset et F. Dau- 

... ' ms, .missionaires etc. Relation d'un voyage d’explerafion au nord- 

ı , est de Ja colonie du cap de Bonne-Esperance; etc. p. Eyrits. 8, 

.„„‘se Forda d’Urban, Description de la Chine et des Etats tribntaires 

, „de [ew@pereur, acdompagnee d'une carte, p. Eyri&s. '9. de Fortia 
. Urban, La Chine et l’Angleterre etc., p. Eyrießs. 

ni, „Anßerken eine „Chronik! und „Anzeigen neuer Bäche“ 

271. (cf. Rr. 1406.) Annalen der Erd⸗, VBölfer- und Staatenkunde ıc. 
„„Herandgegeben v. 9, Berghaus. Jahrgaug 1842, Monato⸗ 
hefte September bis December. 

"A, Abhandlungen. 14. Erinnerungen an Amerika's Vorzeit. 15. Ueber 
die durch die Windrichtung bedingte groͤßte Waͤrme der verſchiedenen Jah⸗ 
reszeiten 3 von © Lucas. 16. Mittheilungen uͤber die zu Kopeuhagen 
auſbewahrte Sammlung von flandinav. und islaͤnd. alten Handſchriften; 

2von v. Minutoli. 17. R. v. Puydt's Beridit über den gegenwärtigen 
Buftand don Guatemala, und die Möglichkeit, dafelbft eine belgiſche Kolo⸗ 

mild zu gruͤnden. 

m Kritiken find Telne vorhanden. Die „Geographiſche Zeitung”, d. i. 
Monatlicher Briefwechſel bes Herausgebers, und „Vermiſchte Rachrichten“ 

nehmen die übrigen 27 Seiten ein. 

272.(cf.N0.137.) (Die bier im 6ten Hefte des 3ten Randes im 

2ten Sahrgange vorliegende) Zeitfchrift für vergleichende Erd⸗ 

. . Funde, zur Förderung und Verbreitung dieſer Wiſſenſchaft für 

». die Gelehrten und Gebildeten herausgegeben von Johann 
Gottfried Lübde, 1843. Magdeburg, E. Baenſch. (Paris: 


Arthus Bertrand; Wien: Gerold; Mailand: Tendler u. Schäfer.) 


* Hikorifes Siewent Ver Exrdtunde. (cf. No. 158 — 162.) 

278. Ismael Abodl Fedä, Geographie en arabe, publiee d’apres 
‚deux manuscrits du musée britaunique de Landres et de la 
“ "bibliotheque royale de Dresde, par Charles Schier. 
Edition .emtographiee.. 3. Livr. Lithogr. fol. Dresde 1841 


| 
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274.8. RNiebour, hiſtoriſche Karte ber Graffchaft Oldenburg Ans 

: Melmenhorft ıc. nach Angabe v. O. Larius u. A. entworfen ıc. 
Olderburg u. Jever als Zeftungen. Roy⸗Fol. Oldenburg. 41842. 

2756. Garl Ang. Schimmer, Das Ralferthum Deſterreich in alter und 
neuer Zeit, hiſtoriſch und topograyhiich bargetclt, Be ‚2ER. 23 
Darmftadt, 1342. 

276. Bouis Hague, Monuments ancjens rorueillis « en n Belgique 

. at en Allemagne, accompagnos de motices hiſtoriques, Per 
Octave Delepierre; in folio,. Bruxelles. et — C. 

Muquardt. 1842, 

277. Antica e nuova Grecia; scene elleniche, di Angela; Brof. - 
ferio. Torino, Fontana. 1842, - 

278,5. Kiepert, topographiſch hiſtoriſcher Atias von "Hellas a,b 
helleniſchen Golonien in 24 Blättern; -unter „Mitrlctung des 
Prof. Carl Ritter. gr. Hol. Berlin. 1842. .  - 

279. The Nestorian Christians settled in Oozeomia, among the 

“" Mountains of Koordistan, ancient Assyria, and Media, with 
Evidence of their Identity with the Lost Tribes of Israel; 
by Asahel Grant, in 8. London, Murray. 1842, - 

280.Mose CGorenese, storico armeno del quinto secolo. Ver- 
sione del prete Giuseppe Capelleti, membro. dell! acadeia 
armena mechitaristica di 8. Lazzaro. ‘Venezia’, Aütohelli. 

dar; Operations earried on at the Pyramids' of‘ Gizeh) in 1837; 
with an Accoant of a Voyge-into Upper Egypt; 'by-Oolonel 
Howard Vyse; 2 vol. in 8. London, Nickisson, ::4842:'- 

282. Essas sar Pancien Cundinamarca, par H. Ternauxt Com- 
pans; in 8. Paris, A, Bertrand. 1882. Ä 

283. An Account of the latest Disooveries made in Ancient Ly- 
cig, being aJoumal of a Second Excursjon in Asia, Minor, 
by Charles Fellows; in 8. London, Murrayn: 48, 

284. Description des pays du Magreb, textg arabe 'd’Aboul: Feda, 
accompagnee d’une traduction frangaise et de notea,. par Ch. 
Solvet, substitut du procureur-general à Alger; in,8. 1839, 
Alger, imprim. da gouvernement. 1842. 

285. Commentaire geographique sur l’Exode et les Nombres, par 
Leon de Laborde; in fol. Paris, Renouard. 1842. 

236. Geographie historique de la Palestine, par E. Maineran; 
in 8. Paris. 1842, 


Dar. H. Kiepert, Karte von Palaͤßina nach den nenefien Quellen, 
vorzuͤglich nach den Robinſon'ſchen Unterſuchungen bearbeitet u. 
gezeichnet. Herausgegeben vom Prof. Dr. Carl Ritter. NB. 

Für die nördlichen und öftlichen Gegenden find, außer den für 

Die Grimm'ſche und Berghane'ſche Karte benupten Materlalien, 

die Stinerarien v. Bird, E. Smith und G. Robinſon benutzt 
worden. Mit dem Beilärtchen: Wit» Serufatem, die Singi⸗ 
Halbinſel ober Arabia Petraca. — Das Sinai- oder Horeb⸗ 

3 Gebirge) Imp. Fol, Berlin. 1842, 

288. Geographie sacree, faisant connaitre P’etat de Ia Palestine de- 
pnis le temps des pätrierches jusquꝰ à Pepoque des voyages des 
Apötres, par A. H. Dufour; in 4. Paris, Turgis. 1842. 

289. Britannia after the Romans; being an Attempt to Illustrate 
the Religions and Political Revolutions of that Proviute in 

. the Fifth and succeeding Centuries; in 4. London, Bohn, 1842- 

290, American antiquities and researches inte. the origin and Hi- 

‚ story of the red race by A. W. Bradford. New- York, 
Dayton and Saxton. 1542, . ru 
291. The histery of de Repablic of Texas, com dp discovery 
. of ıhe country up te the present time: and the causa of 
: ‚her. separatien from the Repablio gf Mexico, by N.Dozand 
Maillaxd; in 8, London, Smph, Elder. 1842. 
202. South Indian Sketdhes ; containing a zhert Acvonnt of some 
. af ıka Missionary Statiens connected wätl: the Church Mis- 
sionary Society in Southern India, im Letters to a young 
Friend, by S. T. London, Nisbet, 1842. 

283, Notes of a Traveller an the Social and’ Political State 
of France, Prussia, Switzerland, Italy-and other parts of 
Europe, during the present century; by Samuel Laing; 

in 8. London, Longman. 1812. 

294,3. G. Kohl, Hundert Tage auf Reifen in die oſterreichiſchen 

Staaten; 5 Bde. 8. Dresden, Arnold. 1842. 
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Vierter Band. 
(Sahrgang 1843. Ttes— Nes Heft.) 
Mit 8 lithographifhen Abbildungen. 





Alagdeburg 1845. 
Berlag von Emil Baenfd. 


Wien, Mailand, Paris, 
€. Gerold & Bohn. Tendler x Schäfer, Arthus Bertrand. 


10. 


12. 


Subaltsanzeige. 
0 


A. Abhandlungen, 
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2) Das enropäifhe Reich umfaßt ganz Europa bis an bie 
Alpen und den Balfan, das nördliche Littoral des ſchwarzen und 
faspifchen Meeres und das nördliche Afien bis zum Kankaſus und 
Altaigebirge. Die mittlere Temperatur in dieſem ungeheuren Ges 
biete bewegt füch zwiſchen — 15° und 4 12° R. Der allgemeine 
Ausdruck des pflanzlichen Lebens in demſelben iſt milde, gemäßigte 
Haltung, Hang fehr vieler Pflanzenarten zum gefelligent Leben auf 
Wiefen und in Laub» und Nabelwäldern, Laubfall im Winter‘ und 
Entfaltung ded Blüthenreichthums der Bäume und, Sträucher im 
Srühfahre vor, mit oder bald nach der Entwickelung ber Blaͤtter; 
während bie frautartigen Pflanzen im Sonmer die Wiefen und Fel⸗ 
der mit ihrem zwar angenehmen, aber felten prachtvollen oder mand)- 
faltigen Farbenſchmelz zieren, Entwidelung der Frucht zur Beere 
eins oder mehrferniger Steinfrucht, während die höhern Fruchtge⸗ 
bilde der einheimiſchen Vegetation gänzlich mangeln. ' 

Borherrfchende Pflanzengruppen in dieſem Reiche find unter der 
Bäunten und Sträuchern Lefonderd Amentaceen (Gicen, Buchen, 

Laͤd de's Beitfche, f. vergl. Erdkunde. IV. Bd. 





Birken, Erlen) und Soniferen (Tannen und Fichten), welche ganze, 
oft weitgebehnte Wälder bilven, die mehr fporadifch lebenden Sali⸗ 
eineen, befonders zahlreiche Weiden, und viele einzelne Repräfentan- 
ten aus andern holzigen Pflanzenfamilien, Rhamneen, Tiliaceen, 
Acerineen, Ulmaceen, Viburneen, Corneen u. f. w. Bon krautarti⸗ 
gen Pflanzen find beſonders zahlreich die Umbelliferen, Labinten, Eru- 
ciferen, Borragineen, und unter den Synanthereen die Cichoraceen 
und Anthemideen, unter den Leguminofen die Birieen und Aftraga- 
feen. Unter den Monocotyledonen bilden zahlreiche Gräfer große 
MWiefenflächen in der Ebene und Amentriften in den Gebirgen, wäh. 
rend andere Arten, mit Halbgräfern (Binfen und Seggen) vermifcht, 
große Moorgründe bedecken. Gerealien, ebenfalls Graͤſer, werben, 
wie mancherlei Hülfenfrüchte (Erbſen, Widen und Linfen) auf den 
Geldern angebaut und behaupten fo, wenn gleich der Flora nicht 
eigenthümlich, im Gulturzuftaude den erſten Plab in Dem vegetabilis 
fhen Gejammtbilbe des Gebietes. 

Das Gebiet diefes Reiches umfaßt folgende Provinzen oder Floren: 

a) Die arftifhe Flora, (Schouw's arctifch-atpinifches oder 
Wahlenberg's Reich), innerhalb des Polarfreifes an den Küften bed 
Eismeered His zum 7Often, theilweife (in Joland) Bis zum 6bſten 
Breitengrade herab, wo die Kultur verfchwindet, Moofe, Flechten 
und, Algen das Uebergewicht haben, von höberen Pflanzen faſt nur 
Sariftagen. und Grüriferen (jahlreiche Drabae) gebeihen und bie wer 
nigen noch vorfommenden Holzgewächſe zu Friechenden Sträuchlein 
(Salix polaris, herbacea, Betula nana, Rubus arctieus) herabfinfen, 

b) Die europäifhe Flora im engern Sinne, welcher gang 
Europa von den Grängen der arktifchen Region bis an die Alpen, 
Bevennen und Karpaten, und oftwärts bis an das Vralgedirge au⸗ 
gehört, und yon welcher die oben gegebene Charakteriftif insbeſon⸗ 
dere gilt. . 

c) Die ſibiriſche Flora, vom Ural bis an ben großen Drean 
und yon dem Polarkreiſe bis an das Altai⸗Gebirge, ausgezeichnet 
durch eigenthümliche Formen von Ranunculaceen, Leguminoſen, Bor 
ragineen und Chenopobeen, befonders aber durch mehrere an Arten 
zahlreiche Sippen, bie bier ihr Berbreitungsmarimum erreichen, wie 
Astragalus unter den Leguminoſen, Artemisia und Saussures aus 
ber Familie der Syuanthereen, Pedicularis aus iener der Scro⸗ 

phularineen. 


—R 


r 0 “ « b ' Fin 421 »4 








d) Die Steppeuflora ber nugeheusen, baum» uab großen⸗ 
Aheils waſſerloſen Wuͤſteneien — Steppen — um ben Norbrand des 
ladpiſchen ward des Uiralgeos, in welcher Salzpflanzen, zahlreiche Che⸗ 
uopodem, iu mehreren eigenen Gattungen und Arten, bas relative 
Maximum ihrer Verbreitung erreichen. 

e) Die tauriſch⸗kaukaſiſche Flora, am Nocdrande des 
ſchwarzen Meeres, weſtwaͤris bis am bie Mündungen der Donen, 
vſtwuͤrto bis an ben nördlichen Abfall des Kaulaſus, in weißer & 
rvophylleen, Cynareen, Cichoracten, Eruciferen und Leguminofen in 
mehr üblichen, mebiterraneifchen. Formen vorherrichen wub einzelne 
Gapparideen und Gucurbitareen die aͤußerſte Nordgraͤnze der tropi⸗ 
‚schen Begetation. auf. Diefer Seite angudeuten fcheinen. 

- f) Die Flora zu beiden Seiten der Donau, von dem Capella⸗ 
gebirge und dem Balkan bis an die Karpaten und beren öftliche 
‚Berppeigungen, welche den größten Ihell von Ungarn. und bie nörd« 
liche Zürfei begreift, währenn die Moldau und Walachei den Ueber⸗ 
ang zur tauriſch⸗kaukaſiſchen Flora vermitteln, bildet durch ihre theil⸗ 
weifen Yehnlichkeiten mit dem mittelländifiben Reiche ein Zwiſchers⸗ 
gebiet, Das und duch Graf Waldfiein und Kitaibel, und in 
der nenehhen Zeit In feinem öftlichen Theile durch Frivaldsky bef- 
fer bekannt geworben iR und zahlreiche von ben rein europaͤiſchen 
verfehiedene Gattungen, jedoch im Ganzen and bemfelben natürlichen 
Gruppen, welche in letzterer vorberrichend find, geliefert hat, Mir 
möchten fie die pannoniſch⸗thraciſche Flora nennen. 

&) Die Aipenflora eritredt fidy über. das ganze Gebirgslan, 
welches die Apen wit ihren zahlreichen Aeſten und Auslänfern, bie 
Kaupaten und das Balkangebirge bebeden, ſammt deu Thälern, welche 
die aus ihnen frömenden zahlreichen Gewäſſer begleiten. Streng 
genommen ift Diele ſehr ausgebreitele, jedoch von einer. abſoluten 
Hohe über der Meeresfläche abhängige Flora feine felſtſtaͤndige, da 
fie anf allen Hochgebirgen ber Erde in größern oder geringen 
Modifientionen wiederkehrt. Doc hat, wie jede Gebirgsflora, fo 
ande die alpinifche Flora des mittleren und fünlidyen Europa ihre 
Gigenshürslisglelten, die wir hinreichend ‚zu charalterifiren glauben 
era wir den Alyenwanberer an das freundliche Alpenraſchen aus 
Dar Familie Der Ericineen, an bie zierlichen Soldanellen, Yretien uub 
Androſacen end der. Öruyppe der Primulaceen, am pie zahlreichen und 
ſchoͤnen Gesıpanula» und Phytemarikten, :an bie Beninnen, 
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-Garifengeen und. .Mlineen der Hochgebirge ewinnern, der vielen eige⸗ 
nen Bilanzen aus anderen Familien nicht zu gebenfen, Die man im 
Flachlande vergeblich fucht, und bie auf eimer Gebirgomiſe das Auge 
‚uud die Wißbegierde des gelehrten Reifenden in gleichen Grade 
anfprechen. " 

3) Das hochaſiatiſche Reich if unter. allen auf der gan 
zen Oberfläche unjerd Planeten Das am wenigften befannte. Im 
Wehen von dem Faspiichen Meere, Im Norden von dem Altai und 
Dem fajanstifchen Gebirgen, im Dften von dem flillen Weltmeere, im 
Eden von dem Weltrücden ded Himalaya und der Sanpmüfle Gebi 
-begrängt, nimmt ed die ganze ungeheure Strede ein, bie man Inder 
Geographie unter der Benennung der freien und der chineſiſchen 
Tartarei, oder des Laundes der Turkomanen, der Chofchotei, Soon⸗ 
garei, Mongolei und Tunguſfien's verſteht. Im Weſten ein von 
GSteppenftuffen und Con erfülltes Romadenland, im Oſten von dem 
Amur und feinen Quellflüſſen und Nebenfirömen durchrauſcht, bie 
ed an den Küften des großen Oceans ohne Häfen und Landunge 
vlaͤtze ſteil abfällt in dad unbelannte Weltmeer, liegt dieſe größte 
‚Hochebene der Erde, wie ein von. unheimlichen Drachen bewachter 
Schap, mitten in der Welt, von Norden und Suͤden mit himmel⸗ 
hohen Gebirgen umgürtet. Seit Marco Polo IR fein europaͤiſcher 
Geograph der Raturforfcher in dieſe geheimnißvollen Regionen ge⸗ 
drungen, aus denen fi) doch ſteis zahllofe Nomadenhorden über den 
Occident ergoſſen. Niemand weiß, wie feine Vegetation beſchaffen. 
Neich ift diefelbe an Artenzahl nicht, doch an Intenfiver Kraft, denn 
das Land ift die Wiege ber Menfchheit. Bon vorther ftammen uns 
fere Obſtarten, der Srauatapiel, hoͤchſt wahrfcheinlich auch die Cerea⸗ 
Hen. Es feheinen alfo dort die Pomacen und Ampgdaleen, deren 
‚Berbreitungsmarimum, deren eigentlicher Urſprung zur Zeit noch cin 
RKaͤthſel IR, ihre wahre. Heimath zu haben. Das in jenen ımbefannten 
Gegenden die Rhaberberpflanze, Rheum, mit ihren Gattungsgenof 
fen, aus ber Familie der Polygoneen, und der Ginfeng, Panax quin- 
quefelium, aus der Öruppe der Araiaceen, heimiſch flud, wiſſen wir; 
wicht aber ob die ihnen entfprechenden Familien daſelbſt ein abſolu⸗ 
des ober relatived Uebergewicht haben. Was wir aus dieſer Blora 
Ionen, berechtigt zu der Schlußfolge, daß viefelbe im Norden mit 
der fibirifigen, im Suͤden und wahrſcheinlich im Ofen, durch die 
Super Sachalien, mit der chineſtſch⸗japaniſchen Flora verwandt - fei, 
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im Weiten in die europäiſch- aſiatiſche Steppenflora Abergihe und‘ 
im Süboflen der Flora des emodiſchen Reichs fich nähere. Zahl⸗ 
reiche Astragali und Artemisiae find auch hier noch, wie in Sibirien 
zu finden, und aus dem fühlichen Afien Rreifen einzelne Formen, 
z. B. Balfaminen, in fparfamen Arten berüber. Theil die Natur 
befchaffenheit einzelner, näher unterfuchter Landſtriche, theils die Anas 
logie mit den dur Klima und Boden beringten Begetationever- 
hältniffien anderer Reiche laͤßt in dieſem Gebiete folgende Floren 
unterſcheiden: 

a) Die Flora des Altai und Daurien's, eine Gebirgs⸗ 
Flora an den noͤrdlichen Sräuzen des Reichs, von Ledebour, 
Bunge, Turczaninow, Karclin und Kirilow in naturbifte- 
rifcher Beziehung näher unterfucht und in dieſem Reiche am beften- 
oder vielmehr allein befannt. Doch fcheinen die andern Gebirgs⸗ 
kindern eigenthümlichen Earifrageen und Gentianeen bier in. den 
Hintergrund zu treten, wogegen zahlreiche Caryophylleen, Umbelli⸗ 
firen, Polygoneen und Chenopodeen das Uebergewicht erlangen. 

b) An den Quellflüſſen des Zeniffei, um den Saiſan⸗Nor, bie 
an die öftlidhen Geftade des kaspiſchen Meeres und landeinwärts- 
nm die Steppenflüffe, die fich in den Lop und Balkaſch ergiepen, 
berrfcht eine Steppenflora, die den Namen der truchmeniſchen 
erhalten mag, ausgezeichnet durch Salzboden Hebende Pflanzen, Uns 
ter welchen die Chenopodeen und ftrauchartige Leguminoſen aus der 
Sippe Caragana , und einigen damit verwandten Gruppen, eine 
Hauptrolle fyielen. 

c) Die tunguftifche oder die Flora der Mongolei, um 
den Amur amd feine Nebenflüffe bis an den großen Ocean, und auf 
den benachbarten Infeln deffelben, dann füdwärtd bis an die chines 
fifhe Mauer und die Halbinfel Korea, dieſe mit eingefchloffen, trägt 
ein mit der chinefifchsjapanifchen Flora verwandtes Gepräge und geht 
in den nördlichen Provinzen China's in diefe üser. Hier ſcheint Die 
urfprüngliche Heimath der Amygdaleen und der edleren Bolygoneen 
zu fein, die fich theild durch Heilfräfte (Rheum), theild durch Blü- 
thenpracht (das in unfern Gärten fo beliebte Polygonum orientale 
flammt aus diefer Region) auszeichnen. Alle mit europäiſchen Grup⸗ 
pen verwandte Pflanzen dieſer Länder gehören übrigens generifch 
oder fpecififch verfehiebenen Formen an. 

: 8 Das porfifche Reich erfiredt fih vom Taurus und deu 
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Gebirgen, welche die Zuflüfle ded Cuphrat und Tigris von ben öf- 
lich Rrönenden Gewaͤſſern abfcheiden, bis an den Indus und deſſen 
Quellfluͤſſe, und von der Südküſte des kaspiſchen Meeres bis an 
den perſiſchen Meerbuſen und die Delta’s ber Sindmündungen, um⸗ 
faßt alfo geographiſch Iran, Afgbaniſtan und Beludſchiſtan, fo wie 
die Länder des Pendſchab und der Amird von Sind. Die Begeta- 
tion dieſes Reiches if im Ganzen arm an eigenthümlichen Formen. 
Borberrfchend find indeß die Gruciferen, in manichfaltigen dieſen 
Ländern ausfchließlich angehörigen Gattungen, und hier zuerſt begega 
nen und, von Norden und Wellen ber, zahlreichere Capparideen 
und Saftpflanzen (Bortulaceen und Graffulaceen, mit mehreren Dies 
fer Flora ausfchließlich zugewiefenen Gebilden). Die Labiaten, bie 
bier allmälig aufhören, gehen nach und nach in die Acantbaceen 
der oftindifchen Tropenländer über, und felbft die eigentlichen Labia⸗ 
ten biefed Gebiets nähern fich fchon mehr und mehr dem oſtindiſchen 
Gepräge in ben Sippen Ocimum, Plectranthus, Phlemis und Lew 
cas. Much die Ampelideen, Niclepiadeen und Apocyneen find bier 
verhälinigmäßig zahlreich; die für Die norbiichen Vegetationsgebiete 
charalteriſtiſchen Käzchenbäume und Nadelhölzer aber verfchwminden 
fat gänzlich, während einzelne Repräjentanten aus entſchieden tro⸗ 
pifchen Zamilien, 3 B. Malpigbiareen, Sterculiaceen, Sapoteen v. 
ſ. w. aufzutreten beginnen. 


Die Vegetation dieſes Gebiets ift im Allgemeinen noch zu we⸗ 
nig befannt; Doch werden wir und der Wahrheit nach der Lage 
der dazu gehörigen Länder nähern, wenn wir eine Einthellung 
deffelben in drei Provinzen oder Floren vorfchlagen, wovon wir 
die weftlidhe, mehr dem europälfch- mittelläunifchen Typus ſich 
annähernde, die Flora von Iran, die öftliche, in das oftindifche 
- Gepräge übergehende, die Blora des Sindgebietes, und bie 
nördliche, mit der Vegetation des emobdifchen Reiches verwandte, für 
welche, wie es fcheint, Die neuefte englifche Erpedition nur dürftige 
Ausbeute geliefert hat, die Blora von Afghaniftan nennen, 


5. Das emodifhe Neich umfaßt die um den ungehenren 
Gebirgoſtod des Imaus (Himalaya) gelagerten Berglaubichaften: 
Kaſchmir, Nepal, Butan, Tibet und weiter öftlich, an den vbern 
Strömen des Bramaputras und Ganges» Syftemd, Aſſam uud 
Sulhet, wo, bei einer: mittlern Temperatur zwifchen 4 15° und 
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Erde, 10,000 Fuß über der Meeresfläche, erreicht. Diefes ungeheure 


Bintean, dem nad) allen Weltgegenden die größten ‘Ströme des 
fünfichen Aftens, der Hoangho und Sang-tfestiang nach Oſten, ber 
Dienam, Irawaddi, Bramaputra, der Heilige Ganges und Dſchumna 
ver Sind nach Süden und Chöweften, entqwellen, während gegen 


Nordiveten der Amu und Syr- Darja dem Binnenmeere des Aral 
zueilen, nährt eine reiche Vegetation die far durchaus aus ganz. 


eigenthümlichen Pflanzen befteht, ob fie gleich In Ihrem Bejanmt- 
auddrude das Gepraͤge mehrerer weit von einander entfernten Floren 
trägt, die Bier wie in einem Mittelpunkte zufammenireffen, ober, 
wenn man lieber will, aus einem Gentralfnoten auslaufen. - Die 
Baum-und Strauhhbildung iſt in ihren verbreitetfien Formen euros 
paiſch: zahlreiche KRäschenbäume von den Sippen ber Eiche, Buche, 
Birke, des Kaſtanienbaums, der Weide u. f. w. und prachwolle, 
majchätifche Nadelholzbaͤume, unter denen die Deobara Geber vor 


alien hervorragt, bilden ganze Wälder, wie im Rorden der Welt,‘ 


während zahlreiche Specien von Corneen, Baprifollaceen, Rhamneen, 
Jasmineen u. d. gi, alle von den europälfchen und amerifantichen 
verſchieden, das Buſchwerk und Unterholz ausmachen. Auch Grof 
fülarieen und Pomaceen find häufig, fo daß In den Wäldern der 
Totaleindruck europäifchen Baumfchlages wiederkehrt. Auf ben 
hoöchſten Berggipfeln begegnen und dort die europälfchen Gebirgs⸗ 


pflanzen, Bentianeen, Sarifrageen, Biolarieen, Primulaceen, Dryadeen 


u. d. gl, doch In veränderten Formen, wieber, in den Thaͤlern und 
tiefer gelegenen Landſchaften zeigen ſich, doch in verminderter Anzahl, 
Umbelliferen, Caryophylleen, Rabiaten, ſtrahlen⸗ und roͤhren⸗bluͤnhige 
Synanthercen; die nordiſchen Leguminoſen verlieren ſich allmaͤlig 
und geben in tropiſche Formen über; auch andere Familien, bie 
gegen den Aequator Hin an Attenzahl zunehmen, treten hier zum 
Theil ſchon, wie die Orchideen und Farren, in verhäftnißmäßig ber 
beutender Zahl auf und wechieln bereit6 mit trepifchen Familien, Die 


zum Theil in dieſer Region ihre höchſte Berberitung gegen ben- 
Norden erreichen, wie Dilleniaceen, Melaftoniaceen, Biperaceen, die 


fübafiatifchen Scitamineen und viele andere Gruppen. 

&o fleißig diefe höchſt intereſſante Region von mehren britiſchen 
GSelehrten, wie Hamilton, Wallich, Royle und andern, durch⸗ 
forfcht worden if, fo bleibt dort noch immer em weites Sehe fur 





N 
fernere Entdecungen. Große Lanbftridie And wor. faR:gam when 


fannt, und es läßt ſich nicht einmal mit Gicherheit beſtimmen, wie 


weit ſich dieſes Reich nord⸗ und oſtwaͤrts erſtrecke. Borläufig laſſen 
ſich in demſelben jedoch vier ſecundaͤre Vegetationdgebiete unterſchei⸗ 
den: bie. Flora des eigentlichen Himalaya, eine Gebirgsflorg 
mit vorherrſchend europälichen Formen, die Flora von Kaſchmir, 
in die des perſiſchen Reiches übergehend, die Flara von Nepal 
(und Bhutan), in welcher die europaͤiſche Vegetation in die oſtin⸗ 
difche übergeht, und die Flora von Silhet und Aſſam, im 
Dften des obern Bramaputra, welche fich. der chinefiishen nähert, 
und in welcher auch vor Kurzem der chinefifche Theeſtrauch entdeckt 
worden it, 


6. Das hinefifh japanifhe Reich umfaßt China bie 


zum 25° nörd. Breite herab, die Dazu gehörigen Inſeln, bie japa⸗ 
nischen und Die Ljeu⸗kjeu Infeln, dann die Philippinen; größtene 
theils Ylachland, von großen Strömen durchzogen, und nur auf 
den japaniſchen Infeln und Philippinen zum Theil vulkaniſches Ge⸗ 
birgsland, mit einer mittlern Temparatur von + 10° bis + 16° R. 

Died eigenthümlich ausgeprägte, übrigens aber, bei der bis⸗ 
berigen politifchen Unzugänglichfeit der dazu gehörigen Staaten, 
noch wenig befannte Reich hat im Norden europäifche, dach von 
denfelben abweichende Yormen in verhaͤltnißmaͤßig noch zahlreichen 
Amentaceen uud. Coniferen, — wir erinnern an die Coniferanſippe 
Belis und an bie japanifchen Tarineen, — wezu nach fihirifche 
Baͤume und Sträucher, Hippocaſtaneen, Garaganın, Galephaca 
Ammodendroa x. fomme. Borherichend an holzigen Gemwächien 
find aber und haben mahrjcheinlich bier ihr Verbreitungsnarinum 
Die Rhamneen, Celaftrineen, Slicineen, Gorneen, Gaprifoliaceen und 
Biburneen, mit vielen Diefem Gebiete eignen Gattungen und Eippen 
. während mehrere Fleinere Gruppen unter denen wir nur die Camel: 
liaceen und Chlorantheen anführen wollen, dieſem Reiche, ausfchließ- 
lich anzugehören fcheinen. Unter jenen fpielen die in zahlloſen Bar 
rieläten auch in uufern Gärten eingeführten Gamellien als Pracht⸗ 
blumen und der Theeſtrauch als Handels⸗ und Conſumtionsarikel 
eine vorzügliche Rolle. 

: Wenn bie dem norhiichen und Dem mittelänbifchen Reiche an⸗ 
gehörigen nud dort norkegichenden Bormen Hier im Abnehmen bes, 
griffen find ober durch im ihrem Habitus abweichende Gebilde ver⸗ 








tagte vorıben, mie 3. B. aus ber Bausiike der Sucifregeen hier Die 
ſtrauchartigen und großblätirigen Hybrangsen verfommen ;- jo. bieten: 
Bingegen jene Familien, bie unter. ben Wendezirkeln ihre eigentliche 
Heimath haben, befeubers im. Süden dieſes Gebiets, zahlreichere 
Gattungen :und Arien dar. Wir führen unter dieſen nur bie Bilier. 
con, .Berbenarsen, Rubiassen, Sctamineen, Cucurbitaceen Anranu⸗ 
tiacsen, Bomaceen, Rofareen Acauthreen und Laurineen namcatic 
an, weit fie theil® durch die Schönheit Ihrer Blätter unn Blumen, 
theils durch ihren Nutzen und Den hierdurch -bebingten Anbau weſent⸗ 
ih mit zum Oepräge: der chinefilch = japanischen Wegstation beitra« 
gen. Selbit einzelne Balmen, Cycaden und Pandanzen tueten im 
Sünden dieſes Gebietes auf, waͤhrend es auffällt, Daß die über bie 
ganze Erde verbreiteten ungeheuren Familien ber Leguminoſen, Syn⸗ 
anthereen und Orchideen, wenigftend nach dem gegenwaͤrtigen Um⸗ 
fange unſerer Kenatnifie, bier bei weiten: nicht fo zahlteich repraͤſen⸗ 
tirt find, ald man 6 nach der Ausdehnung und den klimatiſchen; 
Berbilinifen des Gebiets erwarten follte, 

Ein entfchiebener, nnverfennbarer Charakter diefes Vegetations⸗ 
gebieles liegt in. großen, prachtvollen, doch größtentheils geruchloſen 
Blumen, deren Schönheit häufig noch durch einen uͤppigen Reich⸗ 
thum großer und glänzender Blätter gehoben wird. Die Hertenkien, 
Gammeltien, die meiſten PBäonien, viele großhiumige Glemate» Ar⸗ 
ten und Cymbidien, und eine große Anzahl auderer-Biumen, Die 
auch zu den beliebtefien Zierden unferer Gärten gehören, ſind in 
biefem Gebiete zu Haufe. 

Noch fennen wir dieſes große Reich zu wenig, ald daß mir es 
mit einiger Sicherheit wagen bürften, eine Cinthcilung deſſelben 
in Untergebiete oder Provinzen zu geben. Eo viel läßt ſich indeſſen 
mit Gewißheit behaupten, daß bie nördlichen Theile de& dazn ger 
hörigen Continents Berwandtfchaft mit der enropäifchen und fihiri« 
ſchen, die weitlichen und innern Provinzen mit der horhaflatifchen 
and emodiſchen Flora haben, während bie füblichen Diftriete allında 
Hg in den Begetationdreichtbum ber oftindiichen $lora übergehen. 
Das japaniſche Injelreich, größtemihelld vulkaniſches Gebirgsland, 
wird in feiner. Flora, bie und die Forſchungen eines Kämpfer, 
Thunberg und Siebold nur theilmweife aufgeheflt baden, wachr« 
fgeintich fo viel: Abweichendes haben, daß «6. audy:chı eignes, ab- 
geſchlofſenes Begetationsreich bilden dürfte, umb'.bie Image Juſel⸗ 
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fette, Die Aber das gehehnmipveike Jeſſo in ben Kictilen uub Men⸗ 
ten bis zum nerbamerifauifchen Feſtlande hinüberzieht, düsfte bei 
näherer Kenntuiß wohl eine Uebergangoflora darſtellen, welche die 
japaniſche mit der norpamterllawiichen verbindet. Es fünnten alfo 
in dieſem Reiche vorläufig wenigftene vier durch deutliche Charak⸗ 
tere von einander verfhiebene Floren angenommen werden, bie 
nordchinſeſiſche, die weſtchineſiſche, die füphinefifche un» 
bie japanifche, zu welcher wohl auch noch eine Flora von 
Jeſſo, eine der Ljeu⸗kjen Infeln und eine von Formofa und 
Hainan, als Ucbergangsfloren, kommen dürften. 

Die Flora der Philppinen, in ber neueflen Zelt durch 
Manoel Blanco wefentlich bereichert, bildet unſtreitig eine ſelbſt⸗ 
Ränbige Flora, von welcher «6 indeß noch ungewiß IR, ob fie dem 
chinefiſch⸗ japaniſchen, oder einem ber folgenden Reiche beisuzählen 
fel. Charabteriſtiſch für dieſelbe iR Ihr relativer Reichthum an Lyco⸗ 
yebiacem unb Barren, welche ieptern mehr dem tropiſchen Gepraͤge 
fh annähern, während die des Feſtlandes von China näher mit 
den norbifchen Typen biefer Familie verwandt zu fein fcheinen. 
77. In vom oſtindiſchen Reiche faflen wir die beiden Halb⸗ 
infeln dießſeits und jenfelts des Ganges, mit Einſchluß der Jnſel 
Ceylan uud der kleinern nahe gelegenen Inſeln, jedoch mit Aus⸗ 
ſchlaß der Sunda⸗ und moluliſchen Infeln, und der zu dem per⸗ 
ſiſchen um emodiſchen Reiche gezogenen Länder, zuſammen. 

Die Begetation dieſes Reiches gehört nicht eben zu ben reich⸗ 
fen an Artenzahl, worin fie von jener des oſtindiſchen Snfelreiches, 
Vrafiliens unb des Gapé z DB. weit übertroffen wird; aber fie if 
waßreitig die herrlichſte, Fräftigfte und ebelfte des ganzen Erbballs. 
Die Strauch⸗ und Baumbildung überwiegt die der frautartigen 
Pflanzen weit, und unter den Bäumen finden wir die gewaltigfien 
Kiefen, die kaum von dem Baobab Senegambien's übertroffen werben, 
wie aus den Gruppen ber Dipterocarpeen und Alangiten. In die 
ſem Reiche blühen die herrlichen Biumen, durch Pracht und ſuͤßen 
Wohlgeruch zugleich ausgezeichnet; die frinften Holjarten, Harze 
und Gummi, umb die föllichfien Früchte find Produlte biefes und 
des folgender Reiches, fo wie bie wirkſamſten Arzueien und Nie 
kräßtigfteun. Gewürze. 

Die in den nördlichen Laudern verherridgenden Familien ber 
Umentassen, Ensiferen, CGaryophyllaceen umb Umbelliferen verſchwin⸗ 





den hier allmaͤlig und werden nur noch durch einige weine Re⸗ 
präfentanten vertreten; bie im mittelländifchen Reiche vorherrſchenden 
Labiaten jebod machen fich nech durch zahteeichere, wenn gleich 
generiſch abweichende Formen, beſonders aus: ben Gruppen Dev 
Ocimoideen und Bhlomideen, geltend. Die Leguminoſen werden 
häufiger, erreichen oft Baum⸗ und Etramchbildung, wie ber Ins 
marindenbaum, ber Adlerholzbaum, Adenantliera, Guilandiea,, die 
prachtvolle Sippe Butes, und liefern mm Theil Faͤrbeſtoffe, wie 
mehrere Arten des Indige, oder Nahrungsmittel, wie bie Bahnen 
(Delichos, Phaseolas Soja). Dagegen treten die Synanthereen an 
Artenzabl zurüd, und bie nordländiichen Eichoraceen und Eynarem 
verlieren ſich faft gänzlich. 

Zahlreich find die Gruppen, weiche in Oſtindien Ihr DMarieam 
an Formen erreichen; wir führen unter dieſen die Dillenlaceen, die 
Aurantinaren die Jasmineen unter den hotzigen, die Cucutbitaceen 
mit ihren oft abentheuerlich geftalteten, ungeheuren Früchten, vie 
Balfemineen, und vie Schtaminen unter den Ftaulartigen Gewaͤch⸗ 
fen an. Diefe Ichtere Bamilie, mit meift fnolligen oft gewürzhaften 
und lebhaft gefärbten Wurzeln (Ingwer und Gilbwurz, Curcama 
find Scitamineen), großen glänzenden Blättern und fihönen, doch 
weift geruschlofen Blumen, und die mit ihr verwandte Gruppe der 
Muiareen (Bananeen) mit baumartigen Stämmen und Amichen 
Fruͤchten, find für Oftindien’s Vegetation beſonders charakieriſtiſch. 
Außerdem find in. Oftindien an manigfaltigen Formen noch beſon⸗ 
ders zahlreich Die Rubiaceen, in den fchönften, meift rauch“ und 
baumartigen Gattungen, wie Gardenia, Massnenda, Moriada, 
Nauclea, die Acanthaceen, Berbenaceen, Apochneen, Eappativeen 
Annonaceen, Laurineen, weiche gewärzhafte Rinden, Zimmt und 
Gaffia liefern, Euphorbiacen, Malvaceen, Convolvnlaceen, Pipe⸗ 
raceen un. ſ. w. Berhaͤltnißmaͤßig wenig zahlreich find die Orchideen 
und Farren; bänflger dagegen die Eyperaceen und die Graͤſer, von 
welchen Ichtern das Getreide der Tropenländer, der Reis, hier ein⸗ 
heimiſch if und der Rieſe aller Bräfer, dad Bambusrohr feine höch⸗ 
Re Ausbildung erreicht. Die eryptogamiſche Flora fcheint, nach 
allem, was man davon fennt, in einem Reiche ziemlich vürflig an 
fin, wo fi die Blangeniwelt su hoͤhern und eblern Geſtdl⸗ 
ten ethebt. 


Wenn gleich in feinen Hauptzugen ziemlich gleichſormig, laͤßt 





doch das ⸗ſtiudiſche Reich eine Eintheilung in mehrere bemtlich aue⸗ 
gepraͤgle Floren zu. Zuerſt bietet Ah und an den Mimdungen 
des Ganges und an beiden Ufern des bengaliſchen Meerbuſens 
eine beugaliſche Flora dar, deren Hauptbeſtandtheile Manzen 
vor Niederungen, des Flachlandes und der Sümpfe find, während 
bie Innern. weſtlichen Länder (Flora von Hinduſtan) mehr Ge⸗ 
birgenatar an fich. haben und lich, beſonders in ihren nörblichen 
Theilen, der Flora des emodiſchen Reiches nähen. Den Süden 
ver Halbiuſel ſcheidet der Gebirgsrücken der Ghates in zwei ziem⸗ 
lich gleiche Hälften, die Küften Coromandel und Malabar, 
deren jede ihre beſondere Flora hat, die zwar unter ſich innig ver⸗ 
wandt, doch ihre beſondern Eigenthümlichkeiten haben. Eine fünſte 
Flora nährt Die gewuͤrzreiche Juſel Ceylau mit ihren Zimmtwäl- 
bern und Ihrer Gebirgsvegetation im Innern. Die Halbinfel jenfeits 
des Ganges iR in ihrem Innern noch fehr wenig befannt; das 
von vielen Strömen und ihren Mündungsarmen durchfchnittene 
Littoral von Arrakan, Martaban und Pegu bildet wohl eine eigne, 
der bengalifchen fich annähernde, bie Flora von Arrafan und 
Begu, während bie Flora der langgeſtreckten Halbinfel Malaffa 
größere Verwandiſchaft mit der Vegetation ber oftindifchen Infeln 
zu haben fcheint. Im entlegenen Oſten läßt ſich vor der Hand 
sur eine Flora, die von Cambodia und Cochinchina, anneh- 
men, die im Innern von Laos ſich mehr der emodifchen, in Tun⸗ 
fin der chinefih-jgpanifchen Flora mähert und in biefe übergeht. 
Ob die Juſelgruppen der Lafediven und Malediven im Weften ver 
diegfeitigen Halbinfel eine eigenthuͤmliche Vegetation beberbergen, ift 
noch zu ermitteln; nach der geognoftifchen Entſtehung und Ausbil⸗ 
dung derfelben kann fie nur eine Dürftige fein. 

8. Das oſtindiſche Infelreich erftredt fich iiber Die 4 gror 
fen Sundginfein: Sumatra, Java, Borneo und Celebes und den 
qus zahllafen größern und kleinern Inſeln beftehenden Ardipelagus 
der fich im Ofen, Siwoften und Nordoften derfelben in das indiſch⸗ 
chineſiſche und file Weltmecr hinauspehnt und unter dem Namen 
der. großen und Kleinen Molufen, der Sulu>Infeln, Marianen 
und Sabrenen befaunt il. Gauz in der heißen Zone und- uns 
ter dem Aequator gelegen, glüht bier Die Sonne ewig in tropiſcher 
Wärme, deren mittlere Höhe zwiſchen + 15° und + 23° fchmanft. 
Mir begeguien demnach bier zuer unter den biäher. Daxgeßellten 
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Reichen einer üppigen tropifchen Vegelatlon, ausgezeichnet durch mıa- 
jeftätifche Yormen, glängende Farbenpradjt und, wir möchten ſagen, 
innern del, der fich burch energikh wirkende Kräfte and bie höchfte 
Fruchtbiſdung offenbart. - 

Im MWefentlihen mit der Flora des oftinbifäßen geftlandes in 
ihren Hanptumriffen übereinftimmend, zeichnet ſich die Begetation 
der oſtindiſchen Inſeln dadurch aus, daß auf Ihnen die tropifähen 
Formen ein entſchiedenes Nebergewicht erfangen, die wordiſchen 
faft ganz verfchwinden und nur ausnahmséweiſe (auf dem javani⸗ 
fhen Hochlande) noch einmal hervortreten. Verhältnißmaͤßig arm 
an Gräfern, unter denen gleichwohl die Bambufeen In, wie es feheint, 
zahlreichen Gattungen zur Baunform fich erheben, Zegunindfen 
und Eynanthereen werden auf diefen JInſeln andere Familien, ins⸗ 
befondere Euphorbiaceen, Meliaceen, Annonaeen und: Magnoliaccen, 
Urliceen und Orchideen überwiegend, und fafl jebe Pflanzenfamilie, 
vie ihr Verbreiungs⸗ und Arten» Marimım ımter den Wendekrei⸗ 
fen bat, trit Hier in befondern, diefen Infeln eigenthümlichen Formen, 
in generifch verfchiebenen Charakteren auf. Anßer den genanıten 
Bflanzengruppen find «8 noch befonders Murantiaceen, "Dillchtaceen‘, 
Dombeyareen, Tiliareen, -Ternflrömiaceen, Sapindaceen, &hamneen, 
Terebinthareen, Rubiaceen, Sirychneen, Apecyneen, Bignoniaceen und 
Scitamineen, dann Palmen und Pandancen, welche der Vegeialion 
dieſer Inſeln ihr Gepräge aufdruͤcken. Als denfelben ausſchließlich 
angehörige Gruppen find die Cyrtandraceen und die ſchmarotzenden 
Raffleſiaceen — gleichſam in Blumenform entwickelte Riefenpilje' — 
In betrachten. Unter den Kryptogamen find es vorzagkich zahlreiche 
Lebermooſe und die groͤßten bekannten Laubmoofe der Erde, weithe 
diefe reiche Flora auszeichnen. 

Als Provinzen dieſes Reiches koͤnnen betrachte waden: 

a) Die Flora der Sundainſeln, die beſonders auf dem 
pulfanifchen Boden von Java am üppigiten' und manißfalligſten 
entwidelt it. Sie iR eine der reichfaltigften ber ganzen bekannten 
Erde, zur Zeit aber erft einem kleinen Theile nach erfotfcht, da der 
größte Theil der. Infeln Sumatta und Eelebes, To wie: faͤſt ganz 
Borneo, noch unbekannt find. Von ihr gilt im Allgemeinen, was 
fo eben von ber Begetation der oſtindiſchen Iufeln überhaupt ge 
fagt worben iſt, und fie wird in ber Folge, wenn. bie eden genann⸗ 


ven größern Infeln ihrem Manzenreichthume nach beſſer Audit: ad, 
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in mehnere Florengebiete getrennt werben müflen, mie denn insbefon- 
dere die neueſten an dem Küflenfaume ber großen Inſel Bornco 
(Kolamantan) gemachten Entvediungen eine merkwürdige Mauchfal- 
tigkeit in ber Pflanzen» und Thierwelt diefer faR noch ganz under 
kannten Juſel verrathen. 

d) Die hochijavaniſche Flora, die Vegetation der JIuſel 
Java im Iunern, über 5000 Buß Meereshöde — eine tropiſche Ge 
birgefora. Wie auf den Hochgebirgen des Nordens, wie weit fie 
auch immer von einander entfernt fein mögen, dieſelben Hauptfor⸗ 
men der Vegetation wiederfchren, fo treffen wir auch, hier unter dem 
Aequator, wieder ganze Wälder von Käschenbäumen, beionderd Eichen 
und frembartigen Nadelhölzern, wie Podeoarpus, vermifcht mit tro⸗ 
pifchen Formen, Rojamalen, Lithocarpus uud Engelhardtia. Auch 
die Kraͤnterflora dieſes hochgelegenen Gebiet iR in ihren Haupt⸗ 
zägen europäiich, nämlich durch norhifche Sippen, Centiana, Galium 
Viele, I,ysimachia, Veronica, wis einzelne Doldeugewächfe, Kreuy 
blübtige und Caryophyllaceen, repräfentirt, wenn gleich die Specien, 
wie bei jenen Baͤumen, von deu enropäifchen verichieden ſind. Im 
Ganzen genommen hat diefe nordiſche Dafe mitten unter dem Tree 
yenbimmel Verwanbtfchaft mit der emobilchen Vegetation, durch 
welche bie norbifche Gebirgspflanzenphyſiognomie almälig in die 
tropiſche Hochgebirgsflora übergeht. 

e) Die Flora der molntfifhen Inſeln verbreitet ſich 
über Die Infeln dieſes Namens und zeichnet fi) außer dem allgemei- 
nen Gepraͤge, das fie mit der Flora der oftindiichen Inſeln übers 
haupt gemein bat, noch beſonders durch zahlreiche prachwolle Lilien⸗ 
gewaͤchſe, vorzüglice aus den Sippen Criuum und Pameratiume, 
und durch zwei eigenthämliche Begetationsformen aus, die bier faſt 
ausſchließend zu Haufe find. Wir meinen bie palmenartigen und 
an gewiſſe Behilde der Urwelt mahuenden Baubaucen und jene 
fonderbare Gruppe der eigentlichen Palmen, die Galameen sber 
Retange, mit Rachlichten und borfligen Strünken von Riefenlänge, 
welche ſchon allein ber Begetation einen ganz eigenthuͤmlichen Typus 
aufbrüden. Außerdem treten noch andere Palmen und einzelne Ci⸗ 
cadeen auf und helfen das Geſammtbild der Meluffen- Flora vol- 
enden. Beienbers merkwürbige Gewächje diefer Flora find noch ver 
Gewürznellen⸗ unb ter Musfatuußbaum aus der Familie ber Myr⸗ 
tacten, Der. Durio ober Zibeiapo ans der Familie der Vombaceen 
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and der Brodfruchtbaum and ber Gruppe ber Urticeen, beide Ihr 
teren bie koͤſtlichſten Fruchte, jene tie edelſten Gewürze jener Regionen. 
Das Auftreten einzelner Pflanzen aus dem auſtraliſchen Formen⸗ 
freie deutet die Annäherung an die folgenden Reiche an. 

Die Flora der Marianen und Ladronen if noch zu wenig be 
kannt, als daß ſich berimmen ließe, ob Diefelbe anf den Rang einer 
eignen Provinz Anſpruch machen könne. Zuverläffig aber wird die 
große Inſel Reuguinea mit den umliegenden Infeln, wenn bers 


einft ihre allen Andeutungen gemäß fehr reiche Vegetation genauer - 


erforfcht fein wird, wo nicht ein befonberes Reich, doch eine fehr 
autgeprägte und merkwürdige Flora bilden, welche vermuthlich deu 

Vebergang zum aufttalifchen Reiche vermittelt, 

DD Das Reich der Südſee⸗Inſeln umfaßt bie nahlreichen 
Inſelgruypen der Südſee von den Molukken und Philippinen bis 
in die Naͤhe der füdamerifanifchen, Küften innerhalb der Wendekreiſe 
oder in geringer Entfernung von denfelbe:.. Der Hauptuegetationsaus- 
ausdrud biefer Iufeln entfpricht noch dem oftindifchen Inſelreiche; 
mit den Zropengewächien diefer Flora find „aber auch einzelne eu⸗ 
ropäifche Formen aus den dort vorberrfchenden Familien, und zahl⸗ 
reichere neuholländiiche (Epacrideen, Gafuarineen und Breteaceen) 
vermifcht, unter denen auch Palmen und Goniferen aufizeten. Bes 
fonderd zahlreich und charakteriſtiſch für dieſes Vegetationsgebiet 
find aber die Lycopodiaceen und Farren, bie überhaupt auf den In ſeln 
unter den Wendekreiſen am zablreichften und mannichfaltigfien vor 
Sommen. Unter den hoͤhern Gewädien find Gräfer, Cyperaceen 
und 2eguminofen relativ zahlreicher, als auf den oftindifchen In⸗ 
ſeln, und die Rubiaceen find unter ben den Süpfee Infeln angehö⸗ 
rigen Familien verhältnigmäßig am zahlreichften. 

Eine Gintheilung dieſes Reiched in einzelne Floren dürfte aller⸗ 
dings geboten fein; da aber vie meiften diefer Inſeln is naturhi⸗ 
ftorifcher Hinficht noch größtentheild unbefannt And, fo erachten wir 
einen ſolchen Verſuch noch für voreilig und bemerken bloß, daß 
bie Sandwichs Infeln, Tahiti und Reucaledonien bie 
Mittelpunkte für wenigſtens drei folder Provinzen bilden srl 
und die zweitgenannte Region eine. Gebirgsflora der Sübiee zu 
halten feheint. Sie iR auch bis jetzt die befanntefte aller inte, 
Zufeln. . 
40. Das auftralifhe Reid) aber Begriationdgebiet erfredt 


“ 
ſich Über den Continent des fünften Weltiheills, Neuholland, und 
die um benfelben liegenden Heinern Inſeln, dann über bie große 
Doppelinfel Neufeelanv. 

Neuholland iſt bis jept erſt an feiner Oſtküſte, feiner Südſpitze 
und einigen größern oder kleinern Landſtrichen ſeiner Süd⸗ und 
Weſtküſte (Port Philipp, Auſtralia Felir und Schwanenfluß) näher 
bekannt; das ganze Innere dieſes Eontinents, insbeſondere der ganze 
nördliche, innerhalb der füdfichen heißen Zone Hegende Theil ift fo 
gut wie völfig unbefannt. Es Täßt ſich daher auch noch nicht mit 
Auverläfligfett beſftimmen, vb die Flora von ganz Neuholland in 
ihren Hauptumrifien gleichförmig fei, oder ob ſich nicht Die Vegeta⸗ 
tion der unbefannten Nordhälfte mehr ver oftinvifchen nähere 
und vielleicht ein eignes Reich bilde. Was man jedoch bisher 
von Renguinen kennen gelernt bat, deſſen thieriiche und vegeta⸗ 
bitifche Schöpfung ſich ohne Zweifel auf das "fünlicher gele⸗ 
gene Neuholland fortfegen wird, fcheint zu beweiſen, daß dieſes 
väthfelhafte Fand in feiner ganzen Ausdehnung eine in: ihren 
Hauptzũgen gleichartige Vegetation hat. 

Diefe Begetation num if, wie die Thierwelt Auftraliens, une 
ſtreitig die abweichenbſte und eigenthimtlichfte der ganzen Erde. Mit 
Ausnahme einzelner enropäifcher und oftinbifcher Formen, von benen 
man nicht weiß, ob fie utfprünglich ba zu Haufe waren oder durch 
Menſchen erngeführt worben find, ift Alles neu, fonderbar und räthfele 
haft. Alle dort einheimischen Pflanzen find generiſch oder wenigſtens ſpe⸗ 
eififch von allen verwandten Gewächſen anderer Ränder verichieben, und 
wenn eine auch fn andern Wegetationsgebieten vorfommende natür⸗ 
liche Zamilie hier ihre Repräfentanten Hat, fo zeigen ſich Doch viefe 
in einer abweichenden Geftalt und nöthigen den Botanifer, aus den 
neuholfändifchen Specien oder Eippen wenigftene eine durch bes 
Aimmte Merkmale ſich unterſcheidende Gruppe zu bilden. So bie 
nenbolländifchen Leguminofen, Myrtareen und Rutaceen. 
VDieſem' Reiche ganz eigen, oder in demfelben überwiegend, bes 
gegnen uns insbeſondere die Familten der Proteaceen, der Myrtaceen 
(Zunft der 2eptofpermeen), Epacriven, Goodenovieen, Dillnedcieen 
Siylidieen und Aſphodrleen, letztere fetbft in banmartigerr, palnen- 
äbntichen Formen, dann der, niit fo faſt durch Artenzahl, als 
durch auffallenden Habitus ausgezeichneten Gafuarineen, vieler klei⸗ 
nern, dieſem Vegetationsgebiete ansfchließlich angehörigen Gruppen 
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nicht zu gebenken. Gharakterifiifch für dieſe Flora find insbeſondere 
noch die zahlreichen Acacion mit blattförmig erweiterten Zeigen 
(Phyllodien), ohne wirkliche Blätter, die Miyrtaceenfippen Melaleuoe, 
Leptospermum, Metrosideros und bejonderd Kucalyptus mit ihren 
zahlreichen Arten, welche, zum Theil riefenmäßige Bäume, bie Wäl- 
der Neuholland's bilden, baumartige Liligceen (Doryanthes), und 
gahlreiche Graͤſer und Halbgräfer (Reſtiaceen und Eyperaceen) ohne 
eigentliche Wiefen. Die in der oftindifchen Flora - vorberrichenden 
Scitamineen, NAurantiaceen und Gucurbitaceen fehlen hier gänzlich, 
und überhaupt ift e8 eine auffallende Erfcheinung, daß in Neuhol⸗ 
fand die Pflangenblätter mait und glanzlos erfcheinen, die Blüthen 
mehr durch die Sonderbarkeit ihres Baues, ald durch Farbenpracht 
und Wohlgeruch anzichen, und die Fruchtbildung felten über Die tro⸗ 
dene Kapfel fich erhebt, niemals aber die Vollendung einer Stein- 
frucht, noch weniger einer Kürbis» ober Heſperidenfrucht erreicht. 

Nach diefer allgemeinen Schilderung gehören in diefed Reich nur: 

a) die nenholländifche Flora, von weicher biefelbe zunächft 
and haupiſächlich gilt, und 

b> die Flora von Bandiemendland, ver Anhang des Con⸗ 
tinents an der Sübfpige, welche fih von der neuholländifchen Flora 
nur dadurch untericheidet, daß bie für letztere charafteriftiichen For⸗ 
men, Proteaceen, Epacrideen, Goodenieen, bejonverd aber Die 
Myrtaceen und. blattlofen Acacien, an Zahl ab, hingegen die Bar: 
sen und Lycopodiaceen verhältnißmäßig zunehmen. 

als Anhang zum auftralifchen Reiche ‚berühren wir 

o) die Flora von Neufeeland, in welder die neuholläns« 
diſchen Formen noch mehr zurüdtreten, Dagegen, was höchft merk⸗ 
. würdig iſt, in diefer unendlichen Berne wieder nordifche, euros 
paͤiſche Formen überwiegend werden. Außer frautartigen Umbelli⸗ 
feren, Gruciferen, Caryophylleen, Borragineen, Rauunculaceen, 
zeigen fich hier auch wieder Käzchenbäume und, wenn gleich in ab- 
weichender Bildung ungeheure Goniferen, wie Thalamia und Da- 
erydium. Auch die Farren, Leber und Laubmooſe verrathen: nor« 
diſches Gepraͤge, während die bier wachienden Syanthoreen mehr 
tropifchen unb capiichen Bildungen fih nähern Es ift Demnach 
ſehr zweifelhaft, ob dieſe Flora nicht eher dem antarktifchen Reiche 
angehore, oder etwa als ein eigues, felbfiftändiged Reich zu betrach⸗ 
ten ſei. 

* e's Zeitſchr. f, vergl. Erdkunde. IV. Bd. 2 








11. Das capifche Reich ober ſuͤdafrikaniſche Reich enthält 
die Vegetation ber Sübfpige von Afrika, von unbefannter nördlicher 
Ausdehnung, wahrfcheinlich bi6 zum Wenbekreife des Steinbocks, mit 
einer mittlern Temperatur von + 10° bis + 18° 8. 

Rächft der neuholländifihen Flora, mit der fie, und fie allein, 
in mebrern einzelnen Zügen verwandt if, die eigenthümliche und 
ausgeprägtefte ber Welt. Auf dieſe Verwandtichaft deuten die bier 
noch zahlreichen PBroteaceen und Lobeliaceen. Merkwürdig aber if 
ed, daß Diejenigen großen Pflanzengruppen, welche den beiden Flo⸗ 
ren ihren eigentlihen Typus aufdrüden, in der andern gänzlich 
fehlen, oder auf ein Minimum reducirt find; fo fehlen am Gap die in 
NReuholland fo häufigen und vorherrfchenden Myrtaceen nnd Epas 
erideen, in NReubolland die am Cap überwiegenden Geraniaceen, 
Graffulaceen und Mefembryanthemeen. Dagegen gehören die capifchen 
Leguminoſen größtentheild in vie nämlichen Gruppen (Podakyrieen 
und Genifteen), wie die neuholländifchen. 

An höchſt artenreihen Sippen, bie diefem Reiche ausfchließlich 
angehören, kann ſich Fein anderes mit demfelben meſſen. Wir führen 
nur beifpielöweife die Sippen Pelargonium, Mesembriasthemum, 
Crassula, Aspalathus, Herrmannia, Stapelia, Aıhanasia, Othonna 
Arctotis an, wollen wir auch die Ericae, von denen doch auch 
wenigftend Iha dem Cap allein angehören, von dieſer Lifte ausneh⸗ 
men, die ſich noch weit ausdehnen ließe. Nur aͤußerſt wenige Gat- 
tungen der rein capifchen Planzengruppen fchreiten, wie es fcheint, 
in gerade nördlicher Richtung durch das innere Hochafrifa bis nach 
dem Habefh und Sudan fort, währenb andere, wie Erica und 
Calendula, in einzelnen Formen das mittellaͤndiſche Gebiet erreichen, 
daffelbe aber nur in höchft feltenen Källen, wie Calendula arvensis 
überfchreiten . 

Die in den nördlichen Gegenden der Erde vorherrſchenden Pflan- 
zenfamilien baben im ſüdlichen Afrifa, doch in verminderter Zahl, 
ihre Repräfentanten, indeß bilben fie fat ohne Ausnahme befonbere 
fleine, dur fandhafte Charaktere abweichende Gruppen; fo von 
Eruciferen die größtentheild blau blühenden Heliophileen, bie Sippe 
Cliffortia aus der Familie der Sanguiforrbeen, charakteriftifche For⸗ 
men von Primulaceen, Caryophylleen (die Unterabtheilung der Mollu⸗ 
gineen), Umbellifern (die auf Südafrika befchränften Sippen Her 
mas, Alepidea, Arctopus) u. |. w. Die nur fparfam vorkommen⸗ 








ben nordiſchen Käzchenbäume und Nadelhoͤlzer, welche auch in ihrem 
Habitus und größtentheild in ihren generifchen Merkmalen von ben 
europälfchen abweichen, werben durch Myriceen und Cycadeen, bes 
fondere Zamia und Encephalartos, erfegt, welche auch die bis auf 
eine einzige Gattung gänzlich fehlenden Palmen vertreten. 

Defonderd zahlreich find die Leguminofen und Synanthereen; 
jene, größtentheild ſtrauchartig, in zahlreichen, ausfchließenb capi⸗ 
ſchen Formen; diefe, indem die nordifchen Eynareen unb Cichoraceen 
fehr an Zahl abnehmen, dagegen einige Formen aus der fübameri- 
Fanifch »antarktifchen Flora heruͤberſtreifen, größtentheild aus den 
ftrahlenblüthigen Gruppen, häufig mit lebhaft gefärbten Hüllen von 
ftrobartiger Eonfiftenz, wie Osmites, Elichrysum, zahlreiche Gnaphalia 
und in ihrer Manchraltigfeit faft unerfchöpflich und generifch oder 
wenigftens fpecifiich diefem Begetationdgebiete ausjchließend eigen. 

Wir wollen uns, für diefe befchränfte Skizze, nicht mit Aufe 
zählung der manchfaltigen eigenthümlichen Formen aufhalten, welche 
Südafrifa aus allen jenen Familien enthält, die unter den Mendes 
kreiſen ihr Verbreitungsmaxium und ihre größte Artenzahl erreichen, 
und bloß bemerken, baß unter dieſen die Terebinthaceen, Rhamneen, 
Gelafirineen, Verbenaceen und Scrophularineen befonders bäufig find, 
daß fatt der ganz verfchwindenden Schtamineen die Mufaceen aufe 
treten, und die nicht eben beſonders häufigen Orchldeen größtentheile 
der nicht fchmarogenden Gruppe der Ophrydeen, bie Cyperaceen, 
Reſtiaceen und Gräfer aber faR durchaus eigenthümlichen Gruppen 
angehören. Unter den legtern wollen wir bloß die für bad Gap 
charakteriſtiſchen Formen Ehrharta und bie fchöne Palmite (Jumcus 
serratus, Thunb., Prionium Palmita, E. Mey.), unter ben Or 
ideen die an Gattungen reiche Sippe Disa anführen. 

Abgeſehen von einigen Heinern SPflanzenfamilien, die nach uns 
fern bisherigen Erfahrungen auf Süpdafrifa allein befchränft find, 
z. B. die Brunaceen, Selagineen, Penaͤaceen und einige andere, 
erreichen mehrere größere Gruppen in dieſer Region das entfchiebenfte 
Uebergewicht und verleihen der Begetation derfelben ein ebenjo aufs 
fallendes, als auziehendes Gepräge. Zu biefen gehören die Poly⸗ 
galeen, die Geraniaceen und Oralibeen, die Herrmanniaceen, die 
lieblichen Diosmeen und Gricineen, die Thymeläaceen, bie Erafju: 
laceen, Mefambriantbemeen und Bortulaceen, bie Afclepiadeen und 
vor allen die prachtblumigen und hoͤchſt manchfaltigen Knollen» und 
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Zwiebelgewaͤchſe aus den monocotyledoniſchen Familien ber Biiaceem, 
Aſphodileen, Amaryllideen und beſonders Irideen. 

Eine beſondere Eigenthümlichkeit der füdafrikaniſchen Vegetation 
iſt ferner die große, uͤberwiegende Anzahl von Pflanzen mit flei⸗ 
ſchigen und ſaftigen Blättern, welche die dürren Hochebenen des 
Innern, die ſogenannten Karvofelder, in unendlicher Manchfaltigkeit 
bedecken und ſich eben ſo ſehr durch dieſe Conſiſtenz ihrer Blaͤtter, 
die ihre Rahrung nicht aus dem duͤrren Boden, ſondern aus dem 
Lufikreiſe ziehen, als durch ſonderbare Geſtalten und häufig durch 
bie Pracht ihrer ſehr vergänglichen, oft aber auch langdaurenden 
Blumen auszeichnen. Diele Saft und Yettpflanzen gehören ver⸗ 
ſchiedenen Zamilien, hauptfächlid) aber den Grafiulaceen und Mefem- 
bryanthemeen (Ficoideen) an, wozu noch die fleifchigen Guphorbia- 
ceen, die Stapelien aus der Familie der Afclepiadeen und eine eigne 
Gruppe der Liliaceen,, bie Aloineen, auf die Linndifche Sippe Aloe, 
die ausſchließlich Suͤdafrika angehört, gegründet, fommen. Diefe 
Berichie harakterifiren in Berbindung mit den ‘PBelargonien und 
Ericeen vorzüglidy die fübafrifanifche Flora. 

So weit gelehrte Naturforfcher vom Cap aus in das innere 
Südafrita eingedrungen find, hat fich der Begetationdtypus überall 
als ein fo ziemlich gleichförmiger gezeigt. Die neueften bisher, erſt 
theilweiſe befannt gemorbenen Enideckungen an der Küfte Natal 
laſſen jedoch vermuthen, daß dort die Oränzen einer eignen, in 
mehreren Merkmalen von der capifchen abweichenden Flora beginnen 
die narbwärtsd wahrſcheinlich in die Flora der afrifanifchen Oftküfte 
übergeht. Bon der eigentlihen capifchen Flora laflen fich viel 
leicht Schon jeht eine Den höhern Gebirgen des Innern eigenthünliche 
Flora der Schneegebirge, und eine Flora der Karvofelber, 
analog den Floren der aflatiichen Steppen, trennen, in welcher 
letztern jedoch Saftpflangen von großer Manchfaltigkeit, zierlichen For⸗ 
men und prachtvollen Blumen die Stelle der graugrünen, unſchein⸗ 
baren Ebenopodeen des Rordend einnehmen. Die Flora der 3u- 
feln Zriftan da Cunha, obwohl weit entlegen in ven Tiefen 
des weRlihen Oceaus, trägt ebenfalls, neben Gewächlen anderer 
Regionen, rein capifche Formen. 

12. Für das afritanifche Reich nehmen wir, mit Ausnahme 
der Sübfpige und des Nordrandes, den ganzen Eontinent von Afrika 
mit den dazu gehörigen Infeln in Anfpruch. 











Wenn dereinſt bad ganze Innere dieſes geheimnißvollen Welt 
theils erforfcht fein wird, müffen, nad Analogien zu fließen, ans 
dieſem Reiche wenigftend zwei ober drei gebilbet werben; bei dem 
gegenwärtigen Stande unferer dürftigen Senntniffe aber genügt die 
Annahme eines, wenn gleich nur provfiorifchen und in feinen 
Srundzügen und in feinen Hauptmerkmalen ſchwankenden und un⸗ 
zulaͤnglich beſtimmten Reiches. 

Die mittlere Temperatur ſchwankt zwiſchen + 10 210 R. es 
giebt, wie ed fcheint, wenige Wälder, in denen Mimofen und Aca⸗ 
cien eine Hauptrolle fpielen. Bäume und Sträucher entlauben ſich 
nicht, die Blumen entfalten die ganze Pracht der Vegetation des 
Tropenhimmeld, und die Fruchtbildung erreicht in den Kürbisfrüch⸗ 
ten der gewaltigften Stiefenbäume ihren höchften Grad. Vorherrſchend 
feheinen 2eguminofen, Rubiaceen und Cyperaceen zu fein; &Schling« 
pflanzen find felten und der Palmen find wenige, doch gehören 
diefe zu den mühlichkten, wie benn die Dattelyalme dem Norden 
des Welttheils das Föftlichfte, alle Bebürfniffe befriedigende Geſchenk 
der Borfehung iſt. Die Synantheren gehören größtentheild den 
firahlenbtärhigen Gruppen an. Formen aus den Familten, welche im 
Rorben vorherrichen, kommen äußerſt jekten vor, und bie Eryptogamen 
feinen, mit Ausnahme einiger öflichen Infeln, in dieſem Reiche 
auf dad Minimum nach Artenzahl und Berbreitung herabgeſunken 
zu ſein. 

Eine ungeheure, mit Ausnahme einiger Oaſen, waſſer⸗ unt 
pflanzenlofe Wüfte, die Sahara, fcheidet diefed Reich von dem zum 
mitteländifchen Gebiete gehörigen Nordrande. Zwei Hochgebirgs- 
züge trennen die Ströme, welche fich im Rorden des Welttheils, 
theild gegen Weſten (Senegal und Gambia), theild gegen Süden 
(die Küftenflüffe Guinea's und der mächtige Joliba), theild gegen 
Dften und Norden wenden und im Nil vereinigt dem Mittelmeere 
zuellen. @in anderer, bis jegt noch ganz nnbefannter Gebirgerüden 
muß bie Mitte des innern Shdafrifa von Norden nach Süden durch⸗ 
ziehen, weil in diefem Theile des Continento die Gewäfler einerfeits 
gegen Wehen, wie der Congo, in das äthiopiſche Meer, anderer: 
feits gegen Ofen, wie der Zambeie und die zahlreichen, zum Theil 
nicht unbebentenden Fläffe von feiner Muͤndung nordwärts, in das 
indifche Weltmeer fich ergießen. Nach dieſer Configuration des 
VBodens, weiche ‚geographifch und klimatologiſch Die einzelnen Regi⸗ 





onen bes Gebieis abfcheibet, läßt ſich das afrikaniſche Reich. vor: 
läufig in folgende Provinzen oder Floren theilen. 

a) Die Wüfenflora, Flora der Sahara, und der angrän- 
senden, mehr oder weniger fruchtbaren Dafen, arm und bärftig, 
aber ausgezeichnet durch Die Dattelpalme, Phoenix dactylifera, bie 
mitten in der troftlofen Dede der Wüfte um eine Duelle oder Eifterme, 
wie in der Dafe des Jupiter Ammon (Si⸗wah), fleine Haine ges 
flaltet und eine bärftige Begetation in ihrem Schatten heroorruft, 
und Durch die Gummibäume aus dem @efchlechte der Acacien, weiche 
am Sübweltrande der Wüſte, an Senegambien’d Gränze, im Ge 
biete der Trarza's einige Wälder bilden. Auch die Mannapflanze 
(Alhagi Maurorum) gehört noch zu den charakteriftiichen Formen 
biefer armen Flora, in welcher ſich noch einige Eruciferen, Umbelli⸗ 
feren, Zabiaten, Borragineen. Capparideen, Zygophylieen und Che⸗ 
nopodeen bemerflich machen. Die thebaiſche MWüfte im Often und 
bie libyſche Wuͤſte im Norden vermitteln den Uebergang in das 
mittelländifche Reich. 

(b Die Flora von Senegambien, längs und um ben 
Senegal und Gambia, von der Gränze ber Sahara bis an die Sierra 
Leone Küfte, von umbefannter öftlicher Ausdehnung, ausgezeichnet 
Durch Die Wein- und Delpalme (Raphia vinifera und Elais guineensis) 
und den größten Baum ber Erde, ben Baobab oder Affenbrovbaum 
(Adansonia digitata), aus der Kamilie der Bombaceen, der ein Alter 
von miehrern taufend Jahren erreicht und für ſich allein einen Flei« 
nen Wald bildet. Leguminofen, Acanthaceen, Rubiaceen, Convol⸗ 
vnlaceen, Solanaceen und Gyperaceen find bier relativ vorherrfchend; 
feine Pflanzenfamile fcheint aber in biefer Flora ihr abfolutes 
Marimum zu erreichen oder ihr eigenthümlich zu fein. Die Beges 
iation der Infeln des grünen Vorgebirgs iſt mit diefer Flora verwandt. 

c) Die Flora von Guinea nimmt den Rand der Werlfüfte 
von Afrifa von Sierra Leone bis an die nun nicht mehr zweifel- 
haften Mündungen des Zoliba ein, bie unter dem Namen Benin 
Galabar u. f. w. ein großes Delta mit weitverzweigten Armen bil« 
den. Diefe Deltaformationen, die auch an den Mündungen anderer 
Fluͤſſe dieſes Küftenftriches vorfommen, veranlafien ein höchſt un: 
geſundes, aber für die Vegetation Außerft güinftiges ‚Klima, das auf 
eine überwiegende Anzahl von Sumpfpflanzen fchließen läßt, unter 
welchen die Mangrorebäume (Rhizophora) mit ihren von den Aeſten 
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fenfvecht in den Schlamm treibenden Wurzeln und wie Kelle eins 
dringenden Prüchten, die fih zu neuen Stämmen entwideln, uns 
durchdringliche Dididyte bilden. Die in der fenegambifchen Ylora 
noch vorhandenen oflinbifchen Formen, befonderd Seitamineen und 
Aurantiaceen, verlieren ſich bier allmälig; dagegen treten einzelne 
Repräfentanten der füdafritanifchen Flora in ben Begetatjonskreis 
ein, und ımter den berfelben eigenthümlichen Formen nennen wir 
bie Belvifieen, bann befondere Baflifloreen und Eombretacen unb 
unter den Gryptogamen relativ zahlreiche Rinvenflechten, zum T heil 
von befonderer Schönheit. 

d) Die Flora des Congo, durch ded Capitains Tudey 
Arpeditiondreife und Die hiebei ausgebeuteten, von R. Brown’ unter 
fuchten Pflanzen fragmentarifch bekannt, nimmt den Küftenfirich ein, 
den bie Geographie mit dem Namen Niederguinea bezeichnet; ihre 
Ausdehnung in dad Innere läßt fich eben fo wenig, wie bei der 
vorigen Ylora beflimmen. Sie fheint im Ganzen mit ber Flora 
von Guinea verwandt, Doch verhaͤlinißmaͤßig et an Leguminoſen, 
Spnanthereen und capifchen Formen zu fein. 

e) die Flora des Sudan oder des Innern Afrika, ſuͤdlich 
der großen Wüfte und oſtwaͤrts bis an die Gebirgsrücken von Has 
befch reichend, mit der Flora bes ganz unbekannten innern Säbafrifa 
innerhalb der heißen Zone identifch, oder ob die letztere weſentlich davon 
verſchieden fei, läßt ſich bei dem gänzlichen Mangel näherer Kennt- 
niß nicht beſtimmen; doch ift zu vermuthen, daß die Begetation de® 
innern Sübafrifa, zwifchen den Quellen des Zaire und Zambeſe 
und nordwaärts von benfelben bis an bie Alpen von Habefch, all: 
mälig in die capifche übergehe, mithin eine verfchiedene Flora bilde, 
wie denn vereinzelte Gattungen capifcher Formen (Protea, Albuca, 
Virgilia) bis nach Habeſch Hineinftreifen. 

f) Die Flora von Habefch (Abyfiinien), zu welcher auch 
Nubien und Oberägypten gerechnet werden müſſen, iſt im eigentlichen 
Habeſch, an ben Quellen des Ril's, eine Gebirgsflora, von euro- 
yälfchen und tropifchen Formen gemifcht, welche auch weiter norb- 
wärts noch abmwechfelnd mit einander vorfommen, bis jenjeit Der 
Rilfataraften die tropiichen Gewächfe mit der thebaifchen Palme 
(Hyphaene crinita) allmälig erlöfchen und europaͤiſch⸗ mebiterras 
neifchen Formen Plab machen. Die Entdedungen Schimper’d und 
Hochſtetter's im eigentlichen Habeſch fcheinen zu beflätigen, daß dort, 





wie im wehlichen Liſella, Seguminofen und Recblaceen ein relakwes 


Uebergewicht Haben, zugleich aber die Synanthereen an Zahl zuneb⸗ 
men. — Noch faſt garz unbekannt iR und Die Vegetation ber Aükke, 
weiche ſich von Habeſch oſtwärts bis zum Vorgebirge Guardafui 
und zur Inſel Socotora erſtreckt, auf welcher indeß das Daſeins 


einer Aloe, die von ber Inſel den Namen führt, noch einen Nachklang 


capiſchen Gepraͤges verräth, und yon dort Jübwermärte bis sn die 
Beiigungen der Bortugieien an der Oſtfüſte. Mit dieſen aber beginnt 

g) bie Flora der Oſtküſte oder von Moſambique, Zanguebar, 
Monomotapa und den Zambefe Mündungen, Sofala,. Inhambaue 
u. ſ. w. bis zur Küfte Matal hindurch, ebenfalls, wie das Land 
jelbft, noch fehr wenig befaunt, im Norden durch guineiiche Formen, 
wie Ophelus, Annäherung an Die tropifchen Küftenfloren, im &üben 
on die Flora der Süͤdſpitze verraibend, In auffallender Cigenthüm⸗ 
lichkeit entwidelt Ach aber 

h) die Flora der oftofrifanifhen Inſeln, nämlich 
Madagascar's und der Mascarenen (Isle De Trance ober Mauritius 
und Bourbon), wozu nach bie zerftrenten Aufeln im Süden unb 
die Jaſelgruppen ver Sechellen und Amtranten im Norben, vielleicht 
auch das fern und einfam liegende Kerguelensland gehören. Diefe 
hoͤchſt reiche und manchfaltige Flora zeichnet fich durch zahlreiche 
Reyräfentanten ans faft allen tropifchen Familien aus, wozu noch 
Typen des europälfchen und caplichen Formenkreiſes kommen, WVor⸗ 
zuͤglich charakteriſtiſch für Diejelbe find, außer einigen ihr aus⸗ 
ſchließend augehörigen Heinen Gruppen (die Ehlängeren, Erythroſper⸗ 
meen und Meuimien), der verhäftnißmäßig große Reichthum an 
Barren, Orchibeen und Pandaneen, denen noch mehrere auf dem 
bisher befannt - gewordenen Gontinent Afrifa’s nicht vorkommende 
Palmen beizuzählen find. Außerdem find auf diefen Juſeln noch 
die Euphorbiaseen, Malvaeeen, Dombeyaceen, Rubiareen, Mellaceen, 
Soapindaceen, Ochnaceen und Guttiferen relativ vorherrſchend; unter 
ben Sräfern find Riefenformen, wie Nastys, Stemmatespermum, 
die an die oftinnifche Flora, wie einzelne Fettyflanzen und GEricinpen 
gu die Vegetation ded Caps, an Zahl zunehmende Myrtareen und 
ſelbſt eine Casuarina an die neuholländijche Flora erinnern. 

43, Das mittelländifche Reich enthält das ganze Küſten⸗ 
land des mittelländifchen Meeres in den drei Theilen der alten 
Welt, mithin in Cuxopa bie iberifhe Halbinſel, Srankırich is on 





die Garonne und bie Cevennen, Italien und die fühliche. Schwait 
bi} an den Haupifted Der Alpen, Alxien und Dalmatien, Gricchen⸗ 
laud und die Türkei, bis an den Balkan; in Aſien hie aſtauſche 
Tuͤrkei bis an den Kaulaſus und oſtwärts bis an. bie Gebiegt, 
welche das Flußgebiet des Guphrat und. Tigris van den ofwäre 
arömenden Steppen⸗ und Kuͤſtenflüſſen ſcheiden, und die arabiſche 
Halbinfel; in Afrika Niederegypfen uud Curengiea (Das heutige 
Barca) famuıt den Barbaresken⸗Siqgten bie an den Atlas u 
bie Graͤnze der großen Wähle 

Die miulere Temperatur dieſes Grbietg: in 10 bio 48° Ps 
Dar ſehr gelinde-MWinter iſt nur won lurger Dause; Frühliag umb 
Sommer theilen ſich gleichheitlich im dad Jahr. Die Siräucher mie 
Bäume find größtentheils jamergrün and tyragen häufig zu gleicher 
Zeit, Bluͤthen, Halbreife und ganz veife Früchte. Das LMub ber hal 
artigen Gewaͤchſe iR oft glänzend und jeberartig, ud Diefe ſemehl, 
als die Kräuter, athmen häufig gewürzhafte Wohlgerücht aus, Die 
in feinem Begstafionägeblete der Erde in dieſem Grade vorherrſchen. 
Die Blumen find zwar nicht immer Durch Farbenpracht and Größe 
ausgezeichnet, nähern ſich aber Doch durch Glanz und Wohlgeruch 
ſchon mehr der tropifchen Volenpung. Die Bruchtbilbung. erreicht 
in ber Heöpsridenfrucht, Dem Granatapfel unb Der Beige. einen Grad, 
ber nur. yon der tropiſchen Kaͤrbisfrucht noch überizoffen -wirb, ab 
felbft die Amentaceen und Goniferen, die noch haupffaͤchlich Die 
Wälder bilden, find eblerer Art, al$ im Norden der Welt und tragen 
eßbare Früchte — füße Eicheln, Kaftauien, Zirhelnuͤſſe Binioten.. 
Außer den norbifchen Berealigm, erlaubi ber. milde Himmel den An⸗ 
bau von Neid und Sorgho; neben unfern Obſtſorten gedeihen Oran⸗ 
gen und Giteonen, Granatäpfel, Feigen, Mandeln, Pifacien, Oliven, 
und gewürzhafte Kräuter, Fenchel Unis, Koriander, werben anf dan 
Feldern gebaut. Und auch die niebern Gefträuche, Myrten, Jasmin, 
Geiablatt und Lorber, geſellen ſich zu anmuchigen, Wohlgeruͤche ans⸗ 
ſtrömenden Gebuſchen. 

Zu dieſem Reiche find noch alle jene Pilanjenfamilien, welch 
im RNorden der Erde vorherrichen, durch zahlreiche Gebilde verireisn, 
und man kann fie mitunter, wie bie Cruciferen, Ambelliferen und 
Seguminnfen, welche in birfem Gebiete «ine große Auzahl eigner 
Formen und ihnen ausſchließend angeböriger Sinnen außzuweiſen haben, 
noch zu denjenigen Gruppen eedinen, welche der mittllaͤndiſchan 





. . 


Blora Ihr aßigemeined Gepräge auforüden heifen. Außer mehrern 
Heineru Gruppen, welche in Diefem ormengebiete, wo nicht ans⸗ 
fließend zu Haufe ſind, doch das Maximum ihrer Verbreitung er⸗ 
veichen, wie die Eampanulaceen, Hypericineen, Blantagineen, Dipfa- 
ceen, Blumbaginsen, Linaceen, Drobancheen, Bapaveraceen, Franke⸗ 
niareen, Refenaceen, Gtobularineen und Ruscineen, ſind es aber vor⸗ 
yaglich ſechs durch Artenzahl und weite geographiiche Verbreitung 
ausgezeichnete Familien, welche in dem mitelländiichen Reiche ihr 
Maximum erreihen und abfolut überwiegend werben, nämlich bie 
ippenbläthigen (Labiaten) mit mehr als 500, häufig wohlriechenden 
und gewüͤrzhaften Gattungen, die Eynareen und Eichoraceen aus 
ber ungebenren Gruppe der Synanthereen, mit mehr als 600, die Caryo⸗ 
phyleen mit ungefähr 300, Die Boragineen mit etwa 200 und die Giflineen 
mit mehr ale 150 Gattungen. Die Wälder beftehen größtentheile noch, 
wie im höhern Rorden, aus Amentaceen und Goniferen, doch andern, zahl⸗ 
seichern und edlern Specien, als im mittlern und noͤrdlichen Guropa, 
indem fich Die Artenzahl ber erftern auf nahe an 100, der letztern auf 
ungefähr 30 beläuft. Außer diefen Gruppen find, im Verhältniß 
zu ihrer Geſammtzahl, noch als befonders zahlreich im mittelländi- 
ſchen Begetationdgebiete zu benennen bie Scrophularineen, die 
Euphorbiaceen, unter benen der baumartige Buche, die Chenopodeen, 
Smarantaceen und Bolygeneen, die Balerianeen, die Jaomineen und 
Dfeineen, die röhren- und firahlenbläthigen Synanthereen, von benen 
mehrere reihe Sippen bier ihre meiften Gattungen aufzuweifen 
haben, wie Chrysanthemam, Achillea, Anthemis, Inula u. a., 
die Thymelaͤaceen, Ralvaceen, Geraniaceen, Rhinantheen, die Ama⸗ 
rplfideen und Lilieceen. Auch bie eigentlichen Gräfer find noch zahl⸗ 
reich an eigentbümlichen Arten, während bie nordlaͤndiſchen Binfen 
und Riebgruͤſer almälig den füpländifchen Enperaceen Blab machen. 

Tropiſche Formen treten bier ebenfalls fchon in einzelnen Re 
präfentanten auf, wie bie Myrte und der Lorber, bie Zwergpalme 
und, im Süden des mitteländifchen Litorals, die Dattelpalme, bie 
wir, wegen des Eindrucks, den fie ber Geſammtphyſiognomie der 
Begetatiön verleihen, namentlich anführen, die übrigen mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen wollen. 

Obgleich die Flora des mittellaͤndiſchen Reiches in dem ganzen 
Umfange dedſelben in ihren Hauptzügen gleichförmig erſcheint, fo 
dietet fie doch in- ihren einzelnen Regionen charalteriſtiſche Formen 





dar, bie eine Untereintheilung berfelben in Brooingen ober Opal 
floren geflatten. Als foiche bezeichnen wir: | 
ea) die Flora der tberifhen Halbinſel, Bortugeis und 
Spaniens, hervorragend durch Annäherung an tropiſche Formen, 
bie, befonders im Süden, wenigſtens reih an ‚Individuen, hervor 
treten, wie Opuntia vulgaris, Agave americana, Chamaeröps 
humilis, fo wie durch beſonders zahlreiche Gentauren und Eiflincen, 
dann ftrauchartige Leguminoſen (Cytisus, Genista, Onemis) - 

b) Die Gebirgeflora der Byrenäden, die ſich nebſt den, der 
Gebirge -Begetation überhaupt eigenthümlichen Merkmalen, durch 
befundere, zahlreiche Sarifrageen audzeichnet. 

c) Die transalpinifde Flora, von Sůͤdfrankreich und Dber⸗ 
italien, mit Einſchluß der Inſel Gorfica und des illyriſch⸗dalmatiſchen 
Küftenlandes, mit welcher auch die Flora der nörblichen Türfei bi 
an die Nordkuͤſte des Archipelagus in Ihren Grundzügen übewein« 
zuſtimmen fcheint. Hier halten die nordiſchen Formen den medi⸗ 
terrameifchen noch ziemlich dad Gleichgewicht, und beſonders charakte⸗ 
riifch für dieſes Gebiet ind die Salvien und Seabiofen. Ä 

d) Die hesperifche Flora umfaßt den Kirchenſtaat, Napel 
und Sicitien und die Inſel Sardinien. Hier wird bie Annäherung 
an fübliche Formen immer fichtbarer; der Delbaum, ber Feigenbaum, 
die Weintebe, Orangen und Gitronenbäume, ber: Sorber gedeihen 
ohne befondere Pflege, auch die Dattelpalme blüht, in den ſuͤdlichſten 
Gebieten, im Freien, ohne jeboch ihre Früchte zu reifen. 

e) Die griehifche Flora eriiredt fih über das Feſland von 
Hellas und die dazu gehörigen Infeln mit Einſchluß von Candia, 
Rhodus und Cypern. In diefer Flora nehmen die Labiaten mehr 
and mehr Arauchartige Form an, und bie baumartigen Terebintha- 
ceen (Pistacia, Terebinthus und Lentiscas), die majeſtaͤtiſchen Pla⸗ 
tanen und mehrere fünländifche Eichenarten, welche Scharlachbeeren 
und Galläpfel liefern, werben charakteriftifch. 

f) Die morgenländifche Flora, levantiſche oder orienta⸗ 
tifche Flora, umfaßt bie anatolifche Halbinfel, Syrien und bie öſt⸗ 
lichen Provinzen der aflatifchen Türkei bie an die Wüfte und die 
Gränzen des perfifchen Reiche. Hier werden Labiaten, Eiftaceen, 
Boragineen und Eruciferen wieber mehr überwiegend, während bie 
Leguminoſen und Synanibereen -an Zahl abnehmen. Unter jenes 
treten viele eigenthümliche Formen, wie Omesma, Anastatica, 


28. 


Kupnemsthe u. f. w. auf und verfeihen. Der Vegetation, beſonders 
am Rande der Wüfte, ein Durch ſtachlichte, ſtarre und blattarme 
Vildungen ſich auszeichnendes Gepräge. — Vom füͤdlichen Abhange 
des Kaukafus zieht das Taurusgebirge in mehrern Ketten durch 
Kurdiſtan und die oͤſtlichen Saudſchakaie Anqdoli“s gegen das Liba⸗ 
non⸗Gebirge herab und beherbergt 

g). eine orientaliſche Gebirgsflora, welche neben lhrani⸗ 
artigen Alpeapflanzen majeſtätiſche Radelbölger, wie die aleppifche 
Fichte und Pie Ceder des Libanon nährt, : welche letztere nach 
Nuſſegger'a Beobachtungen im Taurus⸗Gebirge noch ganze Wälder 
bildet. 

h) Die arabifche Flora, ſchließt die arabifche Halbinfel und 
die von derſelben nordwaͤrts zwilchen dem Kuphrat und Jordan fich 
hinziehenden Wuſten ein, arm und nody wenig befannt, aber durch 
charakteriſtiſche Formen bergeflalt abweichend, daß fle vieleicht ein 
eigurd Mech bilden koͤnnte. Hier treten nämlich Die an Gattungen 
im Allgemeinen dürftigen Sippen der Balfambüugıe, Protium 
Boswellia und Balsamedendron, die Mannapflange ver Wuͤſte, und 
im höhere Süden Der Kafferbaum als einheimiſche, dieſem Gebiete 
allein angehoͤrige Formen auf, an welche ſich zum Theil fromme 
Sagen unſerer heiligen Geſchichte knuͤpfen. An fie ſchließt ſich 
mittels des Sisai⸗ und Horeb⸗Gebirges und der Wuͤſte von Salahich 

i) bie ägyptiſche Floxa an, die das Delta der Nilmün⸗ 
dungen und das Ufer dieſes Stromes bis an. die Palmengraͤnze bei 
bem alten Theben, fo wie die Küfle von Barca und Tripolis um- 
faßt, und in welcher befondere Sippen von Amarantaceen, Boragir 
neen und Reſedaceen bernorireien, die Amantaceen und Goniferen 
verſchwinden und dafür, höher im Süden, Mimofeen und einzefne 
Palimmen (Phosaix dactylifera, Hyphaeng crinita) beginuen. Sie 
geht einerſeits in die Wüftenflora, anderſeits, am Rande ber beiden 
Syrten, in 

k) die Flora der Berberei über, die ſich über bie Staaten 
Tunis; Algier, Maroffo und es verbreitet, im Süden von dem 
Mlaq begräugt wirb unb an ber Meerenge von Gibraltar in. bie 
Flora ber iberiſchen Halbinſel uͤbergeht, mit welcher ſie große Aehn⸗ 
üchkeln, beſeuders in der verhoͤltnißmaͤßig großen Anzahl ſtraucharti⸗ 
ger Papilienacken, hat, ſich aber durch größere Wrudherung an 
wwoniſche Sarnen Davon unterſcheidet. 





h Die Flora der canariſchen Infeln, in ber jängfies 
Zeit von Webb und Berthellot genaner erforfcht, bildet dem Ueber⸗ 
gang von dem mitteBändifchen zum afrifanifchen Weiche. (Einige 
Laurineen, Myrfineen und Pitioſporeen, bie in den ührigen Prvin⸗ 
sen des erftern nicht vorkommen, vermitteln, als rein tropiſche 
Pflanzen, diefen Uebergang, und beſonders charakteriſtiſch für diefe 
Flora ift die große Anzahl von. Semperniven, die auf dieſen Jnuſeln 
ihr abfoluted Berbreitungsmarimum erreichen. Diefelben enthalten 
außerdem aus verichiedenen Pflanzenfamilien einzelne ihnen aud« 
fchließend angehörige Gatiungen, wie Visnea, Canarma, Bosea, 
Phyllis, Chamaemeles u. ſ. w.,. und eine (übrigen® noch etwas 
zweifelhafte) Drusa beutet felbft einen Zufammenbang wit ber 
antarftifchen Flora an. 

Mit der canariichen Flora ift Die der Madeira⸗Inſeln und ber 
Azoren verwandt, indeß find bie vegetabilifchen Erzeugniſſe derſelben 
noch zu wenig unterfucht, um mit Gewißheit beitimmen zu Fonsen, 
ob fie mit derfelben vereinigt werben können, oder «ine eigene Flora 
bilden. Auch die dürftige Vegetation der. Juſel Aſcenſion und jene 
von St. Helena verrathen zum Theil noch mittelländifches. Gepraͤge, 
leztere enihält Pflanzen, die, generifch, theild dem Feſtlande von 
Südafrika, theils dem mediterraneifchen Gebiete, theild Rorbaneriia 
angehören und fo gewiffermaßen die drei entlegenften Welttheile mit 
einander verbinden. 

14. Dad mittelamerifanifche Reich erfiredt fi vom 
36° nördl. Breite bis an die Landenge von Darien, fibtleßt dem⸗ 
nad) die ſuͤdlichſten ber vereinigten Sreiftaaten von NWorbamverifa, 
Florida und Lonifiana, Terad, Merico und die Staaten von Een- 
tralamerifa ein, und bat eine mittlere Temperanir von 4 10 bie 
+ DIR. 

Diefe mittelländifche Flora der neuen Welt entfpricht jener 
der alten Welt in modificirtem, der Vegetatlon ber neuen Weck 
correspondirendem Ausdruck. Große Wälder wechſeln, beſonders im 
Norden, mit ungeheuren, unſern Wieſen ähnlichen Gras⸗ und 
Blumenebenen, den ſogenannten Savannen und Prairien. Laub⸗ 
fall findet noch in den nördlichen Regionen Statt, in den ſüdlichen 
find Baͤume und Sträucher immergrün. Prachtvolle - Bäume mit 
großen, glänzenden Blättern und herrlichen Blumen, bie Magnolien 
und Annonen, breitblättrige Ericineen (Kalmie, Andromeda, Clethra), 





und engine Palmen mit ypalmenariigen Aliaceen (Beucea) und 
Cycadern, während bie Radelhoͤlzer feliner werben, dazu mannich⸗ 
faltige Kärgchenbäume, beſonders vielerlei Eichen, und im Güben 
die blatılofen, Hleifchigen und bichtftachlichten, oft wunderlich geform⸗ 
sen Garteen mit ihren durch Größe und Barbenglanz ausgezeichneten 
Blamen, weiche im merifanifchen Hoch lande faft zugleich ihren An⸗ 
fang nehmen und in faft unerfchöpflicher Mannichfaltigkeit, wie bie 
capiihen Saftpflanzen, ihr Berbreitungsmarimum erreichen, ent- 
ſcheiden weientlich über das Gepraͤge diefer reichen, ausgezeichnet 
ſchänen Begetatim. Hiezu fommen noch in den weitausgebehnten 
Sümpfen des Miſſiſſippi- und Miffouri Gebiets ungeheure Rohr⸗ 
geäfer und mancherlei Sumpfgewächfe und das Eigenthümliche der 
Fruchtbildung einiger in dieſen Ländern vorkerrichenden Yamilien, 
welche Bluͤhtentheile in die Frucht aufnehmen und auf diefe Art 
aufammengefeßte, vermehrte Früchte bilden. Der bleubenden Schön- 
heit dieſes Pflanzenreichthums fehlt jeboch größtentbeild der buftende 
Wohlgeruch derewitrllänpifchen Flora der alten Welt. 

Der Kultur ift es bei aller Sorgfalt bisher noch nicht gelungen 
don Weinſtock in Amerika einheimiſch zu machen; dagegen werben 
sieben unfern Obfarten und Gerealien noch die föflichften Suͤdfruͤchte, 
Reis and Mais und an Wurzelfrüchten Jamd Maniof und Bataten 


ebamt 

Diefed Gebiet läßt ſich in folgende Floren theilen : 

a) Die Flora von Louifiana und Florida bilden außer 
ben beiden genannten Ländern noch die füblichen norbamerifanifchen 
Gruppen ſichtlich, doch find von allen denfelben noch einzelne Ber- 
einfinaten Texas und mwahrfcheinlich das noch größtentheils unbefannte 
Keumerico mit Galiformien. In diefer Flora verlieren ſich bie 
mitteländifchen und europäifch-norbamerifanifchen von den größern, 
(wie Labiaten und Ranunculaceen) gegen 40 — 50 Specien 
um Theil in abweichenden Formen, vorhanden. Unter ben relativ 
noch zahlreichen (groͤßtentheils) ſtrahlenblumigen Synanthereen giebt 
«6 viele dieſer Flora eigne von befonderer Schönheit, 3. 3. Rudbeckia, 
Silphium, Helienthus, unter den Leguminofen wiehrere baumartige, 
wie .Robinia und Gleditschia, Außer mehrern Magnoliaceen und 
Annonaceen, Laurineen, Goniferen, niedrigen Palmen, Eycadeen 
und baumartigen Lillaceen von ber Sippo Guoca find hier noch die 
fleinen Baum» und Strauchfamilien der Hippcaftaneen, Juglandeen 
und Acerineen in ihrem Marimum an NArtenzahl, wozu fi} noch 





nemblich häufige Cricincen, Nhamnoen, Philadelpheen ec. gefallen, Un⸗ 
ser den krautartigen Pflanzen machen ſich beſonders Onagreen und 
Bolemoniaceen durch Manchfaltigkeit uud Schönheit bemerklich, und 
von entſchieden tropiſchen Formen, die in einzelnen Gattungen in 
biefe Zonen vordringen, wollen wir die Melaſtomaceen, Bromeliaceen 
Gauneen und Piperaceen nennen für die abnehmenden großbiumigen, 
Inollenr und zwiebelwurzeligen Monocotylevonen treten bier zahl- 
reichere Commelyneen, Colchicaceen und Juncagineen auf; die Zahl 
der Eryptogamen hingegen fcheint verhältnigmäßig geringe zu fein. 

b.) Die mericanifche Flora verbreitet ih über Das gewal⸗ 
tige merifanlfche Huchland und feine Abfälle gegen den fiilien Ocean 
auf der einen und den mericanifchen Meerbufen auf der andern 
Seite. Manchfaltige Cacteen, die bier ihr Berbreitungsmarimum 
‚erreichen, mit den riefenhaften Agaven und den Yursen vermifchte 
ftrahleublumige Synanthereen mit vielen fehr fchönen eigenthuͤmlichen 
Sippen, Magnolien und Annonaceen, prachtvolle Bäume aus Per 
Gruppe der Bombarseen, und Chirostemon wie Montezumia, Ver- 
benaceen, noch verhältnißmäßig zahlreiche Labiaten, beſonders Sal⸗ 
vien, und einige Kleinere Gruppen, die biefer Flora theils ausichlie- 
Bend angehören, wie die Cobänceen, theild in derſelben an Arten⸗ 
zahl ihr relatives Marimum erreichen, wie die Grofularieen und 
Nyctagineen, fönnen ald diejenigen Pflanzen betrachtet werden, 
welche in ihrer Gefammtheit den allgemeinen Hauptumriß dieſer 
Flora bilden. Außerdem find alle jene Familien, welche in dem 
nordamerifanifhhen und mittelamerifanifchen Reiche abfolut ober res 
lativ überwiegen, wie bie Onagreen, Polemoniaceen u. a., hier 
noch zahlrei vertreten, und andere, die unter den Wendezirkeln 
am häufigften vorfommen, wie die Scerophularineen, Solanaceen, 
Eonvoloulaceen und Euphorbiaceen, zeigen fih auch in biefer Flora 
in großer Manchfaltigkeit. Und in dem Grade, wie bie tropijchen 
Gewaͤchſe, 4. B. Melaftomaceen, Begoniaceen, Samyben, Pipe 
raceen u. f. w. häufiger werden, felbft einzelne baumartige Farren 
zum Borfchein fommen, verſchwinden die nordifhen Gruppen all 
mälig, und nur zahlreiche und manchfaltige Kägchenbäume, beſon⸗ 
ders Gichen, die über 5000 Fuß Meereshöhe beginnen, weniger 
Nadelhölzer beweifen, daß die mehr alpinifche Flora der Hochebnen 
auch in ver heißen Zone dem nordiſchen Gepraͤge noch nicht 
entfrembdet fei. 


60) Die Flora von Buatemale und Darten, auf dem 

Halſe, welcher Nord mit Suͤbamerika verbindet, in ben. zu Gemtros 
‚amerifa gehörigen Stanten, nähert ſich einerfeit® dem weſtinvi⸗ 
fen. anderſeits denm fübamerlanifchen Begetationdfreife und 
‘zeichnet fich durch das zunehmende Uebergewicht tropiſcher For⸗ 
men aus, jedoch noch zu wenig bekannt, als daß ſich ein zwer⸗ 
laͤßlges Gemälde derfelben entwerfen lieſſe. Characteriſtiſch tft, 
für dieſelbe jeboch die annehmende Artenzahl an Palmen Piperas 
teen und fhmarogenden Orchideen. 
45. Das weſtindiſche Reich umfaßt den großen Archipel im 
und an dem Saume des merikanlichen Meerbufens, welcher unter 
dem Ramen Weſtindien oder der großen und Heinen Antillen bekannt 
it. Seine mittlere Temperatur ſchwankt gwifchen > 12 und 
+ 210 R. Auf diefen Infeln find relativ vorherrfchend oder erreichen 
daſelbſt das abfolute Marlınum ihrer Artenzahl oder geographifchen 
Verbreitung vor allen die Barren, von denen vielleicht der vierte 
Theil after befamnten Specien diefen Inſeln angehört und unter 
denen auch baumartige Formen vorkommen, die Orchideen, Die 
dur Ihren ganzen Habitus ausgezeichneten Bromeliaceen, die 
Camaceen als Stellvertreter der oftindifchen, in ber neuen Welt fich 
verlierenden Scitamineen, die Guphorblaceen, Rubtaceen, Malvaceen, 
Tacteen, Baflifloreen, Annonaceen. Zahlreich find außer biefen noch 
die Sapindareen, Malpighiareen, Melaftomaceen, Bignoniaceen, 
Acanthaceen, Sapoteen, Convolvulaceen, Biperaceen, die größtentbeile 
rauch und baumartigen Leguminofen, zum Theil zu den fchönften 
Formen dieſer ungeheuren Familie gehörig, weniger mandfaltig, 
In Berüdfichtigung ihrer Gefammtzahl, die Synanthereen, von denen 
mehr ald die Hälfte den röhrenblüthigen Gruppen der Enpatorinen 
ufält. ' 

Bon ben in dem mittelländffehen und In den norbifchen Reichen 
überwiegenden Typen find auf ven weftinbifchen Inſeln nur Die 
Borragineen und Labiaten zahlreicher vertreten; alfe übrigen find 
daſelbſt fo zienrlich auf das Minimum reducirt, und namentlich ver⸗ 
ſchwinden bie Kaͤzchenbäͤume und Eoniferen faft gänzlich, während 
ftatt ihrer verwandte Bildungen, wie Hedyosmon, Broussonetia 
und Eicadeen auftreten. 
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(Bortfegung folgt im nächften Hefte.) 





Beſchreibung 


des 


Milfurium Thexiſtokaulodon 
(Rob) 


ober 


Miffuri-eviathan 


(Levinthan Missuriensis); 
die vermuthete Febensart deſſelben und indianifche Eraditionen 
über den Ort, wo es ausgegraben wurde; ferner Wergleichungen des 
Walfih, des Krokodil und des Mifuriim wit dem Sevintyan, 
wie folder im 41, Capitel des Buches Hiob befchrieben wird. 


Bon 
» Albert Koch, 


—— 





Nach der vierten Ausgabe des englifchen Originals. 
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Dieſes gigantiſche Skelett mißt 30 Fuß in der Länge und 
15 Fuß in der Hoͤhe der Kopf mißt von der Naſenſpitze bis zum 
Nacken 6 Fuß; von einen zygomatiſchen Bogen zum andern. 4 Fuß; 
von dem untern Rande der Oberlippe bis zu den Außerften Rande 
des Vorderzahnes 20 Zoll; von der Vorderipige des untern Kinn⸗ 
badend zu dem Außerfien Rande ded Borverzahns 8 Zoll; vom 
Rande der Obertippe, welcher den Gaumen entlang liegt, bis zur 
Angenhöste 3 Fuß; von da, bis wo die Euden ben Kopf berühren, 
404 Zoll, die ganze Anzahl der Zähne iR 8, d. 5. 4 unten und 4 
oben, ohne die beiden Fangzaͤhne. Die beiden obern Borberzähne 
ſind 4 Zoll breit und 44 Zoll Lang und haben eine ſolche Stellung im 
Kopfe, daß fie fchief wegragen dem obern Gaumen zn, fo daß ihr 
äußerer Rand 14 ZoU höher liegt, -ald Ihr innerer. Die Hinter- 
sahne in Dem oben Kinnbacken find 7 Zell lang, und wo fie ſich 

Ehdbe's Seitfär, f. vergl. Erdkunde, IV. Bd. 
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mit ben Borberzähnen einigen, find fle, wie jene, 4 Zoll breit; von 
Da werden fie ſchmäler, bis fie in eine Epite ausgehen. Die Bil» 
dung der Naſe ift ganz fonderbar: fie befteht aus einer fnöchernen 
Subftanz mit mandjeg, Jellen und Biehst: ein breites, flaches Anfehn; 
fie ftcht 13 300 über den unten SKinnbaden vor und endet in 
zwei Naslöchern, weiche in - etwas vom Geſichte auftragen; Diele Maſe 
lieht “held auf dem obern Gaumen, iheils auf der Oerligpt; Wels 
he lestere nach beiden Seiten zu Kixad gewoͤlbt iſt und in ber 
Mitte einen Rüden bildet. 

Da ih fo glüdli war, den rechten Faugzahn vollftändig an 
dem Kopfe zu finden, als ich zuerft ihm entdedte, und da derſelbe 
in feiner Zahnhöhle feft blieb, wihrend er nnögegraben und durch 
«ine raube, wilde Segend fortgebracht wurde, jo bin ich im Stande, 
eine richtige, beſtimmte Beſchreibung von der Lage und Siellung der 
Fangzähne zu geben, welche ſie in dem Schaͤdel des Thieres hatten, 
als ed lebte. 

Sie wurden von ihm ganz horizontal getragen, etwas abwärts 
geneigt und dann mit ihren Spigen wieder aufwärts; ihre Länge 
it 10 Fuß, außer 1 Fuß 3 Zoll der Wurzel, die dem Auge des 
Beobachters verborgen ift und in nnd 'nnter dem Schädel fledt. 
Es muß bier bemerft werben, baß die Yangsähne fehr breit find 
in Verhältniß zu der Größe des Kopfes, und daß ihre Wurzeln 
völlig feft und dicht find, 5i8 auf den Raum des Nervs. Die 
Maffe dieſer Sangzähne ift eine elfenbeinartige Bildung. gemelen, 
und nach einer Belegung. werden fie Wieder zugewachſen und heil 
geworden fein, welches fich in der That an dem rechten Fangzahn 
bıweifen läßt, der da, wo er fehr verliebt geweſen, cine große Narbe 
hat. Sobald die Fangzaͤhne aus dem Innern Des Kopfes. heraus⸗ 
treten, laufen fie. parallel zu beiden Seiten der Raſe, neigen fih abe 
wärts zu dem Rande der Oberlippe bis zu dem Acußerſten derſelbenz 
von. ba machen fie eine plöbtiche Neigung und laufen zu beiden Seiten 
borigontal, indem jeder beinahe einen Halbjirfet oder eine Sichel 
bildet. Das Maß diefer Fangzaͤhne von der Spitze des einen bis 
su ber. des andern, die Krümmung mitgenammen, .beirägt.21 Fuß; 
der Abſtand quer über den Kopf, in ‚einer graben. Riute bon keiner 
Spige ben Fangzähne zu ber andern, iſt. 450 Buß. . a, 

Veſonders merkwürdig auf der unten "Sinnlabe. iſt, ein, Beer 
fveung, welcher — über dem⸗ Mieten. Man vi + Boramen 
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liegt, von wo er aus dem Ramus horizontat hervor tritt; feine 
Spige neigt fih etwas abwärts, indem fie fich zurüdbiegt; feine 
Lärige iſt 22 Z0U, fein Durchmeſſer an der Wurzel 14 Zoll. Ich 
glaube, dieſer Vorſprung iſt dem Miffurlum eigenthümlich, ba ich 
niemals einen aͤhnlichen an einem der vielen und mancherlei Foſſile 

gefunden, dieich ausgegraben, oder unterfucht Habe, noch auch an Thieren 
der jebigen Gattung, und ba ich Ihn auch nicht von andern Natur⸗ 
fundigen erwähnt gefunden habe. Cine andere Cigenthümlichkeit 
diefes Borfprungs ift die, daß er Spipen wie Stacheln bat. Sch 
bin der Meinung, daß jener Borfprung bie Lage einiger beſonders 
flarfer, an’ der Unterlippe befeftigter Muskeln war, bie ihm in gros 
gem Maaße die Kraft und Fähigkeit eines Ruͤſſels gaben. Die ganze 
Länge diefes untern Kinnbackens iſt 3 Fuß 1 Zoll; die größte Höhe bis 
zu dem Kondylos 1 Fuß 7 Zoll; die Länge des bintern Baden 
zahns 7 Zoll, feine Breite 24 300; die Länge des zweiten Baden 
zahns 54 Zoll; feine Breite 4 Zoll. ., 


Meſſung der verſchiedenen Auochen. in dem Skelett. 

Die erfie Rippe bat 2 Fuß in der Länge; 6 Zoll Dide, wo 
fie am biditen it; die laͤngſte Rippe mißt 5 Fuß 64 Zoll in ver 
Länge; die letzte Rippe 2 Fuß 4. Zoll im der Lange; du Scapula- 
oder das Schulterblatt 3 Fuß 1 Zoll in der Tange, ib 2 Fuß 
7 Zoll in der Breite; der Hunerus oder Oberarm hal an Länge 
3 Fuß 54 Zoff, fein größter Umfang 3 Fuß 3 Zoll; fein Dünnfter 
Theil mißt. 2 Fuß 7 Zoll-im Umfang; die Wna iſt 2 Fuß 74 Zoll 
lang; der Radius it 2 Fuß 32 Zoll lang; die Pelvis mißt von dem 
vordern obern Rüdlgrat bis zu dem Saum der Pubis, an der Fügung, 
3 Fuß 7 Zoll, welches eine Total Breite des Pelvis von 7 Fuß 2 Zoll 
giebt; der Umfang jedes Knochens der Pelvis it 13 Fuß 4 Joll. 
Das Femur oder Schenfelbein if 4 Buß JZoll lang, 82 Zoll 
im Durchmeffer; in der Mitte feines Schafts beträgt der Hals des 
Schenkelbeins 74 Zoll im Durchmeflerz der Kopf deſſelben hat 84 Zoll 
im Durchmefier. Der Diameter quer durch die Gelenk⸗Flaͤchen "oder 
durch die Kondylen des Femur beträgt 10 Zoll; alſo jeder Kondylos 
mißt 5 Zoll. 

‚Die Tibla und Fibula oder die Beinknochen. "Die Tibia 
N 2 Fuß 44 300 lang; an ihrem ober Theile 14 Joll breit, an 
Iren antem8 Zoll; der Durdgwmefier :in.: der Mitte des Schafte® 
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it 54 Zoll. Die Fibula: — die ganze Ränge dieſes Knochens iR 2 
Fuß 64 Zoll. 

Der Schwanz befteht and 13 Wirbein und iR fehr furz im 
Verhältniß zu dem ganzen Körper des Thierd, indem feine ganze 
Länge nur 2 Zuß 74 Zoll mißt, aber. fehr breit und platt gewe⸗ 
fen iſt und große Kraft gehabt hat. 

Der Borderfuß hat vier Zehen und einen Daumen; die längfte 
Zeche mißt 1 Fuß 3 308, die Fürzefle 11 300; ber Daumen 8 Zoll. 
Jede Zeche hat vier Gelenle und Ber Daumen drei, das kleinſte und 
lebte Gelenk einer jeden Zehe zeigt. Deutlich, daß fie mit einer Klaue 
bewafinet war; die Klauen des rechten Kußes waren rechtshin 
berausgefehrt, indem die des linken anders gefehrt waren und links⸗ 
Bin fich wandten. Der Himerfuß ift viel Heiner, als der Vorderfuß; 
er bat ebenfalld vier Zehen, aber keinen Daumen, Die längfe 
Zehe mißt 1 Fuß 2 Zoll, die Fürzefte 91 Zoll. 


Eigenthämlichkeiten der Kuchen.  . 


Alle Knochen ohne Ausnahme find fe und ohne Mark; ich 
glaube, Bad Marf wurde von einer feften Fluͤſſigkeit erjegt, welche 
durch die Knochen zirkulirte. 

Alle Wirbelfnochen find merkwürdig kurz und müſſen dem Thiere 
eine beſonders großeRühtigfeit im Rüden gegeben haben; jenes 
zeigt ſich vornehulich in den Wirbeln des Nackens, der deshalb ſehr 
kurz erfchint. Die beiden letzten Wirbel an dem os sacrum finb 
zu Einem vereinigt, welches. dem Rüden Biegſamkeit gegeben zu 
haben fibeint. 

Die Rippen find merfwärbig bünn und fur, im Verhältniß 
zu der Maſſe des Thiers, und haben fehr-viel Knorpel an ſich ges 
habt; die ſechs erften find die größten, und alle haben vie beſon⸗ 
dere Eigenbeit, daß fie ſich halb inwärts in den Körper wenden; 
nämlish der -Rand der Rippe Fehrt fich ben Eingeweiden zu und 
ber andere Raub herauswärts; ein Beweis von großer Thaͤtigkelt 
in den Seiten. 


Vergleichung des Miſſurium mit dem Maftodom , 
Die auffallendſten Berichtevenheiten zwiſchen dem Miffkrium 
und dem Maſtodon find: 1. das Miffurium bat Feinen Rüflel;z 
daher Fönute ed nicht. in. Die Klafe der Röfielihiere .geieht werten; 
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2., feine Zehen find mit Mlawen ober Krallen "bewaffnet, weshalb 
es nicht unter die hufigen Thiere geordnet werben kann, zu welcher 
Mafe das Maſtodon gehört; 3., das Bliffurium bat 24 Rüden- 
wirbel und 48 Rippen, babingegen das Maftoden 19 Rädenwirbel 
und 38 Rippen bat; 4., die Scapula oder dad Schulterblatt iR in 
dem Miffurium weſentlich Fürzer, als in dem Maftobon, wie auch 
die Rippen viel fohmaler ſind; 5., dad Dentalſyſtem an dem erſtern 
geigt einige Abntichkeit mit dem des Maſtodon, aber bei näherer 
Unterfuchung wird der Beobachter finden, daß die Zähne des Miſſu⸗ 
rium viel feiner find im Verhältniß zu den Marillarfuochen, ats 
die des Maftovon, und auch mehr eingerichtet, um weichere Sub- 
fangen zu kauen. - 


Muthmapliche Gewohnheiten nud Natur des Thieres. 

Das Thier iR wahricheintich ein Bewohner fließender Gewäfler, 
wie großer Etröme und Seen, geweien, was fid) aus der Bildung 
feiner Knochen beweift: 1., feine Füße waren Schwimmfüße; 2, alle 
feine Knochen waren dicht und ohne Mark, wie bie der fegigen 
Wafterthiere; 3., die Rippen wareu zu ſchmal und dünn, als daß 
fie den manderlei Druck und Stoß ertragen Fönuten, denen fie zu 
Laude ausgeſetzt fein würden; 4., feine Beine find kurz und did; 
5., fein Schwanz ift platt und breit; 6., endlich, feine Fangzähne 
fichen in dem Kopfe fo, daß es ihm durchaus unmöglich fein würde, 
in einer baumfänmigen Gegend zu Ichen. Auch hatte es, wie der 
Hippopotamus, die Fähigfeit, auf ven Waffergrunde zn gehen und 
bob fich gelegentlich heraus, um Yuft zu ſchöpfen, oder zu fonft etwas. 

Die befondere Stellung der Fangzähne iſt von dem Schöpfer 
fehr weistich eingerichtet zum Schub bed Körperd gegen bie man- 
cherlei Berlegungen, deren es ausgelegt zu fein pflegte, wenn es 
unter dem Waſſer ging, oder ſchwamm. | 


Dertlichteit uud Ausgrabung der Aucchen. 


Die Knochen fand ich nahe an ben Ufern des Fluſſes „Le, 
Pomme de Terre‘, einem Nebeufluffe des „Oſage“ in der Ben- 
tongegend im Miffuri-Staate, unter 40° der Breite und 959 der 
Länge. Man bat allın Grund, zu glauben, daß der Pomme de 
Terre in cinem früheren -Zeitraume ein großer, mächtiger Strom 
war, von } Ei6-2 cenglikhe Meile in ber Breite, uud daß jeine 





Waſſer die hohen Felſenmaſſen auf ‚beiden Eeiten befpüften, wo bie 
Spuren der rollenden Wogen unverfennbar find; fie bietem einen 
aͤhnlichen Anblid, wie die bes Miffuri und Miffiiypi. Es erw 
hellet aus den verjchiedenen Schichten, daß hier, feit das Miffurius: 
cxiſtirte, ſechs oder ſieben verfchledene Veränderungen geichaben, vurd 
weiche das urſpraugliche Bette des Bomme be Terre von mancherlei 
Schichten angefüllt wurde, nämlich von folgenden: 

Die urſprüngliche Schicht, auf welcher ſich der frühere Strom 
zu jener Zeit ergoß, da er von dem Miffurlum Theriftofautoben- bes 
wohnt wurde (und bis zur Zeit der Zerflörung defielben), bean 
aus baarem Sande, Auf der Oberfläche disfer Schicht, und theib 
weife mit ihr vermifcht, war die Lagerung des eben. befchrieben« 
Steletts. Die naͤchſte Schicht if 3 bis 4 Fuß did und beſteht auı 
einem braunen Alluvium der Eocene Region; fie war jufammenge: 
ſetzt end vegetabiliihen Stoffen einer tropiichen Production; fie ent 
hielt alle Ueberreſte des Sfeletts. 

Die meiften von biefen Begetabilien waren wobl erhalten unt 
beſtanden aud.einer großen Menge von Cypreſſen⸗Holz und Rinde, 
triſchem : Rohr, Farrnkraut, Batmblättern, einigen Baumfkumpfen 
und fogar .cinem großen Theile einer Blume der Gtreligia« Klaffe, 
die bei der Zerflörung nicht völlig aufgeblübt war. Man fund Feine 
Spur oder Andeutuny von irgend welchen großen Bäumen, indem 
De Enpreflen, Die entdeckt wurden, die größten find, weiche Damals 
bier wuchſen. Diele verſchiedenen Stoffe waren zerriſſen bid auf 
dhve Wurzeln, und vurdcinandergeaivorfen und zeriplittert in taufend 
Städe, wahrſcheinlich duch Bis und ſchrecklichen Stun und 
Miibelwind; alle wurden bingerifien in einen. allgemeinen Untergang. 
Einige Adera von Eijen- Pyrites gingen dur dieſe Schicht. 

23 .Die nächfte über dieſer Bildung war eine Page von plafifchem 
Thon von der Eocenr-Region, aud mit Eiſen⸗Pyfites; ſie war drei 
Buß did. Weber Ddisfer war eine Lage von Conglomeraten, von 9 
bis 18 Zofl in der Dicke; ber diefer eine Lage von’ Mergel von 
‚dir. Biiecineräigioni! von 3 bis 4 Fuß in der Dide; dann ein 
weites Congtomerat von 9 bid 18 Zoll Dicke; hierauf folgte ein. 
‚Lage gelben Thous vun der Pliocene; über dieſer eine, dritte Son 
‚gliomeratenlage, von 9 bis 18 Zoll Die; und gulegt die jegig: 
Oberfläche, beftchenn aus einem Delta oder. alluvialem Niederſchlag 
von Dem Sluſſe gebüdet, beſtehend aus. braune Thon, vermiſch 
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ut. einigene Kitſeln und bedeckt mit großen, Eichen⸗, Ahorn⸗ und 
Uſmenbqaͤnmen, welche, je weit ich es beſtiramen konnte, 80 bis A0y 
Bohr alt waren. Ya dem Centram bed oben genannien Niederſchlagß 
war. ein ‚goßen Quell, der aus den Innerſten ber Erde zu ſprudelz 
ſchien, da er. Werner vqu, dem ärgflen Megen- verändern ao, dur die 
laͤnaſte Düzre gemindent wurdr. 

Etwa 20 Maxrpe Weit von dem eben genannten. Ricberfälgg 

Baht ein einzig: aelayanter. Felſen, der nicht allein den Anſchein bat, 
fondern augpuommen werben fann -: al ..ein Denkmal bes höchften 
Alterihums.,. Ex if ;aefornt- von ber. Natur; an feinen rauben, 
Ihrofen Seiten br fi; deutlich. in tiefen, gefurchten Linien ber 
frühere Lauf tabender Geppäſſer nadyweijen.. dennoch ragt feine 
Kühe volle 30 Fuß über die jegige Fläche ded Pomme de Terre 
empor. Der Alt erſcheint wie ein Pfeiler, auf welchem eine Yele 
platte liegt, die nach allen Seiten hinsweik yorragt. Bon ber Ba— 
ſio des Felſens bis an den untern Rand der Platte find 30 Fuß, 
und pon der Baßs abwärts zu dem Lager der Knochen 16 Fuß, 
was von der. Schicht, ‚auf welſher die Kuochen gelagert waren, bis 
au. Dem Rande. her: Blatte 46 Fuß beträgt. . .. 
VBei einer genquen und fichern Unterfuchung fand ich, baß bie 
Bildung dieſes Feljend, wie er jetzt erfcheint, durch eine lange Wirkung 
des Fluſſes gegen und um benfelben ‚hervorgebracht wurde; und 
hätte der Fluß ferner, mit- berielben Kraft ein, oder zwei Jahrhunderte 
aingewirft,. fo wuͤrde der ‚Biriler fo. fehr-abgefpült worden fein, baf, 
die, Platte hüste fallen müſſen. Jetzt ſteht er da als ein unwider⸗ 
ſprechliches Zeugniß, daß das Waſſer zu jener Seit, da dieſ Bien 
Kun. wenigfend 46 Fuß tief war. | 


Junudiſche Sagen. 


Es iR volllominen wahr, daß wir mit durchaus feinem Grade 
von: Gewißheit fönnen von indiſchen Sagen abhängen; jedoch ift es 
eben [6 wahr, Haß im. Allgemeinen biefe Sagen fih auf Greigniffe 
gründen, die jetzt verichwunden find, und die, je nad) ihrer Wichtige 
Seit, für Die Wohlfahrt der Ureinwohner, unter denen fie geſchahen, 
una in Ermangeluimg einer, beffern Art und Weile, fie fortzupflangen, 
auf Das Angelsgeutlichite in ihren Legenden von Generation zu Ges 
neration überliefert werden; aber im Laufe ber Zeit, wie man mit 
Gyrunq, xxwart⸗en Bari, ‚pexlieren bieje Sagen viel an Richtigfeit und 


Senauigfeir, je nach den Umſtänden, in welche bie Betföflimme 
ſind verjept worden. Da ich gezwungen bin, meine Bemerfungen 
auf fehr enge Grenzen zu beichränfen, ſo will ich nur eine von dem 
Sagen erzählen, die fi auf das Daſein des oben befibriebenen 
Thieres begieht;-diefe eine jedoch führte zu der Entdecung befielben. 

Zu der Zeit, da die erfien weißen Anfledler zu dem Diagen- 
Rande einwanderten (wie biefer Theil ber Gegend gewöhnlich ges 
nannt wird), wurde ed von den Oſage⸗Indianern bewohnt, und der 
Fluß, von welchem ed bewäflert wurde, bieß der „Diebeiufrom,* 
sufolge einer von ihnen bewahrten Sage, welche ke gaben, wie folgt: 

Es gab eine Zeit, wo die Indianer ihre Kanoes über die jeht 
weit getehnten Wiefen von Miffuri hinruderten und auf den fchroffen 
Höhen jagten, oder lagerten. (Diefe Höhen wechſeln von 50 zu 390 
Fuß fenfrechter Höhe.) In einer gewiſſen Periode kamen viele große, 
ungeheure Thiere von Ofen ber, die Fluͤſſe Miffiffippi und Miſſuri 
entlang und hinauf, wodurch biefenigen Thiere, welche zuvor bie 
Srgend bewohnt Batten, fo böje und zufcht fo wätbend und rafend 
wurden, und zwar zufolge dieſer Einfälle, daB die rohen Männer 
turchaus nicht mehr fi) auf die Jagd herauswagen durften und 
folglich in große Roth geriethen. Zu biefer Zeit verfammelte ſich 
bier cine große Anzahl von diefen ungeheuren Unthieren, und es er⸗ 
folgte ein fchredlicher Kampf, in welchem auf beiden Seiten viele 
getödtet wurden; die übrig bleibenden traten wieder ihren Marfch 
hin zum Untergang der Sonne an. In der Nähe der fihroffen 
Höhen, melde jept unter dem Namen „Felſenreihe“ befannt find, 
wide eine der aͤrgſten von ˖ dieſen Schlachten gefämpft. Sogleich 
nad: der Schlacht fanımelten die Indianer viele von den erfehlagenen 
Thieren und brachten fie auf derfelben Stelle als ein Brandopfer 
dem „Großen Geiſte“ dar; Die übrigen wurden begraben von Dem 
„Großen Geiſte“ ſelbſt in dem oben genannten Pomme de Terre, 
der von dieſer Zeit an den Namen „Didbeinftrom* bekam, eben fo 
wie der Oſage, von welchem der Pomme de Terre ein Rebenfluß 
it. Seitdem brachten die Indianer ihr jährliches Opfer an Dicfen 
Ort und boten es dem großen Geifte dar, als einen Danf für ihre 
einfiige Befreiung. Späterhin haben ſie ibr Opfer auf der eben 
erwaͤhnten Felsplatte dargebracht, die in großer Verehrung gehalten 
und als eine heilige Stätte betrachtet wurde. 

Die Ceremorie wurde mit der aͤußerſten Strenge gehalten, bis 

















einer von den weißen Ehmoanberern ſich in bimihale am Fahe 
des Felſens niederließ, in der Abſicht, ſich und feiner Familie einen 
beſtandigen Aufenthalt an dieſer Stelle zu bereiten. “ber er genoß 
wicht lange dieſer ſchönen Lage; denn als die Indianer wiedellamen, 
um ihr gewohntes Opfer zu bringen, ſahen fie mit Unwillen nnd 
Erſtaunen dieied Eindringen des abentheuertichen Anfichlers an ihrer 
heiligen Stätte. Bald flammte das Feuer der Brrathung, und die 
Fadianer gaben ihr nemöhnliches Gemurnmel der Unzufriedenheit; 
ſogleich wurde der weiße Hann gensthigs, abzuziehen, ohne bie min⸗ 
defte vorläufige Ceremonie. 

Einige Zeit darauf, als er mit feinen rothen Nachbarn beſſer 
befannt geworden war. und burch große Beharrlichkeit ihre gute 
Meinung für ſich gewonnen hatte, auch nach vielem Widerſtreben 
von ihrer Seite, ja nad: manchen Erklärungen und Verſicherungen, 
daß er ihre heiligen Privilegien nicht verlegen und nur Korn und 
Bataten für feine Familie bauen wolle, wurde ihm geftattet, ſich 
noch einmal an der heiligen Stätte nieberinlaffen. 

Er blieb in friedlichem Befige berfeiben bis za der Zurückkunſt 
einiger alten Fürften, bie lange Zeit abmefend gemein waren. Diele 
wurden bi6 zur Wuth entrüftet, als fie fahen, wie die heilige Etätte 
äbrer Uwäter durch Die Anmaßung desd weißen Mannes verlcht 
werde, und abermals wurde der arme Pflanzer genöthigt abzuziehen. 
Bon dieſer Zeit an blieben Die Indianer im Befig diefrs Oried, 
und weder Bitten, noch Lockungen veruochten fie dahin zu bringen, 
ibm zu entjagen, bis fie durch dic Regierung entferut wurden. Rp 
zum dritten Mal wurde derfelbe von dem eriten Anfledler in Be⸗ 
KB genommen, welder feohlodend den Blap wieder einnahm, ben 
er fo lange gewünſcht hatte, zu ſeiner Heimath zu machens. 

Nicht lange nachher kamen andere Anfiebler, und als der Mans 
gel einer Kornmühle gefühlt wurde, da bisher jede Familie war genö, 
thigt geweſen, das Mehl durch eine mühjame Abhülfe zu erjegen und 
in Mörfern ihr Korn zu ſtampfen: jo entichloß ſich der Pflanzer, cine 
Korumtihle für ſich und feine Nachbarn zu bauen. Um ich dazu Die 
nötbige Waſſerkraft zu verfchaffen, wurde "ver vorhin erwähnte Quell in 
Anſpruch genommen. Als man die nöthige Audgrabung machte, fanden 
Die Arbeiter verichiedene Knochen junger Maftodonten, die ihre Ver: 
wunderung und Wißbegierde anregten; aber fie unterbrachen ihre 
Arbeit, weil fie. einjahen, daß bie Kraft jenes Baches zu, ihrem 


wätermicht Bihreichte.:: Bald bearaufı nemeid Ye! Blnb: mrrianft , un 

bie Aufierkjamteit auf die Ruotben: und wie. Sabiamer verſchwand 

Hs im. Soinmer 1839 ein jnnger: Mann, welcher nügeftcht war, 

jenen Quell zu veinigen, während ſeiner Arbeit ben - Zahn cined Maßor 

don fand. Dieſer Zufaul erinuerte verſchiedene von: Ben-alien Pflau⸗ 

gern au vie; frühern Unternehmumgen und Sagen, und die Erzäblung 

derſelben bewog eittige Leute in der Nachbarſchait, auf bloßer Reue 

ser weitere. Ahterfuchtngen davũber anzufellen, was. der Bach emse 

hatten moͤchte Ele fanden verſchiedene Knochen und Zaͤhne; aber 

Sumpf und Waſſer wurden fo haufig und groß, daß fie balp- durch 

die Schwierigkeiten: der Unterſuchung .entmuthigt. wurden, Mad da⸗ 
von abließen. Im März 1840 erfuhr ic) etwas davon, als ich eben 

son einer Ercurfion in wen ſüdweſtlichen Theil des Landes nach St. 

Louis zuruͤckkehrte; ich begab mich font an: den Du und fon, 
was ich eben. bier bargelegt babe. . a Er 

Sage der Shawney⸗ Indianer. u . 

‚Bor zehntauſend Monden, da nichts, ala finflere Wälder: dieſa Land 

Der ſchlafenden Sonne bedeckten, lange bevor der blaſſe Mann mit ‚feir 

ner Herrfchaft über Doumer und Feuer. herſtürmie auf Yan Flügeln des 
indes, dieſen? Garten ber Ratur zu gerſtören, lebte .eing Art: Thiem 
angeheuer groß, wie die ſchaurigu freite Höhe, grauſam mic dev bintige 
Banther, ſchnell wie :der herabſtürzende Adler. und ſchrecklich wie ber 
Engel der Nacht. ODie Fichte zerbrach unter: ihren. Züßen, - und die 
Seen verflegten, wenn fie ihren .Durft löfchten; der gewaltige Speer 
würde vergebens. geſchleudert, und, bie Yakigen: Pfeile prullten :un- 

ſchaͤdlich Aabian. Ihren Selten. : Wälber:wurden verwüſtet bei einem 
Fraß, umd Dörfer, die Wohnungen der Meuſchen, wurden zerſtönt 

in einem Moment. : Das. Gefihrei des allgeneinen Inmmets er- 
reichte ſogar Die Lande des Friedens im Welten. Da haif-der. „gute 

Bir’ und rettete die Unglücklichen; fein zadiger Blig leuchtete al 
umher, und. der lauteſte Donner erichütterie: Das Rund; die Keile des 
Himmels wurden geſchleudert auf: Die Verdecber allein, und die 
Berge haften wieder von’ dem Gebrüll des Todes. Mille murben 
Igetödtet, auögewoisnen. Sin: Männliches, das wilneke des ganzen 
Geſchlechts. Gegen dieſes ſtürmte vergebend fogar das Meſchuh des 

Himmels; eserſtieg den blaneken Gipfel, der die Quellen aan: Mo⸗ 

nongahala dbeſchaut und: laus bruͤllend bot eo Trotz jeglicher Zorn⸗ 
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gewalt; der: rote: Bil, welchen bie. vageuke Fame. verfenghe nd 
die. fnowrige Eiche entflammte, Aireifte nur bin au dieſem ‚mfithenben 
Ungeheuer, : biß endlich in rafender- Tollheit es hinſprang über die 
Wogen im Welten und dort ald ein unbefchrinfter Herrſcher in ‚der 
Wildniß regierte, der Almacıı. zum. Irob. 


„Cage der oberen Crees⸗ Iudiauer. 


Die obern Crreo, ein Stamm, der bie Gegend am Ahabasta- 
Blufie bewohnt, haben eine Sage von Thieren, welche, wie fie. an⸗ 
‚geben, vordem die Gebirge bewohnt haben follen, Sie behaupten, 
Daß dieſe Thiere yon. einer ſchrecklichen Größe ‚ gewefen ſeien, daß 
fie früger in den Ebenen weis gegen, Often bin gelebt hätten, pay 
wo fie nad) und nach durch die Indier zu den „ZFelſenbergen⸗ ver⸗ 
trieben wurden; daß ſie alle kleinern Thiere vertilgt haben, und da 
fie, weun ihre Beweglichfeit fo groß geipefen. wäre, als In Ges 
ftalt, alles Lebende vertilgt haben würden. 

Ein Mann i. 3. 1816 hat verfichert, daß ihm fein Großpater 
erzählt habe, wie er eins biefer Thiere in einen. Gebirgspaß, wo 
er auf der Jagd geweſen, geſehen, als cr dad Gebruͤll deſſelben, welches er 
mit dem Donner verglich, ‚gehört, ſei dad Geſicht von feinen Augen ge 
wichen und fein Herz fo ſchwach geworden, wie das eines Kindes., 


Vergleichung des Miffurium mit dem Levlathan, wie diefer ii 
' al. Eapitel des Baches Hiob beſchrieben iſt. 

Bisher ift der Leviathan von manchen Gelehrten. für den Wall⸗ 
fiſch gehalten, von andern für das Krokodil des Nils; aber da cö 
fein befannted Waflerthier giebt, welches eine genaue Vergleichung 
mit dem Leviathan, wie er im Buch, Hiob beſchrieben wird, beftchen 
könnte, und da die oben erwähnten in einigen Puncten nur faum, 
in andern ‚gar nicht der Beichreibung entſprechen: fo. möchte wohl 
kein einziged mit einiger Gewißheit ald das dort gemeinte anerfannt 


- werden. Damit flimmt überein, was jener gute, große Mann 


aud tiefe Forſcher, Dr. Adam Elarf, am Schluß feiner Bemer⸗ 
Fungen über dieſes Capitel, jo vortrefflih und wahr ausfprict: 
„Endlich, — was ift der Leviathan? Ich zweifle fehr, daß we⸗ 
„der Wallfiſch noch Krofobil gemeint if. Ich denfe, fogar dem 
„Krokodil wird in diefer Beichreibung zu viel beigelegt; es iſt in 
aberfelben zu groß, au gewaltig, gu ‚bedeutend. Keiu Land: oder 
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„Wafferthier verdient den Hier gegebenen hohen Charakter, obſchon 
„er in denselben nur betrachtet wird als unbezwinglich Hark, wild, 
„granfam und wunberbar gebildet! Vielleicht war der Leviathan eine 
„außgeftorbene Art Manınınt der Gewäfler, wie das Behemoth des 
„Landes. Ich bin bier in allen meinen Anmerfimgen der allgemei⸗ 
„nen Meinung gefolgt, wenn ich ihn als Krokodil behandle; jedoch 
„fonnte ich nicht jchließen, ohne meine Zweifel über viefen Gegen- 
„Fand auszuſprechen, wenngleich ich nichts Beſſeres anftatt jenes. 
„Thiers zu bieten habe, hinſichtlich welches durchaud alle gelehrten 
"Lente und Kritifer Beweiſe führen und allgemein übereinfinmen.“ 

Nachdem ich dieſen Gegenftand in allen feinen Beziehungen 
unterfucht habe, bin ich zu dem Echluffe gefommen, daß der hier 
nemeinte Leviathan nichts anders iſt, als das oben beſchriebene 
Miſſurium. 

Wir wollen nun den Leviathan mit dem Wallſiſch vergleichen. 
Im Gap. 41, 2 wird gefagt. „Kannft du ihm eine Angel in bie 
Nafe legen, und mit einem Etachel ihm die Baden durbohren? 
(Luther). Hier wird eine Beziehung gegeben auf die beſonders harte 
Beichaffenheit feiner Naſe; dieſe Eigenthümlichkeit kann durchaus 
nicht dem Wallfiſch beigelegt werden, da ſein Kopf und ſeine Naſe 
nicht beſonders hart, ſondern mehr von einer weichen und knorpeligen 
Subſtanz find und ſehr viel Spermaceti enthalten. 

B. 3: „Meinft du, cr werde dir viel Flehens machen, oder 
dir heucheln?“ (Luther.). Hier wird andvrüdlich angenommen, daß 
das Thier cine Etimme oder Organ eined Tons hatte, und daß es 
fähig geweſen, nicht allein fanfte Sprache oder Töne hören zu Taf 
fen, fondern überdies Taute und rauhe Töne. Nun iſt es wohl 
befannt, daß der Wallfiſch durchaus folcher Organe ermangelt und 
nicht faͤhig fit, irgend einen Laut hören zu laſſen, außer demjenigen, 
welcher durch das Raufchen des Waſſers verurfacht wird, wenn 
die Oeffnung im Kopfe ſolches auswirft. 

Der 6. V. fügt: „Meinſt du, die Geſellſchaften werden ihn zer⸗ 
ſchneiden, daß er unter die Kaufleute zertheilt wird?“ (Luther.) Es 
giebt kein Thier in der Schoͤpfung, welches mehr Waare für den 
Handel darboͤte, als der Wallfiſch, wie er deun das Sperma liefert, 
Fiſchbein und Det, 

2. 7: „Kannſt du feine Hant fällen mit eifernen Wiederhaken 
oder feinen Kopf mit Fiſchlanzen?“ (Engliſcher Text.) 88 ift bekannt 
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genug, dab der Wallſiſch harpunirt wird, und daß die Harpune 
nicht allein tief in die Haut eindriugt, ſondern auch lief in das 
Fleiſch. 

B. 8 und 9: „Lege deine Hand an ihn, denke des Kampfes, 
thue es nicht mehr! Siehe, die Hoffnung deſſelben iR vergebens: 
wird einer nicht ftürgen fogar bei feinem Aublick? (Gnglifcher Text). Hier 
wird die grimmige ſchreckliche Erſcheinung des Thiers anſchaulich ger 
macht. Aber es fteht -feft und iſt beklanut, dag der Wallfiſch ein 
argloſes, unſchaͤdliches Thier ift und, wenn er verfolgt wird, nur 
zu enemmen ſucht. 

V. 14: „Wer kaun die Kinnbacken ſeines Antlitzes aufthun? 
Särediig, fehen feine Zähne umher“ (Luther). Gin jeder von der 
Sache Unterrichtete weiß, daß nur cine Art der Wallfiſche, und zwar 
die Fleinfte, Zähne hat. 

B. 15, 16, 17: „Seine ſtolze Schuppen find wie veſte Schilde, 
veſt und enge in einander. Gine rührt an die andere, daß nicht 
ein Lüftlein dazwifchen gehet. Es hängt cine an der anbern, und 
halten‘ fich aufammen, daß fie fich nicht von einander trennen.” 

| (Luiber.) . 

Der Walıfifch bat weder Schuppen noch Panzer. 

Run will ich dieſes Ilngeheuer mit dem Krokodil vergleichen, 
Waͤre das Krokodil fieben oder achtmal größer, als ed if, fo würde 
eö eine größere Achnlichkeit mit dem Leviathan baben, als ber Walls 
fiih; aber wenn wir V. 22 anfeben, wo es heißt: „in feinem Halſe 
wohnet feine Kraft”, fo zeint fich eine andere Unähnlichkeit; denn 
das Krofodil, welches zu der Eidechſen⸗Art gebört, hat feinen Hals, 
und wie alle Thiere dieſer Klaſſe bat es feine größte Stärke in 
feinem Schwanz Herrn Dr. Clarks Meinung von dieſem Berfe 
iſt buchftäblich: „„Stärfe hat ihre Wohnung in frinem Halſe.““ 
Der Hals if der Sig der Krajt bei den meiften Thieren ; aber bier 
mäflen Kopf und Schultern gemeint fein, da dad Krufodil feinen 
Hals hat, indem es ver Eidechſe ſehr ähnlich iſt.“ Aber die Sprache 
in V. 22 if zu dentlich, als daß fie mißverſtarden werben fönnte; fie 
bezeichnet vorzüglich den Hals, als weicher für große Kraft und Ge⸗ 
walt gebiibet ſei. Es find nach viele andere Bunicte, hinſichtlich weis 
cher dieſes Thier die Vergleichung mit den Leviathan nicht beftchen 
wird, aber die Grenuzen dieler Zeilen erlauben mir nis, Anger das 
bei zu verweilen. 


ir 


“6 
Vergleichnug des Eevlathau mit dem Mifſurium. 

Der 1. B. des vorhin: erwähnten Kapitels fragt? „Kannſt du 
den m geviathan ziehen mit einem Hamen und feine Zunge mit- einem 
Strit fafien?“ (Luther). Das Miſſurium, wie ich es befchrieben 
babe, war ein Gefchöpf von enormer Größe, Wildheit und Staͤrke, 
wie auch von großer Leichtigkeit im Schwimmen, und wegen feiner 
großen Wucht und Stärke konnte es die mächtighen Thiere angreie 
fen und fie leicht überwinden; auch iſt nicht anzunehmen, daß irs 
gend eine Vereinigung menichlicher Kraft ed aus feinem natürlichen 
Elemente herauszuziehen vermochte. 

V. 2. „Kannft du ihm eine Angel In feine Rafe legen ?* Hier 
findet fi eine Beziehung auf die befondere Geſtaltung biefes Or⸗ 
gans, welches, wie gefagt, nicht aus einer weichen, Enorpeligen Sub⸗ 
ſtanz befteht, fondern von fo einer harten, knochigen Natur iſt, daß 
keine Angel durch daflelbe gelegt werben’ koͤnnte. 

V. 3 u. 4: „Meineft du, er werde dir viel Flehens machen, 
ober dir heucheln? Meineft bu, daß er einen Bund mit dir -mächen 
werde, daß du ihn immer zum Knecht habeft?" (Luther) Hier 
wird auf eine finftere, unzähmbare und wilde Befchaffenheit hinge⸗ 
wiefen, vole auch auf die Unmöglichfeit, fol ein Thier irgend dienſt⸗ 
bar zu machen zum häuslichen Gebrauch, ober fonft wozu. Das 
iſt auch der Einn des 6. Verſes. 

Der 6. V. ſagt: „Meineſt du, die Geſellſchaften werden ihn 
zerſchneiden, daß er unter bie Kaufleute zertheilt wird? An dem 
Miffurium war Nichts, das zur Handelswaare gemacht werben 
fonnte, wie denn fogar feine Bangzähne von einer allzu groben und 
poröfen Natur waren, als daß fie wie Elfenbein hätten gebraucht 
werden fönnen. 

8. 7: „Kannſt du fällen feine Haut mit eifernen Hafen? oder 

feinen Kopf: mit Fiſcherlanzen ?“ (Gnglifcher Tert.) In dem harten 
Banzer ded Miffurium würde fein eiferner Hafen, Feine Harpune, 
feine Lanze haben eindringen können. 
Bon B. 8 bis 11 wird die unermeßliche Kraft und Gewalt 
und Wildheit des Thiers vorgeftellt. Das Miffurium zeigt unbe 
Rreitbare Beweiſe, daß es in einem hohen Grade alle diefe Eigen 
Faften hatte. 

3 B.' 12:, Dazu muß ich nun fügen, wie groß, wie mächtig und wohl⸗ 
gefchaffen er iR.“ (Luther.) Dieſes weifet auf ven Umſtand Hin, daß 





dasThier nicht bediglich Nil Affen: lebte, fartveru auch’ arlagentlich 
aw.dad Rand-Tam; ‚daher waren Leine: feiner Eigenſchaßen, ‚auch 
nicht feine Wehlbeithaffenheit verborgen, wie es der Hall: geweien 
dein würde, wenn .cd ganz und gar ein Waſſerthier geweſen wäre; 
denn denn. würbe feine Geftalt mehr. oder weniger: von ben umge 
benden Stuthen ‘verborgen worden feim. ©» — ,..u...! 

DB. 13 u, 14: „Wer tar entdedan‘ diaait. keine Adnet und 
wer fann mit feizen Doppelzaum zu ihm fommen? (&nglifher Text.) 
„Wer kann die Limspnden ſeines Anillhed nfıhun? Echredlich ſte⸗ 
hen feine Zähne umher.“ (Luther.) Der erſte Spruch bezieht ſich 
wieder auf feinen. Schild oder feine. Bekleidung: Ohne; Zweifel 
fonnte Keiner ihm nahe kommen ohue drohende Gefahr, nicht ein⸗ 
mal nahe genug,. um. das: Außere feined „Kleides“ zu entdecken, 
oder, mit anderen Worten, Die Beſchaffenheit und die Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten ſeiner Belleidung gu unterfuchen.. Der letzte Theil des 13. 
Verſes und der ganze 14. Berd zeichnen vorzüglich Die enormen 
Badenzäbne mid Die ungeheuren Fangzähne aus und noch im Be⸗ 
fondern die Stellung, welche diefe lebtern an dem Schädel haben. 
Eben fo wird hingedeutet auf die Art, wilde Thiere vermittelt des 
„Laſſo“ oder Doppelzaums zu fangen, wie fie im Morgenlande uͤb⸗ 
lich if, auch auf dad vergebliche Uriternehmen, das Thier auf. diefe 
Art zu fangen. Üben deöwegen bin ich übergengt, daß dieſes fein 
anders biöber: entdecktes Thier, weder foffiles, moch lebendes, gewe⸗ 
fen fein faun, als das Miffurlumz und eben, ber nur chen den 
Kopf unterfuchen will, muß die merkwürdige, ſchon erwähnte Aehn⸗ 
lichkeit auffallen, nämlich: die Fangzähne treten vor aus dem Koyfe, 
bie fie mit ber Nafe parallel werden, bann biegen fie fih ploͤglich 
und bilden eins. Art Halbkreis um den Kepf (gleichfam, eine Wehr, 
um jede Annaͤherung an denfelben zu verhüten) und meflen::in einer 
graden Linie über ben Kopf hin 15 Fuß. Wan Fann. zugleich für 
ben, wie ganz ıvergeblilh jeder Berfuch fein würde, ihm einen Zaum 
Aaberzuwerfen, ſelbſt wenn das hier ganz rubig fein-wolle. Und 
dazu wird in bemfelben Berfe sie: eigenthümliche Stellung. diefer 
Bangzähne bemerkt: „Seine Zähne ftehen ſchrecklich rings umber.* 
Brigade werden immer als Zähne betrachtet, was fie auch ˖ Aid.“ 

:,..30 ſeinem Halſewohnet Staͤrke.“ Der Bau des Hals 
— beweiſet einen ungewoͤhnlichen Grab von Skärfe, 
dan andy zuieilieht nõothig baza if, die angeheuten Gangzähne zu tuar 


gen. Die Berfe, Die ich jept angeführt habe, beziehen ſich auf Sal⸗ 
ges aus der Raturgefcbichte dieſes Thieres, und es wird in benfel- 
ben Nichts gefagt, was im der obigen Bergleiung als winer- 
ſtreitend baryeftellt werden koͤnnte; im Gegentheil, würde uns bie 
wirkliche Gedichte des Miſſurium uud ſomit feine einzelnen Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten befaunt, fo würde, wie ich völlig überzengt bin, die in 
dem Buche Hiob gegebene Beichreibung in allen Einzelheiten bis auf 
das Kleinſte zutreffen. 

Bevor ich dieſen Segenſtand abichließe, wit ich noch hinweiſen 
auf den SHften und lebten Vers bed eben erwähnten Capitels: „Er 
verachtet alled, was hoch if; er iR ein König über alle Stolyen.* 
tRuther.) Hier wirb gefagt, daß Fein geichaffenes Weſen ich ihm 
gleich fellen und neben ibm auffommen könne. Icder, der feine gi⸗ 
gantifchen Leberrefte näher betrachtet, wird die Richtigfeit der obigen 
Bemerkung anertennen, und daß es In der That ein König der 
ganzen thieriichen Schöpfung geweſen fein mag. 

Da vielleicht Mancher ſogleich fragen möchte, wie der Lerialhan, 
welcher als ein Bewohner Aſiens befchricben wird, bazu fomme, im 
Anberften Wehen des Erdballs gefunden zu werben, fo will id nur 
auf die Beichichte, fowohl aller jezt lebenden, als auch jener aus⸗ 
gefterbenen Thiere, welche von einer und derfelben Familie find, bins 
teilen, die über. verfchievene Welitheile verbreitet find. Ungeachtet 
der großen Verſchiedenhecit des Klimas und amderer örtlicher Um⸗ 
fände, fünnen fie dennoch als bicjelben Thiere erfannt werden, dba 
fie nur wenige Zeichen bes Interjchiedes haben. So wird 5. 2. 
der Elephaut in Africa und Afien und ale Foſſil ins nörblichen und 
weftlihen America, gefunden; Maftodonten findet man als Foſſile 
in America, Europa und andern Weltibeiln, fo auch Heinere le 
bende und foſſile Thiere; Nichts alfo verhinderte den Leviathan, cin 
Bewohner der großen Gewaſſer von America ſowohl, als deren von 
Afien zu fein. Der Leer wird ſich aus der Analyfe Der Ablagerung, 
in welcher das Stelett gefunben wurde, überzeugt haben, daß Das 
Niſſurium ein tropiſches Thier war. 


Beweife von menichlichem Daſein gleichzeitig mit foſſilen Thieren. 
Es iR bei allen Geologen bekannt, daß es als ausgemacht ange: 


nommen wird, daß Die Maſtodonten und die gefanmien antidilwiani⸗ 
ſchen Thiere por der Erichaffung des Menichen ihr Dafein hatien and 
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untergingen. Dieſe Vorans ſetzung gründete ch darauf, daß kein 


Beweis von menſchlichem Daſein konnte geſunden oder zuruͤck ver⸗ 
folgt werben bis zu jenen antidiluvianiſchen Thieren. Das Poſitive 
biervon kenne ich nicht. Ich bin aber ber Meinung, daß biefer Mau: 
gel des Beweiſes für das frühere Dafein bes Menfchengefchlechts 
barin feine Urfache hat, daß jene Reſte ber uralten Thierwelt ges 
wöhntich durch Zufall von Leuten gefunden wurben, welche nicht 
auf die Wichtigkeit einer genauen fritiichen Umterfuchung ter von 
ihnen ausgegrabenen Ablagerungen achteten; fo wurde ohne Zweifel 
ber willenfchaftliche Beobachter oft der Thatfachen beraubt, die -ums 
entbehrlich find, wenn man fich richtige Anfichten über dieſen Ge⸗ 
genftand bilden wid. Sonach halte ich es für meine Pflicht, der 
Welt vorzulegen, was für Thatfachen ich über biefen wichtigen Ge⸗ 
genftand zu ſammeln im Stande geweſen bin; viefe werben ein 
firenger Beweis für meinen Glauben fein, daß es cin mit jenen 
Thiexen gleichzeitige Menſchengeſchlecht gab. 

Diefe Thatfachen find folgende: im October 1838 grub ich 
bie Refte eines Thieres aus, welches Füße mit Klauen hatte und 
von der Größe eined Llephanten war. Diefed Lager war in 
dem Gasconade⸗Lande, Miffuri, an den Ufern des Burbois⸗Fluffes. 
Der. bebeutendfte Theil dieſes Thier war von einem Feuer verzehrt, 
welches offenbar nicht durch einen vulfanifchen Ausbruch entftanden, 
fondern mechanifch von Menſchenhand angelegt und angezündet war, 
um, wie es fchien, das eben genannte Thier zu zerflören, da daſſelbe 
bier in Schlamm gerathen und unfähig geweſen war,” fich heraus⸗ 
subelfen. Das Beſondere der Auffindung ift Folgendes: 

Ein Landmann im Gaseonade»Lande, in Miſſuri, bemerkte feit 
einiger Zeit einen unangenehmen Geſchmack an dem Wafler, das 
er zu feinem Haushalt gebraucht hatte. Diefes Waffer wurde aus 
einer hellen Duelle genommen, die in einem gewöhnlich fo genanne 
ten „Bottom“ bei feinem Haufe war. Um diefem Uebel abzubelfen, 
grub er umher und in ber Quelle, fo daß er fie nachher als einen 
Brunnen einfchließen önnte. Indem er das. that, fand er mehre 
Gebeine eines Thiers von außerordentlicher Größe. Cinige waren 
ganz, andere waren Bruchflüde. Eben fo fand er zu berfelben Zeit 
ein ſteinernes Meſſer und eine indiſche Art. Diefer Umſtand erregte 
einige Aufmerffamteit in der Nachbarſchaft, und es wurde mir das 
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Ertigwiß einige Zeit nachher von einem in bet Nähe: lebenden Herrn 
Waſch erzaͤhlt. Zr 
Sogleich, ald: Id} das ‚hörte iraf. ich Anſtalt, mich an den Ort 
bingisbegeben. Bei meiner Ankunft daſelbſt, im Dctober.4838, zeige 
ten fich mir arge Dummheiten, indem man die aus der Quelle 
anspegrabenen. Knochen meiftens verborben hatte Sit waren von 
ihrer Lagerſtelle ohne die mintefte Sorgfalt entfernt und. uuterwmege 
mehri oder weniger gerbrohen, daun ohne alle Scheauug ber Luft 
ausgeſetzt worden, und die. wenigen, aufällg einigermaßen .gaug er» 
baltenen waren von ihren neugierigen Befichtigern zerbrochen, Damit 
man fich übergeuge, ob fie etwa Mark enthielten, bi® endlich bie 
übrig bleibenden wenigen Bruchfiüde von einem kundigen Manne 
geſammelt warden, nätslich von dem Herrn Baily, ber in ber Nach⸗ 
barichaft wohnte, biefer bewahrte fie mir auf und half mir bei 
meinen fernern Nachfuchungen. Neun Fuß unter der Oberfläche 
fand ich ein Afchenlager von ſechs bis zwölf Zoll in Der Die, ver» 
miſcht mit Holzkohle, großen, zum Theil angebzannten Holzftüden, 
zugleich mit indiſchenm Kriegögeräth, als: fleinernen Pfeilipigen, Streite 
arten u. fe w. Sp auch mehr ald Hundert und funfzig Felsſtücke 
von drei bis fünf und. zwanzig Pfund au. Gewicht, welche. yon den 
feligen Ufern des Burbois Fluffes hierher gebradyt fein mußiey, ‚auf 
eiue, Sntfernung von 300 Yards, denn in der Nähe waxen ‚meber 
Bellen, noch Steine, noch Kies zu findeng yud jene, Feldftüge,, bie 
man aus dieſer Aſcheumaſſe vorbrachte, waren eben falche, alg, man 
as dem Fluſſe gefunden, naͤmſich eine Art Kalkſtein; dieſe waren 
geworfen. worden, offenbar in der Ablicht, um das Thier du tref⸗ 
fen. Ich fand den Vorder⸗ und den Hinterfuß, wie, fie in einer, fenf- 
rechten Stellung ftanden, und ſo such ‚die ganze Länge des Beine 
unter dem Afchenlager, fo tief in Schlamm und Waſſer daß das 
Feuer nicht auf fie einyirken konnte.“) 
Der Vorderfuß des Thiers beſteht aus vier Zehen und einem 
aumen; ; jede Zehe hat fünf Glieder, jedes (edte Glied, war. ber 
waffnet mit einck Klaue oder einem Tangen Nagel ; ‚der‘ Jaumen 
bat yvei Glieder; ” Ron bed Fußes beneht ais. A ha 
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ander verbundenen Knochen, deren jeder mit einer Zehe zuſammen⸗ 
hängt. Das Oberſte deſſelben hat einen dünnen, runden Knochen, 
der fie mit dem Schienbein verbighe Der Bau dieſes Fußes zeigt, 
daß er viel Gewalt hatte, Etwas zu greifen und zu halten. Der 
Hinterfuß ift Eleiner, bat gleichfalls vier Zehen mit fünf Gli * 


Weht, heee b 


gebrochen zu fein Durch dio Bepgh her. zn den Kopf dieſes —* Zn 


geworfenen Felſen und waren ein wenig davon entfernt worden, 
fo daß fie gewiſſermäßen beit Scwalt ves Feuecs entkommen waren; 
alle Hatten das Anſehen der Zähne eines fleifchfrefienden Thiers. 
Die zweite Spur von menfchlichem Daſein zur Zeit dieſer Thiere 
fand ich während der Aushohkang des Miſſurium. Da lag drinnen, 
unmittelbar unter dem Feuer oder. dem bintern Schenkelfnochen diefes 
Thiers eine Pfeilfpige von rothfarbigem Kiefel, ähnlich denen, die bei 
den amerifanifchen Inbkserg gasälniich Hab, ler größer. Died war 
die einzige Pfeilfpige unmittelbar an den Skelett; aber in demfelben 
Lager, in ein Extforgyug von fünf oper ſechs Fuß, in horizontaler 
Richtung, wurden noch vier Pfeilfpigen gefunden; Drei von Diefen 
Waren von Verfelben Bildung, :'wie- die weriges die Werke war von 
Geht grober Mbeit. ESne Der zuleßt gehannten Brei: warııyon. Head, 
WE andern von blauem Kieſel. Dieſe Peklſplihen fine unitueitig Dub 
Bert von Menſchenhainb. Ich anterfachte:die:rbfdyliät, in welcher 
fie lagen, und nahm fie heraus a aus ihrem Lager ugt: rin ed 
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Beiträge 
A 
Geſchichte der Vunlkane in dem Indiſchen 
| Archipelagus, 
bis zum Iadre 1843, 


von 


* F. W. Aush). 


4 Goenong Salat. ' 





A Topographiſcher neberblick. 


: . Dieſer Berg, der zweite vulfgnifche Kegelberg von her Siraße 
Sunda an (wenn wir in unferer Beſchauung eine: weht oͤſtliche 
Nichtung befolgen und den Peperberg in Bantamals den erſten 
anſehen), echebt ſuh mit einer. ſehr ſanſan Panne in: SW. 
won. BVuitenzorg. | 

©. Breite 6° 43° ©. 

®. Länge 106° 45° O. v. Br. 

M. Höhe 6760' (die höchfte Kuppe Gajak.) 
Bis über 2000 Fuß hoch fleigt die Eultur von Reis in Sa 
ra’8 binan, dann fommen — nur in einzelnen Gegenden bi6 zu 
einer Höhe von 3500’ durch Kaffeegärten gelichtet, — bie Urwälber, 
beren dunfles Grün nun Alles, felbft die ſteilſten @ipfel, überzicht. 






*) Aus der in Batavia erfcheinenden „Tijdschrift voor Neerlandsch- 
Indie*® 3. * 1. en 2. Aflevering; 1842, vom Berfaſſer ſeibſt 
ins Deutſche überfe 

‘N, Die — Breite und Laͤnge find nach Raffles Karte, 
wo fie bei den mehrften Bergen mwenigftens annähernd richtig find, angege⸗ 
benz — bie Höhe über dem Meereöfpiegel nach meinen Berechnungen in 
parifer Fuß. _ 














Aıfı den arten Wi nämlich ſchelut der Scheitel‘ de "Salat 
aus mehren Bergen zu beſtehen. Unter dieſen ‚anterfchelort man be 
ſonders drei, ben Salaf, Baal und Tjiapoes, die, in einem 
Dreied m einander eheht, wie hehe Grbiegspfeller oder Zacken 
weit in das Land Hineinfchauen, aber nichts weiter find, als hohe 
Punkte einer und derſelben faſt hreiförmig gedrehten Bergfirſte, 
nämlich der alten Kratermauer bed Vulkans. — Ueberall unbeklim⸗ 
bart und an vielen Stellen fenkvecht ‚ürzt ſich ihre innece Wand 
hinab wi umſchreibt einen Abgrund, ber oben keſſelformig geſchlofſen 
IR, tiefer unten aber in der Richtung nach Norden fich th -Aine ſchr 
große Kluft (die Diverany tfapogs) verlängert ; welche den: Waſſern 
durch den Kali tjapoes einen Abfluß geſtattet. Die ganze Gebirge. 
maſſe erſcheint dadurch wie in: zwei Haͤlften gefpalten und eben 
dieſe Gebitgoſpalte if. es, durch welche man von Buitenzorg in dab 
büftre, walderfüllte Innere des Schlundes hineinſieht. Doch "Ieiwe 
Spur vulkaniſcher Thaͤtigkeit vermag man mehr in dieſem alben 
Krater zu erkennen, und vielmehr am bem außern weſtlichen Abhange 
ded Gebirges, fern von dieſem alten Krater, findet ſich nech, von 
üppiger Waldung eng umgeben, eine Solſatara mit zahlreichen 
heiten Spalten und Orffnungen | des Bodens, benen ſchweſelſann 
Daͤmpfe entziſchen. 


B.. Sıldiate feiner Benptionen. 


1699, in der Racht vem 4. zum 5. Januar, ‚ereignete ſich dei 
einzige befannte Ausbruch diefer Bulfane.*) Die Erderfhütterungen, 
womit er begleitet ging, wurden gleichzeitig zu Batavia, Bantam 
und in dem fühlichen Theile von Sumatra (dem Lampongs) ver- 
fpürt und waren fo heftig, daß in Batavia (in einer Entfernung 
von-40 engl. Meilen, vom Berge) nur wenige Häufer und Mauern 
ohne Riſſe blieben, während durch den völligen Umſturz von 20 
Häufern und 21 Scheunen 28 Menſchen ums Leben kamen, und 
eine große Anzahl verwundet wurde. Man ſah gewaltige Blige 
oder Feuerftrahlen durch die Lüfte fahren, von flarfen Schlägen, 
wie vom Abfeuern großer Kanonen, gefolgt. — Die Menge von 
vulfanifchem Schlamm und Sand, welche bei diefer Gelegenheit aus⸗ 


= — — — — 


*) Verhandel. van het Batav. Genootsch. v. k. e. W. ı. 2 pag. 35, 


Entfernung bed Salak, aber mur der Panggeraugo wid Manella- 
wangie find von biefem Orte fichtbar, nicht der Gedé« im engern 
Sinne — Die höchſte Kuppe Manellawangie hat: u 
G. Breite 6° 49 ©. 
®. Länge 106° 59 O. v. Gr. 
M. Höhe 9326’, (der Sütoftrand.) | 

Bid zu einer Höhe von 3000 findet man am Gebegebirge 
noch Dörfer und Felder, und viel höher, ald am Salak ziehen ſich 
die Kaffeegärten durch die Urmwälder hinan, deren Gränze baher iu 
einigen Gegenden bis 3500, in andern bi8 4000 und ſelbſt auf 
mehren breiten Rüden bis nahe zu 5000 hoch binaufgefchoben ift, 
und Die fich nur in einzelnen Gegenden, befonders in Klüften, unter 
3000° tief herabzieht. 

Dem Gebirge vorgelagert in Norden, lieg die waldige Gebirges 
fette des Megamendong, bie erft von NW. nad SO. ftreicht, ſich 
aber an dem Punkte, wo die Poſtſtraße darüber führt, faft recht⸗ 
winklig umbiegt, um fih unter dem Kamen Gegger Bintang in 
der Richtung yon NND. nah SSW. (immer höher eniporfleigend) 
fortzufeßen und direct in einen Längenrüden des Manellawangie über- 
zugehen. Auf diefe Art wird durch den Panggerango in. ©., den 
Gegger Bintang in D., den Meganıendong in RO. und N. das 
herrliche verflachte Hochland von Tjireroa (2500°) umfchloffen, wo fich 
(bei Sampay 3000) die höchften Zuderrobrpflanzungen dieſer Ins 
ſel befinden. — Zieht man in einer Höhe von 3000 bis 3500 eine 
Linie freisförmig um das ganze Gebirge (den Gede im weitern 
Sinne), fo erhält man die mittlere Grenze der Kaffeegärten und 
trifft anf wirklich daſelbſt beſtehende Wege, auf denen die Eultur- 
beamten (Gontroleure, Gulturinfpecteure und Refidenten) ihre Tour: 
need ablegen, und durch welche die 17 Paſſangrahans des Gebirges 
mit einander verbunden find. — Unterhalb diefer Linie liegt das 
bebaute und bewohnte Land und über derſelben find die menſchen⸗ 
Jeeren Waͤlder. 

— Es ſcheint der Gedd (in weitern Sinne) bereits urjprünglich 
bei feiner erſten Emporhebung von zwei Kraterfihlünden durchbohrt 
geweſen zu fein, die man jetzt noch deutlich unterſcheiden kann. 
Ihre Ränder hängen mit einander durch einen fattelförmig ausge⸗ 
fchweiften Rüden zufammen, Paſſir halang genanut, welcher der 








boͤch ſt e Verbindaagariu awiſchen zwei AVnilauen auf vier Ir 
feh iR und eine Meeredhöhe von 7870 par. duß hat. J 





auf den nerdweftiichſten Behr Schlunde ober vullaniſchen Defe 
wangen, nämli auf den ©. Banggerango, ‚werfen wir nun 
zuerſt unfern Blick. — Ex if bei Weiten ber größte und wirb: ums 
ffhlofien von zwei bhalbfreisfermig gebrehten Vergfirſten, — namllch 
Kratermanern— von denen bie fübliche.&. Schha*) umd tie 
nörbliche ©. Panggerange genannt wirb. Ihre ſeukrechten innern 
Abkürze ſtehen einander gegenüber, waͤhrend ihre Außeren Neigun⸗ 
gen, wie die aller Kegelberge, in Zängenrüden geipalten ſind, weiche 
in Divergirender Richtung ſich immer tiefer am: Berge hinabſchlaͤn⸗ 
geln. Denkt man ſich diefe Rüden nach innen und oben fertgefept, 
fo treffen fie, wie die Strahlen eines Regenfchirmes, in einem idealen 
Mittelpunfte zufammen, welcher genau dem Eentrum bed vorhandenen 
Kraterd entfpricht, eine ſehr charafterikiiche Gebirgörfformatien, mah⸗ 
nend an die Erhebungskrater des Leopold von Buch. — Die Langen⸗ 
rüden der nördlichen Kratermauer (des Goenong Panggerauge) er 
fireden fich, immer tiefer fich jenfend, weit nah WRW. und laufen 
denen des Salaf entgegen, mit welchen fie fih zu einem. finchen 
Zwifchenrüden verbinden, befien geringe Meereshöhe von bloß 1630 
Zuß oberhalb Defia Tjitioerroef) ihn. ald den niedrigften zwiſchen 
zwei Bullanen auf ber ganzen Inſel bezeichnet, — Die beißen: rar 
termanern find ‚jedoch nicht ganz gefchloflen, fondern im SW. ‚vom 
Gentrum des Kraterd von einer Spalte durchbrochen, welche daſelbſt 
eine fenfrechte Tiefe von 700 Fuß hat und die tiefe des ganzen 
Gebirges if. Das Bächlein Tjifoeripan, welches ohne dieſen Abs 
zug innnerhalb des Keſſels zu einem See anfchwellen würbe, firömt 
durch fie hinaus. Auch iſt der Kefiel, deu wir den (alten) Krater 
des Banggerango nennen wollen, keineswegsé leer, ſoadenm er 
iR zum Theil ausgefüllt von einem gigantifchen Eruptionélegel, her 
°) Gr wird auch Goenong Rompang genannt; um aber eine Ber: 


wechfelung mit dem Belfen G. Rompang im Krater des Bedbs zu vermeis 
den, yiehn wir den Ramen Sella vor. 





untmitielbne am · insert: Fuße der Araieraner unfkudt: ſich zu er⸗ 
heben und maͤjeſtaͤtiſch Sehr im: die Lüfte emporzuſtelhen, um hoch aus 
den Wolfen auf die alte Kratermauer berabzufehn. Er bildet einen 
fteilen und regelmäßigen Gonus, wovon nur die höchfte Spige quer 
abgeftugt erfcheint. Die beiden Kratermauern Sella nnd Pangges 
vango :wiezimmpfin the jedoch nicht: gem, fonbern Schießen fich Seinem 
Abhange im einer Höhe von 1100bis 1209 unter inen. Gipfel febte 
lich am, : die eine in: N., dir andere in S., ſo daß ber größte 
Theil von ſeinem öftlichen Gchaͤngs unnniſchloffen bleibt. Ge brach 
wlfo nicht ini. Centrum des Krater hervor, ſondern m ber Nähe 
bus. öſtlichen Theiles der Mauer und erinwert an- ben neuen Erup⸗ 
ttometchlund: deo Gebe, dev ſich auch nicht in ver Mitte dee Krater, 
füwwern “wicht: am Fuß der Kratermauer beſindet. — Der Höchfke 
javdhiiche Pruait. ſeines ubgefugten Alkpfels:iR:9306" hoch, alfe 
4176. .yöher, ald . feine: nordweRliche Kratermauer Banggerange.*) 
Sein Name ih Manellawaingie, (Dan ſche die Abbildung im 
Kinn He) - 

Den Durdimefler des Nrates ‚ aus_bem: er ſich erhebt, ‚beträgt 
von R na S. inaͤmlich ded obern Randes) 13 engl. Meilen und 
der Darchmeſſer feines Oipfels 100 Fuß. — Kater und Kegel 
jedoch Ans mit ununterbrochener duſterer Waldung bebedt, bie rief 
herab in. ben Keſſel, wo die Kluft des Tjikoeripan hervorbricht, und 
wort iſt es, wo, noch nie son Meuſchenlärm geflört, die zahiveichſten 
Nhinozeroſſe haufen. — Nur die toncav⸗vettiefte Mitte bes Gipfels 
vom Ausbruchskegel iſt kahl und euthült die Düche des Niloeripan, 
mertwilrbig als die hochſte der Iuſel Bava,' deren Waſſer durch 
He Leitung des Tiifoerivan, Tjiihoilang, Tina, Tjtmandirk:in- der 
Wynloopetöbeni ſich 'mit- dem Deean bereindgt EEE Par 


Br —RXR feiner Grartionem. 
Wefe If} gänzlich unbekannt. — Sedo Spur vullaniſcher Wirkun, 
Mr ecloſchen, Feine -Kumarole Drunft,;:kilne wärme Qualle ſprudelt 
mehr, und ſchon feit:-mehr als drtei Jahrhunderten ſchenen die Lep⸗ 
tospermum-⸗ und Thibaudiawaͤldchen des Gipfels ungeftört geblüht 


nn — — — — 


‘5 De ehrlichen Aſtannaſer, die den N Yankgeralige hühe fehen koͤn⸗ 
nen, bezeichnen faͤlſchlich ben ManeUawangle mit dieſem Namen. 








Di: haben, wähenh eh. .Aupnide Moccoiba mu. üne ılnsrigen 
Stämme bildeten. — —WW— 

Vargebens AR Dakar auch abet Io ſchen na Sagen, Die. ſich im 
Munde des Volkes über dieſen Berg moͤchten erhalten haben .ı. - 1 


ED TRISERT m 
839 den 1. re beftieg 3— "pen Sipfel M nellawangie zum er- 


flen Mat in Gefellſchaft des Hermm E. Forſten, unter deſſen Forſcher⸗ 
Band jetzt aͤlle drei Naturreiche zu Menado feufien. Leider berirrte fi 
er eifrige Zoolog in Verfolgung einiger Tigerkatzen und Toniıte au 
meiner Betrubniß den Gipfel nicht erreichen. Die Nacht ſank mit 
ihren bleichen Nebeln und Fiebern auf ihn herab und nöthigte den 
gefaͤhrlich Erkrankten am andern Morgen dur Rüdtehr nach ſeinet 
Hefldenz. 

&o betrat denn mein einſamer Fuß zuerſt einen Gipfel, der 
vorher, nach der Verficherung der Javanen, welche, — 
davon zurůckhielt, noch keln Sterblicher beſucht haite. 9 — Auch 
fand ich feine Spar eines menſchlichen Treibens und wand mich 
muͤhſam auf Rhinocerospfaden durch das’ tief überhangende "Ger 
ſtraͤnch. So gelangte ich. durch die Waldung zu einem kahlen 
Grund in der Mitte des Gipfels, wo ein Rhinoceros ai ‚Bäche 
lag, und ein anbered am Rüde des Waldchens, weldete. Schnau⸗ 
bend flogen fe auf und davon! — Vie Meine Eeurramifihi iſt oval, 
ſanft vertieft nd ſenkt ſich allmälig nach SW. Hinad,’ wo fine 
ſchmale Fekſenkkuft den Stand 'ves Gipfels durchbricht; dort riefelt 
das Büchlein. hinab. — Im Schatten der Waͤldchen, welihe dieſe 
Zläche umgeben und in einer ſcharfbegrenzten Linie von "hr" gefähter 
den find, funkelten bie prachtvollen Blumentroſſ: en Liner Primula, 
welche gewiß eine der groͤßten botaniſchen Seltenheiten und, pflan⸗ 
jengeographiſchen Merkwuͤrdigkeiten if. — Auf Java wenigſtens ift 
deſer Manellawangie det einzige Ort, wo fe wädht, und außer 





ne, td 
2 Zwar wird Siehe 8. Dorner in den Verhandl. van het Batav. 
Genootsch, t. XVII. over den Gedé pag. 5.) eine ‚Höhenangabe biefes 
Gipfelt durch Kuhl und aan Haſſelt zu DANN angeführt; — dich fcheint je⸗ 
doch entweder. goſchaͤtt, .adtr trigoncvnetriſch mmmeffen Dr JR, wail aus an⸗ 


dern Umſtaͤnden hervorgeht, daß fe bau. Gipfel aie beſuchten, naͤmlich aus 


dem Vorkonnen ſeltner und mertwuͤrdiger Pflanzen bafabfl, melche von 
dieſen eifrigen Botanikern unmaͤglich uͤherſehen werder konnten, 





Java hat fie noch Bein Menſch auf ber Welt gefunden. — I 
nannte fie Primula imperialis.”) — 

: Zum 2ten, Sen und Men Male befuchte A ihn ‚Am Juli 
1839, Rovember 1889 und Juli 1842. — 


B. Umsefialtungen des Berges. | 

Obgleich fich Feine Sage. irgend. eines Ausbruchs bes Pang- 
gerango erhalten hat, fo beweiſt doch bie Unterfuhung des Gebirges, 
daß er dergleichen fehr heftige erlitten haben muß. Namentlich 
fcheint die Kataftrophe, in welcher ſich die qroße füdweſtliche 
Kraterfpalte bildete, fehr zerftörend, und . die Wirfung des 
Kraters vorzugsweife nah WSW. und MM. gerichiet geweſen 
zu fein, wo die Kratermauern am niedrigſten find. Dieſe Ber 
muthung wird durch den merfwürbigen Umftand. noch mehr be 
fräftigt, daß die ganze weftliche Hälfte ded Berges von Ragrag und 
Paflir tador bis Tanggil hin, — an Ausdehnung glei der Ges 
gend von Pontok gede biß auf den Megamendong — völlig men- 
fhenleer und unbewohnt iſt; feinen Kaffeegarten, fein Doͤrf⸗ 
chen, feine Hütte fieht man da, in Abftänden, halbe Tagereifen weit, 
und die Wilder ziehn fich fort bis Tjitjoerroek, zu einer Tiefe 
von 1610’ herab. — Auch zeigen die. Berggehänge bort zwifchen 
den Klüften des Tjikoeripan und Tjidanie nicht mehr bag Regelmä- 
ßige dieſer Längenrüäden, — man erblidt Kuppen, bie ſich labyrin- 
tisch unter einander erheben und ein ſtummes Zeuguiß ablegen von 
einer gewaltfamen Zerftüdelung oder Aufthürmung von &elfen- 
(Lava⸗) maffen, weiche einft dort Statt fand.**) 
" Was den Eruptiondfegel des Panggerange, ben Manella— 
wangie, beirifft, fo iſt ſeit meinen erſten Beſuche im, April 1839 
durch den thätigen Hortulanus 1. Klaſſe, Tijomann zu Buitenzorg, 
ein Weg von Tjipannad aus auf den Gipfel geführt, und. eig Gar⸗ 
ten von europälfchen Opftbäumen angelegt, zu beifen Pflanzung ein 
Städhen Waldung von etwa 900 Du gefappt wurde. So 


*») Siehe: nova genera & species Florae fer. * fr Tydschriß 
vor natuariyke gescMedenis, VII. deel, Leyden 10: 

**) Diefe Seite des Panggerange, — unter allen bed wehiehes die 
unbekannteſte, aber auch die merkwuͤrdigſte! — {ft ber Unterfucjung künftiger 
Raturforfcher vorzugsweife zu empfehlen. J 
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fein nun dieſes lahlgemachte Fleckchen auch iſt, ſe hat 2 doch ber 
reits eine merfliche Verminderung des Waſſers im Centralbache des 
Gipfels zur Folge gehabt, welcher Bach jeht nur noch an der tiefe 
ſten Stelle riefelt, während ich ihn vor diefer Epoche in den ver⸗ 
fehiedenften Jahreszeiten (April, Zuli,. Rowember) aud in. feinen 
obern Gegenden voll von Waflen, fand. — Dies if. aber auch alle 
Varaͤnderung, welche die phyſiſche Veſchaffenheit des Berges feit ber 
gefchichtlichen Zeit (Apr. 1839) bis jetzt (Mug. 1842) erlitten hab 

. Sehr auffallend iſt die kahle Beſchaffenheit der Gentralfläche 
des Gipfels in Bergleichung mit der üppigſten Waldung ringeum, 
welche füh von ihr in einer ſcharfbegrenzien Linie trennt, Wenn 
biefe Erſcheinung zunaͤchſt auch ihre Erklärung darin findet, daß 
die Fable. Sentraifläche aus Gereibfellagen. von Lava⸗ und Bimts 
Reinbroden (rapilli) befteht und vielleicht auch Alauntheile emibätt, 
fo ift es von ber andern Seite sben fo wahrſcheinlich, daß fräher 
der ganze Gipfel aus einem ſolchen Boden beftand, und daß fi) 
Die. Wälder deu Hunus, in dem fie wachſen, - erft ſelbſt gebiibet 
Haben, — und aljo it no gar nicht erflärt, warum ſie dies 
nicht au in der Mitte thaten. — Deshalb dürfte. folgende 
Munahbne am wahricheinlichken fein, daß die Waͤlder, nachdem 
fie berelis gebübet waren, durch einen erneuerten Auobruch aus 
dem Centrum des Kegels zerftört und in bie Lhfte: geworfen 
wurden, während fie in den Umgebungen (zur Seite bed Gem 
wind), wenn bie Eruption von kurzer Daner und nur partiell 
war, wohl unbeſchaͤdigt bleiben konnien. Nach ven langſamen Kork 
ſchritten der Vegetation in dieſem eiskalten Klima von .9300 Zu) 
— Tönen. wohl feit diefer Zeit 450 Jahre werfloffen fein nub Kim 
nen wohl noch 150 verließen, che fich in dieſer verkieften Central⸗ 
ride auf ſelbſtbereileter Dammerde Wälder erheben. 
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nellawenigie Mina rigonvmertriſchen Mengen: 500 yar. Fuß von 
Sadoſtraube dieſes Kegels entfernt, Tiegt alſo beinahe Kine geogra⸗ 
vhiſche Minute Cover‘ entzliſche Meile) oͤſtlicher und eben ſo viel fid⸗ 
licher. "Die Meereshohe dleſes Munktes beträgt‘ 20 ae % we⸗ 
niger als die des genannten Kegels. 
Ki. et: ſich der Gebe Bars wie ein abgeſtuhn aber innen 
vurchbohrter Segel, deſſen nördliche Hälfte-fehtt, und bilder einen 
Circus, ‚eine mehr als halbkreisfoͤrmige Mauer, bie einen tunen, 
Kber 2000' breiten Raum, naͤmlich den unebnen Kraterboden, um⸗ 
fchließt, iu Norden aber -offei ſteht. Die Außere Gele biefer 
Diener gleicht einem gewoͤhnlichen Bergaßhange von etwa 400 Kal, 
die: innere aber bildet eine ſchroffe Wand aus fäulenförinig abgeſon⸗ 
bertett: Trachytmaſſen, welthe in parallefen Schichten auf einander 
gelagert diegen und zwar fo, baß vie - unterften Schichten die müch 
tigſten ſind, und Vie datauf folgenden, in ber Negel einige Fuß ei 
ſPringend, an Müdhtigkeit abnehmen, bis die oberflächtichften — ale 
Wroonfte ber. jüngern Eruptionen — nur noch ud wenige Fuß 
wien Oerelbſellagen beſtchen. "Weide Selten (die Außere und -bie 
zunere bea-Gee) vereinigen fich ya ehren uͤberall Tchmalen and: bier 
und De: völkin ſcharſen Rahve, auf Dein man riugs unt Den Maker 
herumgehen kann, and deiim weſtliche Ece, Indem ſie ſich tiefer 
ſentt anunterbtochen in den Paſſtr Halang Abergeit, um mie fen 
eure bemerti) davurch In direlten Zufammenhang mit dem Mes 
nelfanssıngle: 36-Metens denn aus ſeinem tiefſten Bunkte-in‘ der Mitte 
ſteigt ver: Raffir halanug wieder am Manckawangie uiyor; Die 
GHiicche (Eder, vom Centrum mis betfatet, nordeſtliches Erfe ves 
Aratarwanbes iM: fchreff geendet und durch einen Tihftigen: Zwiſchen⸗ 
- rum von. einer noch mehr nordwatts Uegenden Felſenmnaſſe ge⸗ 
fchieben, welche: an: -Drei Sekten von ſenfrochten Wänden Serebngt, 
nur nach Außen (nah NO.) einem gewöhnlichen Bergabhange 
gleiht. Ruinen⸗ oder thurmarti erhebt fie fih, ein ſtehen geblie- 
benes. —— te: Auheſchenlicht wurde 
dieſe letzte in einer ſrühern Exuption vernichtet, um Lavaftrömen 
Play zu machen, melde fd dort gingı Ausw bahnen, und welche 
ih gleich eine rämmerberge ae aus Bhf * einen Blöden 
nander geBruf iſt, von fait 1000 Fuß Breite, fleil Juin Berge 
hinabſtürzen. Dieſe fehlende nörbliche Hälfte erlaubt daher dem 
Blidde eines Beobachiese, der mfıbewn Manchkawangie, oder einen 





andern hohen: ::Bunfte-fteht ,” ungehindert :bad..genffe Yaneptı.desiära« 
terö zu überfehen: Der: gegemwärtige thätige Schlund, aus dem 
fidy noch foriwährend Dampfwolken entwickeln, liegt nicht an Aufe 
der Mauer, dk trichterjermig und ‚bat ſich euren erhöhten aͤußern 
Rand gebildet, Der, wenn er: fortfährt, bei ernenten Auobrüchen er. 
höht zu werden, bald wieder zu einem neuen Ermtionolegel nik 
wachfen wird, in. Diefce ‚Kraten bed Ge ; Weiher ſeldn eis Grup⸗ 
ta eiege iſt. 

Ba 'baben:. namüch: ieht ben Do aæwrer — (dar Nrater 

und ſeind Maneru an un. für fich) betrachtet; betrathten-- wir 
ihr. aber in Beziehung zu den übrigen Gebirgöomaſſen, fo fellt er ſich 
dar als eiugeichloffen 1oder senporgefchoben poiſchen dem 
Pamggerango ‚und einer. alten Kratermaner, die iha, ‚Durch. nur einen 
ſchmalen Thalgrund von ihm getrennt; ſadoſtwüris im, sine. weiten 
Halbkreis umgiebt. Dieſer Shalgrund, Aloen⸗aloen genannt, Fach, 
kahl, wit. Bimsſtein brdeckt, W.der alte: Krarrbeben umd.reht 
fich. im Halbreis rund um den uf des Ede, . welcher Baker. auf 
dieſer (O., SD. und ©.) Eeite nicht höher als 690° Hoch if, weil 
dieſer Boden, über welchein ve ſich als Ernptionskeget erhob, in ſeiner 
Mitte ſelbſt berris eine Meereshöhe von. 8640° chrekhe. Rur auf 
zori Schen, in SW. .und RO. fent Adi. ber Abhahg der Krater: 
mauer frei zum Fuße des Bebinges ‚hinab. Die. alte Kratei 
maner des. Mche,: die ihn fünsftimärtäruiugiebt, umb deren weſtliches 
Ende Goemoerdoe, ‚deren. nordoſtliches Soenia Iuening und Aerun 
Mile Eedaratoe:.beißt, gleicht der Form nach vollkommen Dir 
wenden Kratermauer, mit Der ſie auch peut varcillel⸗ventinttiſch 
verläuſt, als ihre ußerſte Binfaffungg: nut iſt Mei viel nusgenchniet 
und größer von Umfang. Det man ſich: ihre Seidew. Endigun⸗ 
gen: und am ben Gede.Ereiöfdrnig fortgeſetzt, ' fo erhält man: den 
Mtjtitng. des alten (uranfänglichen) Grhdfenters, derl in Große sch 
dem mächtigen adhunde be. Banggerangeit —* mei fo been 
tend abweicht/ SEN Er er TUE 

Die immre. eine Exit des Snma ; wel dom! ah 
zugewendet ift, ift daher, wie diefer, fchroff und an vielen Stellen 
fenfrecht, ihr uß grenzt qn Aloen-aloen; — die „Äußere, cenvere 
aber, dA. He ‚bar feiner „drilten (no Alieen), ingutküer mehr. ein⸗ 
gefaßt iſt, bildet einen "gewöhnlichen Biraahbang hr Bühgbhang 
de Gehe jm weitern Siune), mit abau: eichen divcvgtreaden Länge: 








vaden, ale ber Pauggerango, Deren Are, wenn man fie ſich ver- 
längert denkt, in einen idealen Mittelpunfte zufammientrefien, wel⸗ 
Ger dem wirtlihen Centrum bes neuen Gedefraterd 
genau eniſpricht. — Der höchſte mittlere Punkt von Schas 
ratoe ift 9028’ hoch, wirb aber von der neuen Kratermauer um 
200° übertroffen. 

Unten den füblichen Lavaſtrömen (Längerüden), welche einſt 
über die Sebaratoe» Firfte herabfloffen und eben dadurch noch jeht 
nuverleunbar ihre urfprüngliche Beitimmung ald Kratermauer (Kra- 
terbord) bezeichnen, ift vorzüglich einer, der fogenannte Paſſir⸗ bo⸗ 
gor, bemerfenswerih, da er aus aufeinander gethürmien, lofen Lava⸗ 
blöden befteht und ſich bereits in einer Höhe von 3050 Fuß auf 
eine fehr auffallende Art endet, nämlich plöglich, mit einem ſtumpf⸗ 
teulenförmigen Ende. Die beiden Bäche Gandaſoelie unb Tiiſa⸗ 
tong begrenzen ihn, während ein dritter Bach, Tji Prejangang, mit« 
ten aus feinem Feulenförmigen Ende ſelbſt entſpringt. Zunähft im 
O. vor ihm liegt der Rüden, der den Paſſangrahan Peſſer trägt. 


DB. Geſchichte der Eruptionen. 


1747 und 1738 erlitt er heftige, zerfiörende Gruptionen*). 

1761 geſchah ein Heiner Ausbruch, durch weichen bloß geringe 
Dnantitäten Afche ausgeworfen wurben **). 

1840 aber, im November und December, alfo nach 80 Jahren 
wubiger Zwifchengeit (während welcher bloß, eben fo wie jet, ſich 
auf eine fanfte Art Dampfwolten aus feinem Krater entwidelten), — 
erllit er jene famöfe Eruption, deren Andenfen durch bie Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung des reiſenden Botanicus***) K. Haffarlt) 
verewigt ik. Dieſer fcharffichtige Beobachter befand fich nämlich ge- 
vade . . Cjweifelbaft, wo) — als auf einmal, ben 12. November 
Nachts um 3 Uhr, — Bull, — Baff! unter Zittern und Beben 
(der Erde) eine Flamme“ aus dem Krater emporflieg, glühende 
Steine audgeworfen wurden, und eine ſchwarze Rauchfäule bach 
emporveirbelte, — worauf (zu Buitenzorg) ein Aſchentegen folgte. 


De N j— 





*) Verhandl. van het Batav. Genootsch. v. K en W. t. I. p. 874. 
). Nach Worsfield (Siehe: Verh. Batav. Genootsch. t. va) 
) en Asilstent - hortulenns. 
) Tydschpih vaor Nemeinuäsch. Indie, 4Ade jaarg: Nr. S. pag. 361 — DSL. 
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[Die „ Flamme“ fol 150 Fuß hoch geweien fein; da aber die 
Kratermauer nad) ben eigenen Angaben bed Herrn Botanicus, ſelbſt 
ſchon 686 Fuß hoch ift, fo muß wegen der Schiefe bed Winkels, 
unter: dem man dieſelbe vom Fuße des Berges aus erblickt, bie ſ. g. 
Flamme, um nur ihre Spitze ſehen zu können, bereits die dop⸗ 
pelte Höhe der Kratsrmauer gehabt haben, alfo: zweimal 685 + 150 
macht 1520 Fuß]. 

Den 14. November ereignete ſich ein zweiter Ausbruchs⸗ 
paroxismus, wobei die Aſche 16 Paale weit getrieben wurde. 

Den 22. November um ein Uhr ein dritter, wobei wieder un⸗ 
ter Krachen und Erdbeben Dämpfe und Lavatrümmer ausgeſchleu⸗ 
dert wurben. — Außer dem fnallenden Setöfe (Nr. I.) durch bie 
gewaltfame Entladung der Dampfwolfen aus bem- Krater, und 
außer dem Gekrach (Rr. II), durch das Aufſchlagen der Steine ver» 
urſacht, will man noch ein unterirvifches Geräufch (Rr. UL) ver- 
nommen haben, welches aber nah 8. Haßkarls ſcharſſinniger 
Erklaͤrung weiter nichts ift, ald dad unterirdifche Eche von dem 
Getoͤſe Nr. VI, welches. in den vorhandenen ‚Höhlen (holligheden) 
unter dem Berge wiederhallte! 

[Herr H. ſcheint mit dieſen holligheden unter dem Berge“ 
genau befannt zu fein). 

Den 23. November ſchien „der Gipfel ganz in Flammen zu 
fteben, wie ein brennendes Marzfeld“ —, und Rauchmaflen und 
Steine fuhren an diefem und auch den folgenden Tagen fort, ſich 
zu entladen. 

Den 1. Derember, um 5 Uhr Morgens, trat der vierte Pa⸗ 
roxismus ein, indew unter donnerndem Getöfe eine Yeuerfäule em⸗ 
porflieg, die dies Mat 500° bach war, ober vielmehr zweimal 
685 + 500 == 1870° (fiehe oben), gefrönt von einer 5000’ hohen 
Rauchſaͤule. 

Den 2. December, Vormittags und 3. December Abends, geſchab 
ber fünfte und ferhste Ausbruch. 

Den 11. December, Nachmittags 2 Uhr, aber ber fiebente und 
legte, den vorigen ähnlich, und gefolgt von einem Afchenregen, wel⸗ 
cher verſchiedene Gegenden am nordöſtlichen und oͤſtlichen Berg⸗ 
gehänge faſt ganz verdunkelte. 

Auffallend war es, daß die Rauchmaſſen in dieſer. Eruption 
„wegen Dicke der Luft“ — gehindert wurden, vertichk empor⸗ 

euͤdde's Zeitſchr. f. Deal. Erdkunde. IV, 8b. 5 
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zufteigen, und dadurch genöthigt waren fich, auf dem Gebirge zu 
lagern. Diefe Dicke der Luft iſt gewiß eine wenigſtens eben fo interef= 
fante Erfcheinung, als die oben erwähnten -„holligheden ” unter 
dein Berge. Schade nur, daß und der Herr Botanicus über Die 
Urſach en einer fo ungewöhnlichen Dicke der Luft in einer luft⸗ 
diinnen Region von 9300 Feine weitere ErHärung mitiheilt, und 
und auch über die fpecififhe Schwere der auffteigenden Rauchmaſ⸗ 
fen nichts Näheres fagt (die vielleicht deswegen in die Tiefe janfen, 
weil fie feine Ga 8 arten waren, leichter wie Luft, fondern Aſche.)! 
Das Nähere über diefen Ausbruch von 1840 fiche a. a. O. 
©. Beſuch von Neifeuben. | 

1819, den 19. April, wurde der Gede von Reinwardt bes 
ſucht, und er iſt es, in deſſen Schriften man bie erſte wiſſenſchafi⸗ 
liche Erwaͤhnung veb Berges findet*). Er ſcheini' jedoch nicht der 
erſte Raturforfiher geweſen zn fein, der ihn erſtiegen, und ſchon ein 
Jahrzehend vor ihm fcheint ihm Horsfteld erfiommen zu haben auf 
einem Wege, den General-Gouverneur Raffles vom Paſſangrohan 
Beifer aus an dem SSD.-Öchänge des Gebirges hatte hinaufbahnen 
laflen, und auf den Se. Ercellenz in Gefellfchaft von de Wilde ıc. 
ebenfalls ſchon den Berg befucht hatte. — Diefem Pfab folgte 
Reinwardt und kam daher zuerſt auf der alten ſüdlichen Sraterter: 
wand an, welche Sebaratoe heißt. Won dort befuchte er die Kra⸗ 
mauer and erfannte ihre fäulenförnige Abfonderung. Er nennt je 
doch alle die Steinarten, welche zur Trachytformation gehören, über: 
al Bafalt: Seine Höhe von 9075 engl. Fuß iſt wahrſcheinlich 
zu Goemoerroe (wo feine Hütten fanden ?), gemeffen, aber auch für 
biefen Punkt viel zu gering, da defien wirkliche Höhe 8900 par. 
Fuß beträgt und: die der Sraterınauer des Gebe 9230. — Oder 
ſollte fich der. Gipfel feit diefer Zeit gehoben haben? — Daß foldhe 
partielle Erhebungen bei Bulfanen fortwährend gefchehen fönnen, 
ift, wie befannt, hinlänglich bewiefen und ımter andern fchon durch 
v. Humboldt himfichtlich des Veſuvs wahrſcheinlich gemacht ); 


*) Verh. Batav. Genootsch. t. IX. (over de gesteldheid der ber- 
‚ gen in de Preanger Regentschappen). 
*) Siehe deffen Abhandlung: über den Bau und bie Wirkungsart ber 
Kane. 
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daß umfer Gebe ‘aber feit Neinwardt's "Zeiten ſolche Erhebungen 
nicht erfuhr, ergiebt ſich aus der Meffung von Blume, drei Jahre 
fpäter,; als die Reinwardt’fche, mit einem guten Fortim ſchen Baro⸗ 
meter unternommen, deren Reſultat von 9250 par. Fuß mit dem 
unfrigen (9230°) ziemlich übereinſtimmt, waͤhrend Müller und Kort⸗ 
bald ihn zn 9207 angeben; — und erhellt ferner aud dem Umftanz' 
de, daB alle von Reinwarbt a. a. D. angegebenen javanifchen 
Höhen zu gering find, und daß der Grund des Unterfchiebes daher 
in der Unvolllommenheit feiner Inftrumente, oder in der mangels 
Baften Berechnungsmethobe diefed übrigens jo verbienten Reifenden 
gefucht werden muß. 

1822, im Monat Aprit, alio drei Jahre fpäter als Reinwardt, 
erftieg ihn der Reerlandfche Botanicus Carel Lodewyk Blume*) 
auf einem Wege, den der General» Gouverneur du Bus am NO.- 
Schänge Hatte binaufbahnen laffen. — Die Schwefeldämpfe des 
Kraters müffeh dem Garel Blume wohl die Augeh etwas geblendet 
haben; denn er leugnet die fänfenförmige Abfonderung der Krater⸗ 
maner, die doch Reinwardt ſehr richtig erkannte. - Oder vielleicht 
erwartete der gelehrte Mann, ba oben einige Colommaden ‘von for 
rinthifchen oder doriſchen Säulen anzutreffen, wie fe aus ber 
Werkſtatt alter Bildhauer hervorgehn, — und fah den alten Mei- 
ſter Vulkan mit feiner einfachen, freilich etwas rohen Arbeit, nicht 
für voll an. 

Da feine weitläufige Beſchreibung jedoch mehr botaniſchen Ine 
haltes iſt, fo ımterlaffe ich es, mich Hier darüber. auszubreiten, jur 
mal, da ich die Einzelheiten derſelben bereitd an eitten andern 
Orte*) auseinandergeſeßt habe. en 

1836, im Monat Mat erftieg ihn 2. Horner auf benfelben 
Wege, den Blume 14 Jahre früher eingeſchlagen hatte. — Seine 
Befchreibung**®) des Vulkans iſt die erſte von wiſſenſchaftlichem Werthe 


*) Oyer de gemteldheit van het. Gehergie God. in den Verh. v. 
h. Batav. Gemootsch. t. X. . . ._ 
**) In meinen: Streifzuͤgen buch bie. Balbgehitge Yamgaerhngo. 
Manlawangie. und ‚Geb .1830 {im WBefis vom: Baten.. Gemootsch., wel: 
cher Viefelben im feine Verkanbtunsgen aufzunehmen heſchlaſſer bat). 
„ *%%) In den ‚Verbänük:;:v. het Batav. Genoetadci. 1.:3VH. (over de 
geolog. gesteldheid var den volkaan Gede). re) Ber 
5% 


weiche dieſem Gebirge zu Theil geworben. Sie iſt Farg, aber tref⸗ 
fend und wefentlich, und bezeichnet das Eigenthümliche des Berges 
auf eine belehrenbere Art, als die blätterreichen Beſchreibungen ſei⸗ 
ner Vorgänger, weßhalb Re mit Recht zu empfehlen if. 

Bei der Unmöglichkeit, fih in dem rauben Klima wenichen- 
Iserer Berggipfel bleibend aufzubalten, find. bloß haufig wiederholte 
Befuche in den verfhiedenen Jahreseiten in Stande, dem 
Keifenden ein getreued Bild ihrer Eimutos und meteorologiſchen 
Berhältniffe zu verfchaffen und ihn vor Fehlſchluͤſſen (nach bloß ein« 
maligen, vorübergehenden Zuftänden) zu bewahren. In biefer 
Ueberzeugung erftieg ih das Gebirge zu wiederholten Malen, 
von verfchiedenen Seiten und hielt mich Wochen lang auf fei- 
nen höchften Gipfeln auf, 3. B. April 1839 von der NW.- Seite 
auf den Manelawangie, — Auguſt 1839 vom Manellawangie 
über Paſſir⸗halang, und über den Gede und Lebaratoe nach Sür 
den, — November 1839 von der SO.⸗Seite von Zjiboenar über 
den Goemoeroe, Gebe und Paſſir⸗halang auf den Menellawangie, 
— Quli 1842 von der NO. Seite von Tjipannas zum Gebe und 
Manellawangie. 

Faſt bei allen meinen Befuchen hatte ich Gelegenheit, 
Phaͤnomen der Eisbildung im heitern Nachten, wenn * 
windſtill if, au beobdchten. Dabei betraͤgt die Temperatur des 
Bodens, die bereitd in einer Tiefe von 3 Fuß ftationär iſt, 49,5 0 
Fahrenh., woraus erflärbar wird, daß das Wafler in ben Bächen 
daſelbſt, wegen immerfort zuflrömender Erowärne, viel ſchwieriger 
zum Gefrieren kommt, als Gefaͤße mit Waſſer, die man in geringer 
Höhe über dem Boden ber offenen Luft ausſetzt. Doch bei einer 
Temperatur der Luft von 29,00 Fahrenh. (kurz vor Sonnenaufgang) 
ſah ich auch einmal dad Wafler des Bades auf dem Manella- 
wangie mit bünnen Eisfruften bebedt*), Merkwürbig ift ed, daß 


*) Dies ift nicht etwa ohne Beiſpiel. Im Krater des Zinggersfchen 
Gebirges, obgleich Liefer bloß 6600' Hoch iſt (naͤmlich bas f. g. Sandmeer 
Dofar), fand Herr Refident Neß Beine Waſſeranſammlungen mit Eis⸗ 
kruſten bedeckt, von der Didde eines Piaſters, unb auch auf bem Gipfel 
des Sindero wurbe (laut Zeugniß bes Herrn Refldenten Hartmanii) bas 
Wafler gefsoren gefunden. — In deu Monaten Juli und Auguſt Fand ich 
felbft das Diengfehe 6800 Fuß hohe Platmu fa alle Morgen mit NReif 
und Eis bedeckt. 
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man häufig bed Morgens den Thau gefroren findet”), auch wenn 
die Lufttemperatur nicht bis zum Gefrierpunfte gefunfen tft, und bie 
Erdwaͤrme noch viel mehr beträgt; doch bloß einige Moofe und 
Gräfer mit glatten, fpigen, nach oben gerichteten Blättern zeigen 
diefe Erfcheinung und finden fi mit Eisfruften überzogen, wähs 
rend der Than auf andern Gewächen, die dicht daneben fiehn, nas 
mentlich auf affen behaarten und filzigen Pflanzen, ungefroren 
iſt. Ohne Zweifel bat In biefem Falle die Wärme ausftrahlende 
Eigenſchaft der Spigen den größten Antheil an der Bildung des 
Eifes oder Reifes; in wiefern aber die innere eigenthümliche Le- 
benswärme der Pflanzen felbft, welche 3 9. in dem Holze und ben 
Blättern eines Gnaphafium (G. javanicum BI.) höher fein kann, 
als in dem Halme eined Grafes, mobificirend auf dieß Phänomen 
einwirkt, — dieß zit ermitteln macht Verfuche nöthig, bie es mir 
wegen der großen, damit verbundenen Schwierigkeiten noch nicht 
möglich war, zu veranftalten. 

Außerdem iſt dieß Gebirge (der Gebe fowohl, ald Manella- 
wangie), wegen der bequemen Wege, die von Tjipannas aus hin⸗ 
aufführen, von noch zahlreichen andern Reiſenden befucht, inter de⸗ 
nen fi gewiß auch Geologen und wiſſenſchaftliche Männer aller 
Art befanden, tiber deren Unterſuchungen ich jedoch leider, als mir 
unbefanht, nicht im Stande bin gu berichten. | 


m. Umgeftaltungen Des Gehe . 


Seit der erften befannten Befchreibung durch Reinwardt, vom 
Aprit 1819 bis zum November 1840, (in 21 Jahren) ſcheint er 
gar Feine Veränderungen erlitten zu haben. 

Bor diefem Ausbruch im Jahre 1840 waren nicht nur bie 
meiften Gegenden des Außern Abhanges ber Kratermauer, nebſt 
dem &.Rompang bis auf thren Außerften Rand mit üppiger Strauch- 
Begetation bedeckt, fondern auch der Sraterboden felbft, in der Ges 
gend feiner nörblichen Deffnung (wo die Mauer fteht, und die Lawa⸗ 
ſtroͤme fich herabziehn), war mit ben eigenthümlichen Wälbchen bier 
fer Region (Leptospermum-, Thibaudia-, Acacia- u. a. Ars 
ten) begrünt, die fich noch weit über die Fleine Fläche Kendang⸗ 





*, Rämlid in der Region von 9000 Kup, doch bloß an offenen 
(vom freien Himmel beſchienenen) Plaͤten, nie In @ebüfchen ober Wäldern, 
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habof hinauf in den Krater zogen, bid an ben innern Fuß feiner 
werlichen Dauer, Die.Höhe der Bäume oberhalb ber genannten 
Flaͤche betrug im Mittel 15 bie 20 Buß, die Dide ihrer Stämme 
jedoch fland denen des Manellawangie und Sedaratoe bei weiten 
nach und beurfundete badurch ihr jüngeres Alter. 

Die Eruption ven 1761 (f. oben), wobei hlof etwas Aſche aus⸗ 
geworfen wurde, war zu unbedeutend, als daß dadurch ganze Wäl⸗ 
ber hätten vernichtet werben koͤnnen; nad ben fichtbaren Wirkuu⸗ 
geu der neueften ‚Eruption zu. urtbeilen, konnten dadurch hoͤchſtens 
einige Gebüſche verſengt werden, die zunaͤchſt dem Krater. ſtanden. 

Der Ausbruch in den Jahren 1747 und 1748 muß, nach der 
Beſchreibung, aͤußerſt heftig und gewaltſam geweſen jein, und im 
di ejem Ausbruche war es wahrſcheinlich, daß die nörbliche Haͤlfie 
ber Kratermauer jerftüdelt wurde, und fi) der öfters erwähnte große 
Lavaſtrom ergoß. Da aber cin ſolches Ereigniß nicht ohne gaͤnz⸗ 
liche Vernichtung aller benachbarten Vegetation, wenigſtens bis auf 
bie Mitte des Paifir-halang hin und bis zu den heißen Waffer- 
fällen herab, gefchehen konnte, fo muß alle Vegetation, welche ſich 
dort (in den Gegenden zunächt unter dem Krater) findet, nad) 
biefer Eruption entfianden fein. — So erhalten wir ein Alter von 
nicht mehr, als 92 Jahren*) für jene Dichtgewebten, 15 —20' hohen 
moosreichen Wäldchen, welche fich rund. um Kendang »babof erheben. 

Diefe Behauptung dürfte allerdings fehr gewagt ericheinen, 
wenn nicht andere beweifende Beifpiele: ſolcher Kataftrophen auf 
Java vorhanden wären, nad) deren Maßftabe wir im Stande find, 
die gegenwärtige zu beurtbeilen. Das nächte Beifpiel giebt ber 
Salat, der 49 Jahre früher einen Ausbruch erlitt, in welchen, 
da ſich feine Verwüſtungen felbit bis Batavia erſtredten, ficher alle 
Begetation und Waldung in den höhern Gegenden des Berges ver. 
nichtet wurde. Gin bedeutender Unterſchied in der Höhe. und in den 
dadurch bedingten klimatiſchen Verſchiedenheiten, nebft einer in Folge 
davon verſchiedenen vegetabiliihen Reprodudionäfvaft, kann hier 
nicht Statt finden, da Kendang⸗ badok nach Horner 7350’ und 
ber Gipfel des Salaf nach meinen Beobachtungen 6760’ hoch iß. 

Wie verfehieden aber ift nicht der Anblick der Vegetation an 


*) Ramlid 688 December gerechter, 
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beinen Osten! — vor. maͤchtig find, nicht die Gtänuue ber Wald⸗ 
baue, die ſich au den Salakgipfeln erheben und. guch bie fLeilr 
en Hände überziehen! — und. wie dürftig in, Vergleich mit 
Ihnen -erfihienen nicht dieſelben Baumarten bei Kendang=bapof, und 
wie kahl blidt nicht dort die -unzerfegte Oberfläche der Felſen (z3. B. 
die NW.» Seite, ded G. Rompang), überall bervor obgleich kaum 
50 Jahre jünger, als jene! — 

Noch auffallender iſt dieß beim G. Ringgit. in Beſoelie der 
Fall, der früher ein hoher Kegelberg war, und deſſen ſchreclicher 
Cinfturz im Jahre 1586 einer Anzahl von 10.000 Menſchen dab 
Leben koſtete, während. erſt im Jahre 1597 fein Wüthen nachließ. — 
Jetzt ift ed ein Trümmerbaufen von Trachyt und Lava, mit ben 
usburchbringlichiten Waldung bededt, welche felbft Die fleilften Wände 
hoher Felſenſaͤulen überzieht und zahlreiche Tiger beherbergt”). Da 
Alter dieſer Vegetation datirt fich aber feit 1597 und, macht das 
durch die größere Jugend der Felſenwaͤnde und Lavaftröme. bes 
Gedo wahrfcheinlich, die, wenn die oben auögefprochene Bermus 
thung gegründet. ift, 151 Jahre jünger find. 

Die größte Hehnlichfeit Dagegen ‚mit dem Gebe hat der Berg 
Lawoe hinfichtlich der Begetgtion und des Grades der Zerſetzung der⸗ 
jenigen Felſenmaſſen, welche den Krater (oder die Gegend, aus wel 
er der Ausbruch geſchah) zunäͤchſt umgeben; dieſer Ausbruch. aber, 
welcher. die ganze fünliche Berghälfte des Lawoe in Trümmer ſchlug, 
geſchah bloß vier Zahre ſpäter, als die envähnte des Gedoͤ. J 

Seit dieſer großen Eruption von 1748 ſcheint der Vulkan hie 
1349 feine Umgeftaltungen erlitten zu haben, wel Ausbrüche von 
einiger - Bedeutung gewiß wärben bekannt geworden fein, und weil 
der von 1761 nur ein geringer Aſchenauswurf war. Die Vegeta⸗ 
ton machte während biefer 92 Jahre daher. ungeftört ‚ihre Borts, 
fchritte und wuchs zu den erwähnten Waͤldchen heran. 

Auch der Ausbruch vom November und. December 1840 hat 





*) Mit einigen diefer Hagen hatte ich daſelbſt im Juli 1838 ein un: 
erbetened Rendez-vous, das in fofern noch glücklich abfief, als mich diefe 
berüchtigten Bemagogen, nadıdem fie mich eine Zeit Tang (fehr gelehrt) 
angeglogt hatten, ihres nähern Umgangs nicht würbig zu halten ſchienen 
und — ſich von mir entfernten. Ich J—— See —* feinem gustu! und 
— ließ fie laufen. 


in Weſentlichen Nichts geändert; die Lage und Geſtalt der Krater: 
mauer nebft alten feften Felſenmaſſen iſt dieſelbe geblieben, nur die 
Sebüfhe auf dem Außern Abhange ber Kratermauer bie etwa 300 
Fuß unter den Rand herab, nebft der Vegetation, die bis in den 
Krater vorgebrungen war, find in den meiſten Gegenden getöbtet, 
nämlich durch bie Hibe, welche ſich entwidelte, verdorrt. Und 
alle diefe Gegenden (die höchften des Außern Abhangs), nebft dem 
_ Kraterinnern, bis nahe zu Kendang⸗badok herab, find mit einer 
felfchen Lage von vulkaniſchem Sand und Steingereibfel der ver 
fehlevenften Größe mehre Fuß hoch *) Aberfchüttet, während nur ein- 
zelne größere Lavablöcke, die ausgewotfen wurden, tiefer am Berge 
Binabrollten. Selbſt oberhalb Kendbang-babof ſtehen vie Wäld⸗ 
hen größtentheits noch grün und unbefchäpigt, und bie Begetauon 
auf Paſſir⸗halang blieb völlig unverletzt. 

Eine intereffante Erfcheinung jedoch nimmt man in Dem Länge 
thale unterhalb Kendang-babof, und zwar zunächſt an dem nord⸗ 
weitlichem Buße des großen Lavaftromes, wahr (da wo deſſen ſeit⸗ 
liche Sront zum Manellawangie binüberblidt), — Die Wälder 
nämlich, welche dieſes Thal erfüllen (aus Bäumen von 50 Fuß 
Höhe und mehr beſtehend), find fErich weis umgeworfen und bil⸗ 
den lange, ziemlich fchmale Streifen von Baͤumen, bie in der Regel 
mit der Wurzel auegeriffen , felten über der Wurzel abgefnidt fin, 
ſich alle aber in einer vom Gentrum des Kraters abgelchrten 
Richtung, und zwar parallel mit einander (ſowohl die Baͤume in 
denfelben Streifen, als auch die Streifen untereinander), horizontal 
hingeftredt fanden. Nur wenige find bloß gebogen und Halten fich 
noch in- einem Winfel von 459 ſtehend. Dem fcharffichtigen 
Auge des Berichterſtatters der Eruption*) iſt diefe Erſcheinung nicht 
entgangen; er erwähnt derfelben ganz richtig als eins Beweiſes 
von der Heftigfeit der Winde, die während ber Eruption gewehet 
baden, in beftinmter Richtung. — Begreiflih. — Schade 
nur, daß er und gerade über dad uterefiantefte der Sache, nänt- 
lich über die Lirfache diefer Winde und über die Art ihrer Entſte⸗ 
hung in Zweifel läßt, und auch nicht angiebt, in weldyer Richtung 
fie gewebet haben, ob von unten hinauf, oder von oben herab. 


*) Im Mittel etwa 2 Buß. 
2) Herr 8. Haß karl (Botanikus Fo 





Daß das letztere ber Fall war, xerhellt and der. (ſo ehen angegebeien) 
vom Gentrum des Kraters abgekehrten Richtung der umgeworfeneun 
Baͤume. Huͤtte der Windzug von unten hinauf, oder von außen 
nach innen (nad) dem Krater zu) geweht, fo würde er leicht feine 
Erklaͤrung finden in der Berbünnung ber Luft über dem Krater, als 
Folge ber großen Hitze, weiche ſich aus dieſem entwickelte, und welche 
die bichtern, Tältern Luftſchichten ringsum herbeizuſtrömen nöthigte, 
— Da ber Luftzug aber gerade in suigegengeichter Richtung, vom . 
Krater abwärts (nah außen) ftrömte, fo if die Erklärung feines 
Entſtehens in Folge einer Verdunnung der Luft durch Wärme x. 
unftatthaft. Eden fo unftatthaft. it Die Annahme eines feitlichen 
Druckes auf die umgebenden Luftſchichten durch Die Dampf» ober 
Raudyfäule, welche aus dem Krater emporſtieg, geſchah dies auch noch ſy 
ſchnell und vehement; denn, ſowohl im Folge der ihr bereits mit 
getheilten verticalen Kraft auf ihrem Wege durch Die (verticale) 
Kraterfpalte, als auch in Foige ihrer größer fperififchen Leichtigfeit 
wird diee Dampffäuie ſteis fenkrecht emporſteigen, die Luft vor 
fich hertreiben, und Dadurch in jedem Halle eine große. Srpanfion 
und Berbännung in dieſer Richtung bervorbringen, welche allen 
Drud nach der Seite hin unmöglich macht und die feitlichen 
Luftſchichten vielmehr veraulaßt, wach der verhüngten Mitte zu Arar 
men*), (ein Borgang, deu man bei. jedem Loobrennen einer Ka⸗ 
zone in Kleinen beobachten fan, wo, ſcoſt in geringer Gntfernuug 
von der Mündung, bein feitlächer Lufidruck wahrzunchmen if). 
Außerdem liegen die umgeworfenen Wälder etwa 1500 bis 1700 Fuß 
tiefer; als der Krater (nämlich unterhalb Rendang =badof) in einer 
Satfernung von 1 engl, Melle und weiter von ihm. 

Es muß daher die Entfiehuug diefed Sturmwindes aus einer 
andern Urfache hergeleitet werden, und ficher aus feiner. andern, 
als derfelben, weiche in den Schweizeralpen, wie allgemein befaunt, 
ganze Berggehänge von ihren Wäldern enıblößt, nämlich: herab⸗ 
ftürzende Schnee» und Staublawinen, welche die Luft vor fich hin⸗ 
treiben und dadurch die Wälder umreißen, che biefe der Schnee 
felbR erreicht hat. Der Schnee wurbe bei der Gruption des Gebe 


*) Weil der leere Raum, der ſich zu bilden brobt, nach a&roftatifchen 
Geſetzen augenblicklich twieber auögefüllt werben muß. 


erfegt durch vulkaniſche Auswurfoſtoffe (Sand, Rapilli, Lavatrüm⸗ 
mer), weiche — vielleicht bei dem erſten Ausbruch, der ben Boden 
des Kraters öffnete und abbedite, — in großen Maſſen emperge- 
fhleudert wurden, dann am Abhange niederfieten (ale eine Schutt- 
lage von 2, 3 bis 5 Fuß Dide), die Luft zur Seite drängten unb 
fo den Sturmwind erregten, der die Bäume nieberfixedte"). — 
Wären dieſe Maften vollkommen ſenkrecht herabgeſtürzt, fo Bätten fie 
(die Horigontalität des Bodens voransgefeht) bie uft nad) allen 
Seiten gleichmäßig verdrängen und. ſo die Bäume in einer von 
einem Gentrum aus divergirenden Richtung miederwerfen mäflen; 
fe fielen aber, nachdem fie eiien Bogen. vom Krater auswärts be- 
fchrieben Hatten, fchief herab, auf einem ſchiefen Abhauge, und preß- 
ten die Luft dadurch vorzugsmelfe nach der einen Seite, nach ber 
Seite ihres Falles Hin. Und natargeutäß iſt «6, daß der auf dieſe 
Weiſe erregte Stutin» ober Rudwind, va wo ihm durch feitliche 
Felfenabhänge Widerftand geleitet wurde, vorzugeweiſe in ber Rich⸗ 
tung der Heinen Laͤngenthaͤler und Klüfte herabbraufte und fo bie 
Wälder Rreifenweis niederwarf. 

Doch fcheinen nicht alle. Streifen gleichzeitig niebergeblafen zu 
fein, auch findet man ganze Städchen von Waldung, welche bier 
und da oberhalb niedergeworfener Streifen ſtehen ‚geblieben And, 
ald Beweis, daß der Wind nicht allgemein wars auch bemerft man 
wirklich bei umfichtiger. Betrachtung, 'wie jedesmal oberhalb einer 
amgeftätzten: Waldpartie die vulkaniſchen Auswurfoſtoffe vorzüglich 
hoch anfgethürmt liegen. Da die Waffe dieſer Stoffe. fehr bes 
dentenb iſt und namentlich gerade oberhalb der ınmgeflürzten Waͤl⸗ 
der in den Kratergegenden oberhalb Rtendang⸗ badok fehr mächtige 
Schichten bildet Kunter deren einförmigem Grau ganze Gebüfche 
“begraben: liegtu), fo darf man fi Aber die Heftigkeit des Sturm⸗ 
windes und über die Menge der dadurch umgediafenen Biume fiir 
nesweges wundern. 





*) .Auf ·ine gleiche Art, wie ein, Idichter Wegenſtanb auf einer Kafıt 
umgeworfen werben muß, wenn in feiner Nähe ein fefter Körper, — ein 
Buch, — eine Sand, — vertical niederfällt. 
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Her 8. Haßkarl ſtellt u a. D.: zur allgemeinen Belehrung des 
Publikums auch theoretiſch⸗ geologiſche Beirachtungen über bad Ger 
birge an. Nur Schade, daß feine Meinung über das Verhallen 
des Gebe, als Eruptionsfegel, zum Sedaratoe (zag. 258 von c tet 
f-— enfiwt.e— en a tasf enz.) allzu gelehrt iR, um deutlich ber 
griffen zu. werden, während bie non Horner, den daſelbſt getadelt 
(!) werden foR, fo Kar, ais einfach. erſcheint; auch. harmonirt fie 
nicht recht nt der Beigefägten, abrigens ſehr meifterhaften Jeich⸗ 
nung. zwiſchen pag-. 236 nd 257, wo der Gedé verlangert 
dargeſtellt in. Wenn man ſich Alles in der Weit jo verlängert 
denken wollte, was würde herauskoumen? — Der Kraterrand 
des Berges Tingger hat, bei eintr Höhe son 2500 Fuß, drei engl. 
Meilen (=='17,280 par. Buß) im Durchmeſſer und eine Reigung 
ver Außer Vergwand 'von 459, :.Diefer müßte, auf dieje Art ver 
längert gedacht, 16;000 Fuß or seroeen fein feine offenbar al 
ſpihe Rufe! — ) 


— — — — — — — ——— 


n. Tankoeban Prauw. 


A. Aoresrabhiſcher ueberblick der Yreauger s Gebirge 
‚ überhaupt. 

Deftlich vom Gebe, in der Landſchaft Java's, die unter dem - 
Namen der PBreangers Regentihaften befannt ift, ericheint Die Reihe 
der Vulkane verdoppelt, ja verdreifacht, bis zur geographifchen Länge 
des Zjerimai (ded Berges von Cheribon) bin, welcher ſich dann 
wieder ald ein einzelner Vulkan (als ifolirter Stegelberg) 
erhebt. 

Die erfte (nörblidere) PBreangervulfanenr Reihe 
nun, die zwilchen ben einzelnen vulfaniihen Pics eine wirkliche 
Kette bildet und als folche.die Gepäſſer ſcheidet, ftreicht, — das 
geräumige Blateau von. Bandong auf diefer Seite begrenzend, — 
von NW. nad SD. und fängt mit dem ftumpffegelförmigen Boe⸗ 
rangrang (1) an, der fich far Direct im Often vom Gede, etwas 
über cinen halben. Längengrad von ihm. ‚entfernt, . erhebt und fich 


durch weniger hohe, fanft ausgeſchweifte Zwiichenrkden fortfegt in 
die Berge Tankorbans Brauw (2) — Boekit⸗Toeuggeel (3) — 
Manglayang (4) — Boelit⸗Djarian (5) — . Sormbilan (6) — 
Telogabodas (7) — und Gauloeng⸗ goeng (8), — bie in Höhe von 
4000 bis 6000 Fuß wechſeln und von denen keiner die Höhe von 6500 
fiberfleigt. Nur an einer Kette, nämlich zwiſchen dem Soembilan 
und Zelagabodas (6 u. 7), und etwas mäher nach bem letzteren 
Berge gu, iſt der Zufammenhang biefer vulfanifthen Kette unter: 
brechen und von einer engen. Kluft durchſchnitten, durch weldhe ber 
Rali tjimanok binanäftrömt, und welche von. ben Gewäſſern dieſes 
Fluſſes offenbar erſt gebildet wurde, nachdem dieſelben früher deu 
Keſſel des Laͤngenthales von Garoet als See erfüllten Die 
noch vorhandenen Seen in dieſem rings geſchloſſenen Thale, die 
fteilcn Felſenwaͤnde, welche: an der Durchbruchsſtelle einander gegen: 
über ſtehen, und die ibrig gebliebenen Mefte. der ehemaligen Berg⸗ 
wand, welche ſich daſelbſt mitien im Stromthale erheben, gleich 
Felſenſchlöſſern oder Ruinen, unerſteigbar, ſchroff an ihren Waͤn⸗ 
den, auf ihrem Scheitel aber mit Wäldern geſchmuͤckt, — dieſe 
treten auf ald nicht zu verachtende Zeugen dieſes frühern Greig- 
niſſes. 

Vom dritten ihrer Berge, dem Boekit Toenggoel, ſchickt die 
Kette einen Nebenzweig nach OND. aus, der den Jochen des Tam⸗ 
pomas (9) entgegenläuft, von diefen aber durch das Thal eines 
Heinen Stromes (Tjibanagara) getrennt iſt. — "Senfeit dieſes 
Thales erhebt fich der Tampomas, deflen fonderbarer Rame*) von 
feiner hemiſphäriſch abgerundeten Spitze entlehnt if. Er fann 
als die äftlichfte in dieſem nördlichen Nebenzweige der Breangerfeite 
betrachtet werden und blickt frei tiber tiefes Qand zum Berge von 
Cheribon hinüber. 

Aur drei der genannten Berge (der Tankoeban Bram, Tela- 
gabodas und Galoeng ⸗goeng) find mit-noch bampfenden Krater 
verfehen; der Gipfel des erften (des Boerangsrang) fcheint zwar 
von einem Schlunde durchbohrt zu fein, der aber längft erlofchen und 
mit Waldung erfuͤllt ift, während in einer zweiten Fefteffürmigen Ber- 
tiefung, der ih an feinem OSO. lichen Mhange findet, die Ge⸗ 
wäffer zu einem Bergſee angeſchwollen find; die Abtigen haben 


* Yon Zampo (glans penis) und ma6 (aurems). 
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blind ſich enbigende Kuppen, und der Boeftt Djarian und Soembikan 
Inufen. vollig ſpid und Tegelfirwig zu. Die niedtigſte umd kleinſte 
dee genaumen Slirppen iſt der Boekit Djarian, zwiſchen welchem 
und dem Manglayang der Bergpaß von Bandong nad) Soemabang 
binüberfühet. 

Außer dem genannten Geltenzweige zum Tampomas, gebt von 
beajenigen ‚Punkte der Kette, weicher ewa in der Mute zwifchen 
dem Soembilan und den Durchbruche des Tjimanef liegt, noch ein 
zweiter Verbindungszweig SW. wurts aus, un Die Bereinigung mit 
ber zweiten Breangerreihe zu bewirken. Der Bergpaß aus dem 
Biatenu nach Garoet führt über feinen flach ausgebreiteten Rüden: 

Die zweite (füdlichere) Preanger Vulkanen⸗Reihe er 
hebt fich zuerft in SO. vom. Gebe, in einem Ubſtande von etwa 
HD engl. Meilen von ibm Es iſt der Berg Patoeha (*1) 
welcher daſelbſt emporfteigt und welcher von dem weit ausgedehn⸗ 
ten S⸗ und. SD.Fuße ded Gerede (auf dem die reichbebauten 
Gefiite won: Tjanjor und Loekaboemie liegen) burch eine Menge 
peraliellanfender Bergfetten (im Allgemeinen ©. Kendang, Ketten⸗ 
gebirge genannt) geſchieden ift, vie ſich fchon an der Süpküfte er⸗ 
beben, von SW. nah NO. fireihen und ihre Ausläufer nördlich 
beim Batoche vorbei bis zum Boerangrang hinüberſchichen, um das 
Bigteau von Bandong auf der RW. Seite zu begrenzen. Nur an 
einer Stelle find fe daſelbſt durchbrochen von der engen Kluft 
des Kali Tiitawem, der dort faft eine Meile weit in einer Kall⸗ 
höhle unter dem Gebirge himftromt, und ber früher das. Plateau 
abs sin See Irdedie*). Es ‚überfteigen dieſe Kendangketten felten bie 
Höhe von 3000 bis 3600 Fuß und beſtehen zum Theil aus Kalle 
firkn, der auf Trachyt enht. Man finder. dafelbk weiche Adern und 
Drufen von kieſelhaltigen Felſen, von Fruerſtein, Achat, BRspi, 
Quarz, Ghalceden, und: in ven Thallern eine. Menge von -veri 
fieinesten, ganz in eine: kieſclartige Kelfenmafe umgewandelten Baum; 
ſtammen, die, nach dem. Jengniß der Javanen, befonbers von bem 
Baume Soempoer (Geibertia obevata) herruͤhren follen*"”). . Auf 





») ‚Mefe Mechäitiiffe And. euführkiäee entwacken in: bes Tyd- 
schriß voor natuuriyke, geschiedepis, .‚milgegeven. voor de, Vriesa 
t. Vm. Leyden 1841. 

**) Man befuche $- 2. He ‚Nhäter itaborlang und :fttjambang, 
wo fie haufig Mind. — | 





dem Wege von Tianior nach Bandong, auf ber RMB.Scite des Bia- 
teau’d ig einer Höhe von 2400- Fuß, gehn dieſe Kallſelſen befonbers 
ſchön zu Tage und beurfunden ſich als ein Grobkall, aus einer un⸗ 
gebeuren Menge von Couchylien, die ganz calcinirt ſind, zuſammen⸗ 
gebaden, theils als Koralifelfen, während man in vielen Blöden 
die deutlichſte Struchur ver Mabreporen - erfenut (tertiäre Gebilde). 
Das Geftein ift fehr zerflüftet und durch Zerfpaltung far in kubi⸗ 
ſche Maſſen gefonbert. 

.Dadurch beurkundet ſich dad Plateau von Bandong, 
mit feinen Bergen als ein großer fubmarinifher Heerd 
von Bullanen, ber erft fehr fpät geboben wurbe. 

Bon Patoeha, dem ſich nordwaͤrts (In bemfelben Berglamme) 
noch die Kleinere, ſumpfe Kuppe Tombak roeljong (*2) anreihte — 
fept ſich die zweite oder füdlichere Breanger Vulkanen⸗Reihe oſt⸗ 
wärts fort in den Dreiföpfigen Ziloe (*3), und von Dicken ORO.⸗ 
lich im den Malabar (* 4), Naboetak (*5) und Mandalawangie 
(*6) welcher legtere (wie fchon oben bemerkt) durch einen flachen, 
zur Kette - des Soembilan herüberlaufenden, Verbindungs + Zweig 
den . Zuſammenhaug mit ver erften Breanger -Builanen Reihe 
bewirkt. on 

. [Da diefe Berkälinifle jedoch auf ber einzigen öffentlich befannt 
gemachten „Karte von. Jana — ber Karte von Raffles — ganz 
falfeh und verwirrt dargeſtellt find, fo babe ich eine Skizte (f. diefe 
im. folgenden Hefte) beigefügt, auf weicher die SBreanger Bulfane. in 
ihrer relativen. Lage und Berbindung zu einander und in ben das 
durch bewirkten Wafferfcheiben richtig (nad) zahfrekh. genommer 
wen Kompasrichtungen) dargeftellt find, ohne daß jeboch. für die 
abfolute Benauigfeit.der angegebenen Abſtaͤnde gebürgt werben faun. 
Die dunkeln, yunftfärmigen Berge bedeuten bafeläft: blindgeen⸗ 
Digte, — Die lreis⸗ oder halbfreiöförmigen: von Kroatern burch- 
brochene Quppen; — die dicken Linien: Bergletten ober Verbin⸗ 
buugsrüsfen zwiſchen Den-eistgelnen Kappen, — die feinen: Linie: 
bie. obngefähre. Greuge zwifchen: dem. Fuße ber Berge nah den bes 
nachbarten Flächen, fo daß alfo der Zwifchenraum zwifchen ben 
groben und feinen Linien bie Berggehänge (dem Abhang, hei- 
ing, 'det Berge) einnehmen. Die ſchraͤgen Zahlert gehen ‚dir Höhe 


an; Die mit einem 9 aber fin ‚Sloß.geihäßl)... ©, 


- 


Diefe Berge nun — Patoeha, Tiloe, Maler, Rafgetaf und 


- 


Mandakswangie mit ihren einander. entgegenlaufenben Verbindungs⸗ 
jochen, durch weiche fie zu einer Kette‘ vereinigt find, begrenzen das 
Plateau Banbong auf deſſen S.- und SD.Seitez fie ſind jedoch, 
weil die Wafferfcheide fünlicher liegt, ald die durch ihre Gipfel ge- 
zogene Linie, an zwei Stellen durchbrochen, nämlich zuerft zwi⸗ 
fchen dem Tilbe und Malabar, wo der Bach Tiifanfoi, und zwei⸗ 
tens zwiſchen dem Rafoetaf und Mandalawangie, wo ber Tjitaroem 
hervorbricht. So wie nümlich Die erfte Paeanger Bulfnnen- 
Reihe bei dem Boelkit⸗ toengloel in zwei geſpitzt ericheint, fo iſt auch 
diefe Reihe vom Ziloe an auf eine folche Art verdoppelt, daß ihre 
beiden Hanptzweige wieder Durch quere Joche mit einander in Ver⸗ 
bindung treten und ein fonderbares Gitter von Bergrüden bilden, 
deiien Lage und. Verbindung man nur mit vieler Mühe kennen 
lernen fann, nachdem man alle einzelnen Gipfel erfiegen bat, um 
von da Aber die unermeßlichen Waldungen, die Alles weit und breit 
bedecken, hinwegſehen zu koönnen. 

Der nördliche, zunaͤchſt an das Plateau grenjende Zweig 
diefer zweiten Reihe alfo wurde vom Batoeha an durch die Berge 
Tiloe, Malabar, Rakoeiak und Mandalamangie gebildet, — der 
jübliche Zweig erhebt fih (in OSO. vom Tiloe und S. vom 
Malabar) zum Berge Wayang (7), und fest fi) von da in einer 
SD.lihen, alfo in einer Richtung, die mit der erfien Preanger⸗ 
Neihe fait parallel iſt, fort zur Kawa-manof (8), zum Papandayang, 
(9) und von. disfem zum Zjiforei (10), wodurch dad Thal von 
Gardet (Linihangan) anf dieſer Seite geſchloſſen wird, — ſchickt 
aber ia NRO. licher Richtung drei. quere Berbindungsgoche zum 
nörblichen Zeige aus: a) dad exfte vom Wayangı zum Mafoe 
tat, in weichem vur eine Kuppe, der Bontjak tjai (1,1), eimas: höher 
emporfleigt; .b): Bas zweite Joch von einem: weiter SO.lich geleges 
nen Puntte des Zweiges zum Mandalawangie bin; dieſes Joch 
bildet den WeW. lichen Bergrand des Thales von. Garoet und ent⸗ 
halt den Goerong Aisng: (12) vebſt dem berüchtigten G. Goentoer 
(13); c). das weite Joch vom Zjiforai (ber lehten SD lichen Kuppe 
der er ſten Preanger⸗Reihe) zu der letzten So öſtlichen Kuppe Der er⸗ 
ſten Preanger » Reihe, naͤmlich zu dem Telagabodas und Ga⸗ 
loengoeng hin, wodurch dad Thal von Garoet auf diefer feiner 
Dir DSD.-). Seite geſchloſſan, mird. — - Die RO lichſte Kuppe 
der erften PreangerReihe bildet hiernach der Tampomae.. ... 1: 

Bon diefen 13 Bergen der zweiten Breanger Reihe find mit blind- 


geendigten Kuppen verichen der Tiloe, Poentjaktjai, Reforlat, 
Dandalawangie und Zjiforaiz — der Poentjolltjai und Rofoetaf 
haben nicht Ausgezeichneles, der Mandalawangie nähet ſich ſchon mehr 
der Geſtalt eined vegelnräßigen Kegeld, der Zioli bat drei Rumpf 
abgerundete Gipfel, von denen der mittelite der höchfle if, und 
der Tjikorai bildet einen hoben, regelmäßigen Kegelberg, der ziem⸗ 
lich ſpitz zuläuft, vielleicht aber dennoch von einem Chalbfelttichen) 
Krater durchbrochen: if. Nur die übrigen in biefer Reihe, bie 
mie noch wirkſamen Kratern verfehen find, ober aus denen er 
weisbar frühere Ausbrüche Statt gefunden haben, den Batocha, 
Malabar Wayang Goentoer, Kamamanof und Papandayang, 
werden wir jeden einzeln betrachten. 

Es wurde oben von dem nördlichen Zweige der zweiten Vul⸗ 
fanenreide bemerkt, daß die Waſſerſcheide füplicher läge, als Die 
durch die verichiedenen Bipfel diefee Zweige (vom Tiioe zum Man⸗ 
dalawangie) gezogene Linie; fie liegt in der That bedeutend fübe 
kicher und wird dargefiellt durch die Verzweigungen des Patoeha, 
die fübwärts Winter dem Tiloe vorbeilaufen, fowohl mit dieſem, 
ats mit dem Breng = breng ®) in Verbindung treten und bann fidh 
zum Wayang binüberziehen. Weiter läuft dann vom Wayang bie 
Kette Bis zum Tjikorai und fchidt alle Wäſſer die an ibrem füd- 
lichen Abhange entfpringen in zahlreichen Meinen Bächen zur Süd⸗ 
fühte, weiche fehr nahe liegt. Durch die queren Verbindungsjoche 
aber zwiſchen dem nördlichen und füblichen Zweige der zweiten Br. 
Reihes, werden drei ovale, muldenformige Keſſel gebilbet, deren er⸗ 
fer, vom Brengbreng, Tilee, Malabar, Poutjatkjai und 
Wayang umſchloſſen, in. wilder Majeftät. urfprünglidder Wal⸗ 
dung daliegt, nur von Rhinoceroſſen und wilden Stieren (Bes Ban⸗ 
tinger Tem.) bewohnt; deren zweiter, mittelfter und kleinſter 
von dem Wayang, Rakoetaf, Mandalawnagie und G. Goentser 
umgeben, als em nie betretenes, waldbededtes Chaos büfert; 
veren dritter und größter aber das ſchoöne Thal von Gardet (ober 
Yimbangan) bilbet, wo binmenreiche Gärten‘ lächeln, und wo bie 
thätige Menfchenhanb ſchon feit Sahehunderten »Alinfende: Neis ſelder 


”) ine Bergkette, bie mit den Kiribanggebiegen parallei S. WB. warte 
zur GSuͤbkuͤſte ſtacick. x 
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ſchuf, unbelümmert um bad Gebonner der Vulkane, das fie ringsum 
bedroht! 

Die Gewäffer dieſer drei: Keſſel haben ſich in querer 
Richtung bush. die Bergketten Bahn gebrochen; der erſte (der in 
feiner verflachten Mitte 4000° hoch IR ,) zwiſchen dem Tiloe und 
Malabar, wo der Bad Tiisanfoi hinausftrömt, — ber zweite 
zwiſchen Rokoetok und Manellawangie, wo die Zjitaroem hervors 
bricht; beide Bäche vereinigen ihr Waſſer lin Bandong’ichen Plateau, 
um es in dem Haupifluſſe Zjitaroem der Rorbfüfe uzufenden; — 
ber vriite Keſſel, (in der Mitte feiner Sohfe dei Gatoet 2100° hoch) 
wird vom K. Tiimanof durhfixamt, der als ein Haupifluß biefer 
Sufel feine Fluthen bei Indramayo ind Meer ergießt. Er durch⸗ 
brach die Bergfehte pwiſchen dem Telagabodas und Soembilan, nach« 
den er den Kefiel von Garoet vielleicht fchon Jahrhunderte lang 
als ruhiger See bedeckte. — Dort in der engen Kluft bei Pa- 
wenang erheben ſich noch einige Zeldtrümmer, die der Zerflörung 
durch feige. Gewaͤſſer entgingen, und fteigen hoch ‚and der Thal⸗ 
fohle empor, gleich Gedenkſaäulen ober, Pyramiden, . am Kunde zu 
geben © von don Greignifien der Vorwelt. ,. \ 


(Bortfegung folgt.) dan 
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geentigten Suppen viriehem der Tiloe, Bomtinktiai, Refoetat, 
Mandalawangie und Tiiforai; — der Boentioltjat und. Rofoetaf 
haben nichte Ausgezeichneles, der Mandalawangie nähert ſich ſchon mehr 
der Geftalt eines ‚regelmäßigen Kegels, der Tioli hat drei ſtumpf 
abgerundete Gipfel, von denen ber mittelite der böchfle if, und 
der Tjikorai bildet einen hoben, regelmäßigen Kegelberg, der ziem⸗ 
lich ſpitz zuläuft, vielleicht aber dennoch von einem Chalbfeittichen) 
Krater durchbrochen: if. Nur die übrigen in dieſer Reihe, bie 
mit noch wirkſamen Kratern verfehen find, ober aus denen er 
weisbar frühere Ausbrüche Statt gefunden haben, den Patoeha, 
Malabar Wayang Goentoerr, Kawamanok und Papanbayang, 
werden wir jeden einzeln betrachten. 

Es wurde oben von dem nördlichen Zweige der zweiten Bul- 
fanenreihe bemerkt, daß die Waſſerſcheide fünlicher läge, ald Die 
durch die verſchiedenen Gipfel diefer Zweige (vom Tiloe zum Man⸗ 
dalamwangie) gezogene Linie; fie liegt in der That bedeutend fübs 
licher und wird bargeftellt durch die Verzweigungen des Batoeha, 
die füdwärtd Hinter dem Tiloe vorbeilanfen, fowohl mit biefem, 
als mit dem Breng= breng ®) in Verbindung treten und bann fidh 
zum Wayang hinüberziehen. Weiter läuft danı vom Wayang bie 
Kette bis zum Tilforai und fchidt alle Wäſſer vie an ihren füb- 
lichen Abhange entfpringen in zahlreichen Meinen Bächen zur Süd⸗ 
füRe, weiche fehr nahe liegt. - Durch die queren Verbindungsjoche 
aber zwikhen dem nördlichen und füblichen Zweige der zweiten Br. 
Reihes, werden drei ovale, muldenformige Keſſel gebilbet, deren er⸗ 
fir, vom Brengbreng, Tilee, Malabar, Bontjatfiei und 
Wayang umſchloſſen, in. wilber Majeſtät urfprünglidder Wal 
dung baktegt, nur von Rhinoceroſſen und wilden Stieren (Bes Ban 
tinger Sem.) bewohnt; deren zweiter, mittelfter und Aeinfter 
von dem Wayang, Raloetaf, Mandalawnagie und G. Goentoer 
umgeben, als ein nie betretenes, walbbevrdied Chaos bükert; 
- Deren dritter und größter aber das fchöne Thal von Garset (ober 
Amnbangan) bildet, wo blumenreiche Gärten: lächeln, -and- wo bie 
chauige Renſchendand ſchon ſeit Jahehunderten duakender Reisſelder 
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ſchuf, unbefümmert um das Gebonner der Vullane, das. fie ringsum 
bedroht! 

Die Gewäfler diefer drei: Keſſel haben fi in querer 
Richtung Dusch, die Bergketten Bahn gebrochen; der srfte (der in 
feine verflachten Mitte 4000° hoch IR ,) zwiſchen dem Tiloe und 
Malabar, wo der Bad) Tjisankoi hinausfirömt, — der zweite 
zwifchen Rokoetok und Manellawangie, wo die Tjitaroem bervors 
bricht; beide Bäche vereinigen ihr Wafler.Im Bandong’schen Plateau, 
um ed in dem Haupifluffe Tjitargem der Nordfüfte zuzuſenden; — 
der drikte Keſſel, Cin der Mitte feiner Sohfe dei Garvet 2100 Hoch) 
wird vom K. Tjimanok durchſttömt, der ald ein Haupifluß dieſer 
Snfel feine Fluthen bei Indramayo ind Meer ergießt. Er durch⸗ 
brach die Bergfeite zwiſchen bein Telagabodas und Soembilan, nach⸗ 
dem er den Keſſel von Garoet vielleicht fchon Jahrhunderte lang 
als ruhiger See bedeckte. — Dort in der engen Kluft bei Pas 
wenang erheben fi) noch einige Feldtrümmer, die der Zerflörung 
durch feine. Gewaͤſſer entgingen, und fteigen. hoch aus ber Thal⸗ 
fohle empor, gleich Gedenkſäulen oder Pyramiden, um Kunde zu 
geben von do Greignifien der Vorwelt. 
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HA Ca⸗trau . 
Aus der gu Oelſingfors in Finnland erſcheinenden Beitfäefe Suoml überfegt 
| zu — a0 mi übe. 
Goofefir Dr. Sedot Wassark. Do. . 


Wie gleichäältig ;die Bedeutung eine® Nominis preprii an fich 
ſelbſt auch fein mag, fo hat doch die Bedeutung des Wortes Lapp 
einen Gegenfland fo mannigfaltiger Iinterfuchungen ausgemacht, 
daß eine genauere Erörterung feined Etymon bereit darin feine 
Bertheivigung bat. Aber befonders verdient die Sache deßhalb eine 
Eritifche Unterfuchung, damit die allgemein angenommene Bedeutung 
dieſes in Frage ftehenden Worts als Grund zu einer in biftorifcher 
Hinficht wichtigen Hypotheſe angeführt wird. Man Kat nämlid 
barauf gehalten, daß die Lappen ehemals Finnland bewohnten und 
daraus vertrieben wurden"); aber aus Mangel an hiftorifchem Grunde 
bat man feine Zuflucht zu einem andern, oft Außerft Fleinlichen und 
haltlofen Beweife genommen. Die, welche in der Benennung Lappen 
feld einen Grund zu deren ehemaligen Aufenthalt in Finnland 
zu finden glaubten, leiten das Wort von einem lappifchen Verbum: 
lappe **) (muß heißen lappet und nach der Ausſprache des Dialekts 
der Finnmarf: loapput) her, von welchem Scheffer auf Plantinus 


*) Nimirum gens Lapponica ex Finnonicis est orta, interque ipsas 
nata, sed dein ejecta expulsaque e Fennonica, Schefieri Lapponia 
ag. 5. 
**) Innotuit mihl, eit (Zacharias Plantinus), Lappe in lingua Lap- 
ponica siguißeare rejieere, extrudere. 
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Aeterität fagt, daß eq die Beberyung vonvertreiben habe. Lappe 
würde fomit ein Vertriebener bebeuten. — Gegen dieſe Hypo⸗ 
theſe bemerfen wir fürs Erſte, daß. loappet nicht die von Plan« 
tinus angegebene Bebeutung hat, Das Wort ftammt wahrfchein- 
ih von loap (Leem ſchreibt loaap) Ende, Schluß, das finnifche 
loppa, ber, und bedeutet fowohl nach Leems, als auch nach Lindahls 
und Dehrlings Wörterbüchern verlieren. Hierdurch ift in dem⸗ 
feiben Werke dieſe Hypotheſe ſchon widerlegt; aber dagegen kann 
.. noch bemerkt werden, Daß das Wort Lappe grammatifch nicht von 
lappet hergeleitet werden kann. Berner ift es ungereimt, daß bie 
Lappen fich ſelbſt die ermiedrigende Benennung eines vertriebenen . -" 
Volksſtammes gegeben haben follen, und noch ungereimter, ‚daß 
andere Nationen ein Wort von ber lappifchen Sprache für eineh 
fo einfachen Begriff, wie das in Frage ftehende, geliehen. 
Wahrfcheinlicher, als dieſe, ift eine Hypothefe, welche von Schef 
fer dem Tornaeıd zugeiihrieben wird und fo lautet: „Befler ift dies 
ſes, daß fie von dem fiunifchen Worte lappu (loppu) d. h. ein 
Schluß oder Ende, den Namen erhalten, gleich ald wenn dieſe das 
Ende, der Schluß. oder das Alleräußerite ded ‚ganzen; Volks wären, 
welche die nordiſchen Oerter bewohnte.“ Diefe Ableitung verwirft 
Scheffer hauptſaͤchlich auf Grund von des Landes ſchwediſcher Ber 
nennung Lappmark (d. h. der Lappen Mark; das Land, welches 
fie bewohnen), daher ed kommt, daß Lappe oder der Volksname das 
urſpruͤngliche Wort if. Nach des Tornaeus Herleitung. aber dürfte 
der Ortsname das Grundwort fein, weil die von ihm angegebene 
Bedentung nicht anf das Volk paßt, fonbern auf. das Land ſelbſt. 
Die Worte- lauten bei Scheffer: ‚„‚Quippe si (Lappia) a situ nomi- 
mari debuisset, Lapp. fuisset dicenda, ut illius incolae appella- 
restur Lapper; vel incolae vocandı fuissent Lappmarker, 
si a regione debujssent mominari.” Nam a Lappmark vera ana- 
logiee ratione sımt Lappmarker, quomodo cum nusquam script 
appellauve fuerint Lappones, nen Lapper aLappmark, sed 
vice vera Lappmark a Lapp, .et in plurali Lapper erit 
aunenpata.“ — Bei biefer Kritik fcheint Scheffer nicht bemerft zu 
haben, daß Lappi im Finniſchen das Land jelbft beveutet, und daß 
defien Einwohner. Lappalaiset genannt werben, weldjes ein aus 
Lappi bergeleiteiede Wort iſt. Des Tornaeus Ableitung trifft ſomit 
vollfommen..anf die; ſinniſchen Benenwingen ein, und dies fcheint 
6* 


die Hauptfache zu fein, da das. Stämmwort von dem Finniſchen 
genommen wird. Indeſſen müffen wir auch des Tornaeus Ableitung 
verwerfen, da fie gegen die Grundregeln in der Sprache ftreitet. 
Im Finnifchen wird o niemals mit a vertaufcht und noch weniger 
umiti. - 

Nachdem wir die gewöhnlichen Ableitungen ded Worte Lappi 
aufgenommen und zugleich die Unrichtigfeit bei jeder einzelnen an 
gemerft, wollen wir unfere eigene Anficht über den Gegenſtand ent- 
wideln. In dem Borhergehenden wurde gefagt, daß das lappifche 
Wort loap dem finnifchen loppu widerfpricdht und Ende, Schluß 
bedeutet. Bevor wir in unferer Unterfuchung weiter fortfdgreiten, 
muß demerft werden daß oa nach finnifcher Sprachweiſe oft, und 
In dem Küftendialeft immer, in ein langes a fibergeht, fofern 
nicht zwei Bonfonanten barauf folgen, in welchem Falle der neue 
Vokal nicht verlängert wird. Daher geht moa im Küftenvdialeft 
in maa, soari in aaarı über, aber aus voahti wir 
yahti, aus koakku wird kakku u. f. w. Zufolge dieſer 
Eigenheit hat das Finnifche in den gelichenen Nominibus, weldye 
fih auf Confonanten endigen, nad ven befannten Regeln von 
wrajores, minores und mediae, einen Bolal in ver Endung bin- 
zugefügt. 3. ®. Peter, Pietari; Paul, Pavali; glas, lasi; 
stol, tuoli; ugn, uuni u. f. w. Aus dem Angeführten ficht 
man, daß das. Tappifhe Wort Loap im Finniſchen nicht allein 
Tann, fondern, mit Beibehaltung der Eigenthümlichfeit der Sprache, 
in Lappi übergeben muß. Nimmt man alfo Loap ale Stamm 
an, fo findet man auch einen vernünftigen Grund zu Procopii und 
anderer älterer Schriftfteller Loppi und der Ruffen lopar. 

Obgleich, zufolge des Angeführten, in philologiſcher Hinficht Nichte 
gegen unfere Ableitung ftreitet, fondern im Gegentheil Alles nur 
dient, diefelbe zu beftätigen, fo kann gleichwohl die Bemerkung ge 
macht werden, daB das Wort, wenn es einen lappifchen Stamm 
hat, auch von den Rappen felbft gebildet fein muß, was wieder Das 
her widerfpricht, daß Die Rappen nicht mit biefem Namen genannt 
werben wollen. Aber fo war wahrfcheinlich nicht das urfprängtiche 
Verhältnig. Lappi war wohl anfänglich eine Bezeichnung für den 
Außerften Norden; allein in Folge der üblichen Vorftellung, daß ein 
Volk defto rauher ift, je höher im Norden hinauf es fich niederge⸗ 
laffen, und weil bie füdlicheren niebergelafienen Lappen in der That 





ſelbſt eher in den Veſiz des Chriſtenlhums und Außerer Givilifation 
gekommen, ald deren nördliche Brüder, ging dad Wort bei den 
erſtern allmählich zu der Bereutung Rohheit über und wurbe als 
ein Schimpfwort für die: nörblliheren Rappen beugt. Daher bes 
richteie mir ein Snaresfappe *) daß feine in genannter, Capelle nie⸗ 
bergelaffenen Landslente Feine Lappen feten, fondern dies eine Bes 
nenuung waͤte, welche ausfchließlich ven Fjall⸗Lappen zukomme; 
‚„benn dieſe,“ ſagte er, „können nicht im Buche leſen, begéhen nie⸗ 
mals das Nachtmahl, gehen nicht in die Kirche, haben Feine Kennt⸗ 
niß vom Grlöfer, laſſen nicht ihre Kinder taufen, aber bagegen 
Branntwein faufen, Biut trinken? u. gl. m. Aus gleicher Urſache 
hört man beteitd in Kemiträsf die Bewohner Sodankyläs Lappen 
uennen, obwohl fie Äinnifcher Herkunft find. In Sodantyl& werben 
wieber die Sombisbewohner mit demjelben Namen gefhimpft, und 
von den Sombisbewohnern wird wieder der Name auf die Ein⸗ 
wohner in Enare übergetragen, u. f. w. Gleichwohl unterſcheiden 
die Finnen zwilchen tuli-Lappi (alt Lappmarf), täysı Lappä 
(das volle, eigentliche Lappland) und das von den Sinnen bewohnte 
Lappi.®) 

* in vieler Hinficht intereffante Analogie mit Lappi bietet 
das finnifhe Pohja bar. Bor allen Dingen ift die Bedeutung 
fo übereinftinnmend, daß man verfucht wird, dad eine Wort für 
eine Ueberfegung des andern anzufehen. Pohja bedeutet wohl urs 
fprünglih Boden, Grund, weil man aber nicht gern weiter, al® 
bis zum Boden fommen kann, fo bat dad Wort auch Die Bedeutung 
von Ende, Schluß. — ferner wird auch Pohja unbeftimmt von . 
boch oben im Norden gelegenen Orten gebraucht, ohne dag man 
gleichwohl in irgend einer Gegend die Benennung erkennen will 
In Tavaſtland wird fchon Ruovesi zu Pohja gerechnet. Nichts 
deſto weniger . beantwortet. ber. Reifende .in Uleabergs. Lin .die 
Frage: „Pohjaanko matko?“ Zuletzt verfieht man, wenigftens 
in Tavaftland, unter Pohjan tavar Mord, Diebftahl, Hererei, 
mit einem Worte: Rohheit. — Diefe Webereinftimmung dient ferner, 
die Richtigkeit unferer Ableitung zu betätigen. 


®) Bol. dab Kaifertfum Hußland von Poffart I. ©. 118. 
”, &, ebendf. &. 118. 
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Von Gothenburg baben im Inhre 1840 na tem Unslande 
803 Schiffe, zufammen von 53,963 fchweren. Laften, ‚auscarixt, 
worunter: 233 fehwerifche von 18,533 Laften,. von welchen 12 :nacdh 
Nord⸗Amerika, 8 nach Brafitien, 6 nach. Oſt⸗Indien, I nach Weſt⸗ 
Indien, 1 nah ©. Domingo, 1 nad.der ‚argentinifchen Republik, 
15 nach Algier, 3 nach. Bonn, 3 nach Oran, 2 nad) Phibppeville, 
1 nah Tunis abgingen; — 452 norwegiſche von 26258 Laſten 
(worunter das Dampfihiff Prinz Earl :16 mal); von dieſen nah⸗ 
men 184, von 21,608 Laften, Theil am Frachthandel, und gingen 
1 davon. nad Nord⸗Amerika, 1. nach Smyrna, 2 nad Philippevidle, 
252 fleinere aher von 4335 Laftsa nad) Norwegen; — 15 ameri- 
Fanifche, die alte Eiſen nach den Vereinigten Staaten einnahmen 5 
— 50 englifhe, worunter 27 Dampffchifffahrten; 27 bäntiche, 
wovon 2 nad) Oſt⸗Indien abgegangen, 1 nach Algier; 17 ..hannö« 
verfche, 3 bremer, welche Eifen nach Nord Amerika ludan, 2 nieber- 
ländifche, 1 frangöfifches, 1 preußiſches, 1 ruflifched und 1 lübed» 
fched. Unter den ſämmilichen 803 Schiffen gingen 278 nad. Nor⸗ 
wegen, 208 nach England, 77 nach Frankreich, 53 nach Dänemark, 
37 nad) Belgien, 31 nach Nord» Amerifa, 27 nach Algerien, 14 
nad Holland, 13 nad Hannover, 11 nach Spanien, 9 nad Süd⸗ 
Amerika, 8 nad) Oſt⸗Indien, 8 unch Preußen, 8 nach Bremen, 
5 nach Gibraltar, 5 nach Hamburg, 2 nah Weſt⸗Indien, 1 nach 
Tunis, 1 nad) Smyrna, 1 nad) Portugal und 1 nad Lübeck. Ver⸗ 
gleicht man Die Laftenzahl der fchwediichen und normwegifiben. Schiffe, 
fo findet man, daß allein die der 184 frachttreibenden norwegiichen 
die der 223 ſchwediſchen mit 3068 Laften überfieigt, wad. das Ueber⸗ 
gewicht der norwegifchen vendeleſtoe im; ſchwediſchen wrochthan- 
del zeigt. 
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ben Mege von Ihayjor nach Bandong, auf ber NMWSeite des Pla⸗ 
teau’ö im einer Höhe von. 2400. Fuß, gehn dieſe Kallfelſen beſonders 
Ihön zu Tage und beurfunden fich als ein Grobkalf, aud einer un 
geheuren Menge von Gonchylien, die ganz calcinirt find, zuſammen⸗ 
gebaden, theild als Koralifelfen, während man in visien Blödten 
die Deutlichfie Structur der Mabdreporen - erkennt (tertiäxe Gebilde). 
Das Geſtein ift fehr zerfläftet und burch Zerfpaltung far in Fubi- 
ſche Mafien geſonderi. 

Dadurch beurfundet ſich das Plateau von Bandong, 
mit. feinen Bergen als ein großer ſubmariniſcher Heerd 
von Bullanen, der erft fehr fpät geboben wurde. 

Lou Patoeha, dem fich norbwärts (in demfelben Bergkamme) 
noch bie Heinere, ſumpfe Kuppe Zombaf roeljong (*2) anreihte, — 
fegt fich Die zweite vder füblichere Preanger Bullanen Reihe oſt⸗ 
wärts fort in ben dreilöpfigen Zilne (*3), und von dieſen ORO.- 
lich in den. Malabar (*4), Raboetaf (*5) und Manbalamangie 
(*6) welcher feptere (wie fchon oben bemerkt) durch einen flachen, 
zur Kette des Soembilan herüberlaufenden, Verbindungs « Zweig 
den Zuſammenhaug mit ver erften Breanger - Buillanen . Reihe 
bewirkt. . on 

. [Da dieſe Berbälinifie jedoch auf ber einzigen öffentlich befannt 
aemmchten „Karte von. Java — ber Karte von Raffles — gan 
falfeh und verwirrt dargeſtellt find, fo babe ich eime Skizze (f. dieſe 
im, folgenden Hefte) beigefügt, auf weicher die Breanger Bulfane in 
ihrer ‚relativen Lage und Berbindung zu einander und in den da, 
durch bewirkten Waſſerſcheiden richtig (nach zahlreich. genommer 
nen Kompasrichtungen) bargeftellt find, ohne daß jeboch für vie 
abjolnte Benauigfelt.der angegebenen Abſtaͤnde gebürgt werben Tann. 
Die dunkeln, punkifoͤrmigen Berge bedeuten . bafeldft : blindgeen⸗ 
Digte,. — die freid- eder halbfreisförmigen: von Kratern burch- 
brochene Quppen; — die diden Linien: Bergfetien ober Besbin- 
buugsrütsten zwiſchen Den-eistgeluen Suppen, — vie feinen Linien: 
bie. ohngefähre Greuge zwiſchen, deu. Fuße der Berge nud den ber 
nachbarten Flächen, fo daß alfo der Zwiſchenranm zwifchen ben 
proben und feinen Linien bie Berguehänge (dem Abhang, hei- 
Hing, det Berge) eihmehmen, ‘Die ſchraͤgen Zahlen geben Ri Höhe 
an; bie zit einem ? aber finb ‚bloß.gefhägtl,..." , . . 


Diele Berge nun — Patoeha, Tiioe, | alaber, Rafgetaf. und 


Mandaktvangie mit ifren einander. entgegenlauſenben Verbindungs⸗ 
jochen, durch weiche fie zu einer Kette‘ vereinigt And, begvenzen 246 
Plateau Bandong auf deſſen S.- und SO. Seite; fie ſind jedoch, 
weil die Waſſerſcheide ſüdlicher liegt, als Die durch ihre Gipfel ger 
zogene inte, an zwei Stellen durchbrochen, nämlich zuerft zwi⸗ 
fchen dem Ziloe und Malabar, wo der Bach Tjifanfoi, und zwei⸗ 
tens zwifchen dem Rafoetaf und Manvalamangie, wo ber Tjitaroem 
hervorbricht. So wie nümlich die erite Paeanger Bulfnuen- 
Rrihe bei dem Borkitstoengloel in zwei geipigt erfcheint, fo iſt auch 
dieſe Reihe vom Ziloe an anf eine ſolche Art verdoppelt, daß ihre 
beiden Hamptzweige wieder durch quere Joche mit einander in Ber 
bindung treten und ein fonderbared Gitter von Bergrüden bilden, 
deſſen Lage und. Verbindung man nur mit vieler Mühe kennen 
lernen Tann, nachdem man alfe einzelnen Gipfel erſtiegen bat, ume 
von da über die unermeßlichen Waldımgen, bie Alles weit und breit 
bedecken, hiuwegſehen zu Fönnen. . 

Der nördliche, zunaͤchſt an das Plateau grenzende Zweig 
dieſer zweiten Reihe alſo wurde vom Patocha an durch die Berge 
Tiloe, Malabar, Rakoetak und Mandalawangie gebildet, — ber 
fübliche Zweig erhebt fih Cin OSO. vom Tiloe und ©. vom 
Malabar) zum Berge Wayang (7), und fest fi) von da in einer 
SD.licden, alfo in einer Richtung, die nit der erſten Preanger⸗ 
Reihe fait parallei if, fort zur Kawa-manof (8), zum Papandayang, 
(9) nm» von. disfem zum Qjiforai (10), wadurch das Thal von 
Garset (Linihangan) auf diefer Seite geichloffen wird, — ſchickt 
aber in NO.licher Richtung drei. quere Berbinbunggoche zum 
nörblichen Zeige aus: a) dad erſte vom Wayang ˖zum Rafoe⸗ 
tat, in welchem vur eine Kuppe, der Bontjaf tjei (AL), eiwmas. höher 
emwporfieigtz .b): das zweite Joch von einem weiter SO.lich geleger 
nen Punkte des Zweige: zum Mandalawangie bin; dieſes Joch 
bildet: den WRW. lichen Bergrand des Thabes von, Garoet und en⸗ 
halt den Goerong. Mong (12) seht, dem :berüchtigen G. Goentoer 
(13)3. 60), das dritte Bach, ven Tiiforai (ber lehten GO. lichen Kmape 
der er ſten Preanger; Reihe) zu der legten. Si; öſtlichen Kuppe der er⸗ 
fin Preanger⸗Reihe, naͤmlich zu dem Telagabodas und Ga⸗ 
loengoeng hin, wodurch das Thal von Garoet auf dieſer ſeiner 
Die BSD.) Seite geſchloſſan/ wird. — Die, RO. lichke Kuppe 
der erſten PreangerReihe bildet hiernach der Tampomas.: 

Von dieſen 13 Bergen der zweiten Preanger Reihe ſind mit blind⸗ 





geendigten Kuppen verichen der Tiloe, Boentiaktiai, Refockaf, 
Mandalawangie und Zjiforais — der Boentjolitjai und Rokoetak 
haben nichts Ausgezeichneles, der Mandalawangie nährt ſich ſchon mehr 
der Geſtalt eines regelmäßigen Kegels, der Tioli hat drei ſſumpf 
abgerundete ‚Gipfel, von denen ber mittelſte der hoͤchſte if, und 
der Tjikorai bildet einen hohen, regelmäßigen Kegelberg‘, der ziem⸗ 
lich ſpitz zuläuft, vielleicht aber dennoch von einem (halbſeitlichen) 
Krater durchbrochen: if. Nur die übrigen in diefer Reihe, bie 
mit noch vweirffanıen Kratern verfehen find, ober aus denen er- 
weisbar frühere Ausbrüche Statt gefunden haben, ben Batocha, 
Malabar Wayang Goentoer, Kawamanok und Papandayang, 
werben wir jeden einzeln betrachten. 

Es wurde oben von dem nördlichen Zweige der zweiten Vul⸗ 
fanenreihe bemerft, daß bie Waſſerſcheide füdlicher läge, als Die 
durch die verſchiedenen Bipfel Diefer Zweige (vom Tiloe zum Man⸗ 
dalawangie) gezogene Linie; fie liegt in der That bedeutend fid- 
licher und wird dargefiellt durch die Verzweigungen des Batoeha, 
die ſuͤdwärts hinter dem Tiloe vorbeilaufen, ſowohl mit dieſem, 
als mit dem Breng⸗ breng ?) in Verbindung treten und dann ſich 
zum Wayang binüberziehen. Weiter läuft dann vom Wayang bie 
Kette bis zum Tjikorai und ſchickt ade Wäſſer vie an ihrem füb- 
lichen Abhange enifpringen In zahlreichen Meinen Bächen zur Sid 
füfte, weiche fehr nahe liegt. Durch die queren Verbindungsjoche 
aber zwiſchen bem nördlichen und füdlichen Zweige der zweiten Br. 
Reihes, werden drei ovale, muldenformige Keſſel gebilbet, deren ers 
fir, vom Brengbreng, Tiloee, Malabar, Pontjatfiei und 
Wayang umfcloffen, in wilder Majeſtaͤt urfprünglicder Wal⸗ 
dung vallegt, nur von Rhinoceroſſen und wilden Stieren (Bes Ban« 
tinger Tem.) bewohnt; deren zweiter, mittelſter und Bteinfter 
von dem Wayang, Rakoetak, Mandalawnagie und ©. Gomtser 
umgeben, als ein mie betretenes, walbbebedied Chaos büfert; 
veren dritter und größter aber Bas ſchoͤne Thal von Garoet (oder 
Ambangan) bildet, wo binmenreiche Gärten Lächeln, :and. wo Die 
thätige ⸗Menſchruhand ſchon feit Jahrhunderden Pinfende: Weiöfelber 
2 0. 114 : 


. 0) ae Bergkette, die mit den Kendanggebirgen parallel S. W. wirt 
gur Güpkäfle Heridg. , a Ä 
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ſchuf, unbefümmert um bad Gebonner der Vulfane, dab: fie ringsum ' 
bedroht! 

Die Gewäffer dieſer drei Keſſel haben ſich in querer 
Richtung bush, „die Dergleiten Bahn gebrochen; der srfte (der in 
feinet verfladhten itte 4000 hoch ft) zwiſchen dem Tiloe und 
Malabar, wo der Bach Tjisankoi hinausftrömt, — ber zweite. - 
zwifchen Rofoetot und Manellawangie, wo die Tiitaroem hervor⸗ 
bricht; beide Bäche vereinigen ihr Waſſer im Bandong’fchen Plateau, 
um es in bem Haupiflufe Zjitaroem der Nordfüfte zuzuſenden; — 
der drilte Keſſel, (in der' Mitte feiner Sohfe bei Garoet 2100° Hoc) 
wird vom K. Tjimanok durchfixamt, der als ein Hauptfluß dieſer 
Inſel feine Fluthen bei Indramayo ind Meer ergießt. Er durch⸗ 
brach Die Bergfehte jwiſchen bein Telagabodas und Soembilan, nach⸗ 
dem er den Kefiel von Garoet vielleicht. fchon Jahrhunderte lang 
al8 ruhiger See bedeckte. — Dort in der engen Kluft bei Pa- 
wenang erheben fi) noch einige Felstrümmer, die der Zerftörung 
durch. ſeine Gewaͤſſer enigingen, und fleigen.. hoch aus ber Thal⸗ 
fohle empor, gleich Gedenkfäulen ober. Prauſden, um Kunde zu 
eu von den Srelanlien der Vorwelt. ni 
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Wir gfeichäältig die Bedeutung eines Nominis proprii an fich 
felbr auch fein mag, fo hat doch die Bedeutung des Wortes Lapp 
einen Gegenfland fo mannigfaltiger Iinterfuchungen ausgemacht, 
daß eine genauere Erörterung feines Etymon bereitd darin feine 
Bertbeivigung bat. Aber beſonders ;nerdient die Sache deßhalb eine 
Eritifche Unterfuchung, damit die allgemein angenommene Bebentung 
diefeß in Frage ſtehenden Wort ald Grund zu einer in biftorifcher 
Hinficht wichtigen Hypothefe angeführt wird. Man bat nämlich 
darauf gehalten, daß die Lappen ehemals Finnland bewohnten und 
daraus vertrieben wurden"); aber aus Mangel an biftorifchem Grunde 
bat man feine Zuflucht zu einem andern, oft Außerft Fleinlichen und 
haltlofen Beweife genommen. Die, welche in der Benennung Lappen 
felbft einen Grund zu deren ehemaligen Aufenthalt in Finnland 
zu finden glaubten, leiten das Wort von einem lappifchen Verbum: 
lappe **) (muß heißen lappet und nach der Ausſprache des Dialekts 
der Finnmark: loapput) her, von welchem Scheffer auf Blantinus 


*) Nimirum gens Lapponica ex Finnonicis est orta, interque ipsas 
nata, sed dein ejecta expulsaque e Fennonica. Schefieri Lapponia 


nd. 
*) Innotuit mihi, alt (Zacharias Plantinus), Lappe in lingua Lap- 
ponica signißeare rejicere, extrudere. 
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Aeterität fagt, daB eq Die Behemung vonvertreiben babe. Lappe 
würde fomit ein Vertriebener bedeuten. — Gegen dieſe Hypo⸗ 
theſe bemerken wir fürs Erfte, daß loappet nicht die von Plan- 
tinus angegebene Bereutung hat. Das Wort ftaumt wahrfchein- 
lih von loap (Leem ſchreibt loaap) Ende, Schluß, das finnifche 
loppe, her, und bedeutet fowohl ‚nach Leems, als auch) nach Lindahls 
und Oehrlings Wörterbüchern verlieren. Hierdurch ift in dem⸗ 
felben Werke dieſe Hypotheſe ſchon widerlegt; aber dagegen kann 


. noch bemerft werden, daß das Wort Kappe grammatifch nicht von 


lappet hergeleitet werben Tann. Berner ift es ungereimt, daß bie 
Lappen fich ſelbſt bie ermiebrigende Benennung eined vertriebenen _ 
Volkoſtammes gegeben haben follen, und noch ungereimter, daß 
andere Nationen ein Wort von der lappifchen Sprache für einen 
fo einfachen Begriff, wie das in Frage flehende, gelichen. 
Wahrſcheinlicher, als Diefe, ift eine Hypothefe, welche von Schefe 
fer dem Tornaeus zugefchrieben wird und fo lautet: „Beſſer iſt dies 
fe6, daß fie von dem fiuniichen Worte lappu (loppu) d. h. ein 
Schluß oder Ende, den Namen erhalten, gleich als wenn diefe das 
Ende, der Schluß oder das Aflerjußerfte ded ‚ganzen. Volks wären, 
weiche die nordiſchen Oerter hewohnte.“ Diefe Ableitung verwirft 
Scheffer hauptfächliih auf Grund von des Landes ſchwediſcher Ber 
nennung Lappmark (d. 5. der Lappen Mark; das Land, welches 
fie bewohnen), daher es fommt, daß Lappe oder der Volksname das 
urfpränglishe Wort if. Nach des Tornaeus Herleitung aber bürfte 
der Drtönnme dad Grundwort fein, weil die von ihm angegebene 
Bedentung nicht auf das Wolf paßt, fondern auf: dad Land feldft. 
Die Worte-lauten bei Scheffer: „„Quippe si (Lappia) a situ nomi- 
mari debuisset, Lapp fuisset dicenda, ut illius incolae appella- 
rentur Lapper; vel incoolae vocandı fuissent Lappmarker, 
ai a regione debujssent mominari. Nam a Lappmark vera ana- 
logiae ratione aunt Lappmarker, quomodo cum nusquam scripti 
appellauve fuerint Lappones, non Lapper aLappmark, sed 
vice verse Lappmark a Lapp, .et in plurali Lapper erit 
nunenpata,‘ — Bei diefer Kritif fcheint Scheffer nicht bemerft zu 
haben, daß Lappi im Finniſchen dad Land jelbft bebeutet,, und / daß 
befien Einwohner Lappalaiset genannt werden, weldtd ein aus 
Leppi hergeleitetes Wort iſt. Des Tornaeus Ableitung Arifft fomit 
vollfommen.anf die; finniſchen Benenmungen ein, und dies fcheint 
6* 
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Brief Notico of Haytiʒ with ite Comilätian,,: Recourves, 
and Prospects, by John Candler. Londen, Ward. 
Neufoundland in 1842, hy Lieut. Col. Sır BR. H. Bonay- 
caste; 2 vol. in 8. London, Colburn, 

The Northern Traveller, containing the: reutes to the 
Springe, Niagara, Quebec, and the Coal Mines; with the 
wur of New England, and a brief guide to the Virginia 


J Springs and Southern and Western Routes; by T. Dwight. 


New-York, Haren. 
Greenhew’s Repprt, Historical aud Descriptive, of the 


: Nogth West Cosst.nf North America, 8'° New-Xork. 
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Methodik der Erdkunde. 


Rypabemnit. 


. Wegweiſer duich Die Echens wuͤrdigkeiten in Hängen und ſei⸗ 


ven Umgebungen. 16. (2 Bd. in gr. 4) Stutig. 
Führer getremer, burch die ſächſiſche Schweiz bid nach Toplig, 


‚Her Wegweiſer durch das. Meißner Elbhochland. Ein Ber: 


.. gißmeinnicht für alle Befnucher Diefer romantifchen Gegenden. 
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Mit:1 Rfiſekarte (in qu. gr. 16) und 13 Auſihuæ. 2te verb. 
Aufl. 12. Meißen. 


6. Handbüchlein,, —* für bie Rheinreife von Köln bei Mainz, 


357. 


oe 


268. 


350, 


von Dr  ... Bonn Mit der Rheinfarte. 

Reipgig mit feinen Merkwuͤrdigkeiten und Beſchreibung derſel⸗ 
ben, ein getreuer Wegweiſer für Reiſende. 1 Giſenbahn⸗Karte 
kin. qu. gx. 8). 16, Meißen 1841. nn 


‚Meißen mit Telnen Merkwürdigkeiten und. Beſchreibungen ber- 


felben. Ein:-geireter Wegweifer für Reiſende. Mit 12 Abbild. 
16. Meißen 1SAL Göpige, 
Mehl» Dittararfch,: F., der Main von ſeinen Urſprung bis 


gie Mimdung, mit Städten, Qtiſchaften, Ritlerburgen und 


Sagenhiſtociſch topographiſch; Maim: 1841. 
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. Dresden mit feinen Merkwürdigkeiten und Befchreibung ders 


felben. Ein getreuer Wegweifer für Reifende. Meißen 1841. 
Neigebauer, Dr. Joh. Ferd., Geheimer Juſtiz⸗Rath. 
Handbuch für Reifende in Frankreich. gr. 16. Leipzig. 


Hartwig, Theod. Handbuch für Reifende dur Süd- 
bayern, Tyrol, Vorarlberg, Salzburg und das Salzfammer- 


gut, nebſt Rundreife um den Bobenfee und Retferouten nach 


364. 


365. 
u by John Bullarii jo. 8. London, T. Baker. u nn 


Mailand und. Benedig. Ite nen bearbeitete Aufl. ded. Taſcheu⸗ 


buches für Reiſende durch Bayern und Tyrols GBoͤchlande, 
ebſt 1 Reiſekarte ic. Roy. Bol. gr. 8. Münden. 2". 
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Neurası. Guide du voyageur dam Nipe, ‚ek. motice. ur 


Phietoire eivile et naturolle de owtte ville, pır'A: Rise; 


in #2, Nice, de la societd "typographigue. vn 
Beyer, Heine, Burg“ Giolenfels. Ein Anbenfen, Ri 


Rheinreiſende. Mit Anfichten 1. ar. 8. Soblen.. +: 


An Historicel and’ ‚Pietüresque guide’ to "the Hle ef Wighe 
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Notiz. 


3. Bon Theobor Freiherrn dv. Liechten ſtern's Atlas ber Erb: und 
Staatenkunde if nun bie zweite, nom Werfaſſer nen revibirte und verbeflerte 
Ausgabe in ber Iften Lieferung von ber Reimer'ſchen Buchhandlung aufgegeben 
worden. Sie enthält bie Karten: 1) Grdanfihten, 2) RorbsPollänber, 3) ber 
große Dcean, Auftralien, 4) ber atlantifche Ocean, 5) Europa (vertilale Dimens 
ſonen). Schon auf biefen Widttern erkennt man bie neuen Fortſchritte in ber 
Berftilläng, fo wie Bereicherung und, wo es näthig geweien, Neridtigung bes 
MWateriales, während ſich dies auf ben folgenden noch unter ber Preſſe befinblis 
hen Blättern viel überrafchender ergiebt. Wenn wir biefem großen und für bie 
Schulwelt gegenwärtig bebeutendften kartographiſchen Werke gleichwohl eine 
ausführliche Anzeige wibmen mäffen, ſo geben wir doch ſofort eine Notiz über 
baffeibe, ba bie Blaͤtter ber alten Auflage wegen des flarten Gebrauches berfels 
ben fo häufig abgedruckt werden mußten, daß ſie endlich undeutlich geworden 
waren, und man verlangend dieſer neuen Ausgabe ſelt ein paar Jahren ent⸗ 
gegen geſehen. Die Zwecke dieſes Atlas find bekannt und ſtehen innerhalb ziem⸗ 
lich ſcharf abgemarkter Grenzen. Fuͤr andere innerhalb anderer, jedoch gleichfalls 
entſchieden für Schulbeduͤrfniſſe berechnet, beadſichtigt der Herr v. Liechtenſtern 
eheſtens, neben dieſem, ein neues kartographiſches Werk herauszugeben, deſſen Ans 
lage und Durchfuͤhrung allerdings ſehr von der des erſtern abweicht, aber uns 
in erhoͤhetem Maaße zeigen wird, wie der Verfaſſer es durch ſeine ununterbro⸗ 
chenen Studien ſich angelegen ſein ließ, immer deutlicher und klarer die Schul⸗ 
zwecke zu erkennen und zu unterſtuͤgen. Wir glauben, nicht mit Unrecht es aus⸗ 
zuſprechen, daß es ihm gelungen ſei, gegenwärtig der Kunſt der Graphik eine 
ſolche Vollendung gegeben zu haben, daß man ſeiner Manier in der Geſchichte 
der Kartographie einen eigenthuͤmlichen Plag, und zwar für bie Gegenwart ben 
ausgezeichnetften, einrdumen muß, wenn es ſich um Darftellungen für Schulzwecke, 
um wahrhaft bildliche Darftelungen banbelt, in benen zugleich eine meifterhafte 
Generalifirung vormwaltet, während er außerdem, ald Mann ber geographiſchen 
Wiffenfhaft und felber feit vielen Jahren Lehrer berfelden, mit Sachkenntnif 
ben erdkundlichen Stoff zu den fraglichen Darftellungen ausgewählt bat. 
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A) Topographiſcher Heberblid des Tankoeban Prauw. 


Er iſt der zweite in der nördlichen Reihe und erhebt ſich in 
N. vom Hauptorte Bandong. Sein 6030, hoher Gipfel bildet 
(von ferne gefehen,) eine Iange grade Linie, wie der Kiel eines 
umgefehrten Kahnes,“) und fällt Daher um. fo weniger ins Auge, 
da die Kette, aus welcher er emporfteigt, in dieſer Gegend ſelbſt 
ſchon die bedeutende Höhe von nahe an 5000 hat. Sein Abhang 
iſt fo fanft, daß man beinahe an den hödyften Kraterrand zu Pferde 
gelangen kann. Deßhalb fleigen auch die Kaffeegärten bis 4500’ 
hinauf. Daß der Reit feines Abhanges und alle die Gesenden, 
wo fih feine Kaffeeplantagen befinden, mit Urwaldung bevedt find, 
die Höhen und Thäler mit ihrem gleichmäßigen Dunfel überzieht, 
das braucht nicht näher bemerkt zu werden, weil ed Regel if, 
die von allen Gebirgen der Breanger Regentichaften (und der Sunda⸗ 
infeln überhanpt,) fo allgemein gültig if, daß bloß das Gegen⸗ 
theil davon, nämlich Kahiheit der Gebirge, da wo fie vorkommt, 


*) wovon fein Rame: tankoeban (umgelehrt,) und praum (Kahn, Schiff.) 
Ladde's Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde. IV. Bd. 


als eine Ausnahme von der Regel, in dieſem Weberblid der Vul⸗ 
fane näher hervorgehoben zu werben verdient. Die gerade Linie, 
unter welcher fich fein ®ipfel, von Bandong (der Südfeite) aus 
gefehen, barftelt, ift der Rand der ſüdlichen Hälfte der Krater: 
mauer. Die obere Deffnung des Kraters, (vie Linie, welche fein 
Rand beſchreibt,) ift fletd regelmäßig oval. Gr iſt einer der größes 
ften diefer Inſel, da fein Durchmeffer von O. nad) W. etwa 6000 
par: Fuß, alfo über eine engl. Meile, und in entgegengefegter Rich 
tung etwas mehr ald die Hälfte Davon beträgt. Er ift jedoch durch 
einen niedrigen Zwifchenrüden in zwei Hälften, in zwei faft kreis⸗ 
förmige Keſſel geheilt, vie of = weſtlich zit einander liegen. 
Der öftliche derſelben ift bei Ten Javanen unter dem Ramen 
Kawa ratoe*) befannt, und viel größer und tiefer, als der weftliche. 
Sein freidförmiger Rand, bis zu deſſen Außerfter Grenze die Wal: 
Dung vorgedrungen ift, ſenkt fich anfangs ichroff und fenfrecht, gebt 
dann aber in einen fanfteren Abhang über, um fich regelmäßig um 
den Keflel des Kraterd gu runden, der nur in der Mitte ganz flach 
if. Dieje Mitte trifft jedoch nicht mit dem eigentlichen Centrum bed 
obern Randfreifes zuſammen, fondern liegt dem füdlichen Theile 
der Mauer bedeutend nüher, von dem fie (arometriſch gemeflen) 
800° hoch, von den nördlichen Gegenden der Mauer aber bloß 
500' hoch überragt wird. In den obern Gegenden der Mauer, beſon⸗ 
Ders in ber fürlichen Hälfte derfelben, gehen die Trachytfelſen, aus denen 
fie beſteht, nadt zu Tage und zeigen eine mannigfaltige Zerflüftung, 
wodurch fie. in cubilch - prißmasische, bier und da fat füulen- 
förmige Maſſen zertheilt find, während fie an andern Stellen 
rippenartig vorfpringen, und an noch andern Terraſſen bilden, bie 
ſich faſt treppenartig unter einander ſenken und die es, beionderd 
in einer Gegend der ſüdlichen Mauer, möglich machen, mit Bequem 
lichfeit in ben Krater binabzuffettern.. Die unteren Regionen der 
Mauer find von Auswurfsmaflen (Lavablöcken, Rapili, Saud, 
Aiche,) üserichüttet, die ‚hier und da fchen in der Mitte ihrer 
Nähe anfangen und allmälig durch fanft gebogenen Abhaug 
in den fladen SKratergrund übergeben. Sie find von tiefen 
Furchen und fleinen Thälern durchichlängelt, die dad Regenwaſſer in 
ihren loderen Schuttmafjen Miöfpülte, und die alle nach der Mitte 


®) von Kawa {Rrater) 'und rator (Kaifer.) 











des Krater convergiren, wo das zufammenfliefiende Waſſer in dem 
Regenmouſſon zu Fleinen Sceen anfhwillt, welche, durch die aufs 
fleigenden Dämpfe und Gasarten erhist, in brodelnder, ſcheinbar 
kochender Bewegung erhalten, und, mit vulfanifcher Aſche vermengt, 
zu Schlammpfüben, zu beißen, fchweflig - infenden Moräften von 
aſchgrauer Farbe, die bier und da. ind Gelbe ſpielt, umgelchaffen 
“werden. Im Monat Zuli 1837 hatte die größefte dieſer Schlamm- 
pfügen*), deren Geſtalt und Größe beftändigen Beränderungen uns 
terworfen ift, einen Durchmeffer von etwa 30°. — Es ift gefährlich 
fi ihrem Rande zu nahen; denn Die feine, graue Afche, woraus 
der mittlere Grund’ des Kraters befteht, und deren horizontale 
Oberfläche von vorausgegangener Waſſerbedeckung zeugt, wirb gegen 
die Pfübe hin immer weicher, breiartiger und giebt den Tritten des 
Wanderers nach, der in den kochend heißen Abgrund zu verfinfen 
droht. **) Nach Horsfield's Analyſe beftcht diefe Afche aus reiner 
Alaunerde. Das brodeinde Waſſer erreicht jedoch den Siedepunft 
nicht; die Dämpfe, Die ed in fiheinbar kochender Bewegung erhalten, 
find fchwefelfaure Dämpfe und dringen, auch an einigen höher ges 
legenen und daher trodenen Stellen am öftl. Buße der Strater- 
mauer mit braufendem Ungeftüm hervor und bilden Eolfataren mit 
den berrlihften Schwefelfryftallen und Schwefelblumen an den 
Wänden und Rändern der Füftigen Löcher, denen bie Dämpfe an—⸗ 
fangs unfichtbar (durchſichtig) entftrömen, fich aber bereits einige 
Buß über dem Boden zu weißlichen Dampfwolfen verdichten. 

Der weftliche Scraterfeffel ift nicht fo tief, als ber befchriebene, 
und, wie ed fcheint, gänzlich erlofchen; er enthält in feiner Mitte 
einen Kleinen untiefen See von Regenwaffer, welches ringsherum 
von den Wänden Herabfließt, die faft ſiberall mit Gefträuch und 
höher oben mit Waldwuchs geſchmückt find. Biel fpärlicher zeigt 
fi) die Strauchvegetation an den Abhängen und Mänden der Ka> 
wa ratoe, aber um fo angenehmer in dem Gontrafte ihres Grüne 


*) mobberpoel (modderplas.) 

**) Auf diefe Art Fam der bekannte Reifende, Graf de Vibois, in einem 
Krater (wenn ich nicht irre) der Infel Selebes ums Leben; auch auf Java 
in ber Kawa djondra bie moeka der Dieng'ſchen Gebirges vesuinglärdte ein Con⸗ 
troleue auf aͤhnliche Art. 4. 
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mit dem öden, bräunlichen Grau der Felſen, deren female Terraffen 
e siert. 

' der Zwifchenrüden zwiſchen ven beiden Keſſeln fcheint aus 

gleichen Auswurfömaflen, wie der untere Theil der Kratermauer von 

Kava ratoe zu beftehen; feine fattelförnig auogeſchweifte Mitte liegt 

nicht höher, al8 etwa 300° über dem Boden des öftlichen und 100 

Aber dem des weftlichen Keſſels. 
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Einer intereffanten Thatjache mag bier Erwähnung gefheben. 
Es ift dad Vorkommen einer Anzahl gewiffer Bäumdhen, die fich 
gern zufammengruppiren, deren Hauptrepräfentanten Thibaudıa vul- 
garis (mihi) Tıbaudia microphylis (mihi), Vireya retusa (Blume), 
Gaultheria leucocarpa (Bl.) nebft mehren Farrn, namentlich Polypo- 
dium vulcanicum (Bl.) Pteris vulcanica (Bl.) find, und denen fich 
auch gern noch Litsaea citrata (R.), und Akacia montana (mihi), 
u. a. beimifchen. 

Ihre eigentliche Region ift die von 8 bis 9000’, wo fie am 
üppigften ausgedrückt find und Wälder bilden, die auf dicken Schich⸗ 
ten von Humus ruhen, (man befuche 3. B. die Gipfel Manella- 
wangie und Tjerimai,) -— aber auch weit unter diefer Region in 
6000, (Tankoeban Prauw, Papandayang, Dieng,) - in 5500 
(Wayang) — 5000 (Telaga bodas,) — ia in 4000 (Solfatara 
des Salad — und 3500 (Krater des Baloeng:goeng,) — 
Fuß Höhe findet man fie, auf fteinigen, felfigen Kratermauern, 
oder in der Nähe von Kratern, wo Schwefelbämpfe ihre Gebüfche 
durchziehen, und wo dad Terrain offen ift. — Wo feine Krater find, 
wird man fie vergebens unterhalb der genannten Region von 
8 — 9000’ fuchen, vergebene wird man weite Wälder und Berg- 
rüden, (3. B. die Tiloe und Breng:breng- Gebirge) durchirren, 
ohne auch nur eine Epur von ihnen zu finden, bis einmal wies 
der ein Krater durch dad Gebüfch fchimmert, wo man dann ficher 
erwarten fann, feine öden Räume von ihren farbigen Blümchen ges 
fhmüdt zu fehen. Sie fcheinen die erften Anſiedler nad} einer Erup⸗ 
tion zu fein. 


B. Geſchichte ſeiner Eruptionen. (unbekannt.) 
O. Belnche von Neiſenden. 
1804 im Monat Juli beſtieg ihn Horsfield vom Dorfe Tjirat⸗ 


Mm 

tong aud. Die brobelnden Schlammpfügen hatten eine Temperatur 
von 112° %.*) 

1837, ebenfalls im Juli, befuchte ich ihn im Gefellichaft von Dr. 
N. Fritze, meines unvergeßlichen Freundes und Chefs.**) Wir fliegen 
in Begleitung des Afliftent-Refident Nagel***) von Lembang an der 
Südfeite des Berges hinan. Wir fanden das brodelnde Waffer viel 
wärmer, als Horgfield vor 33 Jahren. Da nıan jedoch jelten nahe 
genug an das Wafler kommen fann und fich eines langen Bam⸗ 
busſtabes bedienen muß, um mit beffen Hülſe bie Thermometer in 
das Wafler zu tauchen, fo kann, wegen bes fchnellen Sinfens des 
Thermometerd auf feinem Wege vom Waſſer zum Auge, auf folche 
Beobachtungen Fein hoher Werth gelegt werben. | 


+ 


D. Umgeftaltungen. 


Horsfield fpriht (a. a. DO.) nur von einem Kraier, deſſen obern 
Umkreis er auf 14 engl. Meilen und defien Tiefe er im Süden, 
wo er hinabftieg, auf 250° fchäßt; (im. 1837 war er dafelbft 500° 
tie) Da «8 unmöglih ift, von dem fünlichen SKraterrande 
(von wo H. hinabftieg), den zweiten (weſtlichen) Kefjel nicht zu 
eben, da man vielmehr von da, fowie von allen andern Gegen⸗ 
den des Kraterrandes, den obern Umfang dieſes zweiten Schlundes 
deutlich wahrnehmen, ja zum Theil in ihn binabjehen fann, 
fo muß angenommen werden, Daß der Krater damald nur aus 
einem (ovalen) Keſſel beftand, und daß der Feine Zwifchenrüden, 
der ihn gegenwärtig in zwei faft Ereißrunde Keffel theilt, (von der 
nen der weftliche der kleinere und weniger tiefe ift,) in irgend einem 
Ausbruch zwifchen 1804 und 1837 erft gebildet wurde. Da biefer 
Rüden nun bloß aus loderen Schuttmaffen (Afche, Fleinen Stein⸗ 
trümmern,) befteht, fo ift es nicht unglaublich, daß. er ohne viel 
Geraͤuſch und Lärm gebildet werben konnte durch eine leichte Aichen- 
eruption, die vielleicht nur die höchft gelegenen Dörfer beläftigte und 


*») Verhandl. v. bh. Batav. Genootsch, t. VIE. 
**) Deſſen frühen Sarg ich im Zuni 1839 zu Batavia trauernd 
zu Grabe geleitete. 
**) Auf unfern Zügen in ber Abtheilung Banbong leiftete und Herr 
Kagel, der perfönlich Theil daran nahm, bie ausgezeichnetfte Affiftenz, 
wofür ihn von unferer Seite ber wärmfte Dank gebührt. 
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welche nicht wichtig genug von ben Javanen gehalten wurde, um 
gemeldet zu werden. u 


— — — — 0-1. 


S. MPatoeha. 





A. Topographiſcher Ueberblick. 


Als höchſte Kuppe in der Raumerſtreckung zwiſchen dem Gebe 
und dem Berge von Cheribon, erhebt ſich der Patoeha in der öſt⸗ 
lichſten (zunächſt an das Plateau von Bandong grenzenden) Kette 
der Kendanggebirge, die ſich in paralleler Richtung mit einander 
zwifchen ihm und dem Fuße des Gedé binziehn und in der Nähe 
des Patocha und des ‚Breng=breng ihre größte Höhe erreichen. 
Unermeßlihe Waldungen, Die eine der größten und unbewohn⸗ 
teften Wildniſſe auf Java bilden, bededen dort Berg und Thal, 
und malerifche Waflerfälle, kaum einem Europäer befannt, ftürs 
den dort donnernd von den Gchängen herab, und weit umher von 
fernen Bergwaͤnden und Schluchten ſchickt ihnen das Echo eine dröbe 
nenbe Antwort. 

Einſam zwifchen ſolchen nie betretenen Waldungen liegt dort 
der ſchoͤne Bergſee Telaga patengan, 4790 über dem Meere, mit 
feinen kleinen Inſeln und Halbinfeln, auf denen ſich majeftätifche 
Podocarpusarten erheben. Sein ruhiger Spiegel ftrahlt das Bild 
des Patoeha zurüd, deſſen fanfter Abhang Im Often vom See em⸗ 
porfteigt und fich, 2630 höher, in einem Fleinen Gipfel endigt, wel: 
her der höchfte dieſes Gebirges ift. 

Er liegt etwa SD. gen ©. dreißig engl. Meilen vom Gebe ent⸗ 
fernt und befteht aus einem freisrunden, ſchmalen, ftellenweis ganz 
fbarfen Rande, der fi nach innen fohroff ſenkt und einen uner⸗ 
fteigbaren trichterförmigen Abgrund bildet, deffen fenfrechte Tiefe dem 
obern Durchmefler des Randes von etwa 600° gleich zu kommen 
fheint. Die Form dieſes Trichters iſt fehr regelmäßig und gleicht 
einem umgefehrten Segel, oder einer Pyramide, von der die Spitze 
abgefihlagen iſt; ihr enger Grund nämlich, ſoweit man dies von 
ber fchwindlichten Höhe herab zu erkennen vermag, ift flach, in 
der Mitte bloß mit Gras bewachſen und bietet den Bliden, außer 





einen paar hingefiredien Baumihimmen nichts Merhvürbiged dar. 
Denn -fo wie Die Wealdung die äußern Abhange des SBatocha bie 
hinauf auf den hörhiten Gipfel verfolgt Bat, „über: defien fchroffen 
Rand. fie ihr uralte, mit Moospolſtern bedecktes Aſtgewirre aus⸗ 
breitet, ſo hat ſie ihn auch verfolgt bis in den unterften Abgrund 
des Kraters, welcher ald ein Bild von tieffter Einſamkeit; von ewi⸗ 
ger Bergefienheit daliegt. Sein Anblick ift düfler und wenig er- 
freuend; denn die Wälder zwar, die ihn bedecken, wuchern ruhig fort, 
aber leblos, und nimmer ertönt in. ihnen der Geſang eined Vogels. 
Keined Wanderers Fuß kann je die Tiefe erreichen. Sie fieht aus, 
wie ein — Grab; eben fo geheimnißvoll, jo ſtill und Doch vol 
Bedeutung (denn auch Gräber haben fich ſchon geöffnet!). 
Freundlicher ift der Anblick des blinfenden Schmweielfees: Lama 
Patoeha. Er liegt bloß 735° unter dem fo eben beichriebenen Rande 
des alten Kraterd, den die Javanen: „Tamman fahat“ nennen, und 
zwar weftwärtd von biefem in einer Meereshöhe feines Spiegels 
von 6685', fo daß der Grund Des Straterd beinahe zum Spiegel 
bed Sees herabreichen muß (jedoch etwa 3000’ weit von ihm ent» 
fernt if). Nur auf diefer Seite, (dem weltlichen Abhange des 
Zamman fahat,) find die Ufer des Sees hoch und fteil und beftchen 
aus einer Trachytwand, die fih, aus prismatischen, faſt fäulen- 
förmigen Rüden aufgebaut, in ihrer Mitte wohl 390° hoch er- 
hebt, um ihren bräunlichen Echatten auf das licht-ſpangrüne, ins 
Gelbliche fchillernde Gewäfler zu werfen. Auf den Klippen, Die am 
Fuße diefer Wand aus dem Wafler hervorragen, erheben fich male 
riih einige Baumfarın über niedrigered Gefträud. Zu beiden 
Seiten ſenkt fich die Selfenwand fteil herab, um in den wulftigen 
Rand überzugehen, welcher fich Freisformig um den See herumzieht 
und mit Bufchwerf bewachfen if. Ta feine Höbe bloß 30 bis 40' 
beträgt, jo kann man bequem zu dem Ufer des Sees hinabfteigen, 
das mit Lavaſtücken und mit bereits zerjeßten, gebleichten, in eine 
weiche, jelbit breiartige Mafle ungewandelten Steintrümmern beftreut 
und mit einer großen Menge eines unreinen, mit Srdarten vermeng⸗ 
ten Schwefeld bebedit if. Auf dem Boden des Sees liegt ein ſchwa⸗ 
ches, weißliched Seviment von Alaunerde, dad jenen eigenthümlichen, 
lichten, weißlichgrünen Schimmer auf feine Oberfläche wirft. Das 
Waſſer felbit fchmect zufammenziehend, wie verbiinnte Schwefelfäure‘ 
und fcheint auch offenbar eine große Menge von fchmefelfaurer . 





Alaunerbe gelöft zu enthalten, weßhalb man den See mit Recht 
einen Alaunfee nennen kann. Gr füllt das Becken eines ches 
maligen Kraterd (der offenbar viel fpätern Urfprungs, als der alte 
Gentraifrater Tamman ſahat if) und fcheint aus zufammengelaufes 
nem atmofphäriihen Wafler gebildet zu fein und durch ſolches 
Waſſer genährt zu werden, feine befondern Gigenfchaften aber ven 
fchwefelfauern Däampfen zu daufen, Die Dem Boden des Kefield wahr 
fheinli an vielen Stellen entfleigen. Im Sahre 1837 waren übri« 
gend feine Dämpfe ſichtlich wahrzanehmen; auch war das Wafler 
kalt. Durchmefler des ziemlich runden Sees: 700 Fuß. — (Na 
den Berichten der Gingebornen follen noch zwei andere Solfataren 
vorfommen an den Abhängen des Patoeha, da wo er fh SW.wärts 
in die Bergfette fortfept). ' - 


B. Eruptionen find gänzlich unbekannt, 


©. Beſuch von Reifenden. 

1787 wurde der See vom Spanier Noronha beſucht, — 
demfelben, der in einem Bande der Verhandl. v. h. Batav. Ge- 
nootchap ein Berzeichniß von javan’ichen Pflanzen geliefert hat, und 
von dem übrigens weiter Nichts befannt geworden If*). 

1804 von Hor field. (dl. c.) 

1819 von Reinmwardt, nach welchem ber See 7407 engl. 
Fuß hoch fein fol. (Ueber die Höhenangaben Reinwardt’6 habe 
ih mich ſchon oben beim Gebe audgefprochen). 

1837 im Juli vom Dr. Fritze und mir. 


— — —— 


6 Malabar. 


Obgleich kein Krater und keine Solfatara als dieſem Gebirge 
zugehörig bis jetzt bekannt iſt, ſo wird er hier dennoch unter die 
Zahl der Feuerberge aufgenommen, weil die Eigenthuͤmlichkeiten ſei⸗ 
ned Vorkommens e8 mehr als wahrfcheinlih machen, daß er einſt 
ein foıcher war. — Ueber feine Lage und Verbindung mit dem 
benachbarten Bergen wird hier fowohl, wie bei allen übrigen Preans 


— — —— — 


*) Cit. Horsfield in Batav. Verhandl. t: VIII. 








ger Bullanen auf die beigefügte Skizze verwiefen. — ein Gipfel 
it leinesweges koniſch, fondern er beſteht aus zwei lang bingesoge- 
nen, ſchmalen Firſten, die oſtwaͤris in einem fpigen. Winfel zufam- 
menftoßen und die 7080 Frß hohe Oſikuppe des Gebirges bilden. 
Auch ihre entgegengefegten Endinungen find fchreff und Tappenariig. 
Sie fchließen einen beinahe dreiekigen Raum ein, ber fi WRW- 
wärtd in meiter, Fläftiger Deffnung zum Berge hinabzieht, und ven 
man nicht anftehen Tann, für den alten Krater ded Malabar zu 
halten, wenn man die fchroffe Senfung beider Bergfirften nach im» 
nen wahrnimmt, die mit. ihren fteilen Wänden einander gegenüiber- 
Reben und fi als Kratermauern beurfumden. Die füdlichere der 
Firſten zieht fih mehre Meilen lang bin. 

Es if fehr zu vermutbhen, daß man im Grunde der genann⸗ 
ten großen Kluft zwifchen den Firſten bei genauer Nachſuchung 
noch überzgeugendere Beweiſe ihres ehemaligen Charakters fin 
den und vielleicht noch dampfende Fumarolen, ober kochende 
Schlammpfuͤtzen dafelbft antreffen wird. Uebrigens find fowohl bie 
Kluft als die Firften mit uralter Waldung überzogen, deren Phys 
fiognomie ich an einem andern Orte verfucht habe zu fchilbern*), 
und nur zwei warme Quellen am Südabhange des Berges find 
Die einzigen jeht befanuten 1eberbleibfel ehemaliger Bulfanität. — 
Ich befuchte den Berg im Monat Oftober 1839 von feiner Oſt⸗ 
feite ber, wo ber Paſſangrahan Malabar Tjiparai gelegen IR. 





7. Wayang. 


Sn der Fortießung der zweiten (füdlichen) Breanger Bulfanen- 
Reihe, da wo dieſe anfängt, SO.wärts zum Papandayang zu ſtrei⸗ 
hen, bemerkt man im ©. vom Malabar zwei Heine Nuppen oder 
Eden, die nichts Ausgezeichnetes haben und fich faum etwas über 
den Bergfamm erheben. Das Stüd ver Bergkette, das fie wit 
einander verbindet, ift fanft gefrünmt und mit der concaven Seite 
nah W. gekehrt. Auf dem fchroff gefenften Fuße dieſes Stückes 
liegt eine Solfatara, die Meilen weit in unermeßlichen Wäldern 
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*) Tydschrit voor natuurlyke geschiedenis. Leyden t. VIH. 








das einzige kahle Fleckchen büdet, wohrkchrinluh exit ſpaͤt eutſtan⸗ 
den durch einen fesundären vulfanifchen Ausbruch. In ihren tiefern 
Gegenden brodela Waflerpfüpen, in ihren höhern Gegenden aber brau⸗ 
fen aud zahlreichen Löchern und Spalten Schwefeldämpfe hervor, 
die nebelartig die nahe Waldung durchziehen. Faſt alle Trachyt⸗ 
und Lavablöde, die fi) auf dem unebenen, abfchüffigen Grunde 
dieſes Fleckchens (von etwa 700 Fuß Diameter) finden, find ges 
bleicht, dem größten Theile nach ſchon zeriegt und in brödkige und 
breiartige Maſſen verwandelt. — Merfmürdig iſt dieſe Solfatara 
durch dad Borfommen in derfelben von ungeheuern Duantitäten von 
Federalaun (Bisulphas Alumisae), der ſich beſonders am Fuße 
von Steinblöden, oder unter buchtartig überhängenven Felſen, wo 
Dämpfe hervordringen, gebildet hat und lodere, did aufgehäufte 
Maſſen darftellt, die aus langen, filberglängenden aöbeftartigen Na⸗ 
dein beſtehen. Seine Bildung fcheint fich ftetö zu erneuern und 
durch die jchwefelige Säure der Dämpfe veranlaßt-zu werben, welche 
zerſetzend auf die Trachpifelfen einwirft und mit Der Alaunerde, wor⸗ 
aus dieſe zum Theil beftehen, in Verbindung tritt, - 

Ein Heiner Bach, welcher der Solfatara entftrömt und zwifchen 
gebleichten, am ihrer Oberfläche zerſetzten Steinmaffen im Walde 
binabriefelt, enthält ein Wafler, welches freie Schwefelfäure mit fich 
führend, untrinkbar if. 

Die Selfatara ded Wayang wurde 1839 erft entdeckt. Shre 
Entſtehung, ihre Gefchichte Liegt im Dunfeln. . Bon mir im Oc— 
tober 1839 befucht. 


S. 

Unter dieſer Nummer ſei, der Vollſtändigkeit wegen, auf eine 
unbefannte, namenlofe Kawa oder Solfatara aufmerffam gemacht, 
welche direft in Often vom Malabar, in der Mitte zwiſchen biefem 
und dem G. Goentoer liegen muß, und von deren Borhandenfein 
ich zuerft im October 1839 Kunde erhielt, als ich in der angege- 
bene Gegend gewaltige Dawpfläulen emporfleigen ſah. Es ftebt 
zu hoffen, daß ſich zukünftige Reifende Bahn brechen mögen burch 
die ausgebehnten Wälder, welche dort Alles unter ihrem Schlejer 
verbergen. 
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Inquirenda! Sn ver Rähe des ©. Goentoer muß ein Berg 
oder eine Berggegend „Goenong Kiamis“ mit einem Krater “Kawa 
karaha“ Hegen, welche Fumarolen und brodelnde Schlammpfügen 
enthält, in denen fich Rhinoceroffe und Bantingers häufig zu baden 
pflegen. Nach Reinwarbt, der diefe Kawa 1819 befuchte, muß fie in 
der Mitte von ausgedehnten Waldungen Liegen; er befchreibt fie je 
doch nicht felbft, fondern Died thut A. H. van der Boon Mefch*) 
nach Mittheilungen, die ihn von Reinwardt wurden. 

Sollte dieſe vielleicht die oben sub Nr. 8 von und angeführte 
Solfatara fein? 


9. G. Goeutoer. (Donnerberg.) 





A. Topographiſcher Neberblick. 


Nächſt dem Lamongang, iſt der Goentoer der thätigſte unter 
den javaniſchen Vulkanen, unter denen er den zweiten Rang ein— 
nimmt, während dem Merapi der dritte gebührt. 

Obgleich er ſich nicht höher als 3930" über das Thal von 
Garoet erhebt, fo wird er von deffen Bewohnern dennoch fehr ge= 
fürchtet, weil fein ausgezadter Schlund es felten unterläßt, jährlich 
einige Mal unter brüllendem Getöfe Aſche, Sand und Steintrümmer 
auszufpeien und die benachbarten Fluren damit zu überfchütten. 

Gr gehört der Bergfette an, welche dad Thal von Garoet auf 
defien NW. Seite begrenzt, it jedoch nicht von dem höchſten Kamme 
diefer Bergfette, Sondern von deren ſüdöſtlichem (oftfüdöftlichen:) 
Abhange ausgebrochen und wird von dem Kamme unmittelbar 
hinter feinem Krater um volle 550°, und noch höher in NO. von 


*) De incendils montiun igni ardentium insulae Javae, dispa- 
tatio. Lugd. Batav. 1826, wo e8 pag. 42 heißt: 

„Talem hunc locam reperit Relavardtius anno 1819, qui ipse 
nullam magis iocultun et horridum, quoque iguis subterraneus plus 
saeviret, sese reperisse fatetur.“ — 

In diefer Disputation findet man nody einige andere, übrigerf 
fehr unzufammenhängende und unbefriedigende Nachrichten über Preangs 
Bullane. N 
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ber ftumpfen benachbarten Kuppe ©. Ajong überragt, welche bie 
höchſte die ſer Kette IR. 

Seine innere Seite iſt daher mit ber Bergkette, (d) der fie au⸗ 
liegt, verfchmolzen, und nur feine äußeren, füböftlichen und zum Theil 
feine feitlichen Abkänge find frei nud ftellen die. vorbere Hälfte eines 
Kegel dar, der fteil, aber gleichmäßig zu dem eingerifienen , zadi- 
gen Gipfel, nämlich zu dem Kraterrande, emporfteigt. 

Kein Grashalm fchmüdt den ©. Goentoer; vom Fuß um 
Scheitel völlig kahl, erhebt er ſich im büftern Colorit fhwärzlich 
grauer Auswurfsmaflen, ein Bild der Zerfiörung. Er ift, nebſt den 
benachbarten Berggebängen, ganz mit Sand und mit Lavabruchftüden 
überfhüttet, worurd das fefte tradhytiiche Geftein, woraus fein 
Kern befleht, bis auf den Rand der Kratermauer felbft, verborgen 
wird. Die Berfchievenheit feiner Laven ift größer, als bei irgend 
einem andern Yeuerberge dieſer Inſel. Außer völlig verfchladten, 
poröfen, an ihrer Oberfläche gefräufelten Lavablöcken, die man leicht 
In Staub zerfchlagen fann, findet man — Stüde von Obfidian, 
fhwarz von Farbe, an den Rändern wie Glas durchſcheinend, 
mit sur wenigen Blafenräumen, —. findet trachytifche, porphyrartige 
Laven mit großen unveränderten Kryſtallen und Drufen von Yeld- 
fpath, oder ſolche Lavaarten, Die faſt zu Schlade umgewandelt, 
jevoch noch feft find, mit ganz veränderten Belbfpathfruftallen, bie 
man nur noch als matte, Freideartige Fleckchen erfeunt; einige find 
bunfel gefärbt, andere röthlih wie Ziegeln; ober findet auch 
ſchwammig leichte. Stüde von Bimsftein, nicht felten von völlig 
weißer oder filbergrauer Farbe, während ungeheure Maflen von 
Sand, aus der Zertrümmerung aller "diefer verſchiedenartigen Pros 
dufte entftanden, dazwiſchen verfchüttet liegen. Aus ſolchen Stofe 
fen ift der Kegel aufgebaut; fie liegen alle wild durch einander, 
fo daß ed kaum noch möglich ift, nachzumweifen, von welcher Ernp: 
tion die verfchledenen Produkte herrühren. Auf einigen Seiten 
des Berges, 3. DB. auf der Süpfeite, waren fie im 3. 1837 klein, 
fanden fih dur Sand und NAfche, (welche anfangs durch Regen 
“ berabgefpült, nachher erhärtet war,) zufammengebaden und da— 
durch vereinigt zu einem ziemlich platten Gehänge, auf dem man 
ohne Gefahr Hinanfteigen Fonnte; auf andern Seiten beftanden 
fie aus unregelmäßigen, edigen, 2' vpiden (1 bis 3°) beweglichen 
Trümmern, die der Borficht des Klimmenden fpotteten und ibn, 


wenn fie am fteilen Gehänge in Bewegung yerathen voaren, zu 
überfchütten drohten, während große Blöde von 5, 40, ja 15 
Fuß Diameter nur einzeln zwifchen den andern zerfireuet lagen. 
Manche Gegenden waren ganz mit einem mächtig feinen Sande 
von gelblich-brännlicher Farbe bededt und bildeten lange Etreifen, 
auf denen man, wie anf einem Gletfcher, im Nu berabfahren fonnte, 
(freilich in einige Staubwolfen gehuͤllt), aber viel Mühe hatte, wie- 
der hinaufgufommen, weil der Sand, wie der Flugſand ber Haiden, 
unter ben Tritten wich. 

Solhe Auswurfsmaſſen umzingeln auch noch in weiten Um—⸗ 
freiie den Kuß des Bulfans und bilden Lapatrümmer- Felder, Wuüͤ⸗ 
ſten von ödem, ftarren Anfehen, die bei jedem neuen Ausbruche an 
Umfang zunehmen und die ſchönen Doͤrfer Trogon und Garoet, 
gleich einem zweiten Pompeji, zu begraben drohen”). — In einer 
Gegend oberhalb Trogon (am OSD.fuße des Berges) findet man 
ein merfwürbiges Labyrinth von poroͤſen, an ihrer Oberfläche ſchlacken⸗ 
artig gefräufelten Lavablöden, bie viel weniger breit. und dick, ale 
body find und bei ber bedeutenden Höhe von 10 — 15 Fuß in 
einer chief aufrecht fichenden, vom Berge abgefehrten Richtung 
dDiht ans und aufeinander geflapelt find. Eo bilden fie ganze 
Streifen (Ströme), als feien fie durch den Drud nachfolgender Maſ⸗ 
fen von Berge abwärts gefchoben. 

Der Kraterrand hatte im Juli 1837 eine fehr ungleiche Höhe; 
der von und gemefiene Punkt (t) Yon 6100 yar. Fuß war fein 
böchfter NW licher Rand, der damals in einer fanften Rundung 
forttief und NW.wärts allmälig zu einem Borjprunge (a), dann 
zu einer wulftigen Kuppe (b) anftieg, ehe er fidy wieder einige hun⸗ 
dert Fuß tiefer (c) fenfte, un fich dann dem Abhange der höhern, 
ihn überragenden Bergfirfte (d) anzufügen. (Siehe die Abbildung). 

Auch aus diefem hintern NW.lichen Voriprunge (a. b.) dran- 
gen damals Dämpfe aus Hunderten von Heinen Löchern und Spal: 
ten, die mit Schwefel befchlagen waren und den ganzen Borfprung 
erwärniten , fo daß man fich leicht die Sohlen verbrannte. Die 


*) Wirklich hat fi) auch die Regierung daburch zu dem Beichluffe 
veranlaßt gefehen, dieſe Derter (den Sit der Difiviltös Regierung) zu vers 
legen und in größerer Entfernung vom Bullane, mehr im der Rüge bes 
Telagabodas, zu erbauen. 
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Spalten liefen parallelsconcentsiih mit dem Rande der Mauer und 
erwedten bie Beforgniß einer augenblidlichen Ablöfung der durch fe 
umichriebenen Ringe, wenigftens der zunähft am Krater gelegenen, 
wo einige Spalten fchon fußbreit Flafften. Auf allen Seiten fiel 
die Mauer fenfrecht und rundete fich erft tief unten zum Krater: 
boden, auf dem man zwiſchen den Fumarolen einige große Felſen⸗ 
biöde liegen fah, die von der Kratermauer bereitd hinabgeflürzt 
waren. Diefe war jehr zerflüftet und in vorjpringende Rippen ges 
theilt, von denen ſich einige zu löfen drohten, da überall mit Un: 
geſtüm die Dämpfe zwifchen ihnen heroorzifchten. Ihre S.O.-liche 
Hälfte war fehr ungleich, eingeriffen, in fchroffe Zaden gefpligt und 
Ing damals wenigftens 200° tiefer ald die gemeſſene N.W.-liche, fo 
daß man die lepiere felbit von dem Fuße ded Berges (von Tro⸗ 
gen) aus erfennen und in die obern Gegenden bed Kraters hinein: 
fehen fonnte. Der tiefe Punft ber Mauer aber lag im N.O. vom 
Centrum und beitand aud einem Hüftigen Zwiſchenraume, von wel: 
chem fich eine weite Längefluft zum Berge hinabzog. *) 


B. Gefchichte der Eruptionen. 


1803, vom 3. bis zum 15. April, erlitt er eine heftige Erup⸗ 
tion von Eand und Aſche, welche durch Den berrichenden S.O. Wind 
90 englifche Meilen (224 geographiiche) weit bis Batavia verführt 
wurde, we fie Horöfield auffing und analpfirte **). 

Sie beftand nach ibm, aus: 


Bittererde 5 Theilen 
Kalkerde 12 — 
Eiſen 10 — 
Alaunerde 15 — 
Kieſelerde 158 — 
200 — 


1818, vom 21. bis zum 24. October, geſchah wieder ein 
ſtarker Ausbruch von Aſche, Sand und Steintrümmern, die Alles 
umher äaberſchuͤtteten und verwüfteten. Dieſe Stein⸗ (Lava⸗) 


— — ..  —m_—n nn —— — 


*) Durch dieſen Zwiſchanraum verſuchte ich es, das Kraterinnere zu 
erreichen, — konnte jedech dies Vornehmen, wegen zu großer Beweglichkeit 
ber Maſſen, nicht völlig in Ausführung bringen 

**) Batav. Genootsch. Verh. VII. pag 3. 
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Trämmer ſcheinen ten Boden in noch glühendem Zuſtande erreicht 
zu haben; denn Reinwardt *) auf feinem Zuge zum Berge, fur 
nach diefer Eruption, fpricht nicht wur von Gegenden, die mit Lava: 
irümmern wie befüet waren, fonbern auch von verbrannten Wäldern, 
zwifchen deren verfohlten Stämmen ihn fein Weg Hinführte 

1840, den 24. Mai **), des Morgens um 24 Uhr, (nadıbem 
er fon den Tag vorher färfer, ald gewöhnlich geraucht batte,) — 
entwidelte fich plößlich eine Feuer- und Rauchfäule aus dem Kra⸗ 
ter; gluͤhende Lava floß nah allen Seiten von feinem Rande 
herab und verwandelte den Berg bis zur Hälfte feiner Höhe in 
eine Feuermaſſe. Nach + Stunden Zeit (nämlid um 64 Uhr) 
änderte fich dieſe Erfeheinung in fo fern, daß nunmehr unter donnern⸗ 
den Getöſe und begleitet von auffleigenden Feuerſtrahlen Sand 
und. Rapilli ausgeworfen wurden, die 2 Stunden lang in allen 
Richtungen von Berge herabfielen und zu Trogon, am Fuße bed 
Berges, die Größe von ein paar Fäuften hatten, zu Garoet aber, 
weiched weiter, ald Trogen, entfernt liegt, bloß die eined Hühr 
nereied erreichten *). Diefer Steinregen und das Gekrach im 
Berge hörten um 9 Uhr auf, der Sandregen aberhielt neun 
Stunden lang (bi6 gegen Abend) an und verwandelte Den 
Tag in die finfterfte Nacht, fo dab man Licht in ben Hauſern 
brenuen und Faden auf den Straßen anzünden mußte Zu 
Trogon fand fich der Boden 2 Zoll hoch wit Sand bebedit, welcher 
am 25. Abends durch einen heftigen Regen zum Theil wieder 
hinweggeipült - wurde. 

1841, den 14. November, ded Morgens um 54 Uhr, flieg eine 
große Rauchſäule aus dem Krater und veranlaßte einen Ajchen- 
oder Sand-Regen, der, begleitet von einem heftigen unterirbifchen Ge: 
töje, bis 3 Ahr ded Nachmittags anhielt. Bis zu einer Entfernung 
von 10 engl. Meilen vom Berge wurde der Boden dadurch von einer 
Saud- und Aichenfchicht bevedt, die in der Megel 2 Zoll, an vielen 
Stellen aber 44 Zoll did war, wodurd 400,000 fruchttragende 


*) Batav. Genootsch Verh. 2. IX. 

”) Eiche die Zeitung von Batavia Gataviaaſch Courant) von 1840 
Nr, 47 (vom 10. Jumi). 

e0) So lautet woͤrtlich der Bericht 
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Kafftebaͤu me nebſt mehr ale 300’ bauw Reiöfelver ſehr beichäbigt 
wurden .*). 

Außer dieſen genannten vier größern Eruptionen werben .von den 
javanifchen Häuptlingen, die amı Berge wohnen, noch folgende Aus- 
brache von Sand (Paffier) angegeben, von denen mir jedoch weiter 
Richie, als dad Datum wmitgetheilt worden iſt, nämlich: 1807, ben 
6. September, — 1809, den 9 Mai, — 1815, den 15. Auguf — 1816, 
den 21. September, — 1828, den 14. Mai und den 8. Zuli, — 1832, 
den 16. Januar, den 8. und ben 13. Auguſt, — 1833, den 1. Sep⸗ 
tember, und 1836, den 11. October. — 


€, Beſuch von Neiſenden. 


Reinwardt erzählt **), daß er es einmal im October 1818, 
kurz nach der erwähnten Gruption, und ein zweites Mel im Jahre 
1819 verfucht babe, den Bulfan zu erflimmen, doch beide Male, 
wegen unüberwindlicher Schwierigkeiten des frifh mit Auswurfe- 
ftoffen überfchütteten Terrains, unverrichteter Sache habe zurückkeh⸗ 
ren mülffen. 

1837, im Monat Juli waren Dr. Frige, und ich nebft Herm 
Nagel and Bandong, die erfien Suropder, welche feinen Kraterraud 
erreichten. An ver Sübdfeite binaufgefliegen, wählten wir, (nad 
beendigten Beobachtungen) die entgegengefehte N.O. Seite zum Hin- 
abflimmen und hatten dafelb auf den beweglichen Lavatrümmern, 
die dort, fteil auf einander geftapelt, ben Abhang bilden, mit vielen 
Gefahren zu Fämpfen. 


D. Umgeftaltungen. 


Schon 1837 wurde und zu Garoet von glaubwürbigen Zeu⸗ 
gen verfichert, daß der Goentoer früher viel höher geweien fei und 
daß der Rand feiner Kratermauer eine mehr gleichmäßige Höhe 
gehabt und ſich zu einem fegelförmigen Gipfel erhoben habe. 
Dur den Ausbruch von 1818 aber habe ſich das Ausichen feines 
Gipfels gänzlich geändert, ein großer Theil feiner Kratermauer fei 
jertrüämmert, in S.D. fehr erniedrigt, und die Krateröffnung ſelbſt 


— — - — 


*, @iche: Batav. Courant von 1841, Nr. 07 (4, December.) 
**) In den Batav. Verband, am angeführten Oxte: 
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dadurch ſehr vergrößert worden. — Wie wir ihn im Juli 1837 
fanden, habe ich verfucht, in obigen kurzen Umriffen zu befchreiben. 
Auch von dem Ausbruche, der im- Mai 1840, (alfo 22 Mor 
nate nach unferm Befuche) Statt fand, wird gefagt, daB „Dadurch der 
Krater drei Mal größer geworden und der Berg felbfl in eine 
ſchwarze Steinmafje verwandelt worden ſei.“ 
(FR von mir feit diefer Zeit nicht wieder gefehen). 


10. Kawa manok. 


Ich habe dieſen Krater *) bloß aus der Entfernung vom 
G. Soentoer gefehen und erwähne feiner bloß der Vollſtängkeit wegen. 
Er: fcheint, ähnlich dem Wayang, eine Solfatara zu fein, deren 
Dämpfe man emporwirbeln fieht, und deren gebleichte Räume 
durch die Waldung fchimmern. Er liegt am N.O.lichen Abs 
hange der Bergfette, Die vom Wayang zum Papandayang S.O.wärts 
herüberftreicht, etwa in der Mitte zwiſchen letztern Berge und dem⸗ 
jenigen Punkte der Kette, von welchem der Berbindungszweig mit 
der GoentoersKette ausgeht. Ausgezeichnete Kuppen erheben ſich 
feine dafelbft. 


11. Bapandayang. **) 


— — — 


A. Topographiſcher Ueberblick. 


Er liegt in ber füdlichen Preanger Vulkanenreihe faſt direkt 
in Süden vom ©. Goentoer, und ift durch einen fanft ausge⸗ 
fchweiften Zwifchenrüden mit feinem öftlichen Nachbar, Tjikorai, ver⸗ 
bunden, defien fegelförmiger Gipfel fich dort als der legte S. O.liche 
Eckpfeiler der Preanger Bulfane erhebt. 

Er überfteigt die mittlere Höhe der Bergfette, der er angehört, 
nicht bedeutend, zeichnet fid) aber durch die Größe feines Krater 


2) Kawa: Krater; manok: Vogel. 
) Died Wort ſoll fo viel bedeuten als: onbekwame smid. 
Luͤdde's Zeitſchr. f. vergl, Erdkunde. IV, Bd. 8 
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aus, befien bleiche, ſchweflig⸗gelbe Felſenwaͤnde weit in die Kerne 
ſchimmern. Sein Krater if in einem Halbfreis von waldigen Berg- 
wänben umgeben, deren convere Seite nad S. O. gerichtet if, wäh: 
rend der innere, concave, ungleich fchroffere Abbang berfelben nad) 
RW. fieht und fi in diefer Richtung in eine lange, faft gerad- 
linigte und anjehnlich breite Kluft verlängert, deren Boden fi all 
mälig immer tiefer am Berge hinabjenft. Er ift anfangs noch 
zu beiden Seiten von der Berlängerung der genannten S.D.lichen 
hohen Bergwaͤnde eingefaßtz dieſe Einfaffungen werben aber im- 
mer niedriger, und endlich läuft die Kluft flach aus und verliert 
fih am Berggehänge N.W.wärte. 

Der hoͤchſte, S.D.lidhe Grund dieſer Kraterfluft if 6600’ Hoch 
und wirb von den fleilen, aber doch bewaldeten Bergiwänden, die 
ihn beinahe in einem KHalbfreiß umgeben, etwa ned) um 7 bis 800’ 
überragt. Er ftellt ein’ unterminirtes, von Dämpfen ganz durch⸗ 
wühlte® und gefährlich zu betretendes Terrain dar, wo man fafl 
alle Erſcheinungen der Bulfanität, — ſchweflige Sümpfe und Schlamm: 
pfüßen, welche brodeln, Solfataren und Fumarolen, welche br aufen, 
Schlammvulfane, weiche fehleudern und fprudeln, und Beiße Quellen, 
welche ziichen, — in einer Fleinen Scale und innerhalb eines Tlei- 
nen Raumes alle zuſammen vereinigt antrifft und von einem {0 
verfchiedenartigen Lärm einer fcheinbar regellofen, und dennoch 
rythmiſch wiederholten Thätigfeit betäubt wird, fo dag man 
glaubt, fi in einer großen Babrifanftalt zu befinden, wo durch 
einen einzigen Impuls, (durch die Glectricität und Hige von Däm- 
pfen) auch Taufende von Kräften und Maſchinen in Bewegung 
gefegt werden, und wo Alles regfam ift. 

Mitten durch diefen Krater fließt der Kali Papandayang, ein 
nicht unanfehnlicher Bach, defien anfangs kryſtallhelles Waſſer, (ent- 
forungen an den waldigen Abhängen oberhalb des Kraterd), bald 
getrübt und von ‘Dämpfen erhigt wirb, die aus weiten, mit 
Schwefel befchlagenen Höhlungen feines Ufers, ja ſeines Beites 
mit wilden Ungeftün hervorfchießen. Er rollt fein Waffer, dad mit 
Schwefelfänre geſchwaͤngert und untrinfbar geworben ift, durch bie 
große Schlucht hinab, in welche der Krater fih gegen N.W. ver 
längert. Der rechte oder N.D.Rand biefer Kiuft ift fleiler und 
regelmäßiger, als der linke und befteht aus Lagen trachytiſchher Lara 
von 15° Mächtigfeit, die gleichmäßig über einander liegen und ſich 
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unter einem Winkel von 10° in gleicher Richtung mit der Schlucht 
nah N.W. abdachen. An ihrer Oberfläche find dieſe Ränder aus⸗ 
gebleicht, Halb verwittert, beſonders der linke, von welchem anſehn⸗ 
fiche Theile ganz eingeftürzt find und mit den Stüden den Boben 
ber Kluft beveden. Diefe iſt fehr uneben, fenft ſich nachher ein⸗ 
mal zu Heinen Thälern oder Bertiefungen ab, erhebt fi dann 
wieder zu Hügeln und befteht aus ausgeworfenen Stoffen allerlei 
Art, vorzüglih aus Trachyt⸗ und Lavaftüden, bie zum Theil ver⸗ 
wittert und in eine weiche, brödliche Maſſe verwandelt find. An 
einer Stelle jedoch entdeckt man einen zufımmenhaltenden Strom 
fhladiger Lava, der unter der Trümmermaffe zum Borfchein kommt 
und worüber der Bach in Heinen Cascaden abfließt. Die mittlere 
und die untere Strede der Schlucht find mit Gehölgen bededt, wo⸗ 
rin viele Puspa- Bäume (Schima Noronhee Reinw.) und Baum 
farn vorfommmen; auch alle Höhen in der Runde find bewachlen; 
allein die wirklich lothrechten Sireden der beiden Seitenränder und 
ber oberfte Freisförmige Orund des Kraterd liegen in ihrem bleichen, 
ichwefelgelben Colorit fahl genug und ohne Grün dar. 

Sehr bedeutend If das Spiel der Fleinen Schlammvulfane, 
die fich, wie gefagt, im Krater befinden. Sie bilden regelmäßige 
Kegel von 2 bis 4 Fuß Höhe und find oben mit einem ringförnt« 
gen Rande verfehen, der eine geräumige Oeffnung umgiebt, aus 
welcher von Zeit zu Zeit ein heißes ſchlammiges Waſſer mit folcher 
Kraft hervorquillt, dag man gern fünf Schritte davon entfernt bleibt. 
Diefe Heinen Vulkane würden durch Erhärtung des überfließenben 
Schlammed, welcher bauptfächli aus Thonerde befteht, immer 
höher werben, wenn nicht zuweilen eine zu heftige Grichüitterung 
fie wieder einftürzte. Die Ausbrüce kuͤndigen fih durch ein un⸗ 
terirdiſches Gepolter an; fie erfolgen in regelmäßigen Zwiſchenraͤn⸗ 
men von 20 bis 25 Serunden. Diefe beflimmten Zeiträume er 
flären fich leicht aus dem Borhandenfein labyrinthartiger Höhlun- 
gen, womit der ganze Kraterboden fichtlich unterminixt ift, und in 
welchen die auffteigenden Dämpfe durch das zuſammenfließende 
Waſſer verfchlofen werben, bis ihre zunehmende Glaftieität den 
Drud des Wafferd überwindet. Manche Deffuungen, aus benen 
in gleich regelmäßigen Zwifchenräumen ein ſchmutziges Waſſer flicht, 
können wegen ber zu geringen Menge ber dem Waſſer beigemeng- 
ten erdigen Theile die Geſtalt von Kegeln nicht erlangen, obſchon 

8* 
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das Streben danach in dem erhöhten (freiöförnmigen) Rande, ver 
dieſe Deffnungen umgiebt, ausgedrückt if. Wirklihe Schlamm- 
vulfane findet man am größten unter andern bei Growogan in 
der Refidentfchaft Samarang, welche jedoch, fammt den natürlichen 
(Naphtha⸗) Feuern, Die dort brennen, noch von feinem Naturforicher 
befucht worden find. Doch fol der befannte Botanifer C. Ha B- 
farl, welcher erft unlängft Süd -Bantam neu entdeft bat*), von 
feiner 860 Fuß hohen Wohnung vom 30ſten Paal aus**) bereits 
wieder auf neue Entdedungen ausgegangen und Willend fein, auch 
jenen Strich bei Samarang zu beſuchen. Solche Reifen find mit 
vielen Gefahren verbunden; als Opfer derjelben fiel ſchon fo man: 
cher Naturforſcher, fo auch der würdige Affiftent Reſident Spa⸗ 
nogbe, der ebenfalld Botanifer war und im Jahre 1838 zu Bas 
talongang fanft entfchlief, und von deſſen Grabe Hr. Haßkarl, 
200 engl. Meilen weftlih von da, zu Paſſier Angien in der 
Reſidentſchaft Bantam, felbft die Höhe !gemefien und fie ald 610 
engl. Buß gefunden hat***). 


B. und O. Ausbrüche und Umgeftaltungen. 


In der Naht vom 11. zum 12. Auguft 1772 erfolgte der 
einzige befannte Ausbruch dieſes Berged. Unter fürchterlihen Ge⸗ 
Donner und Krachen fah man nach Mitternacht plöglich heile Feuer⸗ 
ſtrahlen erfcheinen, welche die Nacht erhellten, ven Berggipfel ab⸗ 
warfen, vor fich her fchlenderten und die Stuͤcke Davon in der Luft 
zerftreuten. Bierzig Dörfer, die (nach officiellen Berichten) im ober⸗ 
ftien Theile des Thales von Garoet lagen, wurden in einem Augen⸗ 
blide davon überbedt, und 2957 Menfchen fanden, nebft ihren Haus⸗ 
tbieren, ihr unerwartetes Grab unter ben Trümmerbaufen 7). Die 
Bewohner der entfernteren Dörfer reiteten fich vor der Vernichtung 
dur) den darauf folgenden Stein» und Afchenregen durch eilige 
Flucht und fahen am folgenden Morgen mit Entfepen, wie der 


*) Tydschrift voor N&erlands Indie, IV. Jaarg. No. 9. 
*) „Huis van den Botanicus, naast den 39sten paal, 
860 engl, voeten hoog.“ (X. a. D. ©. 223, nach Haßkarl). 
”) X. a. O. ©. 230. 
+) &. Verhandl. van het Batav. Genootsch., t. II. pag. 374. Fer⸗ 
ner Horsfield in denſ. Berbandt,, t. VIII. Weittäufig iſt dieſer Aus 
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größte Theil des Berges, welcher vorher*) eine fegelfürmige Ges 
ftalt befefien (und übrigens bei der Bevölferung noch nicht als ein 
Bulcan befannt war), verſchwunden war, und wie an deſſen Stelle 
ein tiefer Krater-Riß aufflaffte, der Rauch und Verwüftung athmete. 

Sehr bemerfenswerth, als die unterirbifche Gemeinſchaft zwi⸗ 
fchen weit entfernten Bulfanen beweifend, ift ed, daß in berfel- 
ben Zeit, wo der Papandayang geborften, auch der Bulfan von 
Cheribon (Goenong Tjerimai) einen heftigen Ausbruch er: 
fahren hat, obgleih er gegen 50 engl. Meilen in RO. von dem 
erfteren entfernt liegt. 

Seit jener Zeit biß zum Jahre 1837, alfo binnen 66 Jahren, 
hat fich die Kraterſchlucht bis zu zwei Drittheilen ihrer Höhe wieder 
mit Gehoͤlzen bededt, die übrigend deutlich ein viel jüngeres An⸗ 
ſehen haben, als bie Gchöle bei Kendang-badaf im Gedé⸗ 
Gebirge. 

Auch die ausgeworfenen Stoffe: Sand, Aſche und Steinhaus 
fen, die in diefer verhängnipvollen Nacht den oberften (ſüdoͤſtlichen) 
Theil des Thaled von Gurut bevedten und dadurch ben Boden 
merflih erhöhten, indem fie Hügel bildeten, bie Tabyrinthifch 
fallen und fteigen, find auch bereits wieder bewachfen; die Stein« 
haufen find größtentheild verwittert, mit Erde bebedt, und neue 
Felder und neue Dörfer erheben fich fchon wieder an ber Srab- 
fätte der alten. 


D. Beſuch von Neifenden. 


Im Zahre 1810 beftieg Reinwardt diefen Bulcan. Dies 
erzählten uns die Einwohner, die für ihn eine hölzerne Hütte in 
dem Krater bauen mußten, worin vderfelbe fich ein halbes Stünt- 
chen aufhielt und wichtige Bemerkungen niederfchrieb, die er aber 
(meined Wiſſens) noch Bis jegt nicht herausgegeben hat. 

Im Juli 1837 bejuchten ihn Dr, Fritze und ih. Wir konn⸗ 
ten von Baflangrahan Tjiſiroepan aus ihn zu Pferde gemächlich 
bis an das unterfte Eude der Kraterfpalte erreichen. 


bruch befchrieben von 3. H. Mohr in den Verbandl. der Harlemer 
Maatschadpij,, t. XIV. pag. 82. 
*) Laut Angaben a. d. a. DO. 
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Gunong Guutur, Cruption. 


Am 4. Zanuar 1843. 


Der Gunong Buntur brad den Aten Januar 1843 von 
Neuem aus ®). 

Der Ausbruch nahm um 9 Uhr des Morgens feinen Anfang. 
Eine fchwärzliche Rauchläule ftieg ploͤtzlich unter heftigen, donnern- 
den Schlägen **) aus dem Krater empor, fuhr ein paar Stunden 
lang mit ununterbrochener Heftigfeit fort, emporguqualmen und ließ 
dann allmälig nach, bis fie fih gegen 1 oder 2 Uhr Mittags wie 
der gänzlih zur Ruhe legte ***) Dies ift Alles, was man am 
oͤſtlichen Fuße ded Vulkans wahrnahm. Die Luft blieb dort unver 
finfert, und weder Aſchen⸗ noch Steinregen fanden Statt. Auch wur 
den durchaus Feine Pflanzungen befchädigt. 

Ganz anderd waren die Erfcheinungen, welche in ber Gnifer- 
nung von fechzig (engl.) Meilen vom Bulfane auftraten, welche 
ſich (nach fpäter eınpfangenen Berichten) in einem weiten Halbfreijt 
im Norden von Tjanjor über dad Gebegebirge füblich bie zur Wyn⸗ 
koopobai faft überall auf gleiche Art darftellten, und welche ich zu 
fhildern verfuchen will, fo wie fie fih zu Kapugeran (am füdlichen 
Abhange des Bene) in einer Höhe von 3080 Fuß zeigten. 

Gleich den vorhergegangenen Tagen, wehete auch den ten 
Januar ein fanfter Oftwind, ter fich jedoch jchon um 12 Uhr wie 
der legte und in eine Todtftilie der Luft (mänılich in der Region 
von 3.009') überging. — Der Himmel war ziemlich heiter, nur ein 
zelne geballte Wolfen (cumuli) ſchwammen im Luftoceane und 
deuteten durch ihre weſtliche Bewegung auf dad Borhandenfein eine 
Oftwindes in ber Region, welche fie (etiwa 5.000' hoch) einnahmen. 
Ueber ihnen fchwebten noch einige cirrhi und cirrho- cumuli, 


— — [ 7 


*) Der letzte Ausbruch geſchah am 11. November 1841, angeführt in 
meinen bydragen tot de geschiedenis d. Vulkanen etc. tydschr, Neerl. 
Indie, V. jaarg. pag. 217. 

**) Die man, nach einer briefl, Mittbeitung des Herrn Aff. Ref. Ragılı 
su Bandong hören Tonnte. 

“ee, Nach Briefen beö Beamten zu Garut, deren Inhalt mic ber Sell 
dent ber Preanger s Regentichaften gefälligft mittheilte. 





119 

Kurz nach 1 Uhr zeigte fi am öſtlichen (OSO.) Horizonte 
eine ſonderbare graue Faͤrbung, welche ſich allmaͤlig über einen immer 
größern Raum ausbreitete gegen 2 Uhr ſchon bis in den Zenith ger 
fliegen war umd bie ganze öftlihe Hälfte des Himmeld überzog. — 
Wenn ich die Erſcheinung anfangs wenig beachtet und fchmwere, 
weit ‚verbreitete Gewitterwolken in ihr vermuthet hatte, fo war fie 
doch nun zu auffallend, um eine foldhe Grflärung zuzulaſſen. 
Ich ſetzte mich daher ind Freie und betrachtete mit gefpannter Auf- 
merffamfeit ben Himmel, nur von Zeit zu Zeit nach meinen Thermo-, 
Baro⸗, Electro⸗ und Pfgchrometern fehend, und die Beobachtungen 
in das Regiſter eintragend. Die bläuliche Färbung ber höchften 
Luftfchichten fchritt vom Zenith, von wo fie um 2 Uhr ſchon über 
die ganze weftliche Hälfte des Himmels bis zum Horizonte herab» 
reichte, immer weiter nach Welten vor, wurbe immer dunkler und 
warf einen fonderbaren blaͤulich⸗düſtern Schatten auf das fchöne 
grüne Land von Sufabumie, das bei großer Durcdhfichtigfeit der uns 


tern Quftfchichten bi6 weit in das Kendang= und Sampanggebirge 


hinein zu überfehen war. Diefer bläuliche Teint der Luft, ber 
ganz gleichmäßig war, ohne alle Schattirungen und Nüanngen, wie 
ein Tuch, oder wie eine Scheibe, die ſich über die Erde zu ziehen 
drobete, contrafiirte fonderbar mit den weißlichen cirrhis und cu- 


mulo-cirrhis (Schäfchenwolfen), die unter ihrim Luftmeere ſchweb ⸗ 


ten, und mit den noch tiefern geballten Wolfen (cumulis), deren Ber 
wegung gen Weſten immer träger wurde, und die endlich um 3 Uhr 
alle gaͤnzlich aus dem Geſicht verſchwanden (ſich in unſichtbaren 
Waſſerdampf auflöſten). Dabei war. die Todtſtille in der Luft 
fo vollfommen, daß ſich auch Fein Blättchen rührte, und daß alle leo 
bende Weſen einen bangen Eindrud zu empfinden fchienen; Die 
Hälfte der Gebirgöbewohner ftand ſchweigend und ſtaunte den Him- 
mel an, und bie andere Hälfte brachte in abergläubifcher Meinung 
die Reisftampfer in Bewegung, von deren tafımäßigem Klang das 
Gebirge erfchalte, wodurd die Todiſtille (die außerdem herrſchte) 
noch mehr und bänger hervorgehoben wurde. Auch die Däh- Affen 
in den alten Rafamalas und Manglietbäunen fingen an zu heulen, 
und einige Pfaue und Zahrvögel flogen aus dem höhern Gebirge 
kraͤchzend herab. Ein großes Ereigniß fchien bevorzuſtehen und eine 
finfire Dede ſich auf die Welt herabzufenfen. 

Um 3 Uhr war nur noch in NW. (zwiſchen Tjitjurruk und 
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dem Panggerango) ein Kleines Segment ber Himmelskugel erhellt, 
der ganze übrige Himmel glich einem indigo⸗blauen Teppid 
und warf einen Schatten auf die Erde, der düfterer und büflerer 
wurde. — Nun trübten fi auch die untern Luftfchichten über dem 
Thale von Sufabumie, zuerfi das Kendanggebirge, dann das Thal; 
fie hüten ſich in bdüftre, bläulich-graue Nebel, die immer höher 
am Berggehänge heraufjufteigen drohten. 

Um 4 Uhr war der legte lichte Streifen am NW.lichen Hori⸗ 
zonte verfchwunden, und dunkle Nacht bededte das Land. Die Javanen 
liefen mit Fackeln umher und die Hausbedienten zündeten Die Lampen an. 
(Ich wurde irre an meinen Uhren.) Dabei war bie eingetretene 
Finfterniß eine ganz andere und machte einen ganz anderen Ein 
drud, als die gewöhnliche Abenddämmerung, welche durch das Sin 
fen der Sonne veranlaßt wird; denn dort füllen die Schatten der 
Gegenſtaͤnde zur Seite, und das meifte Licht dringt immer noch vom 
Horizonte her über die Gegend; hier aber fielen die Schatten ver 
tifal von oben herab, und alle Gegenflände waren auf ibrer obern 
Flaͤche, z. B auf den Dächern, verhältnißmäßig immer noch mehr 
erleuchtet, ald auf ihren Seiten; ed war ein eigenthämlicee, 
purpurnes Dunfel, das mit Der Todtftille, welche hereichte, auf etwas 
Außerordentliches deutete. 

Um 44 Uhr, nachdem bie Dunfelheit aufs Hoͤchſte geſtiegen war, 
loͤſte ſich das Raͤthſel: — vulkaniſche Aſche fiel ſanft und gleich⸗ 
mäßig herab und bildete auf der Oberflaͤche des Bodens und der 
Gewächſe einen ſtanbigen, grauen (etwas bräunlichen) Ueberzug. 
Dieſer Aſchenregen fand ohne alle electriſche Erſcheinungen und ohne 
waͤſſrige Niederſchläge Statt. Nachdem. er 4 Stnunde lang gleich⸗ 
mäßig angehalten hatte, wurde der Himmel wieder heller, die indigo⸗ 
blaue Luft nahm erft eine mehr graue (sbraunröthliche) Färbung an, 
und wurde dann immer lichter, fo daß gegen 6 Uhr, nachdem bet 
Aſchenregen beendet war, noch einmal die Sonne mit Ihrem Scheide 
ſtrahl das getröftete Land belächelte. Der Nebel, weldyen die in 
der Luft verbreitete Aſche bildete, war feiner Art nach fehr eigens 
thuͤmlich und auf den erſten Blick von wäflerigen Dünften (feuchten 
Niederſchlaͤgen) zu unterfcheiden. Denn, wenn auch bei den legten 
die Lichtftärfe noch fo fehr vermindert iſt, fo find die Umriſſe det 
Gegenftände doch ziemlich fiharf und deutlich zu erkennen, bei jenen 
- (den trodnen Nebeln) aber, obgleich die Lichtſtrahlen ſelbſt bei ihrem 
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Durchgange durch die (mit Aſche und Sandtheilen erfüllte) Luft felbft 
weniger geſchwaͤcht find, erfcheinen die Profile aller Gegenſtaͤnde viel 
umdeutlicher, vermifchter, verzerzter, fo daß nıan anfänglich glaubt, 
vie Augen feien getrübtz wozu noch ein mehr bräumlicher, aſchgrau⸗ 
purpurner Teint kommt. 

Um 5 Uhr war ein deutlicher Geruch, wie von Steintohlens 
Dampf, oder wie man ihn in der Rähe von Schmelgöfen wahr» 
nimmt, zu bemerfen. 

Ich hatte gleich, als die Aſche zu fallen anfing, in der Ges 
ſchwindigkeit eine Matte auf der Fläche vor dem Baffangraban aus» 
gebreitet und dieſe überall mit Bogen weißen Papiers belegt. 
Gegen 6 Uhr hörte das Ballen der Aſche gänzlich auf; file hatte eine 
Iodere Schicht gebildet von einer par. Linie Dide. Der Raum, ins 
nerhalb welches ich fie aufgefangen hatte (die mit Papier belegte 
Matte), war 1’ 11" 9’ breit und 5’ 2" 5 fang, enthielt alfo 104 
DEuB, und die darauf gefallene Afche, bie ich vorfichtig fammelte, 
wog 94 Drachmen und 2 Gran, was auf einen Quadratfuß 546 
©ran (oder 9 Drachmen und 6 Gran) beträgt. 

Sie beftand aus einem fehr feinen Sande, deſſen gefättigt graue 
Farbe einen ſchwachen braunröthlichen Teint hatte, und in dem man 
mit der Loupe Feine weißlihe Stuͤckchen (wahrſcheinlich Feldſpath, 
auch Glimmer) und andere glänzend blaäulich⸗grüne (bie wohl Horn- 
blende waren) zu erfennen vermochte. — Einer chemiſchen Analyfe 
iſt fie noch nicht unterworfen Cihre Hauptbeitanbtheile werden aber 
wahrfcheinlih wohl Kiefel- und Alaunerde fein). 

Bemerkenswerih war ed, daß nach diefer Eruption, in dem 
größten Theile diefer Preanger⸗Gegenden, brei Tage lang die voll 
fommenfte Todtftille in der Luft herrichte, und daß reichliche, anhals 
tende Regen berabftrömten. 


Die Berichte, welche der Herr Reſident der Preauger Regent 
schaften (Generals Major Eleerend) auf meine Bitte aus allen Dis 
ftriften der Regentfchaften Bandong und Tjanjor einzog, und welche 
mir diefer verbienftvolle Beamte wohlwollend in Originale mittheilte, 
haben nich in den Stand gefept, den Flächenraum, auf den die 
Alche fiel, die Grenzen deſſelben, die Zeit, zu welcher der Regen ſich 


an den verſchiedenen Orten ereignete, und bie Dide ber gefallenen 
Aſcheuſchicht mit ziemlicher Gewißheit überall zu erkennen und das 
Areal diefe Raumes zu berechnen. 

Es gleicht dieſer Raam einer Ianggezogenen Ellipſe, deren prößte 
Are genau von D. nah W. gerichtet ift, und deren beide Enden 
ziemlich gleichmäßig verfchmälert find, fo daß das öftliche Ende in 
den Bunong Guntur ſilbſt zu liegen kommt, unb das wefliche bie 
Wynkoopsbai fehneidet. Die Länge diefer Are beträgt 9 engl. 
Meilen und die größte Breite der Ellipfe, die in den Meridian von 
Tianjor fällt, fünlich ind Meer hinein ragt und nördlich bie zur Ein⸗ 
münbung bed Tjijoffan in die Tjitarum reicht, 52 Meilen *). Die 
Linie, welche dieſe Ellipſe bildet, if jeboch nicht ganz regelmäßig und 
läßt unter andern in ber Gegend des Bebe- Gebirge eine große 
Bucht wahrnehmen, welche durch bieß Gebirge, das die Aſche ſchon 
in großer Höhe auffing und die gleichmäßige Verbreitung derjelben 
auf die Ebene hinderte, gebildet wurde. Sonft wäre fie wahrſchein⸗ 
lich bis an die Grenzen von Buitenzorg geflogen und hätte bie 
Aufmerkfamfeit der zahlreichen Meteorologen, die dort wohnen ſollen, 
gefeſſelt. Die NW.lichfte Grenze, wo noch Afche fiel, war der flade 
Bwifchenrüden zwiſchen Salak und Gedd in Norden von Tiitjurruf 
und der Südfuß des Salak daſelbſt. (Laut bed Rapportes vom 
Diſtrikthaͤuptlinge Braffa-diredja von Tjimabi.) 

Mit Rüdficht auf folche Kleine Unregelmäßigfeften im. Umfange 
des elliptifchen Raumes, babe ich das Areal, auf dem wirklich Aſche 
gefallen ift, fo genau dies die erhaltenen Berichte zuließen, auf 
3.480 engliihe DMellen, (gleich mit DMinuten) berechnet. Hier⸗ 
von kommen ein Baar Hundert (260) auf dad Meer, weit ein llei⸗ 
ned Segment ber Ellipſe fünlich von. Tiidammar über das Land 
hinausreicht. 0 

Eden fo, wie ih das Phänomen zu Sapugeran wahrnahm, 
zeigte es fich in allen übrigen Gegenden, nur, nad Maßgabe 
der Entfernung vom Bulfane, früher oder fpäter. Zu Tiidam⸗ 
mar, an der Eüpfüfe, verdunkelte ſich die Luft ſchon um 11 Uhr 
(doch wurde es dafelbft nicht ganz finfter, weil diefer Ort ſchon an 


*) Ich rechne deren jederzeit 60 auf einen Grad, alfo jede 5710 par. 
Sup lang. 








der Grenze der Ellipſe liegt), — zu Bandong um 12 Uhr, — Ka⸗ 
pugeran, 9 Uhr (diefer Ort liegt hoch) — Tijitiurrut 5 Uhr. 

Die Die der gefallenen Wichenfchicht betrug in der Nähe der 
Grenze ded Phänomene zu Kapugeran 1 par. Linie, zu Tjimohi 
eben fo viel, zu Tjitjurrnk (an der Außerfien Grenze) etwa eine halbe 
Linie, eben fo viel zu Palabuan, zu Sufabumie 2 Linien und 
zu Tjanjor etwa 3 Linien. In den Sampanggebirgen, alfo ehwa 
in der Mitte des Phänomens, beirug die Die 4 Zoll (saparapat 
duim), alſo eben fo viel als zu Tjianjor; viel flärker war fie aber 
in den vulfannahen Gegenden (die dem Guntur in Weften liegen), 
wo fie z. B. zu Malabar Tjiparai, welches geradlinig nur 12 engl. 
Meilen vom Berge abfleht, 14 Z0U betrug. Dan ficht leicht, daß 
es ſchwierig ift, genau zu ermitteln, wie did die gefallene Afchen- 
hit in jeder Entfernung vom Vulkane war, zumal da weit au6- 
gebehnte Streden zwifchen dem Guntur und den Grenzen, innerhalb 
welchen Afche fiel, ganz unbewohnt und menfchenleer find. 

Aus den erwähnten Angaben geht feboch hervor, daß die 
Menge der Afche, welche fiel, etwa in gleichem Verhaͤltniß mit der 
Entfernung weftwärts vom Berge Calfo den größten Durchmeffer des 
elliptiihen Raumes nah) abnahm, daß nämlich die Dide der 
Schicht zu M. Tjiparai in 10 Meilen Entfernung 12 Linien, in 
55 Meilen (Tampang wetan) 3 Rinien, in 65 Meilen (Tjiimahi) 
1 Linie betrug, daß alfo auf 5 Meilen Entfernung überhaupt eine 
Linie Abnahme Fam. Wenn nun die Abnahme in demfelben Ver⸗ 
haͤltniß auch feitwärts gefchah, dem Fleinen Diameter des elliprifchen 
Raumes nad, von der Hauptare befielben nah R. und S., fo dürfte 
fi die Annahme nicht zu fehr von der Wahrheit entfernen, daß 
durchſchnittlich über den ganzen Raum von 3.480 DMeilen, bie 
jene Ellipſe umfchreibt, eine vier Linien dide Schicht durch die ge⸗ 
fallene Aſche gebildet wurde, wobei augenommen wird, daß in der 
nächften weſtlichen Entfernung des Vulkans von etwa 5 engl. M. 
wenig oder Feine Afche fiel. Daß die Aſchenſaͤule, welche mit 
Donnernder Gewalt dem Krater entfuhr, ungeheure Luftfchichten er⸗ 
reichte, beweift die Beobachtung, daß Eirrhiwolfen (welche bekannt» 
lich ſehr hoch ſchweben) unter dem von der Aſche verfinfterten Him- 
mel erblidt wurben, und daß die Aſche in der Entfernung von fafl 
60 engl. Meilen vom Krater noch auf den 9.000 Fuß hoben Gipfel 
des Ged« ( Ledaraiu, wo ich nachſuchen ließ) niederfiel. Die 








elliptiſche Geſtalt des von ber Afche bedeckten Raumes geht aus der 
Pinienform, weiche bei allen Eruptionen die auffleigende Rauchfäule 
annimmt, bervor, verbunden mit der Wirkung des Ofiwindes, 
welcher in den höhern Luftſchichten gewehet haben, und welcher als 
die Urſache angefehen werden muß, baß der größte Durchmefler der 
Ellipſe genau von D. nad W. gerichtet if, und daß in D., N. 
und SD. vom Bulfane durchaus Feine Alche fiel. (S. dv. Abbild.) 


Es leuchtet aus dem Vorhergeſchickten ein, daß dad angenom- 
mene Mittel von vier Linien gefallener Afche eher zu gering, als zu 
groß iſt; ich Habe es jedoch beibehalten, um mich vor dem Bormwurfe 
aller Vebertreibung zu fichern. 


Zu Kapugeran war die Schicht der gefallenen Aſche genau 1 
par. Linie did, und wog, von einen AFuß oder 144 D3oll (par. 
Maaß) Oberfläche (ausgebreiteten Papiers, fiehe oben) verfammelt, 
546 Gran (oder 9 Drachmen und 6 Gran). Da nun eine engl, 
Meile (60 auf 1 Grad) unter dem Aequator 5.710 par. Zuß lang 
if, alfo eine DMeile 32,598,100 TBuß groß ift, fo wog die zu 
Kapugeran (an ber Grenze des Phänomens) auf einer engl. IM. 
gefallene Aſche 24.720 Eentner und 10 & 3 >< 3jj] Ij (den Gentn. 
zu 125 Pfd., das Pfd. zu 12 Unzen und. die Unze zu 480 Oran 
gerechnet)... Das Areal der gefallenen Ajche aber (wie wir gefe 
ben haben) betrug 3.480 folder DMeilen, und die Schicht war 
nicht eine, fondern im Mittel vier Linien di, fo daß hiernach die 
Menge der Afche, oder befier, des Sandes, weldhen der Bulfan von 
9 bis 12 Uhr ausfpie, 330.210.55% Gentner, 88 Pfund, 10 Unzen, 
5 Dradymen und 1 Sfrupel betrug, — Diefe 330 Millionen 
210.554 Eentner Sand hielten fir in ungemeffen ho- 
hen Luftfhichten, höher, ald alle Cirrhuswolfen, und 
höher, als die 9.000° hohen Bipfel des Gede, beinahe 
einen halben Tag lang ſchwebend, breiteten fich über 
einenRaum von 3.480 TMeilen aug, verfinfterten die 
Sonne, verwandelten Tag in Nacht und fielen dann 
erſt ſehr Tangfam.und allmälig, gleich einem feinen 
Staubregen, herab. 

Dies war nur eine kleine Eruptivn. Auch hatten die 330 
Millionen Gentner in der Luft verbreiteten Sandes durchaus Feinen 
Einfluß auf dad Barometer, deſſen Stand ich alle halbe Stunden 
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beobachtete, der fich aber um nichts Mebbares von ben vorhergegans 
genen, oder folgenden Tagen unterfchied. 

Welches Unheil würden 330 Millionen Eeriner folden Sandes 
wohl anrichten, wenn fie, anftätt fo unendlich fein vertheift zu fein 
und, durch den Wivderftaud der Luft in ihrem Falle gehemmt, nur 
ganz allmählig berabzuregnen, zu einer einzigen Maſſe zuſammen⸗ 
geballt wären und aus einer 22:000° hohen Region, wie ein Fleiner . 
Blanet, der mit der Erde zufammenftößt, herabftürzten ? 


— — 


Nachtrag. | 


Eo groß und auch diefe Maſſe, an und für fich ſelbſt betrach- 
tet, erfcheinen möge, fo verfchwindend Fein wird fie im Wergleich 
mit noch größeren Gruptionen. Wenn wir annehmen, daß fich die 
Afche nirgends dichter würde zufammengepreßt haben, ald unmittel- 
bar nach dem Fall, wo zu Kapugeran ihre 1 Linie dide Lage inners 
halb des Raumes von einem Quadratfuß 546 Gran wog, fo würs 
den jene 330 Millionen Gentner (und 88 + ıc.) zufammen in run: 
der Zahl einen Raum von 2.644 Millionen Kubiffuß (genauer 
2.643.742.381 Kubiffuß) Gaben ausfüllen Finnen, und würden das 
ber, in einen Haufen vereinigt, im Stande geweſen fein, einen Berg 
zu bilden, fo groß, oder noch etwas größer, ald der ©. Tidar bei 
Magelan. Um aber einen Kegel, fo groß, ald der &. Guntur felbft 
zu bilden (von etwa 25000 Mil. Kubikfuß Inhalt), hätte der Stra- 
ter faſt 94 mal mehr Stoff auswerfen müffen. 

Auf der Infel Island wurde im Sabre 1783 in der That eine 
Menge Lava ausgeworfen, wovon man wenigſtens 700 Berge, jeden 
fo groß als den Guntur, hätte bilden fönnen, eine Lava, welche 60 
TMeilen Land 600 Fuß hoch bededte, und deren Kubilinhalt ben 
Des Montblanc fechsmal übertraf, nämlich zu 18.714.240 Millionen 
Kubikfuß berechnet wurde *). Im 3. 179% wurde (nach Hamilton) 
die Afche des Veſuv 250 ital. Meilen weit (nämlich bis Tarent) 
getrieben, und die Rauchſäule war über eine engliſche Meile hoch. 
Im Jahre 1822 (nad) Monticelli) haͤufte fich die Aſche an einigen 


) Parvot, Grundeiß ber Phyſik. 3. Shell, 8.834. 


Stellen bis 6 Fuß Hoch anf. Noch entſehlicher war bie Menge ber 
ausgeworfenen Afche in der befannten Gruption vom Sabre 79 vor 
Chr., welche die Städte Herculanum, Pompeji und Gtabiä über 
deckte. Wir brauchen jedoch nicht nach Europa zu gehen, um 
folche über alle Vorſtellung gehenden Duantitäten vullanifcher Aus 
wurföftoffe fennen zu lernen, der Archipel bier (in bem wir leben) 
bietet fie in Menge bar. Die Afche, welche der Galungrgung im 
Jahre 1822 *) auswarf, und welche fi mit dem Waſſer eine 
Sees, der früher im Krater lag, und von dem nur noch 2 Feine 
Veberrefte vorhanden find, fo wie mit ben reichlichen Waſſererguͤſſen 
des vulkaniſchen Gewitterd zu Schlamm vereinigte, bebedte meilen- 
weit dad angrenzende Land höher, als einft bie Veſuv⸗Aſche bie 
Stadt Hereulanum, nämlich fo hoch, daß nur die Spigen einiger 
Gocospalmen daraus hervorragten, und der Berg Tomboro auf 
Sumbawa warf im April 1815 fo viel Afche aus, daß felbft die 
wehtlichen Theile der Injel Rombof zwei Fuß Hoch davon bebedi 
waren, und 44.000 Menfchen allein auf diefer Infel Dabei ums Le⸗ 
ben kamen **). Die Population von Sumbawa ſelbſt, 12.000 Köpfe 
ftark, wurbe faſt ganz vernichtet, und auf Java, 120 geogr. Meilen 
von Bulfane entfernt, war von der nieberfallenden Aſche die. Luit 
verfinftert ***). Dieb war namentlih der Fall zu Solo und Die 
jofarta, welcher erftere Ort etwa fieben Grade ber Länge vom Tom 
boro entfernt if. Zu Banju⸗wangie, 34 Grab oder 210 geogr. 
Minuten weit von bemfelben, lag diefelbe noch acht Zoll hoch. Da 
alle dieſe genannten Pläge, afı denen ber Aſchenfall beobachtet wurde, 
im Weiten vom Bulfane liegen, und im Monat April (in dem bet 
Ausbruch Statt fand) noch Fein deutlicher Oftwind zu wehen pflegt, 
ja in der Regel noch Weitwind vorberrfcht, fo Fonnen wir anne 
men, daß fich der vulfanifche Stoff nah Dften zu noch viel weiler, 
vielleicht doppelt fo weit, bis über Neu⸗Guinea hinaus, und ſüdoſt⸗ 
wärts bis tief Ind Innere von Auftralien hinein’ verbreitet und in 
den ungemefienen Räumen biefed Iehtern Landes manche dem Gw 
ropäer ganz unbelannte Bolföfämme, die ben Tomboro nicht fen 
nen und fi überhaupt von Bulfanen gar Feine Vorfielung zu mar 


*) Tydschr. N. l. jaarg. V. pag. 269. 
*") v. d. Brock, in Osterling, M. I. 1834. Nr. 2. pag. 138. 
**°) cf. Verhandel. v. k. Batav. Genostsch. vol. Vill, pag. 343 etc. 


chen wiſſen, in Schreden und Staunen verſegt habe, Cben fo weit, 
als das Innere Auftralien’d vom Bulfane, hat man bie Detonationen 
zu Moco⸗moca, an der Werküfte Sumatra's, beutlich gehört. Wie 
hoch die Aſche auf Sumbawa felbft gelegen babe, wird nicht genau 
berichtet, wenn fie aber zu Banjurwangie 8 Zoll, in Weit: Tombof 
2 Fuß hoch lag, fo muß fie, nach dieſem Berbältnig zunehmend, in 
der Nähe des Feuerberges felbft wohl 5 Buß hoch gelegen haben, viel 
leicht, wenn nämlich Weſtwind geweht hat, in allen Gegenden oſt⸗ 
wärts wour Berge viel höher, Wie hoch bie gefallene Aſche an ben 
Grenzen des Phänomens in Weiten geweſen fei, {ft nicht mit Ge⸗ 
wißheit zu ermitteln, nad) den angegebenen Grabe der Yinfternig, 
die dadurch veranlagt wurde, zu fehließen, zu Solo (in #20 geogr 
Minuten Diftanz) wohl noch wenigfiend 3 Linien. Die compacten 
Maflen von Lava und Bimftein, welche der Bulfan bei diefer Ge⸗ 
legenheit ausıwarf, laſſen wir hier unberüdfichtigt, fo wie es gu un⸗ 
fern: Zwede auch gleichgültig ift, daß bei nrößte Theil der andger 
worfenen Stoffe ind Meer gefallen if. 

Eine genaue Bekimmung bed Areald, welches von Afche ber 
beit wurde, und die Dide der gefallenen Schicbt in den werfchieber 
nen Abfländen vom Berge iſt wegen Mangel an. Beobachtungen 
und wegen der Umfäumung der Infel vom Deere nicht wohl möge 
lich. Ziehn wir jedoch von Banjuswangie, wo, in 240 Minuten Abs 
Rand von Vulkan, 8 Zoll hoch Aſche lag, einen Kreis riags um 
denfelben und nehmen an, daß bie Mfche, welche außerhalb dieſes 
Kreiſes etwa wech einmal foweit entternt (bis Gola und weiten,) 
in abnehmender Menge nieberfiel, nebR ber, welche Ach innerhalb 
des Kreiſes näyer zum Berge bin viel höber emportbätmte, gleich- 
mäßig über bad ganze Areal, welches der Kreis umfchreibt, 
ausgebreitet, eine zwei Fuß (par.) Dide Schicht gebildet habe, fo 
erhalten wir ein wahrſcheinliches Refultat, welches. fich uhr zum 
Minimum der Wirklichkeit, ale zum Warimum hinneigt. Dä 
uun dies Areal, fo umichrieben, in runder Summe 138.600 geoge. 
DMinuten beträgt, fo bat der Tomboro während ber genannten 
Gruptioni in der Mitte des Aprit 1815 nicht weniger als 9.036.193 
Millionen und 320.000 Kubikfuß Aſche, alfo beinahe halb fo viel 
als jener Isländifche Bulfan Im 3. 1783 ausgeworfen, fo baß man 
wit Bequemlichleit Drei folher Berge, wie den Mantblanc*), 


®) Montblanc 14,800 par. * hoch u. ©. 2.789.040 MR. Kub, Fuß Inhalt. 





ur ur ER züm ie u ei ben Befun*), uber 370 von 
mr Guse 2 Guseng Genauer") Daraus würde bilden founen! 
mar x mumchem, cımem uf zur Dad Laud von Modjopait in DR- 
une Jiche zer. im Milgemseimes ver Richtung des Fluſſes Kebiri 
reigeeg, ce gernde Se vom den Ruinen von Mediepait (beim 
beusigem Fiımamı nseberiwärts bis zur rechten Ede au der Muͤn⸗ 
my Dies uses ber Zurabana, (diefe Linie ift ungefähr 30 geogr. 
Min. Img) umB cme zweite im öftlicher Richtung bis zu Gom⸗ 
vung (ber Burarunam) am See: (die faft eben fo lang iR,) fo 
beißer ;wirbenm dieren änußerſten Bunfien am Sce bie Küſte eine dritte, 
genade von S. mach R. gerichtet Linie, und fo wird ein von vielen 
Inergen des Keviriftuſſes durchſchnitienes wahres Deltaland 
gehiner. Denken wir und dieſes niedrige Deltaland ganz hinweg 
wer daſũr eine Seebucht, eine nach innen (nad) Modjopait) fpig zus 
tsefemhe Bai, etwa Duppelt fo groß, als die Wynkoopébai, dafür an 
me Stelle, und verreten im diele Bali jene 370 Gunturberge, 
wien MOV Fuß bed und von 25.000 Mill. Kub. Fuß Jnhalt, 
ww» rechnen dann einmal aus, wenn wir Diefen Bergen die Spitzen 
auiegen, wie tief Die See fein müßte, um von biefen Berg- 
wa wicht anegefant, trodengelegt, ja über ihr Rivenu noch weit 
alhhe: zu werden. 

Mariopeit aber, dicke alte Kaiferfladt Java's, von dern Ruis 
un mm iept ſaſt SO engl. Meilen weit bis zur nächften Küfte zu 
when dat, lag, einer alten Chronik zu Surafarta zufolge, 
umem am Meereöftrande.‘) 

ge Nachricht wird durch die geologifche Beichaffenheit bes 
int weeht, al® durch defien Vegetationscharakter fehr wahrſchein⸗ 
a ur Schon in der Mitte zwiſchen den Gebirgen Lawu 
un a hits in R. vom Lawu, tritt eine eigenthümliche 
aus, we ſich von da (nur in. einzelnen Strichen von Fleis 
run ut Mufcelfalt überragt) bis zur Offülte Java's 


v. 51,919 Mi, Kubikfuß Inhalt. 
cqh und von 35.000 Millionen Kubikfuß 


jung dem verftorbenen Trantlateur ber 


hingieht und die in großen Weltungen den Nordfuß (fewie die Zwifchen« 
räume) der Gebirge Lawu, Wilis, Klut und Arbjuno umlagert und 
beinahe fohlige, ungeheure Ebenen darftellt, deren geringe Höhe, von 
faum 300 Fuß bis zu 50 und nod) tiefer (bei Mobdjopait) finfend, 
für dieſe Gentralgegenden der Inſel fo auffallend ift, daß die ges 
nannten hohen Kegelberge ſich gleichfan wie Infeln aus einem 
Drean erheben. In tiefen Betten burchfchneiden der Solo und 
Kediri dieſe Steinart, die die Javanın Wadas nennen, und die nichts 
weiter ift, als vulfanifche Aiche, welche in völlig horizontalen Schich⸗ 
ten von fehr verfchiedener Mächtigfeit übereinander liegt. Die un- 
terften Schichten find die härteften, die bereits eine gewiſſe Feſtigkeit 
erlangt haben, und die beim Zerfchlagen mit dem Hammer in Stüde 
zeripringen, während die oberften noch ganz lofe find und in einen 
Gußerft feinen Staub zerftieben, ver fi) lange in der Luft fchwer 
bend hält.*) 

Der ©. Klut wirft noch jest zuweilen folchen feinzertheilten 
Sand (Aſche) aus, und in alten javanifchen Chroniken finden ſich Spu⸗ 
ren von gewaltfamen Ausbrüchen der Vulkane (Merapi, Lawu, Wis 
lis, Klut, Ardjuno), Die fi) von den Quellen ded Solo in einer 
langen Reihe nah Oſten hinziehn, und deren Answurfsémaſſen, 
wenn fie in Zeit von 5 Jahrhunderten nur halb fo viel betrugen, 
als der Tomboro in einer einzigen Eruption ausſpie, Durch Die 
Flüffe Solo und Kedirie Hinabgefpühlt, mehr alö hinreichend war 
ren, die Bai von Modjopait auszufüllen. Das Vorkommen von 
Ealzpflanzen und andern Begetabilien, die man fonft nur in der 
Kühe des Seeftrandes antrifft, 3. B. Ipomäa maritima, Baccharis 
indica, Sonneratia obtusa, an den Ufern der Fleinen Lachen, die 
ſich Häufig in den Waldungen Modjopaits finden, fowie die ganze 
deltaförmige Natur des oben umfchriebenen Gröftriched, zu deſſen 
fortwährender Erhöhung jegt noch zwei Schlammvulkane beitragen,**) 


*) Deshalb ließ Se. Ercellenz, ber Gouv. General de Eerens, auch 
ben ganzen Poftweg von Kebiri Lid Surabaya von einigen 100.000 Mens 
fhen mit Waffer begießen, und bie hohen Damen huͤllten fih, um nicht 
beftäubt zu werben, in dreifache Masten (außer ihrer eigenen natürlidyen), 
— fo daß Dr. Krise und ich keine 10 Koelies erbalten Eonnten, um den 
Smiru zu erfleigen. 

s*, Einer diefer Bulfanc treibt, fonderbar genug, mit feinem 
euͤdde's Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde, IV, Bd. 9 








find lauter Umflände, welche für jene alte Sage fprechen und 
es wahrfcheinlich machen, daß Modjopait in den älteften Zeiten ein 
maritimer Staat war, welcher feine eigenen Schiffe ausrüftete, 
damals, ald (1250 bi8 1253) die Blüthe ded neuen Malaienflaates 
auf Singhapura feinen Neid erwedte, veflen König, Sridsfander 
Shah, er nah Malacca vertrieb, und der auch Balembang mit 
eigenen Sciffen colonifirte. 

So greifen Geologie und Gefchichte Hand in Hand, und die 
Afche, die vor taufend Jahren aus dem finftern Echoße vulfanifcher 
Heerde auögefchleudert murbe, — die muß Zeugniß ablegen für den 
einftigen Berfehr der Völker, und der Echeidefünftler, der die Iden⸗ 
tität ded Urfprungs zwifchen den Produkten nachweif’t, trägt nicht 
weniger dazu bei, die Gefchichte zu erhellen, als der Philolog, der 
die einzelnen Idiome erforfcht. 


Es folgt Hier die chemifche Analyfe der Gunturafche vom 4. 
Januar, wie fie zu Kapugeran gefammelt wurde, von Herrn **, (der 
aber ausdrüdlich verlangt, feinen Ramen verfchwiegen zu halten) — 
der die Gefälligfeit hatte, fie zu unterfuchen. — Es geſchah bies 
auf Beranlaffung des Herrn Dr. C. van Haaftert, Ddirigirendem 
Gefundheitsofficier 1. Kl., der, fowie er alles Wiffenfchaftliche hebt 
und unterftügt, auch hierzu feine fördernde Hand verlieh. 


Ninterfuchung Des vulfauifchen Stoffs. 
Physische Eigenschappen. 


Eene gryze, zacht naar het bruine overhellende, uit grovere 
en fynere deelen bestaande poedervormige stof, welke oppervlakkig 
eene menigte kleine glinsterende punten vertoont. Onder het mi- 
croscoop gebracht onderscheidde men verschillende gekleurde cri- 
stalletjes; de meesten dezer waren doorschynend als glas, anderen 
half doorschynend en doorliepen alle wyzigingen van kleur van 





artigen Schlamm auch Stüde von Backſteinen auf, bie denen, woraus bie 
Ruinen von Mobjopait beftehen, ſehr ähnlich find. 
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wit tot robynrood; onder de laatsten bevonden zich stervormige 
cristalbundeltjes, enkelen, vooral de ongekleurden, scheenen meestal 
piramidaal toegespitst. 

Verreweg de grootste hoeveelheid der asch bestond uit on- 
regelmatige en ondoorschynende stukjes van eene ligtgryze-donker- 
gryze witachtige-oker of bloedsteen kleur. 

De grovere deelen voor zoo verre dezelve afgesonderd konden 
worden, sneeden allen het glas. 

Ongevoelig voor de magneet 

Op sich zelven of op kool voor de blaasbuis gegloeid, was er 
geene verandering in viterlyke eigenschappen merkbaar. Eene af- 
gewogene hoeveelheid gedurende eenige minuten in een platina-le- 
peltje gegloeid, verloor niets in gewisgt. 

Spec. Gewigt 2,38. 

By slibbing liet zich de stof in een fyner meer bruinachtig en 
in een grover meer zwartachtig grys poeder scheiden. Gedurende de 
slibbing dreef er eene geringe hoeveelheid bruinrood poeder op 
het vocht. 


Scheikundig Onderzoek. 


Het in de vorige $. bedoelde bruinroode poeder bleek yzer- 
deutoxyde te zyn. Het tot slibbing gebezigde water reageerde 
neutraal, doch gaf met zoutzuur baryt en met zuringzuure ammonia witte 
nederplafsels, het eerste was in zoutzuur onoplosbaar, het laatste 
oplosbaar. Het water zelve leverde by uitdamping eene geringe 
hoeveelheid y ps. 

Door herhaalde koking met telkens vernieuwd zoutzuur ver- 
kreeg de stof een meer donker aanzien, terwyl het zuur ligtgeel 
gekleurd wierd en by verzadiging met ammonia een gering ge- 
leyachtig precipetaat gaf, hetwelk veel yzeroxyde bevatte. 


Analysis. 

Eene afgewogene hoeveelheid der stof wierd tot een onvoel- 
baar fyn poeder gewreven, met het 3 dubbel van derzelfs gewigt 
potassa caustica en een weinig water te samen vermengd en tot 
droogwordens uitgedampt; de drooge massa wierd „daarna in eene 
zilveren kroes, welke met zand omgeven in eene grootere hessische 


kroes geplaatst wierd, gedurende eenigen tyd tusschen gloeiende 
9* 
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‚koolen aan eene kersrode gloei-hitte blootgesteld; na bekoeling 
wierd dezelve fyngewreven, in zoutzuur opgelost en de verkregene 
oplossing tot droogwordens uitgedampt ; waarby eene heldergeele 
‚zoutmassa ontstond, die met een weinig zoutzuur getrokken en 
daarna met water aangemengd wierd ; by filtratie bleef er eene aan- 
zienlyke hoeveelheid Silica op het papier terug. Van het gefil- 
treerde ligtgeele vocht wierd een gedeelte met ammonia in overmaat 
behandeld, er scheidde zich roodgeel nederplofsel af, dat na filtratie 
als eene volumineuse geleiterug bleef. Het gefiltreerde vocht was 
kleurloos en gaf met Oxalas ammonia een wit nederslag; na afscheiding 
daarvan bracht eene oplossing van Phorphas Soda in het vocht geene 
afscheiding meer te weeg. Het roodgeele nederslag wierd met 
Potassa caustica en water behandeld, na filtratie bleef er eene 
bruinrode stof terug. Het kleurloze doorgezegene vocht gaf door 
byvoeging van zoutzuur Alumina. De roodbruine stof, welke 
op het filtrum terug gebleven was, wierd na afwassching met water 
in zoutzuur opgelost, en uit de oplossing (met inachtneming der daarby 
nodige voorzorgen) door middel van Succinas Ammania, het yzer- 
oxyde afgescheiden. In het na filtratie verkregene vocht, bracht 
eene oplossing van potassa hydraat geen 'nederslag te weeg. 

De onderzoekte stof bestond dus volgends de opgegevene han- 
delwyze en de daarby verkregene uitkomsten uit Silica, Alumina, 
2 oxydum Terri en Sulphus CGalcis benevens Calx, welke 
vermoedelyk niet met zwavelzuur verbonden was, maar vereenigd 
met de overige bestanddeelen. 

De reden, waarom ik meermalen hy voorkeur het onbepaalde 
woord Stof bezigde, is daarin gelegen, dat ik in het onderzochte, 
ten minste voor de grootste helft, die kenteekenen meende te vinden, 
welke, in de Elements de Geologie et d’Hydrographie van Lecoq, 
en wel in de afdeeling „Ejections Volcaniques‘‘ met de aldaar voor- 
komende definitie van Sables, pouzzolanes ou rapilli, de meeste over- 
eenkomst hadden;; terwyl het my voorkwam, dat slechts de kleinste 
helft der stof, met de ter genoemde plaats voorkomende definitie 
van Cendres overeenkomst had. 


Aus dieſer Analyfe, deren Genauigkeit für fich felbft fpricht, 
und die offenbar mit vieler Sorgfalt angeftellt wurde, gebt hervor, 
daß die Beftandtheile der Guntur⸗Auswurfsſtoffe ungefähr noch 
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biefelben find, wie vor 40 Jahren, als fie Horsfield analyfirte,*) 
und daß fie hauptſächlich aus Kiefelerde, Alaunerde, fchwefel- 
faurem Eifen (bisulphas ferri,) Gyps (sulphas Galcis) und Kalk⸗ 
erde befiehe, dag wir in ihnen alfo die Hauptbeftandtheile des 
Trachyt, woraus der G. Guntur und alle Beuerberge Java's be⸗ 
ftehen, wiederfinden. 

Auch fcheinen in der That alle Produkte javanifcher Vulkane, 
vom größten Blode an, durch Rapilli, Grus, Sand, bis zur fein- 
ften Aſche, deren Staubwolfen ſich in der Luft fchwebend erhalten, 
nichts anderes, als Trachyt zu fein in den verfchiedenften Graben 
der Zertheilung oder Pulverifirung, weshalb auch der Boden, der 
von der Sundaftraße an bis Banjumwangie die Trachytgebirge bes 
dedt, wohl verfchiedene Grade der Berwitterung und Bermengung 
mit abgeftorbenen vegetabilifchen Stoffen darbieten fann, im Grunde 
aber doch überall derfelbe fein muß. 

Hieran fnüpfen ſich noch Betrachtungen über den Urfprung Dies 
ſes Stoffes und über die Ausdehnung der unterirdifchen Gewölbe, 
(die wir als Sig bes vulfanifchen Heerdes annchmen müſſen,) 
Betrachtungen, denen wir und jedoch an einem andern Orte übers 
laffen wollen. 


Bengalengang, 
den 2Often Mai 1843, 





9) Siehe tydschr. Neerl. Indie, jaarg. V, p. 215. — (Zur Verferti⸗ 
gung einer quantitativen Analyfe war der Vorrath Afcye, ben ich dem Che: 
miker ſandte, nicht ansreichend.) 


Ueber botanifhe Geographie 


und 


geographifche Botanik. 
Bon 


MM. Mömer. 
(Bortfegung ber Seite 32 abgebrochenen Abhandlung.) 


Alle hier nicht befonderd genannten Pflanzenfamilien, die in 
der heißen Zone am zahlreichiten find, werden Durch eine größere 
oder Heinere Zahl von Gattungen repräfentirt, und bie Zahl von 
Sippen, noch mehr von Specien, die dieſem Reiche ausſchließlich 
angehören, iſt ſehr betraͤchtlich. 

Man kann jeder der vier großen Inſeln, welche zu Weſtindien 

gehoͤren, Cuba, Hayti, Jamaica und Portorico, eine eigne 
Flora aufchreiben,, unter welchen die von Jamaica, in der neueften 
Zeit von Macfadayen bearbeitet, die meiften, den nordiſchen fich 
näbernden, Cuba die zahlreichften tropfichen Yormen zu enthalten 
ſcheint. Für die Hleinern Antillen läßt ſich wieder eine eigene Flora 
aufftelen und eine weitere, der Begetation des fühamerifanijchen 
Feſtlandes ſich nähernde, vieleicht für ‘die Injeln Trinidad, Marga⸗ 
rita, Curaſſao und einige Feiner. Die Bahama⸗Inſeln ſcheinen, 
wie die fernliegenden Bermuben, mit größerem Rechte, da auf ihnen 
Nadelhoͤlzer aus der Sippe juniperus als charafteriftifche Form aufs 
treten, dem wittelamerifanijchen Reiche beigezählt werden zu müſſen. 

16. In dem füdamerifaniihen Reiche, welches die 
ganze Nordfüfle von Eüdamerifa, die fogenannte Terra Yirma, 
Guiana, Brafilien, das innere Südanıerifa und die Staaten am 





La Plata in fich begreift, und in welchem die mittlere Temperatur 
von + 12° bis zu + 230 R. wechfelt, begegnen wir der reichten 
und üppigften Begetation der Erde. Große Ströme, wie der Ores 
nofo, der Gaffiquiare, ver Maranhon, Parana, Madura, St. Fran- 
cesco nnd La Plata ergießen fih, aus den Hochgebirgen, befonvers 
der Anden» Kette an der Weſtküſte des Welttheils, entfpringend, nad 
langem Laufe, zum Theil an ihren Mündungen ſich verzmeigend 
und verfettend und ungeheure Slußinfeln und Deltas bilbend, in 
das atlantifche Weltmeer. Unermeßlihe Ebenen, die fogenanuten 
Llanos, dehnen fich faft horizontal im Norden des Orenofo bis 
an dad Gebirge von Merida, in der Regenzeit durch das Austreten 
der großen Ströme in einen unermeßlichen See verwandelt, aus 
weichem nur einzelne Erhöhungen, die fogenannten Mefas, wie 
Sinfeln hervorragen , in der trodnen Jahreszeit dort mit Graswuchs 
und dichten Wäldern bededt, bier eine fandige, pflanzenlofe Wüfte. 
Weiter im Süden, in Brafilien und in dem noch wenig erforfchten 
Innern des MWelttheild bededen ungeheure Urwälder, mit zahllofen 
Sclingpflanzen in undurchdringliche Didichte verflochten, das Land 
und wechfeln mit den dbürren, von Schluchten zerriffenen unb nur 
dünnen Graswuchs und dürfiiged Strauchwerk nährenden Ea mp 0’8 
und den grad» und pflanzenreichen, unermeßlihen Bampa’s, 
welche im Süden ded La Plata: Etromed, an der Grenze der freien 
Patagonen, in weit gebehnte Steppen mit Salzwafferfeen und 
Steppenflüflen übergeben. Die Gefelligfeit ber Baum- und Straudhs 
arten, welche in Europa gleichförmige Wälder hervorbringt, weicht 
bier einer unendlichen Mannichfaltigkeit von Bäumen, Sträuchern 
und Schlingpflanzen in den fchweigenden lirwäldern, in welchen 
ſich der Reiſende auf jedem Schrüte mit der Art Bahn brechen 
muß. Rur im Rorden ded Welttbeild, in Guiana, bilden bie, noch 
einer autoptiichen Unterfuchung bedürftigen Catinga’s, mit Heſpe⸗ 
ridenfrüchten, im Süden die bimmelanftrebenden Araucarien und 
einige andere Baumarten auch zufammenhängende, aus einer einzis 
gen Baumform gleichförmig zuſammengeſetzte Wälder. 

Es verfieht fih wohl von felbit, daß in diefem, durch geogra⸗ 
phifche Lage und Elimatifche Berhältniffe fo vorzugsweiſe begünitigten 
Gebiete, auf diejem noch größtentheils jungfräulichen, von dem Pfluge 
noch nicht burchfurchten Boden, den taufend Generationen von 
Pflanzen gedüngt haben, die Pflanzenwelt im Allgemeinen und bie 


Stellen bis 6 Fuß hoch anf. Noch entfeplicher war bie Menge ber 
audgeworfenen Afche in der befannten Cruption vom Sabre 79 vor 
Ghr., welche die Städte Herculanum, Bompeji und Stabiä über- 
deckte. Wir brauchen jedoch nicht nach Europa un gehen, um 
folche über alle Borftellung gehenden Quantitäten vulfanifcher Aus 
wurföftoffe fennen zu lernen, der Archipel bier (in bem wir Ichen) 
bietet fie in Menge Dar. Die Afche, welche ber Galungrgung im 
Jahre 1822 *) auswarf, und welche fi mit dem Waſſer eines 
Sees, ber früher im Krater lag, und von dem nur noch 2 kleine 
Ueberrefte vorhanden find, fo wie mit ben reichlichen Wafferergüffen 
des vulfanifchen Bewitterd zu Schlamm vereinigte, bebedte meilen- 
weit das angrenzende Land höher, als einft bie Veſuv⸗Aſche bie 
Stadt Hereulanum, nämlich fo hoch, daß nur die Spitzen einiger 
Gocospalmen daraus hervorragten, und der Berg Tomboro auf 
Sumbawa warf im April 1815 fo viel Afche aus, daß felbft bie 
wertlichen Theile der Injel Lombof zwei Fuß hoch davon bedeckt 
waren, und 44.000 Menſchen allein auf diefer Infel dabei ums Les 
ben kamen **). Die Population von Sumbawa felbft, 12.000 Köpfe 
ſtark, wurbe faft ganz vernichtet, und auf Java, 120 geogr. Meilen 
vom Bulfane entfernt, war von ber niederfallenden Aſche die. Luft 
verfinftert ***). Dieb war namentlich ber Hall zu Solo und Dioc⸗ 
jofarta, welcher erfiere Ort etwa fieben Grabe ber Ränge vom Tom⸗ 
boro entfernt if. Zu Banju-wangie, 34 Grab oder 210 geogr. 
Minuten weit von bemfelben, lag diefelbe noch acht Zoll hoch. Da 
alle diefe genannten Plaͤtze, afı denen der Afchenfall beobachtet wurde, 
im Weften vom Bulfane liegen, und im Monat April (in dem ber 
Ausbruch Statt fand) noch Fein deutlicher Oftwinb zu wehen pflegt, 
ja in der Regel noch Weftwind vorherrſcht, fo können wir annch⸗ 
men, baß fi der vulfanifche Stoff nach Dften zu noch viel weiter, 
vielleicht doppelt fo weit, bis über Neu⸗Guinea hinaus, und ſüdoſt⸗ 
wärts bis tief ind Innere von Auftralien hinein’ verbreitet und in 
den ungemefienen Räumen dieſes Ichtern Landes manche dem us 
ropäer ganz unbefannte Volkoſtaͤmme, bie ben Tomboro nicht ken⸗ 
nen und fi überhaupt von Vulkanen gar Feine Vorftelung zu ma⸗ 


*) Tydschr. N. I. jaarg. V. pag. 969. 
) v. d. Broek, in Osterling, M. 1. 1834. Nr. 2. pag. 138. 
**) cf, Verhandel. v. h. Batav. Genostsch. vol. VIII. pag. 343 etc. 


hen wiſſen, in Schreden und Staunen verfeht habe, ben fo weit, 
al6 das Innere Auſtralien's vom Vulkane, hat man die Detonationen 
zu Moco⸗moca, an der Weküfte Sumatra’s, deutlich gehört. Wie 
hoch die Afche auf Sumbawa felbft gelegen babe, wird nicht genau 
berichtet, wenn fie aber zu Banju⸗wangie 8 Zoll, in Welt: Tombof 
2 Fuß hoch Tag, fo muß fie, nach dieſem Verhaͤlmiß zunehmend, im 
der Nähe des Fenerberges felbft wohl 5 Fuß hoch gelegen haben, viel⸗ 
leicht, wenn nämlich Weſtwind geweht hat, in allen Gegenden oft» 
wärts vour Berge viel höher. Wie hoch die gefallene Aſche au ben 
Grenzen ded Phänomens in Welten geweſen fei, if nicht mit Ge⸗ 
wißheit zu ermitteln, nad) dem angegebenen Grabe der Finfteruig, 
die Dadurch veranlaßt wurde, zu ſchließen, au Sole (in 420 geogr 
Minuten Diftang) wohl noch wenigfiend 3 Linien. Die compachen 
Maſſen von Lana und Bimftein, welche der Bulfan bei diefer Ber 
legenheit auswarf, laſſen wir hier unberüdfichtigt, fo wie es zu un⸗ 
ferm Zwede auch gleichgültig ift, daß der nrößte Theil der ausge⸗ 
worfenen Stoffe ind Meer gefallen if. 

Eine genaue Bekimmung bed Areals, welches von Aſche ber 
beit wurde, und die Dice der gefallenen Schicht in den verſchiede⸗ 
nen Abftänden vom Berge iſt wegen Mangel an Beobachtungen 
und wegen der Umfäumung der Inſel vom Meere nicht wohl Möge 
lich. Ziehn wir jevoch von Banjuswangie, wo, in 240 Minuten Ab⸗ 
Raud vom Bulfan, 8 Zoll bach Aſche lag, einen Kreis riags um 
benfelben und nehmen an, daß die Aſche, welche außerhalb dieſes 
Kreifes etwa wech einmal foweit entternt (bi Solo und vwociten,) 
in abnehmender Menge nieberfiel, nebR der, welrke Ach innerhalb 
des Kreiſes näyer zum Berge bin viel höher emporthaͤrmte, gleich- 
mäßig über das ganze Areal, welches der Kreis umicheeibt, 
ausgebyeitet, eine zwei Fuß (par.) dide Schicht gebildet babe, fo 
erhalten wir ein wahricheinliches Refultat, weiches fich che zum 
Minimum ber Wirklichkeit, ale zum Marimum hinneigt. Da 
nun dies Areal, fo umfchrieben, in sunder Summe 138.600 geogr. 
DMinuten beträgt, fo bat ber Tomboro während der genannten 
Gruption in der Mitte des April 1815 nicht weniger als 9.036.193 
Millionen ımb 320.000 Kubiffuß Aſche, alfo beihnahe halb fo viel 
als jener isländifche Bulfan im J. 1783 ausgeworfen, fo daß man 
zeit Bequemlichkeit drei folder Berge, wie Den Mantblanc®), 


®) Montblanc 14,800 par. * had) 1. v. 2.780.040 MRIU. Kud. Fuß Inhalt. 





oder faft 185, jeden fo groß als ben Befun"*), ober 370 von 
ber Größe bed Gunong Guntur***) daraus würde bilden fönnen! 

Werfen wir nun, um eine Nubanwenbung von biefem Reſul⸗ 
date gu machen, einen Blick auf das Land von Modjopait in Oſt⸗ 
java. Ziehn wir, im Allgemeinen der Richtung des Fluſſes Kediri 
folgand, eine gerade Linie von den Ruinen von Mobjopait (beim 
heutigen Djapan) norboftwärts bis zur rechten Ecke an der Müns 
dung diefes Fluſſes bei Surabaya, (dieſe Linie ift ungefähr 30 geogr. 
Min. lang) und eine zweite in öſtlicher Richtung bis zu Gom⸗ 
peng (bei Paffuruan) am See: (die faſt eben fo lang iR,) fo 
Bilder. zwiſchen dieſen Außerften Bunften am See die Küfte eine dritte, 
gerade von S. nad NR. gerichtet Linie, und fo wird ein von vielen 
Zweigen bed Kebirifluffes durchfchnitienes wahres Deltaland 
gebildet. Denken wir und dieſes niebrige Deltaland ganz hinweg 
und dafür eine Seebucht, eine nach innen (nad) Modjopait) fpis aus 
faufende Bali, etwa doppelt fo groß, als die Wynfoopsbat, dafür an 
die Stelle, und verfeßen in diefe Bali jene 370 Gunturberge, 
jeben 3900 Buß Hoch und von 25.000 Mill. Kub. Fuß Inhalt, 
und rechnen dann einmal aus, wenn wir Diefen Bergen bie Spitzen 
abſchlagen, wie tief die See fen müßte, um von biefen Berg- 
warten nicht an&gefült, trodengelegt, ja über ihr Riveau noch weit 
erhöht zu werben. 

Medjopait aber, biefe alte Kaiſerſtadt Java's, von deren Rui⸗ 
nen man jeht faſt 30 engl. Meilen weit bis zur nächften Küfte zu 
wandern bat, lag, einer alten Chronik zu Surafarta zufolge, 
vordem am Meeresftrande.*) 

Diefe Nachricht wird durch die geologifche Befchaffenheit bes 
Sandes fowohl, als durch deſſen Begetationscharatter fehr wahrfchein- 
ch gemacht. Schon in ber Mitte zwilchen den Gebirgen Lawu 
und Wille, ja bereit in R. vom Lawu, tritt eine eigenthümliche 
Formation auf, die fi von da (nur in einzelnen Strichen von Fleis 
nen Hägeltettn aus Mufchelfalf tıberragt,) bis zur Oftfühe Java's 


*) Veſuv 8595 par. ' hoch u. v. 51,912 Mil, Kubitfuß Inhalt. 
**) Suntur 3900 par. Fuß hoch und von 25.000 Millionen Kubilfuß 
Inhalt. (Oberhalb Sur) ' 
., Ich verbanke biefe Nittheilung bem verftorbenen Zrandlateur ber 
javaniichen Sprache ten Cate. 
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hingieht und die in großen Weltungen den Nordfuß (fewie die Zwifchen« 
räume) der Gebirge Lawu, Wilis, Klut und Ardjuno umlagert und 
beinahe johlige, ungeheure Ebenen darftellt, deren geringe Höhe, von 
kaum 300 Fuß bis zu 50 und nod) tiefer (bei Modjopait) finfend, 
für dieſe Centralgegenden der Inſel fo auffallend ift, daß die ges 
nannten hohen Kegelberge fich gleichfam wie Inſeln aus einem 
Dcean erheben. In tiefen Betten durchfchneiden der Solo und 
Kediri dieſe Eteinart, die die Javancen Wadad nennen, und die nichts 
weiter ift, als vulfanifche Aiche, welche in völlig horizontalen Schich: 
ten von fehr verfchiedener Mächtigfeit übereinander liegt. Die un- 
terften Schichten find die härteften, die bereits eine gewiſſe Feſtigkeit 
erlangt haben, und die beim Zerfchlagen mit dem Hammer in Stüde 
zeripringen, während die oberften noch ganz loſe find und in einen 
Außerft feinen Staub zerftieben, ver ſich lange in der Luft fchwe- 
bend hält.*) 

Der G. Klut wirft noch jest zumeilen folchen feinzertheilten 
Sand (Aſche) aus, und in alten javanifchen Chroniken finden fi Spu⸗ 
ren von gewaltfamen Ausbrüchen der Vulkane (Merapi, Lawu, Wis 
is, Klut, Ardjuno), die fih von den Quellen ded Solo in einer 
langen Reihe nah Often binziehn, und deren Answurfsmaſſen, 
wenn fie in Zeit von 5 Jahrhunderten nur halb fo viel betrugen, 
als der Tomboro in einer einzigen Eruption auöfpie, Durch Die 
Flüffe Eolo und Kedirie Hinabgefpühlt, mehr alö hinreichend was 
ren, die Bai von Modjopait auszufüllen. Das Vorfommen von 
Eahpflanzen und andern Vegetabilien, die man fonft nur in der 
Nühe des Seeftrandes antrifft, z. B. Ipomäa maritima, Baccharis 
indica, Sonneratia obtusa, an den Ufern der fleinen Lachen, die 
fich häufig in den Waldungen Modjopaits finden, fowie die ganze 
beltaförmige Natur ded oben umjchriebenen Eröftriched, zu deſſen 
fortwährender Erhöhung jetzt noch zwei Schlammvulkane beitragen,**) 


*) Deshalb ließ Se. Ercellenz, ber Gouv. General de Eerens, aud 
ben ganzen Poftweg von Kebiri lid Surabaya von einigen 100,000 Mens 
fen mit Waffer begießen, und die hohen Damen hüllten fih, um nidt 
beftäubt zu werden, in dreifache Masken (außer ihrer eigenen natürlichen), 
— fo daß Dr. Frige und ich keine 10 Koelies erbalten Eonnten, um den 
Smiru zu erfleigen. 

**) Einer diefer Vulkane treibt, fonderbar acnug, mit feinem tbon: 
euͤdde's Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde, IV, Bd. 9 
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dicola; dagegen nehmen die Drehideen und Gräfer zu, und unter 
legteren findet fich felbft eine baumartige Sippe aus der Bruppe ber 
Bambufeen, Chusquea. Bon den capfchen und neubolländifchen ab⸗ 
weichende Proteaceen, zum Theil Bäume, wie Rhopala, erreichen 
hier ihre Außerfte Grenze gegen Norben. 

Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß das innere Sübamerifa 
jenfeitö der Anden, um den Quallaga und Ucayale und die großen 
Nebenflüffe herum, welche dem Amazonenftrom auf feiner Südfeite 
ufallen, eine, ober mehrere eigne Floren bilde, und Daß auch die 
innern Provinzen Brafiliend, Bara, Matto grofio, Minad geraed 
u. f. w., fo wie die nordweftlichen Provinzen des Stantenbundes 
am La Plata, gleichfalls eine durch conftante Merkmale fih Fund» 
gebende eigenthümliche Vegetation haben. Da aber diefe Länder in 
naturbiftorijcher Hinficht noch wenig und nur theilweile erforfcht find, 
fo wollen wir dieſe Anficht vorläufig bloß andeuten und eine Zers 
gliederung nicht weiter verfolgen, die bei unjerer fragmentariſchen 
Kenntniß der Vegetation diefer ausgedehnten Länder doch nur höchft 
mangelhaft ausfallen Fönnte, | 

An dem Weftabfalle der Anden gegen das ftille Weltmeer deh⸗ 
nen fi, nur von Küftenflüffen kurzen Laufes bewäflert, zwei fchmale 
Küftenländer von Norden nach Süden, die in ihrer Vegetation vies 
les Eigenthümliche haben, und die wir daher als eigued Vegetations⸗ 
gebiet betrachten und ale 

17. dad peruschilifche Reich bezeichnen. Es dehnt fich bie 
zum 40° fübl. Breite hinab und fann in drei Floren getheilt werben. 

a) Die Flora von Peru, in welcher die tropifchen Gebilde 
vorherrfchen, und befonderd Synanthereen, Solanaceen, Lorantha⸗ 
ceen, Scrophularineen, Bromeliaceen, Biperareen, Amarylliveen und 
Liliaceen, beſonders Alstroemeria, relativ überwiegen. Auch Mela- 
ſtomaceen, Rubiaceen, Acanthaceen, Berbenaceen, Rhamneen, Teres 
bintbaceen, Gonvoloulaceen, Malvareen, Orchideen find verhältnige 
mäßig noch ziemlich zahlreich; die Cacteen aber nehmen fehr ab und 
ſcheinen bier das fünliche Ende ihrer Verbreitung zu erreichen, wie 
die Oruppen der Canneen und Scitamineen, welche letztern ebenfalls in 
einzelnen Formen vorkommen. Bon Balmen finden fi) noch gegen 
20 Specien, darımter mebrere eigenthümliche Sippen, vor. Mehrere 
Kleinere Kamilien, die Eoriarieen, Quillajeen, Francoaceen; Gillieſieen, 
haben in diefer und der folgenden Flora ihr Berbreitunge-MRarimum. 
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b) Die Flora von Chili charafterifirt ſich durch eine grö- 
Gere Anzahl folcher Pflanzen, die im Norden und im mittelländie 
fchen Reiche vorherrfihend find. Wenn gleich in verminderter Zahl 
und von abweichenden Formen, zum XTheil von ganz eigenthümlis 
chem Habitus, find hier alle größern Pflanzenfamilien jener Regio: 
nen ftärfer oder fchwächer repräfentirt. Käzchenbaͤume, in&bejondere 
Buchen und Birken, auh Weiden und Nadelhölzer, wie Araucaria 
und Podocarpus, treten in größerer Anzahl auf und ſammeln fich 
ſelbſt zu ganzen Wäldern. Don andern nordifchen Gruppen find 
an Arten zahlreicher die Umbelliferen, beſonders Hydrocotyle und 
die dichtrafigen Bowlesiae, Borragineen, Balerianeen, Gruciferen, 
Labiaten; Äärmer die Ranunculaceen, Garyophylleen, die Pomaceen 
mit der eigenen Sippe Osteomeles, Inter den Eynanthereen wers 
den die Eynareen und Gichoraceen wieder häufiger, und die Naffaus 
vieen und Mutifieen, wie die mit den Eynanthereen verwandten Gas 
Igcereen haben hier ihr Verbreitung» Marimum. Ausgezeichnet für 
diefe Flora und, mit Berüdfichtigung der Gefammtzahl aller dazu⸗ 
gehörigen Specien, bier am meiften verbreitet find die Sanguifor- 
been mit mehreren audfchließend eignen Eippen, wie Acaena, Mar- 
gyricarpus, Polylepis, und die Tropäoleen, fo wie auch die Onar 
green durch eine eigene Gruppe von vorzüglicher Schönheit, die in 
diefer Flora die meiften Arten zählt, die Buchfieen, vertreten werben. 

c) Der Archipelagus der Chilvoe-Infeln an der Weſtküͤſte 
von Chili hat feine eigne, doch noch nicht beſtimmt genug begränzte 
Flora, in welcher fid) befonders eigenthümliche Ecrophularineen und 
Mhinantheen bemerflich machen, auch zahlreichere Farren, wie auf 
den gegenüberliegenden Feftlande, conform allen Infelfloren, befon« 
der6 der neuen Welt, bervortreten. Ob und wie weit Damit die 
Klora der Galopagos und der Juan Yernandez-nfeln verwandt 
fei, müffen fernere Unterfuchungen lehren. 

18. Das antarftifhe Reich nimmt die äußerſte Süpfpige 
von Aınerifa, alfo Batagonien und das Feuerland, die Falklands⸗ 
Snfeln, Südgeorgien, die Auſtral⸗Orkaden, die Neu Süd, Chet- 
lands» Snfelgruppe und den . entdedten Gontinent am Sübdpol ein. 
Bei einer mittlern Temperatur ın + 40 Hi8 + 70 R. ift fie ver- 
hältnismäßig zu der geographiichen Breite, unter welcher die dazu 
gehörigen Linder und Infeln liegen, die bürftigfte Flora der Erde. 
Ungefähr zwei Drittel ihrer Pflanzen haben nordeuropäljches Ges 
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präge: Grucifeeren, Caryophyllaceen, Earifrageen, Umbelliferen, Ra- 
nunculaceen, vereinzelte Labiaten, Scrophularineen und Boragineen 
fommen vor, boch fimmtlid nur in wenigen, kümmerlichen For⸗ 
men, und die nicht zahlreichen Leguminofen find durchaus Frautar- 
tig. Die Baumbildung ift zur Strauchform verfümmert, und außer 
einer Magnoliacee und Thymeläacee, bilden einige Käzchenbäume und 
andere nordifche Holzgewaͤchſe allein die Baums oder vielmehr 
Strauchflora dieſes Gebiets. Am - zahlreichfien an Gattungen find 
die Berberideen, die Sanguiforbeen, die Scrophularineen, die Rafr 
fauvieen aus der Bamilie der Synanthereen und bie Juncaceen, 
welche mehr oder weniger, wie die Afparagineen, auch in eigenthünt« 
lien Sippen auftreten. Häufiger find die Eryptogamen, beſonders 
Furren, Laub⸗ und Lebermoofe und Algen. 

Eine Eintheilung diejed Gebiet in Floren verbietet die Aerm⸗ 
lichkeit der Vegetation. An den fchauerlichen, unwirthbaren Küften 
der Südpolarländer verſchwindet diefe bis auf kümmerliche Gräſer 
und Moofe völlig, und ein ewiger Tod hat feine fchredliche Herr⸗ 
ſchaft über diefe Eiswelt ausgebreitet. Denn wenigfiend um 10 
Breitegrade erlöfcht gegen ben Sübpol alles vegetabilifche Leben früs 
ber, als gegen den Nordpol, wo das nörblichfte befannte Land ber 
Weit, der Archipel von Spigbergen, noch, wenn gleich zu Kräutern oder 
zwergbaften Stäudlein verfümmert, Weiden und Birken hervorbringt. 

In der vorftehenden Skizze haben wir bloß bie allgemeinen 
Umriffe angedeutet, welche, wie wir glauben, die Grundzüge einer 
geographiichen Botanif nach dem gegenwärtigen Umfang unferer 
Kenntnifle abgeben können. Wir gedenken diefelben in “einem grös 
Bern ſelbſtſtaͤndigen Werke demnächft näher zu entwideln und haben 
und deswegen bier nur auf das Weſentlichſte beſchraͤnkt. Uebrigens 
find wir der Meinung, daß die von und angegebenen größern und 
kleinern Begetationöbezirfe auf einer in ihren Hauptzügen richtigen 
Anfiht von der Bertheilung der Pflanzen auf der Erdoberfläche und 
von den Grundſätzen beruhen, welche bei dieſem höchſt interefianten 
Studium berüdfichtigt werben müflen. Einzelne Mobifilationen wers 
den darin angebracht werben können und, je nach ber Erweiterung 
unjerer Kenntnifle, angebracht werben müflen; im Allgemeinen aber 
glauben wir die Bränzlinien eingehalten zu haben, welche die Natur 
felbit bei der Configuration der Erdoberfläche für die größern Grup⸗ 
pen der pflanzlichen Organismen gezogen hat. 


- 
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Wir wollen nun, jedoch vor der Hand bloß verfuchöweile und 
fragmentarifch, auch die geographiiche Verteilung der Pflangenfantis 
lien und der dazu gehörigen Gattungen in die aufgeflellten Reiche 
und Floren nachweifen, wobei wir und jedoch, die nähere Audfüh- 
rung dem beabfichtigten größern Werfe vorbehaltend, bloß auf einige 
der größeren und interefjanteren Gruppen befchränfen müflen, um 
die beicheidenen Gränzen einer zur Veröffentlichung in einer Zeit 
ſchrift beſtimmten Abhandlung nicht zu überfchreiten, 

Wir wollen diefer Entwidelung einige allgemeine Säge vors 
ausichiden, die fi zum Theil fhon aus der Darftellung der Bes 
getationdbezirfe ergeben, und deren Wahrheit durch die Erörterung 
der Verbreitung der einzelnen Bflanzenfamilien noch anfchaulicher 
werben wird. 8 find folgende: 

1. Die größten und artenreichften Familien find über die ganje 
Erde verbreitet, haben jedoch entweder in ber gemäßigten, oder in 
ber heißen Zone das entfchiedene Uebergewicht. Sie fpalten fidh 
daher in zwei Reichen, die nordifche, deren Formen in den ge 
mäßigten Zonen vorherrſchen, und die tropifche, welche in der 
beißen Zone überwiegen. Zu jener gehören die Ranunculareen, bie 
Gruciferen, Umbeliferen, Caryophyllaceen, Alfineen, Labiaten, Amen» 


taceen, Coniferen und Gräfer; zu biefer die Rubiaceen, Eynanthes 


teen, Leguminoſen, Orchideen, Chperaceen und Yarren. 

2. &8 giebt Kamilien, deren Artenzahl und Verbreitung von 
dem Aequator nach den Polen hin zur, und folhe, wo fie in der 
nämlichen Richtung abnimmt, wenn auch ihr Berbreitungemarimum 
innerhalb der gemäßigten Zonen fich befindet. Als Beifpiele der 
erfteren Reihe mögen die Umbelliferen, die Eruciferen und Saxifra⸗ 
geen, der legteren die Labiaten, Amentaceen und Goniferen dienen, 
obwohl nur in verhältnißmäßig wenigen Sornen jene die Falte, diefe 
die heiße Zone erreichen. 

3. Formen, welche am höchften gegen Norden reichen, erſchei⸗ 
nen, abgefehen von ber geographifchen Breite, auf den höchften Ge⸗ 
birgen füplicher Länder wieder, und zwar um ſo höher über ver 
Meeresfläche, je näher der Standort dem Yequator liegt. Diefe 
Formen könnte man arftifch-alpinifche nennen; fie find jeboch 
niemals auf ganze Familien ausgedehnt, fondern nur auf einzelne Sip⸗ 
pen beihränft, vie indeß in dieſer oder jener Familie häufiger vor⸗ 
fommen, 3. B. die Sippen Draba aus der Familie der Kreuzblüthi- 
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gen, Phaca der Reguminofen, Saxifraga der Sarifrageen, Gen- 
tiana der Gentianeen, Aretia, Soldanella, Androsace der Brimulacecn. 

4. Wafferpflanzen haben im Allgemeinen eine weitere geogra- 
phifche Verbreitung, als Landgewaͤchſe und find zum Theil, felbft 
fpecififch, über die ganze, oder den größten Theil der Erde verbreitet, 
wie Alisma Plantago, Nasturtium officinale, Fontinalis ; viele Als 
gen namentlich fommen in allen Meeren und Klimaten vor, eine 
Erfcheinung, die fi) aus der unter allen Berhältniffen mehr gleich- 
bleibenden mittleren Temperatur ded Waſſers erflären läßt. 

5. Ein merkwürdiges Wechfelverhältniß findet zwiſchen der Bes 
getation der nördlichen und fünlichen gemäßigten Zone Statt. Jene 
Pflangengruppen, welche in der nördlichen gemäßigten Zone vorherr- 
fchen, treten faft ohne Ausnahme, zum Theil nicht einmal durch Ne 
präfentanten in der heißen Zone vermittelt, in der füdlihen gemä— 
Bigten Zone wieder auf, jedoch ftetö in bedeutend verminderter Zahl 
und durchaus in generifch oder wenigftens fpecififch verfchiedenen 
Formen. So 3. B. werden die nordiſchen Eoniferen, Pinus, Abies, 
Juniperus, Taxus, in der ſüdlichen Hemifphäre durch Podocarpus, 
Colymbea, Araucaria etc. vertreten. Umgekehrt ift aber dieſes nicht 
der Fall mit den Bamilien, welche in der füblichen gemäßigten 
Zone überwiegen. Eo find 3. B. die Protenceen und Eracrideen 
ausſchließlich auf Diefelbe befchränft, und jene dort vorberrfchenden 
Gruppen, welche in der nördlichen gemäßigten Zone ihre Nepräfen- 
tanten haben, wie 3. DB. die Fap’fchen Geraniaceen und Ericeen, find 
fosmopolitifche, über die ganze Erde verbreitete Gruppen, wenn gleich 
in einzelnen Reihen an Zahl jehr redueirt, in anderen ganz vers 
ſchwindend. 

6. Zu einer der Familien erſter Größe, wozu wir die unter 
Nr. 1 genannten zählen, gehörige Pflanzen zeichnen ſich in jedem 
größeren Begetationsgebiete durch eigenthümliche charafteriftifche 
Merkmale vor denen eines andern Gebietes aus. Go find die Sy- 
nanthereen der nördlichen gemäßigten Zone der alten Welt größten- 
theild Cynareen und ichvraceen; die der nördlichen gemäßigten 
Zone der neuen Welt hingegen, der Mehrzahl nad), ftrahlenblüthige 
Formen. In der fünlichen gemäßigten Zone herrfchen in der alten 
Welt ebenfalls Strahlenblüthige vor, während in der nenen Welt 
fi) die Naffauvicen und Mutifieen denjelben beigefellen. Unter den 
Wendefreifen haben die röhrenblüthigen Gupatorinen dad entichics 
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dene Uebergewicht, während Cynareen und. Cichoraceen faſt gaͤnzlich 
fehlen. — Aus der Gruppe der Leguminoſen finden wir am Cap 
und in Neuholland die Podalyrieen und Loteen, in der nörblichen 
gemäßigten Zone die Aftragaleen und Bicieen, unter den Wende⸗ 
freifen die Phafeoleen, Gäfalpinieen und Mimoſeen vorberrichend. — 
Unter den Rubiaceen ift die Gruppe der Sternblüthigen (Stellatae) 
auf die gemäßigten Zonen, überwiegend in der nördlichen, die ber 
Anthofpermeen auf das Gap, die der Opercularieen auf Neuholland 
beichränft, während die ungeheure Mehrzahl in den Tropenlaͤndern 
verbreitet it. Die verhältnigmäßig fparfamen Orchideen der gemäs 
Bigten Zonen gehören den terreftriichen, die unendlich) mannichfalti- 
gen der heißen Zone ben fchmarogenden (epiphntifchen) Gruppen an. 

7. Dieſes Geſetz gilt aber auch im Allgemeinen von allen we 
niger artenreichen Gruppen, deren Gattungen über mehrere in ihren 
fimatifchen und atmofphärifch » tellurifhen Verhaͤltniſſen weſentlich 
verichiedene Begetationdgebiete zerftreut find. So bilden in der Fa⸗ 
milie der Diosmeen die füdamerifanifhen Genoſſen die Gruppe ber 
Gufparieen, während die Achten Diosmeen am Gap, die Boronieen 
in Neuholland, die Dictanneen in der nörblichen gemäßigten Zone 
zu Haufe find, Ju der Familie Der Rhanıneen gehören die Grup⸗ 
pen der Paliurcen und Sranguleen größtentheild Der nördlichen ges 
mäßigten Zone, die der Bhyliceen dem Cap, die der Pomaderreen 
Neubolland an u. f. w. 

8. Bon den Polen gegen ben Aequator if im Allgemeinen eine 
Zunahme der Begetation in dreifacher Beziehung nicht au ver: 
fennen: 

a) an Mannigfaltigkeit der Formen und an Raffe, d. h. 
Größe und Zahl der Individuen in gegenſeitiger Wechſelbeziehung, 
während gegen die Pole bin die Individualitaͤt durch das gefellige 
Zufammenleben gleichartiger Pflanzen im Zunehmen begriffen if. — 
Das Verhältnig der Bflanzgenformen der Bolarländer gegen bie 
der XTropenländer ift in der alten Welt == 1:65, in Ymerifa 
—= 1:9; dad Berhältniß jener gegen bie der gemäßigten Zone 
== 1:35 in der alten, = 1 : 30 in der neuen Welt, das Ber 
hältnig der Pflanzenfornien der gemäßigten Zone gegen bie ber 
heißen in der alten Welt = 1 : 15, in Amerifa = 1 ; 25. Wir 
brauchen kaum zu bemerfen, daß dieſe Verhaͤltnißzahlen bloß ap⸗ 


prorimativ das Gefammtrefultat der Vergleichung, ohne Rüdficht 
Lüdde's Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde. IV. Br. 
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auf einzelne Vegetalionsgeblete, für welche daffelbe ein außerordeni⸗ 
Ach verſchiedenes fein Tann, ausdrücken. 
"5 Ai Hoͤhe der Ausbildung, oder Vollkommenheit. 
AUuſtreitig ſtehen die Cryptogamen in ihrer Ausbildung am tiefſten, 
und gerade diefe, befonders die am niebrigfien organifirten Algen, 
Flechten und Moofe find an Zah der Arten und der Individuen 
in den Norbländern am häufigften; von den unvolllommeneren Mo⸗ 
nvcotyſedonen, Gräfern und Cyperaceen entwideln ſich durch die ge: 
mäßigte Zone die dicotyledoniſchen Pflanzen immer mächtiger und 
und höher, bis fie unter ben Wendezirkeln ihre höchfte Ausbildung 
An: Zahl und Vollendung der Formen erreichen. Dieß, nur auf bie 
Gefammtmafje der Vegetation anwendbare Gefeb hindert indeß nicht, 
daß einerfeits auch die Monocotyledonen innerhalb der Wendekreiſe, 
3:8. in den Palmen und prachtvollen Liliaceen, zur höchſten Ent⸗ 
wickelungsſtufe fich erheben und felbft die Eryptogamen in den baum⸗ 
drtigen Barren und riefenmäßigen 2ycopodiaceen, deren Entbedung 
im tavanifchen Hochlande unfern Tagen vorbehalten bfieb, den höch⸗ 
ſten; ihnen möglichen Grad der Vollkommenheit erreichen, und ans 
vererfelld auch hochſtehende dycotyledoniſche Familien, 3. B. die Ros 
ſaceen, Ranunculaceen, UmbeBiferen x. in den gemäßigten Zonen 
vas Uebergewiht an Mannichfaltigleit ver Kormen erlangen. 

+0) An ertenfiver und intenfiver Kraft der Individuen, welche 
erftere fidy durch ihre räumliche Ausdehnung, wie die letztere durch 
nach. irgend einer Richtung thätige Wirkungen offenbart. In der 
heißen Zone finden wir die meihen Pflanzen ſelbſt aus ſolchen Fa: 
milien ſtrauch⸗ und baumartig, bie unter andern Breitegraden bloß 
trautartig erfcheinen; ſelbſt einzelne Gräfer (Bambifeen) und Barren 
Ateben zur Baum⸗ und- Palmengeftalt empor. Dort finden wir 
auch tie Foftbarften Holzarten, Harze und Gewürze, die ebelften 
Früchte, die wirkſamſten Arzneifräfte aus dem SPBflanzenreiche, bie 
appigite und prachtvollſte Entwidelung ber Blätter und Blumen. 
9 Die Pflanzenformen nehmen an Befelligfeit vom Aequa⸗ 
ter‘ gehen bie Bole zu. In ber beißen Zone befichen die Wälder 
in der Hegel aus einer endloſen Mannichfaltigfeit von Bäumen und 
Strändjern; in ben gemäßigten Zonen fammeln ich, je mehr und 
mehr gegen "Norden "fortfchreitend, :ole zu einer einzelnen "Gattung 
gehörigen Individuen zu Gebüfchen und Wäldern, und ſelbſt niebri- 
dere" Pflangen: bilder Wiefen, Halden, Torfmoore, ober Savannen, 


Steppen und Tundras, im unendlicher Zahl gleichartiger Indie 
vibuen. 

10. Die Berbreitungöregionen der Pftanzengruppen find raum⸗ 
lich deſto ausgedehnter, je tiefer fie ſtehen, und deſto heichränfter, 
je vollkommener fie find. Während Gräfer, Barren, Mooſe, Flech⸗ 
ten und Algen über bie ganze Erde, vom tieken Morden Bis zum 
Aequator, verbreitet find, gebeihen die höchften und edelften Gewaͤchſe 
nur in ben Tropenländern, und felbſt die einzelne Spreies bat, 
wenn nicht Die Hand bed Menſchen durch Gultur einen flörenden 
Eingriff in ven urfpränglichen Zuſtand gethan, . häufig rinen item» 
tich befchränften Raum für ihr Dafein. Die meiften ‚Pflanzen, 
weiche ſich über die ganze Erde verbreitet haben, gehören Bildungs» 
Aufen an, die abfolut aber relativ mlebrig ftehen; aber die edelſten 
Gruppen und Gattungen, wie die Anuonacen, die Magnoliaceen, 
die Mimofern,. haben ſelbſt in ben; ihnen klimatiſch zufagenden Rei⸗ 
Gen nur einen verhaͤltnißmaͤßig ziemlich beſchränkten Vegetations⸗ 
bezirk. 

11: Wenn ‚größere und. kleinere Familien und Gruppen nach 
Sippen oder Gattungen auf. mehrere, ſich nicht begränzende, ober 
in ihren allgemeinen Berhältufffen von einander. weſentlich verſchie⸗ 
dene Meiche vertheilt find, fo bilden in der Regel die zu Dem naͤm⸗ 
lichen Begetarionsgebiete gehörigen Pflanzen derſelben Familie eine 
durch conſtante Merkmale abweichende Gruppe, oder es find wenige 
end: die zu derſelben Familie vder Gruppe zählenden Bilanzen vers 
fchiedener Vegetationsgebiete generifch ober fpecifirch verſchieden. Wir 
verweilen auf' die im Gingange dieſer Abhandlung angeführten. Beis 
ſpiele and. der norbanieritanifchen und japantfchen Flora und auf bie 
unter Ar. 6 und 7 diefer Skizze angegebenen Faͤlle. 

‚ 22) Juſeln find um fo armer an Pflanzen, je weiter fie. von 
dem feften Lande enıfernt find, in der Regel ader ärmer, ald dieſes. 
Doch giebt es hiebel Ausnahmen. . So. if die Inſel Java reichet 
an Bilanzen, als das fefte Land von Oflinbien, und bie Inſel Mas 
Dagascar reicher, ald die gegemüberliegende Oſtküſte von Afrika. 
Bemerkenswerth if e8 auch, daß manche Inſeln eine größere Ma⸗ 
nichfaltigkeit an beftimmten Pflangenformen enthalten, als das 
ihnen zumächft gelegene Feitland, wie 3. B. die weftindifchen. Juſeln, 
die Mascarenen, die Philippinen, eine weit größere Anzahl von Far⸗ 
ren aufzuweiſen haben, als die ihnen benachbarten Eontinente. 
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Als Alimatifche Hauptzonen der geographiſchen Botanik, inner- 
halb deren äußerſter Nord- und Südgränze irgend eine typiſche 
Hauptvegetationsform ihr Maximum an Artenzahl und Mafle ent 
widelt, Laflen fi annehmen : 

1. Die arktiſche Bolarzone, vom Nordpol bis zu 60° 
nörblicher Breite, mit unanfehnlichen, Fleinbfühenden Kräutern, zwerg⸗ 
artigen, zum Theil Eriechenben Laub⸗ und Nadelhoölzern und Beeren; 
fräucern, dann Mofen und Flechten, eine Begetation, bie auf ben 
Hochgebirgen füblicherer Länder an der Graͤnze des ewigen Schneeb, 
je. wach der größeren ober geringeren Entfernung vom Aequator in 
geringerer oder größerer Höhe über dem Meere wieberfehrt. Die in 
diefer Zone heimifchen Pflanzen nennen wir arktiſche. 

„2 Die nördliche milde Zone, von 60 bi 450 nörbl. 
Breite, die Region unferer Getraide- und Obftarten und der Wald⸗ 
bäume der nördlichen alten Welt, befonders der Amentacen und 
Goniferen. Ihr entfpricht die mittlere Region der nordiſchen und 
die höhere Region der fübländifchen Hochgebirge. Die vorherr⸗ 
ſchenden Pflanzenformen diefer Zone nennen wir nordiſche. 

3. Die Zone der Südfrüdte, von 45 bis 25° nörblicher 
Breite, charafterifirt Durch bie füdlihen Getraidearten, Mais, Hirfe 
und Reis, den Anbau des Weinftods, die edleren Obſtarten over 
Stöfrüchte, Mandeln, Feigen, Dliven, Orangen, Citronen ıc., und 
die Brachtbäume, befonderd der neuen Welt, ald Magnolien, Tul⸗ 
yenbäume, Platanen u. f. w. Die Bflanzenformen biefer Zone bes 
zeichnen wir ald die mediterraneifchen (mittellänbifchen). 

4. Die tropiſche Zone, von 25° nördl.bis 25° fübl. Breite, 
ausgezeichnet durch unerjchöpflichen Pflanzenreichthum, unter welchemn 
Palmen, baumartige Gräfer und Barren, bie edelſten Fruchtbaͤnme, 
(Datteln, Kokosnüfie, Brobfrucht, Bananeıi, Gujaven, Kärbiefrüchte, 
Melonen), die föftlichften Gewürze (Zimmt, Gewürznelfen, Bfeffer, 
Muskatnuͤſſe, Ingwer), Kaffeebäume, Zuderrohr, Indigo und nahr⸗ 
hafte Wurzelgewächfe (Jams, Batatn, Maniot, Taro) ‚bie Haupt⸗ 
rolle fpielen, mit Urwäldern und häufigen Schlingpflangen — tro⸗ 
piſche Pflanzenformen. 

: 5. Die Zone der immergrünen Bäume und Sträu- 
cher, von 25 bis 40° fünlicher Breite, reich aw Saftpflanzen, Zwie⸗ 
belgewaͤchſen und beibeartigen Gewächſen, ohne eigenthümliche eblere 








Früchte, mit füdlichen:-Betraidearten. Die bier herrſchenden Plans: 
jenformen wollen wir ald die ertratropifchen bezeichnen. 

6. Die fünliche milde Zone, von 40 bis 489 füdl. Breite, 
in welcher beſonders Proteaceen und blattlofe Afacien — neuhei⸗ 
laͤndiſche Formen, auftreten. 

7. Die antarktiſche Zone, von 480 ſüdl. Breite. bis an 
den Südpol, mit Moofen uud ſparſamen faftlofen und holzigen Ge⸗ 
wächfen, die wir antarktiſche nennen. 

- Bir wellen nun verjuchen, die natürlichen Pflanzenfamilien 
nach ihrer Verbreitung in dieſen Zonen fo kurz als möglich darzu⸗ 
ftelen, wobei wir noch die Bemerkung vorausfchiden, daß wir bies 
jenigen Pflanzen-Familien, Gruppen, Sippen und Gattungen, melche 
über die ganze Erde ‚verbreitet find, kos mopolitfche,: Diejenigen, 
weiche, mit Ausfchluß von Amerifa,; in den drei Theilen der alten 
Welt, Europa, Afien und Afrifa allein anzutreffen find, gerontos 
geifche, die Amerifa eigenthümlichen neogeif.che, vie in der als 
ten und neuen Welt, mit Ausichluß von Auſtralien, verbreiteten, 
amphigeifche, Die dem fünften Welttheil (Auftralien mit den 
Süpdfee- Infeln, Neuguinea und Neufeeland) ausſchließlich angehöris 
gen oceaniſche, diejenigen endlich, welche auf einen verhältniß« 
mäßig Fleinen Bezirk befchränkt find, nach dem Vorgange anderer 
Botaniker, endemijche nennen wollen. In dem Verfolge dieſer 
Darftellung legen wir das natürliche Syſtem in dem Umfange und 
mit jenen Modificationen zum Grunde, wie es Endlicher im fels 
nen Genera Plantarum und in feinem Euchiridion botanienm ans 
genommen und entwidelt hat. | 

Wir können von den beiden Hauptreiben, in welche das Pflan⸗ 
zenreich zerfällt, die erite, die in horizontaler Richtung ohne Aus⸗ 
bildung eined Stockes, Cormus, entwidelten Lagerpflanzen, 
Thallophyta, was ihre geographiiche Verbreitung betrifft, füglich 
übergeben, da die dazu gehörigen Klaffen: Algen, Flechten und 
Bilge, insgeſammt, und nach dem gegenwärtigen Umfang unferer 
Kenniniſſe, als kosmopolitiſch betrachtet werben müflen. ‘Denn weun 
angegeben wird, daß unter ben Algen die Ordnung der Florideen 
außerhalb der Tropen in den gemäßigten Zonen, bie. ver Aloaceen 
unter den Wendezirfels überwiegend fei, fo ilt biefed vielleicht nur 
in Hinficht der und zur Zeit aus diefen Familien befannten Gat⸗ 
tungen wahr, und‘ fann, bei erfehöpfenderer Kenntniß diefer Gebilde, 


deren Stublum befanntlih, da fie Waſſergewoͤchſe find und, wie 
die Eryptogamen überhaupt, bisher verbältnißmäßig weit weniger 
bearbeitet. worden, als bie Landpflanzen, noch feine irgend erfhöpfenpe 
Beurtbeilung zuläßt, den weiendichiten Modificationen unterliegen, 
wie fie bei den Landgewächfen nicht ‚mehr in. gleichen Grade :zu 
erwarten find. | 

Die zweite Hauptreibe, Die Stodpflangen, Cormophyta, Des 
ren Entwidelung in Stamm», Blatt- und Fruchtgebilde in.:verki- 
faler Richtung vor ſich geht, zerfällt in drei Sertionen: Acrobrya, 
Amphibrya und Acramphibrya, von denen die. eritere den höhern 
GEryptogamen, bie zweite den Monocotylevonen, bie dritte den Di: 
cotyledonen entipricht. 

Die zur erfien Section gehörigen Klafſen, in drei Unterabr 
theilungen ober Gohorten (Acrobrya anophyta wozu die Leber» und 
Saubmoofe, protophyta, wozu die Calamarien, Yarren, Waflerfarren, 
Baͤrlappe und Zamien gehören, und hysterophyta, ‚weiche ſich auf 
die Rhizantheen befchränfen,) jpalten fih, Hinfichtlich ihrer geogra- 
phiſchen Verbreitung, in zwei Reihen, eine arktiſchz⸗znordiſche 
und eine tropifche, wovon bie erfiere Lebermooſe, Yaubmoofe unb 
Calamarien) in der aftiichen und antarktiichen, nörblichen und jäd- 
lichen milden Zone, die letztere, bie übrigen Klaſſen umfaflend, in 
der tropiihen und neuholländifhen Zone vorherriht. Die beiden 
Miteljonen, die der Süpfrüchte und der immergrünen Strändyer und 
Bäume, enthalten, fonderbar genug, bad Minhuum der zu dieſer 
Dildungsftufe gehörigen vegetabifiichen Organismen und zwar, wie 
ed fcheint, erftere noch in einem hHöbern, reſp. tieferun Grade, 
als letztere. 

Die nordiſche Reihe giebt ihr Uebergewicht mehr durch Maffe 
und Individuenzahl, bie tropifche mehr durch Artenzahl kund. 


1. Nordiſche Neihe. 


1. Klaffe: Lebermooſe, Hepaticae. Unter den zu dieſer 
Klafie gehörigen 5 Familien . oder Ordnungen find die Juniper 
manniaceen und Mardhantiaceen kodmopolitiſch, da bie er 
tern, außer arktifchen, nordiſchen, mediterraneiſchen, ertratropifchen, 
neuholländifchen und antarktifchen Gattungen, zahlreiche tropifche, 
befonders in Java und Braftlien, aufzuweiſen haben, letztere, wenn 
gleih in verminderter Anzahl, ebenfalld über die ganze Erbe zer: 
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ſtreut find. Die Ricciaceen haben hingegen im Neyben entſchire 
denes Uebergewicht, während die Anthoceroteen urch die auf, 
bie ſuͤdliche Halbkugel beſchraääͤnkte Sippe, Monoclea und die jnuge. 
niſche Sippe Cladobryum auch innerhalb der Wendezirkel verfegten)- 
und Targioniaceen ihrer Mehrzahl: nach den. medijterraneiſchen 
und extratropiſch⸗ neuhollaͤndiſchen Kormenfreifen angehören. Ä 

‚2. Klaffe: Laubmooſe, Musch. Die Heinen Familien der 
Audreäaceen und Sphagnaceen gehören entjchleden ber arts: 
tifchen und nördlichen milden Zone an, und letztere insbeſondere bil⸗ 
den bauptjächli die weit ausgedehnten Torfmoore, Sümpfe und. 
Tundras, welche. den größten Theil bes nördlichen Polarlandes be⸗ 
deden. Die ungeheure. Bamilie der Bryareen, welche faft bie. 
ganze Sruppe der Laubmoofe in fich faßt, ift nach Individuen⸗ und 
Artenzahl ebenfalls außerhalb der Wendefreife, und zwar diesſeits 
bes nördlichen Tropicus Cancri, in größerem Maße vorherrichend ; 
doch kommen bie größern, edlern Formen, wie 3. B. Leptotomum, 
Daufonia, Fiſſidens, Rhizogonium u.a. auch innerhalb, oder au ben 
Sränze ber Wendekreiſe vor.*) 

3. Klaſſe: Calamarien, Calamariae. Diele, auf bie: 
einzige Samilie der Schachtelhalme, Equisetaceae, beichränfte 
Gruppe bat ihre Heimath in der nördlichen Halbfugel, beſonders 
der alten Welt, erftredt fich in die nördliche Polarzone hinein, bat 
inmerhalb und nahe an den Tropen nur einzelne, doch durch ihre 
Größe ausgezeichnete Repräfentanten und fcheint auf der fühlichen 


Hemifphäre zu fehlen. 
2. Tropiſche Neihe. 


4. Klaſſe: Farren, Filices. Die größte Familie dieſer 
Klaſſe, die der Polypodiaceen, umfaßt, nach einer beiläufigen. 
Berechnung, den eilften Theil aller befannten Gefäßpflangen, und 
ed vegetiren hiervon 2 in der heißen Zone, worunter, befonders in 
der neuen Welt, viele baumartige Formen, etwa der fünfte Theil 


*) Bir bemerken bier im Allgemeinen, baß, wenn wir von tropifchen 
Formen reden, nicht gerabe eine Beſchraͤnkung berfelben auf die heiße Bons 
zu verflchen ſei, indem biefelben aud einige Breitengrabe über bie Wen⸗ 
dekreiſe hinaus fich erftredien können. Daffelbe gilt auch non anderen 30: 
nen, unb es ift demnach bei folgen allgemeinen Ausdrüden immer nur ein 
abfolutes Uebergewicht ber in Frage ſtehenden Form Innerhalb | der. bexich⸗ 
neten Zone angedentet. 
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gehört dem ertratropifihen und eine ziemlich gleiche Anzahl dem neu⸗ 
botländifchen Formenkreiſe an. In der nördlichen Hemifphäre nimmt 
ihre Anzahl fo fehr ab, daB berjelbe an ber mittelännifchen Zone 
der alten Welt nur etwa den 450. Theil aller Pflanzen beträgt, 
während fie in der nördlichen milden Zone wieder zunimmt und „y 
ausmacht, einzelne Specien fogar den höchfien Rorben erreichen. 
Die Familie der Hymenophylleen ift uͤberwiegend ertratropiich, ftreift 
in mehreren Formen in die neuholländifche (Loxoma) und antarf- 
tiſche Vegetationdzone, in höchſt vereinzelten aber in die mittellän- 
bifche (Trychomanes speciosum) und nordiſche (Hiymenophyllem 
twumbridgense) hinein. Die Sleiheniaceen, Schizaͤaceen und 
Marattiaceen find faſt ausfchließenb tropifch, die erftere in Ame⸗ 
rika vorherrſchend, auch mit einzelnen oceanifchen Gattungen. Auch 
die Dömundaceen und Ophiogloſſeen Haben innerhalb ber 
Tropen Tas Mebergewicht, doch find die erftern durch Iparfame Re⸗ 
‚präfentanten auch in Rordamerila, Europa und Japan, durch zahl⸗ 
reichere (Todea) am Cap, in Reuholland und Neuſeeland vertreten; 
die letztern find auf die heiße und füpliche milde Zone ziemlich gleich: 
förnig vertheilt, nur eine Epecies, Ophioglossum valgatum, zeigt 
fih auf der nördlichen Halbkugel. 

5. Klaffe: Wafferfarren, Hydropterides. Die bierber 
gehörigen beiden Yamilien, Salviniaceen nnd Marfiliaceen 
find, als Wafferpflanzen, in übrigens nirgends häufigen Formen, über 
die ganze Erde, mit Ausnahme der Polarzonen, verbreitet, fohin, in 
ihrer Geſammiheit, fodmopolitifch-amphigeifh. Die zur letztern Fa⸗ 
milie zählende Sippe Pilularla feheint auf Europa befchränft. 

6. Klaffe: Bärlappe, Selugines. Die Yamilie der Ly⸗ 
eopodiaceen if fo entfchieven tropifh, daß von der Geſammt⸗ 
zahl ihrer Kormen nur etwa der zehnte Theil, und zwar zur Hälfte 
auf die nördliche milde und mittelländiiche, zur andern Hälfte auf 
die ertratropifche und oceanijche Formenreihe fällt. Die Zfoeteen, 
MWaflerbärlappe, fcheinen auf Die nördliche Halbkugel befchränft. 
Die bloß foffilen Gruppen der Stigmarieen und Lepidoden— 
breen fommen bier nicht in Betracht, wenn nicht noch lebende Re⸗ 
präfentanten der legtern, wie aus neuern Nachrichten hervorzugehen 
scheint, auf der Infel Java vorfommen follten. 

7. Klaffe: Die einzige zur Klaffe der Zamien, Zemiae, 
gehörige Gruppe, der Cycadaceen, if tropifh; — doch Tommen 





153 


einzelne Arten auch jenfeitö bes Wendekreiſe⸗ des Steinbods am 
Cap und in Neuholland vor. 

8. Klaſſe: Wurzelblumige, Rhizanthea. Die Riefen⸗ 
blume der Familie der Rafflefiaceen find bisher bloß anf den 
Sunda-Zufeln, fehmarogend auf den Wurzeln von Ciffusarten, ans 
getroffen worden; fte find demnach, da die hierher gezählten Sippen 
Apodanthed und Froftia noch als zweifelhaft betrachtet werden müfe' 
fen, tropifch»gerontogeeifh. Die Bamilie der-Balanophorden, 
tropiſch⸗ amphigeiſch, tritt doch in einzelnen Arten auch im mittellän⸗ 
difchen (Cynomorium) und ertratropifchen Erdgürtel Auf, und die der‘ 
Eytineen if, mit Ausnahme einer einzigen im mittelländifchen . 
Gebiete vorfommenden Art (Cytinus Hypoeistis), auf die ertratros 
piihe Zune der alten Welt, am Cap und auf den Mascarenen 
befchränft. 

In der zweiten Abtheilung der Stodpflanzen, den Monocoty- 
ledonen, Endlichers Ampbibrya, find 11 Klaſſen angenommen, 
welche fait durchgängig fosmopolitifch, in der Zahl ihrer Gattun⸗ 
gen aber, mit wenigen Ausnahmen, übenviegend tropiich finv. 

1. In der Klaffe der Spelzenblüthigen, Glumaceae, ber 
gegnen und zwei der größten Familien des Pflanzenreiches: 

a) Die Gräfer, Gramineae, an Mafle und Individuenzahl 
in ber nördlichen milden und in der mitteländifchen Zone, wo fie 
Wiefen, Trifter Savannen, Prairien, oft von ungeheurer Ausdehnung 
bilden, überwiegend, in der heißen Zone reicher an mannichfaltigen 
Formen, in der fünlichen Halbfugel fparfqmer an Mafle und For⸗ 
men, als in der nördlichen. Unter den zahlreichen Gruppen, in 
welche diefe Familie zerfällt, können die Phalarideen, Agroftideen, 
Avenaceen, Hordeaceen, Arundinaceen, und aus jener der Feſtuca⸗ 
ceen die Untergruppe der Bromeen als in der nordifchen und mit 
telländifchen Region vorberrfchend angenommen werden, und einzelne 
Specien derfelben, befonderd aus den Sippen Agroftis und Poa, 
find fetbft noch der arftifchen Polarzone eigenthümlich. Hingegen 
haben die Gruppen ber Oryzeen, Paniceen, Stipaceen, Chlorideen, 
Rollboͤlliaceen, Andropogoneen und die Untergruppe der Bambuſeen 
(Festucaceae), mit ihren baumartigen Riejengräfern, entſchiedenes 
Vebergewicht in der heißen Zone, obwohl ziemlich zahlreiche Formen, 
beſonders der erſtgenannten Gruppen, auch in der gemäßigten gone 
ımd einzelne felbft in den arftiichen Regionen vorfommen. 
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b) Die Cyperaceen fyalten ſich hinſichtlich ihrer geogza- 
phifchen Verbreitung in drei, auch im äußern Habitus charakteriftifch 
audgezeichnete Reiben, eine nordifche, eine tropifche und eine 
oceanifche. Zu erflerer gehören die Bruppen der Bariceen, 
Elyneen und Scirpeen, die in der arftifchen, nordiſchen und 
mitteländifchen Region der alten und neuen Welt. in Außerft zahl⸗ 
reichen Formen entſchieden vorherrſchen und in den entiprechenden 
Megionen der füblihen Halbfugel, ver ertratropiichen und antark- 
tifchen, doch in fehr verminderter Zahl, wieder auftreten. Insbe⸗ 
fondere bilden die mannichfaltigen Gaver- und Scirpusarten mit 
Eriophorum einen wefentlichen Beftanbtheil der Sümpfe und Torf 
moore des Nordens. Zur tropifchen Reihe gehören die Gruppen 
der Selerieen, Rhynchoſporeen, Fuireen, und bejonders der Außerft 
zahlreichen Gypereen, welche die fchönften und zierlichften Halbgräjer 
enthalten. Zu der oceanifchen Reihe gehören: die Gladieen, Chry⸗ 
fitricheen und Hypolytreen, Die befonderd häufig in Neubolland, auch 
einzelne Repräfentanten in..der verwandten ertratropiichen Flora des 
Caps (wie Chryfitrix) haben und felbft noch im nordifchen Vegeta⸗ 
tiondgebiete, doch in hoͤchſt ifolirten Gattungen (Cladium germa- 
aicum) fich zeigen... - 

2. In der Klaffe die Gegenfeimigen, Enantioblastae rei⸗ 
ben ſich faſt durchaus tropiſche, oder der ſüͤdlichen Halbkugel ange⸗ 
hörige Halbgräſer. Entſchieden tropiſch ſind die Eriocauloneen, 
von denen faſt 4 in Amerika zu Haufe find, einige wenige Gattun⸗ 
gen auch in Nordamerika vorfommen, und eine endemifche Sippe, 
Nasmythia, auf der fchottifchen Infel Skye fih findet, die Xyri⸗ 
deen und Commelynaceen. Die Eentrolepideen find, mit 
Ausnahme einer einzigen antarktifhen Sippe (Gaimardia) auf den 
Falflandeinfeln, auf Neuholland befchränft, die Reftiaceen aber 
auf diefen Welttheil und das extratropiſche Südafrika vertheilt. 

3. Die zur Klaſſe der Shlammpflanzen, Helobiae, ge- 
börigen Bamilien der Alismaceen und Butomaceen find, wie 
fo alle Waflerpflanzen, kosmopolitiſch; doch hat von den beiden 
Gruppen, in welche die erftere fich theilt, die der Juncagineen 
mit Fräuterartiger Blüthenhülle, geraden Keime und verfünmmerten 
Blättern mehr nordifhe, die ‚der Alismeen mit blumenartiger 
innerer Blüthenhülle, farbigen Keime und gerippten Blättern, mehr 
tropifche Verbreitung, Die Samilie der Butomaceen if, außer einer 
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der nörblichen wilden und der mittellänbifchen Zone (Butomus um- 
heilatus, die Blumenbinfe, einer der fehönften unferer Waflerpflan- 
zen) angehörigen And einer in Habeſch entdeckten Form, im tropi⸗ 
ſchen Amerifa zu Haufe. 

4. Die Klaſſe der Kronenblumigen, Coronariae; enthält 
mit. Die prachtooliften monocotyledonifchen Sewäcfe, und es läßt. 
fih ſchon aus dieſer Andeutung ſchließen, Daß bie. Mehrzahl derſel⸗ 
ben den füblichen Ländern angehöre. Doc find es bier ausnahms⸗ 
weife nicht die eigentlichen Zropenlänber, weldye die edelſten und 
fehönften dieſer Pflanzen nähren, fondern die nörblicye und fühliche. 
milde Zone oder die mittelländifche und ertratröpifche Region. 

Bon den zahlreichen Familien, in welche dieſe Klaſſe gerfäͤllt 
führen wir bie Heinern, nur aus wenigen Gattungen beßchenden, 
bioß namentlich an und bemerfen, daß die Aſt elieen, Zerotideen; 
Kingiaceen, Ealretafieen und Philydreen der oceaniishen, die 
Rapnteen, Flagellarizen und Bontederaceen ber tropffchen, 
Die Aipipriftreen, Dpbiopogoneen und Rorburgbiaceen 
der tropifähen und mitteländifch » afiatifchen (Dftindien ; China und 
Japan) gemeinschaftlich, die Eriofpermeen ber extratropifchen ger 
rontogeifchen (am Gap), die Btlliefiaceen, Herrerireen und 
Bhilefiaceen der ertratropifchen neogeifchen (in Peru und Chili), 
enblih die Aphyllantheen gemeinfhaftli der mittelländifchen 
und oceanifchen Region angehören. 

Unter den größern Familien der Maffe find: 

a) die JZuncaceen zwar fosmopolitifh, haben jedoch ihr ents 
fehiedened Berbreitunge-Marimum auf der nördlichen Halbfugel und 
zwar vorzüglid in der arftifchen und norbifchen, weniger in ber 
mittelänbiichen Region; unter ben Tropen auf das Minimum re 
ducirt, treten ſte auf der fühlichen Halbfugel, in der ertratropifchen 
und antarkrifchen Region zum zweiten Male .auf, zum Theil in eigen 
ihümlichen Formen, wie Marfippofpermum in Batagonien, die charak⸗ 
teriftifche Balmite (Prionium) auı Gap. . 

b) Die Melanthaceen theilen fih in zwei eben fe durch 
ihre äußern Merkmale, als durch ihre .geographifche Verbreitung un⸗ 
terichiedene Gruppen. Die der Beratreen ift kosmopolitiſch, doch 
in der Urt, daß gwei Drittheile .derfelden den ‚milden Zonen zus 
falten, das eine ber nörblichen, größtentheils in Nordamerika, mit 
wenige. gerontogeifchen und einzelnen arktiichen Formen, Dad zweite 
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der ſuͤdlichen, ziemlich gleichmäßig auf das Gap und Nexholland 
vertheilt. Die Gruppe der Colchiceen if, mic einigen nordiſchen 
Ausläufern, auf die europälfch- mittelländifche Klora (dad Littoral 
des Mittelmeeres) befchränft, indem es nicht anfer allen Zweifel 

geftellt if; ob die norbamerifaniiche Sippe Weldenia dazu gezogen 
werden Fönne, in welchem alle diefe Gruppe eine amphigeiſch⸗ me⸗ 
diterraneiſche waͤre. 

©) Die große Familie der Liliaceen, mit ihren Prachiblumen 
und großtentheils Zwiebel⸗ und Knollenwurzeln, theilt ſich wieder in 
mehrere, auch bezüglich ihrer geographiſchen Verbreitung ausgezeichnete 
Gruppen. Dieder Tulipaceen if, in der alten Welt überwiegend» 
in. der mittelländifchen Zone der drei Welttheile verbreitet, verfchönert 
auch noch in verminderter Anzahl und Bracht einige Breitengrade der 
nördlichen milden Zone und entwidelt im fernen Often, in China und Ja⸗ 
pan, ihre ebelften und herrlichften Formen. Bloß einzelne Gattungen 
wie Methonica, erreichen auch die nörblichiten Grenzen der beißen Zune. 
Die Agapantheen und Aloineen gehören, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, welche Die erftern auch in Japan und an ber Rordiveftfüfte Ame⸗ 
rita’8 vertreten, und der palmenartigen baumähnlichen Sippe Yucca, 
deren zahlreiche Gattungen zum Gepräge der Klora von Merico und 
des tropifchen Südamerifa beitragen, der ertratropifchen Region der 
alten Welt an, und namentlich fpielen in Südafrika die mannid) 
fültigen Aloen mit ihren forallenrothen Blumen und fleifchigen oder 
lederartigen, meift eigentbümlich geftellten Blättern, eine ausgezeich⸗ 
nete Rolle. Die Gruppe der Aſphodeleen endlich, welche befier 
als eigene Familie betrachtet werben follte, iſt zwar wieder kosmo⸗ 
politifch, läßt fich aber gleichwohl auch in geographifcher Hinficht in 
drei Untergruppen theilen, deren erfte, der Hyacintheen, in ber 
mediterraneifchen, die zweite, Anthericeen in def ertratropifchen 
und oceanlichen, bie dritte, Afparageen, in der tropiichen Region, 
am weitelten verbreitet und am zahlreichſten vertreten if. 

d) Die Smilaceen werden durch eine befondere Gruppe, bie 
Barideen, in der nordifchen und mitteHänbifchen Region der als 
ten und neuen Welt vertreten. Die andere Gruppe, Gonvallas 
rieen, verbreitet fih, mit entfchiedenem Uebergewichte in der neuen 
Welt, über diefe beiden, wie die tropifchen ‚und erträtropiichen bie 
ia die antarktifchen Regionen ziemlich gleichförmig, tritt in ber per 
rmanifchschklefchen Reihe in.befonbern, vieleicht eine eigne Kleine Fa⸗ 
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milie bildenden Sippen (Luzuriaga Callixene) hervor und macht 
fich im mitielländifchen Reiche der alten Welt noch Durch cine eigne, 
habituell fehr abweichende. Sippe, Ruscus, bemerklich, bie ebenfalls 
den Typus einer befondern Familie abgeben: dürfte. 

5. Die Klaffe der Brobwurzligen, Artorhizae, and ben 
beiden Kleinen Kamilien der Diofcoreen und Taccaceen gebils 
det, iſt überwiegend tropifch und amphigeiſch, nur sinige Gattungen 
überfchreiten die Wendefreife, mehr ſüd⸗ als norbwärts, und eine ein- 
zige, Tamus communis, erreicht die mittelländifche Region. Die 
Burzelfnollen mehrerer. Sperien von Diofcorea (D. sativa, alata, 
halbifera), unter dem Namen Yamswurzeln bekannt, vertreten in 
den Tropenländern die Stelle unferer Kartoffeln und baben fich 
durch eine weitverhreitete Guftur auch über bie Inſeln der Suͤdſee 
anuogedehnt. 

6. Die Schwertblättrigen, Ensatae, find aus 9 Familien 
gebildet, unter welchen die Hydrocharideen, als MWaflerpflangen, 
eine fosmopolitifche, die Hypdrideen mit wenigen Ausnahmen 
eine amphigeifch »ertratropifche Marimalverbreitung haben, die Bel 
lo zieen auf Braftlien, die riefenmäßigen Agaveen auf Merilo 
und Weftindien befchränft find. Bon den übrigen Familien find 
8) bie Burmanninceen eine neogifche tropiiche Gruppe, da 
die javanifchen Formen derfelben (Gymnosiphon Gonyanihes) nad) 
ihrem fehr abweichenden Habitus eine eigne, nahe verwandte Gruppe 
zu bilden fcheinen. . 

b) Die Ir ideen fönnen wieber in mehrere Heinere Gruppen 
von fiharf begränzter geographiicher Verbreitung getheilt werben: 
Iris mit feinen zahlreichen Gattungen iſt eine amphigeiſche Sippe 
mit entfchiedener nordifcher, Crocus, eine gerontogeeifche, mit aud« 
fchließend mitteländifcher Verbreitung. Am gebrängteften und man« 
nichfaltigften erfcheinen als gerontogetich - ertratropifche Gruppe die 
Irideen in Sübafrifa, mit zahlreichen eignen Sippen (Irieen), 
wie Ixia, Hesperantha, Geissorhiza, Trichonema, Gladiolus, welche 
letztere auch einige Ausläufer bis in die mitteländifche und nordi⸗ 
bifche Region vorfchiebt (Gladioleen). Die Schweinsrüfielblume, 
Sisyriachium, bildet den Kern einer weſtindiſch⸗ fühamerifanifchen 
Gruppe (Sifyrincdhieen) und in Neuholland treten wieder eigen- 
thünıliche Sippen (Patersonia, Libertia, Diplarrhena) auf und 
geben die Brundlage für die oceanifche Gruppe CBaterfonieen). 


. 


e) Die Hämsdeoraceen ſind ·hauptſaͤchtich erwaropiſch, am 
zahlreichſten in Neuholland (Anigozanthup, Gomoatulie, Frihonasthes, 
Phlehocarya), und. auı Gap (Aletris, Lamerie, Dilatris' ein.), ab 
weidhende Kormen im . nörblidyen (Lachunstbes) und im tropifden 
Mmerifa (Xiphidiusi Hagenbachiad, . 

d). die Xmaryltideen, bie ſchönſten Blumen ‚Dicker Zlafle, 
verfallen in zwei Hanptigruppen, wovan die Amarillern eine ent⸗ 
fchiedene geograpbifche Längen», die Rarciffeeu eine ebenfo end 
fehiedene Breite» Ausdehnung binfichtlich. ihrer. Verbreitung zeigen. 
Die erfiern find im ertratropifhen Südafrika: anı: häufigflen, ziehen 
ſich durch die ganze Länge bed Welttheils und verlieren fich im 
mütlern Guropa in den weiß und unnıtjehnlich blühenden Sippen 
Reucojum und Galanthus, die wohl eine’ befondexre Eleine Lintergruppe 
bilden fönnen; während eine andere Hormenreihe, durch Crinum und bie 
verwandten Alftroemerinerepräfentirt, in ber neuen Welt einen ähnlichen 
Gang verrathen nud dafelbft, parallel mit Südafrika, in Peru und 
Chile ihr relatived Marimum gu erreichen. fcheinen. Die Narcifs 
fee.n verbreiten fi}, in ihrer größten Zahl und Mannichfaltigkelt, 
durch Die Tropen» und Mittelländer Aften’d, wo Baneratium mit 
verwandten Sippen eine vorzügliche Rolle fplelt, weſtwärts an vie 
Küften des mitteländifchen Meeres. wo die Gattungen und Sippen 
de&:. eigentlichen Narciffus far ausſchließlich zu Haufe find. Nur 
wenige endemiſche Formen biefer letztern Gruppe zeigen fich in 
andern Weltgegenden, namentlih in Südafrifa und Neuholland 
(Gethyllis, Calostemma). 

e) Die. Bromeliaceen find: eine. neogeifche, tropifche Familie; 
audfchließlih auf die tropiſche Region Suͤdamerikas beſchränkt, 
weiche fie nur wenig und nicht. weit überfihreiten. Eine Pflauze 
biefer Familie, vie koͤſtliche Anangs, If Durch Cullur auch in an⸗ 
dere Vegetationsgebiete übergegangen, 

7. Die Klaſſe der Weibermännigen, Gysandıee, voird, 
durch Die ungeheure, faſt unerſchöpfliche Familie ver Orchideen 
gebildet, gegen welche die Fleine getontogeliche, auf Oftindien und 
feine Inſeln befchränfte Bamilie der Apoftafieen: faft werfchwindet. 

Die Orchideen zerfallen in. zwei Hauptreihen, epigeifche, bie 
auf der Erbe, und epiphytiſche oder ſchmarotzende, vie anf anbern 
Pflanzen wurgela. Zur letztern gehoͤren die Gruppen ber Malari- 
des, Epibendreeu .und Vandeen, zur erſtern hie. der 
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Ophrydeen, Neottieen, Arethufeen und Cypripebdieen. 
Sind gleich die Orchideen im Allgemeinen, mit Ausnahnıe der Po⸗ 
Targegenden, über die ganze Erde verbreitet, fo find doch die epi⸗ 
phytifchen Gruppen haupiſaächlich, wie die Orchideen, ihrer unge 
heueren Mehrzahl nach überhaupt auf die Tropenländer,, die epigei⸗ 
ſchen auf die ertratropifchen angewiefen, und es zeigt fich alfo auch 
hier wieder eine merkwürdige Wechfelbegiehung zwifchen dem äußern, 
in Form oder Lebensverhältniffen fich verrathenden Erfcheinen der 
Pflanzen und ihrer geographifchen Heimath, wie wir fie ſchon fo 
oft anzudeuten Gelegenheit hatten. Bon ben epigeifchen Gruppen 
finden fich verhältnismäßig ziemlich zahlreiche Ophrydeen in ber 
mittellänbifchen Region der alten Welt und, in eigenthümlichen Sip⸗ 
pen, in der ertratropifhen Südafrifa’s, Nevttieen außer biefen 
auch in den Hochgebirgen des innern Aſien's und, wie Arethu- 
feen, In Neuholland, während die Eypripedieen eine amphigeiſch⸗ 
norbifche Gruppe bilden, jedoch in der alten Welt auf Europa allein 
befchränft zu fein fcheinen. Unter ven epiphytifchen Gruppen finden 
ſich zahlreiche Malarideen und Bandeen auch im tropifchen 
Aften, befonderd auf den oftindifchen Infeln, verhältnigmäßig wenige 
in Afrika; ihr entfchtebene® Uebergewicht haben diefelben aber, wie m 
einem noch höhern Grade bie Epidendreen, im tropifchen Amerika. 

8. Die Klaffe ver Rohrgewächſe, Scitamineae, iſt durch» 
aus tropifch, und nur wenige Gattungen überfihreiten die beiden 
Menbezirkel, jedoch nirgendwo bebeutend. Bon ben drei Familien 
diefer Klaffe find die Zingiberaceen oder Scitamineen im engerit 
Sinne fat ausfchließlich dem tropifchen Afien, beſonders Oſtindien 
und den dazu gehörigen Infeln, mit wenigen nad Ehina und Japan, 
und noch fparfameren, nad) Afrifa und Amerika reichenden Yormen, 
die Cannaceen bem tropifchen Amerifa eigen, während die Mn: 
faceen fich wieder in zwei Gruppen fpalten, deren eine, die Her 
licon:een, wieber dem tropifchen Amerifa, die andere, Uranieen, 
den Tropenländern der alten Welt und bem ertratropifchen Säd- 
afrifa zufält. So vermittelt alfo diefe letztere Familie die beiden 
erſtern fo feharf gefonderten, wie eine einzelne Pflanze aus derſelben, 
bie köſtliche Banane, Musa paradisiaca, durch Anbau fich über dile 
Tropenländer der beiden Welten verbreitet hat. Bemerkenswerth if 
ed, daß Neuholland, fo weit man bis jegt feine Vegetation kennt, 
gar keine Scitamineen aufzuweiſen hat. 
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9. Die Klafle der Najaden, Fluriales, anf die Familien der 
Rajadeen und Lemnaceen gegründet, entbält Pflanzen des 
Meeres und der fügen Gewäfler, die, als ſolche, über Die ganze Erde 
verbreitet find, jedoch in der alten Welt, und in dieſer wieder auf 
ber nörblihen Halbkugel, zu überwiegen fcheinen. 

10. Die Kolbenblüthigen, Spadiciflorae, enthalten die Fa⸗ 
milien der Aroideen, Typbaceen und Bandaneen. Die Ty« 
phaceen find in der nordiſchen Region der alten Welt vorherrſchende 
Wafferpflanzgen. Die eigentlihen Pandaneen find eine geronto- 
geiſche, tropifhe Gruppe, beionderd auf den oſtindiſchen Infeln und 
den Mascarenen zahlreich verbreitet, während eine mit ihnen ver- 
wandte Heine Gruppe, die noch fonderbarer gebauten Cyclantheen 
im tropijchen Amerifa zu Haufe find. 

Die zahlreichſte Familie diefer Klaſſe, die Aroideen, baben 
ihr entſchicdenes Verbreitungs⸗Maximum in der heißen Zone, und 
treten dort am zahlreichften in Amerifa, etwas fparfamer in Aſien, 
am feltenften in Afrika auf, Nur wenige Kormen überfchreiten die 
Wendelreiſe, wie einige Gattungen von Arum, Arisaema, Dracun- 
pulus, in der mittelläudifchen und nerbauerifanijchen ‚Flora, Oron- 
um in Japan, Acortus, uriprünglih im füblichen Afien heimiſch, 
Gymnostachys an ber Djtfüfte von Neuholland, Richardia in Süd: 
afrika, und, am weiteften gegen Norden reichend, ein Symplocarpus 
und Calla palustris. Im Allgemeinen find die extratropifchen Aroi⸗ 
been auf der noͤrdlichen Halbkugel häufiger, als auf der ſüdlichen, 
und die Sippe Pistia ift über die ganze heiße Zone, als Waſſer⸗ 
pflauge, allgemein verbreitet. 

11. Die Familie der Palmen bildet für ſich allein die Klaſſe 
ber Fürften, Principes. Dieje höchſte Gruppe der Monocoty⸗ 
ledonen und die berrlichfte des ganzen Pflanzenreiches if eine durch⸗ 
aus und entfchieden tropifche: Denn daß in Europa cinzelue Pal⸗ 
men von tieferer Dignität, bis zum 44°, in Amerika bis zum 36° 
nörbl. Breite wild wachſen, und daß fie ſich auf der füdlichen Halb- 
Engel bis zum 380 füdl, Breite erſtrecken, fchließt, da dieſes nur iſo⸗ 
litte und Ausnahmöfäle find, den allgemeinen Ausdrud ihrer geo⸗ 
graphifchen Berbreitung nicht aus. 

Bon allen bekannten Palmen ift mehr, als die Hälfte, in Wehr 
indien und Sübamerifa, ein Viertheil in Oftindien und auf den 
dazu gehörigen Infeln zu Haufe; bie übrigen find auf Afrika, das 
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mehllörunneijehe Mincnifn, Die Bhbfcotiniehn uub Auftenlien vertheilt 
wo eigenihümliche Formen (Senforthia, Kivistona) auftreten. Wüf 
ven ofindifchen Inſeln bildet die Sippe ves Notangs (Calamus) 
mit zahlreſchen Arien uud verwandten Formen (.Zalacca , Dasmo- 
morops, Ceratslobus, Rlecteoomia) durch ihren befonden Habitus 
und Wucho eine auffallende Begetation. Sind bie Palmen in dei 
alten Welt viel weniger zahlreich. an Gattungen, fo zeichnen ſie ſich 
aber vor denen der neuen Welt burch den Nutzen aus, ben fie der 
Menichheit gewähren, und in diefer Beziehung fichen, mit Ausnahme 
der Kofoöpalme, die, wahrfcheinlih durch Gultur, Eigenthum ver 
ganzen Tropenwelt geworben if, die afrifanifhe Datielpalme (Phhoe- 
nix dactylifera), die guineiiche ODelpalme (Klais guineensis), Die 
Weinyolmm .(Borassus flahelliformis, Raphia vinilem u. a 
fümmtlich der alten Welt angebörig, allen andern voran. 

Die Balmen vermitteln auf würdige Art den Uebergaug gu den 
höhere Dicosffledonen, Endlicher's Cormophyta Acramphibrya, 
vie ſich nach, ihrer tiefern, oder höhern organifchen Entwidelung wies 
ber in 4, an Artenzahl in geometrifcher Progreſſion wachfende, Haus 
fen, Sohorten, theilen: Radtfaamige, Gymnospermae, Blumen. 
biattlofe, Apetalae, Berbundenblumige, Gamopetalae und 
MRehrblumenblättrige, Dialypetalae. 

r. Die Radtfaamigen 1 Dicstylevonen), - Gymnospermae, 
enthalten: nur eine Klafle, die Zapfenträger, Coniferae, oder 
Nabelhötzer, welche in % Ordnungen oder Familien Rich theilen: 

4. Die Supreffineen gehören,- mit Ausnahme einiger Juni« 
perus, die in bie norbifche Region eintreten, ihrer entſchiedenen 
Mehrheit nach. der: mittellänbifchen Zone. (Zone der Sübfrüchte) und 
der ihr entſprechenden extratropiſchen Zone der [üblichen Halbkugel 
an. Doch find fie in’ jener überwiegend und wieder in der after 
Welt häufiger, als in der neuen. Juniperus, Taxedium, Thuja, 
Cupressus find abendlaͤndiſch⸗ amerikaniſche, Cryptomerie, Thujopsis, 
Ghamaspeuee' morgenlänbiiche, im äußerften Often Aſten's (Japan) 
hervoriretende Formen; abweichende find der ſudlichen Hemifphäre, 
wie Barelinia in Gübafrifa, eigenthuͤmlich. 

2. Die Abiesineen haben in zahlreichen Gattungen der ki 
gentlich fogenannten Radelhölzer, Pinus, Abies, Larix, Ihren. * 
ſit in ver norbiſchen Region, ſowohl der alten, als vorzägli 


nenen Welt. Sie bilden, vonnägiah in Gebirgslaͤnwvern, gene —* 
Eädde’6 Zeitſchr. f. vergl. Erdtunde. IV, Mb. 


un ao  wehentlich: yathe Tanikcheifilicen. Bipräge. der Warn 

bei. I mittelläubilchen; Bebiete,: welches ſſe im ber ‚alten 
meib dm Guysefiinsen »gieiääuräßig thellen, treten ſte in «blerew 
Tomcat auf, mie die Pinichdie libaastiſche Geder im :Deicht, bie 
ODerdaco·eber auf bes. Gimalayan Geborgon. Jul der meuen Wel 
fürchten fir. in einzelnen. Formen ſAba bis in bie Beige Zoue vor, 
in welcher fie jedoch: bald verſchwinden, und bie fie in ber alten 
Welt niegend exreichen.Dagegen charakteriſiren fe. wieder, nicht 
vareinzelt. fanden in ıguohen Maſſen und ganzen Waͤldern, aber 
diuchangig ta genz verſchiedenen. Sippen, die. artratropifige Zome 
ber lten Welt, wie Dammara,, die auch von Sũden her auf ben 
Moluffen: ian dig tropiſche Ione NUneinſireift, der neuen Welt, wis 
Amnpueario ‚ud det ocenniſchen Iafeld, wie; Emtans, Arthrosaxis 
und Cunningbamis,. . . 

: & Die Tarineen haben eine mit ben Enprefützeen zemlich 
—* Barbraitung. Mu Ausnahme der. Gibe, Taxua bavenie, 
war üher. Dres ‚ganzen Nonben ber alten Welt pı verbreiten fheint, 

in ihr Marimum anf der noͤrdlichen Hakbingel im üflichftek heile 
bar, mittelänpiihen Zona. zu inchen, wo (it Japan) zahlreiche eigen⸗ 
thümlicht, Forman, (Caryotaxaa, Ceophalotaxus, Nageia, Salichu- 
ria) auftreten, während in ber neuen Welt rioß Toarseyd in Yler 
rin. als vereinzelte Sippe dieſet Familie fich zeigt . Dagegen find 
bie.Toxinem..in neränbetter Meſtali, beſonders zahlreichen Podocar- 
pus, niher ‚Die ganze fünliche Bemifpbäre verbueitet, wo fie zen baupb- 
chlich Die: exxatropiſche Zone aller Walitheile einuchmen, jedoch in 
einen Specien auch die heiße. Zone xerrcichen. 

, Die kleine Familie der SEue tacexn beſteht aus zwei Gc 
Ben ı bass. biastipfen, mebitestaneifthien. Enbedreem und‘ ten bebläte 
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tepken tropiſchen Genefagen, welche erfteven den Ihebergang von bem 
Radelhoͤlzexn zu den. ——— — euer. ub- ben, Schachtel⸗ 
Fi mnbeprieith vermikdi: . .. Te 


U. Di Blumenblettlofen (Apeinlae) finde in checn 
man wäre iagen maͤchtigern, bie. Begetation : beherrfchenden Formen 
mehr dem Norden, in ihren .ehlemen. und: dirch Bläthenswirktiung 
hbetaqrragenden Gehilden aber mache Ben äuopin marwecdet Ge 
achösem zu denſehen 6 Claſſentan u nem. a. 
v3 A: Die, Bresfergemänie,. ‚Bipemitac, —— red Sands 
lian..bez: Rhınianibanıen, Pipetaeeem:und — 
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Bitwet, fehlen den milnen Zonen gaͤnzlich web find, mis unbedeutenden 
aplichen ub nörblichen Aberrationen, der beißen Zone eigen, im bee 
meuen Welt um Vieles yakkreiher. Inter ihnen IR Mur die Sippe 
Pipew vardh ihre ungeheute Artenzahl, Die man kuͤrzlich in mehrere ges 
nern getheilt Hat und wegen mehrerer Gewürze, welche oſtinbiſche Arten 
liefern ( Pfeffer, Cubeben, Betel), charafterifiiich. Sie Aberfchreitet im 
Norden den 35, und ſüdlich vom Aecquator den 429 der Breite nicht. 

2. Die Wafferpflanzen, Aquaticae, diefer Bildungoreihe 
alievern ich in drei Meine Familien, von denen die Ceratophyls 
leen und GSallitrichineen auf die nordifhe und mittellaäͤn—⸗ 
diſche Region ber alten und neuen Welt befchränft, Die Podoſte⸗ 
meen aber durchaué mopiſch find. 

83. Die große Klaſſe der Kaäzchenblaäthigen, Juliflerse, 
Amentacede , enthaͤlt, außer einigen ganz Feiner Gruppen von fehe 
beſchraͤnkter gegraphiſcher Berbreitung (die Eynocrambeen im 
Littorat des Mittelmeeres, die Forefiereen ınb Garryaceen 
in Rerbamerifa, bie Butranjiveen, Scepaceen und Henke 
lowiaceen in Oſtindien und die auf da6 tropifche Amerika abge 
ſchloſſenen Laciftomeen), die charakteriſtiſchſten Pflanzen biefer Co⸗ 
horte, die theil& durch Ihre Anzahl, theils durch ihr maͤchnges, maſ⸗ 
fenhafte® Auftreten und das Gepräge, das fle dadutch dem Taube 
fchaftlichen Aeußern der von ihnen bewohnten Landſtriche auforkdien, 
ſich auszeichnen. Hinſichtlich ihrer geographifchen Verbreitung laſſen 
ſich dieſelben in 4 größere Gruppen bringen, deren jebe in der nt 
ſprechenden Zone entichieden vorherrſcht: eine norbifche, eine mes 
dDiterraneifche, eine tropifdge und eine nceantifdhe Gruppe. 

1) Zur nordiſchen Rebe gehören die beiben Familien ber 
Betnlaceen wub Saliniceen, jene durch Die Sippen ver Birke 
(Betula) und @rie (Alaus), diefe durch die Sippen Weide (Salix) 
und Gfpe (Populas) gebildet. Jede dieſer beiden Familien hat eine 
&ipye, die fich mehr in der Richtung gegen die nördliche Polarzorte 
(Birken und Weiden) und eine andere, die ſich mehr nad ber mitkl- 
läubifchen Zone hin verbreitet. Zu den erſtern gehören bie Baum- 
uud Strauchformen, welche am weiteften zum Rorbpol binaufretken. 
Merkwuͤrdig it auch, daß von beiden Familien eine in der alten 
Welt (Weiden und Erlen), bie andere in ber neuen Welt (Efpen 
unb Birken) eine größere Anzahl von Gattungen enthält. Kur wer 
uige Formen biefer beiben Familien reichen in. bie mittellaͤndiſche 
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Zone. (wie Salız habylonzea ‚und einige. mericaniſche Reiben), noch 
wenigere in die heiße Zone hinein ober: kommen daſelbſt wur auf 
den böchften Gebirgen vor. Huf der fünlichen Halbkugel txeten Die 
Betulaceen und Salicineen wieder anf, jebadı. in verminderter Anzahl 
und wie es ſcheint, mit gänzlichem Ausſchluß der Sippe Bopulus, und 
nur in der neuen Welt, wo fie im’ die antarktifchen Zone bineins 
ſtreifen und dafelbft nach dieſer Richtung hin ihr relatives marl 
mum erreichen. 

2) Zur mebiterranifchen ‚Reibe zäblen bie Gupufiferen 
Almncesen, Myriceen, Sannabineen, Blataneen und 
Balfamiflueen. Disfe haben im Allgemeinen ihr Berbreitunge- 
Marimum in der nördlichen milden und in ber Jone der Süds 
fanchte, im Teßterer an Zahl zunchmend und gegen die Wenbezirfel 
Hin, mit Ausnahme der höchften Gehirge, ſchnell erlöfchend, uud 
areten theilmeife, jedoch in weit ‚geringerer. Zahl, auf der füblichen 
Halbfugel des neuen Welt (nur die Myriceen auch in der alten) 
wiedet hervor, in einzelnen Formen auch die antarkiiſche gone ers 
reichend. Insbeſondere find 

‚ a) die Myriceen, eine faſt ausſchließend niediterraneiſch-ertra 
opiſche Familie, in einer einzigen Gattung (Mysica Gale) auch 
ins wördlichen Europa repräſentirt, übrigens in Der Mitteljone Nord⸗ 
amerika's und am Cap am zanlreichften. 

‚  b) Die Erpuliferen find im .Rorden von Amerika und Cu 
roya überwiegend, nehmen dort die beiden erwähnten Zonen in glei⸗ 
dem Grape ein und treten in Afier, vorzuͤglich auf den Hochgebir⸗ 
gen des innern Aſien's und von Java, bier auch in der endemiſchen 
Sippe Lisborarpus, anf. . In Amerifa find die zahlreichen Gattun- 
gen der Giche, (Quercns) in Merito und Sidamerika noch häufig, 
bedecken jedoch daſelbſt nur die hohen Gebirge, deren mittlere. Tem⸗ 
-peratue jener des mebditerraneifchen Bebietß ſich dent: Diefe Sippe 
fo wie Die der. Weißbuchen -(Gerpmmus und Ostrya), der Hafelnuß 
(Corylus) und der Kaftanie (Castanea) find, nadı den bisherigen 
Ermittelungen ‚auf bie nörbliche Halbfugel beichräntt, fohin amphi⸗ 
geiſche nordiſche mediterraneiſche Sippen; Die. der Buche (Fagus) aber 
tritt, und zwar in zahlreicheren Formen auf der ſüdlichen Halbkugel 
in der newen Welt, in ber extratropiſchen, antarktiſchen und neu⸗ 
hoſlaͤndiſchen Region wieder auf und ſcheint nyr ia Afrika ganz zu 
ſehlen, wo auch ıdie, übrigen, Cupuliferen aͤußerſt felten und au aut 
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der Rordrand ves Welitheils beſchraͤnkt ſind. Im eigentichen Neu⸗ 
hollanð aber mangeln die Sapuſiferen ſewohl ai bie übrigen Far 
milien diefer Reihe, völlig. * 

) Die Eannabirieen find eine ausfehtiefenb gerontogeiſch⸗ 
mediterraneiſche Gruppe und die dazu gehörigen Pflanzen, Hopfeu 
(Hamulus) und’ Hanf (Tuchabis), bloß datch Cultut auch Eigen⸗ 
thiim der norbiſchen Region geworden. 

d) Die Almaceen find eine amphigeiſche mittelländiſche Fa⸗ 
milie, in’ Amerifa zahlreicher, als in der alten Wekt, wo fie ſich von 
Europa Bid an: dad noͤrdliche Indien erſtrecken, noch ziemlich kief in 
die nördliche milde Zone hineinlaufen, an der Säbküfle des mittel 
Tändifchen Meeres aber verſchwinden, wogegen  : 0 - 

e) die Blatafieen und Balfanifineen, : Ein an: Zahl 
aber Baume von ansgezeichneter Schönheit, ganz' auf: die Zone bet 
Südfrüchte, doch in beiden Welten, beſchränkt find. Die geronto⸗ 
geffchen Gattungen (Platande orientalis, Liquidambar orichtale 
gehören vorzüglich‘ ver griechiichen und morjenlindffehen Ylora’ an, 
und nur eine, ber Roſamalabaum (Altingta excelsa) If Auf ven 
Gebirgen des füdlichern Aſien's heimiſch und bilder ſelbſt noch unter 
den Tropen, auf ben javanifchen Hochgedirgen, ungeheure Wälder. 

3) Die tropifche Gruppe der Apetalen bilden bie Familien 
der Urticaceen, Eeltideen, Moreen, Antidedömeen unb 
Artocarpeen, von denen die drei erftern in einzelnen Repräfen- 
tanten noch den Wendezirkel überfeßreiten und zum Theil ſelbſt In die 
nördliche milde Zone hineinragen, die beiden ledtern aber ausſchlie⸗ 
ßend ver heißen Zöne angehören. ' 

a) Die Urticaceen insbefundere And in den EZtopenlandern 
der alten und neuen Welt häufig, ! in der erſtern far: überwkegend, 
einzelne Gattungen, wie--Utlica urens, dieica, ‚pilulffera , parte» 
taria, in der nördlichen milben und in der 3m ‚ver Gadfruchte 
erſcheinend. 

b) Die Geltideen find, mit Ausnahme ner Gätunig; (Ga 
is australis), die im ſuͤdlichen Curdpa vorlommt, auf das irepiſche 
Aſien und Ameritabefhräntt, hingegei "0 

c) die zahlreicher Moreen in der alten Weir aberwiegenb, 
nnd einzelner beſonders nuͤtzlicher Gattungen wegen — Maulbeer, 
und Feigenbaͤume — auch durch Sultur im die abroſſche milde Re 
gion vorgeruͤckt, in der Zone ver Südfrüchte zum Theil verwildert. 
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d) Die Artocarpeen Kiuum, da fe in ben Tropenlämbern 
bes beiden Mücken vorkommen und sims ihrer Ontiungen, wer edle 
Brodfruchtbaum (Artocarpus), dur Anbau ch weit über feine ur⸗ 
fpränglicye Heimath ‚verbreitet hat, als eine. auphigeiſch⸗ ocenueifch- 
tropiſche, Die 

e) auf das tropifche Allen und Madagascar beſchraͤulten Yys 
tidesmeen als eine gerontegeifche tropiſche Bamilie bezeichnet 
werden. 

4) Die Sippe Caſuarina, mit ihren, am gigantiſche Schachtel⸗ 
halme aber Ephebreen erinnernden Gattungen bildet für ſich allein 
in Reubolland, und zwar außer Den Wendefreifm zahlreicher, als in- 
nerhalb derfelben einheimifh, mit einzelnen Formen auf den oRin« 
biichen Inſeln, die ockaniſche Gruppe ver Käschenblüthigen, die daher, 
in dieſer Region. auf and Minimum befchränkt, als eine amphigeiſche 
Klaſſe in ihrem Geſammtausdrude ſich darſtellen. 

— 4. Die Gemüſepflanzen, Oleracene, von größteniheils 
frautgrliger Form, mit unſcheinbaren und bloß durch lebhafte Fär⸗ 
bung ihrer Umhällungen ausgezeichneten Blüthen, und nicht felten 
fleiſchigen, gefärbten Blättern, fpalten ſich gleichfalls. wieder binfichte 
li ihrer geographifchen Berbreitung in zwei deutlich unterichiebene 
Reihen, wovon die eine (Chenopodeen und Polygoneen) in dm ger 
mäßigten, die andere (Amarantaceen und Ryctagineen) in den hei⸗ 
en Erdſtrichen an Artenzahl überwiegend if. 

I) Die Chenopodeen find zwar im Allgemeinen kosmopo⸗ 
litiſche Pflanzen, doch in der alten Welt entfchieden vorberrfchenn 
und bier wieder in ber nörblichen milden und der Zone der Süb- 
früchte ihre hoͤchſte Battungenzahl entwickelnd. Vorzüglich häufig 
find fie in den in dieſe Zonen eingeſchloſſenen Begetationögebieten 
im mittlern Aſien und ins mittelöndißchen Reiche. Unter ben Wende⸗ 
kreiſen verſchwindend tritt in Neuholland wieder eine oceanifche 
Gruppe derfelben auf, durch eigenthümliche Sippen (Threikeldie, 
Dysphanis, Rhagedia u. a.) ansgezeichnei. 

2) Die Bolygoneen find durch ihre beiden zahlreichſten und 
audgebehnteften Sippen, Polygonum nud Bumex und verwandte 
Formen, anf die nordiſche und mitlellaͤndiſche Megion, befonders ber 
alten Welt, hingewiefen. Doch haben fie auch eine tropiſche OGruppe 
(Goceeloha, Triplarie, Podopterus), eine andere Gruppe, au deren 
Spitze die berühmte Rhabarber (Rheum) ficht, unb won auf Cal- 





ligeuum, Ptorooocoue, Pallasia, Tragepyram, Atraphaxis gehören, 
tritt im mittlern Hochaflen hervor, und eine Sippe, Koenigia, gehört 
der nörblichen Polarzone an. 

3) Die Amarantaceen find vie Stellvertreter der Cheno⸗ 
podeen und Bolygoneen ‚in der heißen Zone. Auch bier zeigen wie⸗ 
der die drei Untergruppen, i e nach natürlichen Charakteren zer⸗ 
fallen, eine merkwürdige‘ ſchteir in Der"geograpbifchen Ber- 
breitung; bie Bemphreneen find überwiegend neogeifch, beſonders 
in men Vaiiſcha Don hohr zuchltectu —— bE 
ben ihr Berbreitungsmarimum —** und zunächfi an den Wendezirkeln 
in der alten Welt ung Mai: öläufer (Polycnemum, 
Amarantus) in bie Kae ndische "und nordifche Region; die Eis 
lofieen treten in ber heißen Zone Oſtindien's und ber dazu ge 
börigen Infeln am zahlreichſten auf. Alle drei Gruppen aber baben 
Ihre eigenthümlichen oceaniſchen Repräfegtanten in Neuholland. 

4) Die durch ihre meift lebhaft gefärbte Blumenbälle ih aus⸗ 
geichnenden Ryctagineen ziehen fi) aus der tropifchen Zone der 
nenen Welt, wo fie am zablreichfien und in ihren höchften Formen 
vorfommen, in vie heiße Zone der alten Welt und verbreiten ein⸗ 
zeine Strahlen in’ das nordweftlide (Abronia) und in das antark- 
tüıhe —— — Koi a dlicten Ae 
Keine einzige Pllanze t bie. nörbli «mi June. 

5. Die Klaſſe ber weläen, yinet sek) "Tann in ihrem 
Geſammtansdrucke und nach der,graßen Mehrzahl ihrer Formen den 
Tropenländern und der ſüdlichen Hemiſy hare zugewieſen werden. 
Wir übergehen die kleinern, zu deifelden dehiöfigen Samilien, wie 
Die. mit Ausnahme der nengeiichsirepijchen Sippe Sperattanhelium, 
oftindiſchen Byrpcarpeen, die in der mittellamerkaniſchen Rzgien 
auftretenden Nyſſacequ, die oceaniſchen Anthoboleen, die am⸗ 

nhigeiſchen Hernandiaccen, die dem txopiſchen Aſien augehörigen 
Aauilarineen,, die setratgopifgh « gerontogeifchen.. (ap’igen) Pe⸗ 
naäacken und Geißolomeen, und, pegnugen und.mit einer kurzeg 
Darhetuns der arbhem biecher, gezpaetzen Familien. WWW 
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| Die geographifche Kenntnig 
Der alten Dewohner des Wordens 
| Im AAgemeinen. | 
Bon 
Prof. Dr. Fedor Pofſart. 
——1099e00 — 


Gets Sapiteh, 
VUeberſicht über Die Defchaffenheit und den Marfang der alt- 
nordiſchen geographiſchen Kenntniß. 


8. 1. u 
Oränzen dieſer Kenntniß. 


Die bluͤhendſte Periode der idlaͤndiſchen Literalur mag von 
der Einführung des Chriſtenthums bis zur Mitte des dritten Jahr⸗ 
hunderts gerechnet werden. Es kann nicht angenonnien werden, 
daß die Entwidelung der Eultur und die eigeniliche Geſchichtſchrei⸗ 
bung eber, ald nach des Chriſtenthums Einführung (1000) begann, 
und obgleich fie nicht gang dur Island's Vereinigung ‚mit Rors 
wegen (1264) aufhörte, To erlofh doch durch Berlun der Freſheit 
der Islaͤnder vorherige Liebe zu fich felbft, Entdeckungen zu machen 
und anderer Rorpbewohner in ſremden Ländern gemachte Entdeckun⸗ 
gen zu erzählen und aufzufchreiben; deßhalb ward die isiändifche 
Literatur mehr eine Wiederholung und neue Bearbeitung des äls 
teren Stoffe und eine freie und gefchmadvolle Gefchichtfchreibung, 


und bie Nachrichten aus ber ſpaͤtern Zeit tragen deßhalb ein ganz 
anderq. Beppäge, als de fricheten. In fa dern alã dir: Jalandeʒ 
ſelpßz wohl alfı bloße Aufhewahrer des. grographiſch⸗Hihßoriſchen Staffs, 
fo wie als eigentliche Erfiuder odgr Verbreiter der Kenntniß ſelber 
betrachtet werden koͤnnen, wenn die Fahrten nach Groͤnland und 
Vinland ausgenommen werben, koöͤnnte man vielleicht dagegen ein⸗ 
wenden, daß eine Betrachtung von der Nordbewohner älteren geogras 
phiſchen Borftelungen nicht fo viel Rüdfiht auf fie gu nehmen 
braucht, ald auf Die Bewohner in dem übrigen Norden. 

Suhm (in ſ. Gef. Dänemarks I. S. 587) bemerft, daB es 
die Seezüge waren, welche die Dänen und Norweger mächtiger und 
ftärfer, ald andere Bölfer machten; fo lange fie dauerten, waren dieſe 
beiden Voͤlker maͤchtig, ſtreitbar und bluͤhend, aber als ſie mit ſolchen 
Seezũgen aufbörten, und ihre Flotte in Verfall kam, welches bei den 
Dänen in der Mitte des dritten Jahrhunderts und bei den Norwegern 
zu Anfang des vierten Jahrhunderts geſchah, fo gingen fie auch ihreß 
Anſehens unter den Bölfern auf lange Zeit verluftig, ber Handel ward 
ihnen entriffen und fiel in bie Hände der Hanfaftädte, bed daͤniſchen 
Volkes Freiheit ging unter und wurde ein Raub der Geiftlichkeit und 
des Adels. Huch in diefem Lande hatte deshalb die Literatur zu, bies 
fer Zeit angefangen, eine andere Geftalt anzunehmen; ſchon au 
Saro’8 Zeit waren deutſche Gefänge und Sänger in Dänemark bes 
Tannt, gleich wie in Norwegen der Gefchmad für die füdliche ror 
mantifche Dichtkunft durch König Hagen Hagenfens Geſandiſchaßt 
nach Spanien erweckt wurde. Eine Folge hiervon war, daß die geos 
graphifche, wie bie biftorifche Kenntniß, indem fie mit romantifchen 
Sagen vermifcht ward, ihr älteres ernfted Alterthums»Gepräge ver⸗ 
lor und einen mehr fabelhaften Charakter, ungefähr um 1250 — 
1560, oder wohl noch etwas vor biefer Zeit, annahm; deßhalb ſchein 
es am paſſendſten, Die Gränze für die altnordiſche geogra: 
phifhe Kenntniß um die Mitte des dritten Jahrhunderte zu 
feten; die alten Bewohner des Nordens hatten da nicht nur bie 
äußeriten Länder gegen Norden und Süden fennen gelernt, welches 
bereitö um das Jahr 1100 geſchah, fondern es waren. auch etiwaß 
über hundert Jahre bingegangen, während welcher Zeit diefe Kennt: 
niß vermehrt, erweitert und befeftigt werden Tonnte. Endlich ft es 
auch um diefe Zeit ungefähr, daß des Nordens zwei wichtigfte hiſtoriſche 
Werke, Heimskringla und Saxo's dänifche Gefchichte, aufhören. 
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Die geographifche Kenntniß muß ſich, wie die hiftorifche, im 
höchſten Alterthum in Mythen verlieren. Soweit ſolche den An 
fang der Schöpfung im Allgemeinen angeht, betreffen ſie nicht un- 
fere Unterfuchung, fondern die Borftelungen der Alten von ber Erde 
als vorhanden, und bon deren Erfirefungen; und viefe Entwidelung 
und Beränderung in der Zeit muß betrachtet werben, wenn wir mit 
etwad Glüͤck die älteſten Berichte über einzelne Länder und Derter 
follen anwenden Tönnen. Wir demerfen deßhald, daß alle. myihi- 
ſchen Vorſtelungen der alten Bölferfchaften lindlich finnliche And; 
He fchränfen oft das in Wirklichkeit Große, wie die Eonne und die 
übrigen Himmelöförper, innerhalb des engen Kreifes ihrer befannten 
Begriffe ein und bilden diefe vornehmlich nach Dem, wa fie wahr. 
nehmen; Dagegen erweitern fie dad Unbefannte, was fie nur au 
Sagen und nicht aus Anſchauung fannten, zu ungeheuer finnlichen 
Vorſtellungen; das Ueberfinnliche, als das am meiften Unbelannte, 
wird, alfo ebenfalld als vie größte finnliche Geſtalt angenommen. 
Auf folche Weiſe entftannen die Borflellungen von den Göttern des 
Alterihumd; die Religion bildete ſich verwittelſt ſinnlicher Bedürf- 
niſſe, und die Glückſeligkeit ward in deren ungehindette Befrie: 
digung gefeßtz die Gotteöverehrung begann mit der Verehrung des 
Schaͤdlichen, nm es abzuwehren, darauf mit dem Segnen des Rüpli- 
hen; und jo ging hier, wie überall, der Menſch von. ver Dunkel 
heit zum Lichte, und die Nacht wird ihm zum uführenden Tage; 
er If ich ſelbſt das Wichtigſte von Allem, und was ihn umgiebt, 
was feine finnliche Kraft überfteigt, dad waren Sonne und Mon, 
oder Stein und Schlange u. |. w., dad waten überhaupt Feinde 
oder Freunde, und ift ihm etwas davon nicht göttlich, fo IR es doc 
etwad Berehrungswerthes. Diefes iſt, wie befannt, bei allen Bil: 
fern im böchken Allerthum ein Zufall, und die Verſchiedenheiten 
gründen ſich nur auf die Befchaffenheit ded Landes und jedes Bob 
fe6 eigenthümliche Rebensweife und naͤchſte Umgebungen. Was da 
ber, wäre es noch fo poetiich aufgefaßt und dargeſtellt, und als aller 
Mythologie erfler Urfprung zu dem Zwecke vorgerellt wird, um fie 
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a8 einen Yeberreſt einer paranieffchen Herrlichkeit, alß eine Rem 
wiß zu betrachten, welche auch fogar es wagt, ſich zum Theil über 
vie hoͤchſten chriftlichen Ideen zu echeben, müflen wir verwerfen, als 
eben fo ſehr gegen des Meufchen Natur im Allgemeinen, als gegen 
alle hiſtoriſche Exfahrung ſtreitend. Man findet im jeder Religion 
Ahnungen von ded Menjchen höherer Natur und, Ablunft von dem 
Gwigen, aber reine chriſtliche Ideen, wobei die. Sinnlichkeit als ein 
Abfall von dem Göttlichen ‚heryortritt, im ‚Lichte der Wahrheit dar 
zuſtellen, war dem Ghriftenihum, ber heiligſten, bimplifchen Bruch 
des Erdenlebens, allein vorhehatten. 

Diefe Bemerfungen wollen wir nun auf die Borfellungen von 
bez Erde anwenden. Die ganze Erde wird, nach deu Begriffen, des 
Altenen Volks, innerhalb eines ganz engen Kreiſes eingefhränkt, 
das eigene Land des Volls und dieſes Landes Beichaffenheit beſtimmt 
wieper die Vorſtellung von ber ganzen Erde, In vieler Hinficht gleie 
hen alſo die Bölfer des Alterthums den Infelbewphngen ber ‚Ast 
genwärtigen Zeit, welche wenig Umgang mit Andern haben, ‚für 
welche deßhalb ihre Infel ein wahres Baradied und Per. Mittelpunkt 
der ganzen Welt iR, Das Meer dagegen, welches. man in der Wirk 
lichkeit, oder nach der Sage, kennen gelernt, wurde, da deflen ‚Auge 
dehnung, ſo lange als die Schifffahrt ſich auf die Küfrn befchränftg, 
immer unbefannt fein mußte, in der Vorſtellung zu einem, großen 
Weltmeer, welches die ganze Erde umgab; auf ſolche Weife entflanh 
die aus ben Eddas genugfam befannte Borfiellung von ‚einem Mile 
gaarbswurm ( Erdſchlange oder Meerichlange), oder, wie auch Says 
(Lib. 4, p» 160) «8 ausbrüdt, ein ambitor terzaruım oceanus; 
die unbefannten Länder wurden zu ganzen Welten, die jenſeits des 
Meeres, oder unter der Erde liegend gedacht wurden ;, und ‚dies Als 
les erweiterte ſich in der Borfiellung ins Upenpliche.. Um bergleir 
shen Myıben zu verfehen, muß man fie ald ein gutes Kindermährs 
chen anſehen; die Wahrbeit liegt in dem Banzen umd geht varzüglich 
von des Bolfes Verhaͤliniß zum Lehen und zur Welt aus, aber . 
daraud bilden fih eine Menge finnlicher Geftalten, die nicht Jeder 
für ſich als eine Niefe philoſophiſche Wahrheit erklären kann; .. es 
würde nicht nur unwahr, es wiürbe auch, wig bei jeder Dichtung, 
geſchmacklos fein; etwas if für den Verſtand, aber etwas auch für 
die Bhaniafle und uyr eine Frucht von dieſer. Iſt nun des Vol⸗ 
£6 Lehen im hächfen Alterthum nach allen leinen einzelnen Berhälts 
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näffenunbelatint, ſo folgt kuch daraus, 'duß eine Erklärung über 
jede foldye einzelne mythiſche Vorſtellung nicht mehr mit Sicherheit 
gegeben werben kann; aber eine Reihe von Allegorien in dieſen Als 
teften Vorſiellungen gu ſuchen, würde eben fo ungereimt fein, al 
wenn man, wad micht ſchwer fallen könnte dergleichen in „Zaufend 
und eine Racht” einlegte. 

Die älteften norbifchen Vorflellungen von der Erde haben ihre 
Heimath nicht im Norden ſelbſt, fondern find mit der Afalchre dar 
din gebracht worden. : Wahricheintich find fie nichtsdeſtoweniger fehr 
geitig, ohne Zweifel fpätere, zum Theil nach der Beſchaffenheit der 
norbifchen Völker umgeformte und auf diefe angewandt. Die Göt: 
ter rfchaffen die Erde aus des Riefen Imers Leib in Ginnüngagap; 
fle ift kreisrund und auswendig um fie das unermeßtiche Meer. 
Diefes ift Die einfache Borftelung, die man bei allen Völker findet. 
Auf diefer Erbe werben befonders drei verſchiedene Theile umter 
ſchieden. Am Ende liegt Utgardr (Utgaard, das Außerfte Land); 
hier wohnten die Riefen, feindliche Weſen, zunächſt am großen Meer, 
welches ebenfalls als gefährlich" und feindlich betrachtet wird; oder, 
umgeformt nah 'ben nordiſchen Ländern, Tiegt gu Außerfi Jötun 
heim, der Riefen: Land, und jenfeitö des’ Meeres: (des botnifchen 
Bufens) das noch mehr unbekannte Udgaard. Bon Üdgaard wird 
durch eine Berfhansumg die eigentliche Erde oder Midgardr (dad 
mittelfte and, da® eigene Rand, oder die Wohnung des betreffenden 
Vote) gefähievenz es wird auch, wie Udgaard, ausvrüdlich eine 
Burg genannt, welches zeigt, wie befchränkt die urfprüngliche Bor 
ſtellung geweſen M. In der Mitte von Midgaard oder: der Men 
fhen erhebt ſich wieder die Burg oder die Wohnung der Götter, 
Adgardr, mit einem Hanpttempel (hof) auf der Ida⸗Ebene und 
mehreren Wohnungen, in denen ſich die Götter aufhalten; Alles, was 
dafelbft für die Botleöverehrung für die Menſchen nothwendig war, 
giebt es natfirlich- ach hier: einen heiligen Baum, Ydrafil (ever 
Iriginſeul) und eine Heilige Duelle, ber Urbarbrunnen, bei 
welchen die Götterantworten gegeben werben. Dieſe Welt ſſt ale 
nichts Anderes, als "wine Opferflätte mit deren umllegenden Bewoh⸗ 
nem und "feindlichen Völfern, - die fie zu beRimpfen: haben. Die 
Spferftätte twurde auf Bergen oder Höhen, wie Himinßoöll (Him⸗ 
melöberge) in Schweden, Heimdalshougen In Norwegen und 
mehren ähnlichen Goͤtterburgen auf Jolaud angelegt, und es iſt na 








tin, daß bie Sötlerbirg auf dem Werge :fah mit vom „Bimmel 
identiſiciren konnte und: mußte; aher man. Darf ale Zweifel wicht 
ond dem Auge verlieren, daß. die erflen Vorſtelungen genau an Die 
irdiſche Opferlätte und an alle. getsehdienklike ‚Banbianpen: ge⸗ 
fnüpft waren, welche au. biefer ayägingen;und ;in das ganze Volls⸗ 
leben eingriffen. ..Die verfchiehenen Thiere, welche die Mythologie ia 
Yarafıl hinfept, und viele aubere Mythen Haben ohné Zweifel Being 
auf da® Dpfern und andere getteähieukliche (Gebräuche; gewiß Kir 
ben dergleichen „urfgrünglich eine tiefere Bedeutung gehedt ; allein eß 
wird und faun möglich fein, dieſe and den Bildern, worin. fie gleich⸗ 
ſam begraben liegt, überafl heransaufinden. Der Rechtägang eines 
Berichtöfreifes, deſſen Mitte der Hösding (Bürft; enmimmt, zunächh 
von «einem Kreile des Volls umgeben, ‚außer welchen wieder der 
geringe Bauer. und Sclave Plap haben, giebt uns ein nur ver⸗ 
Hleinertes Bild von dieſer älteften. Welt, fo wie wir fie chen Danger 
ſtellt haben; und fo wire man überall im Leben bes Volbs unzwei 
feihaft. den. erfien. Grund zu deſſen Alteiten mythiſchen Borkleltungen 
finden. . Eine folshe Weit. ift deßhalb auch überall, wo die Opfer 
hätte ‚hin verſetzt iſt; wir finden fie auf dem Ida bei. Troja, amf 
Kreta, auf fo vielen andern Stellen in Griechenland, woreine neue 
Religion hinführte, und ebenſo im Norden. Yar die Griechen lag 
Griechenland in der. Mitte aller bekannten Länder, und Deiehi war 
Mittelpunkt. ber ganzen Erde; ebenſo war ja für de “rap: * 
rajalem in der Mitte der Belt ” ’ re 
on etc a 0, 

“) Eine‘ umftänblichere Entwidelung und Xuflöfang 848’ bier’ Bade 
geſtelten f. in 9. Magnuſen's Ebdalechre; befenders' ‘am Schlich te 
H. Theils. Wir fügen noch hier eine oft uͤberfehine Wemgriung bin, 
die dazu dient, unfere fo eben ausgeſprochene Meinung aufzuliären. Wie 
die Erbe zunaͤchſt für jebes Volk deffen eigenes Land ift, fo findet man auch, 

. dab der. urfpmingliche Name ber Voͤller fofb immer Menkchen, Menſch 
im Allgemeinen ;pebentet, und im. Gegeniag bavon ‚anders. Voͤller Fremde 

: ober. Feinde genanat werben... Beiſpiele ſind: die Meyennung. Minh, Bolt, 
Saub, woren Teutonen, Dertſcha; Asappiens Kltefier Wame Thebe,:MBch- 
nung (Oevodot, I, A5); ber Groͤnlaͤnder Name Innuit, Menſch, Sins 
guboruer, dem Harte Kahlupaet, Feunde, d. h. Euzonder, entgepengefeht; 

‚ ber Somtichebalen Name Ite lmen, Giumohner;. ben Bahn Rume Sa ſ⸗ 
PER m ſi w. Des fimiſche Eitamm. uny ‚nie ‚heutigen Eſthen menmen ſich 
einfach Inländer, Menſchen, Befiger des Landekimıi Mipaeilleeis : bie Pins 


| 
 »Bile Myihe:verbindet ſich Leicht mit der Seſchichte. Gs enticht 
tn Siant hit Konigen, der Prieſterkaſten; bie Vorfielusgen erwei⸗ 
vom ah alle, wie die Srfahrung, bie innere wie die Außere, größer wied. 
Ledenſchaften, Berkangen, Freude, Furcht uns Gorge ſehen bie Dem 
ſchen in Bewegung; des Himmels Phanomene werben beſchaut; 
Eriege geführt; fremde Voller unterfößyt; das Meer -wirb befahren. 
Mille die auf ſolche Weiſe eingeſammelten Kenntülffe werben in der. 
Mytholvgie vereinigt, und Fe iſt nur eine Wiffenfchaft für die Ein⸗ 
geweihten; ſit mnfaßt auf einmal Philoſophie, Aſtronomie, Geſchichte 
Geographie, kurz Alles, wao die am meiſten Gebildeten unter dem 
Bolle wiſſen. Die Goͤtter wandern unter den Menſchen und reden 
mit einander und mit ihnen über Ales, was dem Menſchen fell 
wichtig MM; ber Himmelckörpet Gang und Veränderungen auf der 
elnen @eite, Ränhfel und andere Wortklauberei auf ber ander, ver 
bluden ſich mit vielen andern dazwiſchenliegenden Gliebern, um ein 
Gans zu bilden, welches, wenn wir bes Volks Geſchichte und 
VBerfcſſang vollommen fennten, ohne Zweifel mit bemfelben ms 
far werden wuͤrde. Verhaͤlt ſtch dieſes aber fo, dann koͤnnen wit 
auch ehva® mb dem Amriß der Geſchichte des Vollo, weiches und 
belannt iſt, ſchließen. Wenn wir alfo wiſſen, daß ein Velfäftamm 
ſich Wanderungen vorgenommen, fo wird es begreiflidh, daß wit 
wach bie Länder betrachten, welche er durchwandert Bat, und 
daß wir In veſſen mythiſchen Vorſtellungen auch einzelne Lebe: 
reſte der Kenntniſſe über dieſe Laͤnder und bed Aunfenthalls in den⸗ 
ſelben ſuchen. Hat letzterer ſpaͤter dauernden Sitz in einem gewiſſen 
Lande gefaßt, fo muß man um fo viel mehr in dieſem beutlide 
Spuren van ber Ausbreitung der neuen Lehre, aber zugleich von 
der Betanderuug dieſer Lehre nach dem Lande finden. Dieß Alle 
gapr ſtch auch auf die Afaichte anwenden, mit deren Einführung 


».: ‚über meinen ſich Enanpfbrivodner, Sumpfleute, Guome Luiſet; die Ga⸗ 
„: .moheben wunwen füch: feisft kuczweg Rinetſchi, d. 4 Menſchen. Die wilden 
:. Roch⸗Ameribaner, die Nachbarn ver ruſſiſchen Soleuten, smenmen Ady gerade: 
«sen WMenſche oder Jatanber, Bewohner det Bandes, und ſugen dieſet Be⸗ 
nem best Manten LIE Beztko Yizı. Ga nenuen Tip . HR auf 
:* . ieden ebenen Kabſchen — icha s Open, d. h. Bewohner von Gilde; 
:: SGhbeamn heiſt in des Eprache der Roloſcheu ent; ober Jutämber; Begl. 
btvodaccon A 1’ alas etlaoge: du:Glüße par A, Bulbg, I, ALXIV. 
17 6 Diode; prreiimi, a 2 
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is Nowen Die Geſchichte altes) muintfihen: Bambosikdgidun : Urcr it 
— 5*5 {Rt es hochwendig, beren Wanderung and‘ ben een 
Oele durch bie. verſchiedenen Laͤnder, bie: fie: darchzangen iſt, '6h6 

um Werden zu verfolgen... Alleinn viel davon ı Mb/Fün: und: nur: cm 
VBruchftuͤcken Belammt: und ner, wie ſolche in den Addas felbft:.newe 
kommen. Wenn wir ben Wet⸗ von: Norden aut: verfolgen; fo weſt 
fen: wir zunaächſt auf: tie. UAngeln, Sachſenland und: Frauken, dem⸗ 
nahm: auf ‚das Alteſte Gotland auf den jetzigen preußiſchen Kſchten 
und eudtich ‚auf Garderize uber die Binder am ſchwurzen Merre 
Uber je weiter wir uns ſamit gegen Oſden wenden, deſte hunlige 
wird immer die Erinnerung; ‚von Wien feibfl bann Fie. laum inet⸗ 
was Anderem beftehen, ale in den .erfien großen Grundvorſtellungen 
wled Borhandenfeindz . die Veſchaffenheit dieſer Landſtrechin in Aa 
Tan bedentenden "Einfiwß darauf gehabe: haben’, - Dielen. Vorſtellun⸗ 
gen ihre cigenthumliche Form zu weben, and .entfprechenbe: wärben 
deßhalb vhne Zweifel bei andern Vbllern beinuh von berieben. Ger 
end wiedergeſunden werden; aber das Irdiſche IR nach einambir 
in rein myehifche, in allen feinem einzelnen Theilen faſt umerflärkiche 
Vorſtellungen übergegangen. . Wir konnen allzu wenig Umſtaͤnde ui 
der Aſalehre Wanderung vom ſchwarzen Meere bis zur: Oſtſee umb 
von dort nach Franken, Sachſenland un Balland; allein ſelbſt der 
Umſtand, saß. wir wit. Sicherheit wiſſen, Haß: fie an. Irpegenaunten 
Orten Ihren SB: gehabt hat, brvor fie. na Norden Fam, führt uns 
abenfalls dahin, bei unfeter:: Betrachtung ber Altefiet mythitſchen Ge⸗ 
inge vieſes vor Mugen zu. huben und wohl zu erwägen, wie viel, 
ober. wenig. wir von beren: Urſprung wohl jenen Landern uud bes 
dort vorgefaflenen Begebunheiten, und nich deu‘ Roren fdier,.. pe 
verbauten. haben, . - oonamı 
‚Ban felbfe die mythiſchen Seſange auedruͤcküch une: Namen 

von Ländern, Völkern, Wäldern u. dgl. anführen, wie Verland 
(Bierland in Eſthland), Balland (die jehigen Niederlande), Reidgotar, 
Myrkvidr, welche offenbar zu der ganzen Landſirecke ſuͤdlich von der 
Dffee;. außer dem Merken, gehören; wenn vom den äitefterr Königs- 
gefehlechteen amgefülied wird, vaß fie bafetbft ideen Urfprung gehabt, 
wem mir endlich beittidy beweiſen one, baß einzelne berglefchen, 
wie Saro’E Humle / der Oftgothen Amafa, in den Sagen yor Biefen 
Länberz, indie: Altafe, nordiſche Brihichte ührrgegangen, Anh: n.muß 
gewiß auch Balland, Frakland, Sarland, wie die. Binder, me bie 





(Helchte autgeboeitet war, uiesittelbar, beuer Be nad)‘ Narer Tom, 
u von denen alſo Die Erinnerung, als die Jege and wärkke, am 
leichteſden. Iowaie bewahrt werben, auch in geographiſcher Hinũch 
voruchmlich in Beinacht, namen, und muß. mad nicht iree wncdhen, 
wenn fich wit den urfprünglschen Borkellungen fpäser Inſaͤhe von 
Vest Norden ſelbſt vermiſcht haben, oder wenn auch Die Stätte mit 
ter. Sage.fich geflüchtet hat. Weun 3. B. zur Mythe von Balder 
umb. Köder genug hiſtoriſche Veranlaſſung geweſen ift, fo müuͤſſen 
wir Mefe ohne :Zroeifel nicht im Rorden ſelbſt fuchen, fondern in 
Sachsland und Weſtphalen, wo Balder, wie berichtet wird, zuerk 
vegiest hat, umb weder bie jpätere Vorſtellung, daß Balberfund ber 
Bält war, noch daß Baldersbrunnen in Seeland *) Bezug auf di 
Nainde im feinen Leben haben foll, kann und. dazu ‚verleiten, Ste 
(and alo den Schauplag feiner Thaten auzunchmen. Daſſelbe bürftt 
ver. Fall mit‘ ber befaunien Gage von Hagbord und Gigne fein; 
wenn. Sigar **) der Bolfungen Schwager. war, und dieſe halt 
ihren Sin in Franken am Rhein,.fo. ift ed wahrfcheinlich, daß «im 
Gier: in der Nähe vorgefaltene Begebenheit die exſte Beranlaflum 
zer Scige, Me hernach über ben ganzen Rorben außgebreitet wur, 
gegeben ‚Hat, und wie deßhalb auch fpäter bie Orte, wo bie Bege⸗ 
benheit ſich gugetragen haben foll, von Seeland auch bis Helgelond 
in ben noͤrdlichſten Ronvegen binmweifen. Aber hieraus folgt dann 
auch zugleich, daß, wenn die Afalchre, wie es ſcheint, bereitd in 
Taritus Zeiten ihren feften Sie um den. Mhein herum gehabt hal 
auch die Bölter der Mythologie, wie hie Jotnen (Wiefen) und Ale, 
un Diele Landfreden gegen Oſten und ‚Roeben :gefucht werden 
Unven; wenigſtons uuiflen die ueiprängfichen aſiatiſchen Borkelum 


gen über ſolche von den eigentlichen Gothen oder Guden verfhie 
denen Böller auch. ihre Anwendung und localen Grund gehalt 


Babın. R . ” fi ı° 
* En BE 


wichte, als daß Balden dort im Geſang oder in ber Gage bus Balles eött; 
pflegt durch dergleichen Umftände fi überall zu Jocalifisen. 


... denn el | | 
»0) Sigar, Sigge der Sige, Odens Gohn, von dei mal im Rt: 


"2 pi bas fraͤnetiche Mbritgbächäitedht,; das Melfangägefihleäht ableitete. (Ber 
ae: or uri@eßh)..: ; er un % f Kur tie. ” ' 


) Balvers Hügel in Dänemark, beffen Buge:jegt ulemand weiß (Bol | 








Bar: uns bleiht inzwiſchen Der Routen micht; bleß der vaͤchße ſon⸗ 
dern auch der wichtigſte Sitz für die Aſalchze. Die Einwanderung hier 
geſchah von Saxland nach Reitgotland (Jütland) und Angelu, Bon 
hier, breitete fie ſich über die daͤniſchen Inſeln aus; bierpan haben 
wir zwar nur wenig Berichte, und meiſtens mythiiche, aber wir werden 
‚boch durch dieſe in ben Stand. gefept, die Ausbreitung der. Aſalehre 
‚und dabei zugleich die der älteften geopraphiſchen Kenniniß im Nor 
ben zu verfolgen, Im Rorden wohnten einſt, außer einem, mie es 
fcheint, zeitig eingewanberten ſveviſch⸗ germanifchen Stamm, Selten 
unb Finnen, zwei grunbperfähigbene Völker, die aber dech früh an 
einander gegrängt: haben müflen; dig Kelten in dem nördlichen ‚Str 
land und dem ſüdlichen Norwegen, und ‚örplich. von ihnen. Finnen 
bis. zum äußeren Norden, ‚Mit. dem keltiſchen Volle und einem 
yon deren. Königen Hler Eymriſch Une, das Mesr) Singen vie 
Mfen, noch während fie ſich auf dem dänischen Inſeln aufhielten, ein 
freundſchaftliches Bunpniß ein, von welchem wir Deimliche Spuren im 
beiden Eddas (Megjädrelfs in Saäͤmnnds⸗Edda und Bragaraedur im 
Snorres⸗Edda) finden, welches zeigt, daß Hier die Ajen in Asgaard 
befuchte, und daß dieſe bei ihm Veſuche abfatteten,. Mon dem Sitze 
der Aſen in Fünen begann eine noch wichtigere Verbindung mit des 
ſweviſch⸗ germaniſchen Stammes König Oylfe, deſſen Herrſchaft ſich 
nicht bloß über das eigentliche Schweden, ſondern auch weiter ſuͤbd⸗ 
lich bis nach Seelqnd erſtreckt zu haben ſcheint, da man ſonſt kaum 
verſtehen Tann, wie. dieſe Inſel durch Gefion, welcher noxdwarts nach 
Joötunheim z9g und durch der Jotnen Hilfe Seeland pon Lögeren aus 
im Meere plünderte, von feiner. Herrſchaft Ip9gerifien: werden konnte. 
Don ihrem, erfien Sig. bei Odenſe in Fuͤnen sogen endlich die. Aſen 
nach dem eigentlichen Srhwehen .(Bpiniod). über, und .Dieleh wurde 
der Aſen bleibender Sig im Norden. Bon diefem: Punkt müſſen 
wir aljo andgehen, men: wir Die mythiſch⸗geographiſchen Vorſtellun⸗ 
gen in pen Eddas unterſuchen wollen, vorausgeſezt, doß man ein, 
räumen will, daß folche daſelbſt gefunden werben, und waß ‚bie 
Alten im Allgemeinen über die Erde und das Meer, welches fie um⸗ 
giebt, fagen Fönnten, muß feine Anwendung auf diefe Strede und 
Siakänder finuen, weiche in «inem.Rreife fie. umgeben. Bon Schwo⸗ 
ben breitete fich die Aſalehre theiis gegen Norden, wo Binnen und 
Koenen oder, wie wir fie jeßt nennen, Rappen und Bisnen, befämpft 
wurden, theils gegen Süden über Gothland und band Miche Row 

LAdde's Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde. IV, Bd. 
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wegen aus, 100 wer leltiſche Ürfenfkamn, hate Wir jüngft’ Bimäilten, zu: 
glei ſich über die juͤtlaͤnbiſchen Inſeln hiu erſtreckte und ſich durch 
eine frühe Cultur auszeichnete. In Ben innern gebirgigen The: 
(en Schwedens und Norwegens, in dem ſchwediſchen Dalarne (Da- 
Iefarlien), in, Guldbrandsdal und dem nördlichen Tellemarken cr- 
bielten fi) wohl noch lange Zweige bes finniſchen oder jomiſchen 
Stammes, genugfam befannt ‘unter dem - Namen Svartelfen ober 
Jotnen, doch ‚breitete ſich bereits die Aſalehre in einer fchrügen Linie 
von dem eigentlichen Schweden bis nach dem Throndhjemſchen 
- während eines fleten Kampfes mit des Landes urfprünglichen Be 
‚ wohnern aus. : Haben wir fomtt das Haipivolk und die wichtigfe 
Landſtrecke gefunden, von der bie: Vorfiellungen ausgingen,. fo werden 
wir, mindeftens größtentheils, im - Stande- fein, bie Mythen zu dei 
ien, welde beim erften Unblid vurchaus nicht ihre Heimat auf 
der Erde zu haben Seinen. - Die um der Mer Hauptfip zunaͤchſt 
wohnenden Böller treten: nämlich zlemlich ſtark in den Mythen here 
wor, die entfernteren verlieren ſich ſtets mehr und mehr in der Fa⸗ 
bein Schatten; die Alſheimer mit den weißen ind ſchwarzen, ald 
kunſtreiche Schmiede befannten Bewohnetn, Jölunheim mit feinen 
fürdyterlihen Kaͤmpfern, welche hin und wieder nahe daran waren, 
bie Goͤtiet zu überwinden, inäffen in der Nähe des 'elgentlichen 
Schwedens, von wo die neue Lehre ſich ausbreifete, und Udgaard, 
su. weichen Thor. über dad große Meer auf jener Seite des bon⸗ 
niſchen Bufens watete, geſucht werden. Die erfigenatinten Länder 
ſind der Schauplatz der- älteflen Begebenheilen, die wir im Norden 
keunen, ber Götter Kampfe mit deſſen urſprünglichen Bewohnern; nad 
dem legten müffen einzelne, fo gefährliche und fürchterliche Reifen unter: 
nommen fein, daß das Alterihum kaum wußte, mit welchem Aus 
brud ed die Unternehitiungen bezeichnen föllte, welche durch ihte 
Seltenheit und Größe in Staunen ſetzen mußten, ‚ober die fremben 
Völker und Weſen ſchildern - follte, deren Sitten und Gebrauche " 
ſehr von ſeinen igenen abweichen. 


Die Bißselfängensuuphide u Benni Deren Berbreitung uud 


In den fo eben angeführten. Lähdern ward der Afen Religion 
und die mit derſelben verbundene Eultur- verbreitet, Da ber Goͤl⸗ 
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ter Zeit vorbei war, und bie von ihnen ımb ihren: wärhften Nach⸗ 
fommen geftifteten Staaten nady und nach einiges Anfehen gewon⸗ 
nen hatten, mußten auch Die Mittel, welche bei allen Völkern die 
nächtten find, fih Stenniniß von andern Ländern zu’ 'eriverben, fit 
Wirkfamfeit fommen: Kriege, Seefahrt, Handel und Reifen. Die 
erfieren wurden durch den Geiſt der. Afalehre felbit befördert; - die 
lebteren zugleich durch die Befchaffenheit des nordifchen Landes und 
den im Allgemeinen aufgewedten und wißbegierisen Charafter. Die 
älteften durch dieſe Mittel erworbenen Nachrichten mußten wohl 
oft unzuverläfiige und unvollfländige fein, da weder die Stenntniß 
ſelbſt, als fulche, nocd) deren Aufbewahrung für die Nachkommen bes 
deutenden Werth in den Augen des eriten Entdederd haben konnte; . 
nichts defloweniger wurben fie in fo fernen Zeiten wichtige Mittel, 
die Eultur zu befördern und, die Religion, ausgenommen, beinahe 
die einzigften. 

Diefe geograpbifche Kenntniß kann theild mit Nüdficht auf die 
Zelt, fo wie fie im Uralterthum war, und fo wie fie noch vollſtäͤn⸗ 
diger nach der Ginführung des Chriftentbums ſich entwideln mußte, 
theits mir Nüdficht auf die nordifchen Hauptländer, Schweden, Nor⸗ 
wegen und Dänemark, betrachtet werden. 

Wir nennen mit Vorſatz diefe Länder und nicht vorzugsweiſe 
Island, denn es ift wohl diefed Land, von welchem wir die wichtigften 
Nachrichten haben, und der Ehre, fie gefammelt und aufbewahrt zu 
haben, wird Feine Zeit diefe Infel berauben; aber bevor Island noch 
entdedt war, war die Cultur bereitd über den Norden verbreitet, 
und fie wurde durch die erften Goloniften zugleich mit: der Grinnerung 
an verfchiedene Begebenheiten, welche damals bereitd über ven 
ganzen Rorden befannt waren, dahin gebracht*). Die Orte, welche 
wir nach den Berichten ald die wichtigften Sige für die Eultur im 
Korden vor dem Ehriftenthum betrachten müffen, find ‚die Gegend um 
Upfala in dem eigentlichen Schweden, Helgeland in dem nördlichen 
und Vigen im füdlichen Norwegen, der Königsfitz Lejre in Seeland 
und Angeln nebft der Stadt Schleswig. Auf dieien Stellen war 
es, wo der Sfalden Gefänge ertönten, Handel und ähnlicher Ber: 
kehr blähten, noch bevor Island entdedt war; es find deßhalb au 


°) Bol. P. E. Müller om ben ist. Hiftoriefkrioning, in ber norbifchen 
Zeitfrift für Alterthumekunde I. ©. 10. 
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diefe, von beuen ſich bie geographiſche Kenntniß vornchulich aus 
gebreitet hat. 

Betrachten wir aber bie nächften Umgebungen dieſes Landes, fo if 
es offenbar, bag die erſte Keuntniß von den drei Hauptländern felbk 
fich über die drei Deere, von denen fie umgeben werden, das Eid 
meer gegen Norden, die Oſt⸗ und Norbfee, ausbreiten mußte Co 
bald die Schifffahrt fo weit gefommen war, daß man in etwas be 
deutender Strede den Küften folgen konnte, mußten dieſe Meere be 
fahren und bie Kenntniß von ben jenſeits liegenden Ländern und de 
ren Einwohnern erworben werden; und die Entbedungen diejer Wege 
waren um fo mehr zu erwarten, da das Meer und das Fahren auf 
demfelben von ben älteften Zeiten an auch der Nordbewohner Lui 
und der Weg zu Ehren war. Zu Lande dagegen waren Berbin: 
dungspunkte zwifchen Norwegen und Schweden, und zwiſchen Schwe 
den und den Ländern öftlich von dem bottnifchen Bufen kam man 
nach der erften Stelle vermittelt dem faft unwegfamen Kjöl, nad) 
bem „andern mittelſt ben faft ebenfalls unwegfamen Wüfen in 
den ſchwediſchen Rorblanden. Wie indefien die Stammpäter übe 
den Kiöl in Norwegen eingedrungen waren, fo machten auf 
die Rormänner fpäter Wanderungen nah den jeßigen ſchwedi⸗ 
fhen Provinzen Jemtland und Helfingland und verbreiteten auf 
ſolche Weife ihre Kenntniß dur Finnmarken bis zum bottniſchen 
Bufen. 

> Für Schweben felbft lag diefe Entdeckung näher, und von hie 
mußte man zeitig vermittelft der drei Uebergangsorte, nörblich von dem 
bottnifchen Bufen, über den Avarfen und die umliegende Inſelgruppe 
etwas weiter unten, und endlich über die Alands⸗Inſeln, mit Finn⸗ 
_ Iand und Garberige befannt werden; aber es ift auch hauptfſaͤchlich 
nur gegen diefe Seite, wo fich die Schweden nad) der See audbrei: 
teten, fei ed nun, daß unfere Nachrichten jest mangelhaft find, odtt 
das noch nicht mit Gothland nerbundene Schweden war zu flein, 
um feine Macht über entferntere Länder auszubreiten, wenn bieled 
nicht durch mächtige bänifche Könige geſchah. 

Die näachſte Verbindung zwiſchen Dänemark und Norwegen 
mußte ohne Zweifel bereits in der aͤlteſten Zeit zwiſchen den ver 
wandten Teltifchen Stämmen, ven Alfen, in dem nörblichen Juͤtland 
und füblihen Norwegen flattfinden, was durch Die Erinnerungen be 
fätigt wird, die uns die Geſchichte von einer frühen Cullur in Bi 








gen und in nicht unbebeutenden Drten in Benbfyfiel*), deren Spur 
wie richtig genng jetzt faft vergebens fuchen, aufbewahrt hat. Hier⸗ 
durch ward dann auch Schweden und Dänemark in Verbindung ges 
feßt, da fomohl Schweren, Gothen, als Alfen fich gegen Weſten in 
Norwegen verbreiteten und bie Königsgefchlechter hier mit denen in 
Bendil in Verbindung traten; König Eiften in Rannerige und Veſt⸗ 
fold wurde jöfur gautskr, gothifcher König genannt, mit Hilde, welche 
vom König Sigtryg in Vendil abſtammte, verheirathet, und die Alfen 
breiteten ihre Herrfchaft vom Gotha⸗Elf beftändig gegen Weſten aus **), 
Bon Helgeland in Norwegen folgte man ferner der Küfte rings um 
das Nordkap bis Bjarıneland und den übrigen Ländern am weißen 
Meere; die Kabel ſchmuͤckte die Nachrichten darüber zum Theil aus, aber 
fie find deshalb nicht minder zuverläffig im Ganzen. Bon Dänemark 
Dagegen folgte man den Küften längs der Oftfee und Fam auf foldhe 
Weife auf der einen Seite über Gulland bis zum finnifchen Buſen 
und Garderige, auf ber andern längs den Menden zu den Orten an 
der Dder und Weichſel. Später mußten dieſe Fahrten verbunden 
werden, und man lernte die Länder vom weißen Meere durch Die 
Dfifee bis zu deren fernften Bucht fennen. Beiſpiele hiervon ſind 
jenes fehr reichen Audurd Reife von Seeland über Gulland nad 
Garderige und vernehmlih ded Normans Dttard Fahrten von Hel⸗ 
geland, theild nach Bjarmeland, theild nad Hedeby und Ulfftend 
Reife von Schleswig nad der Mündung ber Weichfel; und die 
Eroberung der Landfchaft Jom in Wenden unter Harald Hildetand, 
zugleich mit der fpätern Anlegung von Jomsberg felbf unter Ha⸗ 
rald Blauzahn. Es können noch mehrere Beweiſe von dergleichen 
frühen Seezügen leicht gefunden werben, aber wir übergehen fie, weil 
man oft Urfache haben kann, an der Zuverläffigfeit der Berichte zu 
zweifeln. 

Für die Dänen und Norweger lag die Rorbjee oder dad Weft- 
meer eben fo nahe. Der Weg nad) Brittanien mußte bereitö im 
Norden aus der Zeit der Angeln befannt fein. Saren und SGüten 
gingen über und bemächtigten ſich (449) defjelben. Später war be⸗ 
fonderd die öftliche Küfle von England und Schottland ftetd den 
Anfällen der dänifchen und norwegiichen Vikinger ausgelegt, und 


) Bendfyffel. 
*) Hkr. Ynglingaſ. Kap. 31 — 54. 





bald lernten Dtefe auf ben Inſeln zu Aberwiutern und weiter nadh 
den SInfeln auf der Weftfeite Schottlauds und bis Irland zu fegeln. 
Die Dänen folgten der Küfte bis zum Kanal zwiſchen England und 
Eranfreih und fanden auf folhe Welfe den Weg zur Kühe von 
Kent (753); etwas fpäter (787) werden auf der Küfle von Veſtſer 
Bifinger von Hordeland (Heredeland) genannt. An der Küfte von 
Irland Iandeten bereit 795, nah Aindern auch 700 nordiſche 
Viklinger. 

Die Seefahrten der Norweger nach den nordbrittiſchen Inſeln 
mußten wieder zu neuen Entdeckungen führen; von den Orkaden und 
Shetland mußte man bald zu den Farsern fommen, und ber Zu⸗ 
fall führte durch die Schifffahrt zwifchen biefen und Norwegen zur 
Entdeckung Islands (um 870). Schwerlich waren vie Niederlaſſun⸗ 
gen auf: diefer Inſel angefangen, bevor häufige Auswanderungen 
nicht nur von Rorben felbft, fondern auch von Nord-Schottland über 
die Farder (um 880), dahin ftattgefunden. Und auf ſolche Weiſe 
lied man ſich auf der Küfte Englands nieder, auf welcher Ivar Ben⸗ 
löfes und Erif Blodöxes Niederlaffungen in Rortbumberland (um 
790 und 939) und die Stiftungen der Normäuner in Schottland 
and Irland (um 850) befannte Beifpiele find. Diefe Züge veran« 
Indten endlich noch fürlichere Rormannenzüge, namentlich Gange⸗Rolfs 
nach der Rormandie (um 896). 

Es tft alfo gewiß, daß die Küften Irlands, Enaglands, Bal- 
lands, Frieslando und der Länder von da nach Windland hinüber, 
und die Küftenländer von da nach Garberige, der nördliche Theil 
befielben biß zum weißen Meere, und was dafelbft nördlich und nord⸗ 
weitlich von diefen Streden liegt, in der Heidenzeit ven Nordbewoh⸗ 
nern befannt geweſen find. Zweiſelhafter bleibt ed Dagegen, wie 
weit ihre Kenntniß ficb gegen Süden erftredt hat und namentlich, 
wann fie zuert den Weg durch den Nidrvefund (die Straße von 
Gibraltar) gefunden haben. 

Dürfte man auf Suhm’s Darftellung Vertrauen feben, fo müß⸗ 
ten die Dänen die füdlicheren Länder in einer weit größern Aus 
Dehnung, ald wir hier angenommen, gefannt haben und viel früber 
mit dem Mittelmeere und den umliegenden Rändern bekannt geweſen 
fein. Um das Jahr 300 follen fränfifche Gefangene einen Seezug 
von dem fchmarzen Meere durch das Mittelmeer gemacht haben, und 
ba viele der dänifchen Vorfahren an dem Seezuge der Sachſen Theil 











nghrenſn)arſe ante De: aucrvon diefrn einige Kenniaiß yon, ben 
ſuplichen Bändern ‚erhalten. Was. ed ferner gühig, daß des noyine« 
giſchen Kqoͤnigg Halfdan det. Auen Söhne um dieſe Zeit fich zin ben 
Sarnen anf der Küfe yon; Juͤtland, Garlaud, Valland, in: ber Ges 
gend von Göln, nnp weiter. ‚unten „big Franfreich **) nieberliehen ; baß 
ber: befannte. nyrdiſche Kamye Gtaͤrkodder nicht wur mehrere Ihaten- 
in dem. jehigen Rußland ‚auafühzste, fordern auch einen andern Kaͤm⸗ 
pen in Konſtaminopel ſelbſt ͤberwand und fidh Dofelb ſo lange auf⸗ 
hiejt, daß die Griechen fein Bjldyiß ‚van. Kupfer fonnten verfertigen 
laſſen, um es den Nömern*"*). zu ſenhen; dob Kanig Frade ‚Kber VAL.) 
feige Herrſchaft von den Orladen his anım Rhein außdeynte und nach 
einer großen Schlacht mit den Hunnen ſich faſg des ganzen Garde⸗ 
riges 7) bemächtigte;, und. dag, ein Unter; König pon Füncn,; Ya, 
(im Jahre 00) ‚eigen Zug. nach Frankreaich unternahm: fa urıß dar⸗ 
98, falgen, daß bis. Dänen und Norweger nicht, nux bie Kfikteniäe, 
der Durch die von ihnen befahrenen Meere: Sannten, fondern daß fiR: 
auch gengue⸗ Kenniniß mehrerer Laͤuder in per. Mitte, Eunrapas 
heiten, die ſogar zum Thejl -untgr.ihrer Herrſchaſ ſtauden. Allein wit: 
Grund aſſen Sich hiergegen Einwendungen machen; denn wenn Heß: 
auch der Sadıfen : frühe Serjüge weiter herumter, als die. ber. Beinen 
erfiredften, fo haben die Sachſen doch Saum eimad Anderes, als Die 
iften und die größten Tlüffe in den von. ihuen befahrenen Laͤndern 
gefannt; Bublunger,- Oedlinger, Ribulunger, und, wie..fie weiter 
— ‚haben wahrſcheinlich niemals Norwegen geſehen, fondern an⸗ 
NR ON Koͤnighgeſchlechter in jegigen Holland und Deutſchland aus 
t,. welche die nordiſche Sage nad und nad) näher an die 
—5 — Konigagelchiechter fnüpfte;s Saxo's Byzanz oder Kon⸗ 
ftantinopel iſt mißverſtandener Ausdrud für Das. norbifche Asgaard, 
welches mismals in dem wirllichen Genftantinopel gelegen bat; und. 
Dis Sags von König Frodes außerorventlich großem Reiche ift Durch 
eine Bermifhung mehrerer Sagen entſtanden; Die Schlacht mit den 
Hunnen ift namentlich daffelbe, was die Hervarafage ebenfall6 ers 
zählt und auf ihre Weife ausgefchmüdt hat. 


*% Subm’s Danm. Hift., I. ©. iu- 18, 
*) Suhm, . S. 114 — 116. . . 

‚ 19) Suhm, ©. 19, 
+) Saxo, Lib. V. Bergl. — L ©. 2 
+4) Suhm, I, &. 329 — 33 
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u Berk ite ſid Bakeyeıt folgende Biertähte aus ndebiſchen und füb- 
ty Quellen.“ Um dad Jahr 519 werben bereitd die Dänen genamt, 
welche die fruinzoͤſiſchẽn Küſten verheerler, nach Gregor Turon.; 
und wechrſcheinlich Haben nie ebenfalls kuͤhnen Norweger um dieſelbe 
Zeit dergleichen Züge begonnen, aberſte find nicht beſonders genannt, 
da ſie unler dem Ramen der Dänen mitbegriffen wurden. Von 
Anfang des neunten BIO gegen das Ende ves zehnten Jahrhunderis ger 
‚ben uni Wie Chroniken Nachtichten von dem Zuge näch Spanien; 
ober fie müͤffen, nach Werlauff, dieſe Kuͤſten noch vor dieſer Zeit ber, 
ſucht haben; Benn um DAB: Ende des achten Jahrhunderts ließen ſie 
ſich bei einer Seeſtadt in Galfia Naͤrbonenſis ſehen, und dahin konn⸗ 
ten’ ſie nicht gekommen ſein, ohne die pyrendiſche Halbinſel zu um⸗ 
fegein ). Um 843 yeigten ſich Normaͤnner zum erſten Mal in Spa⸗ 
min? drangen dis Farum Brigantinum (Ferrol) vor, wurden 
aber 'bödt-' gefehlagen und flächteten nach Sevilla; über dirſen und 
mehrere Züge nach Sevilla hat man ganz verfihiedene Berichte. 
&uhin Führt ihn auf Regner Lodbbrogs Sohn Stward und meint, 
daß 28: Diefer Jug IR, anf welchen in Saxos Berichte angefpielt 
wird, daß er bis zum Helleſpont, um das Jahr 844, vorbraing.*®) 

'Fraßmentum isl. de Regibus Dauo - Nor.”**) berichtet; vaß 
Renner‘ Lodbroge Sohn Sigurd mit dem Dorn Im Auge in Spa: 
nien feige: Im Jahre 857 oder 859 fiel Haſtings berühmter Aug 
nach Itallen vor; er ſegelle nach Galicien, plünberte laͤngs der Kuſte, 
ging durch bie Straße, fiel die Stadt Naechot in Manritanien an, 
pfünderte Majorca, Formentera und Minvrea, ging na 
Griechenland und kehrte nad drei Jahren zurück. Andere unbedeu- 
tendere Züge nad) Galicten werden ebenfalls enwas vor und etwas 
nach biefer Zeit erwähnt. Somit mußte der Weg durch die Straße 
von Gibraltar bereitö zeitig "ben Bervohnern des Nordens durch 
die Züge ber Vikinger befannt kin, und beufelben Pisten fie nad 
ber bei den Kreuzzügen. N 
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*) Suhm, I, ©. 528. ” 
”) Subm, HI X. 199 — 10. 
+) Langeb. Ecript. Il, ©. 34. : 
+) Werlauff, om @fanbinanerned Veſentcu⸗ meb den pyren. 
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Bart von dieſen Zügen ſehden alſo eine Fahrt durch den. Njor⸗ 
veſund voraus dar erſtgenannten Ing nad Gallia Rarboucnfis, 
Regaer Lodbrogs wach. dem Helleſpont und Haſtings nach Lung; 
und. es warde hinſichtlich der Norbbewohner Seezüge fehr intereſſant 
fein, wenn dieſe und die mit ihnen in Verbindung ſtehenden Zuͤge 
als ausgemachte hiſtoriſche Thatfachen angefehen werben fönnten. 
Jever der vorhin angeführten Orte muß indeſſen jeder für fich einer 
genanen Kritik unterworfen werden; und nach biefer wirb es immer 
zweifelhaft bieiben, wie weit bie füblichen Berichte, wenn ſie Rord⸗ 
mannen nenaen, wirklich immer damit die Rorbbewohner gemeint 
haben, und wie weit die. norbifchen ofllihe nicht immer von ven 
fudlichen vecht werfiaubene Onellen haben. 

Was ;ven- Zug nach Gallia Narbonenfis betrifft, fo wird es 
fchwerlih aus zemacht werben fünnen, mie weit bie in den oben er⸗ 
wähnten Anefvoten des Mönchs von St. Gallen *) genannten Rors 
männer von Sarland oder dem eigentlichen Norden waren, da dieſe 
aicht in Gallia .Narbonenfiö landeten, fondern nur von den Küken 
gefehen wurden, und man war durchaus. daruͤber ungewiß, zu wel⸗ 
cher Bölberichaft. fie gehörten, und. die Kenntniß ber ſüblichrn Scri⸗ 
benten von den norbifchen Ländern war allzu gering, um zwiſchen 
Den verſchiedenen Voͤllerſchaften einen Unterſchied zu maden **)3 
Im Gegentheil begreifen fie auch die Gothen und Hunnen, ja 
fogar vie Ruſſen, Überhaupt aljo alle nörblichen Bölfer unter. dieſem 
Ranıen, ja fie wenden fogar den Namen Rorimannia anf: die Lands 
Rreden an, welche in Balland gefucht werben müſſen **). Wenn 
Caro (Ab. IX. ©. 1765) von Regner Lodbtog erzählt, daß er von 
Irland aus mediterraneum fretum pernavigans ad Kellesponticum 
pesewarit, und Albertus :Stadensis ebenfalls über ihn. berichtet; 
Hispaniem praetervectus non quievit, doneo ad mare mediterrar 
seum longo. circmitu perrenisset omnesque aircum positas Tegier 
nes una cum Üonstantinopoli divexasset, et tandem eodem ze, 
mensns itinere in Daniam cum admimbili victoria rediisset+), ſo 


% De rebus gende. Caroli Magnl, ib. Il. Cap. 2. in Capnisli The- 
saur. Monument; Il. 
=”) ©, Deppnig über die Seegüge ber Normannen. 
=) Suhm, I. ©. 403. 
+) Cronholms Väringarna, ©. 2377. 


enibikiten vice briden Berichte unlängban- fo: viel: Neherrriebeneß, das 
man.mit:Recht. Daran zweifeln muß. So: mußte nicht ein falcher 
Bug. beaihtet, und nach ihm im Süden und im Norden gefragt 
werden! Sollte der Sefang Krakumädl, der ſo unfändlich ale Thaten 
Beguer Lodbrogs aufzählt, diefe aber auf Das Meer von Guglan 
und. auf die Oſtſee beichränft, nicht mit einem Worte einen in jeder 
Hinficht fo außerorbentlichen Seezug berührt haben? Das ift faft un 
glaublich, and was Anderes liegt da dem Berichte Saro’s zu Grunde, 
«is ein Verſehen des Ausdruds Hellefpontus, welcher nichts Ande⸗ 
res bedeutet, als die Länder um den Fluß Düna*). Und nun 
der Zug Sigurds mit dem Dorn im Auge, welcher. an der angeführten 
Stelle in Langeb. Script. (ll, ©. 283) erwähnt. wird, ever, mas 
daſſelbe iſt, in Patır af Regnars sonum Kap. V., daß Sigurd 
mit dem Doru im Auge und feine Brüder Frakland (das fränkiſche 
Reich) verrsäfteten und (bei Löwen) eine große Schlacht gegen Kar 
fer. Armulf tieferten, in welcher Sigurd fi; Die Nachricht von feir 
nem Tode wird .zu: feiner Mutter Aslaug gebracht, und fie bricht 
dann in einem Klageliede über feinen frühen Top ays, und in bie 
ſem Liebe .foll jein Zug nach Spanien ermähnt werden; allein dic 
müßte fchon. fonderbar vorfommen, Daß Spanien hier genannt wer⸗ 
ben follte, wovon gar nicht bie Rede geweien ift, worüber aud 
Suhm, ver dad Rämliche erzählt, gleich darauf bemerkt: „ven 
welchen ‚legten (Kampf in Epanien) fonft nichts gefunden wird;“ 
und darüber kaun wohl kaum jeht mehr ‘ein Zweifel fein, daß ber 
ganze Zug nach Spanien einzig und allein feinen Grund in einer 
anrichtigen Ueberſetzung bed alten Dichterausbruds **). hat. Enplich if 
vie bekannte Grzählung von dem Zuge nach Luna fo romantiich. aus⸗ 
geſchmuͤckt, daß man an feiner hiſtoriſchen Wahrheit gezweifelt bat, 
Gaſtings Barrland fo- ungewiß, und die Borbinbung, in weicher &r 
und dicker Zug mid Regner Lodbrogs Söhnen fliehen: Tonnte,. die. nach 
der Jeittechnung einmas. ſchon längfi tobt fein. mußten, feunklar, daß 
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*) &. in bem folgenden Abfchnitt über Saxo. VBgl. auh Eronholms 
.  Väringama, Anmerk. 41 ©. 377. Gpäter wisd ein. anderer Zug ber Nor⸗ 
mannen nach Gonftantinopel erwähnt, worüber eudm IL. @. 234 - 22. 
**) Die betreffenden Worte find: 
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man nicht im mindeſten irgend eine Vermuthung darauf gründen 
darf, wann bie Norbbewohner zuerſt die Straße von Gibraltar ben⸗ 
nen lernten, oder wann bie Rachricht darüber zuerft nach Norden 
fan ; wenn im Gegentheil Die norbifchen Quellen diefen Zug. nad) 
Luna berichten, ven fie Negner Lordbrogs Söhnen zufchreiben, ohne 
Hatting zu erwähnen, fo geſchieht der Zug von Bifilöborg in Hel« 
vetien nach Luna, und da findet man in feinem der Berichte*) auch 
nicht den mindeften Gedanken non der Straße bei Gibraltar, em 
Umftand, der zu beweiſen fchrint, daß die Verfailer gar feine Flare 
Vorftellung von dem füblichen Meere gehabt haben. Dies ift an 
füch felbfe nicht unwahrisheinlich, daß die Dänen und Norweger, in⸗ 
dem fich ihre Bifingszüge unzweifelhaft bis nach dem füdlichen 
Frankreich erfiredften, auch den Weg Durch den Njörveſund konnten 
lennen gelernt haben, und daß dieſes bereitö gegen das Jahr 850 
gefchehen fein mußte, aber wir vermiffen indeflen eine beſtimmte nor⸗ 
diſche Nachricht. Darüber und nehmen dies nur im Bertrauen auf 
die Zuverläfligfeit der füdlichen Nachrichten an; nach dieſen fiel ein 
folder Zug im Jahre. 847, ein anderer im Jahre 859 vor, welcher 
Iestere fogar den. Dänen**) zugefchrieben wird; mach nordifchen 
Quellen iſt dagegen die Stelle, wo die Straße von Gibraltar zuerſt 
als für Die Norweger bekannt erwähnt wird, ohue Zweifel Olaf des 
Heiligen Sage, Kap. 17, wo non Dlaf dem Heiligen erzähle wird, 
daß er, nachdem er an ben Kuͤſten Frankreichs Verheerungen ange⸗ 
richtet, durch, den Niörvefund fegeln wollte, aber durch einen Traum 
gewarnt wurde (1013); weicher Ausdrud voraudſett, daß die Frrain 
Damals bereitd bekannt war. 

Noch ein anderer Weg nach Gonftantinopel wuſde fpäter von 
den. Nordbewohner betreten, nämlich durch Garderige, aber auch nicht 
yon dieſem läßt fich mit Genanigkeit angeben, wann er. zuerſt im 
Norden befannt wurde, Doch fcheint die frühere. Gründung nordi⸗ 
fher, oder. mit, ven Nordbewohnern verwandter Staaten in Garde 
rige, die Reifen und. Kriegezüge von Rußland nach Conſtantinopel 
und befonderd bie Nachrichten von dem Aufenthalt der Bäringer hier 
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gerade nach der Einführung des Chriſtenthums anzudeuten, daß 
auch dieſer Weg bereits in der heidniſchen Zeit bekannt geweſen 
fein muß. 

Allein wie weit hinunter nach Süden bie Vorfahren der jehigen 
Bewohner ded Nordens auch Europa noch zur Zeit des Heiden» 
thums haben Tennen gelernt, jo ift Doch diefe Kenntniß fehr unvoll⸗ 
fommen gewefenz fie lernten hoͤchſtens bie füdlichen Länder durch 
Plünderungen an den Küften und längs deren Hauptflüffen kennen. 
Durch das Chriſtenthum eröffnete fich eine weit reichere Duelle zur 
Kenntniß ded Innern und der Berfaffung der Zander. Die Einfüh⸗ 
rung des Chriſtenthums felbft brachte Fremde nach Norden, theils 
als frieblihe Miffisnaire, theild als Krieger. Wir Ienfen bloß des 
Leſers Aufmerffamfeit auf Ansgars und Rimberts Reifen nach Düne 
marf und Schweden und deren Aufenthalt in diefen Ländern; ipäter 
des bekannten Thangbrande Miffionsreifen in Dänemark, Norwegen 
und Island, Kaifers Dito des Erften Kriegezug in Dänemarf (um 970) 
nnd auf den Zug der beiden fächfifchen Jarle, Urgethrjet und Brimiskjar 
nach Rorwegen, wo fie mit Waffenmacht das Chriftenihum in Vigen 
Ausbreiteten. Cine ganz neue Gultur mußte befonderd von England 
and Sarland eingeführt werden, von wo die erften im Norden ans 
geſtellten Priefter waren. Selbſt die Rordbewohner, welche, wie 
Olaf Tryggveſoͤn, weit umber in allen nörblichen Meeren und Län 
dern reiften, mußten, da fie burch dergleichen Züge mit dem Ehriften- 
thum befannt wurden, nech mehr beitragen, dieſe Kenntniß über 
fremde Bölfer, deren Sitten und Gebräuche auszubreitn. Nach 
Aufhörung der Bilingezüge gab das Chriftenthun VBeranlaffung, 
Wenden und andere beidnifche Länder zu befriegen, und fpäter ward 
man durch Die Krenzzüge veranlaßt, noch weiter gegen Süden und 
Dſten zu ziehen, al8 man jemals durch die Bilingezüge gefommen 
war; die Beranlaffung und der Zwed waren ganz verfchieden, aber 
beide Arten von Zügen hatten hHinfichtlich der Länder: und Völfer- 
fenntniß diefelbe Wirkung. Endlich mußte man eine weit genauere 
Vorſtellung von den fuͤdeuropaͤiſchen Ländern feldft durch die Ver⸗ 
bindung, worin alle hriftlihen Länder mit dem päpflichen Stuhle 
ftanden, und durch die häufigen Pilgerreifen und Wallfahrten erhal« 
ten, durch welche man Europa in fat allen Richtungen von Canter⸗ 
bury und St. Jago de Compoftella bis Rom, und von Rom bie 
Gonftantingpel durchkreuzte; dergleichen Wanderungen waren aud) 
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uicht felten von Islands Zölle (fo heißen dafelhſt alle Berge, bie 
über der Schneelinie liegen) bis zum Fluſſe Jordan. 

Ban dem höchſten Norden wurden ſolche Wallfahrten, beſonders 
über Dänemarf quer bin durch Europa nach Rom, bald von einzel« 
uen Privaten, bald von Fürſten mit einem bedeutenden (Befplge, 
z. DB. Knud des Großen Reife nach Rom (1031), unternommen. ' 
Ein anderer öftliher Weg wurde durch die Bäringer über Garde⸗ 
rige nach Miflegaard oder Konftantinopel eröffnet; ein ſolche Reiſe 
ward bald nach der Einführung des Chriſtenthums von dem Islän⸗ 
der Kollßkegg (getauft um 993) unternommen; etwaß fpäter fiel 
in diefer Hinficht Die Epoche von Harald Haardraades Aufenthalt 
in Sarderige und Miflegaarb (1031 — 1034). Diefer über den gan⸗ 
zen Norden berühmte Heerführer Eriegte mit vielen Rorpbewohnern 
nicht nur auf den Inſeln im mitteländifchen Meere, ſondern auch 
auf Nord-Afrifa oder Serfland (um 1040), wodurch die erſten ſiche⸗ 
ten Nachrichten über Dielen Welttbeil nach Norden gekommen fein 
mußten. Gegen Wehen ſetzte man ebenfalls feine Entderfungen auf 
dem großen Weltmeere fort. Bon Island fegelte man nach Grön⸗ 
land und Binland, einem Theil von Amerifas Beitland, über Cum 
1000), und diefes war die Außerfte Strede, welche mau gegen diefe 
Weittheile hin kennen lernte. Dean ftiftete Reishe in Wales, Nort- 
humberland, Nord-Schottland, auf den fchottifchen Inſeln und auf 
Irland; und die wegen des Handels häufigen Seefahrten nach Ir⸗ 
fand gaben wieder Beranlaffung zur Entdedung von Hvitramaunng⸗ 
fand (der weißen Menihen Land), wahrfcheinlich ein anderer, Theil 
des auıerifanifchen Feſtlandes. Durch die Seefahrt ſüdwaärté 
entſtand wenigſtens für die Normänner die Epoche von Skofte 
Oegmundſens erſter Seefahrt durch die Njörveſund (4102), und faſt 
gleichzeitig mit dieſer war des daͤniſchen Könige Erik Ejegods Reis 
nad Palaͤſtina, oder richtiger nach Cypern (1103) 3 auf dieſe folgte 
aud bald Sigurd Jorfalefarerd Serreife durch Pas mittellaͤndiſche 
Meer nad) dem gelobten Lande (1110), und yon dort nach Miften 
gaard. Epyrien und Paläfting waren fowit gegen Suͤb⸗Oſten das 
am meiſten entfernt liegende Land, in welchem ſich die Rordbewoh⸗ 
ner längere Zeit aufhielten; was daſelbſt auf jener Seite gegem 
Süsen, Oſten und Norden lag, erfuhr man zwar durch Erzählungen 
und Schriften, aber gus Mangel an genauererKenntnig wurden alla 
Ziels Länder in der. BorBelluug ber Nordbewohner größtentheild zum 


« 


108 


Bäbellande. Europa ſelbſt hatten die Rurdmänner und beten Ahfümm- 
linge bereit8 gleichfam umfreifetz won Rorden gegen England und bie 
zur Normandie, von diefer bis Süd⸗Italien, wo fle Kriege mit ben 
Griechen führten, wurde der eine halbe Bogen gebildet, und ein an⸗ 
derer führte von den Bäringern in Conitantinopel über Garderige 
zurüd nach Rorden. Durch Sigurd Iorjalefarers Rüdrelfe zu Lande 
von Miflegaard, fo wie zuvor durch Erif Ejegods Landreife dahin, 
mitten durch Europa, mußte ferner die Kenntniß von dieſes Welts 
theild inneren Landftreden bedeutend erweitert werden, und von jegt 
an wuchs fie beftändig durch Brivatreifen, öffentliche Gefandtfchaf- 
ten, veligiöje Wanderungen, Studiren auf füdlichen Hochfchulen, 
Heiraten norbifcher Könige mit Königstöchtern von Rußland, Böhs 
men und Portugal, bis endlich die glänzende Seemacht und ausge 
breitete Macht der daͤniſchen Waldemars, die gleichfam eine Bors 
mauer für den Rorden bildete, durch Waldemar Sejers Gefangen- 
ſchaft fanf, und an die Stelle der nordiſchen Bilinge- und Kreuzzüge 
eine neue Triebfeder zur Seefahrt, die unermübete Gemwinnfucht trat, 
indem die mächtige Hanfe ihre Hanbelsflotten nad) dem Norden 
fchidte, und nun auf jener Seite die Kenntnib der Sübbewohner hier⸗ 
über ſich aufflärte, wie Die der Norbbewohner vordem über den Süden. 

Zufolge diefer Weberficht kann man die älteſte geograpbifche 
Kenntniß der Bewohner des Nordens auf zwei Perioden binfühs 
ren: die heidnifche und die chriftliche, beide grumdverfchieden in ihren 
Urfachen und Wirkungen, obgleich vie Folgen, die veranlaßten Ent- 
dedungen und eine mehr verbreitete Landeskenntniß diefelben fein 
müfen. Die Gränze zwiſchen beiden fann man vielleicht auf das 
Sahr 1000 anfegen. Dlaf Tryggveſens Tod in der Schlacht bei 
Svolder in demfelben Jahre. giebt einen hiftorifchen Beweis von der 
genauen Berbindung mit.ben ſüdlichen Küftenländern ber Oſtſee ab, 
und Svend Tueifjägs englifche Züge zeugen von einem anfehnlichen 
guwachs der dänifchen Seemacht. Auf der einen Seite erftredten 
fi die Entdeckungen der Nordbewohner am hoͤchſten gegen Norden 
Hs Grönland und Vinland; auf der andern Seite gegen Güben 
wurben bie Reifen nach Gonftantinopel vorgenommen. Bliden wir 
auf die exfte oder heidnifche Periode zurüd, fo treten, als einige ber 
merkwürdigſten Zeitpunfte, un 700 die Bilingegüge nach den weft 
lichen Ländern, um 890 Islands Entdeckung und die Kenntniß der 
Straße von Gibraltar hervor. Blitken wir auf die andere ober 





chriſtliche Periode, fo kann ungefähr um 1150 die Kenntniß der 
Nordbewohner von dem nörblichen Afrika und der Außerften befann« 
ten Laͤnder in Afien als eine ‚einigermaßen durch Reifen nad) Pa⸗ 
(äftina und durch Harald‘ Hdarpraades Züge nach Afrika vollflän- 
dige angenommen werden. Bon’ 1260 tritt eine nicht geringe Ver⸗ 
änderung in Norwegen wach Hagen Hagenſens Geſandtſchaft nach 
Spanten hervor, und bereitd hatte damals die deutfche Hanfa ihren 
Handel über den Norden audgebreitet, wodurch, wie vorhin bemerft 
ward, der Norbbewohner Luft zu Entdedungsreifen verih wand und 
die legten Funken bed Heldengeiſtes erloſchen; neue Beweggründe 
mußten wirken, auf dem Meere zu reifen. Um 1200 war eine 
ähnliche Beränderung in Dänemarf eingetreten, welches durch feine 
Züge zu Rande auf jener Seite der Oftfee von Bagrien bis Eſth⸗ 
land fi) eine ausgedehnte Macht erworben. hatte, welche von 1233 
bis 1252 in beftändigem Abnehmen. war und, der Macht der deut⸗ 
fhen Hanfe Platz machte. Schweden hatte fidh über Finnland aus⸗ 
gedehnt, fühlen aber im Uebrigen durch innere Kraft fich zu flärken, 
um bie außerorventlichen Wirkungen bervorzubringen, welche erft in 
den folgenden Jahrhunderten an das Licht treten follten. 
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1, Bon Abrlung, ber zu Aufang db. J. in Petersburg verftorben, bat 
man folgende Danuferipte, beren Herausgabe fi deſſen Schwiegerfohn, der 
Akademiker von Köppen, unterziehen wirb, vorbereitet gefunden: 

a) Sammlung von noch ungedruckten Driginalberidhten ber Auslänber über 
das Ältere Rußland. 

b) Kritiſch literariſche Ucberficht aller bis zum Jahre 3700 unternommenen 
und in gebrudten unb ungebrudten Gchriften beſchriebenen Bteifen in Ruß⸗ 
land (ungefähs 26 an ber Zahl). . 

c) Rachweiſung ber ausländifchen Nachrichten über das ditere Rußland, von 

ben frübeften 3eiten an bis zum Ende des 17. Jahrh. (wovon aber ein: 

zein ſchon Mehreres im Druck erſchienen ift. cf. die Petersb. Zeit. 1840 

und 1841, und die „Beiträge z. Kenntniß des Kuſſ. Reiche” 1848. Ya 

fotchen Iegtern, von Bär und Helmenfen herausgegebenen, wird naͤchſtens 
auch bie Rachweiſung Adelung's erfcheinen: iber „Konrad Buflow’s Merk 
über bie in ben Jahren 1584 — 1612 in Rußland erlebten Begebenheiten.” 

2. Eine Actiens@efellfhaft zu Paris giebt eine Revue et Gazette des 
Voyages heraus. Jede Actie Toftet 250 Fres. Der Inhaber berfelben erhält 
ein Eremplar ber Sammlung, weldye aus 100 Baͤnden beftehen unb 600 Frei. 
an Werth fein wird, und außerbem 10 pCt. Binfen. Wer 4 Actien zufammen 
nimmt, empfängt bann wol eine „Bildietiiigue nouvelle des Voynges, 
. 2310 Eief. und 100 Stahlſtiche enthaltend. Auf ben 15. Juni d. 3. ift die Ber 
theilung der Actien zu Paris, 180 rue Montmartre, anberaumt. 


3. Der literarifche Verein zu Stuttgart, gegründet 1840, bat herausgege⸗ 
ben (Il): des Schwäbifchen Ritterd Georg von Ehingen’s Reifen nad) der Rit: 
terfchaft, aus ber legten Hälfte bes 15. Jahrh. Won biefem Stinerario eriftirte 
bis jegt nur ein luͤckenhafter, ungenauer Abdruck. 

4. Das Bulletin scientißque ber K. AL. d. W. zu Petersb, theilt mit ben 
Vortrag bed v. Bär über das Werkchen: Decsriptio ac delineatlo geogra- 
pbica detectionis freti sive transitus ad occasum supra terrae americanae 
in Cbinam atque Japponem ducturi. Amstelodami, 1613 4to). 
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(Bortfegung der Seite 167 abgebrochenen Abhandlung.) 


1) Di. Manimiaceen kommen ausfchließlih nur auf der 
ſüdlichen Halbfugel, und zwar in größerer Anzahl jenfeit, als dieß⸗ 
feit des füplichen Wendekreiſes vor, und find daſelbſt in verfchiebene 
geographiihe Gruppen vertheilt, eine peruanifch-hilifche (Citrosma, 
Peumus, Mollinedia), eine mafcarenifche (Ambora, Monimia), eine 
oceanifche (Hedycarya, Atherosperma, Doryphora) und eine java⸗ 
nifche (Kibara), die nördliche befannte Form diefer merkwürdigen 
Familie. 

2) Die intereſſante Familie der Laurineen bat tropifche Ver⸗ 
breitung, und es laffen fich in bdiefer dur Need v. Eſenbeck's 
monograpbifche Bearbeitung an. Artenzahl wenigftend verbreifachten 
Familie zwei Hauptreihen deutlich untericheiden, eine orientalifche 
ober gerontogelfche, deren Formen in der alten Welt, und eine occis 
dentaliſche oder neogeijche, deren Gattungen in der neuen Welt: 
entfchiebened Mebergemicht haben. Zu jener gehören die eblen Grup⸗ 
pen der Ginnamomeen und Camphoreen, deren gewürzreiche 

euͤddes Zeitſchr. f. vergl. Erbkunde. IV. Wo. 13 
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Gattungen befonder® im tropiſchen Aſſen charakteriftiich find und fich 
von dort nordwaͤrts in das dhinefifch-japanifche Reich verbreiten, — 
die Zimmt» und Kampberbäume gehören diefer Gruppe an, — bie 
Daphnidinen und Tetranthereen, zu welcher legtern Zunft 
der einzige europälfche Repräfentant diefer Familie, der im mittelän: 
diſchen Reihe hervortretende, jedoch auch bier auf die öſtliche Hälfte 
deſſelben befchränfte Lorberbaum, Laurus nobilis, gehört. In die Reihe 
der occidentalifchen Laurineen fallen die Gruppen der Acrodicli⸗ 
dien, Nectandreen, Dicypellien, Gelbblütbigen (Fla- 
viflorae), Ornodaphneen und Berfeen; unter diefen verbreiten 
fih die Gelbblüthigen felbft in die nordiiche Region der alten Welt 
und liefern dort noch gewürzhafte Rinden (Saflafras, Benzoin), ans 
dere, mehr tropifche Sippen, Föftliche Früchte, namentlich die Avoga⸗ 
tobirne von Persea gratissma. Wußer diefen beiden Hauptreiben 
fommen noch endemifche Gattungen und Sippen von Laurineen faft 
unter allen den Wendefteifen fich nähernden Hinmelöftrichen vor und 
fehlen nur auf den Süpfee-Infeln gänzlich. 

3) Die Santalaceen fcheinen fich geographifch in Drei Grup- 
ven zu fondern, eine nordifch-mediterraneifche, dargeftellt durch The- 
sium und Osyris in der alten, Pyrularia in der neuen Welt, eine 
tropifche, in welcher befonderd Santalum auf den oftindifchen und 
Südfee-Infeln, von welcher dad weiße und gelbe Santelholz kommt, 
herdortritt, und eine ertratropifche, der fühlichen Halbkugel angehö⸗ 
rige, welche roleber dutch befondere Formen. in Beru und Chili (Cer- 
vantesia und Myosohlios), in Sũdafrika (Fusanus) nnd in Auſtra⸗ 
lien (Ohoretrum, Leptomeria) vertreten wird. 

4 Die Famie der Daphnoideen ift, mir Annahme ber 
nördlichen Polarzone, fo ziemlich Aber. Die-ganzer&tde verbreitet, jedoch 
anf der fünlichen Halblugel entſchieden zahlreicher und mannichfalti⸗ 
ger, al8 auf der nördlichen. Auf letzterer dehnt fich eine befondere 
Gruppe vorherrſchend In’ der Zone der Sũdfrüchte aus und fchreitet 
in einzelnen Fotmen ih bie nördliche Region vor (Daphne, Passe- 
rima, Stellera, Direa)z eine in der heißen Jone, beſonbers der neuen 

Welt, vortwaltende Grappe (Ginsjera, Erioodlenu, Wickstrümia, 
 Eagetta) vermätielt den Uebergang zu den Formen der füdlichen He⸗ 
mifphäre,: die, beſonders zahlreich im erttatropifchen Südafrika (Pas- 
serfna, T;achnaea, Struthiele, -Gnidie), in Neuholland durch die 
eigenthäntfiche: Stype, Pimehiu - vertreten werbden und’ dit der pipe 
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von Südamerika mittels ber Sippe Drapetes ſelbſt bie antarktifche 
* Zone erreichen. | 

5). Die durch ihten ſchimmernden Blattüberzug audgezeichneten 
Eliagueen find eine vorherrſchend mittellänbifche Gruppe ber al 
ten Welt, die mit Hippophas in bie nordiſche Region hineinftreift, 
ia bem eigentlichen mebiterraneifehen Reiche ihr Maximum erreicht 
und in der neuen Felt durch eine nordiſche (Shepherdia) und eine 
trogiiche Sippe (Conuleum) vertreten wird. 

6) Die dur ihren Habitus fowohl, ald durch geographifcke 
Berbreitung höchſt interefiante Bamilie dev Proteaceen gehört, da 
bei einer jo formenreichen Gruppe ein Baar darüber binaufgehende 
Arten nicht in Anfchlag lommen, ausfchlieglich ber füblichen Halb⸗ 
kugel an und tbeilt fich daſelbſt geographiſch in drei, nach ihrer über 
wiegenben Mehrheit, exiratropifche Haufen. Der erfe, in welchem 
die Grupyen mit nußfchaaligen Früchten (Nucamentaeeae), bie 
Proteinen (beſonders Protea, Leucadendren, Leucvspermum, 
Aulax n. a.), Eouofpermeen und Perfoonieen, vorherrfchen, 
entwidelt fein Marimum im ertratropiihen Südafrifa — eine cap’iche 
Gruppe; der zweite, zumeiſt mit Balgfrüchten: (Holliculares), bie 
©revilleden und Banfficen in Neubolland, wo befonders 
Grevillea, Haken, Banksie, Dryandsa durch zahlreiche Formen 
charakieriſtiſch find, bildet Die oseanifhe neuholländifche Gruppe; 
— der dritte, aus Den heiden Hauptreihen gemilcht, befouders durch 
Rhopala, Embethriam, Guerinig ausgezeichnet, tritt, mit einzelnen 
Formen am Cap und in Neuholland, beſonders in, Neuſteland und 
Sübhamerita hervor, überfchreitet im letztern Welttheile in einzelnen 
Mepräfentanten auch den Aequator und erſtreckt ſich anbrerfeitö in Die 
antarftifche Zone. 

7) Die Klaſſe der Schlangentöbdter, Serpentarlae, aus 
den Familien der Ariſtolochien und Repentheen gebilbet, ift 
vorheurfchemb. tropiſch, und zwar Die ledtere, mit Beichränkung auf 
Oſtindien mit feinen Infeln und Madagascar, eine ausichließend gen 
rontogeiſche, die exnere amphigeiich, noch auf die nörbliche Halbkugel 
angewieten, bafelbft im der neuen Welt vorherrfchend und in einzelne 
Formen auch im miiteländifchen Gebiete (Aristolochie), ſelbſt in 
der norbifhen Region durch Aaarum repräfentirt. | 

IL Die Berbundenblumigen, Gamopotelge, mit ſoge⸗ 
nannten einblätttigen Blumenkronen, eine höhere Sur Bi vege⸗ 
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getabiliſchen Entwickelung, umfaſſen zehn Klaſſen ver Dico⸗ 
tyledonen. 

1. Die bleiwurzartigen, Plumbagines, deren eine Fa⸗ 
milie, die Plantagineen, mit vorherrſchender Artenzahl in der nordi⸗ 
ſchen und beſonders in der mittelländifchen Region der alten Welt, unter 
den Tropen, befonders der neuen Welt, nur aufden höchften Gebirgen 
erſcheinend und jenfeit des Wendekreiſes bes Steinbods in Neuholland 
und Chili (Bouguiera) wieder auftretend, ben Charakter einer medi- 
terraneifch:extratropljchen; die andere, die der Blumbagineen, ben 
Aner' in- ihren Typen tropifchen Bamilie an fi trägt, obwohl vie 
Mehrzaht ihrer Formen (wie Statice, Armeria) die Gruppe der 
Staticeen, die mitteländifche Region, befonders der alten Welt 
bewohnt, felbR in die arktiſche Region bineinftreift und in Neuhol⸗ 
land tn. einer eigenthüͤmlichen Sippe (Aegialitis)) wieder auftritt. Die 
Meine Familie dee Salvadoraceen if allein auf bie mittellänvifche 
Region der altek Welt, jedoch mit Ausſchluß von Europa, beichränft. 

2 Die Gefelligblüthigen, Aggregatae, theilen ſich 
in 4 Familien. 

4) Bälerianeen, eine kosmopolitiſche Gruppe, die jedoch in 
der nordifchen und mittelländifchen: Region der alten Welt ihr Ber 
tungsmartininm hat und. auf‘ ver ſüblichen Halbkugel' der alten Weit 
zu fehlen fcheint, umter den Wenbekreifen jedenfalls fehr ſparſam ver 
treten iſt, und in ihren niedrigern Bildungen (Fedia, Valerianella, 
Astrephia) auch die arftifche und antarftifche Regibn :erreicht. 

+2) Die Dipfaceen find auf die nordifche und beſonders mit⸗ 
telländifche Region der alten Welt und auf bie ertratropifche Region 
von Südafrifa (das Cap) beichränkt, und fehlen in Amerifa und in 
Auftralien — eine ohne Ausnahme gerontogeifche Gruppe. 

3) Die angeheure Familieder Zufammengefegtbläthigen 
oder Sunanthereen, Compositae, Synanthereae, welche unge⸗ 
fähr den zehnten Theil aller befannten Phanerogamen "umfaßt, 
fönnte, wie jede Familie von größerem Umfaug, Gegenfland einer 
Befondern Abhandlung, auch in geographifcher Hinfiht, werden. Wir 
Begnügen ung bier ‚mit einigen allgemeiner Andeutungen und bebal- 
ten die umſtaͤndlichere Ausführung dem größern, ſelbſiſtaͤndigen Werke vor. 

Wenn man die Synanthereen: Andrei Hanptreiben: NRöhren- 
blüthige CTubulilerne),. Zungenblüthige (Liguliflorae) : und 
Lipperslirthige: (Labiatiflorae) sheilt, fo Euer man die erſte 
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Hauptreihe, ‚welche wieder beiläufig ‚3 Wiertheile ver, game Fa⸗ 
milie enthält, die foomopolitiſche, die zweite, nach ber großen Mehr 
zabl ihrer Angehörigen „ eine mebiterraueifihe, bie dritte faft aus⸗ 
ſchließend eine neogeifche,; tropiich«ertratropische nennen. 

Die Röhrenblütbigen zerfallen wieder in zwei große Haupt« 
gruppen, mit gleichartigen, durchaus röhrigen Blüthen (Sprengel 9 
Eupatorinae), uund mit zungenförmigen Ranbbläthen (Strah- 
lenblüthige, Radietao‘. Die erftern find überwiegend tropifch und 
überfchreiten, mit Rüdfichtinahme auf ihre ungeheure Artenzahl, bie 
Wendekteiſe nad Norden und :Süden nur wenig. Die zweiten aber, 
obwohl. in der heißen Zone noch zahlreich genug, treten in den ge⸗ 
mäßigten Junen, naͤmlich in. der. nwdlichen und mittelländiichen. Zone. 
(der Südfrüchte) der nondlicken wilden, dann in den: denſelben ent⸗ 
fprechenden Zonen der fünlichen: Hemiſphaͤre in .ihrer. größten Mans 
nichfaltigfeit hervor und zeigen ſich beſonders häufig im ertratropi- 
ſchen Südafrika oder am: Eap und, zu ſtrauch⸗ ‚und baumartiger 
Größe und Conſiſtenz entwickelt, im extratropiſchen Sudamerila. 
Und). in der nordiſthen und meditetraneiſchen Zone der neuen Welt 
(Rordamerifa) find Heverhatmigmäßig fehr zahlreich umd treten Dort 
bejondens in zwei höchſt ‚gättungenreichen Sippen, Aster und Soli- 
dago, und einigen Damit-verrvandten Formen auf. ’ 

Die Zungenblüthigen, zu welchen bir, außer. den Gier. 
raceen, auch die von Endlicher zu den Röhrenblüthigen. gezogenen: 
Eynareen. und Sentaureen im Decanbdolle'ſchen Sinne: und 
Umfange rechnen, Imbeu: hingegen ein entſchiedenes und. fehr mars 
Firted Uebergewicht im der nordifchen und. mitteländiichen Region 
der alten Welt, ziehen: ſich jedoch auch in ziemlich. zahlweichen. Spe⸗ 
cien in die heiße Zone hinein, find in den entſprechenden Regionen 
der neuen Welt auffallend vermindert und. tauchen in. Yen extra⸗ 
tropischen Regionen jenfeit des füdlichen Wendekreiſes, Doch in weit 
geringerer Anzahl, ald auf der nördlichen Halbfugel, am Gap unb 
in Südamterifa wieder auf. 

In diefer letztern Region aber, in der erttatroplicen der neuen 
Welt, wird die Gruppe der Lippenblüthigen vorherrichend und 
iſt, mit relativ fehr wenigen Ausnahmen, auf dieſelbe alleim beichränft, 
theilt ſich jedoch in der Anzahl ihrer Gattungen mit ber neogeiſch⸗ 
tropifchen Negion faft gleichheitlih und verläuft, in. abnehmender. 
Zormenzabl, in die antarktifche Region:... 


Auffallend gering iR die Anzahl Der Synantberem überhaupt ia 
der oreauifchen Region, in Aufralien und auf ven Südſee⸗Juſeln. 

Diefe allgemeinen Andentungen mögen für den Zwech viefer 
Skizze genügen, fie werben au einem audern Orte ausfälrlicher ent» 
widelt werden. — Un die Lippenblütbigen fchließen fi, nad) Ber- 
wandiſchaft und geographifcher Berbreitung, 

4) die Galycereen an, welche ebenfalls ausſchließlich der 
extratropiſchen Region Südamerifa’s angehören und ihr Berbreitungss- 
marimum in Beru und Chili zu Haben feinem. 

3. Inder Klafie der Stodenbinmigen, Oampanulinae, 
treffen wie 3 Familien, die fich hinſichtlich ver geographiſchen Ver⸗ 
breitung an bie beiden lebten Gruppen der Sipnauthereen anfchließen 
Tonnen, da auch fie auf die ſüdliche Halblugel befchränft find umd 
in. ber nördlichen. gar Feine Nepräfentanien haben. Es find 

4) die kleine, gang neubolländifche Familie der Brunontaceen; 

2) die octaniſche Familie der. Stylidieen, im extrattopi⸗ 
ſchen Neuholland vorherrichend und’ in wenigen Yermen in die in» 
difchen Regionen dringend, durch wie nenfeelänbifch- magellaniſche 
Sippe Borstera in ber antarftifchen Zone vertreten, und 

3) bie Goodeniaceen, vie ihr Verbreitung Marimunı in 
der ertratropiichen Zone, und zwar bauptiählih in Nechollaud 
haben, aber auch in Süpafrita in zum. Then eigenspämfichen Bat- 
tungen (Cyphia) auftreten. 

4) Auch die Familie der Bobelineron herrſcht noch anf der 
üblichen Halbkugel vor, verbreitet fich aber. von um Wendekreiſe des 
Steinbodd, gewiſſermaßen dem Aequator ihrer: gedgraphiſchen Gries 
ſtenz, in ziemlich gleichem Verhaͤltniſſe, einerſeito in die Tropenländer, 
andererſeits in bie extratropiſchen Südlaͤnder, mit überwiegender 
Mehrzahl in Sübafrifa. und Neuholland, hat aber auch Repräjen- 
tanten in der .antarktifchen nnd, was höchſt auffallend IR, in der 
nördlichen Polarzone (Lobelia Dortmanna und Sessilifela). Mäch- 
tiger aber und überwiegend wird dieſe Klaffe in der noediichen beis⸗ 
kugel durch die Familie der 

5) Campanulaceen vertreten, welche den typiſchen Kern dere 
jelben bilven. Don den beiden Gruppen, in welche dirſe Familie 
ſich theilt, find die Gamyanuleen mit feitlich oder am GOruudr 
auffpringenden Kapfeln (3. Bi die. zahlreichen Arten von Campa- 
aula, Phyteuma) vorzugsweife in der nordiſchen und aittellandi⸗ 





vr. m — _- 


[ VE SEE, u | 


100. 


ſchea Region, nad zwar in großem Uebergewicht in. ber alten Welt 
ya Haufe und nehmen gegen ben Bol und den Heguntor Hin ſchnefl 
an Zahl abz gegen die Tropen annähernd werben fleburd vie Gruppe 
der Wahlenbergieen, mit am der Spige aufipringer apfel, erfeht, 
weiche, einzeln auch in der ‚beißen Zone beimijch, vorzüglich im fübs 
lichen Theile der mittelländifchen Region vorfommen und wieber In 
der extratropiſchen Bone von Südafrika in zum Thril xignen For⸗ 
men (Roella) auftreten, 
4. Die Klaſſe der Gaprifolien, Caprifelia, ſpaltet fich 
in zwei. Familien, die ber Lonierreen und die ver Rubiaceen, 
Jene hat ihr. Verbreitung: Marinum in der mittellaͤndiſchen 
Zene der nördlichen Halbkugel, ift übrigens amphigeifch und in eini⸗ 
gen Yormen, 3.B. dem Hollunder, Sambuens, felbft foßmmopolitifchz 
einige Bormen find auöfchließgend der mittelländiſchen Region eigen, 
andere verbreiten ſich auch in die nordiſche, und vworzäglich zahlreich, 
relatis vorhersichend, fiheinen fie im Innern Aſien, Ehina und Ja⸗ 
yan zu fein. 
“ Die große Familie der Rubiaceen it ihrer ungebeuten Mehr⸗ 
zahl nach tropiſch, durch alle Welttheile verbreitet, doch in ‚ver neuen 
Welt durch Artenzahl, in der alten Welt durch Schönheit und innere 
Kraft uͤberwiegend. Auch bier finden wir wieder in jenem. Theilen 
ver Familie, weile ihr Marimum an. Artenzahbl und WBerbreitung 
außer ven Wendezirkeln erreichen, metkwuͤrdige Abweichungen ſelbſt 
in dem Habitus und in dem Bau der "ganzen Pflanze; fo die in 
der nordiſchen und mitieBändiichen Region ver alten Wet übermie- 
gende Gruppe der Sternblüthigen, Stellatae, deren zahlreiche 
Sattungen auch in der arktifchen und antarftiiden Region und in 
ver extratropifchen von Sädafrift, jedoch in viel geringerer Anzabl, 
fig wieder bemerklich machen; fo vie fübaftifanifchen Antbofper- 
meen und vie neuholländiſchen Operenlarieen. 
5. Die Klaſſe der Drehblumigen, Contortae, if ihrer 
größern Maſſe nach tropifch, und zwar 
1) die Famille der Jasminoen ausſchließend gerontogeiſch, den 
Hauptfig im tropiſchen Aſien, mit,einzelnen Repräfentanten in 
Nenhollann, in Afrika und in der mebiterraneifihen Region, 
befonderd auf. ven Fanarlfchen und -azoriichen Inſeln; dagegen 
2) die Meine mit ihnen verwandte Gruppe der Bolivaricen 


neogeiſch (ametikaniſch); 





‚. 3) Die Dienseen theilen fich in zwei Reihen, bie au hin⸗ 
ſichtlich ihrer geographiſchen Vertheilung eine merfliche Verſchieden⸗ 
heit zeigen. Die Dleineen, zu denen der OQelbaum, Olea, ber Hark 
riegel, Ligustrum, die Schneeblume, Chionanthus, 'u. a. gehören, 
find mebiterraneifch-tropifch, fehlen in der norbiihen Region, haben 
aber einzelne Verireter in Neubolland ; die Srarineen, wie die 
Eiche, Fraxinus, verbreiten fi) mehr nach Norden und können, 
geographifch, wieder in zwei Kleinere, auch äußerlich verſchiedene 
Formenreihen gefpalten werben: die eigentlichen Fraxineen, mit 
gefiederten Blättern, die in ber. neuen Welt vorberrfchen, und bie 
Syringeen mit einfachen Blättern (Syringa, Forsythie, Fonta- 
mesia), welche der alten Welt allein angehören, und, wie eö ſcheint, 
in diefer auf die nördliche Halbfugel befchränkt find. 
4) Die Familie der Loganiaceen ifl, mit wenigen Auonah⸗ 
men, auf die heiße Zone angewieſen. Sie zerfällt in. mehrere klei⸗ 
nere Gruppen, bie alle einem beflimmten geographiichen Begetationd« 
gebiete ausfchließend angehören, oder in bemfelben ihre größte Arten» 
zahl entfalten: gerontogeifch find die Achten Loganieen auf den 
oftindifchen Inſeln, mit einzelnen Formen im extratropiſchen Neuhol⸗ 
land und Reufeeland, die im tropifchen Afien und in der Ylora von 
Madagakcar und den Mafcarenen vegetirenden Gärtnereen, bie 
nepalefifchen, fobin aftatifcdhemebiterraneiichen Garbnerieen; neo: 
geiich die auf Brafilien und Guiana befchränkten Antonieen, bie 
Labordieen der Sandwichd-Infeln, die der Norbhälfte von Süd- 
amerifa und dem fürlichen Nordamerika angehörigen Spigelieen; 
amphigeiſch Die gleichwohl in Afien überwiegenden Strychneen 
und die Botalieen. 

5) Auch die Apocynaceen find, faft mit alleiniger Ausnahme 
einiger mebiterraneifcher Gattungen ber Sippe Apooyaum und ber 


- nordifchrmittelländifchen Eippe Vinea, entfchieben tropiich, doch find 
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einige Gruppen, namentlich die der Cariſſeen und Opbioryleen, 
in ber alten, andere, wie bie BIumierieen und Echiteen, in der 
neuen Welt überwiegend, und im Allgemeinen find fie nörblih vom 
Aequator zahlreicher, als ſudwärts defielben, - und in ben ertratropis 
fhen Regionen der füplichen Halbfugel überhaupt verhaͤltnißmäßig 
fehr felten. Ein faſt umgekehrtes Verhältniß findet hingegen 

6) bei der großen Familie der Afclepiadeen Statt. Eben⸗ 
fand überwiegend tropifch, verbreiten fich dieſelben gleichwohl weiter 





uber die Wendekreiſe hinaus und find im mitteländifchen Gebiete 
der alten und neuen Welt, befonderd aber in den "ertratropifchen 
Regionen der alten Welt, verhältnigmäßig zahlreich. In vorzüglich 
häufigen, eigeuihümlichen Sippen find fie namentlich in Suͤdafrikn 
am Cap entiwidelt, und bier, in dem Reiche der Saftpflanzen, find 
auch die Afclepiadeen mit biden, fleifchigen Blättern, beſonders aus 
der Gruppe der Stapelieen, allein zu Haufe. 

7) Die Familie der Gentianeen ift eine fosmopolitifche, zwar 
innerhalb der Wendelreife in zahlreichen, doch nicht fo überwiegenden 
Gattungen auftretend, daß man fie ben tropifchen beizählen fönnte, 
Biele derfelben, namentlich aus den Sippen Gentiana und Swertia, 
lieben die hödhfien Gebirge und fommen daher, auch noch in den 
hohen Rorden fich fortſetzend, eben fo zahlreih; anf den Anden und 
dem Himalaya, als den Alpen und Pyrenden vor; es find jeboch, 
im Hinblick auf die Geſammtmaſſe, nur vereinzelte, arltiſch⸗alpiniſche 
Formen. Am weiteſten, und eigentlich über die ganze Erbe verbreis 
tet, iſt die Waflergruppe der Menyantheen; die terreftrifchen Grups 
yen find auf der nörblihen Hemifphäre zahlreicher, als auf der füd- 
chen, und bier, befonders am Gap und in Neuholland, durch eigens 
thümliche Sippen (Mitrasacme, Chironia, Plocandra, Orphium 
u. ſ. w.) repräfentirt. 

6. In der Klaffe ver Rußfaamigen, Nuculiferae, find . 
ed, außer den Keinen Familien der amphigeifchstropifchen Avicen⸗ 
nieen und Eordiaceen, der audfchließend cap’fchen Stilbineen 
und Selagineen, der auf das Gebiet des mitteländifchen Meeres 
befchräntten (gerontogeifchemediterraneifchen) Stobularineen und 
der orennifhen Myoporineen, drei größere Familien, die unfere 
Aufmerkſamkeit auf fich ziehen. 

1) Die Berbenaceen, eine im Allgemeinen tropifche, auf der 
nördlichen Halbkugel nur wenig in die mebditerraneifche und norbifche, 
auf der füblichen in zablreichern Wormen indie ertratropifche und 
neuholländifche Region bineinragende Gruppe, mit merftichem Ueber⸗ 
gewicht an Artenzahl in ver neuen Belt, wo fie auch weiter gegen 
Norden vorrüdt, als in der alten, fehr fparfam in der oceanifchen 
Region, wo die Myoporineen an ihre Stelle treten. 

2) Die Lippenblüthigen, Labiatae, eine durch ihren Has 
bitus nicht minder, ald durch ihre geographliche Verbreitung ausge⸗ 
zeichnete, artenreiche Familie. Die große Mehrzahl verfelben in in 
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der nordiſchen, noch Dichter in der mitteNänbifihen Bhegien. Der alten 
Welt angehäuft, wo fie. inobeſondere in. der Vegetalion des wittels 
ländifchen Reiches, ſowohl vermoͤge Ihrer reletinen Zahl, als vermöge 
ihrer Sigenthümlichleiten, unter denen Wohlgerach umb: Sewürtbaf- 
tigkeit fich geltend machen, eine wichtige Rolle fpielm. Wenigſtens 
die Hälfte aller Labiaten bat in ber nordiſchen und mitlellaͤndiſchen 
Region der alten Welt ihren Wohnort. Zählt man hierzu noch die 
Labiaten des ſuͤdlichen und tropiichen Aliens, die beſonders den Grup⸗ 
pen der Dreimaideen und Phlomideen angehören, fo wie Die 
verhältnigmäßig wenigen des ertratropifchen Sübafrifa und ber voce⸗ 
anifchen Region, welche lehtern die Gruppe der Proſtanthereen 
bilden, fo fann man annehmen, daß 3 aller Labiaten auf bie öftliche 
Halbfugel treffen und nur % auf die weſtliche (neogeiſche) fallt, we 
beſonders die Gruppe der Salvieen dur zahlreiche Formen reprä- 
fensirt iR. Der Ausorud für Die geographiſche Verbreitung dieſer 
Kamilie in Beziehung auf ihr Maximum ift daher == ‚gerontegeifh- 
niediterraneiich. 

3) Wenn man mit ber Kamille der Ranhblättrigen, Aa- 
perifoliae, die Ehretinceen und Hellotropieen vereinigt 
laßt, fo bilden diefe beiden Gruppen Die trepifche Reihe der ganzen 
Familie, da fie, mit überwiegender Anzahl in der neuen Welt, nur 
innerhalb .der Wendefreije vorfommen ımb biefe, befonders in Sü- 
den, unr wenig überkchreiten. Die bei weitem größere Anzahl bildet 
aber die nordiſch⸗mittellaͤndiſche Reihe der Borragineen, die im 
Ber mediterraneifchen Region ver alten Welt (faft zur Hälfle ber 
Geſammtzahl) ihre Hauptverbreitung haben, in etwas verminderter, 
doch noch immer großer Anzahl die nordiſche Region, beſonderd des 
mittlern Aftens, einnehmen, gegen die Wendekreiſe bin aber ſchnell 
abnehmen und in den ertratropijchen Regionen der füntichen He⸗ 
mifphäre nur in fehr fparfamen Formen wieder auftreien. Die nor⸗ 
diſch⸗ mittellaͤndiſche Regian der neuen Welt enthält noch ungefähr 
2 Wer Borraginren; in der tropifchen Region derfelben aber ver⸗ 
ſchwinden ſie allmählich und machen den Gorbiaceen und ben Sip⸗ 
pen der tropifchen Reihe dieſer Familie Btap. 

7. Die Klafie der Röhrendblumigen, Tubiflerae, ent 
hält nebft einigen Heinen Gruppen (die oſtindiſchen Ery cibeen, die 
in der mittellaͤndiſchen Region überwiegenden und im .Die worbifche 
und tropifche ausbengenden, amphigelichen Eufruteen, bie tro⸗ 
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piſch amertlaniſchen Rotaneen, die neogeifdh-ertratropifchen Des - 
fontaineen und Die cap’fihen Regiaceen) 5 größere, eine kurze 
Erwähnung erheiſchende Familien. 

1) Die Convolvulaceen, die Meeresufer liebend, find, 
Mm fie in den Polarregionen ganz fehlen, in den nordiſchen, mittel⸗ 
laͤndiſchen und extratropifchen ſelten vorfommen, als eine tropijche 
Bamilie zu betrachten, und zwar als eine überwiegend neogeiſche, da 
fa die Hälfte aller ihrer Gattungen auf Weſtindien und Büdame- 
rifa faͤllt. Auf der füblichen Halbfugel ſcheinen fie im Allgemeiner 
etwas haͤufiger an fein, als auf ver nörblichen, verbreiten fich jedoch 
in die oceanifche Region nur in wenigen eigenthiimlichen Formen 
(Dichendra, Breweria, Wilsonia). 

2) Die Polemoniaceen find relativ überwiegend in ver 
nordiſchen Region, mit ſtarker Ausbeugung in die mitteländifche, 
and zwar vorzfiglich in Nordamerika, feltner in Europa und Nord⸗ 
afien, bier Polemonium, dort die artenreiche Sippe Phlox vorragend, 
ziehen fich mittelö der Kleinen Gruppe der Cobäaceen durch das 
merifanffche Hochland und erfcheinen in befondern Sippen (Hoitzia, 
Caatua, Gilia) wieder in der ertratropiichen Region der neuen Welt, 
mit Ifofliten Formen in der antarftfichen Region und in der aften 
Wet am Himalaya (Cyananthus). 

8) Die Hydrophylleen find durdans neogeiſch, am zahl⸗ 
reichten in der nordifchen Region, weniger häufig in der mittelän« 
difhen, und, mit fparfamen Zwifchengliedern in der heißen Zone, in 
ver extratropifchen Region wieder, Doch in geringerer Anjahl, auftre 
tend und in die arktiſche verlaufend. 

4) Die Mehrzahl der Hydroteaceen bildet ehie nogefie 
tropifche Gruppe, mit fpariamen Repräfentanten in der nördlichen 
Bolarzone (Romanzowia), im tropifchen Afın, Madagascar und 
am Gap (Codon). 

Auch die Solanaceen haben, in wenigflend ber Hälfte aller 
ihrer Gattungen, ihre größte Berbreitung in den Tiropenländern der 
neuen Welt (Weltindien nnd Südamerifa), find alfo neogeiſch⸗ 
tropiſch. Dieß gilt insbeſondere von den Untergruppen der Ricos 
ttaneen und Datureen, von welcher erfteren nur einige Gattungen 
auch im tropifchen Afien und ertratropifchen Reubolland, von der 
ledtern eine (der Stechapfel, Datara Stramonium) in der nordiſch⸗ 
meviterraneiſchen Region der alten Welt vorkommen, ver Ceſtri⸗ 
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neeu- und Veſtieen ohne Ausnahme. am gerontogriſch, und 
zwar nordiichsmediterraneiich, it Die Feine Gruppe der Hyoſcha⸗ 
meen. Amphigeiſch aber ift, doch wit großem Urbergewicht in ber 
neuen Welt, die Hauptgruppe der eigentlihen Solaueen, vor- 
herrſchend zwifchen den Wendekreiſen, in der extratrepifchen Region 
der alten Welt faft gar nicht verireten, in ber mittelländiichen und 
nordifchen Region in mehreren, zuar Theil ſehr chaxakteriſtiſchen For⸗ 
men (Mandragora, Atropa, Lycium, Lycopersicum, einige Solana, 
Physalis) repräfentirt, während ſich eine amerifauifche Gattung, Die 
Kartoffel, Solanum tuberosum, durch Anbau in der ganzen euro⸗ 
päifchen Welt geltend gemacht hat. 

8. In der Klafie der Rarvenblumigen, Personatae, if 

4) die Bamilie der Scrophularineen eine im eigentlichften 
Sinne des Worte foömopolitifche, in feiner Region der Erbe ganz 
mangelnde, Am bäufigfien find diefelben indeß in der mitteländi- 
bischen Region der nörblichen und in ber ertratropifchen der füdlidhen 
Halbfugel, doch in der erftern zahlreicher, ald in der lehtern, etwas 
ärmer in der nordifchen Region, befonderd die Sippen Verbascum, 
Veronica, Pedicularis, und mittels diefer lebtern in mehrern For⸗ 
men bis in die nördliche Bolargone fortfchreitend. Jede der 11 Erup- 
pen, in welche diefe Familie zerfällt, hat wieder ihre befondere geo- 
graphifche Berbreitung, in welche wir jedoch nicht näher eingehen 
Sonnen und bloß im Allgemeinen bemerfen wollen, daß bie Ber» 
bajceen, Antirrhineen, Digitaleen, Beroniceen und 
Rhinantheen ihrem Marimalbetrage nad) norbifch«mebiterraueifch, 
die Hemimerideen, Salpigloffideen und Gratioleen 
mehr ertratropifch, Die Buchnereen, Buddlejeen und Gerar- 
dieen fropifch genannt werben können, die Gruppe der Rhinan- 
theen aber die meiften arftiichen Yormen und Gebirgöpflanzen 
enthält. 

2) Die Acanthaceen find, mit wenigen Ausnahmen, eine am⸗ 
phigeifch-tropifche Familie, vieleicht in der neuen Welt etwas über- 
wiegend, faum Durch die eine oder andere Form, wie Acanthus, in 
der europätichen Begetation vertreten, hingegen am Gap und in 
Neuholland durch eigne Sippen (Nelsonia, Aphelandra, Aectheile- 
ma u. a.) tepräfentirt. | 

3) Die Bignoniaceen haben diefeibe Marimalverbreitung, 
wie die Acanthaceen, fohin eine tropifche, zeichnen ſich aber vor den⸗ 
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felben dadurch aus, daß fie in’ ber neuen Welt bei weitem zahlreicher, 
als in der alten auftreten, und auf mehrern Stellen ihrer Erpan⸗ 
ſionoflaͤche in befonbern eigenthümlichen Gruppen fich bemerflich 
machen, wie die Sefameen in Wirifa, die Incarvilldeen im 
tropischen Mflen, die Eecreimocarpeen und Tourretieen In der 
ertratropifchen Region von Peru und Chili. 

4) Die Eyrtandraceen und 

5) die Gesnerageeen find ebenfalls fat ohne Ausnahme Bes 
wohner der heißen Zone, fohin tropifche Familien, jeboch die erftern, 
auf Oftindien und feine Infeln befchränft, durchaus gerontogeifch, 
Die legtern neogeifch. Ebenfalls tropiich find die Familien 

6) der amphigeifchen Erefcenticen und j 

7) der Pedalineen, welde legtern auch in Südafrifa und 
Neuholland repräfentirt find. | 

8) Die fehmarogenden Orobancheen find eine amphigeifchs 
mediterraneiiche Familie, häufiger in ber alten Welt, als in ver 
neuen, in jener auch in tropiichen Aſien und im ertratropifchen Afrifa 
(Epirhizanthus, Hyobanche) vertreten, Südamerifa und der oceani⸗ 
ſchen Region aber fremd. 

9) Die Lentibularien beitehen nur aus 3 Sippen, wovon 
die eine, Utricularia, als eine Waſſerſippe, kosmopolitiſch, in den 
Tropenländern und in Neuholland aber befonders häufig, Genlisen 
neogeijch-tropifch ift, Pinguicvla aber zu den feltenen arktiſch⸗antark⸗ 
tifchen Formen gehört. 

9, Die Klaffe der. Schönblumigen, Petalanthae, um- 
faßt, außer einigen Heinern tropifchen Gruppen (den gerontogeifch- 
oeeanifchen Aegicereen, den gerontogeiſch⸗afrikaniſchen Napole⸗ 
oneen, den neogeifhen Moutabeen und Selumelliassen), 
folgende 5 größere Familien. 

. 1) Die Brimnlaceen. haben.ihr Berbreitungdmarkmum in 
der norbiichen Region der alten und. neuen Welt. (find. amphigeifch« 
nordifch), Doch in der alten Welt zahlreicher, zählen viele alpiniſche 
und arktiſche Formen (Androsase, Aretia, Douglasia, Soldanella, 
Triestabs) und verbreiten. ch, in größtentheils eigenthämlichen 
Sippen (Cortusa, Cyclamen, Glaux, Coris), auch in bie mittel» 
laͤndiſche Reglon. Nur fparfame: alpinifche Foenmen verratfen ihre 
Gegenwart/ in ber tropiſchen Region, und außer ven größtenibeils 


neubolländifchen Samoleen finden. ſich deren auf bes -füblidden 
Halbfugel nur fehr wenige. 

2) Die Myrfinsen umfaſſen eine amphigeifche (Ardificen), 
eine gerontogeifche (Mäfeen) und cine neogelihe Gruppe (Theo- 
pbhrafteen), und find vorherrſchend tropifch, da nur wenige Gat⸗ 
tungen derſelben im chinefifchrjapanifchen Reiche, in Sübafrifa und 
im mittelländifchen Gebiet (auf ben Cauariſchen Inſeln) vorfommen. 

3— 5) Die Sapotaceen, Ebenaceen und Styraceen 
müffen gleichfalls als amphigeiſch⸗tropiſche Gruppen beiradhtet wer⸗ 
den; doch werden fie durch einzelne Formen auch in der mittelläͤn⸗ 
difchen Region, befonders ber neuen Welt (Diospyros, Styrax), und 
im extratropifchen Sübdafrifa und Neubolland vertreten. 

10. In der Klaffe der Zweihörnigen, Bicornes, treffen 
wir, als feltenen Fall, eine ganz arftifhe Gruppe, die Diapen- 
fiaceen, und zwei ampbhigeifchenordifche, auf den Norden Ameri- 
ka's und Europa's befchränfte, die BPyroleen und Monotropeen, 
alle ohne Repräfentanten in allen übrigen Vegetationdgebieten, dann 
zwei größere, auch hinfichtlich ihrer Verbreitung auf bee Erbobers 
fläche merkwürdige Bamilien. 

1) Die Epacrideen gehören ausfchließlich der füblichen He⸗ 
mifphäre an und find auch hier wieder auf die oceanifhe Region, 
nämlich auf Neuholland, beſonders das ertratropifähe, befchräntt, in⸗ 
dem nur einzelne Formen auch In Reufeeland und einigen Sübfee 
Inſeln vorfammen. Bemerkenswerth ift «6, baß bie in mehrern durch 
größere Pflanzengruppen ausgebrüdten Hauptzägen mit der nenhol« 
länbifchen Flora fo verwandte Vegetation ded tropiſchen Südafrika 
keine Pflunge diefer Familie enthält, und das Vorkommen einer ein⸗ 
zigen Gattung derſelben im antarktiſchen Südamerika eine durch 
wiehrere -bereit® erwähnte Fülle beiegte- Versvandtfchaft dieſer Vege⸗ 
tationdregion mit jener von Reufeeland andentet. 

2): Die Gricaceen tbeilen ſich wirder in vier Gruppen, bie 
eben ſomohl in ihren habituellen Merkunlen, als in ihrer geograpbie- 
ſchen Verbreitung ſich von einander unterſcheiden. 

a) Die Erideen, cine gerontegeifähe, und aud im der alten 
Bet anf Afrika und Europa befchrämdte, in den übrigen Weisiheilen 
fehlende Gruppe, wenn nicht etwa einige dem mitteländifchen Litto⸗ 
vale angebörige Friaae auch in: beit aftatiichen Theilen dies weitge⸗ 
dehuten Litiorals anzutreffen find. Meſe höchſt artenreiche Beupype 
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hat ihren Haupefig im ertratroptfchen SMpaftila, am Cap, wo fie 
in fat unerſchöpflicher Mannichfaltigfeit herrſcht und einzelne Yus- 
fäufer auf die maſcareniſchen Jaſeln entfendet. Ob diefe eigenthüm- 
liche. Vegetation im innern Afrifa unterbrochen iſt, oder fich, wie zu 
vermuthen, in einzelnen Formen fortfept, Tann bei dem gänjlichen 
Mangel unferer Kennmiß des Innern diefed Welttheils nicht bes 
fiinımt werben; gewiß aber: iſt es, daß diefe Gruppe im mitiellaͤn⸗ 
diſchen KHüftengebiete der alten Wels in mehrern Gattungen wieder 
auftritt, ſich durch das mittlere und nördliche Europa, wo fie ganze 
unfsuchtbare Landſtrecken, fogenannte Haiden, Ericeta, bededt, ‚fort- 
fept und erft im höbern Norden verichwindet.- 

b) Die Andromedeen verbreiten ſich aus der Tropenpone 

der neuen Welt, wo eigenthümliche Sippen, wie Gauitheria, Epi- 
gaea, Pernettia, vorfommen, in die mittelkänbifche und norbifche 
Region Amerika's, wo fie ihr relative Marimum erreichen, und bie 
in die norbliche Polarzone (Menziesin), treten. auch in ber arktifchen, 
nerbifchen und mirtelländifchen Zone der alten Welt, doch in gerin« 
gerer Anzaht, anf ( Andromeda, Arhutus, Arctostaphylos), ver- 
ſchwinden aber. umer den Tropen, indem fie in: füblichen Aſten nur 
hohe Bebinge dewohnen, und zeigen ſich auf der ſudlichen Halbku⸗ 
gel: lin Neuholland, Neuſteland, dem antarktifchen Südamerika) nur 
in ſehr vereingelten Formen wieder. 
.. 07 Die Vactcinieen haben ihren vegetaliven Culminationspunfet 
in der nordiſchen: Region dee werte Weir, ſind neogeiſch⸗ norbifch, 
verbreiten ſich von: Dart auch in die mittellaͤndiſche Region und in 
einigen alpiniſchen Sippen (Thibaudfa, Gaykıssacta) nach Suͤd⸗ 
amerifa. In Guvopa fommen die wenigen dieſem Welttheil eignen 
Gattungen no im hohen Norden vor. Auch die aftatifchen Hoch⸗ 
gebirge und Madagascar nähren einzelne Gattungen; die ' ſiwliche 
Halbkugel aber ſcheint ihrer völlig zu entbehren. 

dy Die Nhododendreen find: eine amphigeiſche, arktiſch⸗ 
nordiſche Grupper⸗Sie errelchen demnach Ihe Maximum im Norden 
der alten und neur: Welt, ziehen ſich wetter gegen Süden auf die 
höchſten Gebirge, wo flo fi in Amerika und Aſien zum Theil nody 
unter den Wendezirfeln zeigen, und verliedun ſich gegen: den’ Aequtt⸗ 
tor bin gaͤnzlich, der nörblichen Halbkugel allein angehörig. 

I De Mehrblumenblaättrigen, Dialypetalas; 
mit einer doppelten Blüthenhülle, deren immere, Bie Blumenkrone, 


aus mehrern ferien (nicht mit einander verwachſenen) Wlätichen be- 
ſteht, die höchtte Cniwickelungsreihe ber Pflanzen. nach diefem Se⸗ 
fihtöpuntte, enthält bei weitem bie weiten Gewächſe, jedoch verhält- 
nißmäßig weit weniger Bäume, als die vorhergehenden Reiben; auch 
find, wenn man die Gefammtzahl der dazu gehörigen Pflanzen im 
Anfchlag bringt, diefelben nicht, wie man vermuthen follte, ın ben 
Tropenländern, fondern in den milden Zonen am meiften verbreitet. 
1. In der, Klafle der Scheibenbluͤthigen, Discanthae, 
zieht vor allen 

1) die große Familie der Doldengewädhie, Umbelliferae, 
unſere Aufmerkfamfeit auf ih. Diefe bat: in der heißen Zone ihr 
Minimum, usb bei weitem die größte Anzahl ihrer Gattungen und 
Arten gehört der nordijchen und mitteländifchen Region, und im 
diefen Regionen wieder vorherrfchend ver alten Welt an. Dieß iſt 
insbeſondere und faft ausichließend der Fall mit den Gruppen Der 
Ammineen, Sejelineen, Baihypleureen, Beucedaneen, 
Gumiueen, Thapfieen, Daucineen, Eldofelineen, Cau— 
ealineen, Scandicineen, Coriandreen und Angeliceen, 
von denen die legtere auch in der nörblichen Polarzone noch Reprä- 
fentanten bat, die Pachypleureen, Eläofelineen und Scanbichteen aber 
in der extratropifchen Region der füdlichen Halbkugel, wenn gleich 
in viel geringerer Anzahl, wieder erfcheinen. Die übrigens ebenfalls 
in der mitiellaͤndiſchen Rogion überwiegende Gruppe ber Sanicus 
leen bat auch tropifche Formen; bie, auch in ihrem Habitus unb 
durch ihre einfachen Blätter abweichende Gruppe bee Hydrocoty- 
teen allein bat ihr Berbreitungsmarimum in der tropiſchen und be 
ſonders ber ertratropiichen Region, mit entfchiebenem Lebergewicht 
in der neuen Welt, und die Gruppe der Mulineen iſt ganz auf 
die ertratropifche und antarftifche Region der ſudlichen Hemiſphaͤre 
beihränft. 

2) Die Araliaceen find amphigeifch und fpalten fi in zwei 
geographiiche Reihen, eine mittelländifche, doch in der alten 
Melt überwiegende (Panax, Adaxa, Hedera), und eine tropifche, 
mit ungefähr gleichzäbliger gerontogeiicher und neogeifcher Verthei⸗ 
Iung. Ueberwiegend tropiich find ferner 

3) die Kamilie der Ampelideen, do wit auegrgeidneten 
amphigeifchen Gattungen in ber mittelandiſchen Region, wie die 
Weinrebe, Vitis vinifere, und 
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4) die Gruppe der Loranthaceen mit ihren zahlreichen, fah 
burdgäugig parafitiichen Formen, von denen nur wenige. (Viscum 
album, ‚Laranthus europaeus, Arecuthobion. Oxycedri) bie nors 
diſche und mitteländijche, einige andere, wie Nuytsia, Tupeia, bie 
ertratropijche und noch wenigere (Misodendron) die antarktifche Region 
srreichen. Bon den Tropenländern ausgefihloffen find aber wieder 

;5) bie Corneen, auf, die nördliche Halbfugel befchräntt, 
in welcher fie der Mehrheit ngch der nordiſchen Region und ber ihr 
entfprechenden Gebirgöregion des innern Afiens angehören, und 
in einer Form in bie arftifhe Region hineinreichen, | 

6) die Hamamelideen, in ihren wenig zahlreichen Specien 
anf bie den Tropen zunächt liegenden Regionen der beiden Welten 
“ud, Halblugeln vertheilt, und 

7) die auf das ertratropifhe Südafrika (das Gap) allein ange 
wiefenen Bruniaceen und Grubbiaceen, fo wie bie-Fleine jgr 
panifche Gruppe ver Helwingiaceen 

2. Die Klaſſe der Gehörnten, Corniculatae, iR eben⸗ 
falle, nach der großen Mehrzahl ihrer Formen, den milden Zonen 
angehörig und hat innerhalb der Wendefreife, ‚werhäftuigmißig nuf 
fehr wenige Reptaͤſentanten. Namentlich iſt 

- 1) die Familie der Graffulaceen , eine durdaus faftblätt- 
rige Bflanzengruppe, in zwei geographifch und. natürlid, ausgezeich⸗ 
nete Reiben gefpalten, von welchen jene mit gleichgähligen Staubges 
fößen (die aͤchten Erafiuleen und Roceen) mit fehr,. wenigen 
Ausnahmen dem ertratropiichen Südafrifa angehört, bie. mit doppel⸗ 
zähligen Staubgefäßen aber, in der mittellaͤndiſchen Region, befpn- 
Ders der .alien Welt, vorberriht (Umbiliceen uud Sedeen), wo ſich 
befonders. die in. zahlreichen Formen auf den canariſchen Infeln de 
vortretende Sippe, Sempervivam bemerflid) macht. 

2) Auch in der Familie der Sarifragaceen läßt ſich wieder 
das Geſetz unverkennbar nachweifen, .vermöge defien bie auch natürs 
lich von.einander verſchiedenen Gruppen, ‚ihrer Mehrheit nach, vers 
ſchiedene ‚geographifche, Regionen und Vegetationsgebiete bewoh⸗ 
nen, die jedoch alle außerhalb der heißen Zone liegey. Die eigent⸗ 
lihen Sarifrageen, eine arktiſch⸗nordiſche Gruppe, beren Formen 
mit am weiteſten gegen Norden reichen und jn ſüdlichern Ländern, 
ſelhſt Schon in der mittellaͤndiſchen Region, in der Regel nur mehr 
auf bohen Gebirgen vorfommen, ‚Deren mittlere ‚Semperatur jener 
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ber norbifchen und arkliſchen entfpricht, theilen ſich wieder im zwei 
geographifche Reiben, eine gerontogeifche, in der alten Welt 

überwiegende, beſonders durch die reiche Sippe Saxifraga repeäfen 
tirt, und eine neogeifche, in Amerika vorherrfchend, im welcher bes 
fonders Heuchera, Mitella, Tiarella, vorherrfgend find. Die Gruppe 
der Eunonieen nimmt die ertratropiichen Regionen, beionders der 
ſüdlichen Halbfugel, ein und zählt, im Berbältniß zu den übrigen 
Gruppen diefer Familie, die meiften tropifchen Formen. Die Hy⸗ 
drangeen find eine amphigeifche mitteMändifche Gruppe, mit zwei 
Hauptverbreitungspolen, Rordamerifa (Hiydrangea, Jamesia) und 
SapansEhina (Hortensia, Cardiandra, Platycrater, Schizophrag- 
ma), dann endemiſchen Eippen am Himalaya (Cyamtis) und in 
Veru-Ehili (Cornidia). Die Gruppe der Escallonieen endlich, 
den ertratropifchen Regionen der ſuͤdlichen Halbfugel eigenthümlich, 
iR ihrer Mehrheit nach neogeifch und dort, entfprechend dem nor⸗ 
diſchen Gepräge der Familie in ihrer Geſammtheit, weientlich alpinifch. 

3) Auch die Familie der Ribeſiaceen muß als eine nordifch- 
ertratropifche betrachtet werden, da ſich ihre Mehrzahl theils in der 
nordifchen Region der alten, und befonderd der neuen Welt, mit 
Ausläufern in die arktiſche Region, theils in der ertra»tropifchen 
Zone der neuen Welt, in Peru und Ehifi, zeigt, und, wo fie in fübli- 
ehern Rändern vorlommt, immer hochliegende Gebirgsgegenden bervohnt. 

Bon den Heinern Familien diefer Klaffe find die Francoa⸗ 
ceen ertratropifch-neogelfch, die Caphaloteen neuholländifch, Die 
Rouffenceen und Breriaceen gerontogeifd, beide auf. Mada- 
gascar und den Mafcarenen, letztere mit oreanifchen Formen. 

3. Die zur Klaffe der Bielfrüdtigen, Polycarpicae, 
gehörigen Familien find, nach der Anzahl ber dazu gehörigen Gat- 
tungen, ziemlich gleichförmig in die tropiſchen und gemäßigten Zo⸗ 
nen vertheilt, obwohl die Mehrzahl der Familien wropiſch if. 

“ D Die Menifpermaceen find amphigeifgetropifch, mit eini⸗ 
gen Ausnahmen in der mittelländifchen Region beider Welten, 
2) die Lardizabaleen theild gerontogeifchmedtterraneifcg (mit 
Beſchtänkung auf das öftliche Aften), theils neogeiſch⸗ ropiſch, mit 
ſparſamen Repräfentanten auf Madagascar, Hingegen 

3) die Myrifticeen entſchieden ampbigeifch stropifh, doch in 
der neuen Welt an Zahl, in der alten (Mflen) an Kräften vorherr- 
fchend. Eine gleiche geographiſche Verbreitung zeigen 
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4) vie Annonaceen, welche jedoch in allen brei Welttheilen 
der heißen Bone, Alten, Afrika und Amerika, ziemlich gleich Häufig 
auftreten und in Der neuen Welt auch deu Wendefteis des Krebſes 
uͤberſchreiten und in den füdlichen Theilen.; von Nordamerika vorkom⸗ 
mer, Eine Nebengruppe derislben, die der Eupomaticen, bes 
wehut Renbolland, Auf die Geige Zone der nördlichen Halhkugel 
deihranft und aus biejer in die mittelläwwpiiche Aftene) uͤbergreifend 
ſcheinen 

5) die Schizandraceen. Dagegen find 

6) die prachtvollen Magnoliaceen weſentlich eine neogeiſch⸗ 
mitteländifche, in den füdlichen Theilen Norbamerifa’s. vorherts 
fchende, von dort in einzelnen Formen nach Weſtindien und Süd⸗ 
amerika, und die unter gleichen Iſothermen liegenden Theile des 
oͤſtlichen Aſien's vorrückend, während eine Abtheilung derſelben, bie 
Illicieen, in vereinzelte Bildungen auch Die oceanifhe Region 
bewohnt. 

7) Die Dilleniaceen fommen bloß auf ber ſuͤdlichen Halbe 
kugel der beiden Welten, in ziemlich gleicher Zahl, vor und find 
im ertratropifchen Neuholland am zahlreichften, während fe in den 
übrigen Welttheilen nur die heiße Zone bewohnen. 

8) Die große Familie der Ranunculaceen hat wieber außer 
den Tropen entfchiebened Berbreitungemarimum und ift innerhalb 
in größerem Maaße bloß durch 

a) die Gruppe ber Clematideen vertreten, obgleich auch bie 
Mehrzaht der ju dieſer Gruppe gehörigen Formen außerhalb ber 
Wendefreife vegetirt, welche überhaupt in allen :Sauptregionen: ber 
Erdoberfläche, bald in größerer, bald in geringerer Zahl, auftreten. 

b)- Die Anemoneen find wefentlich nordiſch, mit faft gleich 
ſtarker arfttfcher und mebiterraneifcher Vertretung, weit überwiegend 
an Zahl in ber alten Welt, und mit eigenthünmlichen, bie Ornppe 
repräfentirenden Gruppen jenfelt des fünlichen Wendefreifes, am 
Cap (Knowltenia), in der neogeifch:ertratropifhen ( Aphanostemme) 
und in der antarktiſchen Megion (Hamadryas). . 

c) Die eigentlichen Ranunculeen haben, mit antfihiebenem 
Webergewicht in der alten Welt, arktifche: und norbifche Verbreitung, 
fehon in ber mitteländifchen Region auf höhere --Bebirge ſich zur 
rüdjiehend.  Ficaria, Oxygraphis und wiehrere Ranunculi bewohnen 
die nörbliche Polarzone, und in der: ertratropifehen Region der 
14* 
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neuen Welt wird dieſe Familie beſonders durch die Sippe Casalea 
repräfentirt. . 

d) Die Helleboreen nähern ſich auf einer Seite den Tropen 
durch zahlreiche in der mitteländifchen Region, vorzug6weife der 
alten Welt, aufiretende, zum Theil eigerithümliche Sippen (Ace- 
ritam, Delphinium, Aquilegia, Nigella, Garidella), auf der an- 
bern, vermittelt durch Die in der nordifchen Region einheimifchen For⸗ 
men, die für diefe Gruppe in der neuen Welt zahlreicher werden, ber 
arktifchen Region, wo noch zahlreiche Pflanzen diefer Gruppe, wie 
Caltha, Psychrophila, Eranthis, auftreten; hingegen find 

e) die Bäonteen (im Decandollefchen Einne) Bewohner ver 
mittelländifchen Region der alten Welt (amphigeifch » mediterraneifh), 
feheinen ihre Hauptformen in China und Japan zu entwideln und 
entfenden einzelne Ausläufer nah Sibirien und Dftinvien. 

f) Die Berberideen haben Ihre Marimalverbreitung in dem 
nordiſch⸗ mitteländifchen Gebiete der alten und neuen Welt, in 
feßterer zahlreicher an Arten, treten in der ertratropifchen Region 
der neuen Welt wieder auf und haben bort auch einzelne Reprä 
fentanten in der antarftifchen Region. 

4. Die Mohnartigen, Rhoeades, find, ihrer großen Mehr⸗ 
heit nach, nordiſch⸗ mittelländifch, und bloß in einer Familie derſel⸗ 
ben herrſcht tropifche Verbreitung vor. So find 

1) die Bapaveraceen mit verhältnigmäßig, fehr wenigen 
Ausnahmen auf die nördliche Halbfugel angewieſen. Geographiſch 
betrachtet, find die eigentlihen Bapavereen insbefondere überwie 
genb mediterraueiſch, in ihren typifchen Formen gerontogeifch und 
deſonders im mittellaͤndiſchen Reiche zahlreich, . wit,.mehreren eigen: 
Abündlichen Sippen (Clostevandra, Glauciam, Rogmerie), in der 
zuitteländifchen Region der neuen Welt durch die. etwas abmwei- 
shenden Gruppen ber Bocconigen, Hunnemanniecen und 
Blatyfiemoneen vertreten. Auch bei. ber. zweiten Hauptgruppe 
diefer Bamilie, den Fumariaceen, waltet noch gerontogeifch ne 
Kiterenneifche Vegetation vor, in welche ‚die an die eigentlichen Pas 
pasereen zunächft angrängende Gruppe ber Hypecoeen noch gamz 
fällt, während die der. Fumarieen im engern Siune ſchon meh—⸗ 
rere frewdartige, jenſeit bes ſuͤdlichen Wendefreifes,; im. tropiſchen 
Suͤdefrika ‚aufiretende Kormen umfaßt, Am ſeltenſten fiub bie Pflan⸗ 
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zen. dieſer Familie im der ocennifchen Region, vielleicht nur burch 
Zuthun des Menſchen dorthin gebracht. 1. 

2) Schr fcharf ausgeprägt und charakteriſtiſch ifl bie geogra⸗ 
phiſche Verbreitung der großen: Familie der Kreuzblüthigen, 
Gruciferae.: Bor allem bemerfen wir hier das auffallende Ueber⸗ 
gewicht diefer Gewaͤchſe in der alten Welt, und bier find fie wieder, 
wie die weit weniger -zahlreichen Yamiliengenofien in der neuen 
Welt, in drei Regionen vertheilt, in die arftifche, in welcher beſonders 
Atyfiineen, vorzüglich aus der Sippe Draba, bid an die Ufer bes 
Eismeeres vegetiren, die nordifche und die mitteländifche, in welcher 
fie ihr relatived Martmum erreichen. Die einzelnen Zinfte, in 
welche die Familie zerfällt, laſſen fich nach diefen drei Zonen grup⸗ 
piren. Als arktiſche Gruppe bezeichnen wir demnach Die Alyſſi⸗ 
neen, befonvers häufig im nördlichen Aften, und in den füdlichern: 
Breiten die Gebirge bis an die Grängen des ewigen Schnees bes 
wohnend; als nordifche (gleichwohl mit arftifchen Battungen: ges 
mifcht und zum Theil ſelbſt in der mittellaͤndiſchen Region uͤber⸗ 
wiegend) die Thlafpideen, Sifymbrieen, Buniadeen, Eru⸗ 
earieen und Subularieen; ald (mit wenigen Ausnahmen’ aus⸗ 
fchließend) mitteländifche und faft durchaus gerontogeifche die Eu >» 
elidieen, Anaftaticeen, Cakilineen, Sfatideen, Ancho—⸗ 
nieen, Belleen, Zilleen und Pſychineen. Als kosmopo⸗ 
litiſch und ſelbſt in der heißen Zone, obgleich nur höchſt ſparſam, 
repraͤſentirt, erſcheinen Arabideen, Lepidineen und Senebie— 
reen. Die Camelineen und Raphaneen, fo wie die Thla⸗ 
fpideen, treten, ohne vermittelmve tropifche Formen, in. der extra⸗ 
tropifchen Region der ſüdlichen Hafbfugel, doch ungleich Armer an 
Gattungen, wieder auf, und ganz auf biefe letztere befihränft find die 
Gremolobeen, nebft ber abweiibenden Sippe Schizopetalum, in 
Beru und Ehili,.und die Heliophileen in Südafrika. 

3) Die Eapparideen bilden Die tropifche Gruppe dieſer Fa⸗ 
mitte, die, in Afrifa und Amerifa am flärfften vertreten, nur wenig 
über die Wendekreiſe, doch etwas häufiger über den fünlichen, hin—⸗ 
ausgeht und im ſudlichen Europa faſt nur allein durch den LKap⸗ 
pernſtrauch, Capparis spinosa, repraͤſentirt wird. 

4) Die Heine Familie der Reſedaceen iſt eine mittellän: 
diſche, größteniheild der alten Welt angehörige, wo fie im mittels 


landiſchen Reiche am zahlreichfien iR. In dieſelbe Hanptregien 
gehört auch 

5) die Gruppe der Datifceen, deren Formen übrigens, un- 
geachtet ihrer geringen Zahl, ſehr weit zerftreut find und mit ber 
Sippe Tetrameles auf Java die Tropenregion erreichen. 

5. Als Waflerpflanzgen haben die in die Klafle der Nelum⸗ 
bien, Nelumbia, gehörigen Familien eine weite, doch in der nörb- 
lichen Halbkugel, und zwar in der nordifch- mitteländifchen Region 
berfelben, vorherrfchende Verbreitung. Iusbefondere find von dem 
Nymphyäaceen die Gruppen der Nupharinen (wozu unfte See- 
roſen gehören) und Barclayeen größtentheild mediterraneiſch, die 
ber Euryaleen amphigeiichetropifh. — Die Sarracenieen bil 
den eine neogeifche nordijch- mittelländifche Familie, von welchem 
geographiichen Geſetze nur die guianifhe Sippe Helismphora ab: 
weicht. Die neogeifhen Gabombeen und die amphigeifhen Re 
lumbdoneen find tropifch; die zu eritern gehörige Sippe Brasenia 
aber gehört wieder dem mittelländiſchen Formenkreiſe der neuen 
Welt an. 

6. In der Klaffe der Wandfamigen, Parietales, it bie 
Mehrzahl der dazu gehörigen Bamilien tropifh; der Uebergang in 
die heiße Zone wird gleichſam durch 

1) die Familie der Giftineen vermittelt, deren zahlreiche ty⸗ 
piſche Gattungen ohne Ausnahme auf die mittelläubifche Flora im 
engften Sinne, d. h. auf die Küftenländer des Mittelmeeres der 
alten Welt befchränft find, von wo nur Außer vereinzelte Gattun- 
gen, 3. B. Helianthemum vulgare, in die norbifche Region hinein⸗ 
reihen. Die norbamerifanijchen Giftineen (Hudsenia, L.echen) 
bilden eine, auch durch habituelle Merkmale verfchievene Gruppe 
— Hudfonicen. 

2) Die Droferaceen haben, der Zahl nah, ihre Haupt⸗ 
verbreitung auf ber fürlichen Halbfugel und zwar in Amerifa in 
der tropifchen, in Südafrika und Neuholland in ber ertratropifchen 
Region; nur vereinzelte, zum Theil eigenthümliche Formen fommen 
im mittelländijchen Reiche (Drosophyllum, Aldrovanda) und in 
Kordamerifa (Dionaea) vor. Die Nebengruppe der Barnaffteen 
hat norbifchemediterraneifche Verbreitung, und eine Species derfelben, 
Parnassia palustris, kommt auch in der arftifchen Region vor. 

3) Die Violarieen find am bäufigften in der norbifchen und 
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mittellandiſchen Region ber alten. Welt, ſpacſamer auf der fuͤdlichen 
Halbfugel, und innerhalb ber Wendekreiſe nur in Rrauchartigga Br 
men ansutreffen. Hier werben fie aber 

4) yon den verwandten Bamilien der Alfodineen und Say 
vageſieen erfebt, von denen die lehtern ausſchließlich, Die erſtery 
groͤßtentheils neogeiſch ſind. Neogeiſch⸗tropiſch iſt auch 

5) bie. Familie ber Turneraccenß dagegen 

6) die der Frankeniaceen, mit Ausnahme einer nepaleſiſchen 
Sippe, geromtogeifch- mebiterraneifch, mit einzelnen Formen in ber 
extratropiſchen Region der fühlichen Halbfugel. 

7.8) Die Samydeen und Biraceen wohnen in den Tros 
peuländern der beiden Welten, . find jedoch zahlreicher in Amerika 
und verbreiten fih nur wenig über Die Wendefreife, wogegen Die 
ebenfalls tropifchen Familien 

9. 10) der Homalineen und Paffifloreen ungleich weis 
ter, beſonders über den Wendekreis des Steinbods, hinausreichen 
und fi) in einzelnen Gattungen bis an das Gap, Madagaskar und 
Das ertratropifche Neuholland erftreden, bis 

11. 12) die verwandten Familien ber Suquieraceen und 
Malesherbiaceen wieber extratropifch werden, indem jene dem 
merifanifhen Horhlande, Diele ‚ver Flora von Peru und Chili 
angehören, 

13) Die Zoafaceen bilden eine neogeifche, theild in der tro⸗ 
pifhen, theils in der -mittelländifchen Region vegetirende Gruppe, 
waͤhrend 

14) die Papayaceen, ebenfalls neogeiſch, aber rein tropiſch 
und nur durch Cultur auch in Tropenländer der alten Welt vers 
breitet worden find. 

7. Sn der Klafle der Kürbiſgewächſe, Peponiferae, 
deren Maximum unftreitig der tropifchen Region angehört, finds 
da die Nhandirobeen (in zwei geographijchen Gruppen: Fe- 
villea in Awerifa, Zanonia und Alsomitra in Afien) und Bes 
goniaceen unbedenklich ald ampbigeifche Tropenpflanzen bezeichnet 
werben können, bloß die Gucurbitaceen einer nähern Betrachtung 
werth. Diefe, audgezeichnet Durch ihre höchſt ausgebildeten und we⸗ 
gen ihrer Größe auffallenden Früchte, haben unftreitig, wenigftens 
hinſichtlich ihrer typifchen Gruppe, Cucumerinae, ihre Hauptverbreis 
tung in Dfinbien, alfo in der mediterraneiſch⸗ tropiſchen Region ber 
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afleh Welt, und verdititen ſich von Dirt aus nich Aſcika, wo auf 
Madagascar und am Cap zahlreiche eigenthüniliche Formen, bie 
Telfairieen, EConiandreen, mehtere Bryonieen, hetvortre⸗ 
ten: Im der neüen Welt reichen die Cucurbitateen, doch: an weniger 
zahlreichen und weniger edlen Gattungen and den Otappen ber 
Melothrieen, Eyclanthereen und Sicyoideen,-idann ber 
verwandten Fleinen Familie der Gronovieen, viel weiter ‘gegen 
Norden, indie mittelländifche und ſelbſt nordiſche Region, in wel⸗ 
her, mit denjelben parallel, auch in der mittelländifchen Region ber 
alten Welt einzelne Kormen, aus "der Sippe Bryomia, vorfommen. 
Zahlreicher find aber durch die Cultur tropifche Guttungen ˖ Dieter 
Familie, Kürbiffe, Gurken, Melonen, auch in unſern Klimaten - ver: 
breitet. 

8. In der Klafie der Opuntien, Opuntiae, iſt die einzige 
dazu gehörige Familie, die der Cacteen, ohne alle Ausnahme eine 
neogeifche tropifhsmediterraneifche. Denn wenn auch einzelne Arten, 
z. B. Opuntia vulgaris, gegenwärtig in mehreren Bändern des füd- 
lichen Europas durch Berwilderung einbeimifch geworden find, -fo find 
ſie doch, wie alle Gattungen der Gruppe, urfpränhlih in Süb- 
Amerifa zu Haufe, wo fie in endloſer Mannichfattigfeit ſich in der 
tropifchen Zone und in Mer'co verbreiten und nordwuͤrts gegen den 
48°, fünmärts gegen den 300 der Breite verlieren. Es wiederholt 
ſich Bier das Geſammibild der cap'ſchen Saftpflanzen in veränderten 
Umriſſen. 

9. Die Klaſſe der Nelkenartigen, Caryophyliinne, 
enthält, abgefeben von der Kleinen neuhollaäͤndifchen Gruppe- der Gy⸗ 
roftemoneen, eine höchſt zahlreiche, auf das ertratrepfiche Süb- 
afrifa beichränfte Familie von Saftpflanzen, die Mefenbrian- 
tbemeen, und eine burchaud tropifche, übrigens -ampbigeifche, in 
Amerifa aber artenreichere Gruppe, die der Phytolarcaceen, 
Bann vier größere Familien, die wir etwas näher betrachten wollen. 

1) Die Bortulaceen. Diefe Familie zeichnet fich durch extru⸗ 
teöpifche Verbreitung auf der füdlichen Halbfugel aus, wo Ihfe zahl⸗ 
beichſten, größtentBeils eigenthüntlichen Bildungen (Aizoideen, Se 
füdieen, Bortulacarieen, Bolpodeen, Adenogrammeen) 
in Säpafrifafich entwickeln und von dort; mittel8 der Gruppen der 
Tetragonieen und Mollngincen, auch in andere Tropenlän- 
ber der beiden Welten, felbft in die -oceimifche Region auslaufen. 


Die Gruppe: der Calandrinieen, welche den nordiſchen Mt: bie 
fer Famille bildet; entfaltet ihre Formen, von fyarfamen Gatimigeun 
am Gap und in ver Perwschilifchen Flora an (Avomla, Grekmmia),,. 
immer zahlreicher (Calandrinia) gegen Norden, erreicht aufıner nörb 
lichen Halbkugel der allen und neuen Welt in. der mittellündiſchen 
Region (Anacampseros,. Telephium) ihr. Marimum':znnd..fchreitet) 
von dort Durch die nordiſche Region in einzelnen Sperien (Mean, 
Claytunia) felbft bis in die nörbliche Polarzone fort. — 

2) Die Alſineen find überwiegend in dem arktiſchen und. 
norbifchen: Vegetationsgebiet der alten und .neuew Welt, eine amphi⸗ 
geifche, arktifchnorvifche Gruppe, und, wo .fie tiefer nad) Suͤden vom: 
rüden, auf die binfichtlich ihrer Tiemperatur entfprechenben Geblrgo⸗ 
böhen beſchtaͤnkt, zahlreicher in der alten, als in der neuen Welt, 
üßrigend auch noch in. der mittellänvijichen Region häufig vertreten: 
und dort mitunter eigenthümliche Sippen (Buffemes, Qurrin;, Ti: 
platefa) bilden, 

3) Die Paronychieen haben ihr Berbreitungdmartinum vom 
Wendekteio des Krebſes bis 409 nörblicher Beeite, ſohin in. ber mittehr 
ländifchen. Region, mit größerer Artenzahl in ber’ 'alten Belt und 
einzelnen tropifchen Formen (Lithophila, Cometen, Aylmeniku: &); 
treten auf ber fünlichen Halbfugel in vermindertem Grabe. wirder 
hervor und erreichen in einzelnen Gattungen (Scleranthus, Mnia- 
rum) auch die oceanifche Reyion. . 

4) Die Caryophyllaceen (Sileneen) find eine entſchieden 
geroniogeiſch⸗ mediterraneiſche Gruppe. Denn obgleich bie. nordiſche 
Region der alten Welt noch zahlreiche und fetbft die arktiſche Re⸗ 
gion einzelne Sattungen aufzumelfen hat, fo find Doch die meiſten 
in den Küfenländern des mittellaͤndiſchen Meeres iſammen⸗ 
gedrängt. 

Die Anzahl der Specien, welche in andern Regionen und —* 
theilen vorkommen, ift verhaͤltnißmäßig ſehr gering und für den all« 
gemeinen geographifchen Ausdrud der Familie nicht entſcheidend. 

- 10. Die Klaffe der Säulchenträger, Columniferae, if, 
ihren Gefanimtcharafter nach ihrer Fornienzahl aufgefaßt, vorher 
ſchend tropiſch. So entwidelt insbeſoudere 

1) die Familie der Malvaceen innerhalb der Wendelreiſe, be⸗ 
ſonders in der neuen Welt, die ungeheure Mehrzahl. ihrer Sippe 
und Gattungen, überſchreitet jedoch auch den Wendekteis ‚ved:.Krehr 
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ſes in die mlitellaͤndiſche und nordiſche, weniger iu bie. esizatrepifche 
Region hinein, verſchwindet aber:ia ber. Räbe des nörhlichen Pelar⸗ 
Ireife& und an der Graͤnze ber antarftifchen Regien, if auch in ber 
ocemiſchen Region nur ſpuͤrlich repraͤſentiti. 

2) Die Sterculiaceen find faſt ausſchließend tropiſch, im 
beiden Welten ziemlich gleichheittich vertheilt, berühren aber die oce⸗ 
anithe Region nur wenig. Unter ven Gruppen, in welche die Fa⸗ 
milie zerfällt, if Teine einer beflimmten Region eigen, doch find bie 
Sterculieen in der alten Welt, die Bombaceen und Helic- 
tercen in der neuen überwiegend, und viele Sippen haben. eine be 
ſtimmte geographiiche Verbreitung, in welche wir jedoch hier nicht 
eingehen fönun. 

3) Wenn die Familie der Büttneriaceen in ben Umfange, 
wie fie Endlicher erweitert, angenommen wird, fo haben die einzel- 
nen Gruppen, in die fie fich theilen, auch eine unverlennbare geo⸗ 
graphifche Bedeutung. Es können nämlich die Lafiopetnleen ale 
Die ocennifche, die Büttnerieen ald eine amphigeiſch⸗tropiſche, die 
Herrmannieen als bie erivateopifche, die Dombeyareen and 
@rioläneen als. gerontogeifch-tropifche Reihen bezeichnet werden, 
von welihen voleber Diele Aſten allein angehörig, jene Kin um 
Afrika gemeinfchaftlich if. 

4) Eine eben fu Deutliche geographifche Sonverung iſt bei den Grup 
pen der Familie der Tiliaceen erſichtlich. Wird die Öruppe der G re» 
wieen als die typiſche betrachtet, jo faaltet ſich diefe wieder in -eine 
nordiſche (Tilia, mit größerer Artenzahl in Amerika), eine amphi⸗ 
gelfchstropifche (Corchorus, Triumiletta, Grewia), eine gerontogeiſch⸗ 
tropiſche (mit aftatifchen und aftilanifchen Sippen Spearrmannia, 
Diplophractum, Berrya, ıc.), eine neogeiich strepifde ( Muntingia, 
Trilix, Heliocarpus, Apeiba u. f. w) und eine oceanifche, durch 
Entelea repräfentixte Reihe. Die Gruppen der Sloaneen, Tri; 
eufpibarieen und. Eläocarpeen find tropiſch, die beiden erftern 
neogeifch, Die letztere gerontogeifch. 

11. Die Klafie der Outtiferen, Guttiferae, umfaßt eine Ans 
zahl Meinerer Familien, die fih in gengraphiicher Richtung unter 
allgemeinen Gefichtöpunften zufammenfafien laſſen. Die Riefenbäume 
der Dipterocarpeen find eine tropiſch⸗aAfiatiſche, in dad mittel 
landiſche Gebiet dieſes Welttheild aberrivende Gruppe, denen bis 
afrikaniſchen Bophiracsen zu eniforechen fiheinen; eine ähnliche 
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Verbreitung haben die Hugoniaceen. Di Chtänaceen gehö- 
ren auöfchließlich dem Begetationsgebiet von :Mäbaguscar' ans bie, 
Gurryphieen find als oceaniſch⸗antarktiſche Brunye auf Van Dies 
meneland und die Inſel Chiloẽe befchränkt, an-He reihen firh-bie ertra⸗ 
tropiſchen neogeifchen Ariftoteliaceen (in Ehlli) und -B.anellas 
ceen, welche letztern in die antarftiiche einer» und vie tropiſche Re⸗ 
gion andrerſeits auolaufen. Volllommen cropiſch find Die nengelfchen: 
Marcgraviareen Cin Guiana, mit der sceanifchen Sippe Aue 
tholoma in Reucaledonten).. Auf der nördlichen Halbkugel treffen. 
wir die ausſchließend gerontogeifch-mediterraneikhen Dohransha« 
ceen in Ghina, die Reaumuriaceen der afiatifchen Steppen 
und die Tamarifcineen ded Mittebmeerbeckens und be6 mittlern. 
und fürlichen Aſiens, Die auch in die nordiſche Region, hineinreichen. 
Kosmopolitifh, doch in der alten Welt und auf der. nördlichen He⸗ 
miſphaͤre vorbereichend, find die Elatineea Der größern Fami⸗ 
ken diefer Klaſſe find drei: 

1) Die Ternftrömiaceen — eine überwiegend tropifche 
anıphigeifche, in die witteländifche und extentropifche Region auslau⸗ 
fende Familie. Die Mehrzahl verjelben lebt in Shdamerifa und 
Weitindin, — die Gruppen der Gablofpermeen, Ternfrör 
mieen und Sauraujeen, weldye legteren doch auch. in Afıen in 
faſt gleicher Anzahl vertreten find.. Die Raplaceen find durchaus 
neogeifchtropifeh, Die Gordonieen uud Camellieen gehören ber 
mitteländifchen Vegetationsregion an, jene auf Nordamerika, dieſe 
anf China und Japan beſchraͤnkt. 

2) Die Elufiaceen find ebenfalls amphigeiſch⸗ tropifch, bie 
Gruppen der Eluficen und Moronobeen amerifanifih, vie ber 
Barcinieen afiatifh, — die fa oft wieberfehrende Spaltung "ber 
tropifchen Gruppen ingerontogeifche und neogeifihe Reihen wiederholend. 

3) Die Hypericineen ftellen fi} nach ihrer Marimalverbrei⸗ 
tung im wnittefländifchen Gebiete der alten und, worth häufiger, der 
neuen Welt, ald eine amphigeiſche mediterraneifche Gruppe dar, Ruh 
innerhalb: Diefer Grängen beionderd „auch in den Küftenlänbern De 
mittellaͤndiſchen Meeres zahlreich, ziehen fish in verminderter Anzahl, 
aber in verevelter ſtrauch⸗ und baumartiger Geſtalt, durch die Tro⸗ 
penländer, häufiger in Amerika, ale in der alten Welt, und treten _ 
jenfeit des Wendezirkels des Steinbochs, doch weniger vo, 238 
im dex nürdlichen Halbkugel, wieder auf... :: or 
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: 12 Die Klaſſe der Hefperiden, Hesperiden, tritt vor allen 
in der enlen Yarnflte der 

4) Aurantiaceen charakteriſtiſch hervor, von deren töRlichen 
Früchten der Name der ganzen Klafle entiehnt ik. Die Gattungen 
der Sippe Citras (Drangen, Gitronen ic.) find nun zwar durch Cul⸗ 
tar in allen Sübländern, beſonders ver alten Welt, verbreitet; ihre 
urſpruͤngliche Heimath, fo wie die der ganzen Yamitie, if aber das 
tropiſche Aflen, und außer einigen Kernen, welche Madagascar bes 
wohnen, find alle, welche man ih andern Erdtheilen gefimden ha⸗ 
ben will; HöchR zweifelhaft. Allen koſtbaren Früchten If ein wenig 
ausgedehntes Vaterland’ eigen. Tropifch ſiuv auch die übrigen Fa⸗ 
mitten dieſer Klaſſe, und zwar 

2) vie Humiriaceen anf Nınerifa, "bie. Bataniteen auf 
Uftika beichränft. Amphigeiſch find Die Familien’ 

8) der Diacineen, doch auch mit- ‚orranlfcher und ertratres 

pifchsmafcarenifchen Formen. 
" 4, De Meliaeeen fpalten fich in eine gerontogeifihe und eine 
ntogeifche ‚Reihe, beide jedoch nue hinfichtlich einzelner Sippen abge 
ſchloſſen. Im jener find bie eigentlihen Melleen (mit einer mit⸗ 
teländifchen und einigen neuholländifihen @attangen), in diefer die 
Trichiligen Aberwirgend.' 

5) De Cedrelaceen find Jemlich glelchſormig in beiden Wel⸗ 
ten vertheilt, vielleicht in ber alien Welt etwas zahlreicher, mit 
iſdlirten Bildungen auf den Südfee-Infeln und in ber oceanifchen 
Region, in welcher übrigens Pflanzen diefer Klaffe überhaupt nur 
hoͤchſt felten vorlommen. 

13. Die Klaffe ver Ahorne, Acera, umfaßt an fleittern, arten⸗ 
armen Gruppen die tropiichen Rhizoboleen, Erytbroryleen 
und Meliosmeen, die erftere ganz und die zweite größtentheifs 
der neuen, bie letztere der alten Welt eigenthümlich, bie mittellän- 
difch-ertratropifchen, in wenigen Sattungen faſt über die ganze Erde 
zerſtreuten Coriarieen, die nordiſchen Hippocaftaneen in zwei 
Gruppen, einer zahlreichern norbamerifanifchen und einer Fleinern 
chineſiſch⸗ſibiriſchen, und Die norbifeh-mitteländifchen Aoerineen, die 
ebenfalls der alten und neuen Welt angehören, in ber letzten aber 
gahlreicher find; Die beiden größern Famillen ‚ber Maffe, die Mal⸗ 
pightaceen und Sapindaceen, find tropiſch, beibe, befonbers 
die erftere, in der neuen Welt Aberwiegenb;. doch verbreiter ſich Die 








erexe ehe anf ber ſuͤdlichen, Die Inptere guf ber. noͤrdlichen Halb⸗ 
fugel, und diefe fchreitet auch weiter ‚über. die: Wendaekreiſe hinaus 
befonders in die mittelländiiche Megion-Afiens (Chinq und das nörb« 
liche Indien) und in die oreanifche. Regien, wo Diele Familie beſqu⸗ 
ders duch Gattungen aus der Gruppe der Dodonfn ceen vertre 
ten wird. 

14. Die. Klaſſe ber Bolygalinen, Polygalinae, aaihau 
außer einigen ganz kleinen; Gruppen (den ertratropiſch⸗ neuhollaͤndi⸗ 
ſchen Tremandreen, den moluffifhen Soulameen nnd: den 
neogeijchstropifchen Trigoniareen), nur die größere Kamille ber 
Polvgaleen, eine kosmopolitiſche Gruppe, Deren geographifche 
Berbreitung ſich nur in Beziehung auf Die, einzelnen dazn gehörigen 
Eippen heftimmen- läßt. Unter dieſen ift bie typiſche, Polygala, vor⸗ 
waltend amphigeiichsmebiterraneifchertratropifh mit mehren norpir 
hen Repräfentanten, und ˖zahlreichern anf der fühlichen Halbfugel, 
auch sinzelnen tropiſchen Gattungen; die, Sippen Muraltia, und 
-Mundia gehören ganz Dem extratropiſchen Südafrifa, Monpina dem 
extratropiſchen Sübamerifa, Securidaca und Badiera dem tropiichen 
Ymerifa, und Comesperma der oceaniſchen Region (Dem ertrattopi- 
fchen Nenholland) an, Die abweichende Nebengrupye der Kram e⸗ 
rieen ift wieder tropifch-mediterraneiich, und, wie es ſcheint, * 
neuen Welt ausſchließend eigen. 

15. Zur Klaſſe der Wegdornartigen, Frangulgaeas, 
gehören von kleinern Familien die.amphigeifchen Staphylenaceen, 
Die neogeifihen Eyrilleen und die.gerontogeifhen Ritrariacenn, 

ale ver wittefännifchen Region eigenthümlich, und. die amphigeifſch⸗ 
txopiſchen Chailletiaceen, dann einige größgre Bamilign Pam 
weiterer Verbreitung. 

1) Die Pittofporern, "eine: pceapifch - geroutogeifihe, Gruppe 
— Hanptwerbreitung in,Renholland, mit. mehrern zerſtreuten Formen 
auf der füdlichen Halbkugel und. einigen wenigen auf, der nördlichen, 
auf iden ‚Kanarifchen Infeln und ie "Nepal (Senapin),. Seine A 
Amerika, 

ı- 2) Ebenfalls auf ber ſuͤdlichen Saibfugel, doch in beipen, Welten 
uud in der allen emſchieden vorherrſchend, perhreiten fich die Cela⸗ 
Rrigeen, beſondere reich an Baktuugen. und eigenen Sippen A 
togia,. Pterpealoitus, Skytophyllun, Lausidia; Myatraxglon, Gu- 
oexylon) im ixopiſchen: Mibafrife, und reihen nur in wenigen (al 
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timgen’ in die nöordliche Hemifphäte, wie Kvonymme in Guroya, 
Oreophila in Amerila, Catha im. Ortent. - 

:3): In der Tropentändern beider Welten verbreitet, in ber henen 
jedoch formenreläher, find die Hippocerateaceen; Hingegen haben 
. 14) die Ilicineen ihr BVerbreitungsmarimum außerhalb ber 
Wendekreiſe, hauptſaͤchlich in zwei Gruppen, einer nordiſch⸗ mitte: 
Sänbifchen in Nordamerika, (lex, Prinos, Nemopanthes), mit eis 
zelnen Repräfentanten in ver entfprechenden Region der alten Belt 
Ilex Aquifolium, Stehpalme, in Europa, Skimmie in Sapan), 
und einer ertratropifchen in Südafrika. 

5) Bei den Rhamneen If in den einzelnen Gruppen, in welde 
diefe Familie fich theilt, eine eigenthümliche geographifche Verbreitung 
nadhweislih. Die Gruppe der Franguleen iſt fosmepolitifch, doc, 
wie «8 ſcheint, vorherrfchend in der ‚nordifchen und mittellaͤndiſchen 
Region der alten Welt (Rhamnas, Alateraus, Zizryphus, Hore 
wia); die Baliureen find auf die mittelländiiche Megion der 
alten Welt befchränft, die Eolletieen auf das tropifche Amerila; 
die Phyliceen find im erteatropifchen Südafrika vorherrſchend und 
gehen. in die verwandte ertratropffche Vegetation Neuhollands übe, 
wo nebft ihnen, und zwar audfchließend, die Pomaderreen jı 
Haufe find, während die amphigelfhe Gruppe der Gouanieen 
fih aus den Tropenländern in das fübdafrifanifche WBegelatione: 
gebiet erſtreckt. 

16. In der Klaſſe der Dreiknöpfigen, Tricoocae, ih, 
ußer zwei kleinen Gruppen, den arkliſch⸗antarktiſchen Empreteen, | 
mit der mediterraneiſchen Sippe Corema, und ben ertratropffch:ne: 
Holländiſchen Stackh ouſiaceen, nur die große Familie der En: 
phorbiaceen enthalten. Diefe if nach ihrem allgemeinen ger 
graphiſchen Charakter kosmopolitiſch, mit "Aberriegender neogeiſch 
tropiſcher Verbreitung. Bon den einzelnen Gruppen derſelben zähle 
te efgenilichen Euphorbieen viele Gattungen in ber nordiſch 
nneviterraneiſchen Region, beſonders der alten Welt, und find auf be 
Tanarifchen Infeln und am Gap durch fleifchige, flachlichte, an die 
Gacteen der neuen Welt mahnende Bildungen charakteriſirt. Di 
v5ippomaneen, Acalypheen, (mit der norbifch-mebiterraneiichen 
Gippe Merourialis), Eroto neen und Phyllantheen find mb 
chieden tropiſch, mit großem Uebergewicht der Formen in Sudan⸗ 
‚fa und Weſtindien, dann auf ben oſtindiſchen Fnſekn, gleichſan 
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ihren zwei Polen, hingegen mit Nuͤckſicht auf ihte Geſammtzahl aufe 
fallend vermindert: in ber oceaniſchen Region, beſonders in Reuhel- 
fand.. Auch die :Bureen find noch ihrer Mehrzahl nach treplich, 
doch zählen Fe, generifch, die meiſten in die mittelläudifche Region 
eindringenden, zum. Theil eigenthämlichen Formen, wie Buxus, Ba 
chysandra, Geblera, Flüggea u. a. 

17. Die Terebinthinen, Terebinthinae, enthalten, 
anßer einigen ganz feinen Familien von fehr beſchränkter geographi⸗ 
ſcher Berbreitung (den tropifihen Surianeen und. Auyrideen, 
den Tapfchen Meliantheen und deu mittelafiatiichen Bieber⸗ 
RReinieen.), 10, theil& durch ihre Bedeutung, theils Durch ihren Bor 
menreichthum ausgezeichnete Familien. 

1) Die Juglandeen, eine ſchoͤne und nägliche Baunfamilie, | 
find ausſchließlich ampbigeifch-mediterraneifch, in zwei Reihen, einer 
aftatifchen (Juglaas regia, der In Suropa nur acclimatifirte Wall⸗ 
nußbaum, Pterocarya und Engelhardtia, deren Gattungen im java 
nischen Hochlande auch In die Tropenregion hinelnfreifen), und einer 
norbamerifanifchen (Juglans, Carya), ald der vorberrfchenden. und 


zahlreichen. 


2) Die amphigeiſch⸗ tropifhe Yamilie der Auacardbiaceen 
nimmt außer den Wendekreiſen ſchnell ab: und erreicht bie norbifche 
Region nirgends, iſt jedoch in der mitteändifchen Region der alten 
und nehen Welt (Cotinus, Pistacia, Rhus), fo wie in ber entfpres 
chenden extratropiſchen Region der fünlichen Halbkugel, bier in: ber 
alten Welt ftärfer, durch verhältnigmäßig noch diem) viele Oat- 
tungen vertreten. 

3) Die Burferaceen, auegezeichnet durch die Balſambaume, 
die aus dieſer Gruppe bie fo arme. Flora der arabiſchen Wüſte cha: 


rakteriſiten, find eine amphigeiſche, tropische Familit von ziemlich 


gleichartiger, kaum in Afrika etwas überwiegender Verthellung⸗ Ene 
aͤhnliche geographlſche Werbreitung haben 1— 
4) die Connaraceen, welche jtdoch in der meuen Wett: zahl⸗ 


reicher zu fein ſcheinen und einen Repräfentantel) Cucosum, in ber 


mitelkinbiichen Region der alen Welt habm.: - 

: 5) Die Ochnwreen und . 

6) Bimarubaceen ſind faſt ohne Kudunhme. mornuch, bie 
erſtern amphigeiſch, (mit der geromtogehigen Sippe One), vie ieue⸗ 
tern faR durchaus neogeiſch. 





-. 9) Die Zantberyleen überſchreiten die heiße Zone, weicher 

de, mit überwiegender Artenzahl im der neuen Welt, angehören, im 
zmehrern Formen und. ireten in Die mittellaͤndiſchen und.ertnetropifchen 
Regionen ein, eigen auch cinzelue Gattungen in der oceaniſchen Re⸗ 
gien, was bei allen bisher aufgezählten Familien Diele, Kiaie nicht 
ber Fall war. 

8) Die Diosmeen haben eine uneefuihrbige, mit den Bränzen 
der. natürlichen Gruppen, in welche fie zerfallen, genan übereinflim- 
mende geographiſche Bertheilung. Die Eufparieen find ausichlie- 
Gend, die Bilocarpeen größtentheild im tropifchen Amerika zu 
Haufe; letztere ſtreifen in einzelnen Formen (Evodia, Melicope) in 
die oceanifche Region binein, welcher die Boronieen, im exira- 
tropischen Neuholland übermiegend, ganz angebören. Die Achten 
Diosmeen (Eudiosmeae) find allein auf das ertratropifhe Süd⸗ 
afrifa beſchraͤnkt, und durch die Gruppe der mediterranciihen Dic- 
tamneen fchließt fih.diefe Familie an die 
. 9% der. Rutacsen an, weldhe, und zwar ausſchließend in der 
alten- Welt, ebenfalls ohne Ausnahme an diefe Region angewiefen 
iR und fich, im weſtlichen Theile derfelben vorberrfchend, bis am bie 
ößlichfie Graͤnze berfeiben zu erſtrecken fcheint. 

10) Die Zygophylleen verbreiten. fih zu beiden Seiten ver 
heißen Zone, zahlreicher im Norden, als im Süden berfelben,, über 
die mittelländifhen und exttatropiſchen Regionen der Erde, in Ame 
wꝓila: vaberwiegend und in ber oceauiſchen Region durch eine einzige 
Form Roepara) vertreten. 

18. Die Klaſſe der Storchſchnäbel, Groineles, umfaßt 
Q.:Familien, von denen &.ausichtießend neogeiſche ſehr arm an Gat: 
hmgsn. ſind; die nordiſchen Limunutheen, die nopiſchen Vivi⸗ 
an.cen,:bie exiratwopiihen Rhynchotheceen und Ledocarpeen, 
and bie extratropiſch⸗ antarktiſchen Tropäoleen, weiche. drei letztere 
auf die Weftfüfte von Südamerika. befchräuft J ſeiv ſcheinen. Die 
Moͤßern Familien find.folgende: . .... 

‚.- :1) Beabd Seraniaceen haben Die Eoßmbopolitifchen Sippen 
Gerauium und Erodiee die Mehrzahl ihrer Gattangen in der nor- 
diſchen und mittelländifchen Region der. alten swb neuen Welt auf 
yuwelfen, ind aber. in: jener überwiegend .und werben auch in meh⸗ 
‚em anden Gebfirichen durch iſolirte Formen veriteten. Alle übrigen 
Sippen, die man biöher unter Pelargenium zuſammengeſaßt hat, 





baben, nebit Monsonia, ihren ausſchließlichen Wohnort im tropifchen 
Suͤdafrika, und nur Außerft wenige ihrer faft unerfchöpflichen Gat⸗ 
tungen ftreifen in die Infeln des füratlantifchen Oceans, wie Triftan 
v’Acımba, St. Helena und nad Neuholland hinüber; feine überfchreis 
tet, nach unfern biöherigen Erfahrungen den Wendefreis des Steinbodß. 

2) Die Linaceen find eine weſentlich amphigeifch = mediterra- 
neifhe, in Europa und Aſien vorherrſchende Familie unb treten, 
durch einzelne tropifche Formen vermittelt, in der ertratropiichen Re⸗ 
gion der fünlichen Halbfugel wieder auf, jedoch, nach einem ſchon 
mehrmal erwähnten Geſetze, in fehr verminderter Anzahl. 

3) Die Dralideen bewohnen mit ihren böchft zahlreichen 
Formen zwei Regionen in großer Anzahl: eine tropifchsertratropifche 
(Brafilien und die Süpfpige von Südanıerifa) und eine ertratropifche 
gerontogeijche (Südafrifa). Wo fie fonft vorfommen, wie in ber 
uordiſch⸗mittellaͤndiſchen Zone der alten und neuen Welt, find fie 
jehr vereinzelt, oder werden, wie im tropifchen Ajien, durch abwei⸗ 
chende Formen (Averrhoa) vertreten. 

4) Die Baljamineen beleben in mannichfaltigen Gattungen 
eine tropijchemediterraneifche Region, nämlich Oftindien, mit nörds 
Sicher Verbreitung in dad mittlere Afien; nur wenige Specien kom⸗ 
men am Kap und in Nordamerifa, eine in Europa vor. 

19. In der Klaffe der Kelhblumigen, Galyciflorae, 
treffen wir gleichfalls mehrere Gruppen von fo ſcharf begränzter 
geographiſcher Verbreitung, daß fie ſich mit wenigen Worten aud« 
prüden läßt. So find die Vochyſiaceen in ber neogeilch = tropi⸗ 
ſchen Region auf Brafilien und Guiana bejchränft; die an den Ufern 
ver Tropenmeere eine durch ihre abenteuerlichen Formen auffallende 
Begetation bildenden Rhizophoreen und die Legnotideen find 
amphigeiich»tropiich, die Philadelpheen amphigeifcd) » mediterra- 
neiſch (in der neuen Welt durch Philadelphus, in der alten durch 
Deutzia repräfentirt), die Alangieen gerontogeifch - mittellänpifch, 
mit endemilcher Beichränfung auf Oftindien, eben fo die Trapeen, 
welche jedoch über die ganze Ausdehnung der mitteländifchen Res 
gion ber alten Welt verbreitet find. — Eine größere Verbreitung ha⸗ 
ben hingegen die folgenden Yamilien diefer Klafie. 

1) Die Combretaceen eine amphigeifchetropifche, mit Aus⸗ 
ſchluß der oceanifchen Region, und in einzelnen Formen im troplichen 
Afrifa beionderd häufig. 

Sudde's Zeitſchr. f. vergl, Erdkunde. IV, Bd. 15 


2) In der Kamilie der Onagreen läßt fih wieder eine be 
ſtimmie geographifche Begränzung ver einzelnen Gruppen nadjwei- 
fen, in welche fie fich ſpaltet. Die tropifche Gruppe der Juſ⸗ 
fieueen ift amphigeifch, die der Lopezieen neogeifch. Die norbifch- 
mediterraneifche Gruppe der Gpilobieen theilt fidh wieder in zwei 
Reihen, eine gerontogeifche, durch Epilobium, und eine neogeifche, 
durch Oenothera, Clarkia, Gayophytum u. ſ. mw. audgebrüdt. In⸗ 
defien fommen Epilobia auch in Rorbamerifa, ungefehrt aber Feine 
Form der lebtgenannten Eippen in der alten Welt vor, während ſich 
diefe, in verminderter Anzahl, auch in die arktifche und tropifche Re⸗ 
gion erftreden. Den Uebergang aus der mittelländifchen in Die tros 
pifche Region der neuen Welt bilden die Gaureen, und zum Theil 
au die Yuchfieen, welche indeß auf der füdlichen Halbfugel, iu 
der ertratropifchen Region der neuen Welt, in Peru und Chili, im 
vermehrten Zahl auftreten und felbft in bie antarftifche Region bin- 
ein laufen. Die fleine Gruppe der Montinieen befleht aud zwei 
endemifchen Sippen, der kap'ſchen Montinia und der merifanifchen 
Hauya. Die Gruppe der ECircänceen endlich ift eine amphigeiich- 
nordiſche, Doch, wie es fcheint, in der alten Welt auf Europa bes 
fchränkte. Die Onagreen find daher, nad) dem großen Uebergewicht 
ihrer Artenzahl, eine neogeiſche Gruppe, in der alten Melt nur fpar- 
ſam repräfentirt, und fehlen ganz in der oceanifchen Region. 

3) Die Halorageen bilden zwei Reihen, wovon die eine aus 
Waſſer⸗ und Sumpfpflanzen beſtehi, die andere Landpflanzen ent⸗ 
haͤlt. Die erſtere iſt eine amphigeiſche, uͤberwiegend in der nordiſchen 
und mittellaͤndiſchen Region, mit einzelnen tropiſchen und kap'ſchen 
$ormen (Hippuris, Myriophyllum, Proserpinaca, Serpicala); bie 
zweite oceanikh, Neuholland und den Südſee⸗Inſeln angehörig (Ha- 
loragis, Gonocarpus, Loudonia, Mejonectes). Die verwandte 
Gruppe der Bunneraceen aber ift eine neogeifche, extratropiſch⸗ 
antarktifche. . 

4) Die Lythrarieen find der Mehrzahl nach tropiſch, mit 
großen: Uebergewicht in der neuen Welt, in der mittellaͤndiſchen Re⸗ 
gion nur ſchwach, ftärfer in der ertratropifchen vertreten, in welche 
die Gruppe der Lagerftrömieen in verhältuißmäßig noch zahl⸗ 
reichern Formen hineinragt. 

20. In der Klaſſe der Myrtenblumigen, Myrtiflorae, 
iſt die Familie de Melaſtomaceen, ungeachtet ihrer ungeheuren 





.- — X — — — — — 


m m Wi vv“. 


Airtenzaht, doch von befchränfter geographiſcher Verbreitung; fie iR 
namlich, in ihrem Hauptausdrud, eine neogeiſche tropifihe, da bei 
weitem ber größte Theil ihrer Formen in Ameridas zu Haufe iſt und 
dort auch die nördliche Tropengränze bis zum 40° füdl. Breite üben 
fchreitet, in Aften und Afrika aber nur wenige. (aus den Gruppen 
der Osbekteen und Miconieen) vorflomnen. Die Heine Fa 
milie ver Granateen if eine amphigeiſch⸗ mittellaͤndiſche. Die 
große Hamilie der Myrtaceen aber theilt ſich wieder in mehrere 
Gruppen, die auch geographifch ziemlich ſcharf begränzt And. Die 
Myrteen gehören den Tropenlänbern der alten und neuen Welt 
an, find aber in der letztern viel zahlreicher, und haben nur fehre 
wenige Repräfentanten in den angränzenden mittelländiichen und 
exteatropifchen Regionen, z. B. der Myrtenſtrauch, Myrtus commu- 
nis, im füdlichen Europa. Ebenfalls ampbigeifh find die Bars 
ringtonieen, andfchließend neogeifch aber vie Lecythideen, 
übrigens beide tropiich. In der oceanifchen Region treten zwei arten⸗ 
reihe Gruppen diefer Familie auf, die derſelben ausfchließend, oder 
in entfchieben überwiegender Mehrheit angehören: die ertratropifchen 
Chamälaucieen und die mehr tropiihen Leptefpermeen, 
welche letzteren in noch ziemlich zahlreichen Formen auf die Inſeln 
des füdlichen Aſiens und der Sübfee vorfchreiten, während die erſtern 
faft ohne Ausnahme auf Neuholland beſchränkt zu fein ſcheinen. 

21. Aus der Klaffe der Rofenblumigen, Rosiflorae, 
wollen wir die Heinern Gruppen wieder bloß in kurzen Umriffen an« 
deuten. Es find nämlich die Calycantheen eine amphigeiſch⸗ 
mittelländifche (Rordamerifa und China⸗Japan), die Duiklajeen eine 
neogeifchsertratroptfche, Die Neuradeen eine gerontogeifdyertratrer 
pifche (Nordafrika und Kap), die Chryſobalaneen eine amphigeifch« 
tropische, in der. neuen Welt vorberrichend, mit einzelnen mebditerra- 
neifhen Repräfentanten, wie Prinsepia in Nepal. Die übrigen Fa⸗ 
milten biefer Klaſſe verdienen eine nähere Beleuchtung. 

1) Die Bomaceen, zu welcher unfere Kernobſtbaͤume gebö- 
ren, find, mit fehr wenigen Wusnahmen, auf die nörblidhe Halb» 
kugel beichränft und haben hier entſchiedenes Liebergewicht in ber 
mittelländifchen Region beider Welten. Nur die Gultur bat bie 
edlern Gattungen auch zum Eigenthum ver nordiſchen Region ge- 
macht. In der alten: Welt, beſonders im innern Aften, wo Die um 
ſpruͤngliche Heimath and) unſerer Kernobfibäume zu win, figeins, ſind 
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fie am häufigften, weniger zahlreich, in Europa und Norbamerifa; 
gegen bie oceanifche Region bin verfchtwinden fie mit Osteomeles 
der Sandwichd-Ünfeln, und auf der füblichen Halbfugel ift Hespe- 
zomeles in Peru die einzige befannte eigenthümliche Form. 

2) Eine ungefähr gleiche Verbreitung haben die Amygda⸗ 
leen, unfere Steinobftarten, jedoch ift diefelbe, befonders in die nors 
diſche Region hinein, etwas ausgedehnter, auch verlaufen mehrere 
in die tropifchen Regionen, verſchwinden jedoch ſchon dießſeit des 
MWendefreifes des Eteinbodd gänzlich, und haben in der oceanifchen 
Region gar Feine Repräfentanten. Sie laſſen fich geographifch wie⸗ 
der in "drei Reihen fpalten, eine fubtropifche, Dur) Pygeum und 
Polysthortia, eine rein mebiterraneifche, durch Amygdalus, Persica, 
Armeniaca und Prunus, und eine nordijche, durch Cerasus und 
Padus repräfentirt. 

3) Die Rofaceen (Rofen) überjchreiten den nördlichen YWende: 
freis nicht, find in der mitteländifchen Region am häufigften, ver- 
lieren ſich aber auch in die norbifche Region, find übrigens in der 
alten Welt ungleich häufiger, ald in der neuen, und können demnad) 
als eine gerontogeifche mediterraneifche Samilie gedeutet werden. 

4) Die Spiräaceen find eine amphigeiiche, mittelländiſch⸗ 
norbifche Familie, der nördlichen milden Zone, und zwar der alten und 
neuen Welt, in ziemlich gleicher Anzahl eigen. — Roc weiter nad) 
Rorden und in zahlreicheren Gattungen verbreiten fich 

5) die Dryadeen, in ziemlich gleicher Anzahl über die medi⸗ 
terraneifche, nordifche und arktifche Region der beiden Welten aus 
gedehnt, aber auch mit, obgleich jehr verminderten, tropiichen, extra⸗ 
tropifchen und antarftifhen Formen. Bon den Gruppen, in welche 
fie zerfallen, können die eigentlichen Dryadeen als eine kosmopo⸗ 
litifche, Die Sragarieen und Gercocarpeen als mitrellänpifche, 
die Dalibardeen und Chamärhodeen als nordiſch-arktiſche 
gedeutet werden. 

6) Die Sanguiforbeen haben eine ſehr fporadifche Berbrei- 
tung über alle Erdtheile, mit Ausnahme der oceanifchen Region, in 
welcher, wie aus der vorhergehenden Darftellung hervorgeht, viefe 
Klaffe überhaupt gar nicht repräfentirt ift, und können daher in 
mehrere geographifche Reihen aufgelöft werben: eine amphigeifche 
nordifch-mediterraneifche (Agrimonia, Aremonia, Poterium, Sangui- 
sorba), eine amphigeiſche arktifchealpinifche (Alchemilla, Aphanes), 





eine neogeife (Tetraglochin, Polylepis, Margyricarpus), eine 
gerontogeifche ertratropifche (Leucosidea, Chffortia), und eine ertras 
tropiich-antarktifche Reihe (Acaena, Ancistrum). 

22. Mit der Klaffe der Hülfengewädfe, Leguminosae, 
welche in mehrfachen Beziehungen als die vollendetfle des Gewaͤchs⸗ 
reiche betrachtet werden Tann, fchließt fich der Cyclus der natür- 
lichen Klafien und Familien. Sie ift in ihrer Geſammtheit in hoͤ⸗ 
herem Grade, als jede andere, Fosmopolitiih, da fie in feinen der 
von und anfgeftellten VBegetations- Regionen gänzlich fehlt. Die 
große Mehrzahl derfelben bildet 

1) die Kamilie der Schmetterlingsblüthigen, Papilio- 
naceae. Dieſe zerfällt wieder in mehrere große Zünfte ober Grup⸗ 
- pen, weldhe zum Theil eine beftimmte geographifche Begränzung ha⸗ 
ben, zum Theil mehr oder weniger fosmopolitifch fich entwideln. 

a) Die Gruppe der PBodalyrien ift ver bei weitem größten 
Zahl ihrer Gattungen nach ertratropifh und oceanifch, und in der 
legtern Region wieder ſehr ftarf überwiegend, da die Untergruppen 
der Bulteneäeen und Mirbelieen ganz und aus jener ber 
ächten Bodalyrieen die meiften Sippen dem ertratropifchen Neus 
holland angehören. Die übrigen Sippen dieſer letztern fpulten fich 
wieder in drei geographiſche Reiben, eine mitteländijch-nordifche, uͤbri⸗ 
gend auf Nordamerifa befchränfte (Anagyris, Thermopsis, Bap- 
tisia), eine fehr arme tropijche (Dalhousiea) und eine gerontogeifh- 
ertratropifche (kap'ſche), Durch Cyclopia und die typiſche Sippe Po- 
dalyria ausgedrüdt. — Sind die kap'ſchen Formen hier in der Min: 
berheit, fo treten fie hingegen - 

b) in der Gruppe der Xoteen, und zwar 

a) in der Untergruppe der Genifteen fehr überwiegend auf, 
die am Kap in höchft zahlreichen, zum großen Theil ihr ganz eigen- 
thümlichen Sippen (mie Borbonia, Liparia, Lebeckia, Priestleya, 
Aspalathus u. f. w.) vertreten wird. Auch die übrigen Formen Diefer 
Untergruppe laffen fi ohne Zwang in mehrere, durch vorherrſchende 
größere Sippen charafterifirte, geographifche Reihen bringen: eine 
ertratropifcheneuholländifche (Hovea, Platylobium, Goodia, Bos- 
siaea u. f. w.), eine amphigeiſch-tropiſche (Crotalaria), und eine 
mebiterranelfch-norbifche, in der neuen Welt befonderd durch Lupi- 
nus, in ber alten durch Ononis, Genista, Cytisus, Authyllis 
u. ſ. w. ausgedrüdt. 


A) Die Untergenppe ber Trifolieen iR weſentlich und in 

entishiebener Mehrzahl ihrer Formen, unter denen wir nur Medi- 
cago, Trigonella, Trifeham, Melilotus, Lotus anführen, geron- 
togeifch-meßiterraneifch, Bat jedoch auch Repräfentanien in allen an: 
bern Regionen, mit Außnahre, wie es ſcheint, ber oceauiſchen. 

7) Die Untergruppe der Galegeen bildet die tropifehe Reihe 
der Loteen, Hat jedoch auch nordiich-mittelländifcge (mie Giyeyrhiza 
und die für das mittlere Afien charakteriftiichen Sippen Caragona, 
Halimodendren, Calophaca in der alten, Robinia in der neuen Welt), 
ertratropifche (Apodynomene, Sutherlandia, Carmichaslia) und an- 
dern Begetationsgebieten angehörige Formen. Unter den rein tros 
pifchen Sippen machen fich befonderd Indigo fera, Psoralea, Te 
phrosia durch Reichthum an Gattungen bemerklich. 

0) Die Aftragaleen bilden die mittelländifche nordiſche Reihe 
der Loteen. Es tritt uns bier fogar eine entfchieben arktiiche Sippe, 
Phaca, entgegen, und Astragalus iſt mit feinen höchſt zahlreichen 
Battungen befonders auf drei Ländermaffen diefer Region vertheilt: 
das mittlere Aften und Sibirien, das mittelländifche Reich, und 
Rordamerifa. 


c) Die Vicieen haben ihren faſt ausfchließlihen Wohnfig 
(denn die Zahl der tropifhen Formen verſchwindet faft gegen ihre 
Mehrheit) in der norbdifchsmitteländifchen Region, mit großem Ueber» 
gewichte in der alten Melt. Hieher gehören unfere Hülfenfrüchte, 
Erbfen (Pisum), Widen (Vicia), Linfen (Ervum), dann Cicer, 
Lathyrus, Orobus. 

d) Die Gruppe der Hedyſareen gränzt milteld der mittel« 
länpifchen Untergruppe der Eoronilleen noch an die vorhergehende 
Gruppe, ift aber, wie 

e) die Gruppe der Phaſeoleen wefentlich tropifch in beiden 
Grohälften, doch in der ocennifchen Region Außerft ſparſam vertreten, 
und gegen den Wendekreis des Steinbods fohneller an Artenzahl ab⸗ 
nehmend, als gegen ben des Krebſes, über welchen noch häufige For: 
men, wie Hedysarım, Oxytropis, Alhagi, Wisteria, u. a. in die 
mittelländifche Region der beiden Welten uͤbergangsweiſe hineinſtrei⸗ 
fen, während idie ertratropiichen Formen ber füblichen Halbfugel 
mehr abgefihlofiene Gruppen bilden, wie die neuholländifchen Ken⸗ 
nebyeen und mehrere am Kap einheimifche Sippen. 
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f) Die Zunft ber Datbergieen ift mit wenigen Ausnah⸗ 
men tropifch and iberwiegt in ber neuen Welt an Artenzahl, 
wogegen 

g) die Sophoreen nur eine unbedeutende Anzahl tropifcher 
Formen (Myrospermum, Ormosia, Bowdichia', Sebipira) enthal« 
ten, dagegen in zwei Hauptreihen über die außertropifchen Res 
gionen vertheilt find, deren nördliche hauptfächlich in der. mittels 
ldudiſchen Region der beiden Erphälften ‚wohnt (Cercis, So- 
phora, Macrotropis, Ammodendren), die ſuͤdliche in eigenthüm⸗ 
lien Sippen auf das ertratropifhe Amerifa (Gourliea), . Aftifa 
(Galpurnia, Virgilia) und Neuholland (Bdwardsia, Castanosper- 
mum) fällt 

Au Die Familien der Cäfalpinieen, Swartzieen und 
Mimofcen find ihrer fehr überwiegenden Mehrheit nad tropifch, 
und die außer den Wendekreiſen vorfommenden Yormen berfelben 
nur ald Ausnahmen zu betrachten. So aus der Familie der Cäfal- 
pinicen Die mitteländische Sippe des Zohannisbrodbaung, Cerato- 
nia, während in der neuen Welt zublreichere Gattungen diejer Fa⸗ 
wilie die Wendezirkel überfchreiten. Die Smwartzieen fehlen, wie die 
Gäfalpinieen, in der oceanijchen Region, und überdicß auch in Aften, 
find demnach auf Amerifa und Afrika allein beichränft, welchem 
letztern Welttheil die Gruppe der Detarieen ganz angehört. Auch 
die Mimofeen find in Afien felten, treten aber defto häufiger in 
Afrifa und Amerifa auf, wo fie die höchſte und zartefte, durch ihre 
faſt an Wilfür gränzende Reizbarkeit ausgezeichnete Blattbildung 
der Frautartigen Sinnpflangen entwideln, während die ebenfalls zahl» 
reichen Afacien des extratropifchen Neuhollande mit äußerſt kleinen 
und fchnell verfchwindenden Blättern ihre Blattfticle zu oft fonderbar 
geftalteten unächten Blattformen (Phyllodieen) erweitern. 

Wir haben nun die geographiſche Verbreitung der Pflanzen, 
fowohl nad) ihrer Geſammwertheilung auf die Erdoberfläche, als 
nach ihren einzelnen Familien, in ihren Hauptzügen dargeitellt und 
wollen nur noch die größeren Pflanzengruppen je nach ihrem Ueber⸗ 
gewicht an Artenzahl in den einzelnen von und angenommenen Res 
gionen zufammenftellen. 

1) Der arktifchen Region fallen zu: Laubmooſe und Flech— 
ten, die Gariceen und Scirpeen aus der Familie ber Eypera- 
ceen, die Betulgcsen.und Salicineen, mehrere Gentianeen 


und Brimmlaceen, einige Andromebeen und Barcinieen aus der 
Familie der Ericaceen, Sarifrageen, einige Kamunculaceen, 
Alyffineen aus der Familie der Kreuzblüthigen, viele Alfineen und 
Dryadeen und aus der Familie der Leguminofen mehrere Aftragaleen. 

2) Der nordifchen Region gehören, außer vielen Flechten, 
Laub⸗ und Lebermooien, einige Polypodiaceen, Equifetaceen, Graä⸗ 
fer; Easiceen, Eiyneen und Scirpeen aus det Familie der Cypera⸗ 
ceen; Zuncaceen, Beratreen (in Rordamerifa) aus der Familie ber 
Melanthaceen; Parideen und Convallarieen aus ber Yamilie - der 
Smilacen; Hydrocharideen, Typhaceen, Abietineen, Myriceen 
(neogeifch), Betulaceen, Gupuliferen und Salicineen, Polygoneen, 
PBlantagineen, Balerianeen, Sihoraceen aus der Familie der Sy 
nanthereen, Sampanuleen, Sternblütbige aus der Familie der Ru- 
biaceen, viele Labiaten und Borragineen, Primulaceen, Pyrolaceen, Mo: 
notropeen, Umbelliferen, von denen indbejondere die Gruppe der 
Angeliceen in diefer Region überwiegt, Sarifrageen, Anemoneen 
und Ranunculeen aus der Familie der Ranunculaceen, Fumarieen; 
Alyfiineen Thlaspideen und Sifpmbrieen aus der Bamilie der Krenz- 
blüthigen, Alfineen, Acerineen, Hippocaftaneen, Slicineen, Dryas 
deen, Aftrageleen und Bicieen aus der Familie der Leguminvfen. 

3) In der mittellandifchen Region find alle für die nor- 
diſche aufgeführten Gruppen noch ftarf und zahfreich repräfentirt; 
außer ihnen find aber in derjelben noch vorherrfchend und zwar 

a) amphigeifh, beiden Erphälften gemeinfcaftlih: Irideen, 
Tarineen, Euprefiineen, Ulmaceen, Blataneen und Balfa- 
mifluceen, Eupuliferen, Chenopodeen, Polygoneen, Plantagis 
neen, Eichoraceen und Gynareen, Lonicereen, Dleaceen, Gentia⸗ 
neen, Zabiaten, Borragineen, Orobancheen, Primulaceen, Um⸗ 
belliferen (Ammineen), Sedeen, Earifrageen, Hydrangeen, "Clematis 
been, Berberideen, Papaveraceen, Kreuzblüthige, (Urabideen, Games 
lineen, Zepidineen), Nymphäaceen, Droferaceen, Paronyihieen, Hy⸗ 
pericineen, Rhamneen (Franguleen), wenige Cuphorbiaceen, 
Suglandeen, Oeraniaceen (Erodium und Geranium), Epilobieen, 
Lythrarieen, Galycantheen, Bomaceen, Rofaceen, Dryadeen, 
Spiräaceen, Amygdaleen, und aus der Samilie der Leguminos 
fen 2oteen, Trifolieen, Aftragaleen und Bicieen. 

b) gerontogeifch, der alten Welt allein angehörig: 

Colchiceen aus der Bamilie der Melanthaceen, Tulipaceen, 
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Nareiffeen, Ophrydeen, Gaunabineen, Plumbagineen, Dipfa⸗ 
ceen, Globularineen, Hyoſchameen, Umbelliferen (Sefelineen, 
Bachypleureen, Beucedancen, Bumineen, Thapfieen, Daucineen, Cau⸗ 
calineen, Scandicineen), Päonieen, Refedaceen, Kreuzblüthige 
(Euclideen, Anaftaticcen, Galilineen, Iſatideen, Anchonieen, Braflis 
ceen, Bellen, Zilleen, Biychineen, Buniadeen), Ciftineen, Fran⸗ 
feniaceen, Caryophyl laceen, Gamellieen, Tamtırifeineen, Linaceen, 
und aus der Klaſſe der Leguminofen vorzüglich zahlreiche Vicieen. 

0) neogeifch, bloß in der neuen Welt vorfommend: Haͤmodora⸗ 
ceen, Hyprophylleen, Magnoliaceen, Sanguinarieen, Gordos 
nieen, Bhiladelpheen, Denothereen. 

4) Ju der tropiſchen Region find, überwiegend, oder außs 
fchließlich zugegen: 

a) in beiden Erbhälften zugleich Camphigeifh): die Polypo⸗ 
diaceen, Bleicheninceen, Odmundaceen, Marattiacern, Lycopodia⸗ 
ceen, Cycadeaceen, Balanophoreen, Gräfer (befonderd aus den 
Gruppen der Oryzeen, Paniceen, Stipaceen, Chlorideen, Bambufeen, 
Rottböliaceen, Andropogoneen), Eyperaceen (aus den Gruppen 
der Sclerieen, Rhyndhofporeen, Buireneen und Gypereen), Eriocau⸗ 
loneen, XZyrideen, Gommelynaceen, Pontederaceen, :Diofcoreen, Ama⸗ 
rylliden, Orchideen, Mufaceen, Aroiven, Balmen, Bi: 
peraceen, Geltiven, Moren, Urticeen, Amarantacen, Nyc⸗ 
tagineen, Zaurineen, Santalaceen, Ariftolodyieen , röhren- und 
ftrahlenblüthige Synanthereen, Rubiaceen, Loganiaceen, 
Apocyneen, Aſclepiadeen, Berbenaceen, Chretiaceen und Heliotros 
pieen (aud der Gruppe der Rauhblättrigen), Convolvulaceen, So⸗ 
lanaceen, Scrophbularineen, Acanthbaceen, Bignonia: 
ceen, Atricularieen, Myrfineen, Sapotaceen, Ebenaceen, Styraceen, 
Ampelideen, Loranthaceen, Menifpermaceen, Annonaceen, Schi⸗ 
zandraceen, Dilleniaceen, Clemativcen, Capparideen, Biolarieen, 
Nelumboneen, Samydeen, Biraceen, Homalineen, PBafftflo- 
reen, Bucurbita een, PBhytolaccaceen, Malvaceen, Eterch- 
liaceen, Büttneriaceen, Tiliaceen, Ternftrömiaceen, Ciuftaceen, Elati⸗ 
naceen, Meliaceen, Gedrelaceen, Malpighiaceen, Erythroryleen, Sa⸗ 
pindaceen, Hippoerateaceen, Rhamneen, Euphorpiaceen, Anacar: 
diaceen, Burferaceen, Comaraceen, Ochnaceen, Simarubaceen, Jan: 
thorgleen, Combretaceen, Melaftomaceen, Myrtaceen, Chrys 
fobalaneen, und aus der Klaſſe der Leguminofen die Galepeen, 
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Phaſeoleen, Hedyſareen, Daibergieen, Säfalpinieen, Swart- 
jieen und Mimofeen; 

b) in der alten Welt ausſchließlich (gerontogeiich): die Raf⸗ 
Nefiaceen, Taccaceen, Scitamineen, Pandaneen, Yauila- 
rineen, Repentbeen, Sasmineen, Gyrtandreen, Dipterocar- 
peen, Aurantiaceen, Balfamineen, Alangien und Rhi⸗ 
sophoreenz 

©) in der neuen Welt ausfchließend (neogeifh): die Burman⸗ 
niacen, Bromeliaceen, Gannaceen, Eyclantheen, Hyproleaceen, 
Gesneraceen, Sauvagefleen, Turneraceen, Loaſeen, Bapayaceen, 
Cacteen, Marcgraviaceen, Rbizoboleen, Amyrideen, ufparieen 
(aus der Familie der Diodmeen), Zagerftrömieen und Lecythideen. 

5) In der ertratropifchen Region finden fi: 

a) amphigeifch, der Südfpige von Südamerifa und Südafrika 
gemeinfchaftlih: Hymenophylleen, Osmundaceen, Hyporideen, Ama⸗ 
ryllideen, Donimiaceen, Broteaceen, Geftrnieen (aus der Fami⸗ 
lie der Eolanaceen), Gelaftrineen, Sranguleen, Eupborbiaceen und 
Leguminofen hauptfächli aus der Gruppe der Loteen); 

b) neogeifh (in Südamerifa, allein oder faft ausjchließend ): 
eigenthümliche Smilaceen (Luzuriaga, Callixene, Philesia), ein- 
zelne Abietincen (Araucaria) und Eupuliferen (Fagus), alpinifche 
Balerianeen, ſtrauchaärtige Synanthereen, Naffauvicen und 
Mutifieen, alycereen, Hydrophylleen und Mulineen (aus ber 
Familie der Umbelliferen), Ribeſiaceen, Berberiveen, Cremolobeen 
. (aus der Familie der Kreugblürhigen), Malesherbiaceen, Canellaceen, 
Tropäoleen, Fuchſieen (aus der Familie der Onagreen), Sans 
guiforbeen, Quillajeen ; 

c) gerontogeifh Kin Südafrika allein oder fehr überwiegend: 
fap’fche Gruppen): Cycadeaceen, Balanophoreen und GCytineen 
(Hydnora), Ehryfitricheen aus der Familie der Eyperaceen, Reitiaceen, 
Aloineen aus der Familie der Liliaceen, Afpbodeleen, Irideen, 
Ophrydeen, Myriceen, Daphnoideen, PBenäaceen, Krahlenblür 
thige Synantbereen, Xobeliaceen, (Cyphia), Anthofpermeen (aus 
der Familie der Rubiaceen), Afclepiadeen, Stilbineen, Selagi⸗ 
neen, Ericaceen, Bruniacen, Craffuleen, Cunonieen, Helios 
phileen (aus der Familie der Kreuzblüthigen), Bryonieen (aus der 
Familie der Eucurbitaceen), Mefembrianthbemeen, Bortula- 
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ceen, beſonders Aizoideern und Mollugineen) Hesmaungiacgen, 
Bolygalen, Phyliceen, Gonsnien, Diosmeen, Geraniaceen 
(Pelargeniem), und aus der Familie der Hälfengeryächfe ber 
fonders Podalyrieen, Genißeen uud Sophoreen. 

6) Die nenholliändifche Regieu enthaͤlt vorzuglich folgende 
Hauptformen, und zwar 

a) im eigentlichen (befonders ertmtropfihen) Neuholland: Gm 
dieen und Hypolgtreen aud der Yamilie der Eyperaceen, Centrole⸗ 
pideen, Reftiaceen,* Juncaceen, Irideen,“ Hämodoraceen, Orchideen 
(bejonderd aus den Gruppen der Neotticen und Arethufen, Caſua⸗ 
rineen, eigenthümliche Ehenopodeen und Amarantacen, Moni» 
miaceen und Santalaceen, Daphnoideen (Pimelea), Broteaceen*, 
Brunoniaceen, Goodeniaceen, Stylidieen, Opercularieen (aus 
der Familie der Rubiaceen), Loganieen, Broftanthereen (aus der 
Familie der Lippenblürhigen), Myoporineen, 2entibularieen, Epa⸗ 
erideen, Dilleniaceen, Sclerantheen, Oproftemoneen, Lafios 
pe taleen, Dfacineen, Dodonäareen (Sapindaceen), Tremandreen, 
Bittofporeen, PBomaderreen (Rhamneen), Stafboufiaceen, Bo ro⸗ 
nieen (aus der Kamilie der Diosmeen), terreftrifche Halarageen, aus 


‚der Familie der Myrtaceen die Chamälaucieen und Leptofpermeen, 


aus der Kamilie der Reguminofen Bodalyrieen, Genifteen und 
Kennedyeen, dann blattloje Afacien aus der Gruppe der Mis 
mofeen. — Die mit * bezeichneten Gruppen bat in überwiegenden For⸗ 
men Neuholland mit dem extratropiſchen Suͤdafrika gemein. 

b) In van Diemensland und Reufeeland treffen wir, außer den 
vorftehenden Gruppen, welche faft alle mehr oder weniger, doch in 
fehr vermindertem Maaße vertreten find, auch noch einzelne Abieti⸗ 
neen und Tarineen (Dammara, Arthrolaxis, Podocarpus, Phyllo- 
cladus), Euputiferen (Fagus), Styliveen (Forstera), Roranthaceen 
(Tupeia) , Breriaceen Tetragonieen und, Tiliaceen (Entelea). 


7. Die antarktiſche Region bat Feine ihr eigenthümlichen 
Hauptgruppen mehr und nährt, außer mehrern Laub» und Lebers 
mooſen, Lycopodiaceen, Karren und Graͤſern, noch einzelne Hymeno⸗ 
phylleen, Gariceen, Scirpeen, Juncaceen, Beratreen, Gupuliferen 
(Fagus) und Beiden, Balerianeen, Raffauvieen und Wutifieen, 
Lobeliaceen (Pratia), Sternblüthige, Rubiaceen, Hydrophylieen, Los , 


. ranthaceen (Misodendron), Berberideen, Tropäoleen und Dryadeen, 
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dann foarfame Gattungen aus den nordiſchen Familien (Umbelllſe⸗ 
ren, Gruciferen, Caryophyllaceen, Sarifrageen u. a.) 

Dies die Hauptumriffe der geographifihen Berbreitung der 
Bilanzen in ihren vorzüglichſten Beziehungen. Der Raum einer für 
Diefe Zeitſchrift beftimmten Abhandlung geftattet und nicht, die Con⸗ 
‚fequenzen weiter zu verfolgen, welche fich bei detaillirter Behandlung 
dieſes reichen Stoffes barbieten. 





Die geographifche Kenntniß 
ver alten Bewohner des Wordens 
| im AUgemeinen. 
Bom 
Prof. Br. Fedoer Poffart. 
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(Bortfegung der Scite 101 abgebsochenen Abhandlung.) 
Zweites Kapitel. 


Genauere Betrachtung der Mittel, durch welche die gesgra- 
phifche Kenntnig der Bewohner des Mordens erworben 
wurde, 

3. 1. 
Die Wißbegierde der Bewohner des Nordens. 


Die Mittel, durch welche geograpbiiche Kenntniß erworben und 
im Norden verbreitet wurbe, können, nad dem, was wir bereits 
darüber bemerkt haben, binfichtlich der Zeit betrachtet werben, fo weit 
fie zunächit das Heidenthum oder das chriftliche Zeitalter betreffen; 
binfichtlich der Wusbehnung, fo weit fie beitrugen, Die Berbindung 
zwifehen den nordifchen Reichen hervorzubringen und zu erhalten, oder 
fie die Entdedungen in fremden Ländern angingen. 

Aber bevor wir eine umftändlichere Entwidelung dieſer Mittel 
verjuchen, müflen wir bes Leſers Aufmerffamfeit auf die Züge in 
der Rordbewohner Charakter hinlenken, one welche faft alle dieſe 
Mittel damals unbenügt und unfruchtbar für die Nachwelt würden 
geblieben fein, nämlich auf der Norbbewohner Wißbegierde und die 
warme Liebe zu hiſtoriſcher Kenntniß, welcher vir die Aufbewahrung 
iened Reihthums an Sagen verbanfen, von denen nur wenige Voͤl⸗ 
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fer etwas Gleiches haben, und durch welche fie Ruflen, Deutſche und 
Engländer übertreffen, die doch beinahe mit berfelben Neigung und Mühe 
fih den nämlichen Reichthum erwerben fonnten. Diefe Begierde der 
Bewohner des Nordens, fremde Völfer, deren Sitten und Gebräude 
fennen zu lernen, oder, wie die Alten fi ausprüden: at fara 
utan ok sja sida annarra manna, oder at fara utan ok 
semja sik eptir sid annara manna*), beftand nicht in einer 
bloßen flüchtigen Neugierde; fie Hatte oft geradezu zum Zwede, neue 
Länder zu entdeden, wie Graagaafen**) es ausdrüdt: at fara 
i landaleitan, und mußte deshalb nicht nur für die damalige Zeit, 
fondern auch für die ferne Zufunft Früchte bringen; auch waren es nicht 
die geringeren Stände, die-fih ded Vortheild wegen damit abgaben, 
dieſe Kenntniß einzufammeln, fondern ed waren felbft auch des Vol⸗ 
kes Höchften, welche zugleih nicht nur am leichteften, fondern auch 
am beften fe ſowohl erwerben, als anwenden konnten. Bel ben 
Islaͤndern war ed eine allgemeine Sitte, daß die vornehmften Haupt- 
kinge fich hinunterwärts begaben, bis die fremden Kaufleute, theild 
des Handels wegen, aber auch theils, um Rachricht Darüber zu er⸗ 
- halten, ward Neues und Aiffenswärdiges fr fremder Rändern vor⸗ 
gefallen war***), ankamen. Auf dem Feſtlande des Nordens waren 
gleichfalls der verfchiedenen Reiche Königshöfe, fo wie viele Haupt- 
ſitze für die hiſtoriſche Kenntniß, und die Könige felbft fegten eine 
Ehre darin, ſich diefe Kenntuißſ zu erwerben mud ſie unter dem 
Volfe auszubreiten. Bei Saro (Lib. 5) finden wir bereitö is frü= 
hem Zeitalter Beiſpiele davon an König Zeode, "der Erik den 
Wohlredenden über feine Reife ausſtagte; Dlaf Tryggveſen ſprach 
oft mit Stefner Thorgitfen über die Site und Sitten fremder Häupt- 
Inge and über feine und Thorwald Kodranfens Reiſen +); gleicher⸗ 
weiſe holte Olaf der Heiligert) Radyrichten überall aus der Ferne 
fiber die norbiichen Länder und zunähft ven den zu Norwegeh ge⸗ 
hörenden Landfchaften ein, um die Sitze bed Volles zu erfahren; 
da es Hierbei befonderd das Chriſtenthum war, welches er vor 





x 


*) Gunlauggs. Ormst. Rap. 4, 5. ' 
**) Grägie, @chtegels Vorrede ©. CLI. 
r) Beifpiele davon ſ. in Erikſens Anmerk. zu Gunnlaugss. Ormst. 
S. 23 u. fl 
+) Olaffa. Tryggvas. I, Kap. 142. - 
44% Die, Diaf bes Heiligen Gage. Kap. IB. 








Augen hatte und ba6 ihm am Herzen lag, jo waren feine Bere: 
bungen um fo eifriger. Es iſt bekannt, daß Adam von Bremen 
feine wichtigften Nachrichten über den Norden von dem gelchrien 
bäntichen König Svend Eftrivfen hatte; und der ebenfo gebildete 
Knud Lavard forjchte den Kaufmann Vidgaut viel über Die Länder 
in Oeſterleden aus, die er befucht halte*). WS der Isländer Maane 
‚von Rom zurüdgefommen war, fagte König Magnus zu ihm, daß 
er ihn wohl mit einigen Grzählungen unterhalten fönnte, und er 
fang dann die Udfaredrape, welche Haldor Skvalbre über König 
Sigurd Forfalefarer gedichtet hatie**). Auf ſolche Weife ward Die 
Erinnerung an merkwürdige Reijen dur Geſang und Graählung 
bewahrt, und man erwartete fletd von dem Reifeuben, daß er auf 
jede Wiffendwürbigfeit achtete und Kenumiß Darüber mit fich in die 
Heimath brachte. Wenn ein Alberner nad Ierufalem geht, ſagt 
deßhalb das Königsfpiel***), Dann weiß er nichts Anderes zu erzaͤh⸗ 
len, ald was daſelbſt Spott und Gelaͤchter erweckt; ja, in der nor⸗ 
diſchen Sprache iſt der Ausdruck für einen albernen Menſchen und 
Hemmeföbning daſſelbe (heimakr von heimr, Geburtsort, veimath) 
und die aͤlteſten Edda⸗Geſaͤnge ) ſprechen. 


8. 2, - 
Neligiöfe und weltliche Verbindung im heidniſchen Zeitalter. 


Im heidniſchen Zeitalter ſelbſt wurde die Berbindung zwifchen 
den norbdiichen Ländern durch Zufamnrenfünfte auf Gerichten und 
Wanderungen nach heidniſchen Opferftätten, womit auch ſehr früh 
fih Handelsreiſen verbanden, aufrecht erhalten; ferner durch Kriege 
zwiſchen den einzelnen Ländern und friedliche Iufammenfänfte zwi⸗ 
fhen den Königen felbt, oder deren Häuptlingen; durch die allge 
meine Liebe zur Dichtkunſt, durch die Reifen der Skalden nnd durch 
Anfenthalt bei den berühmteiten Königen, und durch genane Fami⸗ 
lien»®erbindungen zwifchen den nordifchen Geſchlechtern ++). Keber 


*) Kngtl. Kap. 87. 
“*) Hk. IV, Kap. 88. 
**) ©, 246. 
P) Bie Hiramal, Str. 5. 
+) Bol. Ihres Abhandl. in Schloͤzers nerdiſcher Gefde E. BUG- 558: 





frembe Länder breiteten ich die Bewohner des Rordens vornehmlich 
durch die Bilingegüge aus, die ihnen Gelegenheit gaben, Gewinn 
und Ehre zu fuchen, fo weit, als diefe zu erlangen und die Scefahe 
senden jelbft im Stande zu befördern waren; obgleich das Chriften- 
thum nad und nach fie hemmen mußte, fo veranlaßte doch ſelbſt 
vefien Ausbreitung, den Haß gegen den neuen Glauben zu vermeh⸗ 
ren und den Eifer für denfelben zu befänpfen; und da er endlich 
fiegte, fo wurden die Bilingezüge nur mit den. Kreuzzügen nad) den 
heidnifchen Ländern vertaufcht. 

Während Des Heidenthuns felbft fanden heilige Wanderungen 
und Zufammenkünfte Stattz denn die Bewohner des Nordens zeigten zu 
viel Sorgfalt, das Andenken der Väter zu bemahren, al. daß fie des 
ren Grabhügel unbeſucht fein laffen und zu viel Chrfurdyt vor ihren 
Göttern, ald daß fie nicht, fogar aus weiter Ferne, zu deren Tem⸗ 
peln ihre Zuflucht nehmen follten. Biele Beifyiele fünnen zwar 
biervon nicht aufgewiefen werben, aber ficher müffen fie viel mehr ges 
weien fein, als wir fie jept kennen. Gumar von Hlidarended Sohn 
Högne befuchte mit Skarphedin feined Vaters Hügel*); Fridthjof 
fand die Könige Helge und Halfdan auf ihres Baterd Grabhügel **) 
figend ; etwas Nehnliches wird von Stybjörn dem Starfen berichtet. 
Raum können wir daran zweifeln, daß noch viel mehr Söhne und 
Verwandte zu der-Bäter und Anverwandten Grabe gewandert find, 
und daß viele einzelne Drte, welche in des Volkes Erinnerung durch 
des Helden Beine, die fie einjchloffen, heilig geworden, zur heidnifchen 
Zeit, felbft von fernen Gegenden befucht worden find. 

» Su allen nordiſchen Ländern wurden Hauptopferfätten gefun⸗ 
den, wo das Volk von den umliegenden Gegenden fich verfammelte, 
und wo man die wichtigften öffentlichen Verhandlungen abmadhte. 
In Schweden finden wir eine joldde bei Upfala; in Gothland war 
ein großer Tempel mit hundert Göttern; zu Sfiringejal im fübdli- 
hen Rorwegen fammelte man zum Opfern nicht bloß von Norwegen 
ſelbſt, ſondern auch von Dänemark; in Dänemark war 'Leire ***) 
eine ähnliche Opferftätte für die Inſeln und Viborg für Zütland. 


*) Njäla, Kap. 79. 
*) Fridhjöfss. Kap. 2. 


***) rüber eine Königsftabt, jezt ein Dorf auf Seeland im Amtc 
Kopenhagen, Kischfpiel Allesloͤv. 
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2m 
Es A nicht unmwahrfcheinlich, daß mehrere Umgegenden diefer Opfer- 
ſtaͤtten zugleich Begräbnißpläge für die vornehmſten Gefchlechter wa⸗ 
ren; ein Beifpiel davon glaubt man wenigftens auf der Infel Samfo 
zu haben, welche in ber älteften Zeit durch Odins Verehrung heis 
Tg und zugleich eine allgemeine Begrübnißftätte für die nächften 
Landfiriche war.*) 

Mit dieſen religiöfen Verbindungen wirkten vielfältige weltliche 
zuſammen, welche natürlich zugleich fortdauerten, nach der Einführung 
des Chriſtenthums und durch die ganze folgende Zeit zu wirfen, bis 
das große Band, welches den ganzen Rorben umſchlang, nachher 
erfchlaffte. Derjelbe Glaube und diefelbe Sitte, diefelbe Sprache und 
Dichtkunſt vereinte alle Bewohner ded Nordens von Islands Außer 
ften Gebirgen bis zur Eider, und wohin deshalb ter Bewohner des 
Nordens auch im Norden wanderte, fo finden wir ihn daſelbſt, wie 
wenn er heimiſch war; und feine Epur zu Wibennvärtigfeiten, wie 
verjchiedene Sprache und gegenfeitiged Mißtrauen durch verichiedenen 
Glauben, Sitten und Gebräuche, pflegten fonft den Reifenden Sin- 
dernifje in den Weg zu legen. 

Zuerft und vornehmlich müffen wir wohl die unermüdlichen Je 
laͤnder betrachten, welche in allen nordiſchen Laͤndern bald als Hird⸗ 
maend und Skalden an des Königs Hof, bald als Krieger und Han⸗ 
delleute reiſten. Durch ihre Stammväter, welche nad) Island aus⸗ 
wanderten, flanden fie ſchon früb mit den angefehenften dänifchen, 
nnorwegijchen, ſchwediſchen und gothifchen Geſchlechtern in Verbin- 
Dung, und diefe wurde ſtets durch ihre befländigen Reifen unterhal⸗ 
ten. Die erften Koloniften auf Island waren, wie befannt, großen- 
theild aus Rorwegend verfchiedenen Landichaften, von Vigen bie 
Helgeland, oder au von den Süd⸗ und Orfaden:Infeln, aber auch 
Dafelbft urfprünglich von norwegiicher Herkunft; einzelne waren von 
Schweden und Dänemark, wie Gardar und Une der Düne. Viel⸗ 
fach leitete man - ihr Geſchlecht von nordiſchen Königegefchlechtern, 
befonders Regner Lodbrogs ab, aber fie fanden zugleich mit vielen 
andern, weit verbreiteten Samilien**) in Zerbindung. Bald nachher 





“) Eiche Abhandlung: Ueber ben Etreit auf Eamfd in ber ſchwe⸗ 
diſchen Iduna. 
“) Beiſpiele von ſolchen islaͤndiſchen Coloniſten, die mit gothiſchen 
Geſchlechtern verſchwaͤgert waren, findet man in ber Sagabibl. III &. 16 
Lüddes Zeitſchr. f. vorge. Erdkunde. IV. Bd. 16 
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finden wir fie ringe herum in beu nordiſchen Reichen und deu au 
grenzenden Ländern; wie Sfegge von Midfiord (um 950) bei Rolf 
Krafes Grabhügel;*) Hrut bei Gunild Königdmutier;**) Gunnar 
von Hlidarende bei Harald Blauzahn zu Hedeby in Düsemark 
und bei Hafon Jarl in Norwegen ;***), Björn Breibvilingefappe, der 
über Dänemark zu Palnatofe in Jomsberg reife und umter den 
Somsvifingent) aufgenommen wurde, und fo feruer unter den fol: 
genden dänifcgen Königen; nicht von den vielen isländiſchen Skal⸗ 
den zu reden, welde fi längere Zeit in Norwegen, Schweden, 
Gothland und Dänemark aufhielten, und, wie einige der vorzüglich⸗ 
fen unter den Hirdmaend, der Könige Theilnehmer an deren wich 
tigften Berfammlungen und Handlungen tr) waren. Als treue Genoſſen 
folgten deshalb auch die Jsländer mit den andern Bewohnern des Nor⸗ 
dens den Unternehmungen außerhalb des Nordens; wir finden fie for 
mit unter Thingmannalid in England, in der großen Brjansſchlacht 
auf SItlandrrt) fowohl, ald unter ven Wäringen in Miklegaard. 
Wir würden fait gezwungen fein, die Sagen auszufchreiben, wenn 
wir alle die einzelnen Isländer betrachten wollten, welche auf folche 
Weiſe durch Reifen fich berühmt machten, und nehmen deshalb nur 
als Beijpiel den befannten Sfalden Gunnlög Ormötunge; er fegelte 
zuerſt von Island nad) Norwegen, fam nad Nideros und Raitete 
einen Beſuch bei den Jarls Grif und Svend anf Lade ab; darauf 
fegelte er mit einem Schiffe, welched nach Englaud fuhr, zum Kr 
nig Adelraad in London, von dieſem zum König Sigtryg in Dublin, 
von hier nad den Orkaden zu Sigurd Jarl; darauf wieder nad 
Kongehalle in Norwegen, und nun nad Weſt⸗Gothland, mo er den 
Sarl in Sfara befuchte; von bier nahm er fich einen Begleiter, 
ber ihm den Weg nach Tiuudaland in dem, eigentlichen Schweden 
zeigte, wo er den König Dlaf in Upſala befuchte; von Schweden 
ging er wieder nach England und endlich über Norwegen mit Hal⸗ 


*). Kormakas, poaef. pag. VI. 
*) Njala, Kap. & 
++) Ebendſ. Kap. Sl. 
p Eyrbyggjas. Kap. 29. 
tr) ©. diefe im Skaldatal und, als Beifpiel von. ber Jolaͤnder Theil⸗ 
nahme an wichtigen Händeln, bie Erzählung von diau⸗ Skeggeſen in 
Htr. Olaf des heil. Sage, Kap. 67 ff. 
+trt) Njäla, Kap. 158, 





fd Vandraadeflald zuräd nach Zstard.”) Wie wenig es ben IJs⸗ 
Jändern koſtete, füch zu einer folchen Reife zu euntſchließen, fehen wir 
andt daraus, daß, ald der Holmgang (im Jahre 1011) auf Ieland 
verboten wurde, der Skalde Rafn denfelben Gwunlög amfforderte, 
mit nach Norwegen zu ziehen, um dafelbft einen Zweikampf vorzu⸗ 
nehmen, und beide reiften wirklich and biefem Ormmde**) außer 
Landes; ebenfo endlich unterließ nicht ber Bluträcher, ven Mörder 
feines Geſchlechts noch bis Miklegaard zu verfolgen. 

Auch in den drei norbifchen Reichen. mußte eine genaue Berbin« 
dung von bem Alteften Heidenthunte bi6 zum hriſtenthum Rattfinden. 
Dieſes ſcheint wohl nicht klar ausgedrüdt in dem älteſten hiſtoriſchen 
Berichten, die wir haben, zu liegen; denw Dieje ftellen uns im Ads 
gemeinen nur bie nordiſchen Reiche, in eine große Menge feinen 
Staaten getheilt, bar, welche nad und mach -umd gleichfam gang 
md gar abgefondert entflanden; das eigentliche Schweben und Gorh- 
fand, die vielen fleineren Staaten in Norwegen, die verfchiedenen 
Königefige in Dänemark, zu Leite, Zellinge **") und in Hededy ) 
fcheinen ebenfalls viele von einander verfchledene Staaten anzudens 
ten, die nicht in einer näheren Berührung flanden; die Unwahrſchein⸗ 
lichteit der Sagengeſchichten macht es noch ſchwieriger, deren Verhaͤlt⸗ 
niß zu einander zu beſtimmen. Indeſſen zeigt und voch auch die All⸗ 
gemeinheit der uͤber den ganzen Norden verbreiteten Sagen und bie 
Leichtigfeit, mit welcher fie am jedem Orte im Norden, von der Eider, 
ja auch von Saxland bis Angulsö auf Helgeland, heimiſch Wurden, 
nicht nur eine genaue geiſtige Verwandtſchaft, fondern Zugleich einen 
lebhaften Verkehr zwiſchen dem ganzen Norden, ohne welchen die Ges 
gen nicht verbreitet und fortgepflanzt werden fonnten. Gin großer Theil 
Diefer Sagen, zum Theil hiſtoriſch zuverläffig, geht auch geraden 
Daranf aus, die Züge zu ſchildern, welche von Dänematf nad Nor⸗ 
wegen und. mehreren Laͤndern im Norden gefchahen, und zw einzelnen: 
Zeiten, wie unter Ivar Bidfaditie, wurde wirflich ber ganze Norden 





*) Gunnlaugss Ormst. Kap. 6 — 10. Bgl. audy über Ko Badia: 
dung der Islaͤnder mit dem übrigen Rorden Gagabibl. HI Ginleitung. 
*) Ghendf. Kap. 12. 
see) Jellinge, Amantd eiiie Seadt, jetzb A Kirchſpiel in Juͤtland, 
im Amte Weile. 
+ Hede by, jett ein Dorf, ebenfalls dafelbft. 
16* 


zu einem faft ungertrennlichen Ganzen vereinigt. Schwerlich beginnt 
irgend ein Hareres biftorifches Licht hervorzuleuchten, bevor auch 
Diefe Verbindung überall merkbar if, wie in Regner Lodbrogs Zuge 
nad Norwegen und dem berühmten Jomsvikingezuge gegen Hafon 
Jarl. Schwerlidy war jedes der drei Reiche für fich geftiftet, bevor 
auch der befländige Wechſel von Krieg und Frieden zu häufigen Zu: 
fammenfünften, fogar der Könige ſelbſt, gewöhnlich auf der Gränze 
am Goͤtha⸗Elf, Beranlafung gab, und das geipaunte Berhältnig 
zwifchen den SKönigen und deren mächtigen Jarls nöthigte oft dieſe 
dazu, bald einen Zuflucdhtsort in der Nachbarſchaft zu fuchen, bald 
als Flüchtlinge durch unbekannte Wüften zu ziehen. Endlich gab 
felbR die Stiftung der Reiche zu genauerer Bekanntſchaft mit jedem 
einzelnen Reiche Veranlafjung, indem ehrgeizige Könige, wie Harald 
Haarfager und Gorm der,Alte, mit nicht unbedeutenden Kriegs⸗ 
heeren durch alle die fleinern Staaten von dem einem Ende des 
Reichs bis zum andern ziehen mußten. 

Nach der Einführung des Chriftentbums finden wir, ba bie 
Geſchichte der Länder zuverläjliger ift, überall, wenn wir mit der 
Zeit vorwärts gehen, deutlichere Beweiſe von dem beftändigen Ver: 
fehr zwijchen den nordiichen Reichen. Zu Svend Tvoeſkjägs Zeit 
waren alle Könige des Nordens genau veriiwäger; der berühmte 
Jomsviking Thorkild und mehrere Jomsvikinge nahmen an feinem 
Kriegszuge nach England Theilz ebenſo ftanden Schweden und Nor⸗ 
weger Knud dem Großen bei der Eroberung diefer Reiche bei. Viele 
Norweger, fuchten eine Zuflucht in Dänemark, wie Erif Jarl und 
Kalf Arnefen. Knud der Große vereinigte England, Dänemarf und 
Norwegen und ſchwerlich bat dieje Vereinigung aufgehört, bevor 
Dänemark und Norwegen wieder unter Magnus dem Guten ver- 
einigt wurden; und fo werden unſere Lefer ohne Zweifel fich meh: 
rere Veranlaffungen zu dem Verkehr zwifchen den Reichen zurück— 
rufen, bie Erling Skakkes Beſuch bei König Waldemar in Dänes 
mark, Vigen betreffend, welches er dem König der Dänen verjprochen, 
daſelbſt vergebend es mit Baffengemalt au nehmen fuchte und endlich 
Grling damit belehnte. 


$. 3. 
Vikingezüge; Fredlaud. 
Die älteſten nordiſchen Reiſen waren Vikingezüge. Die Ab— 
kunft des Namens Viking muͤſſen wir wahrſcheinlich in der norwe⸗ 
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giſchen Landſchaft Bigen (Vikin) fuchen,*) welche ohne Zweifel ber 
berühmteften Vilinge ältefter Sig geweſen ift; wir finden wenigfteng 
bier läng6 der normwegifchen Küſte hinunter in dem böchften Alter 
thume eine Reihe fogenannter Bilingeböl (vikingaboeli) und mehrere 
dergleichen dann Durch den Oereſund läng6 der Gothen⸗ und Spias 
fihere. Die Züge felbit, von denen gewöhnlich der Auodruck at fara 
i viking, at fara ihernad, at fara a herskip gebraudyt wird, beſtan⸗ 
den in der älteften Zeit, wie ſelbſt dieſe Benennungen zeigen, in 
Verheerung und Pländerung auf den Küften, und nachber, als die 
Cultur fich entwidelte, in Ueberfall der Vikinge felbft, welche fich Die 
größte Berühmtheit erworben hatten, und deren Schiffe mit der foft« 
barfien Beute gefüllt waren; auf eine folche Wiverwärtigfeit folgte 
Kampf, ver fih gern mit. der Groberung der Schiffe und Beute en⸗ 
digte. Der Grund zu dergleichen Züge war derjelbe, den Tacitus 
bereit den Germanen zujchreibt, welche nicht leicht bewegt werben 
fonnten, die Erde zu pflügen und auf die Ernte zu warten, fondern 
lieber die Feinde hberaudforderien, Wunden für cine Ehre anfahen 
und überhaupt es für Trägheit und Feigheit hielten, dad durch 
Schweiß zu erwerben, was durch Blut gewonnen werden fonnte. 
Diefer folge Heldenfinn bewog deshalb der freien Odelsbauern Söhne, 
auf eigene Haud, oder unter Anführung eines Königsfohnes, ber 
dann den Namen eined Seekönigs annahm, dad Meer zu beſchiffen, 
um Ehre und Beute zu gewinnen, und im Beſitz beider darauf fich 
in deren Heimath niederzulafien. Es war dann aud) natürlich, daß 
vergleichen Odelsbauern eine ftarfe Schugwehr für die Volksfreiheit 
ausmachen mußten, und daß fie fich nicht leicht Dad Recht nehmen 
lieben, Waffen zu tragen und durch Diefe ihre vermeinten Rechte zu 
behaupten, fo daß erft der Könige alleinige Macht in Vereine mit 
Den Ehriftenthbume fo trogigen Einn**) beugen fonnte. Schon Harald 
Haarfager verbot den fogenannten Strandhug, aber das Verbot ward 
unter feiner eigenen Regierung öfters übertreten, und dieſes gefchah 
noch häufiger unter feinen Eöhnen. Es war — fagt Snorre***) — 


m — —— — — — 


*, Vigen oder Viken, auch Ranrike, Elfwarfylke, Alfhem 
ehemals genannt, hieß das, was jest den Namen Bohus-Laͤn trägt; doch 
gehörte zu Viken auch das gegenwärtige Amt Aggerhuus in Normegen. 
Bgl Poſſarts Handb. f. Reifende in Schweden. Pforzheim 1841. ©, 275. 

**, Chronholms Väringarna. ©. 11 — 12. 
”er, Hkr. in Dlaf bes Heiligen Sage. Kap. 192. 


266 

eine allgemeine Sitte, daß der Lehnömhnner und mächtigen Bauern 
Söhne auf Seeräuberei auſsgingen (fra a herskip) und ſich ©&- 
ter erwarben, fie verheerten fowohl innerhalb, als außerhalb des Lau⸗ 
des; aber Dlaf dee Heilige fchaffte allen Raub Im Lande felbft ab. 
Daſſelbe verſuchte Knud der Große in Dänemarf. Willen, blieben 
auch die nordiſchen Küften befreit, fo wurden die fremden um fo 
mehr den Weberfällen ansgefegt, und nicht nur Beute, ſondern auch 
Kunde über fremde Völker und deren Sitten mit nach Haufe ge 
bracht und wurden endlih am Feuerheerd, in des Bauers Huͤtte 
wie in des Könige Saale, ein Gegenſtaud der Unterhaltung in ven 
friedlichen Winterftunden. 

Gewoͤhnlich wurden die Vikingezüge fo unternommen, daß fie 
aur im Sommer fattfanden, und man reifte dann im Herbſt, oder 
gu Aufange des Winters in die Heimath zurüd; gingen fie aber in 
ein etwas entfernte® Land, fo fah man fi) bald genöthigt, Freund⸗ 
{haft mir einem oder dem andern mächtigen Häuptling zu machen 
und fih einen friedlichen Winteraufenthalt (Fridland) in feinem 
Lande zu verfchaffen. Dieſes ift Dabei fonderbar, daß die Bifinge 
züge zu genauerer Berbindung zwiſchen einzelnen Ländern beitragen 
mußten. Eigla berichtet, daß Björn und Thorolf im Sommer Bi- 
lingfahrten in Deſterleden (Auſtrvegr) machten, aber gegen den Herb 
nah Haufe kehrten; ebenfo Thorolf und Egil Stallagrimfen *); 
auch Evind Urhorn zog jeden Sommer auf Sesräuberei, bald im 
Veſterviking, bald in Defterleden, oder fübwärtsö nach Friesland **) 
aus; und fo will man in den Sagen vielfache Beifpiele von Bi- 
fingezügen finden, welche in einem Sommer beendigt wurden. Allein 
. man finder eben fo oft, daß die Vilinge Winteraufenthalt bei einem 
andern Häuptling nahmen; zu Harald Gormſens Zeit ward Däne- 
marf viel von Bifingen heimgefucht; ein folder Zug geſchah von 
Norwegen unter Thorolf, Egil Stallagrimfen und Ange; die Stadi 
Lund ward geplündert, worauf die Vikinge Winterquartier bei Arm 
fid Jarl in Wer-Gothland***) nahmen. Thorften Thorgnyfen von 
Nummedalen firitt mit dem Bifinge Ljot dem Blafien am Götha- 


Elf und hatte Winterquartier (Vetrvist) bei dem Jarl Herröd in | 








*) Giglo, Kap. 36. S 170, und Kap. 46, ©. 728. 
**) Her. Dlaf des Heiligen age, Kap. 60, 
*) Gigla, Kap. 47 — 48. 
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Gothlandr). Der Vikinge Koll von Gmäldnd (austan or Stis- 
Köedum) hatte feinen Aufenthalt am Görha- Elf, ward als landes⸗ 
ffüchtig von Hafon Jarl erflärt und von Thrain Siafufien **) ges 
töbtet. Hakon Ladejarl machte einen Bifingzug im Sommer, kam 
im Herbſt nah Dänemark und bat den König Harald Gormfen 
darum, fich in feinem Reihe im Winter aufhalten zu dürfen. age 
Thokeſen von Zünen hatte Winterquartier bei Ottar Jarl in Goth⸗ 
land". Balnatofe batte Winterquartiere bei Etefner Jarl in 
Bretland, befam hernach felbR einen Theil von Bretland, und pluͤn⸗ 
derte auf Schottland, Irland und Bindland}), Guttorm Gunild⸗ 
fen plünderte in den weitlihen Landern und batte du großes Heer 
mit fih, allein er hatte friedlichen Aufenthalt und Winterfig in 
Dublin auf Irland bei König Margad, mit dem er im Sommer 
andzog und Bretland befriegte 7). Es waren alfo befonders Die 
drei norbifchen Reiche und England, zwifchen Denen auf dieſe Weile 
eine beitännige und lebhafte Verbindung unterhalten wurbe. 


$. 4. 
Handel, Colonien. 


Obgleich der Handel mit den Simwohnern nicht der naͤchſte 
Zwei der Bilingzüge war, fo wird er doch oft damit vereinigt ge⸗ 
fanden; man findet nämlich nah Berichten darüber, baß die Bis 
finge bisweilen eine friedliche Unterhandlung und Austauſchung von 
Waaren mit den Einwohnern des Landes anfingen und nachher 
zuerit Blünverungen auf den Küften an felgen Orten vornahmen, 
we fen Markt⸗ oder Handelöplag eingerichtet war. Ein Beijpiel 
davon finden wir bereitd an den Holmgaardsfahrern Sfinne Björn 
und feinem Sohne, dem oben erwähnten Efegge von Midfiord, 
ber in Oeſterleden plünderte, und ein berühmter Meergott und 
Kaufmann (garpr ok farmädr) t}}) genannt wurde. Weber Thorolf 





*) Svarfdaelas, Kap. 4—6. 
“) Njäla, Kap. 83. 
*e) Jomsvik, &. Kap. 6. 
+) Sbend. 8. 14. 
++) Ebend. K. 16. 22. 23. 
+tr) Landn. P. Kap. 1. 


und Egil Stallagrimfen wird berichtet, daß fe im Sommer Bi- 
kingzüge nach Oeſterleden unternahmen, nach Kurland fegelten, mit 
ben Einwohnern auf einen halben Monat Waffenſtillſtand ſchloſſen 
und hanbelten; darauf begannen fie zu plündern*). Aber befon= 
ders war diefed der Ball bei den fogenannten Yinnefjärd, oder Rei- 
fen nach Bjarmeland, wahricheinlich des koſtbaren Pelzwerks wegen, 
welches am leichteften durch den Handel gewonnen werden fonnte. 
Karl Helgelänver 3. B. und Thorer Hund fegeften mit zwei Schif- 
fen nah Bjarmeland, landeten gleich bei einer Handelſtadt (Kaup- 
stadr) und fingen ihre Kaufeinladungen an; nachdem tiefe been- 
digt waren, fegelten fie zum Fluſſe Dina, dann wurde der Friede 
mit den Einwohnern aufgefündigt, und fie gingen darauf auf Blün- 
derung aus **), 

Endlih gaben die Bilingezüge und der Winteraufenthalt wie- 
der Beranlafjung zur Anlegung und Stiftung nortifher Staaten 
auf faft allen den fremden Küften, welche die Rorbbewohner fennen 
gelernt hatten. Hierbei werden natürlich nicht nur die großen In» 
felgruppen und Länder gemeint, welche fie ſich ganz und bereits 
gugeeignet und aus öden Klippen, wie die Barder und Island, in 
‘blühende Staaten verwandelt hatten, fondern auch die vielen abges 
fonderien Golonien und Heinen Staaten, welche Jahrhunderte nach 
ber das Andenken an die nordiſchen Stammväter bewahrten. 

Fangen wir am böchiten gegen Norden an, fv treffen wir fo- 
gleich auf die fogenannten Reifen nad) den Lappmarfen oder Finne⸗ 
färden (Finnferd, Finnför) und die Reifen nad) Bjarmeland. Die 
Finnefärden entftanden urfprünglic aus den Kriegen mit den Fin- 
nen (den jegigen Rappen), ald aber diefelben nachher ftetd mehr die 
Oberherrfchaft der Norweger erfannten, fo wurden diefe in eine 
Handeldreife und zur Gintreibung der Finnſteuer für den König 
verwandelt, welche Reifen nicht ohne Gefahr waren, und gewöhnlich 
einem Hardesvogt in Helgeland übertragen wurden. Die Züge 
nah Bjarmeland mußten entftehen, ſobald die Schifffahrt bei Dem 
Nordcap vorbei bekannt war. Der Zwed beider Reifen war vors 
nehmlich, Pelzwerk zu erhalten; befonderd werden Grauwerf, Biber: 


*) Gigla. Kap. 46,5. 228. 
*e) Hfr. Diaf des Heiligen S. 143. ©. 219, 
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felle und Jobel (grävara, björr ok safali*); biörskien , safali, 
askraki, grävara) genannt. Beifpiele von dergleichen Reifen ſind: 
nach Finamarfen (Finnmörk*?)) Keil Hänge Reife***); Hjörleif des 
MWeiberliebenden ****); unter Harald Haarfager machte Brynjolf und 
Bijörgolf eine Finnefärd (Finnferd ok Finuskatt) ; Brynjolf warb 
ded Königs Lehnsmann und machte eine Finnefärd (Finnferd, ko- 
süngs syslu & fjalli ok Finnkaup) +); hierauf machte Thecolf 
eine Finnefärd und 309 von Torgar ind Gebirge mit 99 Mann; 
fonft machte man die Reife mit 30 Manu oder weniger; er knuüͤpfte 
Berbindungen mit den Finnen an, erhob Steuern, und nachdem er 
Handelöwaaren mit ſich gebracht t}), accordirte er mit ihnen um den 
Breis. Harek von Thjorta machte eine Reife (Finnkaup ok ko- 
nüngs syslu a Mörkieni) unter Olaf dem Heiligen +tr); Sigurd 
Hranefen unter Sigurd Jorjalefarertttr); König Sverres Hardes⸗ 
vogt Thorgils, der eine Belehnung im nördlichiten Tinglav auf 
Helgeland befaß, machte auch eine Reiſe und zog im Winter nach 
dem Gebirge, um mir den Finnen zu handeln und des Könige 
Steuera) einzutreiben. Unter den Bjarmelandereifen fünnen bes 
fonderd bemerft werden: Grim Lodinfinnis nad) Gandvigb); Ders 
varodds und fein Handel mit den Bjarmiernc) ; Halvards des Wei« 
Ben von Bigen, der, außer nach Bjarmeland, nach. allen Ländern 
zwiſchen Norwegen und Garderige gejegelt war und nachher I6- 
landd) beſuchte; Harald Graafelos e); Karl Helgeländers und 
Thorer Hunde Bjarmelandöreife mit zwei Schiffenf); Andreas 
Sfjalderbands und Ivar Utviks Zug unter Hagen Hagenieng). 


*) Hkr. Olaf des Heiligen S. Kap. 149. 
**) Eigla, Kap. 14. 
»*) 5. Saga. Kap. 3. 4, 
“+, Hälfss, Kap. 5. ° 
+) Eigla. Kap. 7.8. - 
+) Ebend. Kap. 9. 10, 11. 
+trr) Deffen Sage in Hkr. Kap. 2. 
++) Ebend. in Hr. Kap. 110. 
a) Hkr. Svertes ©. Kap. 74. 
b) ©. Eage. Kap. 1. 
c) Oervarodss. Kap. 4—5. und ber Gefang von ihm, Str. 10. 
d) Njäla, Kap. 28. 
- e) Olafss, Tryggvas. Kap. 40. 
9) Hr. Diaf des Heiligen S. Kap, 143, 
g) ©. in Hkr. Kap. SI. 
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Wie vie Biarmelandozuge Beranlaffung gu näherer Bebanni- 
ſchaft mit dem nördlichen Rußland geben mußten, fo wurben mit 
den Finnenreifen bisweilen auch Kreuszüge gegen bie Kylfinge, Kwe⸗ 
nen und Kyrjalen*) verbunden, und ſowehl Norwegen als Schwe⸗ 
den dadurch in Berbindung mit den Ländern um ben finniichen 
Bufen gefept. Hierhin wurden bereits früh Züge non den Ynglin- 
gem **) in Schweden gemadjt, und der König von Upfala, Erik 
Gmundſen unterwarf fich endlich Finnland, Kyrjalen, Eſthland, Kurs 
land und noch mehrere Streden in den öftlichen Ländern; nod zu 
Dlaf des Heiligen Zeit fonnte man die Erohügel und audere große 
Werte fehen, die er angelegt hatte***). Auf folche Weiſe warb fehr 
zeitig der Grund zu ben nordiſchen Eolonien in Garderige gelegt, 
weiche in der folgenden Zeit mit den. norwegiichen und ſchwediſchen 
Königen Verbindungen unterhielten und ſich ferner durch die Waräs 
ger weiter hinunter nach Süden verbreiteten, bis endlich der Weg 
nach Wiflegaard oder Konftantinopel gefunden wurde. 


s. 4 
Defter s und Beitervifing. 


Richt minder wurden bie Küfenländer oͤſtlich und fühlich von 
der. Oftfee von den nordiſchen Vilingen heimgefucht; diefe Züge be⸗ 
nannte man im Allgemeinen mit dem gemeinfchaftlichen. Namen 
vikiag i Austrveg, und fie geſchahen vornehmlich nach Eſthland 
und Bindland, wo die meifte Beute zu erhalten und die größten 
Ehren zu gewinnen waren. Beilpiele von dergleichen find: König 
Olafs Zug nach Kurland****); Knud Daneaftd und feines Bruders 
Haralds Züge +), der Zug, den Harald Blaatands Sohn Hagen 
gegen Samland (Sembia)tt) unternahm; der Jsländer Sigurd 
Torfafoftre war mehrere Jahre hindurch bei Harald Blantand und 


*) Dergl. findet man erwähnt in Eigla. Kap. 10. 14. 17. 
**) Ynglingas. Kap. 15. 16. 22. 
ve.GHfr. Olaf ded Deiligen S. Kap. SI. 
++) Rimberti Vita Anagarii in Langeb, Script. I. &. 478 ff. 
+) Jomsvik. ©. Kap. 4. 
7}) Saxo, Lib. 10. Kap. 184. 
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zog mit Hanf Schiffen nach Balıgaardöfelte”); der Zug, welchen 
Gunnar von Hlidarende auf land und fein Bruder Kolſkegg zu⸗ 
gleih mit Halvard dem Weißen von Bigen in Norwegen unter: 
nahmen, auf welchem ſie zuerſt gegen die Bilinge in Gothland, 
darauf nach Dänemarf und Smaͤland, und den nädften Sommer 
nach Reval und Defofiel gegen, wo fie einm Dänen Tore trafen, 
der von den Bilinnen gefangen genommen worden war und hier 
im Lande faß**); der Jarl Erik Hagenfen, ver nad feined Baters 
Hagen Ladejarls Tode bei Schweden und Dünemarf, in Vindland 
nad Garderige Sceräuberei trieb, wo er Aldeigeborg einnahm und 
Adelſyſſel und Defyfel*"®) verbeerte; des von Norwegen vertriebenen 
Svend Jarls Zug nad) Garderige unter Dlaf dem Helligen****) und 
Evind Urhorns Bilingezüget); mehrere Züge nah Vindland und 
Olaf Sveakoͤnig, deffen Beifchläferin Edla, Tochter eines Jarls, in 
Vindland war und von dert geraubt) ward; und Blodegil, auf 
Bornholm, der noch zu Knud des Heiligen Zeit Bindland einmal 
fogar mit art Schiffen rt) verwüflete. Dergleichen Züge wurden 
befonder6 von Dinemarf nach dem eigentlihen Wenden unternom⸗ 
men und gaben viel Anlaß gur Anlegung daniſcher Colonien; wir 
finden alſo, daß von der Landſchaft Jon (provineia Jumensis) bes 
reitd unter Harald Hilderanp Kämpfer mit in der großen Brüvallar 
fhlaht waren, was um jo wahrfiheinliher if, da dort hernach von 
Harald Blaatand' eine Feſtung auf derſelben Stelle: angelegt wurde, 
die genugfam durch ibren Höoding (Häuptling) Palnatoke und 
durch die im Rorben berühmteften Kämpfer der Jomsvikinge befannt 
iſt; die Anlegung diefer Colonie gab ferner, wie befannt, Beranlaf 
fung zu vieler Verbindung zwiſchen den Dünen, Norwegen und 
Menden, unter Svend Tveffjäg, der bier längere Zeit in Gefangen 
fchaft lebte, und unter Olaf Tryggvefen, der auf feinem Zuge nach 
Wenden das Leben zuſetzte. 


*) Hölmverjas. Kap. 16. 
*) Njäla, Kap. 29 — 30. 
*) Hr, Diaf Irmggpefens Sage. Kap. 96 — 97. 
“or, Diefer Sage in Hr. Kap. 52 — 59. 
+) Ebend. Kap. 60. 
44) Hkr. Dlaf des Heiligen Gage. Kap. W. 
un?) Koyll. Kap, 35 


22 
Am häufigften jedoch wurden bie f.g. vestrvikiag ober viking vestz 
um haf nach Schottland, Englaud und Irland, und auf der an⸗ 
dern Seite der Nordfee nad) Sarland, Friesland und Valland und 
den noch füdlicheren Küften unternommen*). Schon Dervarodd wer⸗ 
ben dergleihen Züge nach Schottland und Irland zugeichrieben ; 
allein als biftoriiche Thatſache ift beſonders Die große Reihe der 
für die Bewohner des Südens fo furchtbaren Züge der Rorbman- 
wen werfwärtig, welche im Ginzelnen und durdy die Chroniken⸗ 
ſchreiber der fürlichen Länder vornehmlich befannt geworden find; 
wir nennen unter dergleichen: Regner Lodbrogs Söhne Zug nad 
Hritby**) in Rorthumberland, die Züge aufwärts dem Rhein nad) 
Aquidgrarum zu Ludwig des Frommen Zeit***), Sigurds mit dem 
Dorn im Auge und Gudröds mit Kaifer Arnulf gelieferte Schlaht*"**). 
Der bekannte isländiiche Colonift Hjörleif machte einen Bifingezug 
nad) Irland); Palnatofe nah Bretland (Wales), von wo er die 
nabe gelegenen Länder verheerte ++); Thorwald Bidförle und Svend 
Tveifiäg ebenfalld nach Bretland +++); Kaare Sölmundfön von Nor⸗ 
wegen, der mit Njald Söhnen Helge und Grim zu Eigurd Sarl 
nach den Drfaden zog und bie Syderöer, Angulsö, Saltiri in 
Schottland, nebſt Bretland und Manttrt) verheerte; nicht von den 
großen norwegifchen Zügen Harald Haurfagerd nad) den nord« 
brittiichen Infeln, Erik Blodoͤxes nad) Northumberland u. f. w. zu 
ſprechen. Wir finden deshalb auch, daß noch zu Diaf des Heiligen 
Zeit ſowohl Norweger, als Dänen’Beftervifingzüge machten und 
auf ihrer Fahrt von Weiten und weſtwaͤrts oft nach den Orkaden 
famen und nfelrauba) trieben, und fowobl zu feiner Zeit, ale 
lange nachher, werden dergleichen Züge genannt, wie Evind Lir- 
borus nad Irland b), Kalf Arnefensc), Guttorm Gumild⸗ 
"©. Sage Kap. 1. 12. 
**) Ragnarss. Lodbr. Kap. 6. 
***) In Sögnbrot in Danasögur. Kap. 2. 
«++, Paättr af Raynars sonum. Kap. 5. 
+) Landn. P. I. Kap. 5. 
+}) Jomsvik. ©. Kap. 16. 22. 23. 
+tr) Porvaldss, vidf. Kap. 2. in Hüngrv. &. 262 — 272. 
trtr) Njala Kap. 90. 
a) Hkr. Olaf des Heiligen Sage. Kap. 109. 
b) Ebend. Kap. 87. . 
c) Hfr. Magnus des Guten Saar. Kap. 15. 











ſens); Diefe Züge erftreten fich nicht nur nah England und 
Balland, fondern auch nad den Küften Spaniend hinunter; fo wird 
der daͤniſche Jarl Ulf genannt, der viel Veftervifingrüge und Züge 
nach Galize⸗Ulf machte, weil er Galizuland oder Veſtr⸗Galicia⸗ 
land **) einnahm und verwälftete. 

In dem früher ald der Norden cultivirten Britannien fowohl, 
als an einzelnen Orten in den übrigen Ländern anı atlantijchen 
Meere, mußten durch dieſe Ziige auch nordiſche Eolonien entftehen. 
Die Dänen fegelten nach Northumberland und Bretland, die Nor⸗ 
weger nach den Infeln nördlih von Schottland über, und fo lies 
en fich vie Bewohner des Nordens auf den Baröern ***), Orfaden 
und in dem nördlichen Schottland ****), Northumberland+), Brets 
land ++), Irland, wo Harald Hmfagerd Sohn Thorgils ein Rö- 
nigreich in Dublin ftiftete +++). Nach allen diefen Ländern gefchahen 
darauf häufige Auswanderungen und Reifen, ſelbſt von dem äußers 
ftien Norden; Njals Sönneförr Are 3. B. ließ fih in Hjaltland 
nieder, feine Söhne Grin und Helge wurden Hirbmaend bei Si⸗ 
gurd Jarl auf den Orfadentttr); Eyil Sfallagrinfen und Thorolf 
gingen mit dreihundert Mann in Dienft des englifchen Könige 
Adelſten?); aber befonderd ließen fi) die Dänen in England nie: 
der, bis endlich dad ganze Reich unter Evend Toeifjäg Dänemark 
unterrvorfen wurbe. Auf der entgegengefebten Küfte, in den jebigen 
Niederlanden, ftifteten die Dünen in dem fogenannten Dänemarf 
(Denemarka)®) und Kinheim (oder Kennemaria)°) fleine Rei⸗ 


he Nach mehreren Bifingezügen ftifiete endlich Gange-Rolf einen 


Staat in der franzöfifchen Rormandie, wo. nordifche Sprache und 
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) Hkr. Harald Haardrandes Sage Kap. 15. 
**) Knytl. Kap. 75. Saxo. Lib, 12. ©. 222.; f. font Suhm, 
IV. &, 79. und Berlauff über bie Belanntfchaft der Scandinavier mit 
der pyrendifchen Yasiaiet 8. 70—71. 
*+e) Eigla. Kap. 4 
***) Olaſas. Tryggvas. Kap. 95. Af Uppleni kon. Kap. 2. 
+) Pattr af Ragnars son. Kap. 3. 
++) Jömsvik. ©. Kap. 16. 
+tt) Olafss. Tryggvas. Kap. 2. 
++) Njäla. Kap. 18. S6. 87. 
a) Eigla. Kap. 50. 
b) Langeb. Script. I. &: 545. 
c) Ebend. S. 547. 


Sitte ich nicht nur lange Zeit enfelt, ſondern von welchem and, 
wie befannt, neue Auswanderungen nad Süd Jtalien unternom⸗ 
men wurden. 

Es war gleichwohl weit entfernt, daß dergleichen Züge auf 
eine oder die andere Strecke beichränft wurden, fondern im Gegen⸗ 
theile reiften dieſelben Könige, Koͤnigsſohne und Helden weit auf 
allen damals befaunten Meeren herum und brachten auf ſolche 
Weiſe nicht nur eine beichränfte Borftellung von einem einzelnen 
Lande und beiten Volk mit fich, fondern fie wurden aud Durch tau⸗ 
fendfältig eingefammelte Erfahrungen, bei einem gewöhnlich langem 
und thatenreichen Leben, in ben Stand gefept, durch Vergleichung 
zwiſchen verichiedenen Ländern und Völkern, eine vieljeitige Kennt⸗ 
niß von dem, was fie felbft geichen und gehört hatten, fich zu er⸗ 
werben und mitzuiheilen. Obgleich hiervon leicht vide Beifpiele 
zu finden find, jo wollen wir Doch des Lejerd Aufnerkſamkeit nur 
auf, einige folche hinleiten; Krakumal führt und durch die Beſchrei⸗ 
bung von Regner Lodbrogs Thaten vom Derefund nach der Muͤn⸗ 
Yung der Dina und längs ber Oſtſee öftlichen Küſten nach Hel- 
ſingeland, daranf längs der ſchwediſchen Küfte hinunter nach Born⸗ 
bolm, von der Dftfee nach Ylandern und den Käften von England 
uud Schottland, nach den Syderöer, Irland, Angulsö, bis der Held 
endlich zu Ormelejet ia Northumberland farb. Nur zwöli Jahre 
alt, zieht Erif Blovore mit drei Schiffen auf Seeräuberei (fd heraad) 
zuerſt nach Defterleden aus, und von dort um bie Küflen von Die 
nemart, Friesland und Sarland, und bringt damit vier Jahre zu; 
darauf zog cr weſtlich über da6 Meer und verheerte in den anders 
vier Sahren Schottland, Bretland, Irland und Baland; endlich 
wendete er fi) nordwärts nad Finnmarken und ſchiffte nach Bjare 
meland *). Dlaf Tryggvefen **) ward von den Bifingenr von Eſthland 
fortgeführt, wo er ſechs Jahre lebte, losgekauft und bei König Wal⸗ 
demar in Holmgaard erzogen, wo er nenn Jahre blieb; nur zwölf 
Jahre alt, begann er darauf feine Heerzüge nah Bornholm, hielt 
fih im Winter in Vindland auf, heirathete daſelbſt die Königin 
Geira und plünderte ringsum in Vindland, Schonen, Gulland, 
Schleswig, wo er Kaifer Dito Danerife vermäften half; ben näch⸗ 


9 Olafss Tryggvas. Kap. 3- 
”) Ebend. Kap. 46. 47. 58. 59. 70.- RI. 76 — 
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en Sommer focht er in Frieslaud, Saxland uns Flandern; bo⸗ 
fuchte einen Winter den König im Garderige; zog fo weſtlich üben 
das Meer und plünderte Northumberland, Schottland, die Sydervrn, 
Man, Brettand und Valland, warb auf den Eyveröern getauft, zog 
Briefter zu Schiffe mit ſich, beirachete Gyda in England, und hiet 
ih Bald hier, bald in Irland anf, bio er endlich nach Rorwegen 
30g und ficy des Meiches feiner Väter bemächtigte. Ebenso beganı 
Dlaf ber Heilige, nur zwölf Jahre alt, feine Hewrzüge nach Dünen 
marf, firitt mit einem Biling in den ſchwediſchen Scheren, wit dem 
fchwebiichen Könige im Mälar, und pluünderte hernach Oeſyſſei, 
Finnland, die weitliche Küfle von Jütland und Friedland; Tan 
König Adelraad zu Hilfe und fegelte die Themſe binauf nach Lone 
don; nach mehreren Gefechten in England plimderte er längs bes 
fronzöfifchen Küfte herunterwärts, gedachte noch durch den Njörve⸗ 
fund zu reifen, und brachte den Winter in ver Rormanbie *) zw. 
Fügt man hinzu, daß durch dieſe und ähnliche Züge viele Maͤnner 
und Weiber in die Inechtichaft geführt wurden, und man eine 
großen Iheil anderer Beute, an Gold nnd andern Koftbarfeiten, 
und an Münzen von den füdlichen Rändern fammelte, weiche ſpä⸗ 
ter an mehreren Orte im Norden aufgefunden worden, fo kanu 
man nicht daran zweifeln, daß auch vice Geiftesichäbe von Dem. 
roden, aber auch wißbegierigen Bewohnern bed Rorbend dahin ger 
beacht worden find. 


6 4, 
Wiaräger. 


Die Normannen in Süb-Jtalien ſtießen mit den Griechen zur 
ſammen. Bon der andern Seite eröffnete fi fir die Bewohner 
des Nordens eine andere Verbindung mit diefen durch die Baerin- 
ger ober Waräger. Auf drei Wegen fonnte vornehmlich den Ber 
wohnern bed Nordens ein Zugang nad: Kunftantinopel enöffnet 
werden: theilo gegen Weiten auf dem Seewege durch das mittel- 
ländifche Meer, theild von Bindland mitten durch Europa nad) Ita⸗ 
lien, und von bort zur See welter vor, theils endlich gegen Oſten 
buch Rußlaud. Der mütelfie dieſer Wege if wahrfceinlich ſehr 





*) Okr. Dlaf des Heiligen Gage. Kap. 4 — —2 
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äh betreten, obgleich wir nicht Durch fichere nordiſche Quellen we 
ver die Art und Weiſe, noch die beſtimmte Richtung, in welcher biefe 
Reifen "unternommen wurben, erweifen koͤnnen. Der zeitige Bern 
ſteinhandel läßt indeſſen eine eben fo frühe Verbindung zwiſchen 
Norden und Süpden vermutben *), und daß ein folcher fpäter auf 
recht erhalten wurde, wird durch die Berichte ber ſüdlichen Schrift⸗ 
fteller über die Thulebewohner beftätigt, welche 3. B. PBrocopius **) 
aus eigener Erfahrung kannte, und Durch Jordanes ***) Bericht über 
einen Fürften von Scanzia, der zu dem oft>gothifchen König Theo⸗ 
dorich ach Italien zog. Da dieſe mit dem griechiſchen Kaiferhofe 
in Verbindung ftanden, fo mußte dadurch aud für die Bewohner 
ded Nordens ein Weg von Stalien nad) Konſtantinopel eröffnet 
werden. Aber lebhaft ward die Berbindung erft durch die Warä- 
ger in Rußland. Nachdem der alte Königeftamn in Garderige 
amsgeftorben war, wurben bier neue Reiche von den Warägern 
Schwedens geftiftet, wozu des ſchwediſchen Königs Erik Emundſens 
vorhin angeführter Zug nah Rußland ſchon Beranlaffung gab. 
Drei warägriiche Brüder****) kamen dahin (um 860), und ftifteten 
die Staaten Ladoga, Bjelo Dfero und Jsborſk ), und fpäter Now⸗ 
gorod; bald nachher gingen die‘ Waräger noch weiter gegen Süden 
auf vem Fluſſe Dnjepr nad) Kiew und unternahmen bereits 865 
einen, aber unglüdlichen, Zug gegen Konfantinopel. Allein im 
Jahre 907 unternahm Dleg einen ſolchen mit Glück mit einer 
Flotte, welche den Dniepr binunterzog, und mit einem Heere, und 
im Sabre 980 unternahmen die Waräger von Kiew, unter der Re 
gierung Wolodimers, einen ähnlichen. Gleich nach dem Jahre 900 
fann man deßhalb ficher annehmen, daß die Verbindung zwiſchen 
den Bewohnern des Nordens und Miklegaard auf Diefer Seite be 
gonnen if; denn, daß die hier erwähnten ruffijhen Waräger Ber 


*) Schon Herodot wußte, daß Bernftein aus dem aͤußerſten 
Europa Fam. Vergl. Lib Ill. cap. 115. 
9 De bello Gotbico, Lib. Hi. cap. 15, in Muratorl Script. rer. 
hal. T.I.P. 1. 
***) De rebus Geucis, ebenbaf. Gap. 3. 
“er Kurik, Sineus und Trumor. Laboga lag bei Rowgorod, 
Bjelo Oſero im Lande der Weſſen, Isborsk bei Pleskow (Pſkow). 
+) Ueber Isborstk f. das Kaiſerthum Rußland von Poſſart. 
I. &. 42°. 
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wohner des Nordens waren, zeigen offenbar ihre norbiichen Ranıen, 
wie Wermund, Rulof (Rolf), Ingel (Ingil), Ruald (Road), Regs 
nald, Kar (Kaare) und dergleichen mehr; und daß diefelben fich in 
den Innern Theilen Ruplands ausgebreitet und niedergelaffen haben, 
zeigen vornehmlich die Namen der Waflerfälle des Fluſſes Dnjepr, als 
die Ruffen auf dem Wege nach Konftantinopel vorbeifamen; untet 
biefen nennt nämlich Ronftantin Porphyrogennetes u. a. einen, der 
auf ruſſiſch (dworse) Oulweorsi (OvAßogor), aber auf flawonifch 
(oxlaßımıorı) Ostrowuniprach genannt wird, und Wafferfalls 
Inſel (70 vmoiov Tov gpaynov) bedeutet, oder richtiger, was das - 
flawonifche Wort auch zeigt, Inſelfall; der Name, wie er bier ruffifch 
genannt wird, ift alfo ebenfalld das altnorbifche holmfers; der dritte 
Waſſerfall heißt Gelandri, und bat den Namen von feinem Brau. 
fen, er beveutet nämlich zog goayuov; hierin wird man leicht das 
nordifche gjüll, gjallandı wieder erfennen; der fünfte heißt auf ruſ⸗ 
fih Baruforos (Bapovgopog), auf flawonifdy Wulniprach, und 
iR ebenfalls deutlich das norbifche barufors, welches gerade daſſelbe 
bedeutet, was flawonifch wolnyprach; der nächftfolgende, auf rufjifch 
Leanti, mit der Bedeutung ded Waflerd Sieden (Apaour vepov) 
fommt dem nordifhen hlaeiandi*) am nächften. Daffelbe folgt end- . 
lich auch aus den nordifchen Berichten; fogar wenn es unentfdieden ge⸗ 
laſſen wird, ob Oleg derfelbe wie Orvarodd ift, obgleich verfchiedene Züge 
in beider Gefchichte e8 zu beweifen fcheinen, Daß die Sage von Orvarodd 
zum Theil Olego Thaten find, durch fpätere Sagen ausgefhmüdt und 
mit verfchiedenen Jufägen **) vermehrt, fo zeigt Doch Thorvald Vidför⸗ 
les Aufenthalt im füdlichen Rußland, wo er ein Kloſter anlegte, in welchem 
er ftarb (wohl um 970), daß dafelbft einft eine große, Menge Waräger 
In diefen Gegenden *** geweien fein mögen. Nichts ift auch natür« 
ficher, als dieſe Verbreitung von der Nordbewohner Landesfenntniß; 
der Handel mit Finnland brachte fie in genaue Verbindung mit 
Holmgaard; diefe Reiche veranlaßten füdlichere Ricderlaffungen, und 


*), ©, Lehrberg's Unterfuchungen zur Erläuterung der älteren Ge⸗ 
ſchichte Außlande S. 837 ff. und über bie Ramen ber Perfonen Ras- 
mussen de Arabum Persarumque commercio cum Russia et Scan- 
dinavia. & 23 ff. 

”) Suhm Il. &.503 bis 504. Vol. Sagabibl. II. ©. 539 bis 540. 

*) ©, Gage. Kap. 10. 

Ludde's Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde. IV. Bd. 17 





258 
für diefe mußte dann balb durch den Handel der Weg zu dem 
ſchwarzen Meere und Konflantinopel*) eröffnet werden. 

Beinahe von eben derfelben Zeit Haben wir zuverläffige Nachrich⸗ 
ten von der Nordbewohner Aufenhalt in Miflegaard, wo fie beſon 
ders als Leibwache bei den griechifchen Kaifern bekannt wurden. 
Ueber den Urfprung des Namens diefer Wäringer, Waräger oder 
Waranger haben die Gelehrten verichiedene Meinungen gehabt, von 
denen bejonderd zwei in Betracht kommen können. Man leitet näm- 
li) das Wort von dem angelfächfifchen vaere, Bündniß, Bun), 
ab, fo daß die Wäringer dafjelbe fein würden, was foederati, unter 
welchen die Gothen begriffen wurden, welche mit dem griechiſchen 
Kaifern ein Bündniß eingingen und bei ihnen in Kriegsdienſte tto 
ten,“) welcher allgemeine Namen darauf von den Islaͤndern in Wi 
ringer verändert wurbe.***) Andere fchließen aus der bei ben Br 
zantinern vorfommenden JZufammenftelung der Waranger und Re 
meter, aud denen die Leibwache der griedhifchen Kaifer ausdrüd: 
lich beitanden haben fol, daß, da die Nenieter bald Deutſche im 
Allgemeinen, bald Baiern im Befondern bedeuten, fo müflen Wa 
ranger, welches dafjelbe wie Wäringer ift, urfprünglich Franken be 





*) Rathke über Norwegens älteren Sanbhauspalt und Handel, ü 
Skand. kit. S. Er. for 1807. II. ©. 379. 

**) „Es ift bekannt, dag Neftor alle die Völker, welche zum fkandinavi- 
ſchen Etamme im böhkten Norden gehörten, zu den Warjägern rechnet. Ob 
diefer Name aber mit dem alten ptolemdifhen Namen der Phiranfi zufammen: 
hängt, oder ob es eine Gorruption des Namens der Bapayyoı ber Ip: 
tern Byzantiner ift (überfegt aus dem frühen Worte der foederati oder 
der TAxTIGTAt, wie bie Griechen die den Ruſſen verpflichteten Slawen 
nannten), oder ob es, was ich faft vorſchlagen möchte, von dem altsfräntis 
hen Worte Varech, was „Alles, was bad Meer auswirft“ bezeichnet 
(wovon auch dad „droit de varegh“ herkommt), abzuleiten fei, duͤrfte noch 
lange unter den Gelehrten nicht entfchieden werben. Gewiß ift es, daß bie 
Ruſſen alte biefe Anwohner des von ihnen befahrenen Meeres Waräger, und 
die Griechen diefe, wenn fie bei ihnen Dienfte nahmen, Warangi oder 
Bagayyoı nannten, und daß fie diefe, weiche die angliſche Sprache re 
deten, auch Ruffen, die Deutfchen fie aber Nortmannen nannten. Das alt: 
frantifhe Wort Warech hängt mit dem englifhen Wrack zufammen, 
und bie unangenchme Nebenbedeutung des Namens Eann im inne der von 
ihnen geplünderten Bewohner der Dftfecküften nicht auffallen.” Kruſe, 
f. deſſen Necro Livonica. Dorpat 1842. Kl. fol. 

***) Procopius de bello Gotliico. Lib. 4, cap. 5. 
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geichnen, derſelbe Rame, womit die Türfen noch alle weftlichen Euros 
päer*) benennen; allein Dies ift doch zweifelhaft, da die Byzan- 
tiner ausdrüdlich einen Unterſchied zwiſchen Waranger und Fran« 
fen**) machen, wie auch Wäringer, Franken und Slamänder in ven 
nordifchen Quellen ***) unterfchieden werben. 

Sowohl der Byzantiner, ald der No robewohner Berichte zei: 
gen, bag die Waräger in Miklegaard von Norden waren; man 
findet auch, fogar namentlich, dergleichen fowohl von Dänemarf, Ror: 
wegen als Schweden angeführt. Nach Anna Komnena waren bie 
Waranger von Thule gefommen, welches an den Grenzen des nörbs 
lichen Weltmeerd oben gegen oder unter dem Norbftern lag; auch 
werben fie die Art=tragenden (melexupogo:) Barbaren von Thule 
genannt. Bei Saro heißen fie Die Danicae vocis homines oder 
die däniſch Redenden, ein Ausdrud, der, wie befannt, ebenfallg Mens 
fhen von allen drei nordifchen Reichen in fich begreift. Die Stärke 
ihred Corps fol einmal 450 Mann +), geweien fein, aber wahrfchein» 
lich ift deren Anzahl fpäter bedeutend gewachlen. Schon unter Kai⸗ 
fer Alerius Komnenus wurden fie bedeutend durch Iandflüchtige Ans 
gelfachfen, die mit der Oberherrichaft der Rormannen in England +4) 
unzufrieden waren, verftärft, jo dag Dänen und Angelſachſen, welche 
im Norden in fo naher Berührung mit einander flanden, ebenfalls 
in dem fernen Süden in Berbindung famen. Endlich waren auch 
Longobarden, Normannen von Italien und ohne Zweifel mehrere 
Bölferfchaften mit ihnen vereinigt. 

Die Urfache zu den Reifen der Waräger nah Miflegaard war 
diefelbe, wie zu den Binfingezügen: Begehrlichfeit nach Ehre und 
Beute. Häufig wurden deshalb befonders diefe Reifen, als die Vi⸗ 
fingzüge abzunehmen begannen. Die Theilnehmer waren theils Koͤ⸗ 


*, Ihre in Schloͤzers nord. Geſchichte S. 546. Hallenberge 
Anm. til Lagerbr. 2. Afdel. ©. 184 fe Cronholms Wäringarna, 
&. 373 Anmel, 21. 
*) Anton über bie alten Elawen II. ©. 31, 36 und 37. Auch bie 
Reugriechen nennen die Weft:Europder Franken. 
ee) Suhm IV. ©. 382. 59. 
+) Hkr. Hagen Härbebreb’ ©. Kap. WM. 
++) Order. Vitalis hist. ecel. G. 641. 725. 
17* 
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nigäfinder, welche aus einer oder aus einer andern Urſache ihr 
Baterland verloren und ſich in fremden Gold gaben, theile Söhne 
freier Obelöbauern, welche gegen die Befehle ber alleinigen Könige 
nicht mächtig genug waren, die Bifingzüge fortzufegen, theils endlich 
andere Kimpfer, Lehnsmänner und Hirdmaend, welche bereits bei 
nordifchen Königen in Dienfte getreten waren, aber durch noch glän«- 
zendere Audfichten, welche man ihnen im Sübden eröffnete, abgelodt 
wurden. Unwahrfcheinlich ift e8 auch nicht, daß der Often, als der 
Ort, von wo zuerft die Afalehre, fpäter das Ehriftenthum gefommen 
war, in den Augen der Norbbewohner etwas Ehrmürdiged und Hei- 
liged haben mußte, fo daß nicht nur weltliher Gewinn, ſondern 
felbft das Verlangen und die Hoffnung ded Herzens von einem 
höheren Gewinn fie dorthin zog. Deßhalb mußten die Reifen nad 
Miktegaard und die Kreuzzüge wechfeldweife auf einander wirfen 
und befördern *). 

ALS das aͤlteſte Beifpiel einer Reife nach Miflegaarb führt man 
im Allgemeinen die Nachricht von den Gefandten an, welche der 
griechifche Kaifer Theophilos (839) zu Ludwig dem Frommen mit 
einigen Nuffen (Rhos) fchicte, und die er nun bat, daß fie Durch 
Kaifer Ludwigs Länder zurüd nach ihrem Waterlande reifen möchten; 
allein bei genauerer Unterfuchung fand Katjer Ludwig, daß fie 
Schweden (eos gentis esse Sueonum) waren und hielt fie für Spione**). 
Die Ältefte nordiſche Nachricht iſt die Erzählung von Finnboge dem 
Starfen***), welcher (zwiſchen 970 bis 980) von Hagen Zarle 
Hof in Norwegen nach Miflegaard zog, um Münze von Berfe ein⸗ 
zutreiben; allein diefe Erzählung ift abenteuerlich ausgefhmädt und 
unzuverläſſig. Die erfte fichere Nachricht ijt deshalb die von Kolls⸗ 
fjäg, Bruder Ounnars von Hlidarende; er reifte von Island nach 
Norwegen, von dort zu Svend Tweſkjäg in Dänemarf (993), wo er 
getauft wurde; von Daͤnemark z0g er nad) Garderige, hielt ſich da- 
felbft ein Jahr auf und reifte endlich nach Miflegaard, wo er fidh 
verheirathete, ward Häuptling über die Waräger (höfdingi fyrir 





*) Cronholms Wäringarsa, ©. 13 bis 14, 18, 20 bis 21. 
**) Langeb, Script. 1. 8.321. Hallenberg's Anm. tili Lagerbr. 
3te Abthig. ©. 180. Suhm II. ©. 93, 
”) ©, Gage. Kap. 19 bis 20. 








Veeringjalidi) und blieb bert bis zu feinem Tode“). Von jetzt an 
wurden die Berichte häufiger: der Ieländer Bolle Bolleſen bielt fid) 
ebenfalls den Winter über in Dänemark auf, und war hernach meh⸗ 
vere Jahre unter den Warägern in Miklegaard“*). Eitif Thorgils 
fen, welcher Häuptling des Thingmänner-Heered in London (Thing- 
mannalid i Lundunaborg) war, zog nad) Svend Tvelfjägd Tode nach 
Miflegaard und warb ebenfalls daſelbſt Häuptling der Waräger ***). 
Der Zsländer Geft begab fi) Cum 1011) nach Rorwegen, verfolgt 
von dem Biuträcher Thorften, der ihn auch von hier bis Miflegaard 
verfolgte ****). In Rafnedel Godes Sage+) wird angeführt, daß 
der Islaͤnder Ihorfel Thjöftefen ſechs Jahr lang in Miklegaard ger 
weien, und daß ein Anderer, Namens Eivind, neulich von dort nad) 
Haufe gefommen war; dafielbe wird über Grid Sämingfen gefagt, 
und daß er in großem Anſehen bei dem Kaijertrt) geftanden. Zu 
derfelben Zeit, ald Harald Haardraade fich daſelbſt befand, waren 
dort ebenfalls zwei Isländer, Ongul und Dromund, aber die Erzaͤh⸗ 
lung von ihrem Aufenthalt ift mit Yabeln ausgefchmüdt+rt). Am 
berühmteften von allen ift Harald Haardraades genugſam befannter 
Yufenthakt in Miflegaard und Theilnahme an den Kriegen auf den 
Inſeln bei Griechenland und Stalien und in Afrifa (Serfland); mit 
ibm war auch der Isländer Haldor Snorrefön, und zwei andere 
Isländer werben bei dem Zuge nach Sicilien erwähnt. Nicht min⸗ 
ber ehrenwertb war des bänifchen Könige Erik Ejegods Aufenthalt 
in Kunfantinopel auf feiner Reife nah dem heiligen Lande+tttt). 
Endride der Junge fam von Miflegaard 1150 zurüd und veranlaßte 
Rognvald Jarls darauf folgende Reife. Unter Harald Haardraades 
Regierung z0g Thormod. Endrideſen nad) einem begangenen Morde 
nad) Dänemark und von dort nach Miflegaard, wo der Kaifer ans 
fänglidy ihn nicht in feinen Sold nehmen wollte, weil er zu flein 


*) Njäla, Kap. 82. 
**) Laxdaelas. Kap. 56, 73, 77. 
*) Jomsvik. S. Kap. 52. 
”++) Viga-Styrs. ©. in ber Sagabibl. 1. 
+) Kap. 3, 7, 14. 
++) Olafss. Tryggvas. Kap. 152, 
+r}) Grettiss. Kap. 93 bis 100. 
+rt}) Saxo. Lib, 14. 8. 2238. 
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von Geftalt war, aber doch nahm er ihn in Gnaden an, als er 
mit einem Hiebe das Haupt eines Stierd herunter gehauen hatte”). 
Zu Magnus Barfods Zeit kam der Isländer Eldjarn von Mille 
gaard*") nah Haufe. Thorer Helfing war Häuptling über bie 
Wäringer in dem großen griechifchen Zuge gegen die Petſchinegen, 
und bei derfelben Gelegenheit wird ein ſchwediſcher Mann unter dem 
Wäringern ***) genannt. Sigurd Sorfalefarerd Tochter Chrifine 
309 nach Grling Skakkes Tod mit einem andern Mann von Rors 
wegen fort, und fie hielten fich einige Zeit in Miklegaard auf. Erif 
Kongsfön, der nad) Rorwegen zurüdfam und fi für König Sverres 
Bruder ausgab, war bei Manuel in Miflegaard, welcher Kaifer audh im 
Königsfpiel erwähnt wird, im Sold geweien ****). Im Jahre 1195 
ſchickte Kaifer Alexius mehrere Gefandte nad) den nordiſchen Länbern, 
um Truppen zu werben; Hreidar ald Gefandten von Bigen zum König 
Sperre, Peter Illſte zu König Knud dem fechften nad Däne⸗ 
mark, und noch einen dritten zum König von Schweden. Hreibar 
fehrte zu Anfange des Jahres 1213 nach Konftantinopel zurüd und 
ftarb in dem folgenden Sahre+). So weit hin fönnen wir alfo mit 
Sicherheit den Aufenthalt der Wäringer in Konftantinopel verfolgen; 
nach diefer Zeit wurden die Reiſen feltener, bis daß endlich Die 
Truppen der Waranger nur aus Engläudern beftanden tr). 

Eine Entwidlung der vielen und wichtigen Folgen, welche die 
Reifen der Wäringer im Norden nach fich ziehen mußten, liegt außer⸗ 
halb unſers Zweckes, aber binfichtlich der Länderfunde muͤſſen wir 
bemerfen, baß die Wäringer auf ihren Reifen ſich oft auf dem Wege 
in andern Ländern aufbielten; wir haben fonit mehrere Beiſpiele 
davon gefehen, daß die Isländer von Norwegen über Dänemark 
reiften und fich gewöhnlich hier aufbielten, bevor fie weiter ges 
gen Süden zogen; die oft landflüchtigen norwegiichen Königsföhne 
famen gewöhnlich mit einem geringen ©efolge nach Schweden und 
bemannten hier die Schiffe, welche fie ausrüfteten mit Schweden, 


— — —- 


*) Haraldss. hardr. in Fornm. & Kap. W. 
**) Magnus Berfaetts ©. in Fornm. ©. Kapı W. 
*5) Hkr. Hagen Haͤrdebreds S. Kap. 2) und 21. 
er), Hfr. Magnus Grlingf. S. Kap. R. 
+) Hkr. Sverres ©. Kap. 59, 
++) ©. die Vorrede dazu. 
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um nach Sarderige zu fegeln, von wo fie wieder die Nette nad 
Süden fortfebten*); Hier, wie uͤberall, hat die ®efchichte nur die Nas 
men der Häuptlinge oder einzelner ausgezeichneter Männer aufbes 
wahrt; die Namen ded weit zahlreicheren, aber finplen Standes 
därften wohl oft auf den Runenfteinen gefunden werden, befonders 
wenn man mit Sicherheit annehmen fönnte, daß der Name Sirfland 
auf diefen immer Griechenland bedeutet. Ferner waren der Wärins 
ger Häuptlinge einige der tüchtigiten Anführer im Kriege, und ihnen 
warb der Oberbefehl auf fernen Zügen anvertraut; fie mußten hier: 
bei biöher unbefanute Länder in Süden und Völker fennen lernen, 
deren Namen niemals zuvor ihr Ohr berührt hatte; fie Yielten fich 
darauf mehrere Jahre in Konftantinopel auf, nahmen oft an den 
wichtigften Berathichlagungen der Raifer Theil**), erhoben In den Bro: 
pinzen die Steuern ***), wurden zu Richtern in verwidelten Sachen n. 
dgl. m. eingefegt ****), wodurch alfo eine genauere Kenntniß von der 
Eigenthümlichkeit der füdlichen Länder notbwendig erworben werden 
mußte. Endlich wird auch dieſes auf dad Bollfommenfte durch vie 
großen Veränderungen beftätigt, welche im Norden felbft im Allge⸗ 
meinen in der Gultur, Königsmacht, in dem ritterlichen Geiſte ver 
Hirdmaend, der Kriegefunft, Baufunft u. f. w. vorgingen, welches 
Alles nicht ohne die Wäringer bewirft werden Funnte, Die, nach meh⸗ 
rerer Jahre Aufenthalt in Konftantinopel, ſich wieder in ihrer ur- 
fprünglichen Heimath niederließen und theild durch die Nachrichten 
von den Wundern ded Südens die Luſt bei Mehreren erwedten, da- 


hin zu ziehen, theils durch bie new erworbenen Kenntniffe und eige: 


nes Beifpiel auf ihre Zeitgenoffen im Norden felbft wirften. 


8. 5. 
Verbindungen durch das Chriſteuthum. 


Durch das Chriſtenthum wurden noch mehr Quellen zu einer 
genaueren Kenntniß des Nordens ſelbſt eroͤffnet, aber beſonders zu 


*) Hkr. Sverres. ©. Kap. 127. Annal. Isl. reg. in Langeb. 
Script. IH. ©. 78 bis 79. Suhm. VII. S. 365. 
*) Bol. Cronholms Wäringarna. ©. 42 bie 197. 
ee) Shendafelbft ©. 23 bie 34. | 
ee, Ebend. ©. 231 ff. 264 ꝛc. ⸗ 
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genauerer Bekanntſchaft mit’ den fühlichen Ländern. Ghriflidde Mile 
flonäre wanderten nach dem Norden ein, um bie Lehre vom Kreuze 
zu predigen, und als dieje fich befeftige Hatte, fanden ‚ununterbrodyen 
mehrere geiftliche Verbindungen flatt, welche von Süden nad Nor⸗ 
den, und umgefehrt, wirkten. Die Bilingezüge hatten bereits dazu 
Beranlaffung gegeben, daß viele Bewohner ded Nordens mit Dem 
Chriſtenthume befannt wurden, ſich taufen ließen und bald in dem 
fräntifchen Reihe, batd an anderen Orten im Süben ihre Wohnfige 
aufichlugen; Geiftliche von Norden firebtien nach Süden, theils um 
zu fludieren, theils um zu Biſchoͤfen eingeweiht zu werden; bierauf 
folgten unzählige Pilgerreifen, Wallfahrten und größere Reiten gegen 
Süden und Often, und hauptfächlich wurden die Bilgerreiien nach 
Rom und Die Reifen nach Palaͤſtina wichtige Mittel, auch die fremde 
Gultur im Allgemeinen und die Länderlenntnig im Belondern zu 
verbreiten. Grftere ward durch die Verbindung befördert, in welcher 
ale chriftlichen Könige mit dem römifchen Hofe ſtanden, leßtere 
durch der Wäringer langbauernden Aufenthalt und ihr Anſehen in Kons 
 ftantinopel. Alle diefe Wanderungen und Reiſen machten, wie 
Vedel⸗Simonſen bemerft, nicht blos einzelne Reifen und einzelne 
Kreuzzüge, obgleich die Annaliften vergleichen aufgezeichnet haben 
fönnen, fondern eine ununterbrochene Kette aus, welche fi) durch 
unzählige Glieder über den Rorden, Süden und Ofen ſchlang. Pil- 
grimmsreiſen gejchahen nicht nur nach den nächiten Ländern, England, 
den Niederlanden und Deuifchland, fondern auch nach Kranfreich und 
Spanien; die, welche nad Rom und Serufalem wanderten, befuchten 
zugleih auf dem Hin⸗ und Zurüdwege viele andere heilige Derter 
in Europa. Die Kreuzzüge führten die Bervohner des Nordens 
nicht nur zu den Heiden in Wenden, Preußen, Efthland und Livs 
land, fondern auch nad) Böhmen, Ungarn, Griechenland und Sy: 
rien; fie wurden im Berein mit faft allen andern europäifchen Böls 
fern unternommen, Hierdurch mußten bald richtigere und vollftän- 
digere Borflelungen von fremder Linder Sprache, Geſchichte und 

Geographie *) entftehen. 
Eine genaue Verbindung zwiſchen den norbifchen Ländern ſelbſt 
mußte durch das Chriftentbum bewirkt werden, denn dieſes führte 
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viele Reifen von Geiſtlichen herbeiz fo wurden 3.8. Jon Ogmund- 
fen (1106) und Magnus Einarfen (1134) zu Biichöfen non. Island 
von dent Erzbifchofe in Lund*) geweiht; Ketil Thorftenfen ward zuri 
Bifchof von Joland ermwählt, reifte (1122) nach Dänemark und ward 
daſelbſt zum Bifchof**) geweiht; Bifchof Povel war zuerfi zum Prie⸗ 
ſter vom Bifhof in Hammer geweiht worden und hierauf (1195) 
zum Bilchof von Abfalon ***); Brand Sämundſen warb zum Bifchof 
vom GErzbiichofe Eiften in Norwegen (1163) geweiht und gleicher 
weile Gudmund Arefen in Throndjem****). Es können von ähnlichen 
geiftlichen Berbindungen, befonderd zwiichen den Orkaden, Norwegen 
und Island +) fowohl, als zwifchen den übrigen nordiſchen Ländern, 
viele andere angeführt werden. Hierzu fommen noch die Pilgrimmee 
reifen im Norden ſelbſt nach folhen Drien, wo vorber die Aſen, 
jest die Heiligen verehrt wourden; dieſe wurden viel und oft, auch 
von den Orten außerhalb des eigentlichen Nordens beſucht. Beſon⸗ 
ber& lann Dlaf des Heiligen Grab in Norwegen bemerkt wer 
ben, wohin vielfahe Wanderungen gefchahben, welche Snorre 
zum Theil in den Erzählungen über fein Wunderwerf aufbes 
wahrt hat; fo allgemein waren dergleichen Wanderungen dahin, 
daß dänische Geſandte, welche die Abficht hatten, in Throndhiem Aufs 
ruhr zu erregen, unter dem Borwande, Diaf des Heiligen Grab zu 
befuchen, ohne Argwohn mitten durch die norwegiſchen Oberländer +t) 
ziehen Tonnten. Ebenſo allgemein waren die Verehrung Knuds des 
Heiligen in Dänemarf und die nach ihm eingeweihten Gelage, weiche 
fih von Schleswig bis Visbyrrt) verbreiteten. Die faſt in jeber 
norbiichen Provinz vorhandenen heiligen Quellen, welche noch jaͤhr⸗ 
lich von dem gemeinen Bolfe, auch von weit entfernten Gegenden, ber 
fucht werben, find noch heut zu Tage ein Beweis davon, wie vid 
häufiger folde Zufanmenfünfte in der Urzeit und im Mittelalter 


— — — — — — — — — 


. *) Hungrv. ©. 82. W, 
”*) Ebend. ©. 76, 
0) Ebend. ©. 158 bis 160. 
“... Ebend. &. 126 und 192, 
+) Sbend. ©. 226 ff. 
+}) Hr. Magnus Srlingl. ©. Kap. 3. 
H) Bisby, auf der Inſel Gothland. 
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gewefen fein mögen, va der Glaube an deren Heifigfeit und Wunder 
wirfende Kräfte noch in feiner vollen Stärke war. 


8. 6. 
Geiftliche Neifen, Heiligenverehruug, Wallfahrten, Wendenzüge, 


Bon Süden und Welten gegen Rorden warb vorzüglich durch 
die Reifen der vielen chriftlichden Miffiondrs und fpäter der Prieſter 
und Mönche nah Norden auch von entfernten ſüdlichen Rändern ges 
wirft. Der Uebergangspunft war bier faft immer Dänemark, -aber 
von bier zogen, befonderd zu Anfange, diefelden Männer weiter im 
Rorden herum; dies war, wie befannt, mit Ansgar und beffen näch: 
ſten Rachfolgern, aber auch in fpäterer Zeit, der Fall. Zunächſt ka⸗ 
men Priefter und Mönche von England und Sarland; aber auch 3.2. 
von Ruda (Rouen) in der Normandie und von Irland nad 38 
and *), und dergleichen Einwanderungen, fanden faft ununterbrochen 
“ Statt. Da der Norden fo lange Zeit unter dem Erzbisthume - von 
Hamburg und Bremen fand, fo mußte dies, bis der Erzſitz in und 
(1103) errichtet war, und da beide von Rom für die ganze folgende 
Zeit abbingen, eifrige Miffionen nach dem Norden bewirken. Merk: 
würdige Beifpiele find Cardinal Wilhelms Aufenthalt in Norwegen 
und Cardinal Martins in Dänemarf. Endlich wanderten nicht nur 
Schaaren von Mönchen, fondern auch die Verehrung fremder Heili⸗ 
gen nach dem Norden, wie die St. Svithuns von Windjefter nad 
Stavanger, St. Albanid von St. Alban nad) Odenfe, der heilige 
Magnus von den Orfaben warb zu Throndhjem, zu Lund und Roes⸗ 
filde verehrt; die wirklichen oder vorgeblichen Ueberreſte foldher Männer 
waren allzu heilig, al8 daß man fih nicht nach den Orten erfundigen 
ſollte, wo fie gelebt und gewirft hatten; der ganze Rorden würde 
nicht fo umftändliche und genaue Befchreibungen über Jeruſalem 
erhalten haben, als wir haben, wenn nicht der Erlöfer dort gelebt 
und gelitten hätte. 

Aber wichtiger für unfern Zweck ift ed, die Durch das Chriften- 
thum veranlaßten Reifen und Wallfahrten nad) andern Ländern vom 
Norden zu betrachten. 


*) Hüngrv. ©. 18, 8. ff. Suhm. IV. ©. 31. 
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Hierzu gehören vornehmlih die Reifen, welde von ben 
Geiſtlichen, theils um zu ftubieren, theild um zu Bilchöfen ge⸗ 
weiht zu werden, vorgenommen wurden. Beifpiele hiervon ſind: 
Bischof Othinkar in Ribe ſtudierte in England uud reife daranf 
durch Frankreich, um noch gefchädter zu werben (um 1045)*); der 
ſchwediſche Bifchof Domund fludierte in Bremen und reifte, um ges 
weiht zu werben, nach Rom**). Der isländiiche Biſchof Joleif hatte 
zu Herfurda fludiert (var settr til skdla) und warb 1056 zum 
Biſchof von den Erzbiichofe in Bremen geweiht***) fein Sohn 
Giſſur ſtudierte ebenfalls in Sarlaud und ward von dem Erzbiſchoſe 
in Magdeburg zum Bilchof geweiht****); Jon Ägmundſen und 
Saͤmund Sigfuffen fudierten in Baris+); der Biſchof zu Skalholt 
Thorlaf Thorhallefen in Paris und in Lincolntt) in England; Bir 
ſchof Povel 1190 ebenfalls in England ++); der daͤniſche Svend 
Norbagge ſtudierte in Stalienttrt) u. ſ. w. Noch häufiger waren 
natürlicherweife die Reifen der Mönche und Bifchöfe, beſonders nach 
Deutichland und Stalien, um den Concilien beizuwohnen oder anderer 
Könige und Kirchen Geichäfte auszurichten. Ein Beifpiel davon if} 
da6 große Concil zu Pavia (1160), wo beinahe die vornehmften 
Geiftlihen von der ganzen Fatholifchen Chriftenheit verfansmelt wa⸗ 
ren, und wo die Bifchöfe von dem Norden unter andern mit den 
Bifchöfen von Ungarna) zufammen kamen. 

Diefe genaue Berbindung zwifchen dem Norden und dem übris 
gen Europa zeigt ſich auch bei der Berbreitung- ver nordifchen Hei⸗ 
ligenverehrung außerhalb des Nordens. So hatte z. B. der norbifche 
Hellige Dlaf eine Kirche in Schottland, eine andere dicht bei York, 
ebenfo eine in Southwarf und vier in London, eine in Exter, in 
Konftantinopel und Nowgorod, und er ward auch in Paris b) ver 


*, Suhm. II. &. 450. 
*) Suhm. IV. &. 2350. 
**) Kristnis. &. 130. Hüngrv. ©. 12, 14 bis 16. 
“et, Hüngrv. ©. 36, 49. 
+) F. Johannaei hist. eccl. Island. I. G. 320. 
++) Langeb. Script. IV. ©, 623: 
+tH Hüngrv. ©. 144. 
H) Suhm. IV. ©. 473. 
a) Subm. VII. ©. 55, 82. 
b) Subm. Ill. ©. 691 bis 692. 
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chrt; allein die Erbauung einer Kirche und die Einweihung eines 
Altars fuͤr einen nordiſchen Heiligen fegt fa immer voraus, daß eine 
Dienge Bewohner des Nordens fich an folchen Stellen längere Zeit 
aufgehalten oder Handel getrieben haben. Ebenſo warb der heilige 
Halvard von Vigen in Norwegen zu Lübeck, Utrecht, Göm*) und 
am mehreren andern Orten verehrt; der heilige Patron Schwedens, 
ver heilige Erif, nicht nur in Dänemark und Rorwegen, fondern 
auch in Lübeck und Göln**). 

Kerner wurden Wallfahrten nach verfchiedenen Ländern im Sü- 
den, vornehmlich nach England, Spanien, Italien und dem ſüdlichen 
Sranfreih und nah Rußland unternommen. Man befuchte auf 
ſolche Weile des heiligen Poppos Grab zu Trier ***); Magnus des 
Guten Mutter Alfbilde machte eine Wallfahrt nach beiligen Orten 
in Gngland, befonderd nad) St. Anbelmi Grabe in Malmesbury ****); 
Jen Staal von Norwegen beſuchte Thomas Bedetd Grab in Ean- 
terbury +); ber Jolaͤnder Rafn Syenbbiörnien reifte nach Rorwegen, 
yon dort zum heiligen Thomas in Ganterbury, zum heiligen Egidins 
(närtlich zu Ilansborg oder St. Gilles am -Ausfind ver Rhone), 
von dort nach Weſten zum heiligen ‘Jacob (in Compostells) nnd 
zuleht über Rom nach Island ++). 

Kaum war das Chriftenthum im Norben eingeführt, ale auch 
die Vilingezüge ſich in Kreuzzüge gegen die Heiden in Wen⸗ 
ben und den umliegenden Ländern veränderten. Diefe Züge ge⸗ 
ſchahen beſonders von Dänemark, wo theild einzelne Häuptlinge, wie 
Hakon Jarl Iverfen, immer auf dem Meere reiflen, um der Wen⸗ 
den und Kuren Geeränberei, theild der von Königen felber mit 
einem großen Heere und einer Plotte, wie von Magnus dem Guten, 
Svend Efridfen, Knud dem Heiligen als Prinz und ald König und 
Erif Ejegod abzuwehren, bid die wendifchen Länder endlih unter 
den Waldemars” die dänifche Oberherrfchaft anerkennen und das 
Ehriftentbum annehmen mußten. 


— - - — — — — — - _. — 


) Suhm. IV. ©. 2, 
) Suhm VII. ©. 8t bis 8%. 
*#) Subm. Ill. &. 307. 
+) Suhm. IV. ©. 173 und 173. 
+) Hkr. Hagen Hagenfens ©. Kap. 130. 
tr) Sagabibl. I. ©. 238. 














A 
sn, 
Neiſen nach Kom. 2 . 


ine Wallfahrt und Pilgrimmsreiſe nach Rom ward Romaför oder 
Römferd, Sudrferd, oder Sudrganga*) und die Reifenden felbft Röm- 
ferlar oder Sudrgaungumenn, und eine folche Reife unternehmen at fara 
sudr, at gänga sudr, at vera a Römavegi**) genannt; der Ausbrud 
at ganga hat natürlich Bezichung auf die eigentliche Pilgrimmsöreife zu 
Fuß; aber ein Theil der Reifen warb auch oft zur Eee unternommen, 
und ebenfo fommt ber Ausdruck reiten (reid sudr ok sunnan)) ***) vor. 
Die Dauer der Reife war in diefer Hinficht verfchieden: der eigentliche 
Pilgrimm mit Querfad und Stab vollendete fie in drei Jahren bin 
und zurüd; fo wird von Thorvald Snorrefen erzählt, daß er nach 
Rom ging (gekk sudr til Rdms) und drei Jahr fort war (var 
utan Prja vetur) **"*), Die, welche in andern Gefchäften, wie 
Handel, oder zu Pferd und Wagen reiften, Fonnten fie in einem 
Jahr beenden; Sigvald Skald z. B. machte feine Reife na Rom 
im Sommer und fam im Herbſt zurüd+); Einar Thambeffälver zug 
weftlich über das Meer nad) England und von dort nah Rom, 
war einen Winter weg, kam im nächften Sommer nad Haufe und 
hatte ſich doch eine Zeit lang in England aufgehaltent}); Kolden 
der Zunge und mehrere Jsländer ritten nad) und von Rom in 
einem Jahrettr); Sturle Sigvatfen z0g von Island nach Bergen 
und blieb dafelbit während des Winters, darauf zum König Wals 
demar dem Alten in Dänemarf, der ihm ein gutes Pferd und mehr 
rere Sefchenfe gab, worauf er durch Deutfchland nach Rom und im 
Herbfte zurüdreifterttt). Hieraus fieht man auch, daß die Pil- 
grimme im Allgemeinen von Island zuerft in Norwegen überwins 





*) Kristnis. &. 122. Njäla. Kap. 149. Olafss. Tryggvas. Kap. 263. 
**) Haraldss, hardr. Kap. 73. Njäla. Kap. 155. Hkr. Dlaf Tryggvo. 
©, Kap. 100. &. 317. Dlaf des Heiligen S. Kap. As. 
**) Sturlüngas. I. 5. P. Kap. 46. 
ser) hend. 1. 4 P. Kap. 19. 
+) Hr. Magnus des Guten ©. Kap. 9. 

++) Hkr. Olaf des Heiligen &. Kap. 130. 

+}}) Sturlüngas, 1.3. P. Kap. 40. 
+44) Ebend. Kap, 23. 


terten, darauf im Yrühjahre nach Dänemark überfepten, damit fie 
im Sommer, al& die befte Zeit, Fußwanderungen zu unternehmen, 
in Deutſchland fein konnten; überhaupt, daß fie fi) auf dem Wege 
gewöhnlich einige Zeit in den nordifchen Ländern aufbielten; fo wird 
auch von Thorlaug Poveld Tochter und deren DManne, dem Prieſter 
Thorer erzählt, daß fie zuerft in Bergen überwinterten, bevor fie fich 
auf die Reife*) begaben; und von Uräfja Snorrefen, daß er König 
Waldemar den Alten, fowohl als er nad, als von Rom**) ritt, 
befuchte. Doch findet man auch, daß die Pilgrimme von Island 
nach Norwegen überfuhren und gleich im Winter fi) auf den Weg 
nad Rom begaben; 3. B. Sturle Sigvatfen ***), 

Die Wege von den nordifchen Ländern nah Rom wurden Rö- 
mavegir oder Sudrvegir genannt und waren folgende: 

1) Der weflihe Weg, hin vestra leid****), welche Reife 
zum Theil, oder ganz zur See unternommen wurbe. 

a) Man jegelte nämlich dann fünlich über dad Meer (sudr um 
sja) nach Walland und ging darauf durch Frankreich, Helvetien und 
Stalienz z. B. Einar Thambeffälver, wie oben angeführt, von Eng⸗ 
land; von Hvitsborg in Schottland fegelte Floſe füdlich über das 
Meer und begann darauf feine Pilgerfahrt nach Rom (hof upp 
sudrgaungu sina ok gekk sudr ok letti ekki fyrr enn hann kom 
til Römaborgar)}); ebenjo Kaare Sölmundfen, der feine Reife in der 
Normandie begann, von Rom zurüd nach Weftreled ſich wandte, in 
der Normandie zu Schiffe ging und nad) Dover in England über- 
fhiffte}t). Ion Ogmundſen reifte über Norwegen, Dänemark und 
Deutfchland nach Rom, aber auf dem Rüdwege ging er durch Franf- 
reich und befuchte Sämund Sigfuffen in Baris+H). 

b) Oder man unternahm die Reife ganz zur See, fo daß man 
fi) hin und her auf der Küfte von Flandern und Walland aufhielt 
und darauf durch den Niörvefund nach Italien fchifftee So wirb 


*) Ebend. I. 2. P. Kap. 34. 
”*) Ebend. 5. P. Kap. 46. 
re) Hkr. Dagen Hagenſens &. Kap. 180. 
*.*) Njala. Kap. 160. 
+) Njala. Kap. 159. 
++) Ebend. Kap. 160. 
+tt) F. Johannaei hist, eccl. Isl. I. &. 320. 











Stopte Ogumudſens Reife beſchrieben, auf welcher ex tm Herbſt wach 
Flandern kam, daſelbſt im Winter uͤber blieb, den ‚nächften Frühling 
nah Walland reifte, wo er einen Theil ded Sommers war, worauf 
er endlich im Herbft nah Rom *) kam. 

2) Der öftliche Weg, hin eystra leid**), welcher zu Lande 
durch Deutfchland führte. 

Diefer war wieder dreifach, nämlich entweder durch Dänemarf 
und das weftliche Deutfchland nach Helvetien und Stalien; oder zur 
See nach Friesland, den Rhein aufwärts nach Deutfchland und durch 
dad. weftliche Italien, ober durch das oͤſtliche Deutfchland über Tyrol 
burch das öftliche Stalien. 

a) Auf dem erften Wege waren folgende Stationen: 

. Man fegelte von Norwegen nach Alaborg (Aalborg); von bier 
hatte man zwei Tagereifen nach Vebjärg (Wiborg), eine Reife von 
einer - Woche nad) Heidabaer (Schleswig), eine Zagereife nach 
Aegisdyr (der Eider), seine Tagereife nad) Heitsinnabaer (Itzehö) 
in Holftein; nun fam man über die Saxelfr (Elbe) nad) Stöduborg 
(Stade), von bier waren zwei Tagerelien nach Ferduborg (Werden), 
von bier war ein furzer Weg nach Nyiaborg (Nienburg), darauf 
ward die Reife nach Mundiuborg (Minden) forigefept; von bier 
waren zwei Tagereiſen nach Pöddubrunnir (Paderborn) und vier 
Tagrreifen wieder nad) Meginzuborg (Mainz); aber man fonute 
auch einen andern Weg von Stade nad) Mainz dur das üftliche 
Sachſen nehmen, nämlich von Stade nach Horsafell (Harfefeld), 
nad) Valsuborg (Walsrode, wenn man fo für Valfuborg lief), 
nad) Häbrunniborg (Hannover), Hildisheimr, Gandurheimr, Frid- 
lar ($riglar), Arinsborg (Marburg?) und endlich nad) Meginzu- 
berg. Bon Mainz ging der Weg ferner eine Tagereife nach Spira 
(Speier), drei (oder eine) Tagereife nad) Selaborg (Selz im Elſaß), 
eine Tagereiſe nad) Stransborg (Straßburg), drei. Tagereifen nach 
Boslaraborg (Bajel); nun verließ man ben Rhein und kam nad 
einer Tagereife nach Solatra (Solothurn), einer Tagereife nad Vi- 
filsborg (Avenche am Wurten-See), nad) einer Tagereife nach 
Fivizuborg bei Marteinsratm (Bevay am Genfer-Öee), einer Tages 


*) Hkr. Magnus Barfods S. Kap. 22. 
*) Njäle. Rap. 159. 





reife nach Manriefusborg (St. Maurice), zwei Zagereifen nach 
Bjarnards spitahi (‚Hofpital auf dem St. Bernhard); nun fam man 
zu Fuße won diefem Berge nach Praelaperp (EKstrouble), von bier 
nad) Augusta (Aoſta), von bier in zwei Tagen nach Jöfruey 
(Sporen), nah einem Tage nach Fridsaela (Bercelli) ; von hier konnte 
man einen Umweg von einer Tagereife machen, wenn man Me- 
lansborg (Mailand) befuchen wollte; wenn man aber auf dem 
Wege nah Rom blieb, fo hatte man von Vercelli eine Tage 
reife na Popey (Pavia), ebenjo eine Tagerelfe na Plazinza 
(Blacencia), eine Tagereiſe nad Domnaborg (Borg a San De- 
mino); darauf fam man nad) Tarsborg (Borgo di Bal bi 
Faro); nun ging man über den Munbard (Apennin) nad) Cru- 
eismarkadr (S. Croce), Frakkakastali (Billa franca), Montre- 
Har (Pontremoli) und hatte von bier eine Tagereife nach Marlu- 
gilldi (S. Maria delle Suorle), und weiter über Stephanusborg 
(S. Stefano), Marfaborg (Sarıana?), Lima und von bier eine 
Zagereife über Kiofarmunt (Mont Chererol) nach Luca (Lucca), 
ferner nach Pisis (Pija), Arnblakkr, Matildar spitali, Sanctinus- 
borg, Martinusborg; von Lucca find drei Tagereifen nah Semmt 
(Semunt? Siena), darauf eine Tagereife nach Klerkaborg (©. 
Duirico), ebenfo nach Hangandaborg (Aqua pendente), zwölf Mei⸗ 
fen nach Kristinuborg (Bolfena), acht Meilen nach Flaviansborg 
(nach Werlauffse Bermuthen, Borgo S. Domino), eine Tagereife 
nad) Boternisborg, wobei Pidreksbad liegt (Biterbo und Bagnaree), 
von bier zehn Meilen nach Sutaran mikla und eine Tagereife nach 
Sutaran litla bei Feginsbrekka, und endlich nach Rom felbft. 

Diefer Weg war der, weldyen die Islaͤnder befonders nahmen, 
wann fie ihre Reife nach Rom damit begannen, daß fie von Ber⸗ 
gen nad) Dänemark gingen. 

b) Der andere Weg unterfcheibet fich nur im Anfange von dem erftern:: 

Man fegelte dann von Norwegen nad) Devent (Deventer) in 
Friestand, oder reifte über Trekt (Utrecht), von wo es ſechs Tage» 
reifen nach Kolnisborg (Göln) waren, und von bier waren wieder 
zwei (2) Tagereifen den Rhein herauf nach Meginzuborg (Mainz). 
Bon Mainz warb darauf die Reife auf die Weife, wie bereitd unter 
a. angegeben ift, nach Rom*) fortgefept. 





*) Werlauff. Symb. ©, 15 f. 
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Diefer Weg wird feltener erwähnt: von Hall Teitſen erzählt 
man, daß er auf dem Zurüdwege in Tredi*) farb. Dagegen wird 
von dem Normannen Gaute berichtet, daß er durch Sarland über 
Kelnir (Cöln) nah Rom **) reifte. 

c) Der dritte Weg über Lübed durch das öftliche Deutfchland, 
Tyrol und das öftlihe Italien wird in einer Handſchrift, Arnans . 
Magn. Ar. 281. 4to., weldye wahrfcheinlih nach einer Altern abge- 
ſchrieben ift, angegeben ; in däniſcher Ueberſetzung wird fie in Subm 8 
Geſchichte Dänemarks V. ©. 44 gefunden; und es ift derſelbe Weg, 
der auf Schöningd Karte über Europa im dritten Theile der Hfr. 
angegeben if. Diefe Reijeroute, welche bier nach derſelben Hand⸗ 
fehrift mit Hinzufügung der gegenwärtigen Namen der Städte nad 
Suhm angeführt wird, war folgende: Bon Libika***) (Liber) nad 
Mylaa (Möllen in Lauenburg) vier Meilen, nad) Tertinborg ****) 
(Artaleburg, fübwärts der Elbe) fünf Meilen, nad) Lyneborg zwei 
Meilen, nach Südborg fünf Meilen, nach Brünsvik eilf Meilen, 
nach Gozler ſechs Meilen, nach Austurrdda (Oſterrode) vier Mei- 
len, nach Dudarstadr +) drei-Meilen, nad) Mjoluhtus (Muͤhlhau⸗ 
fen) fünf Meilen, nad) Isinak ++) (Eifenach) drei Meilen, nad) Brei- 
ding (Breitungen an ber Werra) drei Meilen, nad) Meining (Mei- 
ningen) zwei Meilen, nad) Mjolestadr (Mellrichſtadt) zwei Meilen, 
nach Nyiastadr +++) (Neuftadt) zwei Meilen, nad) Meningstadr 
(Münnerftadt) eine Meile, nad) Virzinborg (Würzburg) acht Mei⸗ 
ien, nach Oxenfort drei Meilen, nad) Rotinborg fünf Meilen,. 
nach Deingilsbyr (Dinfeldbühl) fünf Meilen, nach Nyiastadr tH+}) 
(Hoitfladt an der Donau?) fünf Meilen, nad) Austborg (Augs⸗ 
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*) Werlauff Symb. &. 15 fi. 
*) Hüngrv. ©. 112. 
***) Olaſes. Tryggvas. Kap. W. 
»see) Bei Suhm Fertiaborg. 
+) Bei Suhm Suderstad, mit bem Zuſatze, daß es ohne Zmeifel 
falſch ftatt Duderſtad gefchrieben ift; und fo fteht wirklich in ber Bands 
ſchrift: til Dudarstad. 
++) Wohl richtiger ald Ismak. 
+++) Bei Suhbm Thylarstad, allein bie Handfchrift hat deutlich ci 
Nyistad, und ber Ort ift alfo das jetzige Neuftabt, welches zwiſchen Melt: 
richſtadt und Münnerftabt liegt. 
+4+}) Bei Suhm unridhtig Nyaiastad. 
Luͤdde's Zeitfchr. f. vergl. Erdkunde. IV. Bp. 18 
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burg) ſechs Meilen, nach Blankaberg fechs Meilen, nach Svanga 
(Hohen » Schwangau an ber Grenze Tyrol6) vier Meilen; und dann 
fingen die Trentudalir an (Thäler und Berge in Tyrol, fo genaumt 
nach Trent ober Trivent), nach Bardarkirkja (Partakirch unter 
dem Stifte Briren) ſechs Meilen, nach Isinbriggja (Insbrud) adht 
Meilen, nach Matran (Matray im Stifte Briren) drei Meilen, nadı 
Sterting (Stergingen) eine Meile, nach Brigdz (Briren) vier Mei⸗ 
fen, na Kluz (Claufen) zwei Meilen, nad) Boz (Boten) vier 
Meilen, nach Trent (Trident) zwei welſche Meifen und breißig, 
nach Bernar Klutz (la Chiufa) acht und dreißig, nad Bern (Be 
rona) zwölf Meilen, nad) Fera (Ferrara) acht und vierzig Meilen, nach 
Bolonia dreißig Meilen, nach Florens über Munta Ferla ſechs Meilen 
und funfjig, nad) Sena (Siena) acht Meilen und zwanzig, nad 
Romaborg vierzig Meilen, uͤt um själfa Röm og Latran, nach S. 
Pälskirkja vier Meilen. Es wird, wie Suhm bemerft, von Bopen 
an nad italienifchen Meilen gerechnet. 

Da Erik Ejegod nach Venedig (Finedi) und Bar reifte und vide 
heilige Orte aufdem Wege befuchte, fo ſcheint es, nach Werlauffs Bemer- 
fung, daß der Weg, den er genommen bat, am nächften dem eben ange 
führten entfprechen kann. Auf dem Heimwege dagegen ging er über 
Placencia und Luka*), und fein Rüdweg fcheint der geweſen zu 
fein, ber hier voran unter a. angeführt if. (S. über dieſe Wege 
Werlauffs Bemerkungen in feinen Symb. ©. 35 ff.) 

Die Lange des Weges nad) Rom wird folgendermaßen ange 
geben: Es iſt eine Fleine Reife von ſechs Wochen von Rom (sun- 
nan) nach Mundia (den Alpen), aber von hier eine Reife von drei 
Wochen gegen Norden nach Heidabaer**). Diefes ftinmt, was die 
Reife in Stalien betrifft, nicht recht mit den fo eben angeführten An⸗ 
gaben, was vermuthlich eine Folge theils der laugſameren Reife 
über die Berge, theild auch des längeren Aufenthalts an den vielen 
heiligen Orten in Italien if. Herner wird binzugefügt: ‘Mer gegen 
Dften nad) Sliandweg (hit eystra Niansveg, wofür vielleicht ges 
Iefen werden muß hit vestra Iliansveg) ift eine Reife von neun 
Wochen; und dies laͤßt fi einigermaßen aus dieſer ober der ans 
bern vorkommenden Stelle erflären: der Fluß Padus laͤuſt zwifchen 


*) Knytl. Kap. 74. 
**) Werlauff Symb. ©. 3t. 
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Papey (Pavia) und Placencie; P& kemr til Peirrar (Peirra?) 
leidar er Iliansvog fara oder til Peirrar leidar, er Hliausvegr 
liggr. In diefer dunkeln Stelle bemerkt Werlauff, daß da, wo ber 
Weg zwiſchen Paris und Placencia gegen Often abbiegen fol, man 
an Ilantium, Ilanz (im Mittelalter Iliande) in Rhätien denken 
fönnte*), allein dort war Fein Heiliger oder eine Reliquie; geht man 
dagegen gegen Weften, fo mußte die Stelle villa 8. Aecgidii, St. 
Gilles am Ausflug der Rhone fein, welches von den Bewohnern 
des Nordens befucht wurde; und dies wird um fo wahrfcheinlicher, 
da ©. Aegidii Tag bei den Bewohnern des Nordens and. Ilians- 
messa (der 1. September) genannt wird. 


6.8. 
Neiſen nach dem heiligen Laude, Dede Yabin. 


Reifen und Kreuzzüge nach dem heiligen Lande. Der gewöhne 
fiche Ausdruck hiervon ift at fara til Jorsala; die Reife oder ber 
Kreuzzugw ard Jorsalaferd**), bei Saro***), peregrinatio Hieroso- 
Iymitana, und die Reifenden wurden Jorsalafarer oder Palmarar ****) 
nach dem Balmenzweige, den fie auf dem Zurückwege zu tragen 
pflegten, genannt; mit bem Palmenzweige in der Hand und dem - 
Kreuze auf der Bruſt bavdeten ſich auch die Pilgrimme in des Sors 
dans Fluth+). Die Reifen wurden anfangs von einzelnen Maͤn⸗ 
nern unternommen; 3.8. von Thorvald Vidförle, welcher nach Jor⸗ 
fal zog, um heilige Ortert) zu befuchen, und Thorer Hund von 
Biarko in Norwegen, der kurz nach Olaf des Heiligen Ball nad) 
Serufalem veifte und nicht mehr zurüdfam++t); aber nad) dem erften 
eigentlichen Kreuzzuge, an welchem auch zufolge der oben angeführteh 
Annales Isl. regii, welche fagen, daß 1096 höfa Jorsalaferd ur 
Nordrlöndum ” die Bewohner des Rorbens Theil nahmen, warb 
mehr und mehr bie Luft erweckt, nach Palaͤſtina zu ziehen, und dere 





*) Werlauff Symb. ©. 31. 19. 

**) Annales Isl. reg. in Langeb. Script. Il, &. 4. 
**) Lib. 14. ©. 299. 
ee) Sfr. Harald Haarbraades &, Kap. 19. 

+) Hfr. Sigurd Jorſalef. S. Kap. 31. 

+4) Hfr. Magnus des Guten ©. Kap. 12. 
+ Hkr. in f. Sage Kup. 3. 18° 
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gleichen Reifen wurben dann öfterd unter Anführung ber vornehm⸗ 
ften Häuptlinge mit einer bedeutenden Heeres⸗- und Seemacht un- 
ternommen ; Sigurd Sorfalefarerd berühmter Zug warb (1107) 
mit 60 Schiffen und 100,000 Mann gemacht; was dann wieder 
einen längeren Aufenthalt auf dem Wege verurfachen mußte; oben 
genannter König reifte zuerft nach England, wo er fid) den Winter 
über aufhielt, den näcdhften Sommer nach Spanien, wo er in Gali⸗ 
cien überwinterte, den dritten Sommer nah Majorca, wo er auch 
einen Winter war, und erft den vierten Sommer nad) Syrien*). 
Bereitö 1152 zogen Erling Sfaffe, Endrid der Zunge und mehrere 
Lehnhöftinge, im Berein mit Rognvald Jarl von den Drfaden 
und Biſchof Wilhem denſelben Weg, welchen Sigurd verfolgt hatte, 
mit 15 Schiffen **. Erif Ejegod unternahm (1103) feine Jorſal⸗ 
reife mit feinem Sohne Grif Emun und feiner Königin Bothilde 
und einem Gefolge vornehmer Dänen und Fremden ***), und 1106 
ward ein anderer aud Dänen, Flamändern und ngländern be: 
ſtehender Kreuzzug *"**) vorgenommen. 

Die Wege wurden Palmaravegr genannt. Die verfchiebe: 

nen Reiferouten, welche natürlich noch mannigfaltiger, al die Wege 
nad Rom fein mußten, Fönnen auf folgende Hauptflaflen hingeführt 
werben: . 
Entweder folgte man dem Seewege weftlid um Guropa und 
durch das mittelländifche Meer; oder man nahm, und diefed war 
fehr oft der Kal, den Weg über Rom nach Ierufalem, was wieder 
in verfchiedenen Richtungen gefchehen konnte; oder man ging über 
Rußland und Konftantinopel nach Paläftina; oder man ging zu 
Lande nach Italien und darauf von Venedig, oder einem andern 
italienifchen Hafen zur See nad) dem heiligen Lande. Durch alle 
diefe Wege mußte man alfo mit faft allen füd »europäifchen Ländern 
in Berührung kommen. 

Wir wollen nun diefe Wege, fo weit fie bei den Alten ange- 
geben oder angedeutet gefunden werden, näher betrachten: 


*) Hkr. in f. Sage. Kap. 17. Orkneyingas, ©. 277 ff. 
**) Knytl. Kap. 79. 81. Saxo. Lib. II..&. 226. 
”) Bedel:Simonfen über Wallfahrten. ©. 78. und 79. 
ee) Hkr. Hagen Bagenf. S. Kap. 164, 
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a) Der weſtliche Seeweg dur die Straße von 
Gibraltar über das mittelländifche Meer nad Pto⸗ 
lem ais. Der erſte Nordmann, der dieſen Weg zog, war Skopie 
Oegmundſen, welcher mit feinen Söhnen (1102) mit fünf Schiffen 
von Norwegen reifte, Slandern und Balland befuchte, durch die 
Straße fchiffte und nah Rom Fam; bier flarb Sfopte, und von 
feinen Söhnen kam nur einer nad) Sicilien, wo er ebenfalls Rarb*). 
Noch deutlicher fieht man aus der VBefchreibung von Sigurd Jorſa⸗ 
lefarerd oben angefühtten Zuge die Länder, wo man auf dem Wege 
anlief;z König Sigurd berührte nämlich England, Balland, Gali⸗ 
cien, Liffabon, Alkaſſi, fuhr darauf durch den Njörvefund und folgte 
der Küfte von Serfland (Afrifa) berührte die Inſeln Yormentera, 
Jviza, Majorca, Sirilien und fegelte dann durch das griechliche Meer 
nach Sorfaleland, wo er bei Afersborg landete. Ebenfo wird über An⸗ 
dreas Sfalderband berichtet; daß er von Norwegen durch Halland 
nach Seeland, von dort nach Hvitsandr (bei Calais) reifte und fo 
den gewöhnlichen Weg zu Wafler**) verfolgte. Dieſes iſt berfelbe 
Meg, welcher in der Navigatio ex Dania per mare occidentale 
orientem versus circa 1270***) befchrieben wird; man reifte näm- 
fih von Ribe, und berührte Gincfal in Flandern, Prol oder die 
ſuͤdlichſte Spitze Englands, ©. Matthien (Sanctus Matthias) bei 
Breſt in der Bretagne, Ferrol (Far juxta Sanctum Jacobum) in 
Galicien, Liſſabon (Leskebone) , fuhr durch die Straße von Gibr⸗ 
altır (Narvese, Narve-se, der Niörvefund der Bewohner des 
Nordens) nach Tarragona, Barcelona, Marfeille, Mefiina auf Si- 
cilien, und landete endlich bei Accaron in Paläſtina. Bei günfti- 
gem Winde Fonnte diefe Reife in fünf bis ſechs Wochen beendigt 
werden *®), 

2) Wege über Rom. Die verfchiedenen Wege von Norden 
nach Rom find vorhin angeführt. Bon Rom ging man entweder 
nach Bari over nach Brundifi, um nach Griechenland überzufegen. 


*) Hr. Magnus Barfods. S. Kap. 22. 
**) Hfr. Hagen Hagen. ©. Kap. 164. 
**) Langeb. Script. V. ©. 622. 
++) Derfelbe Weg wird von Albertus Stadensis und von bem Scho⸗ 
tiaften nad) Adam. Brem. de sltu Daniae angeführt; den beften Zert 
und die Barianten zu dbemfelben findet man bei Werlauff über der Scan: 
dinavier Bekanntſchaft mit der pyren. Halbinfel. ©. 73 bis 74. Anmerk. 


a) Bon Rom nad) B ri ging ver Weg über folgende Orte: 
sehn Meilen nad Ti.... (nad Werlauffs Bermutben Yrascati), 
eine Tagereife nad) Flereneitsborg (Hiorentino), ebenfo nad) Sepa- 
xansborg (Geprano), zwölf Meilen nad) Aqvymaberg (nad) Wer- 
lauffs Vermuthen Aquino), ſechs Meilen nach Montacassin (Monte 
Gaffino), zwei Tagereifen nach Kepü (Capua), von dort nach Sa- 
lerniborg (Salerno), Sepont unter Michjallsfjall (Monte Gargan), 
von bort eine Tagereife nad) Barl (Barletta), ſechs Meilen nad) 
Traaa (Trani), vier Meilen nach Bissenuborg (Bisreglia), vier 
Meilen nach Malfetaborg (Molfetta), vier Meilen nach Ivent 
(Giovinazzo) und ſechs Meilen nach Bar (Bari) *). 


b) Bon Rom nach Brundiſi, welcher Weg ferd it vestra 
genannt wurde, ging der Weg über folgende Orte: Albanusborg 
(Albano), Durch die pontinifhen Sümpfe nach Flaiansbru (nad 
Werlauff vielleicht Trajansbrü, der appifche Weg), Terentiana (Te 
tacina), Fundiana (Fondi), Garda (Gaeta?), von dort zwei Tage 
reifen nach Kapdı (Capua), und von dort über Benevent und Ma- 
aupl (Monopoli) nach Brandeis (Brundiſi) **). 


Hierauf warb die Reife fortgefegt über Duracur (Durazzo), 
Mariuhöfn (Santa Maura?), Visgardshöfn (der Kanal Guis 
cardo zwifchen Kephaline und Ithaka), Engilsnes (Kap St. Angelo 
auf Moren), Ku (Kos) und Roda (Rhodus) vorbei nad) Rauda 
kastali (Gaftello rozzo) in Kleinafien, Patera und Mirreaborg 
(Batera und Myrren in Lycien), nach Jalandanes (Kap Eelidonia); 
von dort zwei Tagereifen nach Kipr (Eypern) über und von dort 
zwei Tagereifen nach Akrsborg (Accaron) in Sorfaleland. 


Hier fcheint der Weg ferner längs der Käfte über Kapernaum, 
Ceſarea und Jaffa, oder durch Galilea herad über ben Berg Ta- 
bor, Nazaret, Johannis kastali (Samaria), Nepl (Sichem), Kasal 
* Maka Maria nad) Jorsalebarg (Jeruſalem) ***) gegangen zu 

n. 


Die Weite vom Jerdan nach Akrsbeorg ſoll eine fünf Tage 





*) Werlauff Symb. S. 35 und %. 
**) Werlauff Symb. S. 26. 
“.., Ehen). ©. 3, 
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lange Reife geweſen fein; und von bort nad) Päl (Apulien) eine 
Reife von vierzehn Dögn (daegra) over 1800 Meilen *). 

3) Weg über Konfantinopel, 

a) Ein Weg ging durch Defterreich, Ungarn und Bul- 
garien nah Konftantinopel und von dort weiter nach Jeru⸗ 
falem**). Daß die Bewohner des Norbens diefem folgten, erfleht . 
man aus der Beſchreibung von Sigurd Sorfalefarers Rückreiſe, 
nämlich) von Zerufalem nach Syrien, Cypern, Engilsnes, Miklegaard, 
und darauf zu Lande nad) Bulgarien, Ungarn, Bannonien, Schwa⸗ 
ben und Baiern, nach Schleswig in Dänemart***). 

b) Der fogenannte öflide Weg dur Rußland 
und Griechenland nad Serufalem (vegr eystri um Ry- 
zaland ok Girkland****), Dieſen Weg feheint bereits Thorvald 
Bidförle genommen zu Gaben. Deutlicher wird er in Grit Ejegods 
Reife (nah Suhm) angegeben; als er Gulland (Gothland) vorbei 
nad) Rußland fegelte, ging er zu Lande nad Kiew und wahr 


ſcheinlich den Dnjepr hinunter über das ſchwarze Meer nach Kon: 


ftantinopel. Ohne Zweifel ift es auch der Weg, welcher in ber 
Hkr. Hagen Hagenfens Sage, Kap. 81. erwähnt wird, naͤmlich: 
nach Sudrdalariki, oſtlich nachl Holmgardar, unb von dort oßwarte 
zur See nach Jorſal. 

4) Weg über Italien, ohne Rom zu berühren. Cine 
folche Reife wird in Anonym. de profectione Danerum in terram 
sanctam +) beichrieben. Die Reife wurde von UF von Laufnes 
in Rorwegen und mehreren Dänen zwiſchen den Jahren 1191 biß 
1194 unternommen. Sie ſchifften zuerft nach Friesland (Fresia), 
gingen ben Rhein aufwärts nach Cöln (Colonia) und fo zu Lande 
von Stadt zu Stadt, bis fie nad) Venedig (Venetia) famen, von 
wo fie zur See fi nad) dem heiligen Lande begaben. Auf dem 
Rüctvege dagegen gingen einige nach Apulien und über Rom, au- 
dere nach Griechenland über Konftantinopel durch Ungarn (Hunge- 
ria) und Sarland (Saxomia) nad) ihrer Heimath. 


— 


*) Werlauff symb. ©. 31. 
*) Bring om Valfarter ©. 34. 
**) Hkr. Sigurd Jorſalef. S. K. 11 bis 14, 
+40) Anhang zum goth. lagh. 
+) Langeb. Script. V. S. 341 fi. 
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8. 4. 
Handel, Unfehen der Ranflente, Märkte. 


Die Betrachtung dieſer Wege ift auch hinfichtlich des Handels, 
als eines der wichtigften Verbindungsmittel zwiſchen den norbifchen 
Ländern, fowohl unter einander, ald zwilchen Norden und Suͤden, 
von Bedentung. 

Wenn auch die Kaufmannſchaft in den Augen des friegerifhen 
Rordbewohners anfänglich minder angefehen fein mußte, fo dauerte 
ed doch nicht lange, ehe die Eigenfchaften, die ein Kaufmann be= 
figen mußte, bie Erfahrungen, die er fih erwarb, und der NReich- 
thum, der gewöhnlich eine Frucht feiner Beftrebungen war, feinen 
Stand angefehen und geehrt machten. Wenn Harald Haarfagers 
Söhne ihren Bruder Björn wegen feiner Neigung zum Handel 
Kaufmann (kaupmade) oder Seemann (farmadr), oder, wie Au⸗ 
dere e8 lieber ausdrüden wollen, Schiffer oder Krämer*) nannten, 
fo it es möglich, daß fie damit etwas Verachtung in Betracht fei- 
ner koͤniglichen Geburt ausdrüden wollten; etwas Aehnliches wird 
von Thorkild Ejulfien erzählt, dem Snorre Gode den Rath gab, 
er folle den Handel aufgeben und ein Häuptling bleiben, wozu 
feine Geburt ihn berechtigte **). Noch deutlicher wird der Gegenfah 
zwifchen dem Biking und Kaufınaun in der Erzählung von Thorgny 
von Nummedalens Söhnen Thorolf und Thorften ***) ausgedrüdt, 
welche im Sommer nad) dem Handelsorte reiften und gegen ben 
Herbſt zurüdfehrten; ats fie aber einen Frühling wieder ausziehen 
follten, wollte der ftärdere‘ Thorften nicht mehr eine Handelsreiſe 
machen, denn Kauffahrt, fagte .er, dünft midy mehr einem Manne 
zur Zierde und Berühmtheit zu gerathen, ald ihm Stärfe uud 
Tapferkeit zu verfchaffen (Pikkja mer kaupferdir vera manni 
meirr til prydi ok ägaetis enn til hreysti)j. Auch findet man 
vielfältige Beifpicle davon, daß die Bewohner des Nordens durch 
Handelfchaft ſich ſowohl Anfchen, als Reichthum erwarben und ver- 

‚traulichen Zutritt zu und Umgang mit Männern in Ehrenämtern 


*) Hkr Haratd Hanf. S. Kap. 38. 
**) Laxdaeles. Kap. 58, 
***) Svarfdaeles. Kap. 1. 3. 











hatten (med tignum mönnum), wie Delver*), Adınund **), Odd 
Dfeigfen ***), und unter dieſen auch viele, welche von geringer Her⸗ 
funft waren und fo gut, mie mit Nichts begannen. Im Allgemei⸗ 
nen waren fie zugleich Krieger, führten ihre eigenen Schiffe, gehör- 
ten zu den vornehmſten Gefchlechtern und bejaßen eine vorzügliche 
Bildung; nach Einführung des Chriſtenthums gaben fich auch Pries 
er mit dem Handel ab, wie der ‚gelehrte Ingemund, der nach Eng⸗ 
land und Rormwegen****) handelte, der heilige Halvard von Vigen, 
ver nach Weſt⸗Gothland ) handelte, und vor diefer Zeit, wie wir 
an dem Kaufmann Björn gefehen haben, auch Königsföhne, welche 
über eine ganze Provinz befehligten; felbft die Bifinge hatten Die 
Achtung vor den Kaufleuten, daß fie es ausbrüdlich unter fich zum 
Geſetz machten , nicht friedliche Bauern (Bonde), Kaufleute oder Weis 
ber, wie Hjalmars befanntes Vikingegeſetz ++), anzufallen; die Könige 
ſelbſt munterten fie nicht nur auf, Handelsreiſen zu unternehmen, jondern 
gingen auch Gemeinſchaft mit ihnen in biefer Hinficht ein und ſetz⸗ 
ten fo durch Freigebigkeit, diefe norbiihe Königötugend, in Stand, 
größere Unternehmungen anzufangen. Auch nahmen bie Handelns 
den nicht felten an allerlei politifchen Plänen Theil und wirkten zu 
deren Ausführung mit; ein Beifpiel davon haben wir an ben Bräs 
dern Karl und Björn, die wohl von geringer Herkunft und vorher 
Salzfieder geweſen, aber fpäter Kaufleute geworden waren und es 
enbli fo weit brachten, daß fie ſich auf Hanbelsreifen legten, Sar⸗ 
land, Dänemark, England und mehrere andere Länder, und endlich 
auch Garderige beſuchten, wo fie von König Jarisleif den Auftrag 
erhielten, nach Norwegen überzuziehen und Anhänger für den jungen 
Prinzen Magnus den Guten zu wegben, dem wirklich durch ihre 
Unterhandlungen der Weg zum Throne Norwegens +++) geöffnet 
wurde. Ein anderer Beweis von dem Anfehen der Kaufleute käpt 
fi aus Knuds des Großen Geſetz +++) entlehnen, da ber Kaufmann. 


*) Floamannas. Kap. 8. 
*) Grettiss. Kap. 15. 
*+*) Bandamannas, 
»***) Sturlünges. I. 
+) Suhm. IV. &. 102. 
++) Oervarodds. Kap. 9. 
T) Magunüsars. goda, Kap. 4 bis 15. 
+trr) Leg. Canuti M. ed. Kolderup - Rosenvinge. G. 118: De mer- 
catore honorato. 
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welcher duf feine eigene. Koften dreimal über dad Meer gereift war, 
ein Zeichen der Würde erhalten fonnte. Wach dem Zuftande und 
den Sitten ber Zeit mußte auch jeder Kaufmann ein tüchtiger, mu⸗ 
tbiger und erfahrener Mann fein und mehrere Kenntnifie befibeu. 
Ein Kaufmann mußte, nach dem Königefpiel, fein Leben oft in Ge 
fahr ſehen, fuhr bald auf offener See, bald reife er in heidniſchem 
Lande, faft immer unter fremden Bölfern, und er mußte wiſſen, fich 
wohl zu befinden, wo er auch war; voruchmlich mußte er ein tüch⸗ 
tiger Seemann (farmadr) fein und als foldher alle zu vieler Zeit 
nothwendigen Kenntniffe der Schifffahrt befigen; aber er mußte zu- 
glei in jeder müßigen Stunde fi) der Geſetzeskunde befleißigen 
und fo viel wie möglih alle Sprachen, befonbers lateiniſch und 
welſch, als die am meilten ausgebreitete Sprache, ſprechen. Die 
häufigen Reifen nah Windland forderten indeſſen auch Kennt 
niß ver Sprache der Wenden; ein norwegiicher Dollmeticher, ber 
diefe verfianb (vindverska) wird in der Saga Haraldsgilla Kay. 13 
erwähnt. Daraus folgt auch, daß je angefehener und geehrter, je 
erfahrener ımb geblldeter ber Kaufmann var und zufolge feines 
Standes fein mußte, defto zuverläffiger müflen die Berichte fein, Die 
ee von und über fremde Länder mitbracdhte. *) 

So alt wie im Rorben die Opfer» und Gerichtöftätten find, 
ſo alt find auch die Zufammenfünfte, weiche ben Handel zum Zweck 
hatten, ober die Märkte; bie Orte, wo vergleichen gehalten wur⸗ 
den, gaben zugleich zur Nieverlafiung mehrerer Bewohuer des Nor⸗ 
dens Anlaß, und die Handelsplaͤtze wurden auf diefe Weile zu Han- 
delsſtaͤdien. Selbſt nad) Der Einführung des Ehriſtenthums, wo die 
Dpfer aufhörten, dauerte doch der Marft (markadr ok kaupstefaa) 
an ſolchen Stellen**) for. Da, wo die ältefken Opferflätten, da, 
wo die eriien und am meiſten befuchten Märkte gehalten warden, 
da iR auch der Cultur Altefter Sig In Norden machen ficherlich 
Bigen in dem fünlichen Norwegen und die ganze Küftenfirefe von 
hier den Derefund längs hinunter, der nördliche Theil Zütlands auf 
der einen, und etwas fpäter Schleöwig und die Küften von Wen⸗ 
den auf der andern Seite, und in Schweden der Haupifiß Upfala, 


*) Sagabibl. Ill. ©. 8. Ihres Abhandl. in Schibzert nord. Geſch. 
©. 539 bis 561. Cronhoims Wäringama. ©. 354 bis 3 u. ff. 
*) Hkr. Diof des Heiligen Gage Kap. 6. 











"einige der Alteften und wichtigften Handelspunkte aus. Hier wer- 
den fehr zeitig Märkte genannt, wie die uralte Opferftätte Skirins⸗ 
bal,®) bei Tönsberg, weiche zu Harald Haarfagers Zeit nicht nur for 
wohl von Rorden, als von Süden aus der Hauptfiß für Norwegens 
Handel war, fondern die auch von Hamdelöfchiffen von Dänemark 
und Sarland befucht wurde, und die Schiffe nach vielen andern 
Ländern,**) nach den Brenndern***) und nach Dänemark bei Ha- 
feyri fandte, welches man gewöhnlich für Helfingör. annimmt; bier 
wurden die fogenannten Eyrafloti oder Schiffe verfammelt, welche 
des Handels wegen im Derefund zufammentrafen, wohin nicht nur 
ein großer Theil Schiffe von Roriwegen,****) fondern auch weit dar 
von, wie von den Yardernt) fan; Malz, Weizen und Honig wer- 
den als Waaren erwähnt, die auf diefem großen Marfte eingekauft 
wurden. Ein ähnlicher Handelöplag war Viborg, wohin Gisle 
Surfen und Veſtein in Handeldangelegenheiten reiften und ſich auch 
den Winter über aufbielten;+r} ein anderer dänischer Markt, auf 
welchem Karl ber Rothe eine Sclavin verfaufte, wird in Svarfdae- 
las ) erwähnt. Im nördlichen Norwegen warb ebenfalld ein ans 
fehnliher Berfammlungsort bei Baagen gefunden, wo die foges 
nannte Vaagen⸗Einladung oder der Markt (Vogastefna) gehalten 
und die BaagesFlotte (Vogafloti) verfammelt wurde.t+rtr) Derglei⸗ 
hen Märkte fanden natürlich auch außerhalb des Nordens ftatt, 
wie in Bjarmeland, was wir bereitd erwähnt haben, zu Holmgaarb, 
wo ein großer Markt war, auf welchem der Nordmann Hauf Hans 
brofa) und einige ſchwediſche Kämpfer handelten; ebenfo in Eſth⸗ 
land, wo Lodin von Bigen, ber felbft das Schiff befaß und einen 
großen Theil Handeldwaaren bet ſich hatte, einen Sommer des 
Handeld wegen zubraihte, und wo anf dem Markte viele Arten 


*) &, daruͤber Ottars Reife. 
**) Harald Haarfagers © Kap. 38. 
*%) Laxdaelas. Kap, 12 
*+#) Eigla. Kap. 19. Olafss. Tryggvas. Kap. 175. 
+) Faereyingas, Kap. 2. 
++) Gislas Surss. Kap. 8. 
+H) Kap. 3. 
+rtr) He. Dlof des Heiligen Sage. Kap. 132. 
a) Die Erzählung in der Sagabibl. IH. 





von Waaren, auch Sclaven und Sclavinnen,*) feil geboten 
wurden. 

Da es unfere Abficht nicht ift, eine norbifche Handelsgeſchichte 
zu fchreiben, jo müflen wir uns darauf befchränfen, einen Umriß 
der wichtigften Berichte vom Norden über die Länder, mit denen dic 
Nordbewohner befonders handelten, mitzutbeilen und aus den fübli- 
hen Quellen das Refultat, welches die Handelöwege betrifft, die 
aller Wahrfcheinlichkeit nach auch im Süden für die Nordbewohner 
offen ftanden, anzugeben. 

Gleich nach der Anbauung Islands mußte ein lebhafter Ber 
kehr zwifchen diefer Infel, den Kardern und Norwegen, und den In⸗ 
feln nordwaͤrts von Schottland flattfindben. Auch die Sagen find 
vol von Berichten darüber. Die Islaͤnder fchifften nach Norwegen 
bauptfächlich, um Baus und Nutzholz zu holen, wie Bemund Mijove,**) 
Höffuld Dalefolfen und Dlaf Baa,***) Zlofe,****) und umgefehrt be 
fuchten viele Rordmänner Jsland mit ‚ihren eigenen Schiffen, wie 
Dern, der nach Borgefiord am Tunge⸗-Odd reifte, Einar von Num- 
medalen, König Magnus ded Guten Freund, Bjarmer) u. f. w. 

Bon dem noͤrdlichen Norwegen geihahen, wie bereit vorhin 
bemerft if, faR jedes Jahr Handelsreifen nad Finnmarfen und 
Biarmeland. Schwieriger war der Berfehr zwifchen Norwegen 
und Schweden wegen der großen, faft unbemohndbaren Wüſten 
längs dem unwegſamen Kiölen, defto lebhafter dagegen war er zwi. 
ſchen Bigen, Gothland und Dänemark; die Gothen holten Hä— 
ringe, Salz und mehrere der erften Bebürfniffe des Lebens von 
Norwegen und fanden fich deshalb immer fchlecht dabei, mit dieſen 
Reiche in feindlichen Verhältniſſe zu ſtehen; tt) aber außerdem handel⸗ 
ten Bigverier mit Daͤnemark, England, Sarland, Blandern und mehre 
ren andern Ländern;+tt) eine Reihe anfehnlicher Handelsftäbte ent- 
ftand hier nach und nach, wie Tönsberg, Oslo, Sarpeborg, Kong 
hal. Später erhob fi) Bergen und wurde nicht nur Berbindungs 


*) Hk. Olaf Tryggyo. ©. Kap. ö8. 
**) Viga-Styrssagn. 
+) Njala. Kap. 160. 
+) Haesna Poriss. 
tt) Magnüsar S. goda, Kap. 47. 
+fp) Hkr. Dlaf des Heiligen Sage. Kap. 59. 65. 80. 
mm Ebend. Kap. 63. 
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punkt zwifchen dem nörblichen und fühlichen Norwegen, fondern zugleich 
Handelöfig ‚für die Fremden,’ beſonders für Engländer, welche Wei: 
zen, Honig, Mehl und leider führten, und Deutjche, welche Wein 
und Del nach Norwegen *) brachten. Oft werben auch Handels: 
reifen erwähnt, welche Isländer und Rormänner nad) Rorwegen 
und Dänemark, von dort nach andern Ländern unternahmen. Thor⸗ 
gils Drrabenftjiupa machte zu Harald Graafelds Zeit eine Reife 
nad) Norwegen, wo er an einigen Höfen Forderungen machte, weiche 
Königinn Gunild beſaß; dadurch z0g er fich ihre Ungnade zu, aber 
er ſtand fi gut bei dem Könige, der ihm zum Handel dienliche 
Geſchenke von Silber gab; um Gunilds Berfolgungen zu entgehen, 
fegelte er deshalb im naͤchſten Frühling fort und trieb im Sommer 
Handel;**) Ivar Ljome, ein Sohn von Erling Herfe in Hördeland, 
machte viele Jahre Handeldreifen nad) England, Dänemarf und 
Feland ;***). Snegle- Halle hielt ſich eine Zeit lang bei König Ha⸗ 
rald Haardraade in Norwegen auf, reifte von ihm in Handeldan- 
gelegenheiten mit mehreren Kaufleuten nach Zütland und darauf 
zum König Harald Godvinien nad England; ald er nach Rorwe- 
gen zurücd wollte, mußte er erfi einen Theil ‘Deutfcher (sudrmenn) 
fort bringen, die ſchon auf dem Schiffe Plah genommen, und er 
ließ fih endlich in Island +) nieder;. Audun von Veſtfjord fam mit 
einem zahmen Bären, den er in Grönland gefauft hatte, nach. Dsto 
und wollte mit biefem zu Svend Eſtridſen, ver ihn für fein Ge- 
‚fchenf ++) Töniglich belohnte u. f. w._ 

Am .vortbeilbafteften für den Seehandel lag in jeder Hinficht Daͤne⸗ 
marf,. und fein Anſehen und Reichthum mußte bald den Handel auf der 
Dftfee und dem Weſtermeere, da England, Bigen und endlid Wen- 
den defien Scepter gehorchte, beherrichen. Auch finden wir deshalb 
oft fremde Waaren und einheimifche Kaufleute erwähnt. Noch zu 
Harald Hildetands Zeit erwähnt Saro rt) Kaufleute, welche nach 
Rußland Handelten; Harald Gormfen verehrte unter andern Gun⸗ 


*) Sverres Saga. Kap. 104. 
) Floamannas. Kap. 12 bis 33. 
++), Pättr. porst. nxaſ. Kap. 3 hinter Olafss Teyggr. it, 
+) Haraldss. hardr. Kap. 101 ff. 
++) Ebend. Kap. 72 ff. 
+tr}) Saxo. Lib. 7. 8. 137, 
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nar von Hlibarende einen ruffifchen Hut (hatt gerskan), was eben- 
falls beweifet, daß ber Handel in Garderige im Gange war; Dfare 
Roe, ein armer Bauerdfohn von Daͤnemark, wurbe durch Handel 
reich und handelte in Gemeinfchaft mit König Svend Toeftjäg, un 
ter andern Ländern auch nach Schweren;*) einer von Svend 
Eſtridſens Hofleuten, Gyrd, und nachher Harek Harekſen machten 
Handelsreifen nad) England mit bes Könige Waaren**) u. |. w. 

Die Handelöpläge waren außerdem Haleyre am Derefund, der 
fen Häringefang einen anfehnlichen Handeldartifel abgab, beſonders 
Lund, Roskilde, Viborg, Ribe und Schleswig. Bon Roskilde fubs 
ren unter Svend Eſtridſen Kaufmannsſchiffe nach DOcfterleden, Sad- 
fen, Schweden und Norwegen ;***) Vidgaut, ein Handelsmann von 
Samland, machte bei Knud Lavard in Hebeby****) einen Befuch u. |. w 

Das durch Odins Lehre berühmte und blühende Sigtuna hat 
ohne Zweifel zur Zeit des Heidenthums einen lebhaften Handel ger 
trieben; Spuren bavon finden wir in dem Zunamen des im Go 
fange von der. Braavallaſchlacht erwähnten Kämpferd von Sigtune 
Sigmundr Kaupangskappi oder nach Saro forenais athleta, em- 
tiemumgque ac venditionum contractibus Assuetus.}) Bei der Ausbre: 
tung des Chriſtenthums im Norden durch Ansgar wird ein Kaufınana 
erwähnt, der von Deutfchland nad) Schleewig und von dort zwiſchen 
diefen und dem Königäfige Birca in Schweden reifte, bei welchem 
Dänen, Norweger, Wenden und Sember t}) handelten; und ver 
und nach diefer Zeit werden auch in ben norblichen Quellen Han- 
delöleute genannt, bie nad) Garderige, Eſthland, Kurland und Bint- 
Land fuhren; außer Hauf Haabrof und 2odin von Bigen, Die vor 
hin erwähnt find, werden genannt: Skinna Björn, Holmgaart% 
farerHt}) genannt; Rafn Holmgaarbsfahrer; trt}) Gudleik ber Um- 
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*) Pättr af Hröa hinter Olafss, helga. 
**, Pättr- af Häkoni Härekssyni. Kap. 2. 5 bis 6. 
“*) Haraldss. haardr. Kap. 74. 
+44) Knytl. Kap. 87. 
+) Sögubrot in Fornaklars I. ©, 381. Gaxo Lib. 8. ©. 16, 
++) Buhm Il. &. 64, 217. 573. 
+++) Landn. P. 3. Kap. 1. 
+4) Olafss. Tryggvas. Kap. 181, 
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gürtete, der FToftbare Kleider und Pelpwerk kauftez*) Thorgeir 
Havarſen, der, nach feinem Aufenthalte in Daͤnemark, zu König 
Dlaf dem Heiligen nad) Norwegen reifie und von dort nad) Bind- 
lande*) Bandelte u. -f. w. Die Hanbelsreifen felbft nannte man 
Austfär und die Schiffe Austfarazskip; von neun dergleichen wird 
zählt, daß fie zu gleicher Zeit in dem Hafen von Konghell ***) 
gelegen haben. 

Endlich wurden Handelöreifen gegen Welten nach England und 
land unternommen, wo bie vielen nordiſchen Colonien ebenfo 
viele Stätten für Nederlagen, Aufenthalt und Zuflucht für den Hau⸗ 


deinden darboten, wo fonft, auf welchen Meeren fie auch fuhren, 


fie den Anfällen der Bilinge ausgefeht waren. “Der Handel begann 


bier ebenfo zeitig, als Die Kreuzzüge dahin; fo wird Rafn Hlimreke⸗ 


farer wegen. feined Aufenthalts zu Limerif in Irland***”) genannt. 
Dief Paa machte eine Handelsreife nach Irland und Kiartan Dlaf- 
ſen nad England.+) Unter Harald Haarfagers Regierung fegelte 
Thorolf nach England und beladete jein Schiff mit Weizen, Honig, 
Ben und Tühern;tt) zw Harald Jarls Zeit machten vide Nor: 
weger Hanbelöreifen nah Dublin, und es konnte fo Fein Argwohn 
entßehen, daß der Jarl deu Kaufmann Thorer Safe dort hinüber⸗ 


fandte, um Olaf Tryggvefentrt) auszukundſchaften; auch ımter des 


Kütgenannien Königs Regierung fuhren chriftliche Leute, ebenfalls 
des Handeld wegen, nach England ;tr+r) der islaͤndiſche Stalde Sten 
Staftefen hielt ſich bei König Kund dem Großen in England. auf, 


ergab ſich nachher dem Handel und bäßte auf der Küfte von Jüt⸗ 


land Bas Leben ein;a) Gudleif Gunnlögfen trieb zu Olaf: des Hei: 
ligen Zeit Handel nad) Dublin;b) Thorfen Siduhallſen machte 


*) Olafss. helga. Kap. 65. 
*) Föstbraedras. Kap. 13. 
%®) Saga Haralds gilla. Kap. 11. 
****) Landn. P. 2 Kap. 22. 
+) Laxdaelas. Kap. 21. 43. 
+}) Eigla. Ka. 17. 
+44) He. Olaf Tryggy. S. Kap. 1. 
+4+}) Olafs Tryggv. Rap. 174 
a) Olafss. heiga. Beil. S. 180 bis 181. 
b) Eyrb. Kap, 64. 








unter Magnus dem Guten eine Handelöreife nach Dublin; *) Tho⸗ 
ver Englandsfarer war ein anfehnlicher Kaufmann und warb nad; 
ber bei Harald Haardraade Hirbmacnd;**) Kale, ein Sohn Kol 
von Agde in Rorwegen, nachher ald Jarl unter dem Ramen Roͤgn⸗ 
vald befannt, zog des Handel wegen nad Grimäbär in Eng 
land, wo er Handel von Norwegen, den Orfaden, Schottland und 
. den Syderdern trieb, und gab dazu Anlaß, daß Harald Gillekrik 
nach Rorwegen reifte, wo er Forderungen an das Reich machte u. |. w. 

Folgende waren alio die am meiften befahrenen Seewege im 
Norden: von der Gegend des weißen Meeres länge der nörblichen 
Küfte bin nach Helgeland in Norwegen, und von bier längs der 
weftlichen Küfte dieſes Reiches hin, nach einem ver Häfen in Bigen, 
und wieder von hier durch den Derefund oder Bält nad) Schleswig, 
ein Weg, der genugfam aus bed Helgeländers Ditard Reife bekannt 
iſt; von Schleswig längs der Küfte von Wenden .und ber darauf 
folgenden Küftenländer an der Oftfee bis zum. finnischen Buſen, 
ebenfalld aus Ulfftend Fahrt von Schleswig nach dem Fluſſe Weich⸗ 
fel und den mannigfachen Bilingegügen nach Kurland, Gfthland 
und Garderige befaunt; von Norwegen aus durch den Derefund übe 
Boruholm nach Eſthland wird eine folche Fahrt von dem norwe 
gifchen Kaufmann in. Knytl***) erwähnt; von Dänemark längs de 
Küfte von Gothland über Bottland nach dem finnifchen Buſen, we 
hen Weg ſchon Dede der fehr Reiche und Ivar Bidfadmer) nah 
men; gegen Weften endlich von Ride längs der Küfte bin von Fries 
land, Sarland, Balland über nach England; und von Norwegen 
nad den Farödern, Orkaden und längs der Weſtkuͤſte um Schott 
land nah Man und Wales, und von bier nad) Irland. tr) 

Ueber die Handeldwege mitten durch das fühlichere und of: 
liche Guropa theilen und dagegen bie norbifchen Quellen nur jeht 
fparfame Berichte mit; wir müflen deshalb aus andern Quellen, 
welche damals die gewöhnlichſten gewefen find, Aufklärung fucen, 
und finden ed dann durch den Bericht über die Wäringer, durch 


' *) Magnüsars. goda. Kap. 45. 
**) Haraldss. hardr. Kap. 43. 
**+) Orkneyingas, ©. 152. 


+) Kap. 9. 
++) Sögubrot af fornnon. Kap. 2. 
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die Wallfahrten nad Rom und die Kreuzüge beftätigt, daß auch 
die Bewohner des Norden, wenigftend zum Theil, theils felbſt diefe 
Wege befahten, theild über fle die morgenländiichen unb andere 
Produkte des Südens, welche oft im Norven erwähnt werben, er⸗ 
halten haben. 

Wenden wit und fo zuetfl gu den Ländern am weißen Meere, 
fo finden wir in Bjarmeland einen alten Handelsplatz, die Stabt 
Tſcherdün, von den Ruſſen aud Welikij Perma genannt, von 
weichem bie ganze Landſchaſt ihren Namen erhielt; von hier wurde 
Handel über das kaspiſche Meer mit Perfien und Indien*y ges 
trieben. Südlicher Tag die uralte Hanvelöfladt Ladoga, von ben 
Bewohnern des Rotdens Aldeiguborg genannt, In welcher ein 
iedhafter Handel von Birca in dem eigentlichen Schweden *) und 
von Bisby auf Gottland getrieben wurde, und bie fehr oft in den 
nordifchen Quellen felbft erwähnt wird; 1116 erhielt diefe Stadt 
eine ſtarke fleinerne Befefligung, um beſonders den Handel auf dem 


Wolchow zu erhalten und zu befchügen. Aber lebhaft ward befon- 


ders Der Handel über Gatberige durch die Gründung Rowgorods. **®) 
Maräger, oder Beivohner des Nordens waren es, welche zuerſt um 
die Rewa herum und auf dent Wolchow plünberten, und nachher 
Staaten in Nowgorod und deffen Umgegend flifteten, und von nım 
an warb ein Iebhafter Handel zwifchen diefen Gegenden und dem 
Norden unterhalten; Ditmar von Merfeburg berichtet fo, daß da⸗ 
ſelbſet zu feiner Zeit (um 1000) fich viele Dänen (Dani) in Kiew 
und deſſen Umgegend aufbiehten, nıd Adam von Bremen, daß die 
Dänen zu feiner Zeit Reifen nach Nowgorod in vier Wochen mach⸗ 
ten; in einem Diplom von Rowgorode Handel, welches auf den 


*) Strahlenbergs Sſibirien. ©. 95 und 96, 

*) Adam von Bremen in f. Bist. ecel. Lib. 2 cap. 48 fagt: 
Birca est oppidum Gethorum, in medio Sveonise positaem, non longe 
ab eo templo, quod celeberrimum Sveones habent ia cultu Deorum, 
Upsola dicto: In quo loco sinus quidam ejus freti, quod Balticum 
vel Barbarum dicitur, in Boream vergens, portum fadt geutibus, quae 
hoe mare diffuse habiteut, optabile. An einer anderen Stelle erhält 
Bisca von demſelben Verfaſſer den Namen Birca Sveonum (de situ Da- 
niae p. 39.) 

”*,) Brol, bad Kaiſerthum Rußland von Poffart Il, ©. 248 F. 


Lüdde's Zeitſchr. f. vergl, Erdk. IV. Bd. 19 
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Anfang des vreigehnten Jahrhunderts hinleiiet, werben uralte (ab an- 
tiquis), den Sottländern zuſteheude Rechte erwähnt; 1152, wird er- 
zählt, brannte in Rowgorod eine warägerifdhe Kirche ab, und vier 
Jahre nachher bauten Kaufleute jenfeit des Meeres eine Kirche für 
die heilige Pätnitza; umgekehrt zeigten fich die Nowgoroder bereits 
1134 auch in den dänifchen Staaten, alfo jenfeit Gottland, und 
auf Gottland felbf hatten Die Ruflen eine Kirche in Bisby.*) 
Der Mittelpunkt für dieſen Handel war vornehmlich Bisby auf 
Gottland, **) der befonders emporblühte, nachdem Schledwigd Han 
del unter Svend Grade 1157***) und um Ddiefelbe Zeit Julins oder 
Jomsbergs und Sigtunad in Schweden +) verfchiwunden war; feine 
Lage machte ed auch befonderd gejchidt dazu, wie die auf Gottland 
gefundenen byzantiniſchen und arabifchen Münzen tr) offenbar eine 
Berbindung zwifchen diefer Infel und Afien beweifen. 

Bon Ladoga warb der Handel über den Wolchow nach Now⸗ 
gorod und von bier nad) Kiew geführt; aber beſonders iſt der, wohl 
mit großer Schwierigkeit, doch häufig getriebene Karavanenhandel 
von Rowgorod und den umliegenden Handelsfläbten nach Konſtan⸗ 
tinopel merfwürdig; denn durch diefen wurde zuerſt eine recht ge- 
naue Verbindung zwifchen dem Norden und Griechenland angefnüpft. 
Die Kaufleute verbanden fi) in großer Menge, verforgten fich mit 
Lebensmitteln und Waffen, die Karavanen durften nicht den Dnjepr 
verlaflen und gingen nur ins Land, wenn die petchenegiichen Rau: 
ber fie zum Kampfe nöthigten; an mehreren Orten, befonders in 
Kiew, mußten fie ihre Böte verkaufen und andere bauen, und bei 





*) ©. Lehrbergs Abhandl. in f. Unterluchungen. &. 264 bis 269, 
”*) Visby war ber Stapelplag für bie nordiſchen Länder, und viele 
Schweden, Sothen, Deutfche, Dänen, Rorbmannen, Franzoſen, Engländer, 
Sachſen, Livlaͤnder, Spanier, Auffen, Griechen und andere Voͤlker begaben 
ſich hierher und wurden Bürger. Deutſche und Bottländer bildeten jeboch 
die Mehrzahl. Jede Ration bewohnte ihre befonbere Straße, und alle dand⸗ 
werke bluͤhten hier. 
“*) Saxo Lib. 14. S. 271. 
+) Lehrberg a. a. D. 
++) Im Jahre 1812 fand man im Kicchfpiel Lummelund 708 kleine 
kufiſche, angelfächfiiche und irlaͤndiſche, 2703 bei Angelsbo verfchiebene 
arabifche und perfifche Münzen. Ebenſo wurden dergl. Münzen im Kirch⸗ 
fpiele Linde, Sunbre, Sanda u. f. w. gefunden 
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den Wafferfällen im Dnijepr fie inzwifchen tragen und auf das Land 
ziehen. Diefer Weg wird von Konftantinus Porphyrogenetes bes 
fchrieben, und iſt von 2ehrberg in feinen öfters angeführten vortreffs 
lichen Unterfuchungen aufgeflärt. Diefes iſt denn höchſt wahrfchein: 
lich der Weg, auf weldhen Adam von Bremen anfpielt, wenn er 
fagt, daß fie, die diefe Orte fannten, verfichern, es gehe ein Meg, 
dem Biele nach Griechenland folgen; aber die barbarifchen Bölfer, 
welche die Länder bewohnen, durch die der Weg geht, hindern fie, 
den Landıveg zu reifen, weshalb fie die Reife zu Schiffe”) zurüdzu- 
legen fuchen. | 

Weiterhin gegen Welten finden wir einen fehr lebhaften Han⸗ 


« dei bei den Wenden. Hier wurde eine Reihe der blühendften Städte 
gefunden, die nicht nur von ben Bewohnern bed Nordens der Bente 


wegen, fondern auch wegen der Fifcherei auf Rügend Küften, zu 
weichen auch Fremde Zutritt**) hatten, befucht wurden, und Die 
zugleich von Sachen, Griechen (oder Ruffen) Beſuche erhielten, 
was ausdrüdlich über Binera***) angeführt wird. Bon hier ward 
gegen Weiten nad) Schledwig und Aldenborg in Wagrien, und ge 
gen Öften nad Samland und Deftragard +) gehandelt, wo insbe 
fondere die Hauptftabt Kiew befucht wurbde.+}) Ebenſo fanden 
Sarland, Weftphalen und Friesland in ähnlicher Handelsverbindung 
mit dem Rorben und Süben,+rt) und Garderiges Zobel und Her- 
meline, Suͤd⸗Enropa's Weine, ja Indiens feine Stoffe wurden an 
den Küften Frieslands und Pommerns feilgeboten. Die Hanbels- 
wege, welche auf dem Feftlande von diefen Ländern gegen Süben 


*) Adam Bremen. de situ Daniae bei £indenberg, cap. 229, 
auch tn Cronholms Wäringarna &. 33 angeführt. eine Worte find: 
Asserunt etiam periti locorum, a Sveonia terrestri via quosdam usque 
in Graeciam permeasse, Sed barbarae gentes, quae in medio sunt, hoc 
iter impediunt, propterea navibus tentatur periculum. Sie ſcheinen 
ganz auf Konftantins Beſchreibung, der Reife ben Onjepr herab zu paflen; 
aber es folgt auch aus biefer Stelle, daß Abam von Bremens Graecia 
Griechenland, und nicht Rußland ift. 

**) Helmold. Lib. 2 cap. 18. 

***) Ebend. Lib. 1. cap. 2. 
+) Gieſelb rechts wendiſche Geſchichten. Berlin 1843. I. ©. 239. 
+}) Adam Brem. Lib. 2, cap 13. 
+++) Stüve, Beitrag zur Gefchichte des weftpbälifchen Adels im 
Mittelalter, in Wigands Archiv für. Gefchichte Weftphalens 1. 
19* 
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führten, fließen theils in Konftantinopel, ald dem wichtigften Gentral- 
punkt für die drei alten Welttheile, theild in Venedig zufammen. 
Schon in der Alteften Zeit ging ein fehr befuchter Handelöweg von 
Kord s Deutfchland nad Konftantinopel. Die Verbindung zwiſchen 
Süd » Deutfchland und der Lombardei war wegen der Alpen be: 
fchwerlich, aber der Fluß Donau zeigte Durch feinen Lauf einen be 
quemern Weg; zur Zeit der Völkerwanderung folgten Gothen un 
Hunnen, fpäter friedliche Handelnde, deren Ufern ; Amaren, Bulge 
ren und Ungarn lernten bald die Bortbeile kennen, welche aus ihrer 
Lage zwifchen Griechen und Franken geerntet werden Fonnten; un 
Karl des Großen Verordnungen zeigen, daß wirklich zu ſeiner Zeit 
ein Handeldweg dur) dad Land der Awaren von Kouftantinopd 
nach Deutfchland ging. Hier war der Stapelort das Kloſter Lord 
in Nieder» Defterreich, von wo die Waaren über Regensburg, York 
heim, Erfurt, Magdeburg nad) Barbewif gingen. In einer vl 
fpätern Zeit werden Augsburg und Nürnberg als die wichtigfen 
. Städte genannt, von wo die Waaren über das übrige Deutit- 
land, in welchem Erfurt der Hauptmarft für das öftliche, Main 
und Eöln für das weftliche Rorbs Deutichland*) war, verbreite 
wurben. ' Aber wie die Wege, welche die Kreuzfahrer auf den Wal: 
fahrten benusten, bald zu häufig betretenen Handelswegen werdet 
mußten, jo darf man wohl auch untgelehrt fchließen, daß Die, zum 
Theil vorhin angeführten, am meiften befuchten Pilgrimmswege and 
ſchon einmal von den Handelnden betreten worden find, ſelbſt wenn 
bie aufbewahrten hiſtoriſchen Berichte darüber ſchweigen. 

Schon früh gaben die Züge der Bifinge zum Handel mit ned 
füdlicheren Ländern Veranlaffung; fo werden im Jahre 710 fächfik 
Kaufleute auf einem Marfte zu Paris erwähnt**); fpäier mupk 
die Verbindung mit England dieſen Handel bedeutend fördern: 
auch die norbifchen Quellen erwähnen ſolchen; Sigvald Skald kan 
im Sommer von Ruduborg (Rouen) in Balland zugleich mit einem 
andern Mann, Namens Berg, nach England; fie waren, fagt man, 
den Sommer zuvor in Handelsgeſchaͤften dahin gereiſt ”. Da endlich 


— — 


Heeren, bie Folgen ber Kreuzzuͤge, in ſ. kleinen hiſtoriſchen 
Schriften. II, ©. 60. 311 bis 313, 333 bis 336 u. ff. 
*) Suhm, I. &. 501. 
”) Hkr. Olaf de Heiligen ©. Kap. 156. 
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der Seeweg zwiſchen dem mittelländiichen Meere befannt und be= 
fahren wurde, fo mußte man auch von Norden felbft unmittelbar 
nad dem Morgenlande handeln; nur bie Abficht, den Handel zu 
Ihügen, Fonnte wohl den norwegifchen König Hagen Hagenfen be 
wegen (1262), ein Bündnig mit dem König von Tunis zu fchlies 
Ben; auch wird berichtet, daß dänifche und ſchwediſche Kaufleute 
im zwölften und breizehnten Jahrhundert nach Aleranprien*) han⸗ 
delten, ebenfo zeugen endlich die Menge der berrlichfien Waaren des 
Südend und der über den ganzen Norden fleigende Lurus von 
demjelben**). Mehrere Gelehrte haben erklärt, daß auch viele ein: 
zelne Handelsftäbte in Scandinavien den Arabern im Mittelalter 
befannt waren. So befräftigen ſowohl nördliche, als fünliche Quel: 
len, daß ein ziemlich lebhafter. Handel zwiſchen Afien und dem Nors 
den ftattfand. Bon dem Faspifhen Meere ward Schifffahrt auf der 
Wolga getrieben; von Bulgarien wurven die Waaren durch diefen 
Flug nah Ticherbün in Permien gebracht; die Bjarmier gingen wies 
der nach der Betichöra und dem Eismeere, wo fie Bewohner des 
Nordend antrafen; Ruinen ehemaliger Städte zeugen von einer 
jest in diefen nördlichen Gegenden untergegangenen Gultur, wie die . 
vielen ringsum ‚im Norden felbft gefundenen arabiihen Münzen 
(feine jünger, ald vom Jahre 1010) vun den häufigen Reifen ver 
Bervohner des Nordens nad) Garderige*"*). Durch drei, vorhin 
angeführte, Wege ſtand alfo der Norden mit Alien in Verbindung: 
durch die Schifffahrt auf dem mittelländifchen Meere, durch Handels⸗ 
verbindung mit den nördlichen wendifchen Ländern an der Oftfee 
und dur den Handel nad Garderige. Gerade diefe drei Wege 


ſetzten zugleich eine nähere Bekanntfchaft mit Europa, gegen Often 


und Welten und mitten durch diefen Welttheil voraus. 
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*) Nach Benjamin von Zubela (+ 1173), worüber zu ſehen Bir⸗ 
dherobs Abd. Arctos Alexaudriae. Hafn. 1685. 4. Bel. Suhm VI. 
S. 297. 

*) Wedel: Simonfen über Walfahrten. S. 216. 227 bis 228. 

+), 5, Rasmusfen über der Araber und Perfer Belanntfchaft und 
Handel mit Rußland und Ecanbinavien, in ber Athene für 1814, und deſ⸗ 
fen Programm de Arab, Persarumque commercio cum Russia et Scan- 
dinavia. Hafn. 183. 


$. 12. 
Politiſche und Familien »Merbiudungen. 


Fügt man nun zu all dem Vorhergehenden die vielfachen po— 
Titifchen - und amilienverbindungen hinzu, in welchen die Könige 
des Nordens mit denen des Dftend und Südens ftanden, jo wird 
ed wohl einleuchtend fein, daß nicht nur für die Bewohner Des 
Nordens viele Mittel bereit waren, die füdlicheren Ränder Fennen 
zu lernen, fondern daß fie auch dieſe benugten, und daß die über 
viele Orte unvolltändigen und abgebrochene Berichte mehr auf Rech— 
nung der Zeit der Scribenten, ald auf Rechnung des Volkes felbit 
zu fchreiben find. König Jaridleif von Holmgaard heirathete Des 
ſchwediſchen Königs Olafs Tochter, woburd der Jarl Nognvald von 
Meft «Gothland Jarl (oder Poſſadnik) von Aldeiguborg*) wurde; 
Jarisleif verheirathete feine Tochter Elifadeth mit dem Nordmannen 
° Harald Haardraade 1045**); des Engländerd Harald Godvinjend 
Tochter flüchtete nach Dänemark und ward von Svend Eftrivfen, 
dem Urenfel des ruffifchen Jarisleifs, Waldemar gejchenft; ihre Toch- 
ter Ingeborg heirathete nachher Kuud und ward Waldemars Dee 
Grften von Dänemark Mutter, fo daß brittifches und öfterreichifches 
(ruſſiſches) Blut, wie Saro ſich ausdrüdt, in diefem Schmude für 
beide Bölfer vermifcht wurde; des ruffiichen Waldemard Sohn, Ha- 
rald, ‚war mit des ſchwediſchen Könige Inge Tochter, und Deren 
Tochter Malmfrid mit Eigurd Jorfalefarer ***) in Norwegen vwerhei- 
rathet; Magnus Barford war mit einer Tochter ded Könige von 
Irland verheirathet, und Knud der Heilige mit einer Prinzeſſin von 
Flandern u. f. w. ine genauere Ausführung hiervon gehört zur 
Geſchichte; hier mußten wir nur den Leſer erinnern, auf wie viele 
Arten das nördliche und füdlihe Europa mit einander in Berbin- 
bung fommen fonnte und wirklich fam. Wir fonnten überhaups 
in biefem ganzen Abfchnitt mehr andenten, als umftändlich ausfäh— 
ren und alle die Umftände abbandeln, welche auf die Länderfunde 
yer Bewohner des Nordens Einfluß haben durften; der gefchichte- 


*) Hfr. Dlaf des Heiligen S. Rap. 92. 9. 
) Hfr. Harald Haardr. S. Kap. 17. 
**) Saxo Lib. II. ©. 207. Knytl. Kap. 88. 





kundige Lefer wird burch Die bier angeführten Beifpiele weit mehr 
fich erinnern und in Gedanken die Züge zu einer Schilderung voll- 
enden, deren ſchwache Umriffe wir bier au geben verfucht haben. 


g. 11. 
@itteratur. 


Ueber die Reifen, den Handel u. bergl. der. Bewohner des 
Rordensd finden wir umftänblichere Aufflärungen in folgenden 
Schriften: 

Ihre, de peregrinat. gentinm »eptentr. in Graeciam, aud) in 
Schlözers allgemeiner nordiſcher Gefchichte (Halle 1771. 4.) 
angeführt. 

Torfaei peregrinat. gentium septentr. in Graeciam in f. Hist. 
Norveg. T. HI. 

F. Johannaei Hist. eccles. Island. T. I. S. 86 fi. 1% ff. 
272 fe 

Erici, de veterum septentrionalium peregrinationibus (Hafa. 1755), 

Pantoppidani gesta Danorum extra Daniam. 

Werlauff, om Sfandinaverned Bekjendtſtab med ben pyrenaeiffe 
Halvö indtil det tolvte Aarh. Udgang in Sfandin. Literaturf. - 
Str. for 1814, 

P. Müllers Sagabibliothef, an mehreren Stellen. Die Abhand⸗ 
tung über Bjarmaland in der Iduna. 4. Heft. 

Cronholms Väringarna. Lund 1832. 8., und Suhmo daͤniſche 
Gefchichte. II. Theil. S. 91 bis 109. 

Hallenbergs Anm. till Lagerbring. II. Abtheilung. S. 180 
bis 198. 

Bedel-Simonfen, om nordiske Valfarter og Korstoge til Det 
heilige Land, in f. Udfigt over Nationalbiftoriene Berioder. 
11. Th. 2. 9. 

E. S. Bring, om de fran Skandinavien till heliga Landet 

* företagna valfarter och kortag. Lund 1827. 8. (nad) Schef⸗ 
fers Memorabilia). 

Suhm, Aſh. om Danm. og Norges Handel in den hedenffe Tid 


in f. gefammelten Schriften. VIII. Theil, und em den danffe 
Agerdyrkn. og Lanbunefen, ebendaf. IX. Theil. ' 

Schlegel, om Agerdyrkningen og Ranpölonomien i Danmark för 
og under de förfte Baldemarer, efter den ſtaanſke Lovgioning, in 
Skand. Lit. S. Efr. for 1806. II. Band. 

Rathke, om Norges Aldre Landhush. og Handel, ebendaf. for 
1807. II. Band. 

G. 2%. Baden, om Danmarks og Norges Handel og Naeringöveie, 

“ famt om de danffe Kiöbflaederd Oprinbelfe. 

Thorfelins Afh. om de Nordiſkes Sejlade paa Irland in Bis 
denff. Selſt. Sfr. neuere Sammlung IV. Theil. 

Rasmusſens oben angeführtes Programm, u. ſ. w. 


(Da Schlnß folgt im naͤchtten Hefte.) 
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Sragmente aud dem größeren Werke: 
„Beiträge zur Geognoſie von Tyrol“), 


mitgetheilt vom Berfaffer. 


1) Notizen, das Bergſteigen betreffend. 


(Aus dem 4ten Kapitel.) 


—-390800-——— 


— — — — Ex ich jedoch den Leſer dieſer Reiſekizzen bitte, 
wich weiter zu begleiten, erſuche ich ihn, den nachſtehenden Bewer⸗ 
tungen, in denen ich meine das Bergfteigen betreffenden Erfahrungen 
zufammengedrängt habe, feine Aufmerkjamfeit nicht verfagen zu wol⸗ 
(en; vielleicht daß ihm ſelbſt in vorfommenden Fällen ein Nutzen 
daraus erwachſe. 

Das Nötbigfte für einen Bergfteiger ik vor Allem eine paſſende 
Fußbelleidung. und ich Kalte dafür, daß man wohlthut, fich im dieſer 
Beziehung, mit Aufgeben aller Eleganz und Nettigfeit, lediglich nach 
dem Beifpiele der Gemfenjäger, Alpenbirten u. ſ. mw. zu richten, 
welche dem fogenannten Bergfchuhe vor allen übrigen Fußbelleidun⸗ 
gen ben Borzug ertheilen. Da es aber fchr ſchwer fein dürfte, tüche 


*) Beiträge zur Geognoſie von Tyrol. Skizzen auf einer Reife durch 
Boiern, Salzlammergut, Salzburg, Tyrol, Deſtreich; gelammelt von Dr. 
Alerander Pethold. Wit Holzfchnitten. Leiprig 1863, bei J I. Weber. 





tige und allen Anforberungen entfprechenbe Bergſchuhe anderwärts, 
als in der unmittelbaren Rähe des Gebirges oder im Gebirge felbft 
gefertiget zu erhalten, fo ift es rathſam, fich folche nicht anderwärts 
zu Faufen, vielmehr warte man, bis man ind Gebirge fonımt, und 
ſuche wo möglich ſich jchen gebrauchte zu verfchaffen, felbft wenn 
man fie theurer bezahlen joflte, al8 ein Baar der beften rindsleder⸗ 
nen Stiefel zu Wien. Es ift der Bergſchuh eine Arı Schnürftiefel, 
der, aus gutem, ftarfen Rindsleder gefertigt, "bi8 tiber die Knöchel 
reicht, den man vorn mittelft einer aus Leder gefertigten Schnur 
zubindet (woher auch der provinzielle Name „Bundfehuh”), und 
defien halbzolldicke, mit nigdrigen, breiten Abfägen verjchene, ebenfalls 
breite Sohle mit ftarfen Nägeln befchlagen if. Die Spibe bes 
Schuhes, und mithin zugleich Die Spite des Fußes, wird durch 4 
bis 6 in den vorderen Theil der Sohle eingefchlagene Rägel ger 
ſchützt, weiche auſtatt des gewöhnlichen Kopfes einen nach vorn und 
aufwärts ſich Frammenden platten Hafen befiten, ber, fih nach oben 
umbeugend, an der Eohlens und zum Theil Schuhfpike ſcharf an- 
liegt. Diefe Einrichtung iſt fehr vortheilhaft, wenn man auf dem 
feften Schnee fteiler Abhänge Fußtritte zu maden hat, indem man 
fich ſolche durch bloßes fräftiges, nöthigen Falls wiederholtes Ein⸗ 
ſtoßen der Fußſpitzen leicht und ſicher herſtellen kann. 


Zu ſolchen Schuhen gehören aber nothwendig ſehr dicke wollene 
Etrlimpfe oder Soden; denn nur fo erſt ſchließt der Bundſchuh voll 
kommen an ven Fuß an, und nur fo erft erhält man einen ſichern 
und feften Tritt, ganz abgefehen von der Bequemlichkeit und Leich- 
tigfeit, init welcher man jest in ven harten, ziemlich unbeugfanten 
Schuhen ohne nachtheilige Reibung zu gehen im Stande ft. Will 
man die Bequemlichkeit aufs Aeußerſte fteigern, fo befleide man den 
Fuß unter den dien wollnen Strümpfen noch mit feidenen; e® wird 
Dadurch das bioweilen ziemlich Iäftige Brennen der Füße vermieden. 
Kamafhen dürften, wenn die Schuhe oberhalb der Knoͤchel gut 
fließen, was bei gehöriger Dide des Strumpfed ohne Beengung 
des Fußes möglich iſt, überflüffig fen, wie denn auch die Bewohner 
der Alpen niemals dergleichen tragen. 

Das Beinkleid muß nirgends beengend, wo möglid elaftiich, 
ohne Sprungriemen und hauptfälih warm fein; Sommerzeuge, 
Leinwand ꝛc. find zu ververfen,-indem mau ſich gar leicht den Unter⸗ 











leid erkaͤltet. Schr zwednäßig it es, wenn es über den Hüften ſo 
fchließt, daß man Die Hofenträger entbehren kann; «6 trägt das 
Weglaſſen derfelben ungemein viel zur leichtern und geivandteren 
Beweglichkeit ded ganzen Körpers bei. Der Rod fei kurz, damit er 
beim Steigen nicht bindere, er jei von heller Farbe, damit er in 
der Sonnenbige nicht zu heiß mache, und er fei endlich von leichtem 
Stoffe, damit man nicht durch zu warme Bekleidung des oberen 
Theiles des Körpers in zu groben Schweiß gerathe. Sch habe einen 
furzen, aus fehr grober, ungebleichter grauer Leinwand gefertigten 
Rod ſehr bequem gefunden; er war leicht und fühl, Fonnte, wenn 
ed nöthig war, über Nacht gewaſchen werden, und bedurfte in kei⸗ 
ner Beziehung der Schonung Man veriäume jedoch nicht, noch 
einen zweiten, wärmeren Ueberziehrock, Mantel, oder etwas den 
Aehnliches mit fich zu führen, Damit man an den Ruhepunften ‚oder 
auf der Höhe des Gebirges ſich gegen Erkältung ſchützen foͤnne. 
Ein dider, warmer, hinten und vorn zuzufnöpfeuber Veberziehrodg 
bat mir bei allen meinen Parthien die beften Dienfte geleiftet, und 
ich habe feine Gegenwart insbefondere an den nicht felten empfinde 
lich kalten Morgen und Abenden der Gebirgögegenden fehr zu 
fchägen gewußt. Während des Steigens überläßt man das Tragen 
defielben dem Führer, oder man trägt ihm felbft, indem man ihn 
militatrifch zufammengerolft über die Schulter hängt. 

Was endlich die Kopfbedeckung anlangt, fo ift wohl ein breite 
främpiger Hut am meiften zu empfehlen Ich erfaufte mir einen 
ſolchen aus groben Filz nearbeiteten in Berchtesgaden, und bin mit 
der Wahl defielden äußerſt zufrieden geweien. Er fchüste den Kopf 
vor Sonne, wie vor Regen und Schuee; er diente gelegentlich als 
Kopftiften, er ift unzählige Mate mein Trinkgeſchirr geweſen, er 
nahm mir endlich den Anſchein des Fremden, da dergleichen Hüte 
von dem Landvolfe dort fehr häufig getragen werden. So viel über 
die Befleidung des Gebirgsreifenden. 

Was die mit fi) zu führenden Effecten anlaugt, jo kann na- 
türlich hierüber eine Regel nicht aufgeftellt werben; im Allgemeinen 
rathe ich jedoch, fo wenig ald möglich niit zu nehmen. Sin Paar 
Hämmer, die, am ledernen Riemen befeftigt, um den Leib geſchnallt 
werden, ein Gompaß, eine Charte, ein Fernrohr und ein Notizbuch, 
denen man noch ein Stüd Brod und vicleiht etwas Wein oder 
Dranntwein hinzufügen kann, dürften, nebft den zweiten Rode, hin⸗ 





reichend fein, um die Dringenften Beduͤrfniſſe des Seognoſten während 
eines Tages zu befriedigen, zumal wenn berfelbe wohlgefättigt früh 
feine Wanderung beginnt und darauf rechnen kann, daß er dei 
Abends irgendwo Etwas zu efien findet. Ich trug die genannten 
Dinge in einer Art Jagdtaſche am breiten Riemen über der Schul: 
ter, und benutzte dieſelbe zugleich zum vorläufigen Transport ber ge 
fammelten geognoflifchen Belegftüde; jedoch habe ich gefunden, daß 
ein Tornifter, ben man in der befannten Urt auf dem Rüden trägt, 
praftifcher if, weil er feier fipt und nicht fo lofe am Körper hängt, 
wie eine Jagdtaſche. Es macht diefer letzte Umftand vie Jagtaſche 
beim Springen, Klettern und Laufen befonder® dann ſehr läftig, wenn 
fe mit Steinen gefüllt if. 

Bor allen Dingen aber forge man, daß man die Hände fri 
habe, indem fie während des Umherſteigens in ven Alpen mit de 
forgfältigen Handhabung des Bergftodes vollauf zu thun haben um 
durchaus nicht verwendet werden Fönnen, um noch etwas Anderes zu 
Iragen. Denn daß der Bergfod, und zwar ein gehörig flarfer und 
nicht etwa in einer Salzburger Spielwaarenhandlung erfaufter, nicht 


vergeffen werben darf, braucht wohl kaum erinnert zu werden. di 


tft dem Bergſteiger, befonders beim fleilen Vergabfteigen, unerläßlid. 

&o ausdgerüftet, kann man ſich getroft dem Yührer übderlafe 
und das Auffteigen beginnen. Das Auſſteigen ſelbſt geichehe lang 
fam, und man büte fich, den Führer zu größerer Beichleunigung des 
Mariches, als ihm yutbünkt, anzutreiben, wenn man nicht den größ 


ten Nachtheil davon an ſich felbft verfpären will. Diefer Nachtheil 


befteht aber nicht etwa darin, daß man ſich bei zu higigem Aufftei 
gen durch bedeutende Erhitzung, ober durch öftere Athemloſigkei 
w. f. w. Schaden zufügt, denn bei gefundem und fräftig gebauten 
Körper geht das Alles bald und ohne Nachwehen vorüber; wielmeht 
iR er darin zu fuchen, daß man bei Verſchwendung feiner Kräftt 
während des Wuffteigend nicht Kraft genug zum Herabfeigen übrig 
behält. Das Flingt zwar im Ohre Derjenigen, die noch nie ein hohes 
Gebirge beftiegen, fonderbar, denn gewoͤhnlich wird angenommen, 
das Auffleigen fei ſchwieriger, als das Herabſteigen; allein Die Sache 
verhält ſich dennoch fo, fe if eine Erfahrungdfache, und die Theorie 
giebt den volfommenften Aufichluß. 

Es lehrt nämtich die Phyſik, dag zwar genau viefelbe Kraft 
erforbert werde, um einen Körper 1 Fuß hoch ſenkrecht zu heben, 








als dazu gehöre, um den Fall deſſelben Körpers von der Höbe eines 
Fußes herab aufzuhalten, weil nach dem Geſetze des Beharrunge⸗ 
vermögend oder der fogenannten Trägheit der Materien genau die⸗ 
felbe Kraft aufgewendet werben muß, mag ich nun einen rubenden 
Körper in Bewegung bringen, oder umgefehrt diefen bewegten Kör⸗ 
per in Ruhe verfegen; allein die forgfältige phyſikaliſche Betrachtung 
des Auf⸗ und Abſteigens des Menichen ehrt gleichzeitig, daß, eben 
in Folge viefed Beharrungsvermögend der bewegten Materie (hier 
alſo des menſchlichen Körpers), nach jedem erfolgten Echritte, er 
möge nun auf⸗ oder abwärts geichehen, eiwas Bewegung uͤbrig bleibt, 
welche während des Auffteigens Die Laſt des Körperd um ebenſoviel 
vermindert, als fie Diejelbe während des Herabfteigens genau um 
Diefelbe Größe vermehrt. Da num das Heben eineß leichteren Koͤr⸗ 
perd weniger Kraft erfordert, ald das Aufhalten eines im Fall be 
ariffenen fchwereren, fo folgt Daraus nothwendig, daß das Aufiteigen 
weniger anſtrengend fein müfle, ald das Hernbfleigen. Dabei jchen 
wir von dem Umflande ganz ab, daß nämlich zum Herabſteigen ges 
wöhnlich viel weniger Zeit verwendet wird, als zum Hinauffeigen, 
und daß im der Differenz dieſer Geſchwindigkeit ebenfalls ein Grund 
mit zu fehen fei, warum das Bergabfteigen ermüdender ift. 

Nachdem ich ſomit die Richtigfeit meiner fcheinbar paradoxen 
Behauptung theoretifch begründet habe, bleibt mir noch übrig, Dies 
felbe als in der Erfahrung beftätigt nachzuweiſen. 

Während des Anfteigens find die an dem hinteren Theile bes 
Unterichenfeld liegenden, in der fogenannten Wade vereinigten Muss 


feln hauptſächlich thätig, indem vorzüglich durch fie dad Heben des 


Körpers vermittelt wird; beim Bergabfleigen dagegen werben haupt⸗ 
fächlich Die an der vordern Seite des Oberſchenkels liegenden, mit 
ihren Sehnen über bie Knieſcheibe weglaufenden Muöfeln gebraucht, 
indem dad Zufammenfniden der Schenkel im Kniegelenke durch fie 
serhiudert wird. Schmerzen in den Baden find daher nach dem 
Beſteigen eines hohen Berges bei dem. Ungeübten etwas ebenjo Ras 
türliche6, ale Schmerzen in dem vordern Theile des Oberſchenkels 
mach Dem Herabfteigen. Allein wenn letztere, wie ich das immer 
gefunden habe, noch mehrere Tage hindurch fortvauern, nachdem bie 
erſten ſchon verfchwunnen find, fo Tann man dieſe Erſcheinung wohl 
ald einen Beweis anuchmen, daß das Hinabfleigen cine größere 
Kraftanſtrengung erforderte, als das Hinauffleigen. 


“ 302 ⸗ 

Um nun endlich klar einzuſehen, welchen Schaden man ſich 
durch zu hitziges Aufſteigen zuziehen Fönne, fo möge man bedenken, 
daß, obſchon bein Acte des Steigens insbejondere die Kraft ber 
Wadenmuskeln gebraucht wird, do auch die Muskeln des Schen⸗ 
feld nicht ganz unthätig find, daß man daher beim Herabſteigen 
nur Aber mehr oder weniger entfräftete Schenfelmusfeln zu gebieten 
hat. Wenn das aber der Fat ift, fo wird die Laft des Köryers, 
welche während jedes abwärts gewendeten Schritts das Beſtreben 
hat, das Kniegelenk gewaltiam zufammen zu knicken, dies nur um 
fo feichter vermögen, je weniger die entgegenwirfenden Muster 
Kraft befigen, und man findet fich daher, um das Stürzen zu ver 
meiden, bald ganz unwillfürlich veranlaßt, dad Herabſteigen mit 
fteifen Knieen fortzufeen, um fo den jetzt mehr fenfrecht auf bie 
Are des Oberfchenfeld wirkenden Stoß für die eutfräfteten Muskeln 
weniger fühlbar zu machen. Und bierin liegt eben das für die 
Daner Rachtheilige. Durch die vielen, zunächkt das Kuiegelenf tref- 
fenden Stöße wird ein entzündlicher Zuftand deſſelben hervorgerufen, 
welcher bei öfterer Wiederholung chroniſch wird und ven freien Ge 
brauch dieſes Gelenfes für kürzere oder längere Zeit, ja durch man 
cherlei organiiche Verbildungen ſelbſt für immer, aufhebt. 

Man wende mir nicht ein, daß meine Schilderung übertrieben, 
ober gar unrichtig fei, weil man unter den Gebirgsbewohnern durch⸗ 
aus nicht mehr Kniegelenkokrankheiten finde, als in der Ebene; de 
Grund davon liegt theild in ihrer von Jugend auf geübten Mu 
felfraft der Waden und Oberfchentel, welche fo vorwaltend iſt, daß 
ihnen das Gehen in der Ebene ermüdender wird, ald das Steigen, 
theils aber in der inftinctartigen Borficht, welche fie anwenden, in 
dem fie durch langſames Berganfteigen ihre Kräfte für das Berg 
abfteigen aufiparen. An Perjonen dagegen, welche, nicht in den 
Gebirge geboren, fpäter erft aus der Ebene in daſſelbe verfegt wur- 
den und dieſe Borficht verabfäumten, wird man leicht die Wahr 
heit meiner Behauptung beftätiget finden; fie find, obgleich im jeder 
anderen Beziehung noch durchaus räftige und ‚Fräftige Männer, doch 
fchon, um mich ihres eignen Ausdruds zu bedienen, „auf den Knien 
frupirt.“ 

Man fei daher feinem Führer gehorfam und leiſte ihm Folge; 
wohl wird er als Fräftiger Gebirgobewohner eiliger den Berg erflim- 
men Fönnen, ohne beim fpäteren Serabfteigen ven Nachtheil zu ba: 
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ben, den der aus dem flachen Lande gefunmene, ungeduldige Fremd⸗ 
ling jedenfalls davon trägt. Schmerzen und bejonderd des Morgens 
vorhandene Steifheit der Knien haben mich nad mehreren Wochen 
noch lebhaft erinnert, daß ich felber diefer Warnung ungetreu war. 

Uebrigens iſt felbft den Gebirgsbewohnern- die das Kniegelenk 
afficirende Eigenſchaft fleiler Abhaͤnge micht entgangen, wie Dad aus 
dem provinziellen, fehr bezeichnenden Ramen „Kniebeiß“ hervorgeht, 
den mehrere derjelben führen. 
* Schließlich noch die Bemerkung, daB fich das Auge des Be- 
wohners der Ebene nur fehr ſchwer an eine richtige Abichägung der 
Entfernungen im Gebirge gewöhnen fann. Die viel diinnere Luft 
läßt die Gegenftände viel Earer, deutlicher und mithin fcheinbar 
näher erbliden, fo daß man nicht felten meint, diefe oder jene Bergs 
ipige müfle in 2 Stunden leicht zu erfteigen fein, während man ſpä⸗ 
ter findet, bag man Mühe bat, fie in 5, 6 bis 7 Stunden zu erreis 
hen. Auch in diefer Beziehung glaube man feinem Führer und 
entferne den Verdacht, ald gebe er die Entfernungen bloß um des⸗ 
willen größer an, um vieleicht die Zufage eines größeren Lohnes 
für feine Begleitung zu erhalten. 


2) Vom Königsfee bis Wildbad Gaflein. 


(5. Kapitel.) 


Daß, vorliegende Gebirge*) erhebt fich terraffenartig, und nur 
langſam fonnten wir die einzelnen Abfäge gewinnen, indem wir 
ſteilen Gebirgöfchluchten folgten, die, mit lofem Gebirgsfchutt erfüllt, 
ziemlich befchwerlich zu erfteigen waren. Der und anfangs vor der 
Sonne fhügende Wald, aus Nadelholz beftchend, war nicht lange 
unfer Begleiter; die Bäume traten vereinzelter und Früppelhafter auf, 
verſchwanden endlich, je böher wir Famen, ganz, und nur dad 
niedrige Knieholz und die Hier noch blühende Alpenrofe ertheilten 
den Felſen ein fparfımes Grün, dem fi) das Blau des Alpenver- 





*) Die Kallalpen am füdlichen Ufer des Königs: oder Bartholomäus: 
Sees. 
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gißmeinnichts lieblich zugejellte. Auffallend war der große Waſſer⸗ 
mangel, ung, die wir den glühenden Strahlen der Auguſtſonne vier 
Stunden lang unter fat anhaltenden Aufſteigen ausgeſeht waren, 
befonder8 empfindlid; denn nur dreimal während dieſer Zeit 
wußte der Führer Wafler zu finden, Zwar war es dad erfie Mal 
ein ftarfer, reißender Bach, der den unldichbaren Durſt von Millio 
nen hätte befriedigen fünnen, ohne an feiner Waflermenge merklich 
einzubüßen; allein das zweite Mal tropfte das Wafler nur von der 
Dede einer Feljenhöhle fo ſparſam, daß dem Durſtigen, während er 
ed im Hute jammelte, hinreichend Zeit zum Verſchnaufen blieb; das 
dritte Mal endlich war es ein Feiner Tuͤmpel zwifchen Felsblöcken, 
der, von und Beiden auf dem Bauche liegend ſogleich geleert, wohl 
mehrere Stunden Zeit gebraucht baben wird, um fich wieder fo weit 
zu füllen, daß zwei Menfchen ihren Durſt löſchen fönnen. 

Anffallend bleibt jedoch Diefer Waflermangel nur bei oberfläd. 
licher Betrachtung der Dinge, während die ruhigere Ueberlegung vie 
Urfache dieſer Erfcheinung in der flarfen Zerflüftung des Kalkſteins 
dieſes Gebirges leicht erfennt. Die auf den Höhen fietd fo reichli» 
chen atmosphärifchen wäffrigen Niederjehläge, befonders in der Form 
der Nebel und an den Bergipigen. hängenbleibender Wolfen, durch⸗ 
tränfen das Gebirge hinreichend mit Waſſer; allein es zieht baffelbe 
von obenherein fogkich in ben Epalten und Klüften des Kalkſteins 
nieder, rinnt unter dem Gebirgsichutte, dem Durftigen unerreichbar, 
obwohl nicht felten hörbar hinab, und vereinigt ſich erft, dem Fuße 
des Gebirged nahe, zu Bächen, aus deren Waflerreichtbume man fi 
von der Stärke der atmosphärifchen Nieberfchläge auf der Höhe 
einen richtigen Begriff zu machen im Stande if. 

Die fehr augenfällige ſtarke Zerflüftung des Gebirged gewährte 
während unfered Marſches die großartigſten und pitteresieften An⸗ 
ſichten; Belfenträmmer lagen reichlich umiher, vermehrt durch ven 
Sturz von Lavinen, und Hin und wieber erhoben fich teichlich zer 
flüftete Belfenwände zu bedeutender fenfrechter Höhe, daß man ver 
meinte, die geringfte Urſache müfle ihre Zufanımenftinzgen veranlaften. 

Im ſogenannten „runde zu Uuterlanden* erblidt man an der 
links mehrere Hundert Fuß hoch anftehenden Felfenwand eine ähnliche 
Erſcheinung, wie ih fie bei Golling ſchilderte. Die Oberfläche der⸗ 
ſelben ift nämlich, ganz im Gegeufag zu der fonftigen Oberflächen- 
beichaffenheit dieſes Kalfes, äußerſt glatt; fie erfcheint faſt, wie poliri. 
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Die Schichten des Kalfes vieler Wand ftehen beinahe auf dem 
Kopfe, find mit ihrer Fläche dem Wanderer zugewendet und haben 
bin und wieder ziemlich ſenkrecht herablaufende, audgehöhlte, an ihrer 
Oberfläche ebenfalls glatte Einſchnitte. Das Ganze der Erjcheinung 
führt une offenbar die felfenglättende Wirkung des Waffers in fehr 
großem Maßftabe vor, und ich bin weit entfernt, dieſe Wirfung 
etwa einem Gletſcher zufchreiben zu wollen, weil, abgefehen von ber 
für einen ehemaligen Gletfcher durchaus nicht günftigen Lucalität, 
ein Hauptfennzeichen feiner Wirkſamkeit, die mehr horizontal verlaus 
fenden Streifen oder Krigel (Sillons, Kratze) fehlten. Die hier 
beobadhteten Längenfurchen verdanften ihr Entſtehen vorhandenen 
Längenfpalten oder Riffen des Geſteins, welche durch vorzugeweife 
an ihnen herabrinnenbe® Waſſer durch Auswaſchung verbreitert 
wurden. 

Endlich gelangten wir nach vierftündigen, fehr fleißigen Stei⸗ 
gen zu einer Hauptterraffe ded Gebirges, in die Alnı, wie man dort 
- die Region des frifchen Graswuchſes, wo das Vieh weidet, nennt, 
und wurden, als wir abermals eine der vielen Höhen, die immer 
eine nach der andern ſich vor unſern Weg legten, erſtiegen hatten, 
durch die Einſicht in einen Heinen Gebirgskeſſel überrafcht, in def: 
fen Mitte eine Keine Waſſeranſammlung und einige Sennenhütten 
bemerkbar waren. Kaum daß wir auf dem Rande vdiefes Keſſels 
angefommen waren und das Hinabfteigen begannen, ald der Führer 
jubelnd ein eigentlyümliched Juchzen erfchallen ließ, wobei er, um 
die möglichfte Höhe des Tones zu erlangen, feinen Kehlkopf mittelft 
der Hand ſtark zufammendrüdte. Hell, das innerfte Mark durch⸗ 
Dringend, erfchallte das Gejchrei weithin in die Tiefe, vielfach wieder: 
holt von dem Echo der ringsumgebenden Felswände, und nicht ſo⸗ 
bald war ed verhallt, ald man von unten in gleicher Weife ant« 
wortete. Es war das gegenfeitige Srfennungszeichen der Gebirgs⸗ 
bewohner. Offenbar wurden die beiden Partheien durch Wiederho⸗ 
lung deſſelben immer mehr und mehr electrifirt, verſchwunden war - 
im Augenblid alle Mübigfeit, in großen Sägen ging’s den Abhang 
hinunter, und bald drückten ſich Fräftige Männer vie fräftige Fauſt 
und waren froh des Wiederfehend, das hier nur in langen Unter- 
brechungen ftattzufinden fcheint. Diefed Alpenthal, in welches der 
Abend bereitd hereinzubrechen begann, während die Spigen ber 


Berge noch von der Sonne befchienen wurden, führt feinen Ramen 
Luͤdde's Zeitfchr. f. vergl. Erdkunde. IV. Bb. 
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von der fchon erwähnten Waſſeranſaumlung, welche man, obwohl 
fehr unpafiend, Funtenſee nennt 

Diefer fehr Kleine und tiefe See liegt 2000 Fuß über dem Waf- 
ferfpiegel ded Königsfees und 4000 Fuß über dem Meere, befigt nur 
geringen Zufluß von den Abbängen des Heinen ihn umgebenden 
feffelförmigen Thales, fcheint feinen andern Abflug. zu haben, als 
den Berluft an Wafler durch Berdampfung, und wird nebſt feiner 
unmittelbaren Umgebung durch das in ihm berumlaufende Rindvieh 
zu einem wahren Schlammpfuhle umgewandelt, in welchen ſich bie 
Schweine eben fo behaglich herummälzten, als es die Sennerin nicht 
verfchmähte, fi darin zu baden. 

Wie hatte ich mir doch das Lehen in einer Sennenhütte jo ro 
mantifch gedacht, und wie entſchwand doch fo fihnell alle Porfie vor 
der Profa des Lebens! Der Schmuß der engen, raudigen Hütte, 
deren Umgebung, von den Hufen der Thiere zerflampft, mit Kotb 
bebedt it, daß linkiſche Weſen der barfüßigen Sennerin, die mit 
ihren Gehülfinnen gleichen Schlage6 nichts weniger, ald idylliſch fich 
ausnimmt, die plumpen Schere der Hirten und Enzianſammler, 
welche fich dem Genufle des ſelbſt bereiteten Enziansbranntweins 
überließen, alles Dies ftörte merklich das Wohlbehagen, dem ich mid 
Abends bei der vortrefflichen Koft von Milch, Butter und Brod und 
unter dem harmoniſchen Geläute des zum Melken herangeiriebenen 
Viehes hinzugeben geneigt fühlte, und felbR ein mir gu Ehren ver 
anftalteted Ringen der Hirten, fo wie fpäser eine nicht üble Nacht: 
mufif, wonit man mich auf dem Mooslager überrafchte, vermochten 
ein gewiſſes Mißbehsgen nicht ganz zu vericheuchen. 

Sch war froh, als wir am andern Morgen biefe Hütten im 
Rüden hatten uud unfern Weg nach ber noch 4000 Fuß hoben 
Schneibe des Gebirges fortiepten, 

Die Alm ging bald zu Bude, bie Vegetation ward immer fpar: 
famer und hörte endlich ganz auf; nur Schnee verdedte hin und 
wieder bie Radtheit der wild zerriffenen, waßerleeren Seljen, und Das 
einzige lebende Weſen, welches das Schweigen biefer ſtarren, groß: 
artigen Einöde in ihren untern Regionen flörte, war dad Murmel⸗ 
thier, von den Bebirgsbewohnern Affe ober Monkey genannt, befien 
pfeifenbed Geſchrei nicht felten ertönt. Der Weg war muͤhſamer, 
als Tags vorher. Man war fortwährend genöthiget, auf Gebirge 
‚kümmern einhezujchreiten, und gar oft fonnte man bloß, von Blod 
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zu Block ſpringend ober Fletternd, vormärts gelangen. Es ſchien, 
ald jei der ganze obere Theil des Gebirges zuſammengeſtuͤrzt. Wir 
waren endlich „im Reinernen Deere." Und flrwahr, die Achnlichkeit 
mit dem offenenen Meere, und zwar mit Dem Rurmbewegten, war 
nicht. N Yerfennen. 

Wir glihen Dem gegen die Wellen antämpfenden Schiffer, der 
bad, von dem breiten Rüden derſelben getragen, immer neue und 
neue Wellen heranſtuͤrmen fieht, bald wiederum in das Wellenthal 
gefehleubert, nur viefeß und den Himmel erblidt ; denn ganz in der⸗ 
feiben Weiſe verhielt fih die Gebirgsoberfläche in Piefen Höhen. 
Raum hatten wir die Schneide einer koloſſalen Gebirgstrümmer⸗ 
welle erreicht, fo mußten wir und bequemen, alsbald wieder herab⸗ 
sußeigen, um uns auf ver andern Seite abermals gu erheben, und 
fo fort. Nur Herrichte Hier Tobtenftille, indem kein anderer Laut, 
als der von und ſelbſt erregte, zu unjerem Ohre gelangte. Man 
muß foldye Momente felbft erlebt Haben, um die Gewalt der Ratur 
anf Dad Bemüth in ihrer ganzen Größe zu erfaſſen; alle Beſchrei⸗ 
bungen werden ewig ungendgenb bleiben. 

Das Geſtein, welches das ganze Gebirge sgufammenfeht, war 
überall ein dichter Kalkftein, ber beim Zerfchlagen in ſcharfkantige, 
mit fplittrigem WBruche verfehene "Städe zerfprang, und deſſen theils 
graue, theils rothe Farbe hin und wieder in jo bünnen Schichten 
abwechſelte, Laß er das äußere Anfchen von Bandachat erhielt. Die 
Dberfläche des auſtehenden Geſteins, ſowie der Blöde und Trümmer, 
war überall rauch, fo daß man nicht eben ver dem Abgleiten Sorge 
su fragen brauchte, wohl aber warb dad Gehen auf der Oberfläche 
des anftchenben Gefteind dadurch gefährlich, daß die unzähligen, 
usage wohl wur fchmalen Riffe Defielben durch das in Ihnen nie- 
dersiehenbe Waller taufendjährigen Regend und ſchmelzenden Schnees 
nad) und nach jo ausgewaſchen und erweitert werben waren, Daß 
nicht felten auf weite Erſtreckungen hin die Oberflädhe bes Befteins 
mehr aus Spalten, «ld aus feſtem Geſtein zu beftchen fühlen. Man 
fonnte daher nur mit großer Borficht vorwärts fommen, weil man 
bei jedem Sprunge zu achten hatte, bag man mit dem Fuße nicht 
in eine Spalte gerieth, wobei fehr leicht ein Bein zu brechen war. 

- Unter fo geftelgerien Beichwerben des Durſtes, ded Steigen, 
des Kletterns uud vorfichtigen Epringens wurde eine Ainhöhe nach 
der andern im fortiwährenden Wechſel mit Fleinen Thälern gewon: 
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nen. Abermals erflommen wir eine ſolche, und, fiehe ba! dem 
fchauenden Auge begegnete nur der Himmel; wieder einen Schritt 
aufwärts, und von ferne leuchteten vie Schneefpigen bed faft 12,000 
Zuß hohen Groß⸗ Glockners; noch einen Schritt, und man erblidte 
feinen in ber Gentfalalpenfette wurzelnden Fuß nebft den grüne 
Gefilden des Pinzgaues; der legte Schritt, und wir flauden am 
gähnenden Abgrunde des fteil nah Süden binunterfallenden Gebir- 
ges, deſſen Kamm wir fomit erreicht hatten. Nachdem wir wohl 
eine Stunde geraftet haben mochten, begannen wir das Hinabftei- 
gen, wobei der unter unfern Füßen weichende lodere Gebirgsjchutt 
und häufig zum Hinabrutfhen oder Reiten auf dem Alpenftode 
zwang. Rad 14 Stunde fchon gelangten wir wieder in die Re 
gion der Graövegetation mit ihrer Sennhütte, -und nad) abermals 
14 Stunden hatten wir den Fuß des Gebirges, und jehr bald die 
Ortſchaft Alm erreicht, durch und durch glühend, am ganzen Kür 
per zitternd, in den Knieen fortwährend zufammenfnidend. Der ge 
.waltigen Anftrengung folgte des Abends ein Yieberanfall, ver ie 
Doch am andern Tage fpurlos verſchwunden war. Nur Schmerzen 
in den Schenfeln und Waden mit Steifheit der Kniee wurden noch 
mehrere Tage hindurch wahrgenommen. 

Ich befand mich jebt im Thonfchiefergebiete,; welches fich dem 
Glimmerfchiefer und dem Gneuße der Gentralalpen unmittelbar an- 
ſchließt. Es fehlte während der von Saalfelden nad) Zell und von 
da im Thale der Salzach nach Lend fortgefekten Fußwanderung 
nicht an häufigen Entblößungen diefer Gebirgsart, die ſich übrigend 
fhon von weitem durch ihre Phyfiognomie, welche von der des bis 
her durchftreiften Gebirge ungemein verfchieden war, außzeichnete. 

Welch ganz anderes Anfchen z. B. bietet der Zeller⸗See bar, 
in Vergleich. mit den Seen der Kalfalpen! In einem weiten, offnen 
Thale, von fanft gerundeten, keineswegs fchroff anfteigenden, bewalde⸗ 
ten Schiefergebirgen umgeben, breitet fi} bier der See aus, der 
eine muldenförmige Vertiefung einnimmt und weit entfernt ift, den 
Fuß der Berge unmittelbar zu befpälen, geichweige denn das Ges 
birge fteil in unergründliche Tiefe binabflürzen zu laſſen. Man ficht 
fhon von feinem Ufer aus, daß er weit hinein nur wenige Fuß 
Tiefe befit, wie denn auch Meffungen gelehrt haben, daß feine Tiefe 
Überhaupt nicht bedeutend fei. Man erkennt aus Allem, daß man 

es bier nicht mit einer plögliih durch Zerreißung bed Gebirges ent- 
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ftandenen und jpäter mit Waffer erfüllten Spalte, vielmehr mit 
einer durch urmeltliche Auswaſchung des Thonfchiefers erzeugten Vers 
tiefung zu thun babe. 

Die Umgebungen des Sees, und namentlich Zell mit feiner 
reizenden Lage am Ufer defielben, im Angeſichte des ſchneebedeckten 
Groß⸗Glockners, der mit feiner Spite weit ins Thal herein lugt, 
werden ziemlich ungefund gemacht Durch Die moraftige Befchaffenheit 
des Bodens, und man fühlt fih unwillkürlich gebrungen, das bier 
häufige Erſcheinen von Kröpfen, zu welchen außerdem noch der höchft 
einfältige, an Eretins erinnernde Habitus Des größten Theiles ver ' 
Bevölkerung kommt, mit diefer Schäplichfeit. in Verbindung zu brin- 
gen. Nah Süden zu, bei der Bereinigung ded Zeller: Thales mit 
dem Salzachthale, bei Brud, erreicht der Moraft feine größte Aus⸗ 
behnung, und gleichzeitig wird es hier offenbar, daß die ganze Ber- 
fumpfung ihren Grund in dem etwas höheren Bett der Salzach in 
Vergleich mit dem der Zeil babe, jo daß dad Waſſer, weldyes bie 
Ießtere aus dem See bringt, hier überall ins Stoden geratben muß. 

Der untere Pinzgau, wie man den zwifchen Bruf und Lend 
gelegenen Theil des Salzachthaled nennt, ift reich an den belehrend- 
ften Aufichlüffen der Thonfchtefer- und Glinmerichiefer - Formation, 
fowie er denn auch das Intereſſe des Richtgeognoften durch die 
Schönheit feiner Beiderfeitigen Thalgehänge in hohem Grade zu 
feffeln im Stande if. Die wild daher ftürzende Salzach, die wir 
ſchon in ihren felszerſtoͤrenden Wirkungen an den Oeſen beim Paß 
Luny kennen gelernt haben, giebt auch bier mannigfaltige Beweife 
Davon am Gchiefergebirge und erhöht ven Reiz der Wanderung 
durch dieſes Thal nicht wenig. 

Lend mit den Bergamte bot dem Geognoften, wie dem Hütten» 
manne zur Zeit unſeres Beſuches Feinen ſehr erfreulichen Anblick, 
indem feine Hüttenwerfe kalt ftanden. Der Grund diefes Stillſtan⸗ 
des liegt theild in der geringen Ergiebigfeit derjenigen Bergwerke, 
welche ihre Ausbeute hierher abliefern, theild in dem Umftande, daß 
man zur Abfuhre der Schmelgerge von den ziemlich entfernt im hö⸗ 
heren Gebirge liegenden Gruben den Schnee des Winterd benugt, 
um diefelbe auf Schlitten leichter zu bewerffteligen. Die Schmelz 
hütten in Lend entwideln daher ihre Hauptthätigfeit nur zur Zeit 
des Fruͤhjahres und flehen, nachdem fie alsbald alles Schmelz⸗ 
material gewältigt Haben, den größeren Theil des Jahres hindurch ſtill. 
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Bon dieſem biöker durchwanderten Längenibale des Hiyeugebir- 
geo bog ich nun bei Lend aufwärts in das von der Gaſteiner Ache 
durchſtrömte Querthal, welches, von der jüdlich gelegenen Ceutralalpen⸗ 
fette entfpringend, unter einem sechten Winkel in den untern Pinzgau 
mittelft eines Engpaſſes einmündet. Diefer in einer tiefen und engen 
Gelsichlucht eingefchuittene Bag Klamm bietet Stoff zu meancherld 
Betrachtungen dar, und man weiß oft nicgt, wohin man dad bes 
wundernde Auge zunächſt wenden fol; ob zu der in ſchauerlicher 
Tiefe hinbraufenden Ache, oder zu dem broyend über dem Wanderer 
hangenden Geftelne, oder zu der Fühn am Abgrunde anfgehängten, 
außerordentlich fhönen, vor Kurzem erft vollendeten Strafe. Det 
Bau diefer legteren bat mit bedeutenden Schwierigfeiten zu Tänıpfen 
gehabt, dis jedoch ſaͤmmtlich eben jo glüdlich, wie ſinnreich überwun⸗ 
den wurden. So ift 3. B, um nur einer Kleinigkeit ju gebemien, 
gewiß das Mittel fehr finnreich zu nennen, deſſen man fich bepienke, 
um au einer Stelle der Straße eine ſtarkes Herabtrepfen von Wap 
ſer. auf dieſelbe zu befeitigen, ein Umfand, der zur Zeit des Win⸗ 
ıerd von eben fo gefährlichen Folgen werden konnte, als er im Som: 
mer läftig war. Da man nämlich den Zufluß des Waſſerd von 
oben nicht abzufchneiden vermochte, und da man ed der Oertlichkeit 
für nicht angemefien hielt, die Wegiprengung der hohen, überhängen- 
ven Yel6parihie, Durch welche das Waſſer auf die Straße geleitet 
wurde, zu unternehmen, fo hat man einige lange Baumſtaͤmme ver 
mittelft dreifachen eiferner Ketten genau an den Punkten des über 
hängenden Zelfend, von wo dad Tropfen auögeht, befeftigt, und in 
dem man diefen Staͤmmen eine von ber vertilalen Lage abweichen 
Richtung gab, zwingt man jetzt dad Waſſer, an ihren in derſel⸗ 
ben Richtung ruhig herabzulaufen, auftatt daß es früher lothrecht 
Derunterfi. - 

Uebrigens hat der Etraßenbau ein häufiges uud fehr groß 
artiged Wegiprengen des anftehenden Geſteins im ziemlich langer 
Erſtreckung nothwendig gemacht und dadurch das Lrfchiefergebirge 
in einer Weife aufgefchloflen, wie man fo eiwa® wohl nirgenb aw 
Derwärts wiederfinden dürfte. Namentlich erregte der mit dem Slim 
merfchiefer wechfellagernde, bald ſchwarze, bald graue und weiße Kalt 
meine Aufmerkjamfeit, weil man feine Beziehungen zum Glimmerſchie⸗ 
fer fo gut beobachten konnte. Bald nämlich erfannte.man deutlich va 
der Glimmerſchiefer durch Aufnahme von Kalk nach und nach in einen 
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ehr fchönen Kalffchlefer überging, bald, daß der fletö fihiefrig ſich ab⸗ 
ſondernde Kalk durch ſtaͤrkeres Auftreten von Olimmerblättchen in ben 
Sitmmerfchiefer überging. Gtimmerblättchen, oft von ber Farbe des 
Kalkes, waren ftetd vorhanden, und nur durch fie erhielt- der fein⸗ 
förnige, auffallend Ernftallinifche Kalk fein fchiefriges Anſehen, wäh 
rend er fonft ein reiner, fchöneer Marmor geweſen wäre, für welchen 
man ihn übrigens gar leicht in den Fällen zu halten geneigt war, 
wo der Glimmer von verfelben Farbe des Kalfed und nur fparfam 
vorhanden fich zeigte, wie da6 3. B. bei dem weißen Kalle ber Fall 
ift, welcher linfd am Wege, wo der Baß in das Gafteiner Thal ſich 
zu öffnen beginnt, anfteht. 

Nah Durchwanderung des Paſſes tritt man in das Gafteiner 
Thal, defien Thalfohle eine von der Gaſteiner Ache burchftrömte feld⸗ 
and wieſenreiche Ebene ift, während das beiderfeltige Gehänge von 
hohen, aus Slimmerfchiefer beftehenden Bergen gebildet wirb, deren 
Fuß Nadel» und Laubholz trägt, auf welches weiter hinauf fchöner 
Graswuch6, der ald Alpe benust wird, folgt, während fle ganz oben 
felfig, kahl, und hin und wieder mit Schnee bededit find. Man ger 
fangt in diefer Ebene, die man als den Boden eines urweltlichen 
Sees anzufehen hat, duch DorfrGaftein, und Hof Gaflein nach 
Wildbad⸗Gaſtein wo fie ihr Ende erreicht, um fich mit einer zweiten, 
ein paar hundert Fuß höher in ver fübweflichen Fortſetzung bes 
Thaled gelegenen Ebene zu verbinden, was durch flelle® Erheben ber 
Thaljohle gefchieht. Der dadurch veranlaßte prachtvolle Waſſerfall 
Der Ache ſtuͤrzt fi inmitten der freundlichen Häufer von Wildbad⸗ 
Saftein weißichäumend berab und verkündete mir die Nähe meine 
mehrtägigen Ruhepunktes dur fein Braufen fihon an, fange noch, 
bevor ich denſelben erblidte. 


3) Gaftein und feine Umgebung. 
(Aus dem 6. und 7. Kapitel.) 


Wir befanden und jeht mitten „in ber Gaſtein,“ der Gastuna, 
wie fchon die Römer dies herrliche Alpenthal in feiner ganzen Laͤn⸗ 
genausvehnung von dem KHauptflode der Eentralalpen bis zum Paß⸗ 
Klamm nannten. Diefed Thal nimmt feinen Urfprung am Yuße 
des Mapfelder Tauern (Tauern nennt man hier allgemein bie 
Gentralaipen) mit dem wegen feiner vielen Quellen nnd Wafferfaͤlle 


„ fogenannten Mapfelde in einer beinahe 5000 Fuß betragenben 
Meereöhöhe. Es empfängt bier zwei Kleine Seitentbäler, dad Sig⸗ 
listhal und das Weißenbach⸗Thal, erftredt fi) ungeführ 3 Stum 
den lang in nördlicher Richtung, und ſich ziemlich ſchnell fchlucht: 
artig verengend, füllt feine Thaljohle in der kurzen Grfirefung von 
1 Stunde bis Beditein 1400 Fuß. Hier erweitert es fidh abermals 
und läuft, nachdem es das Anlaufıhal aufgenommen, mit geringer 
Reigung bis oberhalb Wildbad-Gaftein, wo es fich wiederum veren- 
gend mit fteil abftürzender Thalfohle unterhalb Wildbad-Gaftein mit 
dem Gafteinerthale (im engeren Sinne) verbindet. Hier bildet es 
die legte, am Ende des vorigen Kapiteld befchricbene, 5 Stunden 
lange, ebene Thalweitung und endigt mit dem ſchauerlichen Eng» 
yaß - Klamm, um nad abermaligem jähen Abftürzen fih mit dem 
Salzachthale bei Lend zu vereinigen. Da Lend eine Meereshöhe 
von 1800 Fuß befist, fo bat das ganze 11 Stunden lange Gaſtei⸗ 
ner Thal vom Maßfelde aus (unter dem Eſelskar des Maßfeld 
Zauern) einen Fall von über 3000 Fuß, der, in Folge feiner höchſt 
ungleichen Bertheilung Die fchonfte Gelegenheit zu prachtvollen Waſ⸗ 
ferfällen der Gafteiner Ache giebt, wie man ſolche denn auch im 
Bag Klamm, in Wildbad » Gaftein und hinter Bedftein im jehr 
großartigem Mapftabe findet. — — — — 

Zwei Dinge haben die Saftein fchon feit fehr alten Zeiten zu 
großer Berühmtheit gebracht: ihre Gold» und Silberbergwerfe und 
ihre Heilquellen. 

Der Bergbau, der im 14. Jahrhunderte und zwar im Rad» 
bausberge und auf der Erzwieje aufgenommen wurde, erlangte ſehr 
bald eine hohe Bedeutung. Er wurde damals durch einige Gewerk⸗ 
fchaften betrieben und fcheint feinen Culminationspunkt in Mitte des 
16. Jahrhunderts mit Chriftoph Weitwoſer (geft. 1558) erreicht zu 
haben, um deſſen Gunft ob feiner durch den Bergbau erworbenen 
Reichthümer felbft Fürften buhlten. Bon diefer Zeit ab fam er 
jedoch immer mehr und mehr in Verfall, und jegt, wo er nur noch 
von der Landeöregierung mit fehr unbedeutendem Gewinn fortgefegt 
wird, wäre die alte, berühmte Gaftuna längft vergefien, wenn nidht 
ihre Heilquellen ihren Ruf erhielten. 

Diele Heilquellen anlangend, fo geht die Sage, daß Diefelben 
im Jahre 680 nach Ehrifti Geburt von zwei Jaͤgern bei der Ber: 
folgung eines Hirſches aufgefunden worden feien, obwohl fie weit 
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jpäter erft allgemeiner befannt wurden. Sicheren Urkunden gemäp 
jucdhte im 15. Jahrhunderte der Herzog Friedrich von Baiern bei 
ihnen fein Heil wegen einer hartnädigen Fußwunde, und feilden 
erſt dürften fie in Aufnahme gekommen fein, um fo mehr, als der 
Weitmoſerſche Reichthum eine anderweitige Lockung zum Befuch dies 
ſes Thale war. Zwar hat es Zeiten gegeben, wo Gaftein nicht 
eben zu den beliebten Badeorten gehörte; allein jebt fann man wohl 
annehmen, daß die Anficht von der großen Heilfraft feiner Waͤſſer 
zu feit begründet ift, ald dag man eine Vernachlaͤſſigung vderjelben, 
fo lange ed überhaupt noch Kranke giebt und feine Quellen fließen, 
zu befürchten babe. 

In Folge dieſes legten Umftandes und in Folge des Wohlwol⸗ 
lens, welches der Erzherzog Johann, dieſer Freund und Kenner ber 
Alpennatur, gegen Gaſtein an den Tag legt, hat denn auch das 
ſonſt aͤrmliche Dörſchen Wildbad⸗Gaſtein eine gewiſſe Stattlichkeit 
erhalten, die wohl noch viel bedeutender ausgefallen fein würde, 
wenn nicht die von den bier jehr engen Thalwänden eingeſchraͤnkte 
Räumlichfeit die Errichtung einer Filialanſtalt in Hof⸗Gaſtein noth⸗ 
wendig gemacht, und jomit einen Thell der pecuniären Hülfsmittel 
auf das bedürftige Hof-Gaftein, den chemaligen Glanzpunkt des 
ganzen Thaled, abgeleitet hätte. ine 24,000 Fuß lange Röhren⸗ 
leitung führt feit 1830 den Ueberfluß der waflerreihen Heilquellen 
von Wildbad nad) Hof⸗Gaſtein. 

Das aud dem Fuße des Graufegeld inmitten von Wildbad 
in 6 Quellen mit einer Temperatur von durchſchnittlich 47—48° G. 
bervordringende Wafler enthält nur wenig fefte nıineraliiche Beſtand⸗ 
theile, wie ausenadhftehender von Soltmann angeftellter Unterfuchung 
hervorgeht. Es fanden fih nämlich in einem Pfunde Waſſer: 

0,055 ſchwefelſaures Kali, 

1,495 ſchwefelſaures Ratrum, 

0,340 Kochfalz, 

0,035 fohlenfaure Magnefia, 

0,397 kohlenſaurer Kalt, 

0,022 fohlenfaured Eifenorydul, 

0,050 Thonerde, 

0,202 Kiejelerde, und Spuren von Mangan, Stroniian, 
phosphorfaurem Kalk, organiſche Subftanz. 


2,596 ©ran. 


314 


Wenn nun aber aus dieſer Linterfuchung zu erſehen ift, daß 
eine befondere Wirkung dieſes Waſſers auf den menjchlichen Orga⸗ 
niomus weder and der Qualität, noch Onantität der darin enthals 
tetten mineraliſchen Beſtandtheile abgeleitet werden Fann, fo mus 
man fih nach anderen Urfachen der nicht abzuläugnenden Wirkung 
bei deifen Gebranch ald Bad untfehen, und ich Fantı diefe nur in 
ber Wärme ded Waſſerso, verbunden mit der hohen Rage des Orks 
(beinahe 3000 Buß) finden. Zwar bat man diefe Momente für 
unzureichende erflärt und dem Waſſer, mancherlei Gigenfchaften an- 
gevichtet, die es offenbar nicht befißt, ald z. B. ein ganz andere 
Verhalten zur Wärme, zur Glectricität, ja fogar eine ganz andere 
elementare Zuſammenſetzung u. f. w. und hat zur Stüge dieſer An 
nahme die ganz ungenügenden Verſuche Baumgartnerd angeführt; 
allein Wernecks, Schulze's und Anderer Verſuche, die fich übrigens 
des ungetbeilten Beifalls der Phyſiker und Chemiker erfreuen, bewei⸗ 
fen das Gegentheil, und ich bemerfe nur hier ganz gelegentlich, daß 
ich in der günftigen Wirkung Kon Bafteln mit vielen anderen Aerp 
ten nichtd weiter, als ven Effect ded warmen Waſſers auf die Haut 
bes Kranken fehen kann, verbunden (wohl zu merken I) mit der hoben 
Lage des Orts und der dadurch bedingten Erleichterung der Hautans⸗ 
dunſtung, die bier ganz In derfelden Weiſe Teichter von Statten ge 
hen wird, wie das mit dem Kochen des Waſſers aus befannten 
phyſikaliſchen Gründen ebenfalls fattfindet. 

Nachdem ich mich einigermaßen von den bisherigen Anſtren⸗ 
gungen erholt hatte, während welcher Zeit mich vie Einſicht im die 
getrocknete Alpenflora der Umgebung von Gafteln, von welcher ver 
- dortige Apotheker wohlerhaltene Genturien für 10 Gulden Münx 
abläßt, hinreichend befchäftigte, wurden von Gaflein aus mehrere 
Ausflüge unternommen. - 

Die Befteigung des benachbarten, an der Ginmtündung des 
Kötſchachthales in das Gafteinerthal unmittelbar unterhalb Wildbad 
rechts fich erhebenden, 7800 Zuß hohen Gamskahrkogels erfüllte nur 
theilweife ihren Zwed. Denn da fie zunächft in der Abſicht unter 
nommen wurde, um einen Ueberblick über die Außere Bildung der 
Alpenquerthäler, fo wie über den Verlauf des Hauptflodes der Alpen 
zu gewinnen, fo mußte fie als verfehlt angefehen werden, weil Rebel 
die Fernen trübten, namentlich in der Richtung bes Groß-Glodnerd, 
deſſen äußerfte Spige nur auf kurze Zeit aus dem Nebel hervor 
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nanchte, um eben fo ſchnell tnieder zu verſchwinden. Nur nach 
Kaͤrntheu hinein gewährte der habe Standpunkt, den ich einnahm, 
die prachtvollſie Ausficht; allein ein wahres Gewirre von fchroffen, 
nicht minder heben Bergen, ald der Gamokahrkogel felbft, ließen im 
diejer Richtung feine rechte Driemtirung zu. Das allein Belohnende 
der aufgewendeten Mühe lag einzig in der ſchönen Ueberſicht des 
Öafteineribales unter und oberhalb des Wildbades bis Beckſtein. 
Ich erſtieg Diefen Berg auf feiner füdlichen, nach Wildbad gefchrten 
Seite von dem Koͤtſchachthal ans und kehrte auf bemfelben Wege 
zurück; allein ich fann nicht amshin, vor dem Gerabiteigen auf dieſer 
Seite zu warnen und rathe, lieber den gewöhnlichen Weg nach Hof 
Gaſtein hinab einzufchlagen, der, obwohl ver längere, in jeber Bes 
siehung ohne Gefahr iſt, indem mat auf ihm Die Hör des Berges 
fogar mit Saumthieren erreichen Tann. 

Der Berg ift nämlich bis faR zur Spite mit kurzem, glalten 
Graſe bewachfen, welches zwar, trog der Steilheit des Bergeo, auf 
disjer Seite das Derabisigen ohne Gefahr erlaubt, welches jedoch 
fürs einen im DBergfleigen und in ver zweckmäßigen Handhabung bed 
Alpenſtockes nicht feht Geübten das Herabſteigen ziemlich bedenklich 
macht. Man fomms gar leicht während deſſelben ganz unwillkür⸗ 
lich ind Laufen, rutfcht mit den Füßen aus und fürzt in beit Ab» 
grund. Hier möchten Sieigeifen ganz an ihrem Orte fein; fie wür⸗ 
den das Hinabfeigen erleichtern, obfchen bedeutend verlangſamern. 
Es veriteht ſich vom ſelbſt, daß alle ſolche Excurfionen nie ohne Fuͤh⸗ 
rer angeftellt werden dürfen, und ich empfehle als ſolchen den fehr 
dienſtfertigen Sohn der Wirihin des franzöfifchen Kaffechaufes, der, 
- außer feiner Ortokundigkeit, anch noch einige Kenninifie im Betreff 
des Standpunktes der feltneren Wipenpflanzen und der Fundorte der 
in der Umgegend vorlommenden Mineraflen befigt. | 

Ein anderer Ausflug warb in dad Anlaufthal gemacht, welched 
auf der rechten Seite des Gaſteinerthales bei Beckſtein, eine Stunde 
oberhalb Wildbad, einmünder, Um dorthin zu gelangen, muß man 
gleich von Wildbald aus tüchtig fteigen, che mau die fogenannte 
Beckſteiner Thalebene erreicht und bein Bereiche des ſchaͤumenden, 
vielberühmten und bewunderten Gaſteiner Waflerfalld entlommt. 
Kurz vor ven Eintritt in dieſe Thalebene drängt fh der Fels an 
dem linfen Ufer der Ache ſehr nahe heran, und man erfennt an 
dem ihn zuſammenſehenden Blinmerfchiefer fehr deutlich die Spuren 
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‚eined früheren Waſſerlaufes, weit oberhalb. des jetzigen, in Form 
von unverfennbaren Auswaſchungen. Man erfieht aus ihnen, das 
das jept tief unten braufende Waſſer früher jene Macht bier oben 
am Felſen erfolgreich übte, und wir find geneigt, dieſe Erſcheinung 
mit dem ehemaligen Borbandenfein eines Seed in dem Bedkeine 
Thale in Einklang zu bringen, der fein Waſſer durch dieſe bochge⸗ 
legenen Felſen einem andern, im unterm Gaſteinerthale befindlichen 
Sce zuführte. Rachdem nun aber dieſer Lestere durch weitere 
Epaltung des Klammpaſſes zum Abfließen gebracht worden war, 
durchbrach auch der obere feinen Damm bei Wildbad und überließ 
ed der an jeiner Stelle zurüdbleibenden Ache, ſich tiefer in ver neuen 
Spalte ihr Bett zu wühlen, was diefe denn auch wader ausführt, 
obwohl das jebige Gneuß⸗Bett befieren Widerftand zu leiften fcheint, 
als das frühere des Slimmerfchiefere, der durch eine Art fchaliger 
Abfonderung feine . Zerftörung durch Waſſer erleichtert zu haben 
ſcheint. | 

Bei der weiteren Fortſezung bed Weges nad) Bedftein zu ver: 
fäume man nicht Die Unterſuchung ber Rolftüde, welche die Adk 
hin und wieder in ziemlicher Breite an ihren Ufern angehäuft bat; 
fie find gewifiermaßen als eine geognoftifche Seite ber weiter oben 
im Thale vorfommenden Gebirgsarten zu ‚betrachten, und ihre ni- 
here Befichtigung kann deshalb ſehr Ichrreich werben. Sie beftchen 
aus &limmerfchiefer, Talkſchiefer, Chloritfchiefer, Oneuß, Granit (?) 
und Hornbiendegeftein in den mannigfaltigften Abänderungen. Slim: 
merfchiefer und Gueuß walten vor. 

Im Anlaufthale felbit, deſſen Befuch ſchon wegen feiner groß- 
artigen Schönheit Jedem anzurathen if, zumal der Zugang zu fer 
nem vordern Theile nicht eben befchwerlich genannt werden kaun, 
erregte zunächft der Gneuß, welcher den Fuß der beiden Thalwände 
bildete und in gigantischen Blöden umberlag, meine Aufmerkſamleit. 
Es befteht derjelbe in Hanpftüden aus einem ziemlich dichten, jeht 
glimmerarmen Gemenge von Felbfpath und Quarz, und fann um 
deswillen vom Granit fchwer unterfchleden werden; während man 
bei Befichtigung der großen Blöde dieſes Geſteins fogleich jeden Ge⸗ 
danken an Granit wieder fahren läßt, indem hier eine Schichtung, 
wenn auch eine unventliche, nicht zu verfennen ift, ‚bedingt durch 
neſterweiſe Ausicheidung von Glimmer, der in Folge feiner ſchwarzen 
Farbe bei der weißen Karbe des Geſteins ſich fehr auszeichnet. Die 
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Schichtung des Ganzen geht paraflet mit den platten- ober beſſer lin⸗ 
ſenförmigen Glimmerparthien und würde, wenn der Glimmer ganz 
fehlte, durchaus nicht vorhamden fein. 

Man Reigt fortwährend aufwärts, gelangt am fchönen Tauern: 
falle vorüber nach der Radedalpe, wo fich die Strauch» und Baum⸗ 
vegetation verliert, und erreicht endlich das Ende des Thales. Dafr 
felbe bietet mit feinen hoben Seitenwänden, welche es, mit Aus⸗ 
nahme des nad dem Gafteiner Thale gerichteien Zuganges, ringe 
umgeben, einen eben fo eigenthümlichen, wie großartigen Aublick. 
Man hat einen 2 Stunden langen und far 1 Stunde breiten Fel⸗ 
fenfeffel (im wahren Sinne des Wortes) vor fich, deſſen Boden mit 
Gefteinfchutt, der fi) an dem unteren Theile der fehr fteilen Wände 
in die Höhe zieht, fo überdedt ift, daß man auch nicht die Epur 
von Erde oder anitehendem Geftein wahrnimmt; ed wird Derfelbe 
durch den Sturz der Lavinen vermehrt, die fih hier durch alljaͤhr⸗ 
lichen häufigen Fall ſtets in frifchem Andenfen erhalten, wie da® an 
vielen Punkten deutlich zu erfennen war. Zahllofe Waſſerfaͤlle haͤn⸗ 
gen, glänzenden Sitberbändern gleich, viele hundert Fuß lang, ind» 
befondere an der linfen und hintern Wandung diefed Kefjels, umher 
und vermehren den Eindruck des Ganzen durch die von der Ferne 
bedingte Geräufchlofigfeit, mit welcher fie dem in der Mitte des Kefe 
feld dahinbraufenden Anlaufsbachhe ihr Wafler, unter Schutt und 
Feldtrimmern verborgen, heimlich zuführen. Sie ſelbſt aber werden 
gefpeift durch Pie ringe auf den Höhen der Yelfen ausgebreiteten 
Gletſcher, die ich in folcher Nähe zum erſten Male erblidte, und 
Das Alles überficht mit feinem ſchneebedeckten, fernhinleuchtenden 
Haupte der Ankogl, diefer Fürſt der Gafteiner Berge (10,300 Fuß 
hoch), der dad Ende diefed Thales mit der Aufnahme feinee gewale 
tigen Fußes würdigt. 

Der Verſuch, die Gleiſcher an der rechten Seite, unmittelbar 
unter der Spige des Anfogl, wo fie am zugänglichften fchienen, zu 
befteigen, ſchlug fehl, weil ihre Neigung zu fteil und ihre Maſſe fo 
mädtig war, daß ein Erflimmen ihres Rückens aufgegeben werden 
mußte. Der einzige Gewinn, den das unendlich mühfelige Erreichen 
ihres unteren abfchmelzenden Endes eintrug, war die Erfenntniß der 
über alle Befchreibung fchönen Farbe, die fich fu den Spalten und 
.. Kllüften des GSſes bemerkbar machte. Sie gebt aus dem lieblichften 
Meergrim durch alle Nuͤancen in das tieffte und reinfte Blau über. 
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Gisträglicher, und zwar an mineralogiſcher Ausbente, war der Weg 
u ihnen, inbem er. über zahlreiche Steindaͤmme führte, weldje, einen 
rechten Winfel mit der Längenare des Keſſels bildend, unter einan⸗ 
der parallel ſich namentlich an ver rechten Thalwandung im bie 
Höhe sichen. Sie beftehen aus Bruchfüden von Gneuß und Glim⸗ 
merfchiefer, Häufig untermengt sit Quaribloͤcken, welcher hier ebenſo 
im Gueuße und Glimmerſchiefer in beiräästlichen Maßen (ganı 
artig?) vorzulosımen ſcheint, als es mit ihm anderwärts der Yall 
if, Im diefem Quarze fand ih nun Mutil, derb und in fehr ſchoö⸗ 
nen längen und dicken yriömatiichen Kryſtallen, obwohl fie nur fel- 
ten unbeichäpigt zu erlangen waren; ferner Rigrin in großen, einige 
Linien dicken, glänzenden Lamellen; Glimmer, ichr ſchoön Irykallifirt; 
Schwefellies in guten Hexaedern; berben Ehlorit; im Glimmer⸗ 
ſchiefer und Guneuß ebenfalls Nigrin, Schwefelfies, Granaten, Horn 
blende un. ſ. w. 

Uebrigens erkannte man bei Geſegenheit Der Erſteigung dieſer 
Wandung, daß unten Oneunß auſteht, der von Glimmerſchiefer be 
dedt wirb, in welchen er ganz allmählig übergeht. Weite zeigten 
ich, jo weis lie hier und an andern Punkten dieſes Keſſels von 
wir beobachtes werben fonnien, horisontal gelagert, Nach Wildbad 
zushdgelchrt, hate ich zu dieſer Greurſion beinahe A4 Stunden 
gebraucht. 

68 düsiten ferner die Goldbergwerke nicht mabelucht bleiben, 
die im Schoße des Radhausberqes bei Beckſtein und im hotzen Gold⸗ 
berge der Rauris verborgen liegen, Der Radhausberg lud feiner 
Nähe wegen zuerſt zu einem Veſuche ein. 

Dieſer, tm Vergleich wir dem Gamokahrkogl beinahe 2000 Fuß 
hoͤhere (ungefähr 8800 Fuß) uud mit ewigem Schnee und Eis ber 
deckte Berg, der, wenn man von Wildbad nad) Bedfkein geht, DaB 
Thal hinter Vedſtein mit feinem gewaltigen Körper zu ſchließen 
ſcheint, iR der Geupifig des Gaſteiner Goldbergbaues, weicher, wie 
"wir ſchen oben bemerkten, ſeit mehreren Sahrhunderten und pwar im 
bedeutender Moereshoͤhe bier betrieben wird, Die Stollen, mittel 
weicher man zu ben Boldininen gelangt, liegen durchſchnittlich im 
einer Höhe won 3500 Fuß über Bedkein (Bedein SONO Km, 
Hiexoninuoſtollen 5773 Buß, hochſter aufgelafiener Stellen 7878 Ss) 
und können daher wicht anders, als nach Erſteigung biefer Höhe 
befahren werben, wozu ſich ein doppelter Weg barbisiet; uniweber 
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ſchlaͤgt man von Beckſtein einen 2 Stunden langen Fußpfad über 


den Kniebeiß und Die ſogenannte Brurbleifling.eiu, oder man wählt 
das Auffahren mittelſt des „Aufzuges“ und erreicht die Höhe in 
20 — 25 Minuten. Dieler Aufzug, der von und gewählt wurde, 
it gine urfprünglich zum Transport von Erzen, Lebensmitteln, Holt 
und andern Utenfilien beſtimmte, ziemlich zobe Vorrichtung, beitebend 
aus einer Holzbahn, welche, auf der äußeren Seite des Berges. Ile 
gend, natürlich alle Beugungen Der Oberfläche deffelben mitzumachen 
gezwungen ift, fo dab fie biöweilen eine Neigung von 60% erhält; 
aus einer Art Rolbaagen, wenn men anders einen auf Rollen lau⸗ 
kuden, aus Pfoſten gefertigten, 8 Buß langen und 6 Fuß breiten 
Kaften fo nennen darf, dem so dazu dis fangen Geitenwände fake 
fen, indem er bloß hinten und vorn eine etwa 2 Fuß hohe Lchne 
beſitzt; aus einem 4500 Fuß langen Hanfiell, welches fi um eine 
große, auf dee Höhe befindliche Trommel auf⸗ und abwigelt; us 
endlich aus einem 50 Fuß im Durchmeſſer haltenden Kehrrabe, wel⸗ 
heim Das möthige Wufichlagwafler während des Sommers wiemals 


fehlt. Die Auffahrenden legen fich Der Lange nach auf ben Boden 


des Fahrzeuges und fönnen ſich wörbigenfalls wit eifernen Ketten 
wie Bauhalz anſchließen laſſen, damit fie nicht hepauoſallen. 

Wenn man ſich das Alles recht überlegt, fo gehört ein ziemli⸗ 
her Eniſchluß Dazu, firh Diefem Dinge auzuvertrauen, und obgleich 
ich nicht zu den Furchtſamen gehöre, fo bekenne ich doch often, baf 
fi mir während der wahrhaft ſchauervollen Auffahrt Dad Hear im 
wahren Sinne des Worts firäubie, und daß ber fo großartige An⸗ 
bli ver jenleitigen Thalwaͤnde ſammt den uarh und nach hinter 
denielben hervorkommenden fernen ‚Schneeipigen nur mit Schrecken 
genoflen werden fonute. War «6 ja doch as den ſteilſten Stellen 
der Baba, als hingen wir, Bildern gleich, an ber Mand. Die Faber 
ward jedoch glärlich zurädgelegt, bis auf eine geringe Uebelleit amd 
eiu Bnrfed Ohrenbraufem, welches Iehdere offenbar von dem fo ſchnel⸗ 
len Selangen in verbünntere Luftfchichten bewirkt wurbe und fich 
erft nad) und nad wieber verlor, nachdem ſich Bas Bleichgemwicht 
zwiſchen der im äußeren und inneren Theil deo Ohres enthaltenen 
Luft wicherbergeßelli hatte. Daſſelbe Obrenbraufen, um das glei‘ 
bier zu bamerken, ſtellte fich bei der fpäteren, in 10 Minuten bewirk⸗ 
ten Binabfehrt aus begreiflichen Gründen ebenfalls wieder ein. 

Das sunächkt Auffaͤllige, als wir Die Höohe erreicht hatten, war — 
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— — — — Weſtlich von der Gaſtein, und mit ihr parallel, 
entfteigt ein anderes Wipenthal ber Tauernkette, um ſich in dad 
Salzachthal unterhalb Tapenbach einzumünden: die wegen ihre 
Goldbergwerke berühmte Rauris. Ver Beſuch dieſes Thales war 
von Beckſtein aus unternommen, wohin ich mich ſchon Tags vorke 
begab, um mit der Morgendänmerung aufjubrechen. Herr v. Heu 
reich, Verwalter der Goldbergwerke, war fo gütig, mich zu begleiten. 

Der Weg führte hinter Bedflein, an der Aufzugmaſchine dei 
Radhausberges und dem ungemein fchönen Keffelfalle ver Ache 
vorüber, in der Naßfelder Thalfchlucht hinauf, aus weicher wir fun 
vor dem vielberüßmten Schleierfalle an der linfen Thalwandung 
emporftiegen, um nach dem unteren und fpäter nach dem oberen 
Bodhartfee zu gelangen. Beide Seen, von denen der eine fih in 
den andern ergießt, find ein paar Kleine, 2500 Fuß Boch gelegen 
Seen, die, rings von höherem Gebirge eitigefchloffen, ihr Waſſer dem 
erwähnten Schleierfalle und durch diefen der Gaſteiner Ache zufük 
ren. Man trägt ſich mit der Sage, das ihr Wafler giftig fei, weil | 
zwei aus einem verfallnen Stollen zu Tage kommende Quellen ihnen 
ihr Wafler zuführen; die legteren aber hält man für giftig, weil 
das Vieh nicht davon trinfen mag, und weil es einen eifenoryohal 
tigen Schlamm abfegt. Ich Tann über die Wahrheit der Sad 
nicht urtheilen, weil ich dad Waſſer nicht unterfucht Habe; allein in 
Froſch, den ich zufällig zu Geſicht befam, fihien fi) im Waſſer dir 
per Seen recht wohl zu befinden. — — — — 

— — — — Beim weiteren Steigen gelangten wir in be 
Blimmerfchiefer, welcher auch bier, wie überall in ber Gafteiner Umge 
bung, auf dem Gneuße aufliegt, und erreichten alsbald die Schnee 
ver Gebirgerippe, welche ſich von den Gentralalpen zwiſchen bad 
Gafteiners und Rauristhal heraberftredt. Bor und und in ver Tide 
fonnte ein Theil ded Rauristbaled und das Ziel unferer heutigen 
Wanderung, der hohe Goldberg mit feinem Gletfcher, überſehen 
werden. 

Am Buße des hohen Goldberges liegen die Poch⸗ und Waſch 
anftalten für die Golderze, die man auf feiner Höhe gewinnt, und 
wir nahmen bier Gelegenheit, den Act des Goldausbringens, welche 
eben vollzogen werden follte, mit anzuſehen. Die goldhaltigen 
Schliche werden nämlich, wie in Bedflein, einer vorläufigen Amal- 
gamation unterworfen, ehe man fie nach Lend in die Schmelzhüttn 











abführt, und das gewonnene Goldamalgam wirb gleich an Drt und 
Stelle zerfeht. Dies gefchieht nun auf fehr einfache Weiſe. Nadh- 
dem man das mittelſt Prefien durch Leber fteif gemachte Amal- 
gam in einer eiſernen koniſchen Form in ungefähr 2 Zoll Tange 
und 2300 im Durchmefler haltende, fegelfürmige Stüde umgeftaltet 
bat (welche Arbeit bier „Stängeln“ genannt wird), bringt man 
diefe Stucke auf ein eiferned Stativ, welches in einem mit Wafler 
gefüllten eifernen Behälter Reht. Hierauf wird ein Dreifuß und 
ein eifernes flafchenähnliches Gefäß übergeftälpt, beffen weiter Hals 
durch eine Deffnung im Boden des Dreifußes hindurchgeht und ins 
Wafler des untergeftellten- eifernen Behäkterd bineinragt; und endlich 
fegt man noch eine mit Handgriffen verfehene, cylindrifche Durchlöcherte 
MWandung, die zur Aufnahme der Kohlen beftlimmt ift, auf, durch 
welche das Ganze das Anfehen eines großen Kohlenfeuerd erhält. 
Durch aufgefchüttete glühende Koblen wird nun das Amalgam and- 
geglüht, und man findet nach Beendigung der Operation das Geld 
in der Form des eingeftellten Amalgams auf dem Stative, das ver: 
dampfte Duedjilber dagegen am Boden des untergeftellten Gefäßes, 
defien Waſſer durch friſch zugeleitetes fortwährend kalt erhal⸗ 
ten wird. 

Da die Goldgruben des hohen Goldberges in einer Merred: 
höhe von über 7000 Fuß liegen (das ‚Berghaus 7049 Fuß, der 
Stollen 7300 F.), fo bat man auch hier, wie am Radhausberge, 
mehrere Stunden zu fleigen, um zu ihnen zu gelangen, wenn man 
nicht eine der Beckſteiner Mafchine ganz ähnliche Auffahrtsmaſchine 
benugen will, wie das von und geihah. Die Auffahrt ſelbſt ward 
von ftarfer Anwandlung zum Erbrechen begleitet und zog das fchon 
oben befchriebene Ohrenbrauſen in um fo höherem Grade nad) fid, . 
als fie bei der .im Allgemeinen befieren Einrichtung des Ganzen 
fehneller von Statten ging. In 20 Minuten befanden wir un 
auf der Höhe, und fomit dem Ziele unferer Wanderung, dem lets 
fcher und, dem Berghaufe, wo übernachtet werden follte, äußerft nabe. 

Was nun vor Allem den Gletfcher anlangt, fo erſtrect er ſich 
vom Sonnenblid in far öftlicher Richtung noch ein gutes Städ 
unter dad an feiner fühöftlichen Seite gelegene Berghaus herab, 
und zwar in einer Breite von einer halben Stunde. Da er ein 
einfacher Gleiſcher if, fo zeigte er feine Gufferlinie , fondern- nur 
zwei feitliche und eine vordere Moräne, welche aus großen und llei⸗ 
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nen ſcharfkantigen Bruchküden und Boden von Glimmer⸗ und 
Ehloritfchiefer, untermifcht mit großen Waffen feinen Santes, zuſam⸗ 
mengefegt waren. Ueberall floß ſchmutziges Waſſer unter der vor⸗ 
deren Moräne hervor, die übrigens dem Gletſcherende dicht anlag, 
während die feitfichen Moräne fich. hin und wieder von Dem Glet⸗ 
fcher getreunt auswiejen. Eisgroiten umd dergleichen, am vorderen 
Ende der Gletſcher fu gewöhnlih, ımd von und ſchon im Anlauf 
thale beobachtet, vermißte man hier, «ben fo auch etwanige Glättun⸗ 
gen und Abreibungen dDesjenigen Gueußes, welcher zu beiden Seiten 
des unteren Gletſcherendes als feſtes Geſtein anitand. 

Die Oberfläche des Gletſchers, welche wir von Der vorderen, 
hart an dem leticher anliegenden Moräne aud mit ehr Leichter 
Mühe erfiiegen, wobei nur Der viele feine lodere und naſſe Sand 
der Moräne läflig war, indem ınan mit den Füßen tief in ihn ein- 
fanf, erſchien nach dem Böſchungswinkel geftreift und gefurcht, wel⸗ 
cher Umſtand dem Gleiſcher an den Stellen, wo er nicht durch 
Spalten zerriſſen war, ein überaus zierliches und ſauberes Anſehen 
ertheilte, indem ed von Weitem ausſah, als fei hier die Pflugſchaar 
mit nicht geringer Kunftfertigfeit gehaubhabt worden. Bei der 
näheren Unterfuchung diefer Erjcheinung ließ fich die Urſache ſogleich 
in dem -an ber Oberfläche herablanfenden Schmelzwaſſer erfennen, 
welches, in Taufenden von fleinen Strömchen den Yallwinfel ent 
lang bel und Far berabriefelnd, die @letjcheroberfläche wur Ab⸗ 
ſchmelzung fucchte und die Streifung veraulaßte. Die Bervegung 
und das riefelnde Seräufch diefer Strömchen erzeugte in dem Auge 
und Ohre wohlgefilliges Leben in diefer jonft jo Karren Einöde. 

Uebrigeus war die Oberfläche des Gletſchers durchaus nich 
glatt, vielmehr erfchien fie zur Zeit unſeres Beſuches (Mittags, au 
einem ziemlich heißen Augufttage) porös, wedurch das Gehen auf 
derjelben fehr erleichtert ward. Auch diefe Beichaffenheit mug noth⸗ 
wendig dem Abfchmelgen, und zwar einen ungleichmäßigen Abjchmel- 
sen, zugefchrieben werden, indem eins nähere Betrachtung des «Her: 
ganged der Schmelzung an frifchem Gletſchereiſe lehrte, daß die an- 
fangs glaste Oberfläche des nach und nad. undurchſichtig und weiß 
werdenden feſten Eiſes fpäter von einer Menge Poren, Feiner Rlüfe 
und unregelmäßiger Kanäle durchzogen ward, die fih wit Schmel— 
waſſer füllten, wodurd das Eis, jo weit es naß war, feine Durch 
ſichtigkeit wieder erhielt. Diefe Veränderung erfaßte nach uud nad 





\ 


unter fortwährendem Schmelzen die ganze Maſſe, welche -enblich zu 
einer Art förnigen Schnee oder poröjen Eiſes zerfill. Der ganje 
Prozeß erinnerte mich fehr lebhaft an eine fihon laͤngft am Gife 
überhaupt gemachte Beobachtung, welcher zu Folge bei wechfelnder 
Kälte und Wärme das aus Schnee mittelft Durchtränfen mit 
Schneewafler gebildete Eis beim fpäteren Schmelzen ſich in gleicher 
Weiſe benimmt. Auch hier entfichen eine Menge von Boren und 
unregelmäßiger Kanäle, welche, mit Waſſer gefüllt, das Eis nad 
allen Richtungen durchziehen, und auch bier tritt der Punkt ein, 
wo durch fortgefegte Schmelzung das Ganze zu einem Haufwerke 
von unregelmäßigen Eisförnern zufammenfinft, das ans optifchen 
runden vollkommen durchſichtig If, wenn man es unter Waſſer 
bringt, oder wenn man ed im mit Waſſer angefüllten Zuftande be⸗ 
trachtet, während es undurchſichtig, weiß und fchneeartig erfcheint, 
fobald man dad Wafler davon ablaufen läßt. Kurz, ver ganze 
Gleiſcher war an feiner Oberfläche mit einer folchen Törnigen Schnee- 
oder Eismaſſe einige Zoll hoch überdeckt, und ich war nicht im 
Stande, an ihr weientlich andere Eigenfchaften, mit Ausnahme Der 
Größe der einzelnen Körner, zu beobachten, ald an dem mit Wafler 
durchtraͤnkten, zu Eis gewordenen Schnee der Ebene bei feinem - 
Schmelzen ebenfalld wahrgenommen werben können. 

Die Spalten und Klüfte anlangend, deren Haubtrichtung, fo 
wet wir fie zu verfolgen vermochten, parallel niit der Richtung des 
Gleiſchers ſelbſt war, fo befaßen fie eben fo verfchiebene Breite, in⸗ 
Dem fie eft 6, 7, 8 bis 9 Fuß breit erſchienen, als verſchiedene 
Länge, Indem einige durch Gonvergenz in einander übergingen, wäh⸗ 
rend andere nach oben oder unten zu fich audfeilten und fo ein 
früberes Ende erreichten, ald ihre Nachbarn. Nicht felten fand es 
ſich, daß fie mit loderem Schnee fheilmeife, oder vollſtaͤndig von oben 
herein erfüllt waren, welcher Umſtand vor dem Ueberſpringen derjel- 
ben allemal ein genaues Sondiren mit dem Alyenftode nöthig 
machte, damit man wußte, wie weit ber Sprung einzurichten fei, 
um feten Fuß zw faften. Dabei af es ih denn fehr oft, daß an- 
ſcheinend fchmale Spalten doch fo breit waren, daß man es nicht 
wagen durfte, fie zu überfpringen, in welchem Balle man fich ge 
»öthigt jah, ihnen entlang aufwärts oder abwärts zu gehen, um 
eine fchmälere Stelle des Weberganges zu treffen, wodurch der kaum 
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eine halbe Stunde lange‘ Weg nad) dem Berghauſe um ein Paar 
Stunden verlängert wurde. 

Höchſt belohnend und wahrhaft entzüfend war aber Die Ein 
ficht in die Tiefen dieſer Spalten, wegen der über alle Befchreibung 
fhönen Farbe ihrer Wände. Dad Weiß des Gletſchereiſes, welches 
fi) am oberen Theile derjelben noch bemerkbar madıte, und zwat 
um fo tiefer hinab, je weiter die Spalte war, ging durch Daß lieb- 
lichfte Meergrün in das tiefite Blau über, welches fi nur gam 


unten erſt mit der Schwärze des Schlunded unmerflih vermitdte 


Bei fümmtlichen Spalten fonnte dad Auge ihr unteres Ende nic 
erfpäben, obwohl ed bei den breiteiten von ihnen wohl 30 bis M 
Fuß tief hinabdrang; nur dad Ohr vermodhte noch wahrzunchme, 
und zwar dad Naufchen ded unter dem Gletſcher binabfirömentr 
Waſſers. Ich halte mid daher für überzeugt, daß alle Spalten, 
die ich fab, den Gletſcher nach feiner ganzen Müchtigfeit durchſehten. 
Die Wände ver Spalten, die ſich übrigend nad) unten zu mäbe 
an einander ſchloſſen, erichienen im Gegeniaß zu der rauhen Dber 
Aäche ded Gletſchers Außerit glatt und hatten cine mattweiße Farbe 
die um fo weißer und undurchiichtiger ward, je weiter die Spalt 
war; wur bei einigen fchr engen und jedenfalld erſt ganz nemerbing? 
entlandenen zeigte ich das Eis daurchſichtiger. 

Am Auffälligſſen war aber ein eigemthümlidhed conglomerat 
oder befler breccienartiges Anichen des Eiſes an der Oberfläche bie 
ſer Spalten, verbunden mit einer vertifalen, jedoch nadh unten j2 
nicht macht zu criennenten Streifung (nicht Furchung) von jo gropa 
Feinheit, daß man ſie nur ganz in der Nähe ern wahrzunchma 
vermochte, woher denn and ihr Verſchwinden in der Tiefe vielleich 
nur eim ſcheindares kim fonnte. Tiere Streiſen marın 1} bis 2 Zoll 
nen einander caiktet, meter einander rellfommen parallel, umd ſchie⸗ 
un aud abwechieluden beilm zur durchüchtigen mit weißen um 
nundurchũchtigen Lagen des Gicd zu feiichen. Nachden wir auf ik 
Verhanbenicin einmal arimerfim gererden ware, bieit es mit 
ſchwer, idee Fertigung au an wer Dierilidhe bed Gietichers jeibi, 
* ihter rauen und yeriien Veichafenhein. wahrzunchmen, wa} 

einigen Stellen darch den Ilmüand ſche erleichtert warb, dai 
—** cinzeweheen Stand itwer um> grau audishen, meuunh 
ch xhen and Wer feamıı$ mnhern. 


9 


—* 
*2 


Ihre Hamtrichtang war im Ulxemeine quer über Den Gi: 





u -. — 24 w. vu 


⸗ 


325 


ſcher weg, fo daß fie unter ſehr ſtumpfen Winkeln, biswellen ſogar 
unter einem rechten Winkel, auf die großen Laͤngenſpalten des Gleiſchers 
ftießen, in denen felbft, wie wir foeben andeuteten, fie fenfrecht hinab 
liefen. Die an der Oberfläche des Gletſchers ftatthabenne Schmelzung 
ſchien wefentlich beizutragen, daß fie bier fichtbar wurden, inden fie 
die Beranlaffung zu einer ungleichen Schmelzung abgaben, fo baß 
man im Stande war, abgeichlagene Stüde fehmelzenden Eiſes nach 
ihrer Richtung in glattflädhige Stüde zu zerlegen. Wir glauben, 
und überzeugt zu haben, daß die Schmelgung hauptfäcdhlich von die⸗ 
fen Linien ausging, wodurch denn auch jene Vertiefungen entflanven, 
in denen ſich Staub anhäufen fonnte, welchen das über fie weg⸗ 
rinnende Schmelzwafjer ihrer Zartheit wegen nicht wohl zu entfer- 
nen vermochte. 

Außer den mehr, oder minder weit fich öffnenden Hauptfpalten 
und der fo eben befchriebenen, fehr feinen linearen Streifung Des 
Gletſchereiſes, machten ſich nun noch andere Zerjpaltungen deſſelben 
bemerkbar, die im Allgemeinen doppelter Art waren. Theils näns , 
lich liefen fie fo ziemlich parallel den großen Hauptipalten und 
Schruͤnden, theild aber theilten fie ihre Richtung mit der linearen 
Streifung. An den erfteren erfannte man deutlich, Daß es im Wer: 
den begriffene Hauptipalten und Echründe waren, welche zu großer 


: Tiefe hinabdrangen, troß dem, daß fie ſich faum einen Zoll weit, 
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und oft noch weniger, nach oben öffneten; während die leßtgenannten 
offenbar nichtd Anderes, ald beffer entwidelte lineare Streifen vor- 
fteliten, die unter einander und mit der linearen Streifung vollfon- 
men parallel in unregelmäßiger Aufeinanderfolge ſich wicders 
holten. — — — . 

— — — Endlih erwähne ich nur noch beigehend, daß es 


reichliche Gelegenheit gab, die Bildung der fogenannten Gletſcher⸗ 


tiſche ſtudiren zu können, Erfcheinungen, welche bekanntlich dadurch 
‘ bedingt werden, Daß größere Steine ober Felsblöcke das unterlie- 


gende Eis vor dem Abfchmelzen fchügen, indem fie den wärmenden 
Strahl der Sonne nicht zulaſſen. Während daher die Gletfcherober: 
fläche in der Ilmgebung eines folden Steines abjchmilzt, behält fie 
ihre urfprüngliche Höhe unter einem folchen Steine und veranlaßt 
den Schein, als wüchle das Eis unter dem Steine in die Höbe, 
denfelben mit fi) empornehmend. Der Stein ftellt in folchem Yale 
die Tifchplatte, und vie Eisfäule den Buß des Tifches vor. Hat 
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dieſer Fuß eine gewifle Höbe erreicht, fo ſchmilzt er nach und nad 
an feinem unteren Theile weg, der Tiſch fällt um, und fogleich fängt 
fi ein neuer zu bilden an, wenn der Stein liegen bleibt und nicht 
etwa vom Eife in die Tiefe hinabſtürzt. — — 

— — — Gämuttliche Erſcheinungen, von denen wir biöher 
gefprochen, gehörten bloß dem unteren Ende des Gleticherd, das zu- 
gänglih war, an; allein höher hinauf, wo ber Gleticher ganz offen 
bar einen Abfturz des Gebirges zu paffiren hatte, machten fi nob 
andere Dinge bemerfbar, die leider bloß aud der Berne, zum Theil 
jelbR nur mit dem Fernrohre, betrachtet werben fonnten. 

Das Augenfälligfte ftellten unftreitig Die fogenannten Gletſcher⸗ 
nadeln dar, die in zahllofer Dienge in dicht gedrängıer Schaar ge 
waltig emporſtarrten. Gie bildeten unregelmäßige Eispyramiden 
und Gisfegel, zeigten eine Höhe von .3O bis 40 und noch mehr Fuß, 
hatten fo ziemlich glatte Oberflächen, und ließen in Yolge der mans 
nigfaltigften Lichtefferte die prachtvoliften Karben erfennen, die ins 
‚ befondere in den Spalten, die fih auch an diefen Radeln bemerkbar 
machten, cine ungewöhnliche Antenfität erhielten. Gewiſſe Schich⸗ 
tungsverhältniffe deö Eiſes konnten dem Beobachter an ihuen nicht 
entgehen. — — — Uebrigens gab ed in dieſen höheren Regionen 
noch mehrfache Gelegenheit, deutliche Schichtung au an dem nid 
zu Nadeln zerborftenen Eife wahrzunehmen. — — — 

— — — Das Wichtigſte waren aber für und gewifle pridmatifde 
Zerflüftungen des Eijrd, die namentlid an den Stellen des @let- 
fcherabfturzed gut und in ziemlicher Nähe zu betradhten waren, we 
dad Eis, Inden «3 den Abkurz paflirte, terrafjenartig in mädhtigen 
Bänfen beruntergebrochen erichien. Dad Eid befigt hier gang die 
ſelbe Structurbefchaffenheit, wie man fic jo häufig an erfalteten Lava⸗ 
ftrömen und am Bafalte zu jehen ©elegenheit hat, und ich läugn 
nicht, daß das Ueberraſchende dieſer Aehnlichkeit mir ein befonvera 
Hebel war, eine Skizze davon in mein Notizbuch an Ort und Stelle 
‚ einzutragen, obwohl ich damals mir nicht im Kntfernteflen be 

Grund diefer Erfcheinung zu erflären vermochte. — — — 

— — Die Zufammenftelung aller dichter auf dem &letfcher 
angeitellten Beobachtungen, fowie die daraus zu ziehenden Schiuf- 
folgernugen, deren Reſultat und Beranlaffung geweſen if, bag mir 
eine Reihe befonderer Berfuche über dad Eis unternommen babes, 
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behalten wir uns einem jpäteren Kapitel*) vor. Wir bemerken hier 
nur vorläufig, daß burch das Ergebniß muferer Forſchungen die 
Theorie von Agaſſiz nicht unterfügt wird. 

Der hinter und oberhald diefer Eißnadelregion gelegene Theil 
des Gleiſchers endlich fchien fich fehr bald der Firnregion anzufchließen, 
die von und im vorliegenden Falle unbefucht blieb; wir verließen 
den Gletſcher, und erreichten nach dreiftündigem Aufenthalte auf 
bemfelben das Berghaus, wo wir uns, tröß des anbrechenden Abends, 
fogleich zur Befahrung der Goldbergwerfe anfchidten. 


Leider kann ich jedoch über die Raurifier Goldbergwerke und 
über die dortigen Sangverhältniffe aus eigner Beobachtung nur 
wenig beibringen, indem, ungeachtet der lehrreichen Yührung des 
Herm von Helmreich, ich nicht im Stande war, feinen Bemerfungen 
die nöthige Aufmerffamteit zu ſchenken. Die ungewöhnlichen An⸗ 
firengungen während des verflofienen Tages, und namentlich der 
Aufenthalt auf dem Gleiſcher, den ich erhigt und unbefonnener Weiſe 
ſehr leicht gekleidet erftieg, verbunden mit dem Mangel an pafjenden 
Erfrifchungen (außer Waſſer, Brod, Schmalz; und Mehl fand fich 
im Berghaufe Nichtd vor), hatten mich dermaßen franf gemacht, daß 
ich faft willen: und theilnahmlos während des Befahrens der Berg⸗ 
werfe Alled an mir vorüber gehen ließ, und nur den einzigen Wunſch 
hatte, möglichft bald wieder auszufahren, um fchlafen zu Fönnen. 
Nur fo viel iſt mir erinnerlih, daß die Gangverbältniffe dieſelben 
zu fein fchienen, wie im Radhausberge, und daß die fehr naffen und 
engen Schächte noch befonder6 um deswillen eine wahre Qual für 
mich waren, weil Die mir fremde und ungewohnte Einrichtung ber 
bier eingeführten Blenden mich nöthigte, nur eine Hand zum Erfafs 
fen der Fahrtfproffen zu verwenden, wodurch mir das Ausfahren um 
fo fchwerer gemacht ward. Es war feit langer Zeit zum erften 
Mal, daß ich mich hungrig nieberlegte, um noch hungriger am an⸗ 
dern Morgen wieder aufzuftehen. Mit der Rückkehr des fonftigen 
Wohlbefindens erfchien aber der Hunger immer mächtiger. Zwei 


—  . 


*, Dos ift im 14. Kapitel diefer Schrift geſchehen. 
Die Rebaction. 
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Gier, die endlich aufgefunden wurben, und 20 Stüd Kirſchen, fi 
waren mir fo gut, wie Nichts; und nur auf vieles Zureden erk ent- 
fhloß ich mich, an dem Frühſtücke des Berwalters, aus Mehl um 


Schmalz beftehend, Theil zu nehmen, was diefer wenigſtens mit 
vielem Appetit verzehrte. 


AE8 jcheint hier eine paffende Gelegenheit zu fein, über tm 


Augen und Zwed des Yettes in der Rahrung ein Paar Bemerkun⸗ 
gen einzufchalten, weil ich bemerft habe, daß alle Alpenbewohner v 
fette Speiſen genießen, daß es billig Berwunderung erregen mu, 
wenn man fieht, daß ſolche Koft nichts ſchadet; ja dieſe Berwunk: 
rung fteigt noch, wenn man am eignen, an fo fette Speilen durd- 
aus nicht gewöhnten Magen die Unfchäplichkeit derfelben auf dicke 
Höhen wahrnimmt. 


Diefe Berwunderung ſchwindet aper, wenn man Liebig’s Ent 
widlung des chemiichen Prozeſſes der Reipiration und Ernährung‘) 
gelefen und verſtanden hat, weil man dann in dem Genuſſe fette 
‚Speifen von Seiten der Gebirgebewohner nur die Befriedigung eine 
Inſtinktes der Lebenserhaltung, in derſelben Weiſe wie von Seita 
der Bewohner des Nordens, erfennt. Denn, wenn auf der eina 
Seite von Liebig auf ebenfo wiflenfhaftliche, wie geiftreiche Waik 
beſtimmt nachgewiefen worden ift, daß der Kohlenftoff und Wale: 
ftoff der Nahrungsmittel Durch den eingeathmeten und vermöge it 
Bluteirculation im Körper verbreiteten Sauerftoff verbrannt, al 
Quellen der thieriihen Wärme zu betrachten find, fo liegt auf dr 
Hand, dab das Verlangen des Körperd nach kohlenwaſſerſtoffreiche 
Nahrungsmitteln um fo größer werden wird, je mehr äußerlich au 
ihn einwirfende BVerhältniffe ihm von derjenigen Wärme entziehen, 


die er doch felbft bedarf, um cine gewiſſe höhere Temperatur dd 


Blutes conftant zu erhalten, Die er daher in demjelben Maaße reif: 
licher produciren muß, was nur durch vermehrte, ober verändert, 
d. h. Eohlenwafiirftoffreihe Nahrung, 3. B. Bett, u. f. w., geſche 


hen kann. Eine ſolche verftärfte Würmeentziehung bei den Gebirge 


‚bewohnern wird aber Niemand verfennen mögen, wenn man in 
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*) Bergl. Liebig's organiſche Chemie in ihrer Anwendung auf Phyſiolegi 
und Pathologie 1842. 
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Aufenthalt in burchfchnittlich Tälterer Luft, den Genuß des Fälteren 
Waſſers, die durch den verminderten Luftdruck vermehrte Auspänflung 
des Körperd (indem ber legte Umftand ebenfalld ald eine nicht un⸗ 
bedeutende Beranlaflung von Wärmeentjiehung gelten muß) und die 
während der Anftrengung des Auf: und Abſteigens frei, werdende 
thieriiche Wärme in Anſchlag bringt. Den Berluft biefes Wärmes 
quantums erſetzt fehr paflend der Genuß fetter Speifen. 


Zur Rüdfehr von dem hohen Goldberge nach Bedftein ward 
der fogenannte Verwalterfteig eingefchlagen, auf welchem man über 
dem Raurifier-Tauern hinweg ind Sigligthal gelangt, von dem wir 
fhon oben geſehen haben, daß es eines von den Seitenthälern ift, 
welches fih in das Naßfeld, umd zwar auf jeiner linken Seite, ein- 
mündet. Diefer Weg wurde hauptfächlich Durch die vielen, teil am 
Abgrunde herabhängenden Schneefelver befchwerlich, welche überfchrits 
ten werden mußten, indem es allemal, bevor man einen Schritt 
wagen durfte, nothwendig war, mittelſt Fräftigen Einſchlagens der 
Fußſpitzen die Eisdecke dieſer Schneefelder zu durdhfloßen, um fo 
einen Haltpunft für den vorzufeßenden Fuß zu gewinnen. Dieß 
Außerf ermüdende und zugleich ſtark erhitzende Manöver wäre gar. 
nicht auszuführen geweſen, wenn ſich nicht die oben befchriebenen 
Bergſchuhe vermöge ihrer eifenbewaffneten Spigen hierbei ſehr brauch- 
bar bewieſen hätten. 


Trog aller diefer Beichwerben war aber dennoch der Weg im 
hohen Grade romantifh. Die Wildheit der tiefen, mit Gebirgs⸗ 
fchutt überflürgten Abgründe da unten, ringsum die vielen leuchtenden, 
mit ewigem Schnee bedeckten Bergfpigen, die Gletfcher im MWechfel 
mit dunflen Yeldwänden, der blaue Himmel, die ſtrahlende, milds 
wärmende Morgenfonne, das überrein ausgegofiene Füllborn der 
höchften Alpenflora mit der Yarbenpracht feiner Primeln, Silenen, 
mit dem zarten Bau feiner Sarifragen, und endlich das Iuftige 
Spiel des leichtbefchwingten, prächtigen Apollo, der auf diefen Höhen 
zahlreich umherjagte: wer follte, von der Friſche der Alpenluft anges 
haucht und erquidt, für ſolchen Eindrud unempfänglich fein ? wer 
ift da, der ihn vergefien möchte? — 


Auf fchwindelndem Pfade von der Schneide bed Rauriſſer⸗ 
Tauern in das Sigligthal berabflimmend, erreichten wir als⸗ 
bald die hier angelegten Goldbergwerke, die ich jedoch nicht befuhr, 


weil mir der Berwalter mittheilte, daß intereffante Gangverhältnifie 
nicht eben vorhanden feien. 
Nah nur kurzem Aufenthalte gelangten wir ind Naßſeld, 
von wo aus wir, nachdem in einer ſtattlichen Sennenhätte vorläu 
fig etwas geraftet und genoflen worden war, dem Laufe der 
wilden Ache folgend, nad Bedftein und ind Wildbad heim: 
fehrten. 





Geographiſches Mamenverzeichnifßz. 
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Wenn die Karten der Tuͤrkei ſchon fo viele Irrthuͤmer in ber 
Lage der bewohnten Derter, in den Zügen der Gebirge, in ber 
Richtung des Laufes ver Fluͤſſe aufweifen; wenn bie Namen fo vie- 
tee Dörfer auf benfelben fehlen: fo ſtimmt auch ihre Namenbenennung 
durchaus nicht Überall mit einander überein und iR fehr fehlerhaft, 
ſowohl in Betreff der türkifchen, als der ferbiichen, albaneſiſchen und 
griechifchen Namen. Alle Geographen fühlten die Nothwendigkeit, 
in einem von vier fo verfchiedenen Bolköftämmen bewohnten ande 
der tärfiihen Benennungen der Städte ihre gleichbedeutenden ſlavi⸗ 
ſchen, oder griechiihen Namen Hinzuzufügen, und umgekehrt. Was 
die albanefifchen Namen betrifft, fo ließ man fie bis jetzt ziemlich 
ganz außer Acht, und fie fcheinen faſt gar Feine gleichbedeutenden 
Benennungen zu baben, außer in Epirus und an den Gränzen 
Ober⸗Albaniens. 

Eine Schwierigkeit bietet ſich bei Ausführung einer Karte nach 
einem gleiförmigen Plane dar: das türkiiche, ſlaviſche, ober grie- 
chiſche Wort hat zuweilen aufgehört, im Gebrauche zu fein, und: die 
gleichbebeutende] Bezeichnung befielben fcheint allein in dem Lande ber 
fannt. Die Vergeſſen der Ausbrüde in ihrer Volksſprache kommt 
öfter zwiſchen Bulgaren und Türken, ald unter Serben, oder Grie⸗ 
chen und Türken vor. So if zum Beiſpiel die Stadt Prisren bei: 
wahe bloß unter diefer Benennung bekannt, während der albanefifche 
Name Perserin nur unter vn Guegen gebräuchlich iſt. Das tär- 
kiſche Wort Ipek IR im Gegentheil an bie Stelle des ferbifchen 
Peteh getreten; das ſerbiſche Wert Prilip flieht oft für das türkifähe 
Wort Porlope, woraus die Bulgaren auch Prelepe gemacht haben. 


Sr Pirot, Lovatz (Bulgarien), Stutzaitza (Macedonien), Plevlie 
(Bosnien) fcheinen die Benennungen Scharkoe, Lovdscha, Karatova 
und Taschlitza fehr in Gebrauch gefommen zu fein, während man 
die türfifchen Namen Karagiovdscha für Kragujewatz, Bulowan 
(walachiſch Rocher) für Rajan, in Serbien, Metrovdscha für Mi- 
trovitza, Pilavna für Plevna, Pera Beoglu für Vodena in Wars 
donien u. f. w. felten gebrauchen hört. 

Wenn man in jeder Provinz die gebräuchlichſten Hamen aus 
pählte und ihnen die anderen als gleichbedeutend beifügte, würde 
die Sleichförmigfeit der Namenbezeichnung zerftört werben; nichts 
defto weniger fahen wir für unfere Befchreibung feinen Nachtheil 
darin, wenn wir für jede Provinz die in der Sprache des Landes 
gewöhnlichen Benennungen gebrauchten und die anderen, als gleich⸗ 
bedeutend, hinzufügten. 

Eine andere Schwierigkeit entfpringt aus der Berfchiebenheit de 
türfifchen und flavifchen Dialecte in der Türkei und aus der Art 
und Weiſe, mit unferen Buchftaben die Ausſprache der türkifchen 
Wörter und gewiſſer albanefifcher Syiben richtig wieder zu geb 
beſonders das beiden Sprachen eigenthümliche gham. Lächerlid 
ſcheint und der Gebrauch gewiſſer Geographen, die Wörter auf eine 
für die Bewohner des Landes unverftändliche Weife zu ſchreiben. 

Rothwendiger Weile muß die Orihographie auf den Karten von 
der Türfei nad) der Sprache des Landes, wo fie erfcheinen, verfchieben 
fein. So werden die Franzofen in den türfifchen Wörtern oft ein dj ſtatt 
des deutichen dsch, ein eu flatt des deutfchen oe fchreiben müſſen, 
wie in dem Worte geul oder goel, ein See, keupri oder koepri, eine 
Brüde, u. |. w. Das afpirirte k oder khfteht oft ftatt eines ch. ©» 
findet man kalkali auch chalkali gefchrieben u. ſ. w.; oder man ſchiebt 
ſelbſt ein überzähliges k ein, um ben ftarfen Laut auszudrüden. So 
wird von den Deutfchen Jenidjilar zuweilen Jenidschiklar, Adjılar 
Adjiklar gefchrieben u. f. w. Alle türkifchen Wörter indeß, die fih 
auf dsche endigen, fönnen im Franzöſiſchen nicht durch dje wieder⸗ 
gegeben werben, weil dieß eine faliche Idee von ihrer im Lande ge 
bräuchlichen Ausſprache geben würde; fo fagt man im Lande Je 
nidsche-Vardar, und nicht Jenidge-Vardar. 
| Anderfeitö hat auch der Slave gewiſſe Buchſtaben, welche in 

allen Ländern Europa's durch diefelben Buchſtaben nicht wiebergege 
ben. werden. So fchreibt man zuvoͤrderſt das flavifche om im Franzöf- 
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ſchen ou und im Deutſchen u, wie in dem Worte Schonmla; dann 
wird das j der Slaven durch die Deutichen febr ungenan durch ein 
sch oder durch ein x wiedergegeben. So fchreibt man 3. B. nicht 
Raxan ober Raxnja, Poschega, Poscharevatz, Utschitze oder 
Uxitsche, fondern Rajan, Pojega, Pojarevaız, Oujitze. Es giebt 
Fälle, wo man wohl thut, im Franzöfifchen das j für das g zu 
ſetzen. So wird man ftatt der feblerbaften Schreibart Raxaitza 
(weRl. Bulgarei) richtig Ragnitza ſchreiben; ftatt Spouj, Spouge. 
Sonft ift ein sch nöthig, wie in dem Worte Palesch, ſlaviſch Pa- 
lej. Was das j am Ende der Wörter betrifft, fo Tann man flatt 
defien ein i oder y fegen, wie in ben Wörtern Blagay, Preboi, 
Maglay u. |. w. 

Das flavifche ke wird zuweilen ſehr uneigentfich durch ein x 
wiedergegeben, wie in Alexinitze flatt Aleksinitze. Das flavifche 
ni ift im Franzoſiſchen fehr häufig gu, wie in den Wörtern Rtags, 
Cetigue oder Cetignie, Kroupagn ftatt Kroupain; Ripagn ftatt 
Ripain u. |. w. 

Daß ferbifhe o if das franzöfiiche s und nicht ein c, wie in 
Selo und nicht Celo, ein Dorf; ihr z it unfer z, ihr ch unfer toh 
und das ts der Ungarn, wie 3. B. in Vassoevitch und dem franzö» 
fifchen Worte chiche; ihr tsch unfer tsch, und nicht ca oder tz. So 
findet man Jakucsicza ftatt Jakoutschitza, Czerna oder Tsoherna, 
anftatı Tzerna, Tscharibrod anftatt Tzaribrod u. ſ. w., was zu entſchul⸗ 
digen if, weil die Bulgaren an eine folche Verwechslung der Buch⸗ 
ftaben gewöhnt find. Zuwellen ſetzt man auch irrthümlich ein tsch 
ftatt eines sch, oder man thut daB Gegentheil; flatt eines k fest 
man ein ch, ftatt eines sch ein ss, ſtatt eines tz ein sz oder cz, 
flatt eined tsch ein ts. So findet man Tsatsak flaft Tachat- 
schak gefchrieben. Man muß vwiffen, daß die Slaven nicht das ck 
der Deutfchen, wohl aber ak haben; das f fehlt ihnen, und das ph 
wird nur in den griechischen und albanefiihen Wörtern gebraucht, 
bie in die Sprache aufgenommen worden find. Zwei gleiche Gonfos 
nanten binter einander find felten, befonders fieht man nicht awei xz, 
wie in Mezzovo für Metzovo, Cettigne für Cetigne, Widdin für 
Vidin, Crusse für Krouse. Die Heine Zahl derjenigen Wörter, 
welche eine Ausnahme machen, find befonders griechiiche. 

Man verwechlelt auch zuweilen das g mit dem k; fo ſchreibt 
man Kabrova flatt Gabrova, oder man thut das gerade Gegen: 


tbeil. Statt dad v febt man ein w, ſtatt das v ein u; jo wird 
and Pavlitz Paulitz, weiches, franzöfifch und deutſch audgefprocen, 
nicht Pavlita klingt. Die einzige Freiheit, die man fich bie und da 
erlauben kaun, ift, Die Wipiration des i, a oder e dadurch anzuden⸗ 
ten, daß man ein h hinzufügt, Selbft dann, wenn die Slaven dieſen 
Buchſtaben nicht haben, weil die Rufen und Griechen daraus ein 
ch maden, wie in det Worte Nachie. Man könnte Nahta, Sobs- 
gora, Souha-Rieka, ftatt Naia, Soagera und Soua-Rieka jagen. 

Da im Slaviſchen jedes Subflantiv ein Adjectiv werden kann, 
fo tragen Die Namen der Flüffe und Dörfer oft die Apjectiv-Endung, 
woraus für den Fremden wiederum Berwirrung entſteht; fo fan 
man flatt des Fluſſes Gratschanitza auch Gratschanitzka-Rieka 
fagen; ftatt Lioudıza, Lieedska-Rieka. Wenn man die Spradk 
nicht aründlich Fennt, kaun man ſich zuweilen wegen ber Beſchaffen 
beit des Eigennamens nach feiner Adjectiv⸗Endung täufchen. 

Dem Slaven wird es leicht, Die Endung der Wörter zu ändern, 
ober daraus Diminutiva zu machen, die in itza oder itsch endigen. 
&o kann man Lepematz oder Lepenmitza, Milischintza oder Mili- 
schintzi jagen. 

Zuweilen wird intzi in antzi verändert. Anderſeits wird aus 
Slivova im Diminutiv Slivevitza, aus Vramia Vraitza, aus Djakora 
Djekovitza, aus Servia, Servitza, aus Stel (Stuhl), Stolitzs, 
and Zagoria (dieffeit der Berge) Zagoritza (w. Deseupra), aus 
Podgorie (unter dem Gebirge) Podgeritza (w. Dintre), aus 60 
leub (Taube) Goloubitza, Ein andered Mal kürzt man ab; f 
iagt man Dol oder Do ſtatt Dolina (Thal), Sous ftatt Souva; jum 
Beifpiel Souodol ftatt Souvadolina; oder man feht atz flatt ovats, 
wie in Grabatz für Grabovatz. 

Aber wie fol man fi in Betreff der Dialecte verhalten! 
Nimmt man die Ausſprache zu Eonftantinopel für das Türkiſche, 
und die der Serben für Die ſlaviſche Sprache ald Norm an, fo win 
man eine Karte entwerfen, auf der mehre Namen fchwer von ber 
Einwohnern gewiſſer Difriste werden verfannen werben. So wir 
zum Beispiel Das türfifche Wert Kewi, Dorf, in ver öſtlichen Dal: 
gareli Kon und Koe auögeiprochen. Die Slaven weichen bergefalt 
in ihrer Ausſprache von einauder ab, daß ed Dem Fremden ſchwer 
wisd, die Orthograpie gewiſſer Wörter richtig anfınfaffen. Das i 
wird bisweilen «in e, ein ie ein ©, ein o «in om, ein s ein cc 
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bad seh eim isch, dad s ein sch oder tz und für gewifle Bulgaren 
oder Walachen ein tsch; ale fann man fagen Rieka und Heka, 
Rojai und Roujai, Losnitza und Loschnitza, Rabotsevo und Ra- 
kotschevo, Tzerna und Tscherna. 

Wenn man bei: der Anwendung fletd das Nügliche Dem vor: 
sieht, was rein theoretifch if, fo befennen wir und gern zur Anficht 
derjenigen Geographen, die die Gleichfürmigfeit ded Dialectd Dem, was 
im Gebrauch iR, opferten; aber wir halten es für unangemeſſen, ſich 
bald dieſer, batd jener Sprache zu bedienen, um die Benennungen 
von Hlüflen, Engpaͤſſen, Bädern, Ruinen, Waflerfüllen, Klöftern und 
Dörfern anzugeben. 

Doc ſcheint eo nicht, ald ob die gleiche Bedeutung ber Orts⸗ 
nanıen in der Türfei fo häufig fei, als in Ungarn, weil die Türfen 
nur Die Beneunungen der großen Städte, Flecken und einiger Dörs 
fer umgetauft haben, oder die fremde Ausſprache nur verflümmelten. 
An den ferbiichen und albanefifchen Gränzen find dieſe Deppel: 
namen weniger häufig, weil die Vermiſchung dieſer Völker, verglichen 
mit der der Zürfen mit ihren Untertfanen, nur in ſehr geringem 
Grade Statt fand. 

Die Türken haben die Gewohnheit, die ſlaviſchen Enbungen 
auf itza und atz in dsche und dscha, und das tsch iu dsch zu 
veräudern; fo wird aus Gratschanitze Gradschanidscha, aus Mel- 
kovatz Melkovdscha, aus Doubnitza Doupnidscha u. f. w. 

Bisweilen jegen fie zu dem Anfange gewifler Wörter ein o, 
weit fie glaubten, daß das Wort ou, dad in und zu der Bulgaren, 
zu dem Namen eines Ortes gehöre. Darum fügen fie Ostrouga 
oder Oustruga und Ostroumdscha, ftatt Strouga und Stroumaitza. 
Sie haben aud) andere Wörter gemacht, die in feiner Beziehung zu 
den im Lande gebräuchlichen ſtehen; fo ift Larissa zu Jenischiler, 
Krouschevatz zu Aladja Hissar geworden. Ihre Sprade erlaubt 
auch in der Unterhaltung fehr gewöhnliche Abfürzungen; fo wird 
Fexedischik zu Fered, Oumour-Fakhi zu Fakhi,. Moustapha- 
Pascha-Palanka zu Mousa-Pascha-Palanka, Hassan -Pasche- 
Palanka zu Hassan-Palanka, Jenidge-Vardar zu Jenidge, Bosna- 
Serai zu Serai u. f. w. 

Die Walachen des Pindus verändern zuweilen das itza in ista 


oder istas, das ik In es, und die Griechen verftümmelten auch nad 


ihrer Welle gewiſſe ſlaviſche Wörter, wenn fie Diejelben nicht über- 


. 
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ſetzen konnten, wie ed auch oft. bie Deutfihen gethan haben"). © 
wurde aus Jesero, See, Ozero und Nesero, aus Raova Rachora 
(nahe bei Larissa), aus Prout der Fluß Broutos oder Vrouto. Die 
Griechen mildern gewiffe türfiiche und ſlaviſche Buchſtaben; fo wird 
das sch ein s u. f. w. 

Alle Völker der Türkei haben den Gebrauch, gewiſſe Benennun- 
gen, welche eine Bedeutung haben, zu überfegen. So iſt der S- 
ranta-Poros der riechen der Kirkgetschi bed Türfen geworden, 
der Tzerna-Gora des Slaven der Karadagh des Türfen und der 
Mavravouno des ©riechen, ber Agios-Oros deö Griechen der Svets- 
Gora des Slaven. Daber ift es gefommen, daß in Griechenland 
rein flavifche, ind Griechifche ſiberſetzte Benennungen manchen Orts⸗ 
namen des alten Griechenlands vergeffen machten. 

Die Karten der Türkei find mit Namen überlaben, für welche 
Zeichen binreichen würden. In dieſe Kategorie gehören folgend: 
türfifche Benennungen: Keui, Dorf, ein Wort, welches zuweilen 
Koe, Kei, Kioi, Koi und felbft Hoi gefchrieben wird, wovon wir 
aber nur Keui, Koe, Koi behalten haben, weil man biefe Ant: 
jprachen findet; die gleichbeveutende bulgarische Benennung ift Selo, 
das bisweilen Sello oder Szello gefchrieben wird; Tachiftlik, Padıt- 
gut, zuweilen Tschiftlich gefchrieben (bulg. Keligde); Koals, 
Thurm, dann und wann Kulla gefchrieben; Karaoul (Wachtpoftan), 
zuweilen Karaula, Karakul, Carakul, Karakol, Karaghul, Kars- 
sul, Karenl gejchrieben; Han, Wirthshaus, ein Wort, das fe 
afpirirt auögefprochen und zuweilen Khan oder Chan gefchrida 
wird; Hammam und Bania, Bad; Maden (f. Maiden, w. Bas, 
u. Banya) Bergwerfe; Monastir, Klofter. 

Man bat fogar ausführlich‘ hingefchrieben, ob ein Klofter gre 
chiſch oder Fatholifch, ob ein Dorf muhamebanifch ober bulgariſch 
ſei. Alle viefe Andeutungen, befonders die letztere durch Zeichen an 
gegebene, find für die Reiſenden werthvoll; aber es ift biefen feht 
unntig, ob fle den veränderlichen Ramen eined Pachtguted, oder eines 
Wirthéhauſes wiſſen, der mit feinem @igenthümer ein anderer wit. 


————— 


*) Als die Deutfchen die Slaven unterworfen hatten, überfegten fit 
. ihre Podgoritza, Starigrad, Beligrad, Stalibor in Untersberg, Stein, Al- 
tenburg, Welssenburg, Goldberg. 
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Bine Lieue von Doubnige, auf dem Wege nad) Kostendik iſt ber 
Binek-taschi-han, fo genannt von einem Steine, von dem man auf 
a8 Pferd ſteigt; wenn zuftlliger Weiſe diefer Stein fortgenommen 
pürde, nüßte der Rame des Wirthéhauſes ein anderer werben. 

Die Geographen müßten niemals die den Etädte « Fluß usb 
Hebirgsnamen binzugefügten Adjestiva überfegen. Solche find z. B. 
olgende: obere, t. Jokarda oder Jokare, f. Gorni, a. Siper, w 
3jous, u. Fonn, Fenn od. Fent, g. Anoteros; untere, t. Aschaghe, 
‚ dolni, a. Poschte, w. Dintre, g. Katoteros; groß, t. Beyuk, 
uch Buyuk gefchrieben, f, Veliki oder Golem, a. Mad, w. Mare, 
ı. Nagy, g. Megalos; klein, t. Kutschuk, auch Kuesuk md 
Cutjuk gefchrieben, f. Mali, a. Vogli, w. Mik, u. Kis-apro, g. 
Mikros; alt, t. Eski oder Kodja, f. Stari, a. Plak, m. Vechiou, 
1. Regi, g. Palaios; neu, t. Yeni, f. Nov, Nova, Novo, a. Re, 
v. Noo, u. Ouj, g. Neos; hoch, t. Yuksek, |. Visoki, a. Nalt, 
v. Mare, u. Magos, g. Ypselos; tief, t. Derin, f. Douboki, a 
’helt, w. Aphoudeu, u. Mely, g. Vathous; breit, t. Enli, ſ 
Schiroki oder Schireni, a. Gat, w. Lat, u. Szeles, g. Plates; 
‚latt, Ravni u. Lapos; frumm, t. Eyri oder Egri, f. Krivi; 
jut, t. Eyi, f. Dobar, a. Mirre, w. Bene, u. Jo, 9. Kalos; 
chlecht, t. Fena, f. Sli, w. Drept, g. Kakos; ſchön, t. Guzel, 
‚ Lep, Lepa, Lepo; heiß, t. Seghak, f. Toplü, a. Bape, w 
jald u. Heves, g. Thermos; kalt, t. Sovouk, f. Stoudeni, a. 
'htoft, w. Erig, g. Krios; trocken t. Kourou, f. Soari.. oder 
joui, Soua, Souo, u. Szaras, g. Xeros; feucht, t. Nem, f. Mo- 
:ar, kra, kro, w. Oud u. Nedves, g. Ygros; fanft, t. Tatlou, 
‚ Blagi, a, v; falzig, t. Touzlou, ſ. Slan, na, mo u. Seos; 
auer,t. Ekchi, |. Kiseo, Kisela, w. Acrou, u. Bor (wovon 
torsek herfommt), g. Oxys; fteinig, t. Taschli, |. Kamen, u, 
Loves; mit Holz verjeben, t. Crmanli, ſ. drven; wild, t. 
[abani, f. Divli, Diolia, g. Agrios; weiß, t. Beyar, f. Beli ober 
jieli, a. Parde, .w. Albou, u. Fejer, g. Levkos und Aapros; 
chwarz, t. Kara, |. Tzerni, a. Zi, w. Negrou u. Fekete, g. 
davroa; roth, t. Kermeze, f. Tzerveni, w. Rosou; grün, t. 
[eschil, f. Seeni; biau, ſ. Plav; närrifch, ı. Deli, f. Loud, 
infichtsvoll, t. Akeli; artig, t. Tschelebi; heilig, t. Aziz, 
‚ Sveti, a. Schent, w. Sphant, u. Skent, g. Agios. 

Diefelbe Regel müßte in Betreff der Subſtantiva berg werden, 
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weiche nıan ben Namen der Gebirge, Vorgebirge, Thäler und Flik 
binzufügt. So darf man nicht jchreiben: Fluß Kara, ankatt Fi 
Karasou, Gebirge Rilo, anftatt Rilo Planine, u. ſ. w. Was de 
Wort Gebirge betrifft, fo giebt der Gebrauch ausdrüclich an, mi 
man in gewiſſen Brovinzen das flavifche, griechiiche, oder albantik: 
und in anderen das türfifche Wort gebrauchen müſſe. So if: 
ganz gleich, ob man Rilo-Dagh oder Rilo-Planina, Kodja-Balkn 
oder Veliki-Balkan fagt; aber man hört nur vom Despoto-Da 
‚forschen, und niemald wird aus dem Schirena-Planina ver $cr. 
sena-Dagb, noch aus dem albaneſiſchen Kiapha-Mala der Kirk 
Dagl werben, und fo ferner. 

Die geographiſchen Namen, die eine Bedeutung haben, un k 
man wohl thut, fich zu merken, And etwa folgende: Meer, ti 
siz, f. Mora, a. Det, w. Mare, g. Thalassa; Borgebirge! 
Bonroun; Ausweg, t. Boghaz; Hafen, t. Liman, |. Bu 
©®ebirge, t. Dagh, ſ. Gora, a. Mal, Mall, w. Meuatele u.Hegyy 
Oros, Vounons Gebirgokette; 1. Balkan, ſ. Planina (mit ji 
bewachfene Berge), a. Mal, u. Domb, g. Vouniz Sierra 
ausgezadtes Gebirge, f. Kosa; Erbhägel, t. Tapı' 
-Beeg oder Bedo, Glavitza, fehr Klein, Ounka; Gipfel, L Te 
f. Vorch oder Vr; von oben, a. Kiapha, ſ. Gemiak; Str: 
“urel, |. Jesere, 9. Limae; Inſel, t. Ada, f. u. w. Ostrw 1 
8ziget, g. a. a. Nesi; Thal, t. Dere, |. Dolina, a. Prous & 
Peu, ve» Vale; Wiefe, |. Livadıa und Livaditza; nahe an ae 
Fuſſe, ſ. Louka; Ebene, f. Polie, Polia, Poliana u. Pel, [m 
tif Pajana, a. Phousche, w. Campen, u. Messe; Sunpf, I. 
tak, ſ. Bara; Koth, ſ. Blato, u. Sar; Strömung des Ei 
fers, Fluß, t. Sou, Tschai, |. Rıeka, Voda, a. Lioums, ! 
Riou, 9. Potames; Strom, |. Potak u. Patak, g. Cheimamt 
Duelle, t. Isvor, |. Vrelo, a. Krom, g. Krounes; Bruni 
t. u. ſ. Bonear; Springquell, t. u. £ Tscheschme; Waſſt 
fall, f. Bouk; Engpaß, t. Derbead, j. u. w. Kliseun,: 
Grouka; Thor, Kapon, |. Vrata; Felo, ſ. Stiena, a. Goum' 
. Bolovan; Höhle, t. Maghara; Spalte, f. Streuga; Bergm 
6. Maden, ſ. Maidan, w. Bae, n. Banyag Mineral, t. Ru 
Stein, t. Tasch, |. Kamen, w. Petra, g. Lithos; feinig! 
Ort, f. Kameniak; Gold, t. Altin, ſ. Siato, u. Arany; Gilt: 
(. Guunusch, ſ. Srebro, a. Erghent, 9. Argyros; Rupfer, t: 








3akar; Gifen, t. Demir; Kreibe, t. Kiritsch; Sand, t. Koum; 
Srde,t. Topra; Salz, t. Touz, f. Sol, w. Sare; Gränze, t. 
Sinor, f. Granitza; Stadt, t. Chehir, f. Varosch, w. Cetate, u. 
Varos, g. Polis; fefte8 Schloß, t. Hissar, f. Grad, u. Var; 
nit Baltffaden umgebener Platz, t. u. f. Palanka; 
Keftung, t. Kale, f. Grad, a.Kail, g. Kastron; Thurm, t.u.f. 
Xoula, u. Torony, g. Pyrgos; Dorf, t. Keui, f. Selo, a. Katoun 
ı. Falou; Hütte, t. ſ. u. w. Koliba; Kirche, t. Kilise, f. 
Irzkva; Sommerhauß, t. Tschardak; Kramladen, t. u. f. 
Doukian; Brüde, Keupri, f. Tchoupria; Schnee, t. Kar, f. 
Sneg, Sonne, t. Gunes; arten, t. u. f. Baktsche; Wein» 
yerg, t. Bagh; Traube, t. Usun; Kopf, t. Basch, f. Glava, 
v. Kapou; Fadel, t.Machala; Mefjer, t. Tschatal; Freitag, 
Djoumaa; warmes Bad, t. Bania, f. Toplitza; Dorn, f. Te; 
Rrieger, t.u.f. Vomik (daher Veinitza); Schmid, f. Kovatseh; 
ı. Koran; Schäfer, t. u. f. Tschoban; Menfd; t. Adam; 
Bater, t. Baba; Sohn, t. Oglou; Tochter, t.Kis; Bruder, 
. Kardarch; Teufel, t. Cheytan; Nuß, f. Orao; Pflaume, 
ſ. Sliva; Pferd, t. At; Efel, t. Eschek; Schwein, t. Do- 
mous; Hund, t. Kiopek; Hirſch, f. Jelen; Bogel, t. Kouch; 
Adler, f. Orao; Sperber, f. Jastreb; Krühe, f. Vrana; Fiſch, 
. Balouk, f. Riba (davon Ribare u. Riberitza); Waſſerweide, 
. Vrba (daven Verbitza); Pappel, w. Topola. 
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Reife 
nach dem 


oſtreichiſch en Salzkammergut. 


E⸗ war ein herrlicher Septemberabend, als wir mit be 
Linzer Eilwagen durch die belebten, dunklen Straßen Wiens dad 
rollten; luſtig fnallte der Poftillon den gaffenden, ſtets neugierige 
Wienern entgegen. Bald hatten wir die faiferliche Burg paſſirt m. 
über das Glacis dahin eilend, verkündete ein falber Echein im 
ben öftlichen Theilen der Vorſtadt die Ankunft der filbernen Mer 
deöfcheibe. Wir erreichten die Linie von Mariahilf, und nun ging! 
rafch auf der Schönbrunner Chauffee dahin. Bon der bereit ü 
die Höhe geftiegenen herrlichen Mondesfcheibe magifch erleuchtet, a 
bliten wir dieß Prachtgebäude in Furzer Entfernung zur fine 
Doc eilend flogen Häufer und Gärten an uns vorüber, und imm 
jparfamer brannten die Abenbdlichter in den ländlichen Häujern da 
Dörfer, die wir paflirtn. Das reizende Hütteldorf, Mariabrum 
mit feinen jchönen Landhäufern war bald Hinter uns, und m 
empfingen und zu beiden Seiten auffteigende Rebenhügel, mit höhen 
Walpgebirgen umfrängt, und immer höher fliegen dieſe, bis wir ta 
freundliche Burkersdorf erreichten. Bon biefem erften Boftenwedil 
ging ed im engen Thale nach Gablig, einem Ort, der, durch fin 
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Ochſenzucht berühmt, ben Wienern Gelegenheit giebt, einen dummen: 
Menſchen damit zu bezeichnen, daß fie fagen, er hätte auf ber hohen 
Schule in Gablig ſtudirt. Man bemerkt bis hierher kaum, wie 
hoch man fih in dem Thale ſchon erhoben hat; aber hier fteigt 
plöglih Die Straße auf den, wenn gleich nicht fteil, aber doch lang 
gebehnten Rieder Berg. Die kalte, fchneidende Luft auf feinem 
Gipfel ließ und wohl empfinden, daß hier ein Scheidepunft des 
Mienerwald:Gebirges fei. Doch rajch ging es jenfeits wieder hin⸗ 
ab, und in dem erften Dorfe, dad wir erreichten, Fangen, und fröß- 
liche Zöne einer Mufif entgegen. Es war die Hochzeitfeier eined 
glüdiihen Paares. Die vorgefchrittene Nacht mahnte uns bald, dem 
Gotte des Schlafed unfer Opfer zu bringen, und das gefchah denn 
auch fo reihlih, daß erft bie Stöße des Straßenpflafters in St. 
Bölten und erwedten. 

Wir hatten hier die lepten Abfälle bes Wiener Waldes verlaſ⸗ 
ſen, und waren in das weite Thal der Traſen herabgekommen. 
St. Poͤlten ſchien uns bei dem daͤmmernden Morgenlichte eine recht 
nettgebaute, freundliche Stadt zu ſein, liegt aber nicht in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend, die ſich, vorzüglich gegen Süden, durch den Nas 
men „das Steinfeld ” charafterifirt. 

Bon den Hügeln hinter St. Pölten erblidten wir im erften 
Morgenlichte die majeftätiiche Gebirgsmaſſe des Schneeberges, ber 
vorzüglich gegen die Nordſeite ungeheuer fteil und fchroff abfällt. 
An ihn schließt fich weftlich eine Kette von Gebirgen, die immer 
höher fich erhebt. Lieber gut bebaute Hügel führte und die Straße, 
mit wechfelnder Augficht, theil& gegen die Donau, theild gegen das 
Gebirge, nach der herrlichen Benedictiner- Abtei Mölf, das reichfte 
Kloſter in dem öftreichihen Staate und vielleicht das prächtigfte in 
Deutſchland. Auf einem Hügel, der mit einer fchroffen Yelfenwand 
in bie Donau .herabftürgt, fteht dieß in länglichtem Bierede gebaute 
PBrachtgebäude, auf der Landſeite mit 60, und auf der Donaufeite 
mit 40 Renftern Front. 

In der Mitte der der Donau iugefehrten Front fleht die in 
Form einer NRotunda erbaute, mit zwei Thuͤrmen gezierte, ſchöne 
zircde. Hinten gegen bie Landſeite fchließen ſich noch weitläufige 
Nebengebäude an, und das Ganze gewährt den von Wien fommens 
ven Reiſenden einen böchft impofanten Anblid. In einem tiefen 
Ehale auf der Weitfeite des Kloſters liegt der freundliche und gut 
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gebaute Markiflecken Mölk dicht am Ufer der Donau, die hier iı 
einem einzigen, majefätiichen Arm vorbeiflleßt. 

Don Mölt führt die Straße, durch hübfche Ausfichten auf da 
jenfeitige Donauufer ſich auszeichnend, über maͤßige Huͤgel, die the 
bewaldet, theils bebaut find, über die Oerter Erlauf, Kemmelbat, 
Reumarkt und Blindenmarkt. Hiet werden die Hügel höher, m 
die Felder find größtentheild mit Obftbäumen eingefaßt, wodurch N 
Gegend ein gartenähniiched Anfehn erhält. In den meiften Du 
Khaften von ME bis Amftedten fanden wir kaiſerliche Rei 
pferde, sınd bier in Amſtedten, einem offenen, freundlichen Städtde, 
auch Die Urfache davon, indem gleich nach unferer Ankunft bie rei 
rende Kaiferinn von Oeſtreich eintrafe Bon Amſtedten flegt di 
Straße ziemlich bedeutend, und hier hat man. nun bald her 
Ausfichten na der Donau und den jenfeitigen Gebirgen. Aber ıa 
ſchoͤnſten ift die Audfiht nach jener Gegend von der Hochgelrgan 
Poſtſtation Steengberg, denn bier zeigt ſich and) jhen das fütln 
Gebirge mit jenen grotesten Formen; befchneite Gipfel Leuchten B 
bern entgegen, unter denen der Deifcher und der große Prid M 
auszeichnen. Weit in nebelichter Berne erblidt man die charafterifik 
Born des Traunfteins. 

Bei dem Dörfhen KL Erla fährt man einen fleilen Aha 
hinab, und kömmt nun in eine Außerft fruchtbare Ebene, das Th 
der Euns. Es öffnet ſich gegen Süden weit hinein und if K 
faß eine Meile breit. 

Ueber die ziemlich breite, herrlich grüne Enns gelangt man w“ 
der auf einer Höhe liegenden Stadt Enns, und betritt hier Oberöftrit 
Sie ſteht auf der Stelle eines alten römiichen Waffenplaged : 
iſt ein gut gebauter Ort, mit einem Schloffe auf der Roriet 
Ennseck genannt. 

Kommt man unfern dem fleinen Flüßchen Ips bei dem Re 
Aſten an, fo fieht man füblich nicht fern die im Viereck geist 
mit 4 Thürmen gesierte AuguflinersChorherren- Abtei St. Florian 

Der nächkte interefiante Drt von bier aus ijt Ebersberg, befannt 
‚gen ber Vertheidigung der Brüde über die Traun durch öftreichiche fr 
wehr im Jahre 1809, wobei der Ort ganz abbrannte, und wovon 
jest noch Spuren ficht. Von Eberöberg geht es bergab an vie Ir 
Aber deren hellgruͤnes Waſſer eine lange hölzerne Brüde führt. I 
‚Sommt man wieder ganz in bie Ebene, die ſich von hier weit I} 
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ich hinzieht. Durch eine hochſt därre, unfruchtbare Gegend eilend, 
erwarteten wir mit Sehnſucht, die von weitem ſchon herleuchtende 
Stadt Binz zu erreichen, über welche der hohe Pörtlingberg. mit fer- 
ner Kirche freundlich herüber blidt. Wir famen fpät nach Linz, und 
Die Vorbereitungen zur Weiterreife auf den ‚nächftien Morgen, ſowie 
Die Müdigfeit erlaubten nur wenig von Binz zu ſehen; doch ſcheint 
es eine recht freundliche, nette Stadt zu fein. 

An einem, wenn gleich neblichten, aber doch fehr ſchoͤnen Mor⸗ 
gen fuhr ich in einem leichten Wägelchen, mit einem fchweren ober- 
öftreichifchen Pferde befpannt, und einen ehrlichen Deftreicder auf 
dem Borke, von Linz dem Gebirge zu. Es geht erft diefelbe Straße, 
auf der wir den vergangenen Tag von Wien Tamen. Bor dem‘ 
Dorfe Kl. München biegt die Chauffee nach dem Salzkammergute 
füblich ab, dad Thal der Traun aufwärts, das biet außerordentlich 
breit it. Die Traun fließt mehr an den öftlichen Abfällen, die ber 
fonft einförmigen Gegend doc) etwas Abwechslung geben. Der alls 
mälig fallende Nebel gab mir ein fehr reizendes Schauſpiel, indem 
Die Spite des Portlingberged mit feiner Kirche unter demfelben her⸗ 
vorragte nnd einer in der Luft ſchwimmenden Zauberinfel ähnlich 
ſah. Doch der Rebel fenfte ſich bald ganz, und in blauer Ferne, in 
herrlichen Umriffen lag die lange Kette der Steyrifchen und Salz⸗ 
"Burger Alpen vor den Bliden, und als erſte Vormauer derſelben 
prangte der flumpfe, Fegelförmige Zraunftein in dunflerem Blau. 
Dad ebne Thal der Traun heißt die Welfer Heide und if ein uns 
fruchtbarer, därrer Landftrich, der aus einer Anfchwemmung von lan⸗ 
‘ter Heinen Kalfgefchieben, Kiefel-Duarzen, Jaſpisſtücken und anderen 
Steinarten vermengt, und nur mit einer fehr dinnen Erdſchicht 
bedeckt if. Die Chauffee wird zu beiden Seiten von Gruben bes 
gleitet, auß denen das Material zum Bau der Straßen glei an 
Ort und Stelle genommen wird, und man fann in diefen Gru⸗ 
ben die rein horizontale Rage aller Schichten, mit durchaus Feiner 
"andern Erdart abwechfelnd, genau bis gegen Weld hin beobachten. 
Auffallend charakteriftifch it der Ueberzug von Kalffinter fat auf allen 
"einzelnen Stücken; und ein Beweis, daß dieſer Ueberzug ſchon vor⸗ 
handen war, als Ge hierher geführt wurden, ift ber, Daß ich "Steine 
' fand, auf denen i efer Kalkinter deutlich durch Tropf gebildet war, 
"was an der gegenwärtigen Lagerfielle durchaus unmöglich ift. 

Das zweite auffallend Charafteriftifche im dieſer Gegend if bie 
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deutliche Hervortretung von mehreren Ufen des Traunthals gegen 
Weſten, und alfo gewiß die Gegend früher der Behälter eines Sees. 
Das erfie, der Traun am nüchften gelegene Ufer fängt nahe an bem 
Bereinigungdpunft der von Linz fommenden Chauſſee mit der Ber 
bindungs⸗Chauſſee von Ki. München an, gebt, immer parallel mit der 
Ebauffee, zwijchen diefer und der Traun bid Wels, aljo 4 Meilen 
weit; es fchließt fich bei den Dertern Neubau und Marftrenf an bie 
Chauffee an, it 5 — 6 Buß hoch und nicht fteil abgeböjcht. Der 
zweite, mehr gegen Nordweſt gelegene Uferrand fängt da an, wo 
die Chauffee nach Wels aus der von Linz nach Wien führenden 
abgeht, läuft immer parallel mit derjelben in einem Abſtande von 
5 — 700 Schritt bis zum Orte Neubau, wendet fich erft in einem 
fpigigen Winkel mehr gegen Weſten, und fchließt ſich nördlich von 
Wels an die Höhen des linfen Thalrandes an. Es .ift höher und 
auch fteiler abfallend, als das eritere, und bildet cine flache Terraſſe, 
die bis an die Höhen reicht, die von Linz fünweftlih gegen Lam- 
bach ziehen. 

Das rechte Ilfer der Traun wird immer von fanften, bebantes 
und bewaldeten Höhen begleitet, und fällt nur erft dicht am Ylupe 
mit einem kurzen, fteilen Rande ab. Cine Menge von einzelnen 
Gehöften, mit Obfibäumen um vie Kelder, geben der Gegend eine 
Mannigfaltigkeit, die gegen die Ebene, in welcher die Straße führt, 
ſehr contraftirt. Auf der ganzen Strede der 4 Meilen bis Wels 
paflirt man nur zwei Dörfer, Neubau und Marftrenf. Kein Baum, 
fein Strauch befchattet die vom Kalfitaub in eine große Puderbüchſe 
umgewandelte Chauffee, und doch trägt gerade dieſe Ginförmigfeit 
viel dazu bei, die Secle immer mehr auf den Anblid der Reize zu 
fpannen, die das Gebirge fo reichlich darbietet. Durch eine Straße 
der Vorftadt von Wels führt die Chauſſee; die Stadt felbft Liegt 
öftlich zwifchen der Straße und der Traun. Senfeit des Fluſſes 
erhebt fi das Terrain etwas höher, und wird dur Das Schlef 
Traunegg und die Derter Aigen und Thalham, die ih an den H& 
ben hinaufziehen, verfchönert. Wels fcheint ein ſehr belebter und 
nabrhafter Ort zu fein, wozu wohl die Bereinigung von ſechs großen 
Straßen und die fchiffbare Traun viel beiträgt. 

Hinter Weld wird die Gegend fruchtbarer und mehr angebaut; 
das Thal verengt fich, und fchon fieht man von fern die Kirdye auf 
dem Galvarienderge bei Lambach. Länge fchönen Waldungen rol! 
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dee Wagen vaich bis Lambach, das mit feiner weitläufigen, aber 
feineswegs fchön gebauten Benediktiner-Abtei auf einen zientlichen 
Hügel, der fleil gegen die Traun abfällt, liegt. Der Abfall der 
nördlichen, hier dicht heran tretenden Höhen ift recht malerifch, mit 
Kirchen, Kapellen, Luſthäuſern, Gärten und Buchenwaldungen gegiert. 
Zwiſchen der Stadt und dem Stifte führt die Straße nad) dem recht 
hübſchen Marktplag auf, und fenkt fih dann gleich wieder ziemlich fteil 
gegen die Traun hinab. Auf dein von dem Etifte gegen den Fluß 
abfallenden fleilen Rüden liegt, in mehrere Terraffen getheilt, der 
Garten des Klofters im altfranzöfifhen Styl, und höchſt charakte⸗ 
riftiich mit den Stamen griehifcher und römifcher Gottheiten gesiert, 
unter denen, wie mir fchien, auch eine Venus war. Gleich oberhalb 
Lambach vereinigt ſich bei dem Drie Stadel die Agger, die aus dem 
Kammer» oder Atter⸗See kommt. Hier in Lambach) theilt fich bie 
nah Salzburg führende Straße von der nad) Gmunden. Hinter 
Lambach fleigt die Straße, bald nachdem man eine Feine Ebene paſ⸗ 
firt hat, einen Furzen, fteilen Rand in. die Höbe, der öftlih gegen 
die Alm, und weitlich über die Traun weg bis an Die Agger reicht, 
und dann dieſe begleitet. An der äußerſten Spige dieſes Randes, 
dicht über der Traun, fteht eine merkwürdig gebaute Kirche. Sie if 
nehmlich dreieckig, hat eine Kuppel, drei Thürme, drei Fenſter, drei 
Altäre, mit Bildern von drei Malern, wo der Name des einen mit 
A, ded zweiten mit B, ded dritten mit G anfängt; die Altäre beſtehen, 
fo wie der Fußboden, aus breierlei Marmor, und die Kirche ſelbſt iſt 
der heiligen Dreieinigfeit geweiht. 

Iſt man auf den obengenannten Thalrand hinauf gefommen, 
jo erweitert fich wieder dad Thal der Traun zn beiden Seiten. Ein 
‚freundlicher, Fühler Nadelholzwald empfängt den Reifenden und führt 
ihn nach einer kurzen Etrede bis dicht an die Traun. Allein, fo 
wie fie unterhalb Lambach nur im flachen Bette dahinbrauſt, fo if 
fie bier in die Ebene, die ihr Thal bildet, wohl an 60 — 80 Fuß 
tief eingeſchnitten. Senkrechte Wände heben fih an ihren Ufern 
berauf und beſtehen aus einem Gonglomerat von größeren Kallge⸗ 
jchieben, als die der Welfer Haide, ja fie gehen gegen Roitham, das 
nächte Dorf, das man erreicht, in eine Art von poröfen, ganz mit 
Höhlen und Löchern angefüllten Kalfgebilden über. Aber ber tiefe 
Einfchnitt ihres Bettes bleibt bis zu ihrem Ausflug aus dem Traun- 
fee. Roitham bietet eine fehr enge Baflage dar, ja, der Ausgang 





befannte Gaſthaus zum goldenen Schiff nahm den Gaſt auf, und 
eine herrliche Lachöforelle befriebigte den gefteigerten Wppetit. Ich 
zog es vor, bei dem Anicheine, den dad Wetter batte, gut zu blei⸗ 
ben, den geraden Weg über den See nad) Langbath zu nehmen; 
Zurchifamen ift der Weg über Alt-Münfter nah Traunfirchen zu 
Lande auf dem weftlichen Ufer des Seeds anzuratben; doch am letz⸗ 
ten Orte ift man dennoch genöthigt, da durchaus feine Verbindung 
zu Lande eriftitt, bie aber eingerichtet werben fol, ein Schiff zu 
nehmen und das lebte Drittel des Sees zu überfchiffen. 

Da fi) mein ganzes Gepäde nur aufeine Kleinigkeit befchränfte, 
und ich nur allein war, fo wmiethete ich einen Kleinen Kahn mit zwei 
Lenten, um die herrlichen Umgebungen des Sees recht aus feiner 
Mitte genießen zu fünnen. Wie bilig man übrigens mit der Fahrt 
über den See wegfommt, das beweift der Preis, den ich accorbirt 
batte, nämlih 20 Kr. Gouvent. Geld pro Mann, und außerdem 
noch ein Kleines Trinfgeld; dafür ruderten mich die Menfchen über 
zwei Meilen weit. 

Ein dumpfes Braufen erwedte mich in der Nacht; ich horchte, 
und wer befchreidt meinen Schreden, ald der Regen in Strömen 
hinunter flürzte, und ein bumpfes Getöfe und Saufen, wie Gewitter 
und Stürme, ertönte. Meine freubigen Hoffnungen ſanken bedeutend, 
und ich war entfchloflen, bei fo bewandten Umftänden ven Weg zu 
Lande zu wählen. Denn fo angenehm mir die Waflerfahrt bei hel⸗ 
lem, trodenen Wetter erichien, fo danfte ich doch recht fehr dafür bei 
Regen und Sturm. Dazu noch die Befchreibungen, bie ich vom 
Traunfee geleien hatte, wie gefährlich Stürme auf ihm find, vorzügs 
lich der gefürchtete Biehtauer oder Weftwind. Mit Sehnfucht erwar« 
tete ich den Morgenz der Regen ließ allmälig nach, aber ald ich 
hinausblickte, lag düfterer, fchwerer Nebel über allen Gegenftänden. 
Beine Schiffer machten mir Muth, da fie gut Wetter veriprachen, 
und der See ruhig wäre. Sch blich alfo bei meinem früheren Ent⸗ 
fhluß und vertraute mich dem See an, ber aber mir bald Urſache 
gab, feine Tüde kennen zu lernen. ch ſtieß vom [freundlichen Gmun- 
den ab; ſchwarz, wie ein nıetallener Spiegel ohne Bewegung, brei« 
tete fih der See aus; der Traunftein ftand bis über die Hälfte in 
diden Wolfen verhüllt; gegen Traunfirchen zu war ed finftere Nacht, 
nur ein beller, weißer Schein über ded Sees ganzer Breite bezeich> 
nete die Trennung des Gewölfed von jenem. Diefer weiße 
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Strich hätte mic vorſichtig machen ſollen, da cr ein Vorbote vom 
Sturme fein fol. Wir hatten glüdlih dad aus dem Wafler em» 
yorfteigende Sclößchen Orth paflirt und waren fiber die Höhe 
von Alt» Münfter hinaus, nahe an die fenkrechten Abſtürze des 
Traunfteind gekommen, als ein fpielended Kräufeln der Wellen ber 
gann, gerade fo, als wollten fie über eine fchiefe Släche hinab. Ueber 
dem büftern Biehtau ballte fich ein finſteres Gewölk zufammen; ein 
fernes Braufen drang an unfer Ohr; meine Schiffer lenkten halb 
weftwärts, mehr gegen Biehtau zu, um aus der Nähe des Traum 
ſteins zu fommen, da brach mit einer furchtbaren Gewalt ein Un⸗ 
wetter los; die Wolfen fchienen herab zu flürzen in ben See, und 
hoch auf jchäumten bie Wogen, fo daß ver leichte Kahn von Welle 
zu Welle tanzte. Cine einzige, dicke Wolfe jchien der Horizont zu 
fein, alle Gegenſtaͤnde der fer verfchwanden. Da war an fein 
Halten des Regenfchirmd zu denken; der Regen durchdrang balb 
alle Kleider, und alle Augenblide glaubte ich, den Kahn vom Sturm 
fortgeichleudert zu fehen. Meine Schiffer arbeiteten aus Leibesfräfs 
ten ſchweigend gegen bad weftliche Ufer, um etwas unter den Wind 
zu fommen. Es gelang ihnen endlich glüdlih; der Eturm ließ 
etwas nah, Doch der Regen ftrömte immer gleich heftig herab, und 
fo machte ich denn einen höchft traurigen Eintritt ins ſchöne Salz 
fammergut. Das liebliche Traunfirchen auf feiner Felſenſpitze exfchien 
mir nicht Halb fo reizend, als fpäter auf der NRüdreife, und mein 
Blick war nur dem Ende des Sees gegen Langbath zugewandt, das 
wir endlih am Fuße des mächtigen Sonnenfteind erblidten. In 
dietem Bufen, der unter dem Winde lag, war der See ruhiger, und 
es ging daher raſch wieder vorwärts, bis wir endlich Die bewegliche 
Baltenfette, die quer über den See, ungefähr 500 Schritt von Lang⸗ 
bath ab, gezogen iſt, paflirten und nad einer 21 ftündigen Fahrt 
in diefem Orte landeten. Diefe Balkenkette dient dazu, um das auf 
der Traun berablommende Ylößholz, das hier in Langbath zum Salpr 
fieden gebraucht wird, aufjufangen. Sie befteht aus einzelnen Val⸗ 
fen von ungefähr 5 Zoll im Durchmeſſer, die durch bewegliche 
eiferne Glieder an einander befeftigt find. Kommt nun ein Schiff, 
over Kahn,“ fo fährt er gerade auf einen ver Balken los, der 
Schnabel drüdt ihn hinab, und fo ruticht das Fahrzeug bequem 
darüber hinweg. 

Ein trockenes Stübchen, eine freundliche Wirthin und ein koͤſt⸗ 





liches Fruhſtuͤck ließ die gehabten Beſchwerlichkeiten auf Dean Traun 
. fee balb vergefien; doch war Feine Hoffuung zur Aenderung des 
Wetters da. Neu geftärkt, umgefleivet und getrodnet, empfing mich 
eine leichte Poftchaife zur Weiterfahrt nach Iſchl. Zwei junge Me⸗ 
dieiner aus Brag boten ſich mir zur Gefellfchaft an, da fie daſſelbe 
Biel hatten, ımd ich nahm ed auch recht gern an. 

Ein herrliches Thal führte uns längs der Traun auf einer 
ſchönen Chauſſee. Im Anfang war das Thal fehr breit, eben und 
reich bebaut. Es joll früher der See bis zu den Häufern, bei weite 
chen fich der Frauenweißenbach in die Traun ergießt, fich erftredt 
haben, alfo faft noch 4 Meile weiter ſüdlich, als jest; und auch in 
ber neueften Zeit fol die Anwachfung von Land zwilchen Langbath 
und Rindbach deutlich zu erfennen fein. 

In einen engen Waldthale, nur dem Fluſſe und der Straße 
Raum gebend und mit zerſtreuten Hütten bebaut, führt der Weg 
es auf den linken Ufer der Traun nach Iſchl fort. Es giebt wohl 
fein reigenberes Thal, als den Keffel von Sicht. Eine rafche Wendung 
am eine Selfenede, da, wo in der Traun auf einem mächtigen Felſen⸗ 
blocke ein Kreuz maleriſch fteht, zeigt dem Blide mit einem Male 
bie herrliche Landſchaft. Das freundliche Stäntchen mir feinem fpißen 
Thurme und ben zwiſchen Obftbäumen und Wiefen zerftreut liegenden 
Hänfern, umkrängt von Waldgebirgen, über welche hinaus bie zaf 
Eigen Feljengipfel des Roſenkogels und der Lauffner Berge hervor⸗ 
wagen, geben der Gegend eine Mannigfaltigkeit, die ich nicht beſchrei⸗ 
ben läßt. Da unfer Zwed nicht war, bier in Iſchl zu bleiben, fo 
verweilten wir nur fo lange, um eine Mittagsmahlzeit einzunehmen, 
und eilten dann gleich wieder nach Hallſtadt zu. Ueber die ſchnell 
firömende Traun fährt man mitten im Orte auf einer hölzernen 
Brüse, wenbet fih dann zwilchen Obfigärten um einen fdhönen, 
bewaldeten Hägel herum, wieder nach der Traun zu, und bleibt uam 
in einem engen, ſchönen Thale auf ihrem rechten Ufer. Durch bad 
enge Städtchen Lauffen, wo bie Traun eine Art Fall macht, kommt 
man nach Goilern, einem freundlich gelegenen Dertchen, won Katho⸗ 
fiten und PBroteitanten bewohnt, welche Ichteren hier eine recht hübfche 
Micche haben, Rabe bei dem Orte Müblau biegt der Weg rechts 
ab von der Ghauflee, die nach Außee führt, und über eine Fleine 
Ebene von grünen Wiefen und fchattigen Buchen und Obftbäumen 
gelangten wir an das Oerichen Steeg, wo die Traun aus dem Halle 
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fädter See iritt. Das Wetter war immer noch fehr umgeftum, mb 
wir entichloflen und daher, um nicht die Unannehmlichkeit des Bor 
mittags noch einmal zn empfinden, ein größeres und gedecktes Fahr⸗ 
geug zu miethen, das, wenn gleich theurer, unfern Entſchluß und 
nicht bereuen ließ, da es bald heftig zu regnen anfing. Gin dichter 
Molfenfchleier verhüllte die Bergmaflen am Südende des Hallſtäb⸗ 
ter Sees, und die nächft gelegenen Höhen waren über die Hälfte im 
bien Nebel eingehuͤllt. Doch genofien wir den Aublick des kühnen 
Bofauzwangs (er wird fpäter noch einmal berührt werden) nnd ka⸗ 
men nım in den breiten Theil des Sees, erblidten bald den Ru 
dolpho⸗Thurm, die eriten Häufer von Hallftadt und die Salinen am 
Buße des Hirlato. Es war und das Gaſthaus bei Deibel empfohs 
len worden, und fo ominös der Name auch Hang, konnten wir mi 
unferer Wahl nur höchſt zufrieden fein. Wir landeten daher dicht 
an der Ihime defielben, und faum, daß wir noch umfere Sachen mw 
bergebracht, Quartier und Abendeſſen befiellt hatten, zog uns bie 
Renglerbe, obgleiih es fchon ziemlich dunkel war, zum Waflerfall des 
Mühlbaches, der im Orte felbft aus dem Thale des Salzbergwerbes 
alſo Jaft eine Höhe von 1800 Fuß, berabftürzt und zwei neben ein⸗ 
ander liegende Mühlen treibt. Er theilt ſich in mehrere Abfäge, und 
man kaun daher feinen vollen Andlid nur dem See aus haben. 
Dad Wetter des nächften Morgens war nicht fehr günſtig, eine 
große Excurſion zu machen, und wir wählten daher die Befahruug 
des Saljbergwerfd. Bon Hallftadt feigt man auf einem im Zidjad 
gebauten, arit Barrieren verfehenen, breiten, mit fleinen Kalflteinftinden 
beftrexten Fußwege zum Rudolphs⸗Thurm hinauf, An der nach außen 
gekehrten Eeite des Weges find größere Kallſteine gelegt, die aber 
Platt And und Aufenformig über einander liegen, und fo eine Treype 
Kid zum Bipfel bilden; doch iſt es bequemer, auf dem breiten Fuß: 
wege zu bleiben, da die Boͤſchungen nicht zu fleil gehalten find. Bei 
der eriten Raſtſtube, ein kleines offenes Haͤnschen, ficht eine Tafel, 
num Sindenten, Daß Kaiſer Maximilian I. am 4. Iannar 1404 bie 
{en Derg beftiegen Habe. Hier theilen fich zwei Fußſteige; der nardr 
lich abgebende führt nach dem Waflerfalle des Mühlbaches ber 
eine Brüde uud an das Nordende von Hallſtadt hinab, ber fa 
liche geht nach den Sudhäufern. Man findet an dem Berge einige 
Röhrenleitungen, die Hallſtadt wit friſchem Quellwaffer nerichen. 
Nach 14 Stunden Steigen fomut man as Die zweite Raftſtube, wo 
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ſich abermals vie Wege theilen; ber eine führt nach dem Saljberge, der 
andere rechts nad) dem Rudolphs⸗Thurm, der Wohnung des Berg- 
meifters, hinauf. SIR man an diefer Raftftube angelangt, fo öffnet 
ſich ein kleines, herrliches grünss Ihal. Rechts flürzt der Kreuzberg 
mit fchroffen Abfällen herab, links fällt der Eolingerfogel mit fanften 
Abdachungen, mit Laub und Nadelholz bedeckt, und mit fchönen grüs 
nen Wiefen längs feinem Fuße, ine Thal, durch welches ver Muͤhl⸗ 
bach raufchend dahinbrauſt. 

Den Hintergrund fließt der hohe, fahle Blaßen mit feiner 
Schneelehne, und nach einer Angabe in den Schriften des Herm 
son Buch 5511 Par. F. hoch: Ich erlaube mir hier die Bemerkung, 
daß wohl in diefe Angabe ein Irrthum fich eingefchlichen hat, wenn 
der Blaßen 4511, und der Saarftein 5463 Fuß hoch fein fol. Die 
Höhe des Saarfteins iſt auf jeden Fall unrichtig, da dieſer fidh 
wur wenig über bie Höhe des Kreuzberges erhebt, beide aber die 
Baldregion fehr wenig überfteigen, wo hingegen ber Blaßen hoch 
über das Knieholz ſich erbebt und auf der Süpoftfeite eine bebeu- 
tende Schneewand hat, über welche er felb noch hoch hinaus ragt. 
Bergleicht mar den Blaßen mit dem Krippenftein, wenn man feinen 
Standpunkt am Kreuzgeftade, unfern des Grubenhauſes nimntt, fo bes 
merkt man bie faft gleiche Höhe beider, und nach einer Angabe ift 
der Krippenftein 6373 F. über dem Meere. Es kann alfo der Krip⸗ 
penftein auf feinen Fall um fo viel höher fein, al8 der Dlaßen, und 
daher ift Die Angabe bes legtern zu klein. Auf einer andern Stelle giebt 
Herr v. Buch den Saarftein zu 2905 F. über dem Hallftädter Sce und 
diefen 1700 &. über dem Meere an, alfo den Saarftein nur 4605 Fuß über 
dem Meere, was gegen den Blaßen und feine wirfliche Höhe mehr im 
Verhaͤlmiß fteht, und was auch gegen bie erfte Angabe ſehr differirt. 

Mir fliegen von der zweiten Raſtſtube zum Rudolphs⸗Thurm 
vollends hinauf, der in einer Umfaffung von herrlich. blühenden Blu⸗ 
men und Sträuchern flieht. Wir fanden leider den Bergmeifter nicht 
zu Haufe, um die Mineralienfammlung zu feben, fonnten und aber 
eine See von der herrlichen Ausficht aus den Fenftern des obern Stock⸗ 
werfes verfinnlichen, da die Sonne etwad durch die Wolfen brach, 
und nur einige Rebelthürme aus dem See gegen und auffliegen. 
Wir begaben uns wieder hinab und gingen das Thal “aufwärts 
nach dem Salzberge, wo wir freundliche Aufnahme bei dem Ober: 
ſchaffner fanden, der gewöhnlich die Fremden ind Innere des Berges 
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führt. Wir trafen da mehr Geſellſchaft, mußten aber faft eine halbe 
Stunde warten, bis wir gehörig abgekühlt waren. Unterbeffen zog man 
und eine Art von Ueberrock von weißer Leinwand an, febte und einen 
breitfrempigen weißen Filzhut auf, an die rechte Hand einen flarfen 
ledernen Handſchuh, und einen langen Stab. So ausgerüfltet, und 
von noch einem Bergmanne begleitet, beide mit Lampen verfehen, 
fuhren wir in einem der Stollen ein. Er war ganz mit Brettern 
verfchalt, ging anfangs durch eine ſtarke Thonfchicht, und Dann wech⸗ 
felte diefe mit dem feſten Salzfteine ab. Nach ziemlich langem Ge⸗ 
ben gelangten wir an eine Treppe. Hier iſt eine Vorrichtung ange 
bracht, um figend die Treppe hinabzurutfchen. Es find nehmlich 
zwei fehr glatt gehobelte, runde Balken, die dicht neben einander lies 
gen. Rechts an der Wand gebt ein Tau, loſe befefligt, das man 
unter dem Arme durchgehen läßt und mit der rechten, mit dem 
Handſchuh befleideten Hand feſt anfaßt, feht fi dann auf bie 
Balken, giebt fih einen Rucd, und führt fo pfeilgefchwind bie 
Treppe hinab. ‚Nach dem fefteren, oder loferen Anfaflen des Taues 
richtet fi die Schnelligkeit des Hinabfahrene. Da wir anfangs 
nicht wußten und nicht fehen Eonnten, wie tief die Fahrt gehen 
würde; fo wollte fich Feiner dazu entfchließen, bis, unferen Sührer an 
der Spitze, die Sache bald zum luſtigen Spiel wurde. 

Hier traten wir nun in einen herrlichen Saal, der eine Waſ⸗ 
fermafie von 30,000 Eimern faflen fol. Er ift nur ungefähr 8 Zug 
body; die Dede und die Wände beſtehen aus reinen Steinfalz, das vors 
züglich an der Dede mit ſchmalen, Dunklen, grauen und gelblichen Strei⸗ 
fen abwechfelt. Der Fußboden befteht aus einem feften Thon, dem 
Niederichlag früherer Ablöfungen. In der Mitte des Saale if ein 
Baflin, in welchem ein Springbrunn. von füßem Waſſer von ber 
Dede ſtets Salz auflöf, das als gefättigte Soole herabfällt. Man 
führte und aus diefem Saale in ein Fleines Kämmerchen von uns 
gefähr 100 Fuß im Quadrat und 7 bis 8 Fuß hoch. Es war vier 
edig, hatte in jeder Ede einen kurzen Stoffen von ungefähr 6 Fuß 
Tiefe und 2 bis 3 Fuß Breite. In der Mitte des Gabinets war 
der Anfang zu einem runden Schacht gemacht. Wenn er vollendet 
iR, fo werden zwei Röhren von Holz von über 180 F. Länge hin⸗ 
eingeftedt, bie übrigen Räume werden mit feften, waflerbichten Letten 
dicht ausgeftampft. Diefe Röhren führen in eine tiefere Etage des 
Bergwerk. Nun wird der Eingang zu biefem Gabinet ref mit Let⸗ 
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ten zugeſchlagen, Dann wird füßes Waſſer Himeirgelafien. Dieb fängt 
nun an, an den verſchiedenen Ecken und Winfeln zu leden und das 
Satz anfzulöfen; der im Salzſtocke enthaltene, fogenannte Salzthon 
fat, weil er fchwerer iR, zu Boden. Ein Hahn, der unten ander Röhre 
angebracht if, dient dazu, um die Soole, hier Sulze genannt, berand« 
zulafien und zu prüfen, ob fie gehörig gefättigt if. Iſt dieß der Fall, 
fo wird fe gunz herausgelaflen, «8 wirb von neuem füßes Waſſer 
binzugelaffen, und dieſelbe Procedut geht fo lange fort, bis ich aus 
jenem Heinen Gabinet, bloß dur Hülfe des Waſſers, ein großer 
Saal gebildet hat. In neun Etagen über einander wird im Satz: 
Berge gearbeitet; icde tage bat zwifchen der nächft tiefen einen 
Zwiſchenraum bon 20 Klaftern (120 Wiener 5.) und iR ſelbſt ungefähr 
8%. hoch. Der ganze Salgbrunnen erreicht alfo eine Mächtigfeit von 
1200 Fuß. Die Etage, in welche wir einfuhren, war die vierte von oben. 

Als wir in den großen Saal zurüdfamen, hatten die Bergleute 
und zu Ehren eine große transparente Schrift erleuchtet; fie lautete: 
 GüE anf und dem Bergmanne Heil! Sie nahm die ganze Hinter 
front des Saals ein und war nur von zwei Nltären unterbrochen, auf 
weichen fchöne Bergfryftalle, Salzſtufen und andere Mineralien, 
zwiſchen farbig erleuchteten Glaskugeln geordnet, lagen, und das Gange 
machte, mit dem Blätjchern des Springbrunns, einen höchft impoſan⸗ 
ten Anblick, um fo mehr, wenn man bedachte, daß man mitten in 
einem Berge, ttef unter der Erde, und doch noch über 3000 Ya 
über den Meere fich befand. Im Heransgehen fing ich noch einem 
tüchtigen Lachſen, (jo nennen ed die Bergleute bier, wenn man aus- 
glitſcht und hinfältt), und fo Fanıen wir denn, wenn gleich nicht mit 
fo reinen Kitten, als mit denen wir hineingegangen waren, doch 
glücklich wieder heraus. 

Nun er machte und der freundliche Beanıte, der uns ber: 
um geführt hatte, einen ganz Flaren Begriff von den Unfange . 
des hiefigen Salzbaued. „Er brachte nehmlich ein ziemlich hohes 
Kaſtchen, deſſen obere Fläche von gepreßtem Papier ein ganz treues 
Modell des Salzthales, in welchem wir und befanden, darſtellte. 
Er hob dann ein Stüd des Modells heraus, and nun erblidten wir 
anf neun Glasſcheiben die neum verſchiedenen Etagen des yan;en 
Bergbanes im richtigen, verfleinerten Maaßſtabe, fowohl in Horigontalz, 
als Bertical-Dimenfionen. Auf feder Platte waren die Stollen, vie 
Schachte, Die Wöhren (fo heißen hier die Kammern, wo das fAße 
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Waſſer ſich fättigt) und die großen Säulen genau, mit verfchiebenen 
Farben angegeben, und man konnte nun deutlich ſehen, welche Theile 
über einander liegen, und wie die Berbindung aller Theile unter 
einander ftattfindet. Wollte man nun eine Etage befonders betrach⸗ 
ten, fo brauchte man nur diefe Glasplatte herauszuziehen, wo dann 
Nummern und ein Verzeichniß die nähere Erklaͤrung gaben. Der 
Mann batte an der Aufnahme der Stagen und dem Auftragen anf 
die Olasplatten mehrere Jahre gearbeitet, aber auch ein höchft ſinn⸗ 
reiches Werk damit geliefert, welches verdiente, daß ein Liebhaber ſich 
fände, ed Ihm abzufaufen, da er dabei noch fo wenig dafür fordert, 


das faum feine Mühe damit belohnt iR. Er zeigte und noch ferner 


ganz klares, kryſtallhelles Salz, welches das fchöne dunkelblaue ent« 
hielt. Gewöhnlich ift es bier röthlich. Auch befaß er einige fchone 
@remplare von Bergkryſtallen. Wir verfügten und benfelben Weg 
wieder zurüd, ohne das Vergnügen genießen zu fönnen, den Weg, 
den wir in 14 Stunden geftiegen waren, in etwad mehr, als noch 


‘ einmal foviel Minuten hinab zu fahren. Es find bier nehmlich 


Meine Schlitten zu haben, auf welche man fich ſetzt; zwei Leute faſ⸗ 
fen den Schlitten hinten an und ſtemmen ihre Füße gegen den Bo⸗ 
den, um die Schnelligkeit etwas zu miindern und das Umwerfen zu 
verhüten. Gin dritter figt vorn, um den Schlitten in Bewegung zu 


-fegen und zugleich zu lenfen. So geht ed nun den Fußſteig, der 


gleich einer Chauſſee geebnet ift, pfeilſchnell hinab nach Hallſtadt, 
eine Höhe von 1200 Fuß. Wir befuchten noch im Borbeigehen den 
Waſſerfall des Mühlbaches und fangten kurz vor der Mittagſtunde 
im Quartier an. Die Sonne fchien etwas den Nebel durchbrechen 
zu wollen, und wir entſchloſſen uns daher, nah dem Waldbach 
Strub zu gehen. Man geht erſt längs den flufenförmig über ein- 
ander gebauten Häufern des Städichens gegen die Swohäufer in 
der Lahn. Bald biegt man aber rechtd ab, und jebt empfing und 
ein herrliches Thal. Links ftürzt die fenfrechte Wand des Hierlats 
nadt und fchroff, fparfam mit Bäumen befest, zum Thal herab, und 
rechts fteigt die glatte Wand des Solinger Kogeld, oben mit fchönen 
Buchwaldungen befeht, gerade auf. Das Thal ift anfangs breit und 
ganz eben. Der Waldbach brauft ſchaäͤumend über Felfenblöde und 
durch grüne, "mit Obftbäumen und Hütten befegte Wiefen heraus. 
Doch auch dieje hatten wir bald hinter uns, und nun empfing une 
ein büfterer Hain von Buchen und Tannen, untermifcht mit häuſer⸗ 
23% 
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großen Yelsblöden, die durch eine fürchterliche Gewalt entweder von 
oben herabgeftürgt, oder aus dem oberen Thale herausgeführt zu fein 
Schienen. Man betritt mit einigem Schauer dieß Labyrinty, wenn 
man bedenft, daß eben fogut in dem Augenblide, wo man bier wandelt, 
die Häupter der Feljenberge ibre Grüße herabfenden Fönnten, als fie es 
vielleicht früher thaten. Aus diefem Labyrinthe Herausgetreten, über: 
fchreitet man abermals eine jchöne grüne Wieſe, und hier erblickten 
wir rechts an der Wand einen ftill und fanft berabgleitenden kleinen 
Bad, den Sprader Bad. Links biegt die Wand des Hierlatd nad 
"Süden ein, und bildet ein Heines, hoch hinaufziehendes Thal. Es 
führt ein Fußfteig hier hinauf nach der Durn Alpe und auch auf 
den Hierlats. Es foll auch von bier ein zwar fehr befchwerlicher 
Weg nad) dem Gletſcher am Dachftein führen. Hoch oben, an ver 
- Wand ded Hierlatd, ſteht auf einen Vorſprung des Yeljend, der 
eigend ausgehauen zu fein fcheint, fo regelmäßig bat ihn die Natur 
gebildet, eine Büfte frei vom Zelfen ab. Sie zeigt das Brofil Lud⸗ 
wig bed XVI., und ed wäre wohl eine Breisaufgabe für einen küb⸗ 
nen Kletterer, zu ihr hinauf zu gelangen. Bon bier fteigt man über 
Trümmermaffen und durch Waldungen das Thal weiter hinauf. 
Rechts von ber Wand führt ein ſchmaler, mit Barrieren eingefaßter 
Fußweg nach dem Salzthale hinüber. Schon hört man ein fernes, 
donneraͤhnliches Getöſe. Eine kurze Strede wandelt man mit Neu⸗ 
gierde; ba tritt man aus den Walde, und das. herrlichfie Schaus 
fpiel fteht. vor den Blide. Das Thal wird ganz von einer hoben 
Wand gefchloffen. Aus einer ſchwarzen, finftern Oeffnung brauf 
mit Donnergetöfe und in Schaum aufgelöft ein ftarfer Bach ber: 
aus, und ftürgt wüthend in die Tiefe hinab, von Abfag zu Abjag, 
und dann weiter dem Thale zu. Durch eine Spalte weiter ober: 
halb fiebt man den Bach aus feinem höhern Bette berabfommen. 
Rechts von der Wand kommt, wie ein mächtiger Plagregen, ein 
zweiter Bach faufend herab, fpringt auf einen Abſatz auf, fprigt Dann 
noch einmal in die Höhe und vereinigt fi in der. Tiefe mit Dem 
Waldbach. Ein dritter Feiner Bach gleitet, wie aus den Felfen ge 
zaubert, fanft an der fchroffen Wand hinab. Gine empfindliche Kühle 
herricht immer bier; ein feiner Staubregen befenchtet immermährend 
die Kräuter und Bäume, und die vom Sturze erfchiitterte Luft bes 
wegt, gleich einem Erdbeben, alle auf dem Gipfel der Feljen im berr: 
ichen Grün prangenden Baͤume und Sträucher. Die finfende Sonne 
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trieb uns heraus an den freundlichen See, nachdem wir und aber 
erft noch recht tüchtig mit Hineinwerfen von Baumſtämmen in den 
braufenden Bad) amüfirt hatten. Auf dem Rückwege war ed, wo 
wir das einzige Mal in diefem Gebirge auf einen Gretin fließen; fie 
feinen bier noch felten zu fein. Beim Zurückgehen fprachen wir bei 
einem ehrlichen Haliftädter Bürger ein, der ein Modell der Gegend 
gemacht hat, um dabei den Hirfhbrunnen und Keſſel zu verfinnlichen. 
Es ift mehr Spielerei, als daß es Werth hätte; aber man bezahlt 
gern den guten Alten eine Kleinigkeit dafür, wenn man fieht, was 
für Ruhm er fih damit gemacht hat, da er fogar eine eigene Wafs 
ferleitung am Berge dazu eingerichtet hat. 

Schon erwartete und ein Kahn, da Dad Wetter recht gut ge: 
worden war, und eine Fahrt auf dem See und viel Bergnügen ver 
rad. Wir nahmen unfere Richtung erft gerade quer über nad) dem 
Kreusgeftade, dann über den Bufen, den der See bier bildet, nach 
dem Kefjel. An einem Steingerölle, dem trodenen Bette eines Bar 
ches, Iandeten wir, und gingen dann über mächtige, vom Waſſer ab» 
geichliffene Yelfenblöde einer niedrigen, fhwarzen Wand zu. Wuf 
neuen Felfenterraffen angelangt, ftanden wir an einer Barriere an 
dem Rande eines finftern, fenfrecht hinabſtürzenden Loches, das ganz 
mit Waſſer gefült war. Unergründlich fol die Tiefe dieſes Loches 
fein; ein hineingeworfener Stein verfchwindet in dem außerordentlich 
Klaren Waſſer nur almählig dem Blide. Weiter hinauf auf dem 
Berge ift eine zweite Öeffnung, die der alte Keffel heißt, aber fie 
wurde verftopft, weil das weidende Bieh oft verunglüdte. Beide 
Deffnungen zeigen aber in ihren Umgebungen die Spuren außer⸗ 
ordentlich heftiger Waflerentleerungen. Weiter weſtlich vom Ufer, 
mehr gegen die Sudhäufer hin, am Yuße des Hierlats, iſt ungefähr 
10 bis 12 Schritt vom See ab, und faum 5 Fuß unter demfelben, 
ein Steingerölle. Man würde unbeachtend vorübergehn ; wirft man 
aber einen Stein in eine der Lüden des Gerölles, fo fällt er mehre 
Secunden lang, immer an den Wänden dieſes natürlichen Brunnens 
anfchlagend, endlich ins Wafler, — ein Beweis, daß das Waſſer in 
diefem Loche mit dem See unterirdifch in feiner Verbindung ſteht, 
da das Nivea defielben gewiß 60 Fuß tiefer ift, als das des Sees. 
Tritt nun im Frühjahre Thauwetter ein, oder hat es anhaltend 
Tage lang geregnet, fo brauft und quilit aus diefem Steingeröfle, 
der Hirfchbrunnen genannt, dad Waſſer aleich einer Fontaͤne in un⸗ 
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geheuren Waſſermaſſen heraus. Kann der Hirishhrunnen vie unter 
irdiſchen Zuflüffe nicht faflen und auswerfen, fo fängt der Keſſel, wie 
aus einem Bulfan, die Waflermaflen jo gewaltig herauszuftoßen an, 
daß der Ausfluß einen förmlichen Strom bildet. Furchtbar fchon 
fol ber Anbli fein, wenn beide fo rerht im vollen Gange find, Ilm 
nun einen Begriff zugeben, wie gewaltig Diefe Waſſerausſtrömungen 
find, fo diene bad Jahr 1813 zum Beifpiele, wo in 12 Stunden der 
Gere, der eine Bläche von 1495 öftr. Jochen, oder 2,400, 000 Klafs 
tern einnimmt, um 6 Buß geitiegen if. 

Gin böfer Genius verfolgte und den andern Morgen auch, da 
das üble Wetter noch nicht ganz nachgelaflen hatte; meine beiben 
Reifegeführten entichloffen ſich, durchs Goſau Thal und den Pas 
Lueg nach Salzburg zu gehn; ich begleitete fie biö zum Gofau Zwang, 
um dieſen fühnen Bau zu beiehen. 

Mir fuhren auf dem See bis dahin, und beftiegen nun dieſe 
ſchwindelnde Baffage. Bon dem Hallſtädter Salzberge wird die Salz 
foole nach Iſchl und Langbath am Traunſee, wo fie in beiden Or 
gen gefotten wird, geleitet. Dieß gefchieht in vier hölzernen Röhren, 
Htrennen genannt, die von Hallftadt bis Langbath, eine Strecke von 
44 Meilen, mit einem Gefälle von 1200 Fus, längs dem linken Ufer 
der Traun auf der Abdahung ded Thalrandes liegen. Da nun 
früher das breite Goſau Thal nicht anders überfihritteg werben konnte, 
als indem man die Röhren ind Thal hinab, und auf der andern 
@eite wieder in die Höhe leitete, jo gab dieß oft bedeutende Aus: 
beflerungen ber Röhren und Störung in der Arbeit. Um dieß zu 
verhindern, erbaute man im Jahre 1757 dieſe mächtige Brüde. Auf 
fieben großen, von Quabderfteinenen zuſammengefügten Pfeilern, yon 
denen der mittelfte 138 Fuß hoch ift, liegen die vier Röhren in Art 
einer ſchmalen Brüde neben einander; da wo die Pfeiler find, if 
eine Art Heines Häuschen überbaut, und an der Geite find kaum 
drei Fuß hohe Barrieren. Schwindelnd ift die Paſſage Darüber, indem 
unter den Füßen die Goſau in vielen Wafferfillen über die Felfen da⸗ 
hinbrauſt. Die Breite der Brüde iſt 4 bis 5 Buß, die Länge 240 
‚Schritt. Dft fieht man, was einen ſchönen Anblid gewährt, Die 
Heerden in langen Reihen hintereinander darüber hinweggehen. 

Auf den Nachmittag hatte ih den Ausflug nach der Koppen- 
‚ brülfer Höhle beftimmt, Ich fuhr mit zwei Leuten, mit Kiehnfadeln 
und Laternen nerfehen, über den See, nach dem fchönen, zwiſchen 
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Doßbäumen liegenden Dorfe Obertraun, wo die Traun in ben Halb 
Hadter Ser tritt. Sie fommt bier aus einem Thale, biegt fich aber 
am Fuße bed Koppen gegen Weſten in ein breites Wichemihal. Ge 
wiß ift ber Halfädter Gere früher did zu dem Fuße des Koppen 
gegangen, da die ganze Gegend nur fehr wenig fich über dad Ri 
veau des Sees erhebt, theilweiſe ſumpfig, theilweife Schuttboden if, 
der ſyarſam mit Grad und Baͤumen bededt ik. Ganz in. der öſt⸗ 
lichften Ede liegt ein Meiner See, der in die, Traun ausmündet. 
Nach far einer Stunde Wanderung -famen wir über eine Brüde 
ver Traum; es führt bier ein fchmaler Weg nach Auſſee in Steve 
mark. Bir folgten diefem Wege, der body auf der Thalwand wer 
Traun fortläuft, bis an die Steyermärffche Gränze. Gogenüber fallt 
der Saatſtein mit bewalneter Berglehne zur Traım ab, deren Fuß⸗ 
beite Die Thalſohle ganz allein auöfüllt. 

An der Bränze angelangt, fliegen wir einen kleinen Safweg zur 
Traun hinab, und befanden: und nun an dem Ehingange einer finflern 
Schlucht, aus welcher im Hintergrunde die Oeffnung der Höhle ent 
gegen gähmt. Die. Kiehnfackeln wurden angeſteckt, and dad Junere 
betxeten. Schon beim Eingange tönte und dann nnd wutin em 
bumpfes Braufen entgegen; eine Menge Felſenblöcke und Loͤcher fuͤllt 
yon Boden ber Höhle aus, der ſtark nach Innen bergab fällt. In 
ven Löchern ftand fo klares Wafler, daß man oft beim Gehen bitter 
getänfcht wird, indem man glaubt, troden zu treten. Dieß Waſſer 
bleibt von den legten Ausdbruͤchen zurück. 

Bald am Eingange der Höhle gebt Iinfs ein Gang fteil in bie 
Höle. Der eine meiner Fuͤhrer lief eine Strede hinauf und zeigte, 
daß er bequem zu befteigen ſei. Nach Ausſage der. Leute foll diefer 
Gang fehr weit in die Höhe führen; ob er einen Ausgang hat, wußte 
man mir nicht zu fagen, doch läßt fich’8 vermuthen. An der erſten 
Krümmung der Haupthöhle geht ein zweiter Gang in bie Höhez 
bier ift die Haupthößle etwas geräumiger und bildet eine Art Halle. 
Zn diefer liegt ein langer, von ber Dede berabgeftürzter Felsblock, 
der Walfifch genannt. Bon hier an fenft ſich die Dede bedeutend, 
und nach ungefähr 300 Schritten vom Eingange wird der Gang re 
niedrig, daß man nur tief gebüdt fortichreiten kann. 

Plötzlich ſteht man an einem ftarfen Bache, der raufchenb vor 
bei firömt, indem fein Spiegel die Felfendede berührt. Er hat ſei⸗ 
men Ausfluß nicht aus der Höhle; er bahnt fich einen eigenen Men 
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durch den Berg und fällt einige hundert Schritt wieder unterhalb 
unmittelbar an. vem Berge in die Traun. Ratürlich findet man in 
dieſer Höhle feine Gebilde anderer Kalkſteinhöhlen, da fie einer ver 
Hanptpunfte der Traun if. Eben To, wie bem Kefiel und dem Hirſch⸗ 
brunnen, entfirömt diefer Höhle bei Thau⸗ oder anhaltenden Regen- 
wetter eine ungeheure Waflermenge, die oft fo bedeutend fein fell, 
daß fie die ganze Höhle, alfo ungefähr 10 bis 12 Fuß, einnimmt. 
Aus den Seitengängen ftürzt in die Haupthöhle eine ungeheure Waſſer⸗ 
mafle furchtbar ſchnell herab, prallt an dem feRen Boden ab, und kürzt 
- num mit einem betäubenden Getöſe in einem mächtigen Strome, der 
die größten Felſenſtücke fortfchleudert, aus der Höhle Man findet 
in der Höhle fauftgroße Klumpen Kalkfteine mit Meinen Quarz 
cryſtallen bededt, aber kugelrund und glatt abgefchliffen, und dabei 
fo hart, daß nur die angeftrengtefle Gewalt ein ſolches Stück zer⸗ 
fhlagen Tann. Ueberhaupt ift der Kalfflein der Höhle ein viel 
feReres Geftein, als die Felfen auf der Weftfelte des Hallſtädter 
Ger. Im Zurüdgehn durch Ober» Traun hörten wir von vier 
. Mädchen das fogenannte Ludeln oder Jodeln. Schon auf ver 
Hinfahrt waren uns dieſe vier. Mädchen auch begegnet, die aus 
Steyermark zu einer Hochzeitfeier nach Halflabt geholt waren, da 
nicht alle Sennerinnen im Jodeln ercelliren. Hier machte fich biefer 
barmonifche vierſtimmige Geſang auf dem ſtillen See [ehr angenehm. 

Bon dem See aus, vorzüglid am fogenannten Kreuzgeftade, 
einer durch eine traurige Begebenheit in jener Gegend berüchtigten 
Landfpise am Fuße des Saarfteins, wo einft mehre Kähne mit einer 
Hochzeitgefelifchaft, die von Ober⸗Traun nach Halftadt fahr, beim 
Umbiegen um diefe Spige vlöplich von.einem Sturme umgefchlagen 
wurden, und bie Berfonen größtentheild ertranfen, von dieſem Punkte 
aus nimmt ſich Halftadt mit feiner eigenthümlichen Bauart reizend 
aus. Drei bis vier Reihen Häufer fiehen parallel länge dem Ufer 
des Sees Hinz den hoͤchſten Theil bildet die Kirche, die mit ihrer 
Rüdenwand in den Berg hineingebaut ifl, und da nun die Hänfer 
in mehreren Terrafien über einander ftehen, fo müflen die Einwob⸗ 
ner, um am bequemften und ſchnellſten in die obern Straßen zu 
fommen, auf ben Boden ihrer Häufer fleigen, und bier führt aus 
einer Dachluke in der Giebelwand ein Ausgang. Pferde find etwas 
ganz fremdes in biefem Orte, und ein Pfarrer, der einmal ein Pferd 
hielt, und auf bem fchmalen, fchrägen Bußfleige, der nach dem Goſau⸗ 


zwang führt, fortritt, hatte da® Unglüd, dab das Pferd ausrutſchte, 
und beide im See ertranfen. 

Noch einen Tag wollte ich abwarten, ob das Wetter ſich mir 
günftiger zeigen würde, um den Gletſcher am Dachftein zu befuchen, 
allein vergeblich, da noch immer Wollenzüge, durch heftigen Wind 
getrieben, die Gipfel der Berge umbüllten; ich benupte alfo die Zeit, 
um von vier Punften am See ein Panorama befielden zu entwerfen, 
uud rat am wächtfolgenden Tage meine [en .vorbereitete Abreife, 
von dem herrlichien Wetter begünftigt, an und yenoß den praͤchti⸗ 
gen Anblid der Umgebungen beider Seen, die ich befuhr und in 
Gmunden landete, um den nächften Tag die Rückkehr über Linz und 
Wien anzutreten. j 


Berlin. Wolf. 


Inſtruetion 


für den Unterricht in der Geographie 


auf den 


Koͤniglich Preußiſchen Diviſions⸗Schulen. 
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Einleitung. 


Die nachftehende Inftruction, den Unterricht in der Geographie 
auf den Königl. Preußiſchen Divifions-Schulen betreffend, hat zum 
Zwede, nur im Allgemeinen die Methode und die Gefichtöpunfte zu 
bezeichnen, nach welchen bei dieſem Unterrichte verfahren werben 
muß, um denfelben wahrhaft bildend und ‚fruchtbringend für bie 
Schüler zu machen. Diefem Zwede gemäß, und den Lehrern ber 
Geographie in den DivifiondsSchulen einen freien Spielraum ihrer 
Thätigfeit auch fernerhin zu laffen, ift es bei diefer Inftruction abs 
ſichtlich vermieden worden, über die Anordnung und Eintheilung «des 
„Stoffes des geographifchen Unterrichts, in Verbindung mit der für 
denfelben ausgejegten Zeit, über Die verfchiedenartige Behandlung 
diefes Stoffes in den beiden Klaſſen der Divifions-Schulen, fowie 
über die mannichfaltigen Formen ver bei diefem Unterrichte anzu⸗ 
ftellenden praftifchen Uebungen, in nähere und ganz fpecielle Beftim- 
mungen einzugehen. Es ſchien um fo räthlicher, in dieſer Hinficht 
die Lehrer nicht Durch zu fehr ind Einzelne gehende Vorſchriften zu 
befchränfen, als von dem Unterrichte der Geographie in den Divifions- 
Schulen nur dann ein befierer, allen billigen Anforderungen ent⸗ 
fprechender Erfolg zu erwarten iſt, wenn zuvoͤrderſt bie Lehrer ſelbſt 
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fi) die in ber anliegenden Inſtruction aufgefeiten Geficherpume 
aneignen, und nach denſelben die einzelnen Abſchnitte des von ihnen 
zu haltenden Vortrags über die Geographie in den Diviſions 
Schulen bearbeiten. 

Das nächte Geſchaäft der Lehrer ber Geographie wird aber dem⸗ 
nad) fein müffen, nach der Inftruction für ihren Bortrag einen Gar 
ſpectus auszuarbeiten, welcher mit den Bemerkungen ber Studien⸗ 
Dirertion gur weitern Prüfung an die Militair⸗Siudien⸗Commiſſion 
einzufenden iſt. Da ferner fat allgemein geflagt wirb, daß es am einem 
paflenden Leitfaden fehle, fo werden diejenigen Lehrer, welche vieles 
Bevduͤrfniß fühlen, aufzufordern fein, einen ganz kurzen, belichigen 
Abfchnitt in Der Art aufzufegen, wie fie wünfchen, daß das ganze 
Bortragägebiet der Geographie für die Divifiond- Schulen ald Leit- 
faden bearbeitet werde. Auf dieſe Welle wird es auch dur bie 
gemeinfamen Bemühungen der betreffenden Lehrer der Mititair-Stubien- 
Gommiffion möglich werben, dafür zu forgen, Daß allmälig Dem bis 
jept noch vorwaltenden Vebürfniffe eines in allen Beziehungen zweck⸗ 
mäßigen Leitfadens für den Unterricht in der Geographie anf den 
Königlihen Divifiond-Schulen volltändig abgeholfen werde. 

Der Militair » Studien « Commiflion wird es eine angenehme 
Pflicht fein, diejenigen Lehrer, welche fich in dieſer Hinficht übers 
haupt und durch Ausarbeitung zwedmäßiger Entwürfe, die als 
Leitfaden bei dem geographiichen Unterrichte, oder bei den andern 
Lehrgegenftänden ber Königlichen Divifions » Schulen beuug werden 
fünnen, insbefondere auszeichnen, höhern Orts zu empfehlen und zu 
außerorbentliden Remunerationen in Vorſchlag - zur bringen, um fo 
mehr, ald nach den neueften Beftimmungen dieß nur gejchehen darf, 
wenn durch eine foldhe außergewöhnliche Leitung ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag von der Militair⸗Studien⸗Commiſſion bei der oberflen Behörde 
motivirt und bevormwortet werden Bann. 

Dei diefee Gelegenheit wird überhaupt allen Lehrern bemerflich 
zu machen fein, wie fi) von dem gefammten Unterrichte nur dann 
ein angemefjener Erfolg erwarten laffe, wenn weder Schüler, noch 
Lehrer meinen, die Sache fei fchon damit abgethan, wenn dieſe 
in der Zeit des Vortrags über die Ihnen obliegenden Wiffenfchaften 
gefprochen, und jene diejer Rede zugehört haben. Die Schüler fel- 
len ſich fihlehterkings, außer dem Wortrage, eine gewiſſe demjelben 
und feinen übrigen Beſchaͤftigungen angemeflene Zeit mit dem In⸗ 
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halte des Borgetragenen, mit Borbereitung, Wieberholung, Auswen- 
diglernen und Anfertigung von Uebungsarbeiten felbftthätig beſchäf⸗ 
tigen. ben fo iſt es Angelegenheit und Pflicht eines jeden tüchtigen 
und auf Auszeichnung Anſpruch machenden Lehrers, diefer häuslichen 
Berchäftigung der Schüler Anhalt und Richtung zu geben und ihr 
durch Darreichung von gebrudten, oder ſelbſt bearbeiteten Hülfsmit- 
teln irgend welcher Art Erleichterung und Nachhülfe zu verfchaffen. 

Die Studien-Directionen endlich werden es fich ganz befonders 
angelegen. fein laſſen muͤſſen, darüber zu wachen, daß dieſe Beſtim⸗ 
wungen. auch wirklich und dauernd, mit fortfchreitender Vervollkomm⸗ 
nung zur Ausführung gebracht werden, und «6 gehört hierbei ganz 
eigentlich zu ihrem Geſchaͤftskreiſe, die Anforderungen fämmtlicher 
Lchrer an die Schüler in ſolchen Einklang zu bringen, daß nicht 
durch überfpannte Anfprüche in einzelnen Lehr-Dieciplinen das Mag, 
welches in den häuslichen Arbeiten beobachtet werden muß, übere 
ſchritten, die Schüler. nicht übermäßig angefirengt, und etwa bier: 
durch der -beabfichtigte Zweck wieder ganz, ober theilweiſe ver 
$ehlt werde. 


— — — — — — 


Der Unterricht in der Geographie auf den 
Königlich Preuſtiſchen Divifions: Schulen. 


Der Zweck der Divlfionds Schulen if, jungen Leuten, welche 
ſich dem Offizierftande widmen wollen, daßjenige Maß von Kennt- 
nifjen und allgemeiner Bildung zu verfchaffen, welches vermöge der 
Allerhoͤchſten Beftimmungen als die unerläßliche Bedingung betrach- 
tet wird, um ben Grad eines Portepeefaͤhnrichs und eines Offiziers 
erhalten zu Fönnen, und welches als Grundlage aller weiteren höbe- 
ten, oder fpecielleren Bildung nothwendigerweife vorangehen muß. 
Der Unterriät in ber Geographie muß daher, diefem zweifachen 
‚Zwede gemäß, jo abgegrängt werden, daß er einerfeit6 Alles umfaſſe, 
‚was zu dieſer beſtimmt angedeuteten Sphäre erforberlich if, Alles 
ansſchließe, was zwar intereffant und wiflenswürbig, aber doch, in 





Erwägung der praftifchen Sphäre, worin fich ‘der Offigier bewegt, 
und. der daburd bedingten anderweiligen, vielfältigen SKenntaifie, 
nicht fo wefentlich erforderlich if, und ferner Alles, was zur höhern 
militairifchen Bildung gehört, welche der Kriegsſchule vorbehalten 
bleiben muß. 

Wie jeder Unterricht, welcher gründliche Bildung bezwedt, nicht 
bloß in mechanifcher Mittbeilung einer gewifien Maſſe voiffenfchaftlich 
geordneten Stoffed beftehen darf, fondern ganz vornehmlich darauf 
gerichtet fein foll, die geringſten Fähigkeiten des Lernenden möglich 
zu entwiceln und zur vielfeitigften Thätigfeit anzufpornen und anzu⸗ 
leiten: fo muß auch bei dem Unterrichte in der Geographie nicht 
bloß das Gedaͤchtniß der Schüler in Anfpruch genommen, ſondern 
in demfelben Ma$e die Einbildungsfraft befruchtet, das Nachdenken 
und die Urtheildfraft derfelben lebendig angeregt werden. Zu Dielen 
Ende genügt ed daher nicht, daß der Lehrer während ber Borirage- 
zeit bloß erzäble, und der Schüler ihm aufmerkſam zuhöre, ſondern 
ed muß ausdrüdtich ein beftimmter Theil .diefer Zeit zu fortlaufenden 
Prüfungen verwendet, und durch Aufgaben mancherlei Art dem 
Schüler Veranlaſſung gegeben werden, dad Gehörte zu wiederholen, 
fi auf das Nachſtkommende vorzubereiten, und aus det Mafle des 
Erlernten unmittelbar felbft gedachte Folgerungen und Schlüffe zu 
ziehen. Dem Lehrer liegt es dabei ob, dazu die Wufgaben zwec⸗ 
mäßig zu flellen, eine allgemeine Anweiſung zu ihrer Löfung zu geben, 
die Arbeiten der Schüler forgfältig durchzugehen, und bie - dabei 
Statt gefundenen Fehlgriffe kritiſch zu zergliedern. Gin Unterricht, 
der wirflich fruchtbringend fein fol, wird fich im Weientlichen und 
zum größern Theile ald eine praktische Anleitung geftalten müſſen, 
mittelſt deren der Schüler die Fähigkeit und Fertigkeit gewinnt, durch 
eigene Ihätigfeit und Bemühung aus den dazu dienlichen Quellen 
und Hülfsmitteln fich den wiſſenſchaftlichen Stoff unmitielbar ſelbſt 
anzueignen. 

Ohne einen ſolchen lebendigen Wechſelyerkehr zwiſchen Lehrer 
und Schüler würde es bet den ſogenannten hiſtoriſchen Wiſſenſchaften 
faft eben fo weit führen, wenn, flatt des Lehrers, einer der Zuhörer 
beauftragt vworbe, feinen Mitfchülern aus einem guten kehrbuche 
einen Abſchnitt nach dem andern vorzuleſen. 

Die Art und Weiſe, wie man faſt allgemein bei dem Unterricht 
in den alten Sprachen zu verfahren pflegt, giebt einen ſehr brauch⸗ 
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baren Fingerzeig über die beim geographiſchen Untetrichte im Allge- 
meinen zu befolgende Methode, Wie dort ber Schüler angehalten 
wird, Vocabeln, Flerisnsformen und gramatifaliihe Regeln auswen- 
dig zu lernen, mit Hülfe des Lerikons und der Gramatif bie ihm 
aufgegebenen Themata auszuarbeiten, zu analvfiren und au com⸗ 
poniten: fo muß auch auf eine Ähnliche Weile beim Unterrichte in 
ver Geographie Alles ausgeichleven werden, was bloß Gedaͤchtniß⸗ 
fache it. Zahlen, Namen u. f. w. müflen nur als Mittel zum 
Iwecke dienen, und es muß dahin gefehen werden, daß der Schüler 
diefelben außer der Vortragszeit förmlich auswendig lerne. In dem 
Vortrage felb müflen leere Romenclaturen, bie mittelft eines einma⸗ 
legen Anbörens ohnehin nicht füglih im Gedaͤchtniß haften bleiben, 
fat gar nicht vorkommen, jondern fatt deſſen müſſen deutliche Be⸗ 
griffe. von Sachverhältniffen beigebracht, ausführliche Befchreibungen 
angiehender Gegenſtaͤnde mitgesheilt, vergleichende Betrachtungen über 
homogene oder contraftirende Erfcheinungen angeftellt werben; ferner 
muß in der Seele bed Zuhoͤrers ein anfhauliches Bild der befchriebenen 
Merfiwärdigfeiten hervorgerufen und eine are Vorſtellung von ben 
wichtigſten Eigenthümlichfeiten und Berhältniffen der Länter und 
Bölfer, der hatürlichen Befchaffenheiten und bürgerlichen Einrichtun« 
gen der verichiebenen Erdgegenden erzeugs werben. Der Schüler 
muß angeleitet werden, wie er ſich überhaupt auf ver Charte, bem 
Globus, in den Drisiabellen, dem Handbuche, dem Gonfpestus des 
Vorttages orientiren und biefe Hälfsmittel des Unterrichts zur Löſung 
ver Aufgaben, zur Vorbereitung und Wiederholung benupen könne; 
fovann muß e6 aber feiner häuslichen Thätigleit anheim geftellt 
bleiben, das, was fi) aus der aufmerfjamen Betrachtung ber Gharte, 
der Tabelle u. f. w. ganz von felbft ergiebt, felbiteigen heraus au 
fuchen. Wenn 3. B. in ver nächftfolgenden Stunde die Ortsbe⸗ 
fchreibung von Frankreich vorfommen fol, fo fchreibt ber Lehrer Die 
Namen der Derter, die er zu berühren gebenft, an die Tafel, damit 
fie die Schüler notiren, fle fih auf der Charte zu Haufe auffuchen 
und auf dieſe Weiſe, über die Lagenverhältniffe hinreichend unter- 
richtet, im nächſten Vortrag eintreten. 

Dber, wenn von dem Ylußgebiete der Elbe geredet werben foHl, 
fo ift e8 Gegenſtand einer Aufgabe für die Schüler, keinesweges 
aber Object des Bortrages felbft, die Nebenflüffe, welche links oder 
rechts in den Strom einmünden, namentlich ausfindig zu machen 











and ver Mihe nad) Aufmıpäblen, und ſich überhaupt Dad Desail 
der Configuration des Quellen» und Zuflußgebietes fo einzupraͤgen/ 
vaß es dem Lehrer nur übrig bleibt, von ſolchen Merfwürbigfeiten 
und Eigenthümlichkeiten des in. Srage ftehenden Flußgebietes zu reden, 
welche ich ans der bloßen Betrachtung der Charte nicht von felbR 
ergeben. 

Ein ſolches Berfaheen, zu deſſen Anwendeng fich waaufborlich 
die mannichfaltigfte Veranlaſſung fiadet, gewährt Den doppelten 
Rupen, das der Schäler, weil er genöthigt ft, nuf der. Charte me⸗ 
thodiſch zu ſuchen, fie wiederholt zu ganz verſchiedenen Zwecken ſorg⸗ 
fältig anzuſchauen, und aus bed Maſſe der Borfindlichen beſtiaunte 
Eingelnheiten auszuſcheiden, ſich gewiſſe Orttichfeiten feſt einzupraͤ⸗ 
gen u. ſ. w. uvermerkt in ſein Gedachtniß und. in feine Phamafie 
eine viel größere Menge von Namen und Formen aufnimmt, als 
fonft geichehen jein würde, und felbft mehr, als Die, weiche in dem 
durch die Zeit beichränften Vortrage berührt worben finb. 

Zum BHabern aber gewinnt der Lehrer bie für die Detaillirung 
der Namen, ber Gonfigurationen und Lagenverhältniſſe ſonſt ganz 
waplos- vergeudete Zeit, während die Geduld der Zuhörer dabei zu⸗ 
gleich nicht auf eine fo Harte Probe geftellt wird. Der geringe re 
folg des geographifchen Unterrichts, die Beſchwerden einerſeits, daß 
er troden und langweilig kei, und Klagen auderſeits, daß es an 
Zeit gebreche, am nur das Nothwendigſte zu berühren, find insge⸗ 
fammt tief eine natirliche, aber leicht vermeibliche Folge der ver⸗ 
figrten Methode, welche cher faft allgemein bei dem Derunge 
zum Grunde gelegt am werden pflegt. 

Folgende Mißgriffe fonımen Dabei am häufigfen vor: | 

1) Statt einer geiſtteich hingeworfenen Skizze, ia welcher ſich 
die weienslichfien Eigenthümlichkeiten von Land und Bolf, vom 
natürlicher Geſtaliang, menichlicher Einwirkung und gemeinfaner 
Bedeutiamkeit ver einzelnen Beitandibeile der Erdoberfläche und ihrer 
Bewohner zu einem charakteriñniſchen Bilde vereinigt finden, wird ein 
dürres Skelett des allerunintereſſinteſten, völlig gedankenleeren 
Details, meiſt ein bloßer dürftiger Katalog von Namen, Zahlen. 
und. unzufammenhängenden Ratiftifchen, topographifchen, ober hydro⸗ 
graphifchen Rotizen gegeben, aus denen der Ungebildete nichts Gans 
#6 und Zuſammenhaͤngendes an einander reihen kaun, und bie we- 
der als Grundlage höherer wirenfchaftlicher Bildung benubt werben 





Kömen, noch zinen Schap von irgend wie yraktiich brauchdaren Ra⸗ 
texialien enthalten. 

Wollte man biefelbe Zeit, welche folchen langweiligen geogra⸗ 
phiſchen Bortrage gewidmet wird, zur aufmerffamen Lefung ber 
geograpbifchen Artilel des Gonverfationd-Lerifons verwenden, fo 
würde ſich bieraus wahrfcheinlich ein viel fruchtbareres Refultat 
ergeben. Wenn einmal in der Seele des Lernenden nur Fragmente 
zurüdbleiben jollen, fo ift es beſſer, daß dieſe Fragmente fih auf 
klare und lebendige Borftellungen einzelner Gegenſtaͤnde beziehen, 
als daß es Aggregate von Zahlen, Namen und bergleichen find, 
zu denen die Anfchauungen und Begriffe fehlen. 

2) Das Bereben, den geograpbifchen Stoff in einer recht wife 
ſenſchaftlichen Form, in fireng ſyſtematiſcher Folge und in forgfältig 
geichichenen Glaflififationen vorzutragen, wird mehr oder minder 
Urjache, daß das Zufammengehörige und, als folches, Leichtaufzufafe 
fende bloß im vereinzelte Bruchftäde zerrifien, in ein ber Sache gan 
frembartiges, fchwerfälliges und unverſtaͤndliches Gewand gehülft, die 
koſtbare Zeit mit anfcheinend gelehrten Definitionen, willfürlicdy ges 
wählten Eintheilungen u. f. w. ausgefüllt wird, und über dem 
Streben nach Korn und Wifjenfchaftlichkeit der materielle Inhalt 
des Bortraged faR ganz verloren geht. | 

3) Wenn einige Lehrer zu großen Werth barin feben, ihren 
Zubörern recht viele Ortönamen und anderes ſtatiſtiſches Fachwerk 
einguprägen, ohne biejed Fachwerk mit inhaltsreichen Begriffen ans⸗ 
zufüllen, fo legen andere wiederum zu viel Gewicht auf die foge 
nannte reine Geographie, welche mei nichts anderes if, ald 
eine möglich indivibualifirte Aufzählung von Fluß. und Bergnamen, 
oder von folchen Notizen, die ſich auf die bloße aͤußere Geftaltung 
der Erdoberfläche beziehen, alfo wiederum auf ein einfeitig her⸗ 
ausgehobenes Fachwerk ohne allfeitigen und wirklich fruchtbringenden 
Inhalt. Dazu gefellt fich bei beiben Theilen eine vage Borftellung 
von Rititair-Beographie, welche, bei einer ausführlichen Orte- und 
Terrainbefchreibung der .inlänbifchen Provinzen, ben Bortrag der 
allgemeinen Erdkunde entweder ganz vernachläffigt, oder ſo ſpaͤrlich 
abfindet, daß auch bie allereinfachſten Vorkenntniſſe unberäbrt blei⸗ 
ben mußten. 

Nichts ift übler, als die verkehrte, ober einfeitige Anwenbung 
an ſich richtiger Behauptungen. Alles bat feine Graͤnzen; weder 
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das ine, ned.he6 Andere aß. vermn dä ; ſondern Bis: ie 
ein angemefiened Verhaͤltniß gefegt werben. 

Die Schilderung bed Allgemeinen mus vollſtaͤndig omtangchen, 
und dann ‚mögen Die einzelnen Theile, deren nähere Kenniniß wün- 
ſchenswerth iſt, mit größerer Auoführlichkeit herausgehoben werden. 
Aber auch bei diefer Ausführlichleit nehme man ſtets Bedacht auf 
Mittkeitung von Sadwerbälmifien und auf gründlichere Sntwidinng 


von Begriffen und anſchaulichen Vorſtellungen, und hüle fich vor - 


einer bloßen Bervielfältigung des leeren Fachwerks uud vor einer 
dürren Aufzählung von Ramen und Zahlen. 

Man begnüge ich nicht,. z. B. von Pommern oder Schlefien 
fünfmal fo viel Städte, Blüßchen, Bergfpipen, ‚Eimvohner, Zahlen 
u. f. w. auzuführen, als von Frankreich oder alten, fondern man 
gehe nun tiefer ein in die Verdeutlichung der eigenthümlichen Bes 
ſchaffenheiten und Merkmärdigfeiten diefer Brovinzgen, in ihre llima⸗ 
tifchen, Cultur⸗ und SndußriesBerhältniffe, ihre Natur» und Kunfls 
Schoͤnheiten, in ihr Verhältnis zu andern Ländern und Stanten und 


deren Einrichtungen und Geſtaltung u. ſ. w. Cine einzige Stabt 


oder Gegend, an welcher fich etwas hervorftechend Merkwuͤrdiges und 
Belchrendes findet, recht anfhaulich Dem Gemuͤthe und Geiſte des 
Zuhoͤrers zugeführt, nügt mehr, als die flüchtige Derahtung von 
zwanzig Städten und Gegenden, bei Denen er ſich nichts Beſtimmtes, 
ihn Anzichended und geiftig Beichäftigendes gu benfen, woran er 
nichts Verwandies anzufnüpfen, dem er nichts Gentrafisendes gegen« 
über zu ftellen vermag. 
5) Einen ganz beiouderd nachtheiligen Einfluß hat es, wenn 

man ſich im Vortrage der Geographie bloß an das —æ und 
an das Ohr der Schüler wendet, ftatt im Gegenteil, zum Behuf 
des Feſthaltens und Einprägend der vorzutragenden Gegenſtände, 
ihre Phantafie und ihre Anffaffung durch das Auge in Anfpruch zu 
nehmen. Die nachdenkliche Betrachtung eier guten Eharte während 
weniger Minuten entwidelt mehr Borftellungen, und führt mehr Detail 


von Namen, Lagen, Figurations⸗Verhältniſſen zu, als durch funden⸗ 


langen Bortrag bewirkt werden Tann. Je detailliner ver Vortrag 
in das Dertlihe eingeben fol, um deſto unentbebrlicher find bie 


Gharten, um deſto mehr kann durch eine vollſtändige Hinwelfung . 
auf Diefelben der Bortrag abgefürgt, von unintereflantem Detail ber. 
freit, und Zeit für die Darfielung der Sachverhaͤltniſe gewonnen 
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az 
zer überhaupt und im Allgemeinen auf ber Charte orientirt iR, und 
die Naturmerhvürdigfeiten, die ihm beichrieben oder erklärt. werben, 
au irgend eine bekannte Dertlichfeit anzufnüpfen vermag. 

Wenn man fih in der Wirklichkeit, oder in Gedanfen auf einen 
srhabenen Ort verſetzt, Der eine weite Ausſicht über eine nicht zu 
einförmig gebildete Gegend gewährt, jo giebt der ringe um den Bes 
jchauer ber gelegene Abſchnitt, nicht bloß der Erdoberflaͤche, fondern 
des geſammten Weltgebäudes, einen allgemein faßlichen Anknupfungs⸗ 
punkt für die geſammte Erdkunde in allen ihren wejentlichen Grund⸗ 
bezeichnungen und für die fchnelle Verftändigung über den Umfang 
und die naturgemäße Gintheilung der Wiffenfchaft. — Dieier Gegen- 
fag yo. Himmel und Erde, von Raumbegränzung und Raumerfül- 
Jung, diefer Verein von Beftändigem und Veränderlichen, von Ratur: 
und Gnlturgegenjtänden, die Abwechielung von Berg und Thal, von 
Wölbung und Flaͤche, Land und, Gemwäfler, von Thier⸗ und Pflangen- 
welt, von Wohnplägen und abgegränztem Eigenthum, von Hülfes 
mitteln und Hemmniſſen ver Communication, dad mannichfache Trei⸗ 
ben der Menſchen, die Erinnerung, Die fih an einzelne Punkte knüpft, 
bie Begränzung durch den Horizont, das Firmament über, die At⸗ 
mofphäre um den Beichauer mit ihren nothwendigen und zufälligen 
Erſcheinungen der Temperatur, Tages- und Jahredzeit, mit Dem 
waubelnden, Licht, Schatten und -Zeitbeftimmmung fpendenden Geſtirne, 
die Alles zufammengenommen, über Die ganze Gröoberfläche ausge, 
dehnt, in großartigen Maſſen zuſammengedraͤngt, nach Maßgabe ſei⸗ 
ner Wichtigkeit geordnet, in ſeiner Wechſelbeziehung und inneren 
Bedeutſamkeit begriffen, dieß iſt der Stoff und das Object der 
Geographie. 

Bon ſolcher unmittelbar vergegenwärtigten Anfchauung irgend 
eines beſtimmten. kleinen Erdabſchnitts iſt der Uebergang au der Er- 
Härung- des Globus und der Charte, als fünftliche Darftelungen der 
natürlichen Berhältniffe, jo wie zur Entwidelung der erfien Elemen- 
tarbegriffe dus dem Gebiete aller drei Theile der Erdfunde 
ganz leicht. — 

Dieß ift ald Einleitung yoranzufciden, und dann laſſe der Leh⸗ 
ter von ſämmtlichen Erbtheilen die phyſiſche und politiihe Skizze 
(Europa im. rapideſten Ueberblick) folgen, ſoweit ſie an Globus und 
Plauiglobien angefnüpft oder. verdeutlicht und in einem Dritiel der 
gejammten ‚Stundenzahl ‚ausgedehnt werden kann; — die beiden 
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andern Drittheile der Zeit ſind für die weiter ausgefuͤhrte yhnfikhe: 3 
und politifche Befchreibung des europäifchen Landes beſtimmt, wobei: 
Deutichland doppelt fo ausführlich zu behandeln ift, ale die fibrigen ! 
Länder. Ä oo ZZ 

Bon den Grundbegriffen der mathematiihen Geographie fan“! 
nur dad allgemeinfte in populärem Vortrage gegeben werben, fu daß’ 
es, ohne einen befondern Abfchnitt zu bilden, an paßlichen Stellen - 
mit den Lehren der phyſiſchen Seograpbie verfchmolgen :wird. Uebri⸗ 
gend muß der Bortrag fo eingerichtet werden, daß er. unter verfehles ! 
denen Beziehungen und Gefichtspunften auf die wichtigften Gegen⸗ 
fände mehre Wale zurückkehrt, um das Spätere mit den frübßer- 
Vorgetragenen fortwährend in lebendiger Verbindung zu crbaften. 
Daher muß von jeder Materie ein allgemeiner, teicht verKändlicher ! 
Abriß vorangeſchickt und die auf die Ausführung deſſelben zu ver: 
wendeude Zeit fo abgemeflen werden, daß am Schluſſe eincs jeden / 
Hauptabichnittd Das Ganze noch einmal in gedrängter Hinficht zus ' 
fammengefaßt werden fann. Gin Schüler, der dein Vortrage dieſer 
Ktaffe mit Nutzen gefolgt it, muß mit den allgemeinſten-Größen⸗ 
und Form⸗Verhältniſſen der Erdoberfläche bekannt und auf den Pla⸗ 
nigfobien und Ueberſichts⸗Charten von Europa und von Deutfchland : 
völlig eingewohnt und in dem Maße orientirt fein, Daß er in ihre 
ausgefüllten Ylußnche eine mäßige Anzahl von topo⸗, oro⸗ und 
hydrographiſchen, Benennungen richtig aus dem Gedächtniſſe eintra— 
gen kann. Er muß eine mäßige Anzahl von Dimenflonen und Zah— 
len auswendig wifien und von jedem Welttheil, von jebem euros - 
päiſchen Reiche, von der Mehrzahl der in das Flußnetz eingetragenen 
Städte in fo weit Rechenichaft geben können; daß er wenigftend eine 
ihrer weientlihen Merfwürdigfeiten auf eine Weiſe anzudeuten ver- 
mag, woraus fich ergiebt, daß er wirflich mit den audgeiprochenen 
Worten eine ihm klar gewordene Vorſtellung verbinde, 

Der Eurfus beginnt mit einen allgemeinen Tentamen, zu dem 
einige Stunden verwendet werden müſſen, Damit der Schüler gleich 
von Haufe aus in den Zuftand einer aufmerkſamen Spannung und - 
geiftigen Tihätigfeit verjegt werde, und der Lehrer ein Urtheil über 
die Fähigkeit, Gemüthsart und Borfenntniffe feiner Zuhörer erhalte. 
— Außer der vierteljährigen größern Prüfung, wird ungefähr der 
vierte Theil der Bortragszeit regelmäßig zur Durcharbeitung Des 
Borgeiragenen, zur Kritit und Vorbereitung der Aufgaben verwendet, 
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die theils in Gegenwart des Lehrer, theils außer der Bortragszelt 
ausgearbeitet werben. Alles Dictiren muß unterbleiben; die Schüler 
notiren nach einer vom Lehrer gegebenen allgemeinen Anbeutung; 
der Lehrer erleichtert diefes Notiren Durch Accentuiren und Reſum⸗ 
mirem feine® Bortraged. Bein Unfange einer jeben Lchräunde findet 
eine Furze Wiederholung des in der letzten Lection Borgetragenen 
Statt Den Schuͤlern wird fpäteftene den Tag zuvor ver Inhalt 
der Aufgaben mitgetheilt, weiche fie in der nächſten Stunde zu löfen 
haben, damit fie ich auf dieſelben gebörig vorbereiten fönnen. “Die 
Aufgaben endlich müflen fich nicht ausichließlich auf dad kurz vorher 
Dorgetragene, fondern auch auf dad früher Vorangegangene beziehen 
und im jedem Falle fo gefellt fein, daß fie Durch bloßes gedanfen- 
loſes Auswendigiernen nicht gelöft werden koͤnnen. 

Der höhere Curſus beginne mit der weitern Auoſuͤhrung der 
politiſchen Srofunde aus einem höbern Gefichtepunfte, indem er ven 
Vortrag des niederen Curſus al& befannt vorausfeht, aber dadurch, 
baß er in amderer Beziehung unb von einem neränderten. Stanb« 
punfte aus zu den bereitä früher berübrten, nur allgemein erwähnten, 
oder in einzelnen und den einfachften Grundzügen Ienntlich gemach⸗ 
ten Gegenftänden zurückkehrt, gleichzeitig eine Recapitniatien und 
eine nieljeitigere und mehr wifjenfchaftlihe Begründung bezweckt. 
Der Lehrer muß dabei das vor Augen haben, wad man ver« 
gleihende Erdkunde nennt; er muß darauf hinarbeiten, den 
innern, Cultur⸗, yolitifchen und inbuftriöfen Verband der Laͤndertheile 
zu einem Staate und deffen Berbältniß zu den übrigen Staaten fe 
weit anfchaulich zu machen, ald es nach Vortragszeit und Bildungs 
ftufe der Zuhörer angemefen und ausführbar ik. — Er muß fi 
ftetS erinnern, daB es gar nicht darauf abgeſehen if, ein größere® 
Detail der Orto⸗ und Gemälferbefchreibung zn geben, fondern Daß 
es binreicht, wenn das in diefer Hinfiht tm untern Gurfud Borges 
tragene nur volltändig im Gebächtniß und in ber Phantafie feitge- 
halten wird, aber daran nun neue Borftellungen gefnäkpft werben, 
aus denen fich ein möglichſt naturgemäßed und zum Nachdenfen 
geeignetes Bild ded Jufammmenhanges und Wechfeiverhättuiffed ver 
ifolirten Punkte geftaltet, die dem Schüler im niederen Gurfus nur 
ihrem Dafsin, oder ihrer örtlichen Lage nach bekaunt geworden waren. 
Die Erweiterung der ſpeciellen Ortöfennmiß, welche einerfeits im 
dem Maße, wie. fie der Schulvorirag geitatten möchte, von ſehr ge= 





2) 
ringem praftifchen Werthe ift, und anderfeitd durch dad Vorhanden⸗ 
fein guter Special-Charten zum großen Theile überflüffig und zu 
unnügem Ballafte wird, muß dem fpätern Privatſtudio der Schüler 
überlaflen bleiben, um fo mehr, da fie durch bloße Lectüve von Reifer 
befchreibungen und geographifcher Lehrbücher ohne alle weitere An⸗ 
leitung erworben werden kann, und dad, wad der Schnlvortrag da⸗ 
von oberflaͤchlich berührte, gewoͤhnlich in kurzer. Zeit ſpurlos wieder 
verloren geht. Auf eine äͤhnliche Weiſe iſt Bad letie Vierteljahr bes 
Eurfus zur weitern Ausführung und Begründung ber mathematifchen 
und phyſiſchen Geographie zu verwenden, und dad Ganze mit einer 
Refummation des gefammten Bortraged zu befchließen, an welche 
fh, als Schlußftein, eine kurze Entwidlung des wifienichaftlichen Bes 
griffe® der Geographie und ihres Verhaltens zum Leben und zu den 
übrigen Wiftenfchaften, eine Weberficht ihrer Literatur und des Charten⸗ 
wefens, und eine Anleitung zum weiten Studium für miſitairiſche 
Zwecke anſchließen mag. 


Pie Sletfder. 


Aus Agalfiz’, „aeologifche Alpenreife, " 





Au Diejenigen, welche fih für, die Gletſcher überhaupt 
intereffiren, Tennen wohl die Streitigkeiten, ‚welche fich wegen der 
Blätterfiruetur der Gletſcher zwifcben dem berühmten und gründlichen 
Kenner der vielfach von ihm durchforfchten und unermüdlich ftudirten 
Schweizer Alpen-Welt Agaffiz und dem Proſeſſor in Cdinburg, 
% D. Forbes im Jahre 1842 erhoben. Der Ausbruch dieſes 
Streites begann, ald im New philosophical Journal zu Anfang des 
Jahres 1842 ein Artikel von Forbes über die Bänderftructur ver 
Gleiſcher erfchien, worin ſich der genannte Phyſiker die alleinige Ent» 
dedung diefer Erfcheinung zujchrieb und mit feinem Worte der Unters 
ſuchungen des Profeſſor Agafiiz und defien befonderer Verhältniffe 
zu ihm erwähnte. Das Näbere über diefen Zwiejpalt felber, fowie 
eine Folge höchſt intereffanter Studien und Entdedungen, welche 
durch Agaſſiz und feine Reifebegleiter in dem Zeitraume von 1838 
bis 1843 bei Befteigung ded Montblanc, Monte Rofa, der Jung» 
frau, des Matterhorn, des Thierberges, des Schreckhorns n. a. m, 
fowie während des Aufenthaltes auf anderen, den Geologen höchſt 
wichtigen Punkten in den Schweizer Alpen gemacht wurden, enthält 
eine foeben unter dem Titel: „Agaffiz geologifhe Alpen- 
reifen. Inter Yaafliz Mitwirkung verfaßt von E. Defor; deutſch, 
"mit einer topogr. Einleitung über die Hochgebirgägruppen, von Dr. 
C. Bogt. — (Frankfurt a. M., Literartiche Anftalt 1844.) — ers 
fchienene Schrift. Als Grundlage diefes Buches kann eine „Notiz 
über die Gleiſcher vom Profeſſor Agaſſiz“ betrachtet werden. Be 
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tannttic bat biefer eben genannte ausgezeichnete Geolog eine neue 
Sletſchertheorie aufgeſtellt und dieſelbe zum erſten Male in der Er— 
öffnungdrebe, welche er als Präfident der zu Neuchatel im Jahre 
1837 verfanmelten Geſellſchaft der ſchweizeriſchen Naturforfcher hielt, 
in der Kürze auseinander geſetzt. Wie dich faft inımer bei der Ein- 
führung einer neuen, großartigen Idee in das Gebiet der Wiffenfchaft 
gefchieht, erregte auch diefe Theorie die lebhafteſten Discuſſionen. 
Don den Einen ward fie günftig aufgenommen und zu vertheidigen 
verſucht; die Anderen Dagegen boten alle Kräfte auf, fie zu wiber- 
legen. Während diefer wiſſenſchaftlichen Kämpfe wurden nun Eins 
würfe erhoben, welche neue Unterfuhungen nöthig, ja, unerläßlich 
machten, und Agaſſiz fah ein, daß er fo viele Beweife, ald nur mög- 
ih, für feine Behauptungen und feine neue Theorie beibringen 
müffe. Zu diefem Ende unternahm er in Begleitung mehrer für 
Geologie ſich intereflirenden Männer jene Reifen und Ausflüchte, 
deren Einzelnheiten und Refultate dad oben angeführte treffliche Werf 
enthält. — Wir erlauben und hier, der Schrift jene angedeutete 
Notiz über die Gletfher vom Profeſſor Agaſſiz“ zu 
entnehmen und hoffen, Dadurch den Wuͤnſchen der meiſten unferer 
Leſer zu entiprechen. 

Gletſcher find Eismafjen, welche entweder in den Thälern der | 
Hochgebirge eingebettet find, oder ihre Gehaͤnge befleiden. Die Größe 
dieſer Eismaſſen iſt oft fehr beträchtlich, und diejenigen, welche die 
großen Alpenthäler erfüllen, fteigen im Allgemeinen von den höchſten 
Spigen bis in die bewohnten Gegenden in ununterbrochener Linie 
herab. Es gibt Gletſcher von ſechs Stunden Länge, auf eine Viertele 
ftunde, ja eine Stunde Breite und mehr. 

. Man bat die Gleiſcher auf verichiedene Weile, je nach. ihrer 
Ausdehnung, Höhe, oder relativen Lage eingetbeilt. Sch unterfiheive 
bei allen Gletſchern drei Regionen: 1) den eigentlichen Gletſcher, 
wo der im Winter gefallene Schnee im Sonmer vollftändig ver: 
ſchmilzt; 2) den Kirn, der die Hochthäler ausfüllt, uud deſſen Ober- 
fläche von geförntem Schnee gebildet iſt; 3) die Schneefelder 
oder den Hochfchnee, welder die hohen Gräte bededt, oft in 
pulverigem Zuftande bleibt und meift Die großen Gletſcher verbindet, 
indem feine Gehänge in mehrere Täler zugleich hinabfleigen. 

Jede dieſer verfchiedenen Regionen hat ihr eigenthuͤmliches Ans 
fehen. Der Gleiſcher iſt aus compaften Eis gebildet, ‚feine. Ober» 
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fläche meift conver und theilwelfe mit Felstrümmern bededt. Der 
Firn bietet hingegen eine concave, muldenförmig verjiefte und fehr 
einförmige Oberflähe dar, auf der feine Yelsträmmer liegen. Die 
Schneefelder zeichnen ſich ſchon von Ferne durch ihre glänzende Weiße 
aus, die mit dem mehr oder minder ſchmutzigen Ausfehen des Firns 
fehr contraftirt. Sie befleiden überdem nur die hoben Firſten und 
füllen nur felten Thäler aus. Die Schnee und Firnfelder zufam- 
men bilden die Eismeere, deren Ausflüſſe die eigentlichen Gletſcher 
find. Die Grenze zwifchen dem Gleiſcher und dem Firn osciklirt in 
den Alpen etwa um 8000 Fuß; die Grenze zwiſchen Schnee und 
Firn iſt weit veränderlicher; man fann fle zwifchen 9 und 10.000 
Fuß feßen. 

Der Uebergang von einer diefer Regionen zur andern wird auf 
folgende Weiſe bewerfftelligt. Jährlich faͤlt in den Hochgebirgen eine 
große Menge Schnee, die zum Theil durch Lawinen und Winde, 
welche ihn von den Hochkaͤmmen wegfehren, In die Thaͤler geſchleu⸗ 
dert wird und ſich dort in größerer Menge anfammelt. Die Sonne 
bat nicht Kraft genug, den im Winter gefallenen Schnee während 
des Sommers zu. ſchmelzen. Diefer fammelt ſich mithin von Jahr 
zu Jahr in den weiten Hochtbälern, welche in der Nähe der Alpen⸗ 
gipfel liegen. Der Schnee behält aber eben fo wenig in den Alpen, 
ald anderswo, feine urfprünglich kriftallinifche Geſtalt. Er wird Hure 
Zeit nach feinem Yale förnig. Diefe anfangs jehr Fleinen Körner 
werden allmälig größer, je mehr von dem Schmelzwafler der obe: 
ren Schihten in das Innere der Maffe einfldert, und in einer ge 
wifien Tiefe, die bedeutend je nach der Oertlichfeit und der Jahres: 
zeit wechfelt, baden die Körner zufammen und bilden ein anfange 
nur loderes Eis, das aber zufehenns compafter wird. Das WBafler 
ſickert alfo in die Maffe ein und badt fie wie ein Mörtel zuſammen; 
das Wafler it der alleinige Grund der Umwandlung ded Schnee's 
in Eis. Ä 
Das Gletſchereis if von dem Life unferer Seen und Füſſe 
durchaus verſchieden. Es iſt matter, blafiger und feine Oberflaͤche, 
Ratt glatt und eben, rauh und höderig, fo daß man auf den Glet- 
fern ganz bequem und ohne Gefahr umbergehen Tann, vorausgefegt, 
dag fie micht zu ſteil oder zu fehr zerfläftet find. Diefe eigenthuͤm⸗ 
liche Bildung der Oberfläche des Gletſchereiſes iſt durch eine große 
Menge von feinen Haarfpalten bedingt, welche die Maffe in 
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alten Richtungen durchzlehen und fie in eine Menge kleiner Frag⸗ 
mente gerlegen, Die von einigen Schrififtefern mit Unrecht Sriftalle 
genannt werden, und deren Größe von mehreren Linien bi zu eini⸗ 
gen Zoßen variirt. Da dieſe Fragmente ungleich abſchmelzen ſo 
wird die Gletſcherſlache rauh und uneben, fo daß fie, in der na 
betrachtet, grau wie Bimsftein ausſieht, während die Eiomaſſe im 

Innern, wo fie gegen dad Verwittern gefchügt if, eine ſchoͤne blaue 
Farbe Bat. . 

Die Temperatur der Auferen Luft dringt nur bis auf die Tiefe 
von einigen Fuß ein. Das Innere der Maſſe hat eine ſaſt con« 
flante Temperatur von 0° oder einigen Zehnteln darımter. Täglich 
während mehrerer Sommer wiederhofte Verfuche haben beftändig die⸗ 
ſelben Refultate gegeben; in Ziefen von 25, 50, 100, 150 und 
200 Zuß*) zeigte der Thermometer — O bis — 0,3 und ſelbſt — 
0,4% GC. Ein Thermometrograpd, der den Winter über 25 Buß 
tief im Eiſe geſteckt hatte, zeigte als Maximum der Kälte — 0,39 6. 

Die Gletſcher find in ihrer ganzen Ausdehnung gefhichtet; 
jede Schicht entipricht urfpränglich einer, waͤhrend einer beſtimmten 
Zeit, meift während eines Jahres, in den Hochregionen gefallenen 
Schneemenge. In dem eigentlichen Gleiſcher zeigt ih außer den 
Schichten ein mehr oder minder complicirtes Syſtem von paralles 
len Bändern oder Blättern, weiche oberflächlichen Riffen entfprechen. 
Diefe Blätter find aus hellerem, blauerem Eife gebildet, al& die‘ 
übrige Maſſe; man bat fle deghald blaue Bänder genannt. In 
der Mittelregion find fie am deutlichſten; fie verwiſchen ſich allmäͤ⸗ 
lig gegen das Ende des Okeiſchers hin, wo das gefammte Eis 
durchfichtiger, eompakter und Blauer wird. 

Alle Gletſcher haben Schründe, deren Gehalt und Größe 
unendlich wechſelt. Meiſt kaufen fie quer, in rechtem Winkel zur 
Gletſcheraxe; bie einen zeigen fl nur an ven Rändern, die andern 
durchfehen den @letfcher zum größten Theile; nur an dem Thalende 
der Gletſcher trifft man Längsfchrände. Je geneigter ein Gleiſcher, 
defto mehr Schründe hat er. Sie reichen felten bis auf den Boden 
und entftehen unter bedeutendem Krachen, wahricheinlih aus ver- 


*) Die Geetſcher find weit mähtiger, ( as man gewoͤhnlich glaubt. 
Auf dem Aargletſcher gibt es Loͤcher von 780 Fuß Tiefe. 
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ſchiedenen Urſachen. Die, welche in einem Augeublide einen ganzen 
Gletſcher quer durchſetzen, ohne ſich bedeutend zu erweitern, ſcheinen 
durch innere Spannung bedingt, welcher eine Temperaturſchwankung 
im Inneren der Maffe zu Grunde liegen. konnte. Die auf bie 
Ränder beichränften find meiſt nur durch Felsvorfprünge bedingte 
Zerreißungen. 

Die Gletf hernadeln ſtehen mit den Schrunden in innigſier 
Beziehung. Wenn ein Gletſcher ſehr zerklüftet if, fo thellt ſich oft 
die ganze Maſſe in abgeſonderte Stücke, die einzeln der Atmofphäre 
audgejeßt, pyramibalifch verwittern und oft beim Schmelzen ſehr 
bizarre Oeftalten erhalten. Solche Nadeln fommen nur bei fehr 
ftarfer Neigung des Gletfcherbetted vor; oft fieht man Bletfcher, die 
an einem gewiffen Theile von Nadeln flarren, und weiter unten, wo 
das Thal ebener wird, auch felbft wieder eine ebene Oberfläche ans 
nehmen. Indeß ift das ftarfe Gefälle nicht einziged Bedingniß der 
Nadeln; ic) kenne. fehr geneigte Gletſcher, die ganz eben find, es 
gehört noch außerdem eine große Ungleichheit des Bodens, Der Feld: 
vorjprünge und Vertiefungen dazu, um viele Schründe und Nadeln 
zu bilden. 

, Die Gletfherbewegung. ift heut zu Tage von aller Welt 
anerkannt; ſchon längft wären alle hohe Alpenthäler wit Eid erfüllt, 
wenn nicht durch eine langfame und ftete Bewegung die in den Hod- 
regionen gefallenen Schneemaffen in tiefere Regionen vorrüdten, wo 
fie unter dem Einfluß einer höheren Temperatur ſchmelzen. Dice 
Bewegung geht in der Richtung bes ftärkiten Falles nach den Ge 
feßen der Schwere vor fich, und Sauſſure fohrieb deßhalb die Glet- 
fherbewegung einzig der Gravitation und einem dadurch bedingten 
leiten auf dem Boden zu. Indeß fann man jept diefe Meinung 
nicht mehr annehmen; denn da müßte die Schnelligkeit der Bewer 
- gung,ftets in beftimmter Progreflion nach unten zu zunehmen, was 
nicht der Fall ift.*). Die Bewegung der Gletſcher verlaugfamt ſich 
im Oegentheile von oben nach unten. Es muß demnach noch eine 
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*) Die Theorie, welche die Gletſcherbewegung ber durch bie Erdwaͤrme 
bedingten Abſchmelzung der Unterflaͤche zuſchreibt, kann ebenfalls nicht an⸗ 
genommen werden, weil auf wenig geneigten Flaͤchen dies Schmelzen nur 
eine Grniebrigung des abſoluten Niveau's der ganzen Maſſe, aber keine 
Vorwaͤrtsbewegung zu Stande bringen koͤnnte. 
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ons 
.gubere ‚Brwegungsurfarke mit der Gravitation nereimt. werfen, und 
dieſe iR. die Dilatgation Durch die Bolumeperwehrung bed. iu. das 


‚Supnere- ber Gletfchermafle Durch die Haarſpalten eingeßckerten Waſ⸗ 
‚vers. Wahrſcheinlich ift der Krübling die Epoche, wo dieſe Ditatation 


durch. Gefrieren am thätigften iſt“). 

Das Marimum der jährlichen Bewegung findet ſich jebt (1843) 
am Aargleiſcher, etwa eine Stunde thalabwärts von der Firngrenze, 
in einer Höhe von 7500 Schweizerfuß (2250 Meter). Bon da aus 
wird fie ufenweife nach unten Iaugfaaıer, und am Ende verhält ſich 
Die Bewegung zu der des angegebenen-Punftes wie 2 zu 7. Meine 
Beobachtungen haben zugleich gezeigt, Daß der Gletfcher in ber Mitte 
weit ſchneller vorrüdt, ald an. deu Rämern, rüber hatte ich: aus 
der gewöhnlichen Richtung der Schrüude auf das Gegentheil gefchlof 
jen. Diefe Verſchiedenheiten in der Schnelligfeit der Bewegung von 
Gletſchermaſſen, welche in querer, oder Laͤngorichtung in einer. Linie 
liegen, verbunden mit ber Form des Thales und den Temperatur 
verhältnifen, in denen ein Gletſcher fich findet, find die Urſachen aller 
jener Mannigfaltigfeiten, welche die Gletſcher in Hinfidht der Bewer 
gung zeigen. Die anfangs in den ‚Schneefeldern faſt horizontal hie⸗ 
genden und quer begrängten Schichten nehmen in Folge des Zuräd« 
bleibend der Ränder eine gebogene Form an; zugleich richten fie fich, 
bejonderd an den Rändern, in die Höhe, jo daß man fie unter mehr, 
oder minder fpitem Winkel in's Innere des Gleſchers einfallen ſieht, 
während ihr unterer Rand als Bogen, oder Spitzbogen auf dem 
Gletſcher fi) abzeichnet. Andererſeits wird das Eis ſteis fefter, ver- 
liert feine Elafticität und fplittert deßhalb in der Richtung der Be: 
wegung. Die hierdurch eutſtandenen Riffe füllen fich mit gefrieren- 
dem Waſſer und bedingen fo die blauen Bänder, die nur deshalb 
blau find, weil fie von Minem Waflereid gebildet find. 

Auf allen Gleiſchern finden ih Moränen. Durch Verwitte⸗ 
rung, Zawinen und die Bewegung der Gletfcher felbft reißen beftäns 
dig von den Thalwänden Yelsftüde los, die auf die ©letfcherfläche 
rollen, und dort, länge der Ränder bin, durch Die Bewegung fartges 


*) Dieß wirb durch bie von Agafliz im Jahre 1843 angeftellten Mefs 
fungen auf bem Xargletfcher, weldye biefer Gelehrte in feinen „Geologiſchen 
Alpenreifen” veröffentlicht hat, beftätigt. 


. A 
2. Die hochſten Berggipfel Mejico's. 


Nur in ber ſchmalen Zone zwiſchen 18° 90’ und, 190 329° noͤrdl. Dreite 
liegen die böchften, bis zur Schneelinie hinan und darüber hinausreihenden Bergs 
gipfel Mejico's. Faſt alle Höheren Bergſpitzen in biefee Bone find entw Ser 
noch brennende Vulkane, oder fie waren es body früher. Bon den Küften des 
mejicanifhen Golfs anfangend und in weftlicher Richtung bie ins Innere des 
Sanbes vorfchreitend, treffen wir: 

1) den brennenden Bullfan von Zurtia ‘(18° 44’ n. Br, 7° mw 8 
v. 9.) Er ift der hoͤchſte Wergpipfel der Eierra de San Martin und mißt nach 
den neueften Beobachtungen 5118 Zuß. 

D, Der feit dem Ende des 16. Jahrh. erlofchene Bulfan Citlaltepett 
(aus Gitlaline, Stern, und Tepetl, Berg) oder Pic von Orisaba (unter 19° 
2 17" m. Br. und 99° 24° 15 w. 8.) hat eine Höhe von 17.372 Fuß. 

3) Der Rauhcampatepetl (Raubcampa, ein vieredliges, eubifche® Ding) 
ober Cofre de Perote (unter 19° 28° 57" n.Br. und 99° 38’ 57” mw. 2.) mift 
13.416 Fuß. Der mit einem Eofferförmigen Felſen gekroͤnte Gipfel diefes Berges 
zeigt zwar einen Krater; aber die dicke und weitverbreitete Lavakruſte auf einer 
Seite deffelben laͤßt auf einen früheren Ausbruch fchließen. 

4) Der brennende Bullan Popocatepet! (popocant, rauchend) (unter 18° 
35 47° n.Br. und 100° 55° w. 2.) bat nady dem Reiſenden Glennie eine Höhe 
von 17.884 Auf. Rauch und Aſche entfleigen zwar feinem ungeheuren Krater 


beſtaͤndig, doch hat dee Berg feit dem 17. Jahrh. Beinen ftärkeren Ausbruch gehabt. 


5) Der Iztaccihuatl (Iztac, weiß, und Gihuatl, Kraut) (unter 19° 10° 


in. Br. und 100° 55° w. 2.) dem chen genannten noͤrdlich zur Eeite, hat 19.703 


Fuß Höhe. Obgleich zur Zeit der Aztekifchen Könige noch Feuer auswerfend, 
ft feine vuikaniſche Thaͤtigkeit doch jegt gänzlich erloſchen. In neuerer Zeit ift 
Aeſer Berg einige Dal beftiegen z. B. von den beiden Glennie, Birdbed. 

6) Der Gero be Axusco (unter 19° 15° 37° n. Dr. und 10f0 32° 45% 
v. 8) erhebt fich zii einer Höhe von 12.054 Fuß. 

T) Der ausgebrannte Vulkan Nevado de Toluca (unter 19% 11° 39" 
Br. und 1010 43° 38% w. 2). Seine hoͤchſte Spige, ber Pico dei Frayle, 
dat nach Humboldt 15.155 Fuß, nah Burkart 15.230 Fuß Höhe. 

8) Der Bullan von Jorullo (unter 18% 33° 30% n. Br, und 109° 51° 
48" w. 8.) entftieg in der Naht vom 28. auf ben 28. September 1759 ber 
Erde. Sein Kratercand erhebt fi nach Burkart zu 4149 Fuß abfoluter Höhe. 

9) Der Pico de Taneitaro (unter 18% 56‘ n. Br. und 104° 48’. €.) 
ift wahrſcheinlich ein ausgebrannter Vulkan, deſſen Höhe von Humbolbt auf etwa 
10.500 Zuß geſchaͤtzt wurbe. 

10) Der brennende Vulkan von Colima (etwa unter 19° n. Br. unb 
1050 33° w. 8.) erhebt ſich unmittelbar aus der Ebene und bat eine ‚Höhe vom 


- 9200 Zuß (nad) anderen Angaben von 9600 Fuß). 


(Nach E. Mühlenpfordbt „Werfüch einer getreuen Falter 
bder Republik Meilco.)” 








Die geographifche Kenntniß 
der alten Bewshner des Wordens 
im Allgemeinen. 
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(Bortfegung der Seite 296 abgebrochenen Abhanblung.) 


Drittes Kapitel. 
Die geographifhe Kenntniß der Bewohner des Mordens in 
aftronomifcher, mathemathifcher und politifher Hinſicht, 
nebft ſprachlichen Erklärungen. 





8. 1. . 
Die Beltimmmug der Lage der Orte. 

Da die Aufmerkiamfeit der alten Bewohner des Nordens mehr 
auf Kriege, als auf friedliche Beichäftigungen gerichtet war, und man, 
die Gefehe ausgenommen, feine bedeutenden Denkmäler von den wiſ⸗ 
jenfchaftlichen Reifen und Forſchungen hat, fo kann man nicht hof⸗ 
fen, in ben hiftoriichen Schriften viele Aufflärungen von deren geos 
graphiſcher Kenntniß in obenerwähnter Hinficht zu finden. Die Bes 
gebenheiten der Staaten im Großen, einzelner Männer merkwürdige 
Thaten und einzelne Hindentungen, theils auf Die Geſetzgebung, theils 
auf die Anlage der Städte, machen fowohl ben Inhalt von Snorres 
und Sarod Werfen, ald auch der übrigen Sagen aus. Indeſſen 
glauben wir doch, dem Lefer die wenigen Bemerkungen, bie fich, 
theil® über die Art und Weife, auf welche Die Bewohner des Nors 
dens die Lage der Ränder und einzelnen Städte gegen einander bes 
zeichneten, fanmeln ließen, theild die Mittel, deren fie fich zur Ans 
leitung bei der Schifffahrt bedienten, theils die woheigeinlice 

Lauͤdde's Zeitfchr. f. vergl. Erdkunde. IV, Bdb. 
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Größe ihred Längenmaßes zu Lande und zur See, und endlich die 
verjchiebenen Eintbeilungen ded Landes mittheilen zu müffen. 

Bei Kefung der alten hiftoriihen Schriften wird man bald die 
Bemerkung machen fönnen, dag Darin niemals eine Reife befchrieben 
wird, ohne daß zugleich deren Ridytung angegeben wird; es wirb 
nicht nur der Ort, von wo und wohin, fondern aud) zugleich von 
jedem Orte die Lage nach der Weligegend angegeben: nordr, austr, 
vestr, sudr, oder nordan, austan, vestan, sunnan, nordwärtd oder 
von Norden u. f. w. Diefed iſt auch fo allgemein, daß felbft bei 
einem entfernt liegenden Drte, deſſen Lage gegen andere der Grzäb- 
fer eben nicht weiter anzugeben beabfichtigt, der Ort felbit nicht ge: 
nannt wird, ohne daß das Beiwort, wodurch man die Weltgegend 
bezeichnet, angegeben wird; 3. B. er zog sumnan frä Römi u. vergl. 
In geographifcher Hinficht wird dadurch ein bedeutender Vortheil 
gewonnen, wenn die Lage eines oter des andern unbeftrittenen Orts 
beftimmt werben foll; wenn 3. B. berichtet wird, daß König Hagen 
Hagenfen yon Bergen nach Vigen reifen wollte, rauhes Wetter un 
terwegs außerhalb Jadar (Jaederen) befam, darauf { Lykri einen 
halben Monat lag, darauf nah Bergen jurädiegelte, und auf dem 
Wege nordr i Eikundasund*) fam, fo koͤnnte man nach Anfang 
dieſer Berechnung vermutben, daß der Hafen Lykr in Jaederen 
liege, aber der legte noch beftimmtere Zufa zeigt, daß er noch füp- 
licher, nämlich näher bei Bigen, als Eikundasımd (Egerſund), lag. 
Mehrere Ähnliche Beifpiele werden in dem Folgenden vorfommen. 
Biele in einer gewifen Richtung liegende Orte laſſen fi) deshalb 
auch durch Betrachtung der Berechnungen dieſer oder jener Meile 
beftiimmen und biefe in ber angegebenen Richtung verfolgen. Man 
betrachte 3. B. König Olaf des Heiligen Reife dur Söndmör 
und Gudbrandebalen **) und mehrere Ähnliche, welche auch in dem 
Folgenden erwähnt werben follen. 

Ob die Reifen zu Lande, oder zu Waffer geichahen, geben die 
Alten ebenfalls mit wieder Genauigkeit an. Hierbei fünnen befon- 
ders die Ausbrüde bemerkt werden: hit efra, oben an, zu Bande, 
oder mitten durch das Land, und hit ydra, außerhalb herum, zur 
See, oder längs der Küfte hin, außerhalb der Scheren, welche Aus⸗ 


*) Hkr. Hagen Hagenf. &. Kap. 60. 
Dliaf bes Heiligen ©. Kap. 188 und 189. 
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drüde einander entgegengefeßt werden. So wirb von Knud dem 
Mächtigen, der den norwegifchen König Dlaf den Heiligen und Die 
Bewegungen des ſchwediſchen Königs Dlaf, da diefe mit ihren lot» 
ten längs der ſchwediſchen Hüfte hinfuhren, verfolgen wollte, erzählt, 
daß er feine Leute hit efra Tag nnd Nacht reiten ließ, fo wie Die 
Könige hit ydra reiften*); cbenfo wird, wenn die Rede davon if, 
von dem füdlichen nach dem nördlichen Norwegen zu reifen, ange ' 
geben, ob dies hit efra, mitten durch dad Land, oder hit ydra, zur 
Eee*®), geſchah. | 

In Beziehung auf die Angabe ber Orte nach den Weltgegen- 
den muß vornehmlich bei den Alten die Eigenheit beinerft werden, 
Daß fie etwas weiter gegen Oſten lagen, fo daß deren nordr unge- 
fähr daffelbe, was unfer ‘gegen Rord-Dften bedeutet; daraus folgt 
wieder, daß die übrigen Weltgegenden auf ähnliche Weife etwas 
verrüdt wurden. Beltimmt anzugeben, wie fehr fie ſomit ſich Nor⸗ 
den gegen Oſten dachten, ift nad den hiftorijchen Berichten nicht 
möglich; ebenſo kann auch ſchwerlich angegeben werben, daß dieſe 
Verrückung überall ſtattgefunden habe; aber man muß doch ſtets 
diefe Eigenheit vor Augen haben, um bie alten Berichte zu verftchen. 
Es wird alfo gefagt, daß der Limfjord in Zütland af uͤtnordri geht, 
oder nach einer Variante af nordri, til sudrs, von Nord» Wehen 
oder Norden nad) Süden; daß die Landichaft Vendeljfage oder der 
nördliche Theil Zütlands weſtlich vom Limfiord Liegt; daß der Dere- 
fund nördlih von Seeland und Schonen, und Halland wieder nörd« 
lid vom Derefund liegen; daß Samsö und Laeſö vestr frd Ejdni 
gegen Welten von Fuͤnen liegen; ebenfo berichtet man, daß Knud 
der Heilige von Seeland sudr ul Fjöns, gegen Süden nad) Fünen **), 
und von bier wieder sudr ul Jötlands, gegen Süden nach Jütland 
reife, was, nach dem Zufammenhange, Rord-Fütland ****) bedeutet; 
auch Snorre erzählt, dag Dttar Bendelfrage vom Derefund sudr 
nach dem Limfjord in Jütland +) reifle, und daß Dlaf Tryggveſen 
Grling das ganze Land nordan fra Sognsae ok austr til Lidan- 





*) Hkr. Dlaf des Beiligen S. Kap. 162. 
”, Hr. Magnus Erlingſ. ©. Kap. 3. 
”*) Knytl. Kap. 32. 
*+*) Konytl. Kap. 44 und 45. 
+) Hfe. VYngligeſ. Kap. 31. | 
25? 
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. disness, von Sognfö öftlich, nach unferm Sprachgebrauch füdöftlich, 
nad) Lindesnaes ) u. |. w. zur Belchnung gab. 

Porthan und Rafk haben bemerft, daß derſelbe Sprachgebrauch 
in Ottars Reife **) fattfindet; und biefer mag im Mittelalter all⸗ 
gemein gewefen fein, da er ſich auch bei Adam von Bremen findet; 
er fügt 3. B.: Notandum est, si per Jutland in Finnem (Fünen) 
tetenderis, directo in septentrionem viam habes ***), weiches, wenn 
man auch bei Jutland Süd-Jütland verfteht, ald Nord⸗Oſt erflärt 
werden muß; auch hat Murray erklärt ****), daß Adam von Bremen 
in feiner Befchreibung der eigentlichen Grenzen Schwedens «ed mehr 
von Weften nad) Oſten, als es wirflich liegt, verlegt hat. 


8. 2. 
Mittel, die Wege zur See zu beftimmen. 


Aur wenig Berichte werden über die Mittel gefunden, deren 
man fich bediente, um die Wege zur See zu beftimmen. Daß erfte 
und einfachfte war, der Küfte zu folgen, und dieſes fand felbft bei 
längeren Seereifen Statt; fo folgten Die Bewohner des Nordens, wie 
vorne erwähnt ift, den Küften von Norwegen und Finnmarken nad) 
Bjarmeland, und den weltlichen Küften gegen den Süden Europa’d 
ganz hinunter nach dem Niörvefund; ebenfo zeigt die in Langeb. 
Script.+) angeführte Navigatio ex Dania per mare balthicum 
ad Estoniam, daß man, ftatt mitten über die Oftfee zu geben, von 
Dänemark längs der Küfte von Schweden fleuerte. Kommt nun 
hierzu, daß die Segelnden gewöhnlich einen Hafen bei Nacht fuchen 
mußten, fo mußte Die Länge des Weges auf eine doppelte Weile vers 
größert werden. 

Mußte man fi) endlich auf das große Meer binaudwagen, 
fo werden zwei Mittel erwähnt, wodurch man die Richtung gegen 


*) Hkr. Dlaf Tryggveſ. ©. Kap. 64. 
*), S. Raſks Anmerk. dazu, ©. 73. 
**) De situ Daniae, ed. Mader. ©. 140. 
****) Descriptio terrarum septentr. ex idea Adami Brem. in Novi 
Commentar. Soc. reg. Scient. Gottiag. Tum. J. ann. 1769 et 1770. ©. 155 
u. 156. 


+) V. Theil. ©. 632 bis. 638, 
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das Land, weiches man fuchte, beftfimmte, naͤmlich in Der Alteften - 
Zeit die Raben, fpäter' die "Betrachtung der Sonne und ber Sterne 
War aber dad Wetter fo nebelicht, daß man feine Anleitung von 
den Himmeldförpern haben fonnte, fo tried man ſich in der Irre 
auf der See herum, bis das Wetter klarer war. So wirb erzählt, 
daß, als Bjarme Herjulffen von Island nach Grönland fegelte, kei⸗ 
ner von Denen, die. am Bord waren, das grönländifche Meer befah⸗ 
ren hatte; fie fegelten dann drei. Tage, bis fie nichts mehr, ald das 
Meer fehen konnten; als der Rorbwind mit Nebel kam, wußten 
fie nicht, wohin fie gefommen, und died dauerte drei Tage; aber 
da Fam die Sonne hervor, und fie fonnten die Himmelöförper (eptir 
that'sä thein sdi, ok mättu tha deila aettir) *) unterſcheiden; ebenfo 
wird von Leifd Bruder Thorften erzählt, daß er auf der Fahrt von 
Grönland nah Binland zur See reifte, bis er das Land aus dem 
Geſichte verlor, darauf aber ward er den ganzen Sommer über in 
der See berumgetrieben, ohne zu willen, wo er war"®). 

Die Raben waren Odin gebeiligt, und da bie Afen, was man 
aus der Mythe von Skidbladner fchließen nruß, den Bewohnern des 
Nordens verfchiedene Verbeſſerungen bei der Schifffahrt, beſonders 
das Schiff Ienfen lehrten, fo ift es nicht ganz unmwahrfcheinlich, daß 
bei diefen, dem Odin geweihten Vögeln darauf angefpielt wurde. 
Bon Flofe, deshalb Rapneflofe genannt, wird, wie befannt, erzählt, 
daß er, ald er auszog, um Joland aufzufuchen, drei Raben ven 
Göttern weihte und fie, als er von Hialtland abreifte, fliegen Tieß; 
der erite flog über den Ort nach dem Lande, welches er verlafien hatte, 
zueüd; der andere flog auf, aber wandte fich nachher zum Schiffe; 
der dritte endlich flog über den Ort gegen die Seite, wo er hernach 
Land fand***) Der Gebrauch aljo, den man bei der Schifffahrt 
von den Raben machte, hatte den Zweck, zu- erfahren, ob Land in 
der Nähe war, oder nicht. 

Da die Bewohner des Nordens zeitig fich vexſchiedene aſtro⸗ 
nomiſche Kenntniffe erworben hatten, fo mußten fie auch) dieſe bald 
auf die Schifffahrt anwenden. Daß fie dergleichen beſaßen, erſieht 


*) Hr. Olaf Tryggveſ. S. Kap. 106. 
**) Ebend Kap. 109. . 
«+, Landn. P. I. Kap. 2. 





man iheild aus ihrem Kalender und ben bei Demfelben vorgenommenen 
Berbefferumgen, theild aus einzelnen biftorifchen Berichten. Bon 
Stjerne⸗Odd“) wird erzählt, daß er die Nacht unter freian Him⸗ 
mel zubrachte, um bie Sterne zu betrachten. Daſſelbe erzählt man 
von Ginar Ejulffen**), nämlich, Daß er oft dee Nachts andging, Die 
Himmeleförper betrachtete, viel darüber nachbachte und ſich gut dar⸗ 
auf verftaud. Bon Möd. und feinen Söhnen in Oeſterdal in Rorwe⸗ 
gen wird fogar berichtet, daß fie Tage, Nächte und Stunden zu be⸗ 
rechnen verkanden, obgleich Sonne, Mond und Eıerne ‚nicht au 
fehen waren (at deila daegra far, thott engi saei himintungl***). 
Die Anwendung foldher Kenntniffe bewirkte auch, daß die Lage der 
verichiedenen Länder gegen einander, oder was wir jeßt deren Breite 
nennen, näher beſtimmt wurde ; fo bemerften die Entdecker Vinlande, 
daß dajelbft fein fo großer IUnterichied der Tages⸗ und Nadhtlänge 
(meira var thar jafndaegri) war, ald auf Grönland und Island; 
denn wenn der Tag am kürzeſten war, ging die Sonne halb acht 
Uhr auf und ging um halb fünf Uhr unter (sd hafdı ıhar eyk- 
tarstad ok dagmalastad um skammdegi)**"), oder mit andern 
Worten, bie Länge des kuͤrzeſten Tages in Binland war neun Stun⸗ 
den, weshalb fidy die Breite ded Orts auf 40°4) berechnen läßt. 
Dergleicdyen Kenntniffe wurden aud), nad) dem Königöfpiegelt}), auss 
drüdiih von dem Kanfınanne gefordert; er mußte des Himmels Licht⸗ 
werden (birting lopts), der Himmelskörper Gang (gang kimis- 
tüngla),, der Tage und Nächte Veränderungen (daegra far), ver 
MWeltgegenden Lage und Bertheilung, (aetta skipan) und Ebbe und 
Bluth kennen lernen ; denn diefe Kenniniß war für Jeden, der See⸗ 
mann (farmadr) fein wollte, beſonders nothwendig. Wuch davon, 
daß Die Bewohner des Nordens andere Wetterzeichen hatten, finden 
wir einzelne Beifpiele; -von Odd Ofrigſen erzählt man, daß er von 
den Orfaden in den Thorgeiröfiord geichifft war, allein ungeschtet 
große Windftille in der Bucht war, bugſirte er doch, da er folgerte, 


— —— 


*) Draumr. Stjörnu-Odds in Rymbegla Kap. 1. 
**) Ljösveiningas. Kap. 14. 
*c) Hkr. Dlaf bed Heiligen S. Kap. 174. 
ec) Hr, Dlaf Tryggveſ. S. Kap. 106. 


+ Graahs Dpdagelfesreife til Oeſtkyſten af GrönL S. 3. Anmerk. 
+). | 








daß draußen ein flarfer Wind auf offener See wehle*), das Schiff 
heraus, 

Bon den Sternen war gewiß der Nordfern einer der wichtig⸗ 
ſten für die Seejahter; man fieht dies theild daraus, daß er vor⸗ 
züglich der Stern (stjarna)**) genannt wurde, theild aus deſſen 
Benennung leidarstjaraa, Leitftern, was ebenfalls darauf bindeutet, 
daß er den Weg oder Lauf (leid) zu beftimmen diente. Aber außer 
dDiefem waren auch andere, bejonders nördliche Sternbilder befannt; 
aber welche mit den alten Namen gemeint werden, fann man nicht 
mehr beftimmt angeben; aus der Snorres Edda keunen wir z. B. 
das Sternbild Örvandilstä oder bed Rieſen Oervandels gefrorene 
ehe, bie Thor an den Himmel fepte***), nad einer Vermuthung 
dad Siebengeftirn, und augu Thjassa oder des Rieſen Thjasſes Yuge, 
weiches Odin an den Himmel feste, und woraus er zwei Sterne 
ſchuf ****), 

Den Compaß endlich lernten die Bewohner des Nordens furz 
nachdem er durch die Kreuzzüge im dreizehnten Jahrhundert in Ita⸗ 
lien befannt geworben, fennen; in der Landnama}) vom Schluffe 
defielben Jahrhunderts wird die Magnetnadel Leitſtein (leidarsteinn) 
genannt, und bereits 126% verehrte Birger Jarl dem islaͤndiſchen 
Dichter Sturle Thorpfen einen Compaß +}). 


8. 3, 
Längenmaß. Haft. Zagereife. 


Das Ältefte bekannte Längenmaß zu Lande, dem Worte Meile 
entſprechend, ift röst (Sing. rastar, Plur. rastir), oder mit bänis 
fer Form rast. Es fommt öfters in Saemunds- Edda, vielleicht 
auch in des NRegenbogens Namen bifröst (der zitternde Weg) vor; 
die Groͤße davon läßt ſich aber nicht nach den Angaben der Eddas 
befimmen. Hin und wieder trifft man auch Diele Angabe der 








*) Bandamannas in Markusſens Sammlung. &. 13 und 14. 
**, Hr. Hagen Hagen. &. Kap. 311. 
*+*) Skäldskaparm. &. 11. 
+49) Bragaraedur. Kap. 56. 

+) P. Kap. 2%. 

+4) Bedel⸗Simonſen über Wallfahrten. S. 317, 


Länge in den hiſtoriſchen Schriften; z. B. legte Olaf Gudbraudſen 
des Nachts ſechs Raſt Weges (6 rastir götu) zurüd, was für eine 
überaus große Schnelligfeit*) gehalten wurde. Das Wort, welches 
auch bei Ulfilad vorfonmt, iſt gewiß daffelbe, was der Rufen Werft 
(nad) der gewöhnlichen Umfegung der nordifchen und ruſſiſchen Na⸗ 
men, röst in örst, erst); man kitet es von rasta, ruhen, ab , wie 
stadium von stare, und es bedeutet ein fo großed Stüf Weges, 
ald man im Allgemeinen geben fann, ohne ausruhen zu Dürfen. 
Wenn der Germanen rasta**) zu einer Größe von zwei franzöft- 
fchen Meilen (leucae, lieses) angejchlagen wird, jo ſtimmt dieſes 
indeſſen nicht mit Geijerd***) Annahme, daß röst wohl der alten jchwe- 
diſchen Efovmil enjpricht, es iſt obngefähr eine halbe ſchwediſche 
Meile, oder etwas darüber. Dieſes ift gleichwohl viel wahrjchein: 
licher, zufolge ber oben angeführten Stelle des Snorre, da eine Nacht⸗ 
reife auf ſchwierigem Wege von beinahe ſechs Meilen wohl für ichr 
bedeutend angefehen werden Fonnte; dagegen aber cine ſolche von 
achtzehn Meilen, was berausfommen würde, wenn man nad 
Suhbm****) der Germanen rast für zwei leucae oder drei Meilen 
annähme, durchaus unmöglich fcheinen müßte. 

Defter wird die Länge des Weges nad) Tagereiſen, dags for, 
dags leid (tviggja daga für oder leid u. f. w.) und Wochenreifen, 
viku för, befiimmt. Auch die Größe hiervon wird jchr verjchieden 
angegeben; Suhm nimmt beinahe acht Meilen für eine Tagereiſe 
an, was ungeführ mit Adam von Bremend Angabe übereinfimmt, 
da er Seeland eine Länge von zwei Tagereifen und faft eine cben 
fo große Breite beilegt; nach den alten nordifhen Angaben aber 
fann die Größe nahe auf fünf Meilen gerechnet werden. Wan 
‚ finder nämlich mehrere Entfernungen fo beftimmt angegeben, daß 
man von dem jebigen auf Die Bedeutung des ältern Sprachgebraucdhe 
fhließen kann. Es heißt 3. B. in Werlauffd Symb. ©. 15: avi 
telja Römferlar, at or Alaborg aè ij daga for til Vebjarja; ıha 
er viku for til Heidabaeiar, die, welche die Pilgerfahrt nach Rom 
machen, rechnen, Daß es zwei Tagereifen von Aalborg nad) Biborg, 


+, He. Magnus Grlingf. S. Kap. 33. 

*+) Rad) Dufresne Gloss. 
»oe) Adh. in der Swea for 1831. 13.9. E&. 381. 288. 
2) Krit. Hiſt. I. ©, 665. 
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und danach If es eine Reife von einer Woche von hier nach Schles- 
wig; nun find ed von Aalborg bis Viborg zehn Meilen*), alfo find 
fünf von den dDäniichen Meilen auf jede Tagereife gerechnet; dieſes 
iſt alfo eine Reife von einer Woche oder 5><6 Meilen, da ber 
Eonntag natürlich nicht als Reifetag mitgerechnet wird. Diefe Ans 
gabe wird auch in dem Folgenden beftätigt: gleich daranf wird näms 
lich die Entfernung zwiſchen Sıöduborg und Ferduborg d. h. Stade 
und Verden, zu ij daga für angegeben, und die Entfernung zwi⸗ 


ſchen diefen zwei Städten ift ebenfalls zehn Meilen; ferner find 


es von Strausborg nad) Boslaraborg iij daga för, und von hier nach 
Selatra eine Tagereife; die wirfliche Entfernung zwifchen Straßburg 
und Baſel beträgt dreizehn bis vierzehn: Meilen, und von Bafel bis 
Solothurn ungefähr ſechs Meilen; endlich iſt es von Fivizuborg 
nach Mauriciusborg eine Tagereiſe, und die wirfliche Entfernung 
beträgt 55 Meiten**) u. ſ. w. Es folgt indeffen von jelbft, daß 
diefe Angabe nur fo ungefähr verflanden werden kann; die Beichafs 
fenheit ded Weges im Allgemeinen, deſſen Leichtigkeit oder Ber 
ſchwerlichkeit mußte viel Einfluß haben, die Länge einer Tagereife 
zu beſtimmen; fo wird 3. B. die Entfernung zwiſchen Maurfciüs- 
borg und Bjarnards spitali auf dem St. Bernhardsberge zu ij 
dagleidir oder zwei Tage Weged angegeben (Werlauff Symb. 
S. 18); allein die wirflihe Entfernung iſt nur ſechs Meilen; 
bier wurde alfo wegen des beichwerlichen Bergweges eine Tagercife 
nur zu drei Meilen gerechnet. Die oben angeführte Annahme von 
der Größe einer Tagereife zu fünf Meilen wird endlich auch von der 
noch auf Island gebräuchlichen Thingmannaleid, welche fünf deut« 
{chen Meilen entipricht, betätigt ***). 


8. 4. 
Seemeile. 


Eine Meile zur See wird durch vika sjdar oder eine Seemeile 
audgedrüdt; die Größe derfelben wird zu 14 dänifchen Meile **"*) an- 





*) De situ Daniae, 


**) Die bier angenommenen wirklichen Gntfernungen findet man in 
Werlauffs Anmerk. ©. 36 bis 39. 
”) Werlauffs Anmerk. &. 39. 
re) Graah fchließt dies daraus, daß bei Foar Baardſen bie Gntfernung 


gefchlagen. Bei den Alten wird indefien die Laͤnge des Weged ge- 
wöhnlich durch dags sigling, eine Tagefahrt (2 u. |. w. daegra 
sigling, zwei u. |. w. Tage» oder Nachtfahrt) ausgedrüdt. Die 
Größe hiervon kann aud einigermaßen durch Bergleihung der Au⸗ 
gaben der Alten herausgefunden werden. Ibland kann mit günfti- 
gem Winde und unter Borausfepung, daß vieler beftändig fih vers 
änderte, nachdem ed die Fahrt forderte, in fieben daegra sigling 
umichifft werben ; in derjelben Zeit kann man von Island nach Nor⸗ 
"wegen*) fahren; Landndma**) fagt ebenfalls, daß «6 vom Borges 
birge Stat in Norwegen nah Horm auf der Oftfelie von Jütland 
sjö daegra sigling find; und Snorre erzähle von Thoraren Nef—⸗ 
“julfien, daß er von Mörn iu Norwegen reifte und fo guten Wind 
hatte, daß er & atta daegrum nad) den Veftmannedern ***) (Injeln) 
fam. Run kann Islands Umkreis von Borgebirge zu Borgebirge 
aufs nahefte zu 188 Meilen angefegt werden, und die Entfernung 
zwiſchen Stat auf Norwegen und Oeſterhorn auf Island beträgt 
169 Meilen; nach diefen beiden Angaben if alfo eine Tagesfahrt 
24 bis 25, höchftens 27 Meilen ****), und dieſe Rimmen dann wie: 
der mit dem, was Arngrim Jonſen }) annahın, daß sex nycotheme- 
ria 144 milliaria norvegica find, und eine Tagesfahrt alfo 24 
Meilen. Hiermit fann man nun andere Angaben vergleichen; 3. B. 
von Jalandanes (daS Vorgebirge Ehelidonium in Pauphylien) nach 
Kipr (Kypern) find 2 daegra haf; und viefelbe Entfernung von 
Kipr nach) Akrsborg in Jorsalaland; dagegen find von Akrsborg 
nach Pul (Apulien) 14 daegra haf, that er 18 hundrud milna tt). 
Bei der legten diefer Angaben muß ein Fehler ſich eingefchlichen ha⸗ 
ben Etwas größer, nämlich zu 30 Meilen, wirb eine Zagefahrt 
in Rymbegla}}t) angegeben. Hier wird nämlich beftimmt, daß ein 


zwiſchen Snefjeldsnaes und Reyfjenags zu 12 vikur sjoar angegeben wird, 
und biefe Entfernung beträgt 18 daͤniſche Meilen. ©. deſſen Gutbedlungs: 
reife nad) ber Oftküfte Groͤnlands, ©. 164. 
*) Werlauff Symb. ©. 15. 
*) P. 1. Kap. 1. 
“+, Hkr. Olaf des Heiligen S. Kap. 134. 
“#) Graah a. a. O. ©. 169. 
}) De Islandia &, 10, und Chrymogaea ©. 16. 
+}) Werlauff Symb. &. 27. 38. 31. 
tt) P. 4. Kap. 11. 
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stadium 025 Fuß oder 125 Schritte hat; in einem viku sjdtar 
find 5834 Stadien, und fo vie iſt ein Gran auf der Erde und 
tylſt sjövar, aber zwei Tyifier, aljo geben 30 Meilen auf daegur- 
sigling. Ebenſo wird gefagt, Daß ein Duadrant der Erde 45 das- 
sigliagar beträgt, deſſen Unkreis aber 180 dagsiglingar; vielen 
zu 5460 Meilen angenommen, bleibt alfo ein dagsigling 30 Meilen. 

Verfchieden von einer Tagefahrt ift endlich eine Tageroning, 
dags rédr (2, 6, 12 u. ſ. w. daga rddr, zwei u. |. m. Tageroning); 
die Größe einer folben Tageroning kann nah Wubrjcheintichfeit auf 
6 Meiten, böchftens auf 9 Meilen *) angeſchlagen werben. 


85. 
Raudess Bintheilnug. Urſprung der Bygde. 


Mas die Eintheilung des Landes betrifft, fo können folgeude- 
Bemerfungen wohl als die wichtigiten angejeben werden. 

Die nordischen Länder waren in den älteſten Zeiten großentbeils 
mit Wald bewachien, und dergleichen Landftteden mußten erit durch 
Roden bewohnbar gemacht werden; über den erften Anbau verfchiede- 
ner derfelben, wie Jemtland uud Helfingland, giebt es auch noch Berich⸗ 
te, und felbft wo dieſe nicht gegeben werben, zeugen die Ortönamen da« 


"von, daß daſelbſt im Alterthum Holz gewachſen if. Man bildete fich 


damals in den MWalditreden einen offenen Platz, oder fuchte einen 
joihen auf, den die Natur felber gefchafften hatte; auf erfteres deu⸗ 
tet der Ausdrud rjodr, ein gerodeter Plag, ein offener Platz in 
einem Walde; wenn diefer bewwohnbar geworden, wurden nach und 
nad) mehrere Hütten oder Buden von Holz, budir, errichtet; die 
Hütte des Häuptlings mußte fih bald durch ihre Größe auszeich- 
nen und ward baer oder byr**), Hof, genannt, und zum Unterjchieve 
der ringsum liegenden Sammlung von Hütten, die Thorp, Torp oder 
Dorf hießen, auch adalbaer, Haupthof. ine größere Sammlung 
ſolcher Höfe und Dörfer bildete endlich eine bebaute Strede, bygd, 


— — — — — — — — 


) Graah a. a. O. ©. 172 bis 173. 
**) Da das Wort von boa ober bün, zubereiten, einrichten, wohnen, 
abgeleitet werben muß, fo ſcheint es leicht, daß dieſes der allerältefte Rame 
einer Wohnflätte ober Wohnung muß geweſen fein. 


Bygd oder Böigd, weiches dann dem noch mit Wald beivachfenen 
Lande, mörk oder markland genanıt, entgegengeiest wurde. | 
Das, was die Snorraedda und über die ält eſten Benennungen 
mehrerer Beriammlungen von Menſchen aufbewahrt bat, zeigt, von 
welchen einfachen Anfang man außgegangen if. Es heißt nämlich, 
daß thorp drei, drött zwanzig Menſchen find, thjdd oder thegnar 
dreißig, folk vierzig, fylkı fünfjig, sammadr fechzig, saurvar oda 
svarfadr fiebenzig, ölld achtzig und her hundert *), Man ich 
hieraus, daß bie Alteften Bölfernamen von Meinen Yamilien und 
der Verbindung diefer zu einer größeren ausgingen; der erfte Kö 
nigename in Norwegen war drottin, Herr oder Herricher, Ba: 
triach, Familienvater; war feine Yamilie fo groß, daß er ein Se 
folge von zwanzig Mann haben konnte, fo fonnte diefer Rame ihm 
beigelegt werden; zu dem Ehrennamen alldagautr, Bolfsführer, war 
ein Gefolge von achtzig waffenfühigen Männern fchon hinreichend, 
und der, welcher hundert hatte, fonnte ein Herrfcher genannt wer 
den. Dieſes fcheint deutlich in jenem oben angeführten Ausdruck zu 
liegen. Wendet man dieſen auf die Ginthellung des Landes an, jo 
fcheint auch fie urfprünglich von etwas Nehnlichem ausgegangen zu 
fein; man jollte deshalb wohl annehmen fünnen, daß eine Anzahl 
von drei Hütten oder bädir mit deren Bewohnern genug war, um 
ein Thorp zu bilden; daß ein halb Hundert ſolcher ein Fylki, und 
ein ganzes Hundert endlich ein herad, eine Harde, bilden Eonnte. 
Als aber nach und nad) die angebauten Ländereien ſich erwei: 
terten, mußten folche Landftreden auch an Umfang zunehmen. Ein 
adalbaer ward nad) und nach zu bem, was man jegt ein Ritter 
gut (Hertegaard) nennt, und ein Thorp zu einem Dorfe; ein Bauer, 
(Bonde), buͤandi, urfprünglic Jeder, der ein bü oder eine Wohn: 
flätte auf dem Lande hatte, warb bald durch Reichthum und Macht 
zu einem ehrenwertben Manne, ver felbft dem König den Könige: 
namen geben fonnte; und die Firchlichen und ſtaatsbürgerlichen Ein- 
richtungen gaben zu verfchiedenen Eintheilungen Anlaß. Das, was 
hierbei: vorncehmlih zu Grunde gelegt wurde, war: theile, ob die 
Landftrede zu diefem oder jenem Tempel oder hof gehörte, und 


*) Snorraedda ©. 197 bis 198° Hiermit kann der Ausdrud der 
Angelſachſen verglichen werben: deofas, eine Anzahl von fieben; hlos. 
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eine ſolche ward. dann hofland oder Tempelland genannt; theils, daß 
Rückſicht auf das Pflügen, pldgland, Pflugland, genommen wurde; 
theild auf das Gericht, weiches die Bewohner befuchten, Thiaglag, 
Gerichtskreis; theild auf die Ausrüftung des Kriegsvolfes zu Lande 
oder zur See, fylki, Haufe, Gebiet, herad, Hurde, hafsalag, Hav⸗ 
nelag; theils endlich auf andere Abgaben, welche dem Könige ent⸗ 
richtet werden mußten. 


$. 6. 


Kortfegung. 
Fylke, Herred, Syſſel. 


Daß Fylke (Haufen, Gebiet) von Folk (Volk) abgeleitet wird, 
zeigt theils die Form des Wortes ausdrücklich genug, und es ſcheint fo 
urſprünglich daſſelbe, wie folkland geweſen zu fein, theils durch andere 
Ableitungen, wie ſylkir, Anführer im Kriege, ſylka, das Heer in 
Slachtordnung ftellen, und fylking, ein auf ſolche Weile geordneter 
Theil des Heereß, erflärt werden zu können; es bedeutet dann urfprünge 
lich eine Landftrede, welche zu Hein war, um ein Reich genannt zu 
werden, riki, welche aber ihren eigenen, vorerſt, unabhängigen Häupt- 
ling, fylkiskonüngr oder öylfefönig genannt, hatte. Später dages 
gegen, ald Normegen unter einem König vereinigt wurde, ward bie 
alte Benennung beibehalten, aber darunter eine Landſtrecke verftans 
den, von welcher zwölf Schiffe, mit ſechszig ober fiebenzig Mann 
auf jebem, audgerüftet wurden *). 

Foölkland kommt theil8 in den Sagen, theild in den Geſetzen 
einzelner Brovinzen vor; ed wird 3. B. auf Upland in Schweden 
und -auf Thronphjem in Rorwegen **) angewendet und drüdt ohne 
Zweifel dad Land aus, wo das Hauptvolf wohnte. 

Ueber die Ableitung des Wortes herad, Harde, find die Mei- 
nungen befonders verſchieden; es lohnt faum der Mühe, fie alle zu 


*) Olafsen Synt. de Bapt. und Grägäs. Ind. unter biefem Worte. 

°*) Beijer’s Abhandlung in der Swea for 1381. 13, H ©. 265. 
Der Name Folkland kommt eigentlich zuerft im üplänbifihen Geſetz buche 
K. B. Fl. I vor. 
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betrachten: es kommt obne Zweifel nicht von der Lage an ven Bar: 
gen oder Ylüfen, wie Berelius*) meint, auch nicht von ber un 
ad, ia der Bedeutung hieher, wie Bivalin**) am wahridpeinlid- 
ftien findet. Im Gegentheil fanıı herad oder herud wohl als eim 
Ableitung von her, wie fylkı von folk, betrachtet werden, und 
dieſes wird durch die Ucbereinfiimmung mit dem Worte humdarı 
oder huntari beftätigt, welche® in dem Uplands⸗Geſetze und bei dar 
Alemannen ***), angelfächfifh hundred, vorfommt; diefed bedeute 
nämlich eine Sammlung von bundert, d. h. 120, und gerade dieſelbe 
Bedeutung von einem Hundert bat, wie wir oben gefeben haben, 
das Wort her, ein Heer. Diefe Art von Eintheilung iſt uralt; 
schon Tacitus berichtet von den Gernianen, daß von jedem Can 
hundert Mann (centeni ex singulis pagie) geftellt wurden, und 
mit diefem Namen (hundari) wurden fie auch bei dem Bolfe ſelbſt 
genannt, jo daß. das, was zuerft nur cine Zahlbeſtimmung war, zu 
einem Shrennamen ****) wurde. Dieſes Gentefimal-Syftem warb aud 
bei anderen Gelegenheiten gebraudt: von dem Gefolge des Fürſten 
war der Ausdrud centeni ex plebi comites+) gebräuchlich, und 
das Land der Semnonen ward In hundert Diftrifte, centum pagis 
habitant+}), getheilt; Konig Alfred theilte England in comitatus, 
Shired, Jarlthümer, diefe wieder in centuriae ober Handredas, und 
in decuriae oder Tithingas oder Teothungas, audy Wapentac ober 
Waffendach +r+) genannt, und Ähnliche kommen in den fpäteren 
engliichen Gefegen vor, z. B. Hunderte und Tithinge in Knud des 
Großen +ttr). Es wäre werth, hierbei zu erflären, ob Teothung einen 
Zufammenhang mit Thjed oder Thegnar in der Edda hat, wie Hum- 
dred daſſelbe, was Herud, eine Zahl von hunderten if. In ben 
nordifchen Ländern ſelbſt kommt das Wort Herred auch fehr zeitig 
vor und bedeutet dann theild Streden auf dem Lande, dem By ent- 


— 


*) Aumerk. zu Goͤtrekt. ©. 26. 
**) Ial. Felagarit. Ill. &. 246. 
+), Grimm's beutiche Sechtsalterthümer. S. 532. 
+) Taciti Germania. Cap. 6. 
+) bend. Gay. 18. 
++) Ebend. Cap. 39. 
+rr) Sup. II. ©. 487. Lamgeb. Beript. VII. ©. 518. 
+ttr) Leges Canuti M. ed, Kolderup-Rosenvinge. ©. Bi u. 53. 
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gegengefegt, theild eine gewiſſe Eintheilung; io z. B. _ficht heröd für 
den bewohnten Theil des Landes, merkir over ven Wäldern*) ent⸗ 
gegengeſetzt, und als eine beftimmte Landkrede**) Herred oder 
das Land wird den Städten entgegengeſetzt, wenn 3. B. von den 
Bürgern in Konghell erzählt wird, daß fie vor Schred vor den 
Weuden ihre Höfe verfauften und entwerer auf dad Sand (foro i 
heröd), oder nach andern Stäpten***) flüchteten. Merkwuͤrdig ift 
ed auch, daß dem Herred cine. größere Ausdehnung, ungefähr wie 
Fylke, gegeben wird, indem ed von einer ganzen Landſchaft, wie Yü- 
nen, gebraucht wird, welches Doch in mehrere Herred (I heradi ıhvi 
er ä Fjömi heitir) ****), eingetheilt war. Auch in den Geſetzen werben 
Herred oder Land und Stadt entgegengefept, welch«d man aus bem 
oft vorfommenden Ausdruck ficht: ef madr A hus f kaupängi, en 
bu i heradi, wenn Jemand ein Haus in der Stadt befigt, aber auf 
dem Lande (Herred) wohnt; Bergens Männer und Herredsmän⸗ 
ner+); Stadimänner und Herredömänner; auf die nämliche Weife 
werden aud) gerade Ba, Flecken, und Hunderte in König Edgars 
Geſetzen zufammengeftellt tr), was noch mehr zur Befätigung dient, 
dag Herred und Hundert eines und dafjelbe it +++). 

Gine dritte noch größere Eintheilung war sysla, Syſſel (d. h. 
eine Unterabtheilung der Aemter, wie Harde). In Folge des Ur 
fprungs von sysla, befteuern, muß man auf die Berrichtungen Rück 
cht nehmen, weiche ein Syſſelman (Hardesvogt) in des Könige 


— — — — — — 


) Hkr. Ynglingaf. Kap. 30. 
”+, Ebend. Kap. 3. 
++, Sfr. Magnus Blinde &. Kap. 9. 
4) Jomsvik ©. Kap. 14. 
+) 3. 8. König Magnufes Gulethingehlon bei Paus. &. 40, Mag⸗ 
nus Lagabanters Stadtrecht für Bergen, S. 8, das Bjarkoͤrecht. S. 248 
uf. w. 
M Suhm. II. S. 122. 
+++) Eine vortrefflidhe Gntwidelung der Bedeutung bed Wortes Her⸗ 
red und einiger ähnlichen bamit zufammengehörigen Begriffe, mit Hinwei⸗ 
fung auf andere darüber handelnde Echriften, findet man in Velschow 
de Danorum institutis militar. P. 1. ©. 80 bis 60. Ueber Herred und Bygd 
ift daffelbe, Kolderup-Rosenvinges Ausgabe von König Eriks ver: 
ſchied. Geſeßen &. 338. Dos MWort Herred führt ws das tetarifche Horde 
in der Einl zu Grägäs. 
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Ramen in einem gewiffen Difrifte ansführte; es entfpricht Daun uns 
gefähr dem fpäteren Stift, von fiften, anorbnen, und fommt nicht 
felten als fononym mit einer Belchnung, lea*), vor. Der Nuss 
drud iR wahrfcheinlich gleich nachdem fih die unumfchränfte Macht 
befeftigt hat, aufgefommen. In Dänemark kommt er als Ranıe 
einer größern Strede, ald Herred, fowohl in Seeland, als in Züt- 
land, in Norwegen theild in der Berbindung konungssysla, wie 
vorhin erwähnt if, theild von einzelnen Landftreden, wie Elfarsysla 
am Götha-Eif, Borgarsysla um Sarpöborg gebraudht, vor. Grimm 
bemerkt, daß dad Wort huntari immer mit einem Gigennamen voran, 
wie Raduoltes huntre, Waldhrammis huntari, vorfommt; im Rorden 
iſt es indefien bei dem Worte aysla Zufall, wie Plögssynla in Jũtland. 

Die größeren Eintheilungen begriffen wieder verfchiebene Fleinere 
in fi: Herred oder Fylk ward in Biertheile (Fierdinger), Hördungr, 
fjaertbing, eingetheilt. Diefe Benennung fommt in Knud des 
Großen Viderlagsrecht und in den fpäteren bänifchen Geſetzen vor 
und ift ebenfalls in ben norwegifchen und ſchwediſchen gewöhnlich; ſo⸗ 
wohl als dttängr, attung, Achtel oder der achte Theil von Fylke. 
Zuſammen werden Fylkes⸗, Yierdings- und Ottinge-Kirchen**) ges 
nannt. Im jütländifchen Gelege ***) heißt ed: Saunende men 
skulle were atte i huart herit, tua i huar fiarthing, af een fel- 
‚legh (over aff enghen kirkesoghen) ıho ei mere en een; und bie 
jes ftimmt wieder mit der gewöhnlichen Beſtimmung überein, daß 
ein vollſtaͤndiges Diftriftögerichtvidne aus acht Hamilienvätern (Dan- 
nemaend) beftand. Das rechte Verhältniß zwiſchen Haupttheil, Hers 
red oder Hunderten und deflen Unterabtheilungen, Fierdinge (Biertel), 
Ottinge (Achtel) und Achitheile eines Otting (Achtel), welches in dem 
weitgothifchen Geſetze (attunda lot attungs) erwähnt wird, iſt indefs 
fen noch nicht recht aufgeflärt.. Grimm bemerft, daß der Fjerbing 
aus 25 und der Dtting aus 124 villae oder praedia beftand, und 
+ Dtting sr Theil des Ganzen ausmachen würde, was nicht recht 
mit der Eintheilung in Hunderte paßt; nimmt man, wie wahrfchein 
lich if, Herted oder Hunderte, nicht für ein gewöhnliche Hundert, 





— re fi 


*) Hier. Dlaf des Heiligen ©. Kap. 132. 
**) König Magnuſes Gulethingegeſet. 1. B. Kap. 9. 11. 
“1. 8. 1. Rap. 
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fondern für ein große® Hundert oder 120 villae .oder praedia, fo 
würde der Fierding aus 30 (oder thjod) und ber Diting aus 15 
dergleichen beftehen. Indem man dieſe balbirt, fommt man unges 
fäbr zu 75 und es fcheint, daß man im Alterthume bei allen Arten 
von Eintheilungen von ber ungeraden Zahl 3 und 7 (Thorp und 
deefas) ausgegangen if, durch deren Addition man 10 erhielt; 
aber alles diefes ift nur Bermuthung, die eine genaue Unterfuchung 


verdient. 


Auch iſt man nicht recht einig darüber, in welchem Verhaͤltniß 
die verfchiedenen größeren Abtheilungen zu einander bei den verfchtes 
denen Völkern ftanden, da Einige Herreb für daffelbe, wie das beutfche 
Gau annehmen, Andere es für eine Unterabtheilung davon halten. 
Der Gau und Huntari der Deutfchen, Scire und Hundred der 
Ungelſachſen, Reben zumächft dem Sysla und Herad, oder Fölkland, 
Fyiki und Herad der Bewohner ded Nordens gegenüber, fo daß 
comites oder sciregerefas, centenarii, decuriones dem nordifchen 
Ausdrude Jarl, über Fylke, oder Suffelmaend, über Syſſel, Herreds⸗ 


‚ bauptling, Bierdingshäuptling entfprechen. Genauere Erklärungen 


Können vieleicht durch Betrachtung ber einzelnen Länder im Norden 
erhalten werben. 

Die bisher angeführten Landftreden hatten ihre eigenen Heinern 
oder größeren Gerichte, Ting oder Thing; man findet alfo Fjer⸗ 
dingoting, Herredsting, Fyllkesting oder Syflelting; und für eine 
ganze Landichaft Lagmansting oder Landsting. 

Mit Hinfiht auf die Ausrüftung zur See ward das Land in. 
Skibsreder (Schifförheder) oder Havnelag (skipreida, hafnalag) 
eingetbeilt; erfterer Ausdrud war in Norwegen, legterer in Dänes 
mark gebräuchlih, wo die Mitglieder eines folchen Lag Havn⸗ 
bröder, der Anführer, Steuermann, styrismadr genannt wurden; 
nachdem defien Sitz (styrishöfe) Styrishaun eine gewifle Größe erhal 
ten, ging er daranf zu einem erblichen Lehn*) über. In Rorwegen 
machte die Skibsérede eine fo große Strede aus, daß fie als noth⸗ 
wendig angefehen wurde, ein Schiff mit Zubehör*") auszurüften; 


*) &. barübes Velschow de Danorum instit. ıilitar. P. I. ©. 96 
bis 108. 
”) Yaus, I. X. ©. 2338. 


Lad de’ Zeitſchr. f. vergl, Erdkunde. IV, Bd. 26 


ws - 

‘man kaun da des KFintheilung von dieſen kleinern biB zu da 
größten folgen, nämlih Skibrede, Otting, Zierbing, Byke*). 
Da die Erflärung dieſer Wörter ſehr verfchieden angegeben win, 
fo wird folgendes bemerkt, welches nach den Wäriern ſelbſt deren 
erſte Bedeutung zu enthalten fcheint: Skiboͤrede und Havnelag drüf- 
fon eine fo große Strede aus, welche nörhig war, ein Schiff audıa 
süßen; Diefe mußte nothwendig aus ‚mehreren Höfen beſtehen; der 
Steuermann wird bei den Alten Befehlshaber über ein Schiff ge 
nannt; ber Hafen. in der Skibstede ober Havnelage, ben er bewohnie, 
hieß paſſend, zum Unterſchied von den geringeren Häfen, Steurrie 
fen, und diefer mußte, ald der aufthnlichſte, bald in ein Lehn über 

gehen, 

Endlich kommen uch anbere einzelne Bencunungen au; wie 
akiri (angelfächfifch acir, englifch shire), welches in dem Kamm 
Skfrissale im füdlichen Norwegen und in WeR- Gathland**) vor 
kommt; es ift auch fähfihb und wit deu. Sachſen nach England 
übergegangen. Der Sachſen und auderer germaniicher Bölfer gem 
entfpricht ohne Zweifel dad nordifche ha, Thiagha, Zinglav, welde 
auch in den Sagen vorkommt. Ba fommt indeſſen Ih Der Bedrwung 
von Bogtei vor, fo daß dadurch ein oder mehrere Hexred ansgedrüd 
werden, welche unter einem Vogt flanden, wie Asbo, Der ganze uns 
ter den Kongsgaard Aſar gehörende Difirift, der mehrexe Herred ) 
in fich begriff; sveit (Folge, Suite) drüdt eine Abtheilung des Her 
red aus, und sveitüungar, Die, welche ein ſolches unter dem Anfüh 
rer sveitarhöfdiagr auſsmachten; da eine Ahnliche Heinere Möthei- 
lung yon ihnen gebildet wurde, welche von demſtiben Bygd war, ſ⸗ 
drüdt dad Wort auch eine ſolche fleinere Landfirede aus, u ba 
von Norwegen handelnden Sagen fommt bie Bedeutung jehr häufig 
vor; daß fie auch in Dänemark gebräuchlich ‚war mad daſelbſt ia 
Fierdinge (Viertel) eingetheilt wurde, ſieht man aus dem Viderlagoͤ⸗ 
zechte, wo es heißt: Ofkonung will annan man af withirlag kum 


ma, ıha akulde an Fürst Esin gar meh tra wikkign 


* Gent. S. 3. vgl. Hk. Hagen bes Waten ©. Kap. I. 
“) Weftgdtalagen, Aufäge zu dem jüngeren Gober, 
”, Weftgdtalag. 
ne. j .. 8 
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men lada homum i sin sveit (avoes) oe i sin fierdhung 
tfiaerthing) stewna huskarla stefne, oc newfna fore honum 
stath oc. dagh“). Sckn, von soekja, fuchen, abgeleitet, if 
das befannte Wort für, das dänifche Sogn, d. h. Sprengel, Kir 
chenſprengel, Kirchſpiel, oder fo viele, welche nach der nämlichen 
Kirche fuchten; hvarf oder hverfi, Landftrede, Dorf mit der umlie⸗ 
genden Strede, war urfprünglich ein niedriger, von Berghöhen ums . 
tingter Ort, fommt aber nachher ohne irgend eine beflimmte Bes - 


zlehung auf bie locale Beſchaffenheit u. |. w. vor. 


8. 7. 
Bildung von Laubers, Ortes und VBollsnamen. _ 


. Die Bildung von Länder, Ortes und Volksnamen bei ben 
alten Bervohnern des Nordens ift in ihren wejentlichen Theilen nicht 
von der anderer Bölfer verfchieden; aber außer den allgemeinen Be- 
merkungen, welche hierüber von jedem Volke gemacht werden können, 
giebt ed doch auch einige, die für den Norden eigen find. 
Die Namen, womit die Bervohner des Nordens größere Länder 
benannten, fcbließen oft den Namen einer Weltgegend ein. Diefes 
ift vornehmlich der Fall bei der Haupteintheilung der europäifchen 
Länder, aber auch bei einzelnen diefer und den Namen von deren 
Bewohnern. Bel beiden gingen natürlicher Weife die Bewohner bes 
Nordens von fich felbft aus; im Gegenſatz von Nordrlönd, oder den 
nordiſchen Ländern, entfland die Benennung Sudrlönd, oder die füds 
lichen Länder; ebenjo wurden Austrvegr, Die Öftlichen Länder, und 
Vestrlönd, die mweftlichen Länder, mit Hinfiht auf Norden beflimmt. 
Auf diefelde MWeife wurden die Völker benannt; die Norweger wurs 
den von den Jöländern und den Bewohnern der Faröer Austrmenn, 
Oftmänner, und die Engländer dagegen von den Rorwegern und 
Dänen Vestrmenn, Weftmänner, genannt. 
Daraus folgt, daß dieſelbe Benennung zuweilen auf verfchiedene 
Landſtrecken und Völfer angewendet werden fann. Das Wert Austr- 


*) Langeb. Scripta. T. IN, ©. 181. 
’ | 26 * 








40% 

vegr Tann fowohl Bjarmeland, ald die umliegende Gegend am weißen 
Meere und ERhland, nebft mehreren Ländern an der Oftfee bezeich- 
nen, indem der Bericht entweder von dem nördlichſten Norwegen, 
oder von dem füblichen Norwegen, Schweben und Dänemarf and 
geht; Sadrmadr, ein Mann von Süden, fann tbeild einen Deut⸗ 
fchen, theild einen Sübländer im Allgemeinen bedeuten, und ber Zu⸗ 
fammenhang muß zeigen, was bei jeder Stelle gemeint if. 

Eine der gemöhnlichften Arten, Land und Volk zu bezeichnen, 
ift, nach dem Volke dad Land zu benennen, oder umgefehrt, nad 
dem Lande das Volk; Svithjdd ift ein Beifpiel von dem erften, Nor- 
vegsmenn von dem legten. Daraus folgt aber auch, daß mehrere 
Ländernamen doppelte Bebeutung haben Fönnen, indem fi das 
Volk nach und nach an verfchiedenen Orten verbreitete; Serkland 
bedeutet der Saracenen Land; es bedeutet deshalb auch gewöhnlich 
Afrika's nördliche Küfte, aber ed wird auch fowohl von Kandftreden 
in Afien, ald von Theilen in Spanien gebraucht, fofern dieſe Länder 
auch unter der Herrſchaft der Saracenen ſtanden. 

Der Rame ded Landes verdankt oft dem vermeintlichen Stifter 
feinen Urfprung; fo wird Danmörk von Dan, Norvegr (Nore Weg 
oder Land) von Nor und Svithjdd. nach der Snorre⸗Edda von Odins 
Namey Svidr abgeleitet. Aber fehr oft und am wahrfcheinlichften 
war der Bolfdname urjprünglich ein Appellativum, welches nachher 
in einen Eigennamen überging. In der älteften Zeit bedeutete ein 
folcher oft Volk, Menfchen im Allgemeinen; fo wurde Mannheimr, 
der Menſchen Heimath, von madr, mannr, Menſchen, Teutonen von 
Thjod, wie die Lappen fich felbft almag, Sammlung, Bolf, (allmugr, 
das gemeine Volk), die Sclaven Iyde (Leute), die Hunnen Chun, 
welches Wort Volk, Menjchen im Allgemeinen *) bezeichnet, gebildet. 
Oder auch des Landes natürliche Beichaffenheit gab zum Namen 
Beranlaflung; die Namen der Berge, Ylüffe und Wälder machten 
dann am öfterfien die Grundlage aus; fo wurden Aesır die genannt, 
welche auf den Firften der Berge (Ass) wohnten; Alfar die, welche 
an den Elfen (Fluͤſſen oder elfr) wohnten; Holtsetar (Holfter) Die, 
welche fich in den Wäldern (holt) niederließen. Biele andere Volks⸗ 
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namen leitet man, wie befannt, von ben bei ben Bölfern gebräuch- 
lichen Waffen ab, wie.Sachfen, Franken, und andern Oegenftänden; 
allein diefe Ableitungen find zweifelhaft, während jene von fich felbft 
far und unwiderjprechlich find. 

Hinfichtlich der Sprache, von weldder die Ortönamen hergenom⸗ 
men find, machen diefe eine wichtige Quelle für die biftorifche For⸗ 
ſchung aus. Sie gehören zu den älteſten Wörtern in jeder Sprache, 
und gerade deshalb find viele jebt unerflärlich. Laſſen fie fich fo 
nicht aus der Bewohner eigener Sprache, aber leicht und natürlich 
und in großer Menge aus eine® Nachbarvolfes Sprache erklären, fo 
it Died ein unmwiderfprechlicher Beweis dafür, daß dieſes Volk in der 
Vorzeit das betreffende Land bewohnt hat. 

In dieſer Hinſicht ſind beſonders im Norden die Ortsnamen 
merkwuͤrdig, welche ſich nicht auf eine einfache Weiſe aus der alt⸗ 
nordiſchen Sprache, wie Fjon, Falstr, Mön, Hvedn, Thotn, Sök 
und unzählige andere, erflären Taffen; und wo man dergleichen aus 
dem finnifchen, lappifchen oder, feltifchen Stammwort aufflären kann, 
fo dienen fie dazu, Pie Vermuthung zu beftärfen, daß Finnen und 
Kelten die Alteften Bewohner des Nordens waren. Zu diefem Zwecke 
werben in dem Folgenden einzelne, Wörter aus diefer Sprache ange- 
führt, welche zur Grflärung der Ortönamen in dem äfteften Norden 
dienen Fönnen. 

Die meiften der In den iSlänvitchen alten Schriften vorfommen- 

den Ortönamen laffen fi) bisweilen aus der altnordifchen Sprache 
erflären, und befonders mit Ruͤckſicht auf dieſe wird folgende Ueber⸗ 
ficht über deren Vildungsweiſe gegeben. 

Die Grundlage eined Ortönameng, fei ed nun, daß diefer nur 
ein Wort ausmacht, oder Durch Zujammenjegung entftanden ift, drückt 
im Allgemeinen einen der gewöhnlichen Begriffe aus: Waſſer oder 
Land und defien einzelne Theile, nebft Hinficht auf die Bewohnung, 
den Anbau u. f. w. Sm feiner älteften Form ift ein folder Name 
leicht wieder zu erkennen, aber nach und nach ward er jo fehr vers 
ändert, daß die Grundform faft ganz verichwindet. Hier haben wir 
indefien nur die Alteften Formen zu betrachten. 

An diefe erfte Grundlage reihet fi darauf durch Zuſammen⸗ 
feßung eine nähere Beftimmung, wodurch der bisher mehr allgemeine 
DOrtöname ſich von andern unterfcheidet; oder es wird Durch Wbleis 


os 
tung eine andere Form gebildet, wobei bie eine oder die andere 
"Beränderung, Berminderung u. dgl. m. durch den Hauptbegriff aus⸗ 
gebrüdt wird. 

Bor den Namen wird endlich ein Verhältnißwort, d, at, ı, auf, 
bei, in u. f. w. gefebt; und dieſes ift beſonders bei allen einzelnen 
Höfen (Gaard) der Kal. So wird aljo ein Hof a Haugı, auf ber 
Höhe, at Lunden, beim Hain, Luſtwaͤldchen, oder mit beigefũgtem 
Berfonennamen a Ölvishaugi, auf Olveröhöhe, u. f w. genannt. Da 
der Rame ded Orts hierbei in den Caſus zu ſtehen kommt, welchen 
dad Verhältnißwort regiert, jo bat auch zuweilen, beionders in den 
inneren, mehr abgefonderten Landſtrecken, dieſe ſich in den Orts⸗ 
namen erhalten. 

Die Namen der Gewäſſer, welche theils im Allgemeinen, 
theils in dem Folgenden in den Ortsnamen vorkommen, find Wörter, 
wie folgende: die Begriffe Meer und See werden faſt in allen Spra⸗ 
Ken vertaufcht; fie werden dur haf, Meer; salt, Salzſee; mar, 
Meer, See, lappiich mar; saer, See, aber auch Binnenſee (thar la 
fyrir theim vata, er Sviar kalla sj6*); vatn, urfprünglid Wajs 
fer, nachher Binnenjee; lögr, Wafler, Ser, Fluß; straumr, Strom; 
veig, Welle, Woge; dröfn, drafn von bderfelben Bedeutung; laps 
piſch garn, Sec, jargn, ein geößerer, lammi, ein kleinerer, aus⸗ 
gedrüdt. 

Theile des Meeres werden durch botn, Meerbujen, laps 
piſch wuodn, urſprünglich das Innerſte der Bucht; vik, Bucht; 
fjördr, Fjord, Meerbufen, Bucht; suadr, Eund, Meerenge; lappiſch 
stokk, Sund; gat, Gat, Oeffnung, ausgedrückt. 

Fluß und deſſen Ausfluß werden durch a, Fluß, Strom 
(ſchleswigſch ow); elſr, Elbe, Fluß, Strom; bekkr, laekr und gil, 
keltiſch gil, Bach; fljot, Fluß; krisl, Flußarm oder Nebenfluß; os, 
mdda (engliſch mouth, Mund, holländiſch muiden, lettiſch mutte), 
mynni, dyr (Thüre), Flußmündun,; Waſſerfall durch fors, daͤniſch 
Fos, lappiſch haeutte, ausgedrückt. 

Hafen wird durch höſn, Hafen, vogr, ausgedrückt, Fuhrt Durch 
vad; vadıll.e Die Quelle durch kelda, brunnr, Sumpf und Mo- 
raſt durch kjörr oder kjarr, tjürn, sik. 


*) Olafss. heiga, in Fornmannas. li Th. &. 198. 
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De Ende eines Gewäfſers wird. urſpruͤnglich durch ängr, 
lappiſch anger, keltiſch ung, ausgebrädtz ebenfo die Erweiterang ber 
Waſſermaſſe durch breid, Breite. Und endlich jcheint das im 
der Drisnamen » Endung häufig vorfonimende — und, Welle, 
Waffer, Beziehung auf die sage der Orte an einem See oder einer 
Quelle zu haben. 

Die Theile des Landes, die Kürten, Berge, Wälder, 
Infeln m. f. w. haben nach ihrer VBefchaffenheit eine außerordent- 
liche Menge von Benenmungen erhalten, von denen bejonders fol- 
gende beuserft werden können: Strand, und Käfte werden im 
Allgemeinen durch. strönd oder strind, Strand, ausgedräft. Der 
hervorfichende Theil Her Küfte durch jadar; hard, Seite, Rand; 
skagi; grün (groen, gren), der hervorſtehende Theil (Bart); das 
Borgebirge durch nes; höfdi, Haupt; taur, lappiſch törn; horn, 
Horn; agli, Mgle (Eiszapfen); muͤli, Maul; gafl, Giebel; Erdzunge 
durch oddi; nuͤpr, gadpr und. Hunt, nypa, gnypa; das niedere 
Ufer durch Pr und abgeleitet eyri, Or, Ore (verſchieden von -eyra, 
em Ohr). in ſchmaler Streifen Land, bald breiter, bald ſchmaler, 
buch hals, Halo; drag; eid, Landfpike; tage, ‚Junge; :tängi, 
Zange;.it, Kid; hit, wohl auch durch vör. 

Berg, Klippe und Gebirge werten audgebrüdt duech 
steinn, Stein; hallr, Stein, dad Ueberhaͤugende; hella, Stein; 
hamar, Hammer; Kinn, Kind (Wange, Bade), vermuthlich wälfch 
kefn, kehenn; bjarg, Berg; fjall, Gebinge, beide mit Hinficht auf 
die Dede, den Schutz; klöpp, Klippe; klestr, Kleit, Vorgebirge; 
klauf, kleyf, klif; thrama, fteiler Hügel; brün, Rand, mit Hin⸗ 
ficht auf die Abſchüſſigkeit; hlid, Die Seite. des Berges; waͤlſch 
klaith; ass, Bergrüden, Aas; und kjülr, Stiel, hinfichtlich der 


E pipe. Merkwürdig iſt auch dad lappiſche und- finniiche vare, 


vueri, Berg. 

Die im Meere berandr oder hervorragenden Theile des Bandes, 
wodurch Die Brechung der Wellen entfteht, werben Durch sker, Sichere; 
skard, Scharte, Einſchnitt; gothifch kalm, Schere; drangr, blinde 
Schere; rust, rayst, rünt, hervorſtehende Theile, wodurch der Mahl⸗ 
ftrom entfteht, ausgedrüdt. Hierher fcheinen auch beſonders die Ber 
nennungen zu gehören, welche vie Begriffe Stab, Stange, Spitze 
und aͤhnliche hervorſtehende ausdrücken; wie stalr, Sub; staur, 
Stäbe; stafln, Stab; spjürr, Spitze. 
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Biele andere Namen, theild von Küfenfireden, tbeii6 von 
Snfeln, find von Wörtern entflanden, welche auf das Brauſen 
des Meeres, bad Saufen ber Winde u, f. w., wohl auch auf die 
Windftille ſich beziehen; vergleichen And ‚oft fchwer zu erklaͤren 
und fönnen nur durch andere verwandte Worte in der Sprache er⸗ 
Härt werden; Beifpiele find: das obenangeführte raust, Raſt; hviar, 
Pfeifen; omr, ymr, Saufen; gjüll, Gjalden (auch eine Trompete); 
thruma , Getöfe, Schlag; sügr, Braufen; 16, Schaum (vgl. at Ida); 
logn, Windftille; lon, Stilifichen des Waflerd; stord, womit styr, 
Getümmel, Lärm, und der Name Storri*); wohl auch Jjdd, Laut, 
Schall, verglichen werden kann. 

Bei feuerfpeienden Bergen kommt .hraun, Lava, vor. Bery 
hoͤhle heißt hellirz eine Deffuung in der Erde gja; zwiſchen Ali 
pen skard. 

Höhe und Hügel wird durch haugr,. Höhe; bakki, Hügd; 
brekka, bringa, ein fanft abſchüſſiger Hügel; hell, hvoll, Höhe; 
kollr, ausgevrüdt. 

Wald, Holz wird audgedrüdt durch mörk, Markland, Wald 
fitede; holt und skdgr, Wald; hris, Buſchholz; vide, Brennbelj; 
lundr, Hain; runar, Buſch, Gebüfh; mir, lappiſch mora, Wal 
und abgeleitet maeri, welches jedoch auch fpäter bie Bedentung _ 
eine fette Landftrede, erhielt. . 

Die ebene Mark und Wiefe wirb durch land, Land; feld, 
Mark; Iron, Land; völk, Wal; sletta, Ebene; -fara, Burke; 
skeid, lappiich skeide; akr, Ader; vangr, und angr, Bid, 
Aue; engi und eingi, Wieſe; teigr, fchrägliegender Wiefengrun, 
auögebrüdt; die fandige Strede durch sandr, Sand; melr; die leh⸗ 
mige durch leira, Lehm; die fteinige durch grjöt; der Sumpfboden 
dur) mosi, Sumpf; myri; saur oder sör, Schlamm; skam 
Sumpfland; dad Heideland durch heidr oder heidi, Heide; da 
Hügelland, wie noch in Schweden, durch fal, Falbyd. | 

Thal wird dur dalr, Thal; hvammr, kjds, Kuß, au 
gedrückt. 

Inſel heißt ey; holur, kleine Inſel; hringr, Kreid; ven 
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VFiſchewlatz, mit Beziehung. auf bie Bifcherei; kalfe wurbe die Heir 
were Zafel genannt, die bei einer 'größern lag. 

Iweijſelhaft iR «8, ob das Wert salr, weiches zu den alteſten 
Ortonamen . gehört, wach dem ähnlichen lappiſchen mad finni- 
ſchen Worte,. Bergfiaft, Wald oder Grasland bedeutet; oder ob 
ed auf die fpätere Bereutung von Halle, Saal, hingeführt wers 
ven muß. 
In Desichung auf die Bewohnung entſtauden bei dem Anban 
des Bandes bald verſchiedene Ramen, von denen beionbere bemerkt 
werden. faun: 

Die erſten haben Beziehung auf Ausredung, Wegfſchnei⸗ 
den, Theilung; wie rjedr, eitte gerodete Stelle um Walde; Thveit, 
oder Thveita. Darauf ward die erſte Hütte ker, lappiſch kante, 
finnifch kota; oder hüd, YBude, bretterne Babe, errichtet. Um Diefe 
warb das erſte Feld, dm, toßt, Grandſtelle, leerer Plap, angebaut, 
Diefeb wurde, beſonders gegen wilde Thiere und wegen des Frie⸗ 
dens im Allgemeinen, mit einer ECinzaͤnnung umgeben, und da⸗ 
durch entfland ber tum, der Zaun, oder hagi, Garten (Ginfriedigung), 
oder garde, Hof. Der ganze angebaute Fleck warb auch stade, 
Stadt, d. h. vorzüglich Ort, Fleck (Flechen) genannt. Mehrere Hüt: 
ten wurden in der Nähe von einander gebaut, und bildeten ein Therp, 
Zorp. Eine einzelne Famille wuchs, und der Familienvater erwei⸗ 
teste feinen Befis, jo daß er nicht nur Fleinere bi, Wohnungen, für 
feine Untergebenen bilden konnte, ſondern auch feine eigene vorherige 
Hütte erhob ſich zu eines baer oder byr, Hof, fpäter Dorf, weiches, 
wie adalbaer, Haupibof, dan Torp entgegengefegt wird. Auf äbns 
liche Belle verwandelte fig die wrfprängliche, wohl -eft von Thieren 
entichnte Höhle, bol und: abgeleitet baeli, in: eine anichnliche Woh⸗ 
nung. Dergleichen Cigenthume veranlaßten wieder Zufammentänfte 
und Berfammlungen, um über da6 allgemeine Bee zu berathfchlas 
gen; man hatte Sachen mit einander abzumachen und nannte bie 


. Berfammlung felbR auf ſolche Weife Thing, Thing; gegenfeitige Hilfe 


vereinigte die Zweige einer ober mehrerer Familien zugleich, und 
man hatte denn endlich einen Wohnort, heime; als Mehrzahl hei- 
mar wurden diefe über mchrere foldhe Wohnorte auögebehnt und be- 
kamen dadurch vie Bebeutung von Landſchaft, Laub; abgeleitet, wirt» 
den dadurch heimili, Hiemmel, gebildet, weiche alſo urfprünglich 
Beziehung auf das Gigeuthumerecht hatten. 
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"Mit ber rien Hütte eniſtaud wwnhufeiniill uch Der erſte 
Steinaltar, oder die Opferfiätte im ‚Walde, ve, Hriligtham, Lappiſch 
viy hörge, Mitar. Wurde aber bie Hirtte In Anen Hof verwandelt, 
fo ward! auch der Marf tar zu einen Tempel, hol, und als dinen 
Ehrennanıen führte ein fo anſehnlichet Hof ſeldſt dickn Namen (as 
hofi, im Tempel). 

War irgend ein bedeutendes Eigenthum erworben, ſo mußte die⸗ 

ſes auch vor ben Feinden geſichert werden; auf ſalche Wriſe eniflan- 
den die Feſtungen over Burgen. Solche Orte mußte man mit einem 
tiefen Graben, diki, oder mit Wal und Mauer, virki oder vigi, 
umgeben; und fu entſtand das Wort berg, Bung, welches urfprüng- 
Uch Schlupfwinkel, Zufluchteort,. bedeutet; das: Wort his bat un 
fpränglich dieſelbe Bedeutung (Haus, Yeflung). 
MU Erwarbumg. des Gigenthums folgte auch daraus Zanfk- 
haudel. Der Play oder der Drt, ndr, welder hierzu beſtimm 
wurde, ward ein noch beſonders ausgezeichnrier und bebeutende 
. Blap, markadr, Barft; und man. legte noch einen beſtimmten Theil 
Land, Angr, hinzu, der vorzüglich zum Handel, kaup, beftinmt 
würde, und. fo antftahd alfo ein kmmpdupgr, ein Haudelsoct. 

Somit haben wir die erften Begriffe verfolgt, welche durch die 
Bebauung des. Landes entſtanden; biefe mußten. dann bald mit um- 
säbligen. andern, die wir nicht vollſtaͤndig aufzählen könıen, vermehrt 
werden. Das Cigenthum warb buch : Kauf erworben, und man 
deũckte zuweilen dieſes durch kanp, Kauf, Ausg oder, fo fem es durch 
Berpfändung, ever auf andere Weife von. der Familie gekommen war, 
durch Einloͤſang, und dieſe wurde durch lausa, leysi zu erkennen 
gegeben ; oder es ward als Erbe der Familie binterlaffen und Dann 
leifd, leifar, Beben, genannt. Dunn ward eln Wen durch ben 
Wald ober den. Feld aufwärts ‚gemacht, oder ein jolcher, den die 
Ratur geichaffen hatte, betreten. nab braut,. uder steig, Sieg, ges 
nannt. Der Hafen erforderte die Anlegung Tiner Schiffbrücke, 
brygaje, .Brüde, oder einen Verſchlag für ben Hafen, loka. Furcht 
wor feindiichem: Anfall erſorderte eine Wachr, vürde, und dazu ges 
Hörte.eine Warte, vande, Man ſtaprlte Bauholz auf, Jändete Feuer, 
als Signal .an, ‚und: maihte fo einen vidd, Scheiterhaufen. Zum 
VBegraͤbniß ward: ber natinfiche Hügel benutzt, allein cd: wnefer uch 
Cünftliche gemacht, wie ..dyas, ober: hear, :lmeyt, Bleinbau- 
fen u. ſ. w. en a 





Bon den Staummsöriern wurden ferner wielerlei Aflehunngen gee 
bildet, die oft nicht leicht auf ihren Urſpruug Binmführen. ſind; z. BD. 
von ass, vielleicht esja; von egg, Ede, Seite⸗ nggjn, (aM ‚ob, 
if, ifa) efja, ifingz von fit, ſchmaler Lanpfreifet, kiejaz van 
brün, hervorragender Hügel, brynla; von berd, Rach, kerdinz 
yon grjöt gryting; von skard skerding; akerdendi; von , 
klyf klyfandi; von sügr, sugandi m |, m. °  . .» 

Andere BeRimmmugen, von der Bröße, Farbe, Weltgegend. ß w 
genommen, werden als Beiwort hinzugefügt, deſſen Ertlacuns ie 
Allgemeinen feine Schwierigkeit hat. 

Aber am allgemeinften wirh Die genauere Osbrfiiumuug Dun 
eine Zuſammenſehung ausgedrüdt, deren erfter Theil nftuchen Deu 
Namen einer Berfon, beſonders die, weiche zuerſt deu Ort bewohnt, 
angelegt ober beiefien hat, oder eine und Die andere, genauere By 
Kimmmung yon des Ortes natürlicher Peſchaffeuheit oder Rage a. ſ. mi 
bezeichurtz; bisweilen wird auch Diefe Drsäbefepaffenbeit vun die 
ganze Zujammeniegung ausgedruͤckt. 

Beſonders merkwürdig find, in Begiehung anf. bie Autiecitung 
per. Wialebxe, Die nach den Namen der Götter, beionvars: nach Ind 
Thor, Frey, Brage, Balder, genanuten Drie; wie Odinss (Dasox 
Thoretorp Thorup), Fejotorp (Brörup), Bragennes (Bragmis), Babr 
deröhage (Bale) Indem man die Älteren und. ſpaͤteten Achrtrefei 
welche vun dergleichen .Ortönamen noch gefunden werden, ſammelt, 
wird man auch im Stande fein zu Jeigen, wie und in Welcher Rich⸗ 
tung die Aſalehre ſich verbreitet hat, -wenigäeus: in welchen. Gegen⸗ 
den die Verehrung einzelner Bötter beſonders allgemein geweien if; 
Mber hierbei muß natürlicher Weile viel Vorſicht angewendet werden; 
da nämlich ‚viele Mänuer die Namen Dpin, Thor u. f. w. getrapen 
haben fönnen, jo würbe es übereilt fein, aud den bloußen Numen 
Darauf zu fihließen, daß der Gott deſſelden Mannes dort Yerehrt 
wurde, ed müflen alſo zugleich anbere, eine folche Verunthung .ber 
ftätigenve, uralte Denfmäler des Orts, oder mindeſtens einigermaßen 
zuverlaͤſſige Sagen von denſelben gefunden werden; ader, wand noch 
mehr uͤberzeugend iſt, es muß eine Sammlung mehreser, nach. ben 
Sötternamen gemanater, in ber Rähe von einander liegender Orte aufs 
gewieſen werben, da es ein hoöchſt fetfames Zuſammentreffen fein 
würde, wenn mehrere Männer wit folden Names in einer de 
gend niedergelafien baben follten; aber ſchon ein foldber. Name, wie 
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Thors oben Freye, mit einem naheliegenden vo genannten Ort (wie 
Viby, Vibjerg), und einigermaßen anfehnliche Grabhügel, oder ähn- 
liche Ueberreſte aus ver Heidenzeit werden ohne Zweifel Grund ge 
nung zu dem Schluſſe geben, daß auf einer ſolchen Stelle ein Sik 
‚für bie Verchrung ber Aſen war. 

Nicht minder wichtig, ſowohl in geographiſcher, als in hiſtoriſchet 
Hinſicht, find die vielfachen Ortonamen, weiche mit einem Banned: 
oder Welberuamen anfangen. Aber der Mehrtheil diefer enthalten 

-NRamen von Berfonen, weiche Die Geſchichte nicht kennt, und dies iR 
ein wefentliche® Grforderniß von der Wichtigkeit des Namens, daß ct 
hiſtoriſch bekannt iſt; die Sage iſt in diefer Hinficht fo unzuverläflig, 
daß man fa nichts darauf bauen fann. Wenn ;. B. Ringljöbing am 
Ringtjöhing: Fjord feinen Namen von dem Regner erhalten hat, welchen 
Die Geſchichte als einen Freund Svend Eſtridſens erwähnt, fo if « 
wahrfegeiniich, daß diefe Gegend Juͤtlands zuerft in dieſer Zeit, abe 
auch nicht fpäter, angebaut und in einem bedeutenden Grade bewohnt 
geweien if, da nothwendig ein Handelöplag errichtet werden mußk, 
wenn Diefe Statt fand. Die auf folche Weile vorfommenden Perſo⸗ 
nennamen find Kbrigens die im Rorden zu dieſer Zeit allgemeinen, 
welche erſt fpäter ein beinahe unfenntliche Korın annahmen. &o weit, 
wie eine Grflärung hierüber nothwendig if, wird fie in dem Folger⸗ 
den bei den einzelnen Orten gefunden werden. 

Auch von den übrigen Ortsnamen, deren erſter Theil Beim 
mungen enthält, Die von des Ortes natürlicher Beſchaffenheit, den 
Tpieren, Pflanzen und andern Probucten, die fih in deſſen Nähe 
fanden, gewonnen find, fönnen viele Erflärungen von des Lande 
umd Bold Zuſtand bergenommen werden. Diefe alle zu fammeln 
und zuſammen zu Rellen, wärde ein weitläufiges Werk fein; und 
wir beichränfen und deshalb auf einige Beifpiele: man nannte alſo 
eine größere Infel meginland, Großland, Felland, im Gegenſatz zu 
den Heineren Infeln, welche fie umgaben; man benannte den Buſen 
nach feinem Ausichen, wie Limafjördr, Limfjord, nad) ven vielen 
Aweigen ober Armen (limar), welche ihn bildeten; oder nach dem 
vielen Eife, welches ſich häufig daſelbſt ſammelte, wie Isafjördr, Iſef⸗ 
jord; man. benannte Die Landftrede nach ihrer Nähe am Meere, wo⸗ 
durch fie den Winden ausgeſetzt war; wie Eistland von Feitifchen 
Niet, niedrig; Vindland, von vindr, Wind, keltiſch gwyat. 

Auch bei Erklärung folcher Namen muß man gehörige Borficht 








— U 5 ul mar. — wum- —— — . 


anwenden. (&benfo unwahrfcheinlich,. wie es fein würde, den Namen 
des Iſefjords von einem PBerfonennamen Eſe ober Ike, wenn er aud) 
bin und wieder gefunden wird, abauleiten, da felb die Beichreibung, 
welche die aͤlteſten Befchichtöfchreiber von dem Sfefiord geben, hin⸗ 
länglich den Urfprung des Namens von Is darthun, ebenfe unficher 
ift ed, wenn man von Vendil auf den Wohnplatz des wendiſchen 
Volkes, oder von Holtsetar auf das Volk. Holfter fchließen will. 
Die erfte Unterfuchung muß bier Darauf ausgehen zu erklären, ob der 
Anfang eines folchen Ortsnamens einen allgemeinen Begriff enthält; 
iſt dieſes der Fall, dann iſt ed wahrfcheinlicher, die Erklärung biervon 
zu entlehnen und eine hiſtoriſche Verbindung anzunehmen, was jeboch 
nicht durch Zeugniſſe befräftigt werden Tann. Wenn Holtsetaland 
feinen Namen von holtsetar bat, und ‚Diefed wieder von den Waͤl⸗ 


dern, Hölern (holtar), mit welchen das Land bewachſen war, und 


in welchen fie ſich niederließen, und: Holftebro in Juͤtland, Holtse- 
tabrä, auf die nämliche Weije erflärt werben muß, fo zeigt die Aehn⸗ 
lichkeit zwifchen beiden Namen nichts weiter, als daß daſelbſt auch 
in diefer Gegend in Zütland große Wälder waren, welche mindeſtens 


. zum Theil, da Holftebro angelegt ward, auögerottet wurben. Auf 


dDiefelbe Weile fann von den Zändernamen, wie Vendil, Vindland, 
nicht auf das Volf Wenden und bein Wanderungen geichlofien wer⸗ 
den, indem viele andere Landfireden, ja einzelne Drte, welche am 
Meere liegen, denfelden Namen tragen, und das in Ländern, in 
welchen die eigentlich fogenannten wendifchen Völker niemals Wohn 
pläge gehabt haben*). Ebenſo offenbar ift «8, daß die Kamen Hel- 
fingör und Helfingborg in feiner Verbindung mit dem Volke Hel⸗ 
finger in Belfingland fanden; fondern daß dieſe Namen leichter von 
einer für fie nur zufällig gemeinfihaftlichen Form helsing (eine Art 
wilde Gans) abgeleitet werben möüflen; welche dann wieder von 
hals, Hals, abgeleitet ift, ſei es nun, daß biefe, wie bei Helfingland, 
am wahrſcheinlichſten ihren Urfprung vom Hals eines Thieres, davon 
helsing, ein Thier mit einem Ringe um den Hals, oder vor der 
Aehnlichkeit des Landes mit einem Halfe hat, wie man von Hal 


m un urn — — — — — · — 


*) Das britiſche gwent, went, drädt zu Anfange der Ortenamen ges 
rade daffelbe aus, wie das nordifche vind-, unb ein offenes, ben Stuͤrmen 
ausgeſetztes Land. 





|; 

õôre, Halſehamn anf’Kullen, faſt' bei, den erfigenannten Orten ver- 
nruthen ſollte 

“Wie man aus der Endung vieler Ortsnamen, beſonders, wenn 
ähnliche Endungen häufig in einer ganzen Landfirefe vorfommen, 
auf die Beichaffenheit des Landes im Alterthume fließen kann, wie 
von riddr (röd-, rud⸗) auf große Wälder, wo folche jetzt nicht mehr 
gefunden werben, fo muß Wehnliches bei dem Anfang der Fall fein, 
wenn er Erdarten, Thiere, Pflanzen, welche dafelbfl gefunden wur⸗ 
den, und Grzeugniffe darbietet, weiche wahrfcheinlih dann in vor- 
züiglicher Menge gewonnen wurden. Beijpiele find: Theli, Talg; 
leir, Lehm, Thon; Alfr oder vagr, Wolf; selr, Sechund; 
yxn, Ochſe; saud, Schaaf; geit, Geis, Ziege; avin, 
Schweiz; sok, vielleicht normwegiich Sugge, Sau; hrönn, Engel: 
wurz (Angelica); Ijung oder Iyng, Heide; salt, Salz; amjör, 
Butter; fleak, Speck. Die, welche Producte bedeuten, verdienen 
wohl im diefer Hinſicht vorzüglich Aufmerkſamkeit; denn was follte 
wohl die Alten bewegen, Drte mit fo befonderen Ramen, wie Fles⸗ 
fumberrev (Fleskheimaherad), Smörumherred (Smjörhermaherad) 
zu benennen, wenn fie nicht auf die in natura gelieferten Abga⸗ 
ben, welche von den verichledenen Gegenden nach ihrer natürlichen 
| haffenheit, Butter vornehmlich von den Miefenftreden, wie Kom 

vom Ackerland, geliefert wurden, Beziehung hätten. 

Biswellen liegt die Befchreibung von dem Orte in beiden Be: 
ftandtheilen der Zufammenfeßung- unter einer; ein Veifpiel Davon ift 
der Name at Saevarenda, an des See's Ende. 

Gehen wir zu den Ortönamen außerhalb des eigentlichen Nor⸗ 
dend über, fo treffen wir gleich die von vielen Schriftſtellern ge- 
machte und durch Beifpiele erflärte Bemerfung, daß die Colonien 
und der Aufenthalt der Bewohner ded Kordens in fremden Ländern 
in den Ortsnamen deutlich wieder erkannt werden fönnen. Sworre 
bemerkte dies ſchon von England, wo die dänifche Sprache in meh⸗ 
reren Gegenden geſprochen wurde; aber daſſelbe gilt auch von ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Schottlands und Irlands, wie von der Normandie 
in Frankreich *). 


-— [den 





oe. En 


*) &, berüber Depping über bie Seezuͤge der Rormannen. 
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Soweit dargleichen Ortsnamen rein nerbikh: wen, ud :fie - 
untärlichanmeije wie .Diefe zu erklären ; aber. bier müfer wir node 
befoayerö-Die igenthumlichen Miränberungen’ benierfen, weiche Die 
Vewohner Dub Nordens urit fremden Wamen vornahaen, indem fe 
fie nilt einem. nowiiches Namen verbandeh,. eger, fle--auf- nordiſch⸗ 
Weiſe ınnformten*). In Irtand 3 B. find die Oruonamen gewöhn⸗ 
lich gaͤliſch; auf den Küften dagegen and) :fcanbinanifch. Smerwidk 
auf der Küfte von Kerry iſt ebeafalls .islämbiich umjörrik; Heim⸗ 
Patrik bei Dublin ſchließt das nordiſche holmr in ſich; daflelbe iſt 
in der Endung von Werford, Waterford u. a. der Ball, für 

welche die Iren noch deren eigene Namen gebrauchen, wo aber ford 
dem islandiſchen fjördr 'entfpricht. . In ſolchen, wie in diefen, if der 
norbijche Urfprung leichter wieder zu erkennen; fchwerer ifb dies der 
Ball, wenn der Name aus Worten beider Sprachen zuſammen⸗ 


ſchmolz 3: B. machte den iriſchen Namen Luim-neach ber Bewoh⸗ 


ner des Nordens, nach feinen Organ, zu Limerik, und diefe Form 
erhielt fich; zu dem gäliſchen Ramen Laighean, Munheim, Ulladh, 
fügte man das altnordiiche stadr, woraus ster wurde, und fo ent⸗ 
ftanden die Formen Leinfter, Munſter, Ulſter. Auf eine ähnliche 
MWeije wurden die noch füdlicheren Oriönamen umgefchaffen. Die 
einfachfte Veränderung beftand darin, daß man den Anfang des 
Wortes, wie in andern Wörtern füdlicher Sprache, wegwarf; wie 
Trekt für Oldtrekt (Utrecht); Spann für ‚Hispania; spitali für 
Hofpital. Allein fehr oft wurden die Namen auch fu verändert, daß 
fie etwas mehr Aehnlichfeit mit den nordifchen erhielten, wie Mun- 
bard für Mons Bardonis, Pontreflar für Pontremolo; und dieſes 
dann wieder befonders, wen das fremde Wort einigermaßen Ders 
anlaffung dazu gab, daß der Name aus wirklich nordifchen Worten 
beitand, deren Bedeutung doch natürlich in dem fremden lag; fo 
wurde Goderac zu Gudakr, Gutzkow zu Kötskogr (Hüttenwalb); 
von Estrouble ward die Sylbe ea weggeworfen und der Reſt zu 
Thraelathorp (Traelletorp) umgefchaffen; Ivoreia ward zum nordifchen 
Jöfurey (KongesO, Königsinfel), und Vercelli noch mehr auffallend 
zu Fridsaela (Sried-Glüdfeligkeit). Bisweilen waren auch die von 


*) Chalmers Caledonia, I. &. 28 bis 9. _ 
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Ä ven Besohnern des Rerdens auf füblihe Orte angewenbeien Na⸗ 
men von ihmen feibfigemacdhte, wie Siävidarsund, die Straße von 
Beufaminopel; oder wirklich nordiſche Namen, welche auf fübliche 
hbertragen wurden, bie mit ihuen einige Wehnlichleit, wie Njüera- 
wund, Thrasnes"), zu haben fdjienen. Wenn ber fülihe Name 
gerabezu aufgenommen wurde, was dech nur im fpäterer Zeit ver 
GR mar, fo mirb er von Der Oesgrapben ber Zeit gern im Acer- 
ſativ oneqahe. wie Athenas, Thehas“) 


e) Bgl WBerlauffs Bemerkungen in f. Symb, Ein. &. 7 bis 8. 
Suhms kit. Gef. MI. ©. 3. * 


) Diefes ik öfters ber Fall in Sthoͤrn. 
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Beiträge 
zur 
Geſchichte der Vulkane im indiſchen Archipel, 
bis zum Jahre 1842. 
Von 


Sr. Junghuühn. 


Gunong Guutur’). 
Eruption vom 25. November 1843. 


(Die zweite und letzte in dieſem Jahre.) 


E;. ih in der Zortfegung der Chronik des Gunong Guntur 
zur Befchreibung des neueſten Ausbruchs vom 25. November 1843 
übergehe, fei e8 mir erlaubt, bier Einiges über die 
Eruptiou vom 34. Mai 1840, 


deren ich in meinen Beiträgen (tydſchr. voor Neerl. Indie. V.) nad) 
dem, was in officiellen Berichten barüber befannt wurde, nur kurz 
gedenken konnte, nadhzutragen, wozu ich durch die gefälligen Mits 
theilungen eines Freundes**), welcher zu Garut (nicht weit vom 
Buße des Bulfans) wohnt, in den Stand gefept bin. [Meine An⸗ 
merfungen u dieſen Veobachtungen ſind durch Klammern ein⸗ 


geſchloſſen]. 





*) Mit einer lith. Abbildung. 

**) Des GSontroleur Herrn A. J. P. A. D. Bold, beffen Aufmerkſam⸗ 
keit nicht Leicht eine Erſcheinung rund um ihn ber entgeht, und dem bier 
mein Öffentlicher Dank für feine Mittheilungen dargebracht fi. — 

euͤdde's Zeitſchr. f. vergl, Erdk. IV. Bd.. 27 


eas 


Zuerſt bemerkt dieſer Beobachter, daß man gewöhnlich zwei 
öder drei Tage lang vor jedem Ausbruch den Krater mehr oder 
weniger brennen fieht, und daß dieſes Brennen, des Abends von Ga: 
rut aus gejeben, fich wie ein „kleines Steinfohlenfeuer* darſtellt. 
[Diefe Beobachtung, an deren Richtigkeit ich nicht zweifeln kann, iſt 
höchſt intereffant und dürfte beweifen, daß ſich die mehrften Aus— 
brüche altmälig vorbereiten. — Ob dieſes Feuer jedoch eine 
Flamme ift, oder bloß der fenrige Schein von glühenden Maſſen 
im Grunde des Kraters, muß noch dahin geflellt bleiben; Doc 
möchte ich vorläufig mehr geneigt fein, der legtern Annahme bei- 
zutreten, namentlich nad) dem, was ich am Lamonggang jah.) 

Der Ausbruch kündigte ſich des Morgens un 3 Uhr durch 
eine plögliche Erplofion an; — dadurh aus dem Schlafe geweckt 
und ins Freie gefprungen, Tahen die Einwohner von Garut den Berg 
dien Rauch aus dem Krater emporwirbeln und nach allen Ric; 
tungen ‚hin glühende Steine auswerfen, was nuter einem obrbetäu: 
benvden Krachen und Donnern gejhah und an Heftigfeit bis 5 Uhr 
immer mehr und mehr zunahm. — Der ganze Berg, von feinem 
Kraterrande bis zur Hälfte feiner Höhe herab, erſchien nun als cine 
einzige röthlich : glühende Maſſe lohne Zweifel von den Myriaden 
glühender Steintrümmer und rapilli, weldhe, aus den Krater in 
die Höhe gefchleudert, im Herabfallen den Bergabhang mit einer 
- feurigen Krufte überzogen, und welche. auch den davon nicht bedeck⸗ 
ten Stellen des Berges durch Ausftrahlung von Licht einen gleich 
‚ mäßigen Feuerſchein mittheilten —]; aber in biefer allgemeinen D un- 
fel-rothen Glut fonute man einzelne weißrglühende Ströme unter: 
fiheiden, welche aus dem Krater herabbrauö’ten, und welche wegen 
ihrer deutlich wahrnehmbaren Etrömung dem Beobachter wie glüs 
bender „Modder“ (Schlanım) [glübender Sand und Heine Stein» 
truͤmmer] erfchienen, während die Krateröffnung, die an ihren wei- 
gern, hellern Lichte fehr deutlich unterjchieden werden fonnte, vers 
glichen wird mit einem „Gefäß voll Fochender und nad) allen Geis 
ten hin überrollender Mitch." — Dieſe Ericheinungen aber blicben 
feinen Augenblid ruhend; — während dad Ohr [vom Aufichlagen 
der fallenden Steintrümmer auf den Bergabhang] durh ein unauf- 
hörliches Krachen und Poltern beunruhigt wurde, und während Dies 
Krachen von Zeit zu Zeit durch noch Heftiigere Schläge übertobt 
wurde, — durch Schläge, welche mit nichts befier verglichen werden 











tennten, als mit bem Lesbeennen garger WBattarien ſchweren Ber 
ſchuͤtzes, umd welche ſdurch bloße Erſchutterung Der Luft] jeden Augen⸗ 
sid die Feuſter des Hamied zu Garut zer [puengen drohten,) — ſo 
erblindete das Auge faft von dem ungewöänlicden Feuerglanz, ber 
fih von Secunde zu Serunde neu entiwidelte. 

Bald ſchwarz, bald gram, bald blendend weiß, wärbelten vie 
Dampfmaſſen empor, — Raketen gleich flogen Die Steintrümsmer 
hinauf, und fiden dann in „grünlidh-weißer Blut“ wieder ſenkrecht 
herab; — bald wurde bie Afchenfäule vom Lichterſcheinungen durch⸗ 
zuckt, die fich wie weiß-funfeiude Biitze darſtellten, und bald wieder 


| brachen mehr röthlichglühende Maflen durch ihren ſchwarzen Rauch. 


— Rad) oben entfaltete ſich die Rauchtänle immer mehr, boeiiete fi 
immer mehr aus und entlab zutegt aus ihrer Krone sinen Stein⸗ 
und Aſchenregen, der aach allen Saiten hin herabfiel. 

Wer [führt der Beobachter an Darst fort] fann dießſes entſetze 
liche Feuerwerk, bad fich jeden Angenbiid nem geftnktet, in folcher 
Nähe sehen, — wer dieſe Kanonade hören, Die ben weiten Lufikreis 
ringsum ersiitern macht — und Dabri noch ben Eindruck einer ſchan⸗ 
dervollen Todtenftille in ber ganzen übriges Ratur um 
der empfinden, — ohne Dabei bis in das Innerſte feiner Nerver 
Rurchbebt zu werben und gleihfam iu eire ſchweigende Erſtarruug 
zu finfen vor der furdhtbaren Bröße ver Schöpfuug ? 

Den einzigen tobennen Berg — (dort) — auſsgenommen, if 
Alles Ai, ein Läftchen regt ch, — Die ganıe Raten, voll Ber 
wunderung ihrer eigenen Werke, liegt da, wie verftummt, — Kein 
Nachtvogel wagt es zu kreiſchen, — feinen Gaprimulgus hört man 
Happern, — fein Inſectchen zirpen, — ımb die ganze animelifehe 
Schöpfung, mit dem Menſchen au ihrer Spite, Keht ſchwcigend be, 


in Anſchauen verloren, — gleichſam in banger Erwartung eines 


vuͤbermaͤchtigen Schickſals. — O, wie nichtig erſcheint bie Kraft und 
Größe des Menſchen gegenüber ſolchen Revolmtiouen in der Natur! 

[Diefe Todtenftille in der Natur, diefer gänzliche Mangel alles 
Luftzuges, und dieſes Verſtummen aller zahmen fowohl, als wil⸗ 


— — — — — — — 


*) Sowie bei dem Ausbruche bes Veſuvs, am 23. October 1823, bie 
Deden ber Zimmer im Palafte von Portici aus derſelben Urſache wirklich 
fprangen. S. A. v. Humboldt, Anfichten ber Ratur Il. pag. 154. 
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den Thiere, ja aller. Inferten, während der Eruption und des nad: 
folgenden Afchenregend wurde von mir auch beim Afchenregen zu 
"Kapugeran (4. Ianuar 1843) wahrgenommen, und wirb vom Beo: 
bachter als fehr eindrudwedend geichilder. Es ift ein fehr bemer- 
fenöwerthed uud keineswegs ganz leicht erflärbared Phänomen.] 

: Um 6% Uhr , alfo 34 Stunde nach der erfien Erplofton, fing 
ed zu Garut (defien gerablinigte Entfernung vom Gipfel des Vul⸗ 
fand man zu vier englifchen Meiten annchmen Tann) an, Sand 
und einzelne Steine zu regnen. Das unterirdifche, donnernde Ge 
töfe hielt bi8 9. Uhr an und verminderte fi immer mehr, bis gegen 
41-Uhr. Um diefe Zeit erhob fich ein frifcher Nord» [Horb Weit) 
wind, der die Rauchfäule nach Süden ſSüd⸗Oſten, denn in dieſer 
Richtung liegt Garut vom Berge] trieb, wodurch die Luft zu Garu 


fo fehr verfinftert wurde, daß man des Mittags um 12 Uhr Lam 


yen anfleden mußte. Das unterirdiiche Droͤhnen, dem fich von Zeit 
zu Zeit heftigere, donnernde Schläge binzugefellten, und das Raw 
fhen und Saufen des Kraterd, das im Kleinen fehr pariend mit vem 
- Zifchen des Schornfteind einer Dampfmajchine vergleichbar war, 
hielt noch; immer an und brachte einen Eindrud hervor, der durb 
die tiefe Finfterniß, in welcher Dad Auge, (zu einer Tageszeit, we 
man font an das hellſte Eonnenlicht gewöhnt. ift,) nichts. mehr ;u 
unterfcheiden vermochte, nur noch bänger wurde. — Diefes Dunlel 
dauerte zwei Stunden; um 3 Uhr fonnte man wieder ohne Lam: 
pen lefen, abererft un 9 Uhr des Abends hörte zu Garut der Aſchen⸗ 
regen auf. 

Die meiſten Steine, welche u Barut (ded Morgens um ı 
und 8 Uber) fielen, waren von der Größe eined Hühnereied und 
konnten ihrer Farbe und ihrem aͤußern Anfchn nach am beften mit 
ganz ausgebrannten Steinfohlen verglichen werden; fie maren ga 
höckrig, Mongiös, bimfeinartig, und richteten, ihrer geringen Schwere 
wegen, einige zerbrochene Dachziegeln ausgenommen, keinen Stha⸗ 
den an. 

[In dieſer Eruption ſcheint ſich der Aſchenregen mehr auf die 
nähern Umgebungen des Vulkans befchränft zu haben; (?) — we 
nigftend find mir feine Nachrichten tiber feine weitere Verbreitung 
befannt.; 


— — — — 





Die Ernption vom 14. November 1841 geftaltete ſich Inach 
dem Zeugniß des Herrn A. J. P. A. D. Boſch] auf dieſelbe Art, mit 
denfelben Gricheinungen, nur: weniger heftig. Wie weit die Afche 
flog, it nicht genau befannt. @benfo fanden auch bei dem Ausbruche 
am 4. Januar 1843 genau wieder diefelben Erſcheinungen Statt, 
nur noch weniger heftig und mit der Ausnahme, daß bei Dieter 
Eruption zu Garut auch fein Körnchen Sand, noch Aſche fiel, ſon⸗ 
dern daß ein in den höhern Luftfchichten wehender Oſtwind die 
Aſchenſäule ganz nach Weiten trieb. 

Auffallende Regen, die ſtaͤrker, als gewöhnlich, geweſen wi« 
ren, konnten unmittelbar nad) der Gruption, oder den folgenden 
Tag nach derfelben, bei feinem von diefen 3 Ausbrüchen zu Garut 
gerühmt werden; die Witterung ging denfelben Gang, der in dieſen 
Jahreszeiten dort gewöhnlich ift, war alſo nicht von Regen entblößt. 

Am Morgen des 25. November, gegen 44 Uhr, börte man 
in den Regentfchaften Bandong und Barut einige heftige unterir⸗ 
difche Schläge, begleitet von einem rollenden Getoͤs, — und ſah, 
durch jene Schläge aufmerffam gemacht, aus dem Krater ded Gun⸗ 
tur eine „glühbende Rauchſäule“ emporfeigen, welche, nad) dem 
Berichte des Herrn van Boch, fich fo hoch über den Gipfel des 
Berges: zu erbeben ſchien, als diefer über feinen Fus, welche alio 
etwa 4000 Buß hoch war. (Hierunter ift nur der Theil der Rauchfäule 
zu verftchen, fo weit er glübend, alfo ſichtbar war; die dunfeln, 
nicht erhellten Maffen der Säule drangen ficher viel höher). — Sie 
» wurde, wie beim vorigen Ausbruch, von „weißsglühenden Blitzſtrah⸗ 
len” und rothglühenden Steintrümmern durchichnitten, welche letzteren 
wie Rafeten in die Höhe flogen und dann wieder fenfrecht here 
abftelen. * 

Dieß Alles (mit dem unterirbifchen Rollen und den heftigen 
unterirdiichen Schlägen, die von Zeit zu Zeit eintraten,) bielt bie 
gegen 10 Uhr, alfo fünf Stunden lang an, che es bedeutend an 
Heftigfeit nachließ, und ehe die Schläge feltner wurben. — Grit um 
3 Uhr Rachmittags hörte der unterirdiiche Laͤrm ganz auf, aber erft 
um 8 Uhr Abends legte fi das Braujen und Lärmen im Krater 
felbft, obgleich diejer noch fortfuhr, dicke Rauch- und Afchenfäulen 
auszudampfen. Bis 7 Uhr (des Morgens) war die Gruption von 
Garut aus fihtbar; nad diejer Zeit aber hüllte ſich der Berg in 
vide Rauchwolfen, hinter weichen ſich auch die. benachbarten Gegenden 


von Pafliz Hamid (SB, vom Bullane) verbargn. Garut ſelbſt 
aber blieb, ebenfo wie bei dem vorigen Ausbruch, weil Süpefwindb*") 
wehete, von allem Aſchregen verichont, 

Rad) Herrn Bei tauchte der Berg auch noch den 0. Desember 
- fehr ſtark; — der Kraser ik nach ihn an feiner O ſt ſeite J gsößer 
oder breites geworden, nämlidy durch eine Abbröcktlung (afbrokke- 
ling) ver Sratermauer, welche ſich während der Eruption daſelbſt 
ereignet zu haben ſcheint. Auch beichränfen fi vie Rauchwolfen 
jest ausfchließlich auf Diefe öftlihe Ecke, während in den übrigen 
Gegenden des Krater kaum etwad Dampf zu erkennen if. 

Der Aſchenregen, in Folge dieſer Eruption, excignete füch auf 
einigen der Hanpspläge auf fulgende Weile: 













































Gmadiimiger| Aichtung | Anfang des [Zetateginfler]| Ende des | Dike der 
Drt Abſtand vom vom niß, dad geßatenen 
Qulfane Vulkane | Aienregent —8 xſchenregen Aſchenſ chicht 
WMalabar⸗Tji⸗ 
8* 119.Min| Weſt | | 3 300 
Pengatengang 9 ° — ECM. | N 14 — 
Bandong 3 — | RW. | 74 uhr 9-12 uhr ſpat Rah — 
Tjanjor 117 — WAT. | 8 — ‚10-112 — 
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Boitenzorg arm 12 | 
Batavia 88 — | NW. 3 -- | 


In allen Gegenden, oft:, füdoft- und nordwärts vom Vulkane 
(Regenifchaft Limbangan, Lufapura und Sumadang), ift gar Feine 
Ache gefallen, feibR nicht zu Trogon (nach dem Berichte des Re 
genten von Bandoug), obgleich dieſer Ort dicht am Fuße Des 
Feu eaberges liegt. — Dagegen wurden die Ericheinungen in allen 
Gegenden, die weit, nordweſt und ſüdweſt von Berge liegen, be 
obachtet, bis an die Eüpfüfte, 3. B. bei Tjidanımar und der Wyn⸗ 


») Nicht WRWe⸗Wind, wie in Jav. Courant. vom 3. December Wr. 
98 ſteht; auch ME dort, Matt des B. November, deu 26. angegeben. 





— — — — _- - 
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koopsbai. — In Bandong und Tjanjor war die Finſterniß ſo groß, daß 
man Fackeln auſtecken mußte; zu Buitenzorg bemerkte man zuerſt un 
10 Uhr eine graue, braun» röthliche Färbung der untern Hälfte des 
Himmeld in OSO. und SO., da wo dad Gedegebirge liegt, eine 
Färbung, die fi ſchon aus großer Entfernung fehr deutlich von ge- 
wöhnlichen Wolken oder Nebeln unterichied. 

Wie bei der vorigen Eruption, fo verdanfe ich auch jeßt wieder 
dem Refidenten der Preanger Regentfihaften, Generalmajor Clee— 
rend, Berichte über Die einzelnen Diftrifte der Preanger, nämlich 
was die Ausdehnung des Phänomens und die Dicke der gefallenen 
Aſche betrifft. Da jedoch. diefe Berichte nicht fo ausführlich, wie 
die vorigen waren, fo Ffonute ih das Areal und die Menge des 
darauf gefallenen Stoffes nur ſchätzen. Nach diefer Schäßung 
fann deſſen Quantität ein wenig mehr (etwa nur 4 mehr), als bei 
der vorigen Gruption beitragen haben, obgleich es zu Bandong und 
Tjanjor Diesmal ganz finfter wurde, und Die Afche, welche das vorige 
Mal nicht weiter, ald bis zum Gedegebirge gelangte, — jeht gerad: 
linigt 22 geogr. Meilen weit bis Batavia flog. Diefer Umſtand 
fcheint feinedweges von einer größern Yeinbeit und Leichtigkeit der 
Aſche herzurühren (denn bei Bergleichung zeigte fie fih von der 
vorigen in nicht6 verfchieden), fondern muß der größern Stärfe 
des Windes, welcher wehete, und vielleicht auch der uriprünglich 
größern Höhe der Ajchenfäule ſelbſt zugefchrieben werben. 

Aus der Richtung, welche die Aſche nahm, geht deutlich hervor, 
dag auch jegt wieder, eben fo wie Damals im Januar, ungeachtet 
des herrſchenden Weſt mouſſons, in den höhern Luftfchichten ein 
ſtarker und gleichmaͤßiger S üdo ſt wind wehte. 


— — * 


Gunong Gede. (Nr. III. der Beiträge.) 
Den 28, Zuli, Nachts um 114 Uhr, erlitt diefer Vulkan wieder 


‚ eine Heine Ajcheneruption, über welche jedoch nur fehr wenige Nach— 


richten befannt geworden find. — Sie ſcheint nur von einigen Ein⸗ 
geburnen wahrgenommen zu fein, welche eine Beuerfänle (glühende 
Afchenfänfe). auffteigen fahen. Den anderen Morgen fand man in 
den Gegenden, welche das Gedegebirge umringen, namentlich zu 


a " 
Tjanjor und Zjitfoerroef Aſche, welche jebech nur eine fehr dünne 
Schicht bildete und auf Bifangblättern zuerfi ind Auge fill. — Da 
Auswurf von. Helen Steinen ſcheint nur Die hoͤchſten Berggegenden 
betroffen zu haben. 

So hat der Berg ſeit dem Monat Deceniber 1840 in einem Zeit⸗ 
raum von 24 Jahren zweimal Gruptionen erlitten, während er ſeit 
1761 bi6 1840 achtzig Jahre (oder, weil die Eruption von 1761 
ſehr unbedeutend war, feit 1748 drei und neunzig Jahre) gerubet 
hatte, — Beweis genug, daß eine neue Thätigfeitöperiode deſſelben 
begonnen bat. 

heile un zu fehen, welche Veränderungen der neue Ausbrud 
vom Juli 1843 erzeugt habe, theild um meteorologifche Beobachtungen 
anzuftellen, eritieg ich den Berg wieder am erften Januar 1844. Id 
wählte den Fützeften Weg, nämlih am Norbabhange hinauf, auf Dem 
Manellawangie; ed war aber nicht leicht, in diefem regnigten Mouf 
fon mich mit dem nöthigen Bolfe zu diefem Streifguge zu veriehen, 
und bloß durch das Berfprechen, ihnen auf dem Gipfel ein Ge 
ſchenk von Kaffee und Tabad zu geben, ließ ſich ein Dutzend dazu 
bewegen. ®) 

Der Ausbruch Tann aber offenbar nur ſehr unbedeutend gewe⸗ 
fen fein; denn das Ausſehen des Gebe war noch ganz daſſelbe, wie 
nach der Eruption von 1840, d. b. die höchften Berggegenden nebſt 
dem Krater waren mit Fleinen Steintrümmern tiberfchüttet und da⸗ 
durch alle Vegetation: vernichtet. Der Krater entlud feine gewöhn: 
lien weißen Dampfwolfen. 


— — — — — nn — 


9 Im Klima von Buitenzorg iſt das Kaffeetrinken ſehr nachtheilig. 
— Deshalb wurde es von der Ortsbehoͤrde (het plaatselyk bestuur) der Be: 
völferung bei Strafe der Zahl 25 — — verboten. — Rad) dem Mariottr: 
fhen Gefeg nimmt die Dichtigkeit der Luft in demfelben. Verhaͤltniſſe ab, 
wie bie Höhe zu; wenn dieß nun mit der Madıt der Ortsbehoͤrde (gezag 
van het plantselyke bestuur) in demfelben Maaße der Fall iſt, fo mus 
bied gezag in einer Höhe von 4000 ſchon fehr dünn fein und in einer 
Höhe von 9000° (auf derr Manellawangie) aufhören zu brüden, fo daß bie 
ſchreckliche Zahl 25 — bafelbft wohl in eine O ivird verwandelt fein. — 
„Aufden Bergen ift Freiheit" — Schiller (Braut von Meffena). 
— Auf Grund biefer letztern, durch bie halbe Welt anerlannten Autorität 
bin ich daber fo frei gewwelen, den Japanen auf bem Berggipfel Kaffee zu 
trinken zu geben. — 





Emwas größer waren die Veränderungen, welche der Gipfel Ma- 
nellawangie darbot. Es lag da wieder ein Stüchchen Wald umge- 
worfen, — vielleicht durch den Wind? — Doch fcheinen auch Men⸗ 
fchenhände bier herum. gearbeitet zu haben. Ich traf zwar feinen 
Feenpallaſt dafelb an, aber ein Haus, das von Außen mit Theer 
beichmiert und inwenbig mit Moos audgeflopft war. — Obgleich fein 
„salve hospes!““ auf der Thür gefchrieben ftand, fo ſchien es doch 
eine. Art von Klofter oder Hofpitium zu fein, um verirrten Reifenden 
"zum Obdache zu dienen, wie etwa das Klofter auf dem St. Bern» 
hard. Mönche oder Gärtner freilich waren feine - vorhanden. — 
Alles war menfchenleer. — ZTodtenkille der -Ratur. — Tiefe Eins 
famfeit. — Ih war fo frei einzutreten und — nannte mid wills 
fommen. — Der talentoolle Erbauer hat auch ein Stück Eiſenblech 
im Haufe aufgefteltt, um als Kamin zu figuriren; es ‚hat. einen 
Rand, ein. Paar 300 breit, der. offenbar beftimmt if, um ben Rauch 
(auf eine originelle Art) zurüdzubalten. — Der Baumeiſter fcheint 
Liebhaber geweſen zu fein, viel auf bloßem Grunde zu liegen, font 
‚hätte er vieleicht eine Flur von’ Brettern angebracht. — Es ſteht 
‘einer Kluft des Berggipfels, die ſich gegen den Salaf hin öffnet, 
gerabe gegenüber, um befändig einen angenehmen Zugwind zu 
haben. — Diät vor dem Haufe fallen ſogleich 3 befchriebene Hölzer 
‘ind Auge, auf deren einem die Worte fiehen: „FPyrus malus, va- 
rietas . Teysmann‘‘ (slechte peeren). — Die Infchrift: der andern 
habe ich vergefien. — Wie die da hinauffommen, bleibt noch ein 
Räthſel. — Die Fenfter find auf derjenigen Seite des Hauſes 
angebracht, von wo Fein Licht hereinfommen Tann, nämlich unter 
einer breiten Vorgallerie. — Leider waren feine Lebensmittel im 
Hodpitium vorräthig, und meine Kulies mit Reis waren noch nicht 
-angefommenz; — Ich fehidte daher ſechs Mann zum Recognoseiren 
aus, um zu verfuchen, ob fie nicht einige eßbare Beeren oder Cham⸗ 
pignons im Walde finden fünnten. Sie brachten einige Körbe vol 
von einer vegetabilifhen Subflanz, die ohngefähr fo ausfah, wie 
Blumenkohl, und aud beinahe fo ſchmeckte. (Wir aßen fie, 
und können dieſe Koſt mit gutem Gewiſſen künftigen Reiſenden, die 
hungrig find, empfehlen.) — 








Gunong Lamonggang. (Nr. XXXI. der Beiträge) 


Nachdem vieler Fleinfke von allen Bulfanen Java's feit weht, 
als 20 Jahren mit wenig Unterbrechungen thaͤtig geweſen if, und fein 
Wirkung namentlich in beffändigen Heinen Eruptionen (bouffdes), di 
nach Zwiichenzeiten von 4 bis 4 Stunde eintreten, geäußert bat, un 
auf diefe Art auch noch im Auguft und September thätig war, fo erei 
nete fih den 5. October eine größere Akluption,*) wobe 
die Luft fo Dick mis Aſche angefüllt wurde, daß man Feine bunden 
Schritte vorausfeben konnte. Diefe Afche verurfachte eine Ich 
fchmerzbafte Empfindung in den Augen. — Auf dem nörplice 
(wahricheinlih weſt lichen) Abhange des Berges wurde ein Stud 
Grund, etwa 400 Ruthen lang und 150 Ruthen breit, bis zu eine 
bedeutenden Höhe mit Steinträmmern bededt, die vom Krater aus 
geichleudert wurden. Dabei kamen drei Javanen, welche auf dide 
Stelle eben befchäftigt waren, von Arengpalmen, die dort wuchie, 
Palmwein abzuzapfen, jämmerlich ums Leben, indem fie ganz unta 
den Steinen begraben wurben; ein vierter aber rettete fich und er 
reichte, obgleich tödlich verwundet, feine Hütte, um Kunde von bie 
fem traurigen Borfall zu bringen. — 

Diefer Berg fährt alfo fort, durch felbft ausgeworfene Maja 
fich höher aufzubauen, oder wenigſtens feinen Umfang zu erweilm. 


- Bene Erxeignife in der Hatur von Wiederlands Indien. 
Jahr 1843, 


Erdbeben. 


In der Nacht von 5. zum 6. SJamıar 1843 ereignete ſich aui 
ber Injel Nias und einem Theile der gegemüberliegenden Südweſt 


*) Java'ſche Courant vom 21. October 1843, Nr. 84. 





| 
| 


fülte Sumatra’s, namentlich zu Baros eim heftiges Erbbeben,“) — 
und zwar fait gleichzeitig an beiden Orten, obgleich Baros in norpiweftlis 
her Richtung von Sitolie (an der Nordweſtküſte von Niad) 23 geogras 
phifche Meilen entfernt liegt. Zu Baros nämlich wurden Die er⸗ 
ften Stöße wahrgenommen um 114 Uhr und im Sitolie „etwa um 
Mitternacht." — Die Bewegung war an beiden Orten von SW. 


nah NO. gerichtet, — ſtand alfo in einer faſt queren Direction 


zur Längenare von Sumatra und ließ, da fie fih nur auf einem 
Ihmalen Strich von Nine bis Baros befchränkte, fowoht Tapanu⸗ 
lie, als auch Siugfel zu beiden Seiten von Baros verſchont. Man 
kann wohl, ohne fi in das Gebiet unhaltbarer Hypotheſen zu ver« 
lieren, aunehmer, daß in diefer Ridytung ein unterirdijcher Höhlen⸗ 
raum vorhanden jein muß, welcher einer von den Duervulfan 
Spalten Sumaira’s**) entfpricht. Wie weit fiih der Stoß in der 


: angegebenen Richtung buch das Iunere der Battalande fortges 


pflauzt habe, ift wegen Mangel au Beobachtern unbelaunt geblichen; 
— der nächte vulfanifche Landſtrich aber im diefer Richtung iſt Das 
Thal Silindong, welches durch vorhandene Schwefelbrunnen und 
Bimmſteinmaſſen feinen Charakter genugfam verräth, obgleich jept 
feine Seuerberge mehr brennen. 

Auf Nias ging dem Erdbeben ein ftiller Abend mit ruhiger 
See voraus. Die nordweſtliche Richtung der Erbflöße, von denen 
Die Bewohner: fehr unfanft aus dem Schlafe gewedt wurden, war 
nur im erfien Anfange wahrzunchmen; indem fie heftiger wurden, 
wogte das ganze Land wie eine Schaufel hin und ber, und Alles 
bewegte ſich im beftigften Beben unregelmäßig durcheinander. — Nie 
mand fonnte weder fliehen, noch figen, die mehrften Häufer bra⸗ 
hen zujammen, die Bruſtwehr der Beuting (Bed Korts) ſank ein, 
Kofospaimen und andere, viel flärfere Bäume wurden mit der Wurs 
je! audgeworfen, ein Theil des Berges Hariffa, nicht weit von Gu⸗ 
nong Sitolte, ftürzte herab in den Abgrund, und aus den Spalten 
der Erde, die fih überall geöffnet hatte, quoll ein ſchwarzes, ſchaͤu⸗ 
mendes Waſſer. Dieſe Ericheinungen hielten mit gleicher Heftigfeit 


*) Java'ſche Sourant, 8. März Nr. 19. — 18. März Rr. 22 und 
5. April Rr. 27. — 
**) Deren Exiſtenz ich verſucht habe, aneinem andern Orte zu beweifen. 
(Beiträge zur Geſchichte der Wulkane.) 
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9 Minuten an. — In dem Getöfe, welches fie begleitete, verlor fi 
der. Angftruf ver unglüdtichen Bewohner, die unter den Trümmem 
ihrer Häufer zerjhmettert lagen, — und verlor fih vielleicht auch 
(jagt der Berichterftatter*) .ein unterirbifches Geräufch, vor dem man 
Nichts vernommen bat. 

Nach einer kurzen, ruhigen Zwifchenpaufe, während der Himmd 
ſternhell blieb, erneuerten fih die Stöße, und von SD. her wällt 
fh aus den Meere eine ungebeure Welle beran, welche unter don 
nerndem Geräufch die flache Südoffüfte der Infel Nias, Alles, Man 
ſchen, Thiere, Häufer, ja ganze Dörfer, — vor fi binfpülend, — 
- überfchwemmte, und vom großen Dorfe Diego, das fie ganz ver 
nichtete, eine Stunde weit ins Innere bis Gunong Sitolie vordran. 
Dort wurden Feine Schiffe (Praaumwen), die im Fluſſe lagen, 100 
bis 160 Schritte von ihrem Anferplage weg, auf das Land gefchlew 
dert, der neue, aus hölzernen Wohnungen beftehende Bazar wurk 
weggeipült, und Hunderte von Menſchen, die vorhin ihr Grab noh 
nicht unter den eingeftärzten Häujern ‚gefunden hatten, fanven « 
jest in diefer Meeresfluth. 

So hielten die Stöße, alle 2 Minuten zurüdfehrend, bis 4! 
Uhr des Morgens an, zu welcher Zeit noch einmal eine heftiger, 
6 Minuten lang anhaltende Erfchütterung eintrat. Auch noch, vide 
Tage lang nach diefer Zeit wurden, obgleich in geringerem Grade, 
Bewegungen der Erde verfpürt. 

Von ˖Seiten der Regierung wurben Fräftige Maßregeln genom: 
. men, und Kriegsſchiffe, zuerft die Britt Siewa, nachher noch mehr 
Schooner, von Padang abgeſchickt, tbeild um die unglüdlichen Ein 
gebornen zu unterftügen, theild Die Befabung des Forts zu On 
nong -Sitolie vor etwanigen Anfällen der Atjinefen von Glus zu 
beiihügen. 

Zu Baros fpürte man die heftigſten Erbbewegungen, in deren 
Folge der Grund an mehren Stellen barft, zuerft um 114 Uhr. 

Eine Etunde fpäter (um 124 Uhr), alfo wahrfcheinlich volliy 
gleichzeitig mit der auf Sitolie, hörte man auf einmal ein Ge 
räufch, ald wenn ein ftarfer Wind brauste und ſah aus SW., alle 
aus der Richtung, in welcher Nias liegt, eine ungeheure Welle dei 


— on — — — — — — — — 
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*) D. g. ©. — Im jav. Gourant. 3. April 27. 
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Meeres .beraurüden, vor welcher die Bewohner beſtürzt nach dem 
Innern zu die Blucht ergriffen. — Doc kehrte dad Meer’ eben fo 
plöglich wieder zurüd, und ed wurden wohl viele Prauwen zertrüms 
mert, Fein Menfh kam aber dabei ums Leben. Drei von den Schif⸗ 
fen fand man nachher, 1900 Buß von ihrem Wnferplage entfernt, 
auf trodenem Boden. 

Auch auf. dem Meere felbſt wurde bie heftige Bewegung. na 
mentlich von 2 Atjinefiichen Schiffen gefpärt, die, nachdem fie den 
4. von Turumon abgereift waren, mehr ald zwei Meilen weit durch 
eine Welle fortgetrieben wurden. — Aud den Li. Januar bauerten, 
eben wie zu Nias, auch hier die Stöße noch fort. 

Es verdient bemerkt zu werden, daß nur einen Tag vor dies 
fem Erdbeben der Gunong Guntur auf Java feinen oben befchrie- 
benen Ausbruch (4. Ianuar) erlitt. Bänden fi) auf Nias und in 
den benachbarten Battaländern noch offene Krater, aus denen 
die Sasarten, oder die Dämpfe, deren Erplofion oder plögliche Er- 


‚panfton iu den tiefen Heerden der Vulkane man doch ohne Zweifel 


als die Urſache von Erdbeben betrachten muß, mit Leichtigkeit 
hätten entweichen können, fo würde Gunong Sitolie nicht zer⸗ 
ftört worden fein. — 

Den 15. März, Abends um 9 Uhr, wurde zu Kedirie auf Java 
ein gelinded Erdbeben wahrgenommen. Ihm ging ein unterirdifches 
Betöfe vorher, das ſich in Zwifchenzeiten wiederholte und dem fer⸗ 
nen Rollen des Donners glich.“) Bielleicht daß die im Gaufal« 
zufammenhange fand mit einer Eruption des Vulkanes Klut, die 
wegen des didbewölften Himmels und unaufhörlichen Regens (eben 
durch diefe Eruption vielleicht mit hervorgebracht) nicht wahrgenome 
wen werden fonnte. 


Emporhebungen von Theilen der Erdoberflädge. 


Bon den fehr feltnen Ericheinungen diefer Art ift und im Laufe 
von 1843 nur ein Beifpiel befannt geworden und auch diefed nur 
nad einem Berichte im javan’ichen Courant **), der ih auf Mit- 


*) Java'ſche Sourant vom W. März Nr. W. 
**) Zavafche Courant vom 15. März 1818, Nr. 21. 


sheilungen des Wffifent» Refibenten vos Gumanay gruͤnbet. Da 
47. Februar (1843) nämlich, während der Nacht, fliegen an ve 
Säpfeite der Zafel Bilie Genting, welde an de SD. Küſte va 
Madura (Sumarap) dirert im Norden vom Berge Ringit auf Jau 
liegt, zwei Helfen aus dem Meere empor, die (nad) einge: 
zogenen Erfundigungen) zur Zeit der Fluth einen rheinländiſche 
Fuß über dem Waſſer erbaben fin Es wird erzählt, Daß kurz zw 
wor, che dieſe Felſen fichtbar wurden, eine ungewöhnlich hohe Ber 
reswelle verübermogte, deren Enifichung man einem Erd⸗ (sta 
See) heben guſchreibt. 


Neberftrömungen. 


In ber lebten Hälfte des Monats März, alfo bereitö gegen Ende 
der Regenzeit, fanden in einigen Central» Landfchaften Oftjaıt 
ganz ungereölmfiche und anhaltende Regengäfle Statt, Die auch wı 
Rarfen Gewittern begleitet waren. Der anfehnliche Fluß Kedire 
trat über feine Ufer, wodurch Wege verborben und Brüden weggeriſen 
warden.“) Eben fo wurde der Deich des Deſſa Tjewalang durchbr« 
chen und eine Ueberſtroͤmung veranlaßt."*) Sollten dieſe ungemöhe 
lichen Regen nicht vieleicht durch einen Waſſerdampf⸗Ausbruch wi 
Berges Klut veranlaßt worden fein, von welchem Ausbruch ma 
eben wegen zu träber Luft nichts wahrnahm? — Diefe Vermr⸗ 
hung erhält eine große Wahrfcheinlichfeit dur den Umſtand 
daß man den 15. März des Abends um 9 Uhr auf ein Err 
beben fühlte, welches and SD. nah NW. ging, und babei a 
unterirdiſches Setöfe wahrnahm, welches einem entfernten, dumpfen 
aber flarten Rollen des Donnerd gli. — 


SHagelwetter. 


Den 21. October Abends von 64° bi6 74 Uhr hatte zu Zjanier 

ein heftiges Hagetiwelter Statt. Es Kent dieſer Ort 1450 Fuß übe 
dem Meere in einer geneigten Ebene, ſuͤdoſtwaärts vom Fuße des 6. 
Gedé, welcher der einzig hohe Berg in dieſer Gegeub ift und fid 
über 9000 Fuß body erhebt. — Es war ein vorzugsweiſe heilere 


— 


2) Java'ſche Goutant v. W. Maͤrz, Ar. 35. 
ee) Derſelbe, vom W. März, Nr. 24. 
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und warmer Tag geivefen, an welchen. man alfe annehmen Tann, 
daß die fenfrechten, mit Waflerdampf überladenen Luftftrömungen 
(courant ascendent) fehr hoch fliegen. — Auch fam ber Sturm⸗ 
wind, mit welchen dad Wetter aufirat, aus der Richtung, in wels 


‚her der Berg (Gebe) zu Tjanjor liegt, nämlih aus RW., und 


war ftarf genug, um einige Kofospalmen umzuwerfen und ein paar 
ichlecht gebaute Häufer (3. B. Wagenremifen) zum Einfturz zu brine 
gen. Die Hagelförner flogen, vom Sturme gepeitfcht, fchief in die 
Vorgallerien der Häufer und fielen faft ununterbrochen eine ganze 
Stunde lang wit gleicher Heftigfeit berab. Heftige eleftrifche 
Erſcheinungen (Donner und Blig) gingen dem Fallen des Hagels 


vorher und begleiteten daſſelbe. — Sie waren fait alle ziemlich ku⸗ 


gelrund von Zorn, hatten einen Durchmefler von 5 par. Linien, 
(alſo far einen halben Zoll) und beftanden aus concentrifchen, durch⸗ 
fichtig-Flaren Schichten von Eis, die, wie Die Lamellen einer Zwiebel, 
um einen mdurchfichtigen milchweißen Mittelfled (den Graupel, gre“ 
sil) herumgefroren waren. Nur einzelne ‚waren größer oder fleiner, als 
5 Linien, und nicht viele hatten eine unregelmäßige edige Form. 
Sie fielen fo plöglich und in folcher Menge, daß die Kälte, die das 
durch erzeugt wurde, fehr empfindlich war, und daß die Wege und 
Straßen, wo fie fih an manden Etellen 4 Fuß hoch angebäuft 
hatten, ganz weiß, wie beichneit, ausfahen, — ficher ein ungewöhn«- 
licher Anblid für den Javanen. Zwifchen den heftigen Donnerichlä- 
gen, dem Raffeln der Hagellörner und den Braufen des Windes 
hörte man noch die Stimmen einiger Banatifer, die, gleich König 
Lear, ihre nadte Bruft dem Unmetter darboten und mit lautem, 
feierlichen Sefange die Wuth der Elemente befchworen. — Dir fam 
dDiefer Hagel fehr gelegen, um einige große Schüffeln davon aufzus 
Ihöpfen und den Gefrierpunkt meines Thermometer zu vergleichen. 
Die Anzahl der vom Winde umgeblajenen Hütten wird im Java'ſchen 
Gourant*) zu 23, und die Größe der Hagelföruer wie Zaubeneier 
angegeben. Er blieb an manchen Stellen länger ald 3 Stunden 
liegen, ehe er ganz ſchmolz. 

Den 7. November fielen zu Buitenzorg (830 Fuß über dem Meere) 
während eined heftigen Gewitter-Regens, der mit Sturm aus Dften 


*), Bom 38. October, Nr. 86. 


= 
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kam, zwifchen 4 und 5 Uhr, au einzelne Hageltörner herab, etwas 
größer, ala Erbfen.®) «-, 

Ob diefe Erfcheinung während 1843 auf inden meereönahen 
Ebenen Java's beobachtet ſei, iR mirnicht befannt geworben; — fe 
verdient übrigens, genau aufgezeichnet zu werben, weil, wie befannt, 
(auch durh A. v. Humboldt) behauptet wird, daß es in ben warmen 
Ebenen continentaler Zändermaffen, namentlich in Süd-Amerifa, nie 


mals hagle, oder beffer, daß der in höhern Luftregionen gebilver 


Hagel nicht mit folher Gefchwindigfeit herabflürzen fönne, um ar 
feinem Wege durch die tieferen, wärmern Luftfchichten (deren mittlen 
Temperatur mehr, ald 810 F. beträgt,) ungefchmölzen zu bleiben. 


Stürme und ungewöhnliche Winde. 


Bom 12. Januar bi zum Anfang des Februar wehten in den Rıi 
fern der Motuffeichen Infeln anhaltende Heftige Rord winde, welche 
die Communication zwifchen den verfchiedenen Inſeln gefährlit 
machten und den Dächern. der Gebäude auf Amboina mandaı 
Schaden zufügten.**) (Die gewöhnlichen herrichenben Winde in die 
fer Jahreszeit find, bei füblicher Declination ber Sonne, dort Kork 
wefhvinde.) 

In der Naht vom 21. zum 22. April wurde die Inſel Rotti 
(ſüdweſtlich von Timor Kupang), nebſt den benachbarten Gegenden 
ſowie auch Timor ſelbſt, von einem heftigen Orkane heimgeſucht, va 
eine unzaͤhlbare Menge Kokos⸗, Piſang⸗ und Arengpalmen mit der Zur: 
zel aus dem Grunde rüdte und viele Häufer ummwarf, wobei 75 Na: 
fchen das Leben verloren. — Da der Reichthum der dortigen Gegenden 


bauptfächlich in Arengpalmen beſteht (und in dem Palmmeine, tual, | 


daraus bereitet,) — fo wie in dem Ueberfluß ber Wälder an Bir 
nen und Wachs, eine große Anzahl von Waldbaͤumen ‚aber auf 
in dem Sturm umgeworfen wurden, fo haben bie Einwohner burd 
diefen Orfan einen ſchmerzlichen Verluſt e erlitten.**) 


*) Auch im vorigen Jahre (1842) im Monat September (f. Java ſche 
Sourant) hat es zu Buitenzorg heftig gehagelt. — 
**) Java'ſche Gourant 1. Zuli Nr. 52. 
**) Derfelbe, 5. Juli, Nr, 53. 2 




















Eirſturzungen. 


Den 23. April ſtürzte in der Regentſchaft Sidaju (Reſiden; 
Surabaia, Diſtrikt Tambangan), nicht weit vom Dorſe Sekapook, 
eine Kalkhöhle ein, worin ſich 25 Menſchen zum Einſammeln 
von Kalfftein befanden, wovon 21 unrettbar um's Leben famen, 
während nur & noch lebend, aber auf eine fhredliche Art verwundet, 
ausgegraben wurden.®) 


X 


Dies Wenige iſt Alles, was uns über das Jahr 1843 von 
Ereigniſſen in der Natur von Niederlands Indien bekannt geworden 
iſt; — wie hoffen, daß Naturfreunde uns zahlreiche Nachtraͤge zu 
dieſer Chronik liefern moͤgen, noch mehr aber, daß die Erſchei⸗ 
nungen von 1844, die noch geheimnißvoll hinter dem Vorhang lauern, 
fobald fie hervortreten, den Blid von zahlreichen Beobachtern auf 
fich ziehen mögen! — 


12. Telaga bodas“). 


A. Topographiſcher Heberblid. 


Es iR ein Schwefel:, oder befier Alaun⸗See, eine Auflöfung 
von fchmwefellaurer Thonerde in Wafler, deſſen milchweiße Farbe 
die Augen blendet und in cinem malerifchen Gontrafte mit feinen 
grünen Ufern ſteht. — Sie rührt [eben fo, wie die Farbe des Kawa 
Patoeha; fiehe oben] vom Wiederfcheine eines Sedimentes her, das 
den Grund feines Bedens überzieht, weiß von Farbe iR und aus 
reiner Alaunerde befteht, die ſich aus dem Waſſer niebergefchlagen 
bat und getrodnet ein fehr feines, ini Waſſer unlöbliches Pulver 
bildet.***) — Sein Umfang ift fat freisförmig, fein Durchmeſſer ber 





*) Java'ſche Sourant, vom 13. Mai, Nr. 38. 
ee) Bon telaga: See; und bodas: weiß. . 
+04) Won javan’fchen Goidſchmieden wirb biefe® Pulver bäuflg zum 
Poliren ihrer Arbeiten angewandt. — In noch anbern Kratern findet 
Luͤdde's Zeitſchr. f. vergl, Erdk. IV. Wo. 28 
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trägt 2000 Fuß und feine Meereshöhe 5220. Seine Lage in ve 
Bergfette iſt bereitd angegeben. (Siehe die beigefügte Skize) 
Seine Ufer find am fteilften in NW., N. und NO.; es find die 
hohen, walbigen Firſten der Bergfette felbft, die ihn dort umgeben, 
und die an wanchen Stellen faft terraffenförmig zu feinem Ufer ber 
Abfallen, namentlich im Norden vom See, wo ihn Die fchroffgefenftr 
Band einer vorfpringenden Bergplatte begrenzt, — während in an 
dern Gegenden nur hier und da gerippte Felfenwände zwiſchen dem 
MWaldgrün hervorfhimmern. Nach der entgegengefegten Seite hin 
fenfen fich die Ufer immer tiefer herab und bilden zulegt einen nur 
wenig erbabenen, flach =-converen Rand, welcher den Eee faſt frik 
förmig umgiebt, und an feiner niedrigften Stelle, in Süden, — m 
dem Bache Tjibodas durchbrochen ift, der das überflüſſige Mafır 
des Sees nbführt und in feinem Bette noch lange Streden wei 
daffelbe weiße Sediment wahrnehmen läßt, welches den ganzen Pe 
den ded Beckens überzieht. — Er fließt in den Zjimanof. — 

An zahlreichen Stellen feines hohen nordweſt⸗, nord⸗ und nor: 
öftlichen Ufer dringen Schwefeldämpfe hervor, ja, bier um 
entfteigen fie dem Beden des Sees felbft und erhalten Das im Um 
fange folder Gegenden erhiste Waſſer in brodelnder Bewegunz 
Aber befonders an einer Etelle, in N. von der Mitte des Ece’d, am 
Buße der fteilen Wand daſelbſt, bleibt kaum ein paar Schnitt 
oberhalb des Wafleripiegeld zwiſchen Trachytblöcken eine geräumig 
Deffnung, aus welcder, wie aus der Mündung eined jchief aufwärts 
gerichteten Geihüges, eine Dampfiäule mit folcher. Vehemenz hervor 
bricht, daß ein Geräufch enijteht, welches, weit hörbar, mit Dem Draw 
fen der Brandung, oder dem Sturze eines Waflerfalled verglichen 
werden kann. Alle Seljen in der Nähe diefer Deffnung find größ 
tentheild geriet, von Echwefeldämpfen zerfreffen und zunächſt da 
Deffnung mit Schwefelblumen bedeckt. — Auch am nordweſtlichen 
Ufer des Sees finden fich Solfataren, während fein norbößlide 


— —— 





man kieſelſaure Alaunerde (Alumina sillca) in großer Menge, di 
man zur Bereitung von Porzellan und Fayence gewiß fehr vortrefflid fi: 
den wird, wenn einft (nach wie viel Sahrhunberten?) dieſe Zweige ver 
Kunft und Induftrie auf Java fo weit gefördert find, daß man Fabrik: 
— folder Art nicht mehr aus Europa und China braucht kommen 
yu laſſen 
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Strand, wo die hervordringenden Dämpfe auf feuchten Grund floßen, 
und wo dad an den walbigen Berggebängen zuſammengerieſelte 
Waſſer in Fleinen Bächen zum See fließt, bie Erfcheinung von heißen 
Suellen und brobeinden Schlammpfüsen berbietet. 

Eo der weiße See. — 

Un feinem Abhange, in nordiveftlicher Richtung von ihm, etwa 
5 bis 700 Fuß tiefer am Bergabbange (nämlich am vweftfübweh- 


lichen Gehänge der Kette), findet man einen Ort, der zu mertwür . 


dig in feiner Art if, um mit Stillfchweigen übergangen zu werben, 
— Am Urfprunge eines feinen Thales, ringe von Waldung umge 
ben, liegt dort ein kahles Wledchen, genannt Badia gallang,.*) von 
grau-bleicher, gelblicher Karbe, deſſen Boden, gleich einer erloſchenen 
Solfatara, aus zerfeßten und zerfallenen Steinmaflen beſteht und nur 
noch einzelne Yelfenblöde enthält, die noch nicht gänzlich in Zer⸗ 
jegung übergegangen find. — Auf dieſem Fleckchen findet man jeber 
Zeit, fo oft man es befucht, eine Menge todter Thiere der verſchie⸗ 
deuften Art, Sciurusarten, wilde Kagen, wilde Hunde (Füchſe), 
Tiger, Rhinoceroſſe, wilde Vögel, Schlangen, — deren Haut und 
Fell, mit allen Hacren, Federn und den mehrſten muökulöfen Theilen, 
fi fehr gut erhalten haben und faft wie friſch ausſehen, während 
ale Knochen vergangen. und bis auf geringe, frümliche Ueberreſte 
gänzlich verzehrt find. 

Wenn nun ſchon das Vorkommen fo vieler Thierleichname in» 
nerhalb eines Heinen, befchränften Ortes an ſich merfwürbig, if, da 


man ganze ausgedehnte Wälder Tagereiſen weit durchirren Taun,**) 


ohne jemals ein Cadaver, oder ein Efelett von den vielen wilden Thie⸗ 
ren (von Affen, Tigern, Rhinocerofien, wilden Ochfen, Hirfchen, Raw 
gethieren, Viverren u. a.) anzutreffen, die ſchaarenweis diefe Wälder 
bevölfern, — fo ift die Erhaltung der Weichtheile des Körpers, des 


en 





*) Yadja: eem vaste plaats; gallang: tot het ahlachten van 
vee dienende. 

**) Ich erinnere bei dieſer Gelegenheit an bie Wilbniffe Suͤbafrika's, 
bie von fo zahlreichen Giephanten bevölkert find, daß eine einzelne Heerde 
oft mehrere Tauſend Stüd enthält, und wo dennoch, nad) Verſicherung aller 
Meiſenden, fetbft von den Alteften Jaͤgern, noch nie Gabaver biefer Thiere 
gefunden wurden, außer ſolchen, die gewaltfam durch die Kugel getöbtet 
waren. — 

28 + 
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Felles und -der-Muöfelfafern, während die Knochen verzehrt find, 
woch merkwürdiger. — Zwar ift erweidbar, daß ſich aus dieſem je 
genannten Badja gallang eine irrefpirable Gasart entwidelt, die 

rer, als atmofpärifche Luft, alfo wahrſcheinlich Kohlenfäure iſt; — 
dieſe Entwickelung geſchieht periodiſch, nach unbeſtimmten freien Zwi⸗ 
ſchenzeiten, in welchen die Luft über dem Boden von Padja gallang 
rein und ohne fremde Beimifchungen ift, währenn zu andern Zeiten 
- allerhand Thiere, die man (3. B. Hunde, Hühner) ‚nöthigt, in den 
untern Luftſchichten daſelbſt zu athmen, ſchnell asphyktiſch fterben. 
Warum aber fo viele Thierarten gerade auf dieſem Heinen Fleck 
chen, wo fie weder Kutter, noch Zrinfwafler finden, zufammentreffen, 
bleibt immer raͤthſelhaft. Daß fich die Weichtheile der Cadaver 
(Zell und Muskeln) fo Tange erhalten, ohne in Fäͤulniß überzugeben, 
wuͤrde feine Erklärung darin finden, daß ohne Zutritt von atme 
ſphaͤtiſcher Luft (Cd. h. ohne Sauerftoff, den fie enthält,) der Pro 
ceß der Fäulniß nicht eintreten fannz; der Boden von Padja gal- 
lang aber, auf-dem die Cadaver liegen, ift, wie fchon bemerft, nicht 
permanent mit Koblenfäure bedeckt, fondern zuweilen ijt Die Luft 
über - ihm ganz rein. — Eben fo fchwierig erflärt fi das fchnelle 
Bergehn der Knochen in biefen Gadavern; — zwar fan der phos: 
 phorfaure Kalf, aus dem vie Knochen beftehen, durch Schwefel- 
fäure gelöft werden, aber Alles deutet darauf hin, wie ſchon oben 
bemerft, daß es feine fchwefelfauren Dämpfe Tind, fondern Fohlen: 
faures Gas (fire Luft), welches fich, wie in andern Mofetten, auch 
Bier periodifch entwidelt. — Eine Berbindung diefer Kohlenfäure mit 
der Kalferde der Knochen und eine bierauf gegründete Erflärung 
ihres fchnellen Zerfallend dürfte fehr ungenügend erfcheinen. — 


B. Gefchichte der Ernptionen. 


C. Beſuch von Neifenden. 


1819 Hefuchte ihn Reinwardt, — 1837 im Juli Dr. &rige 
und ich. 


D. mgeftaltungen. 
In biftoriichen Zeiten fcheint er feine Veränderungen erlitten 
zu haben; — die Zavanen haben ihn nie in einem andern Zuftande 
gekannt. Das Beden, welches vom jegigen See erfüllt ift, fcheint 
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übrigens offenbar ein ehemaliger keſſel⸗ ober tridhterförmiger Krater 
geweſen zu fein, der in einem fecundären Ausbruch gebtidet wurde, 
und der den ſuͤdweſt⸗ (faſt weſt⸗) lichen‘ Abhang der Berglette, nähe 
unter ihrer hoͤchſten Firfte, durchbrach. 

Reinwardt fand verbrannte und verfohlte Baumflämme an 
feinem Ufer, und van der Boon Mefch, Durch den wir Died aus der 
zweiten Hand erfahren,*) fchließt Daraus auf noch furz vorher ſtatt⸗ 
gehabte Wirkungen des vulfanifchen Feuers; eine Verbrennung um⸗ 
ftebender Waldbäunme aber feht einen Hißegrad voraus, der nicht 
denkbar ift, ohne eine vorausgegangene gänzliche Verdampfung von 
allem Wafler im See, und .diefe wieder nicht ohne andere große, 
dadurch veranlaßte Reovlutionen "in und über dem Kräter, weß⸗ 
halb, da folche Revolutionen von den nahen Bewohnern durchaus 
nicht wahrgenommen find, ed wahrfcheinlicher ift, anzunehmen, daß 
jene Bäume durch Menfchenhände in Brand gefeht waren.**) 


13. Galoengoeng.“) 


A, Topographiſcher Ueberblick. 


An dem ſüdöſtlichen Abhange eines Nebenzweiges der vom 
Tjikorai zum Telagabodas ftreichenden Kette, und in geringer Ent 
fernung füdöftlich vom letztern, gewahrt man eine weite, geräumige 
Thalfluft, die unmittelbar unterhalb der höchſten Firfte der Berg⸗ 
fette anfängt und fich, auf beiden Seiten ‘von fchroffen Wänden 
begrängt, in der Richtung bed Berggehänges (ſüdoſtwärts) herab» 
zieht, indem fie zugleich an Breite nach unten immer mehr zunimmt 
und, fich immer tiefer fenfend, almälig in das flache Land Über 
geht, fo daß es fcheint, als wenn ein längliches Stud im Berg- 








*) In deſſen bereits angeführter disputatio geologica. 

**) Ich ſelbſt babe öfters in dunkeln Nächten Stuͤckchen Walbung 
in Brand gefegt, theils der Beleuchtung wegen, theils um wilde Thiere 
zu verſcheuchen. — 

+4*) goeng: geras. 
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abhange fehle, gleichſam heransgerifien fi. Der Berglamm, we- 
cher die Kluft oben begrenzt, it in feiner Höhe den übrigen Gegen 
ben ber Kette voͤllig gleich; ausgezeichnete Kupyen und Spitzen, 
welche auf einen ehemaligen, fegelförmigen Vulkan, der ſich über bie 
Bergkluft erhob, zu fchließen berechtigen fönnten, find nirgends vor⸗ 
handen; Wände fowohl, ald Grund der Kluft, find, wie alle an- 
dern Bergabhänge umber, mit Wald bededt, fo daß man ſchwer⸗ 
lich an dieſer Stelle einen Krater vermutben würde, wenn mau 
‚wicht zuweilen in den oberen Gegenden der Kluft einige bleiche Re 
bei aus dem dunkeln Waldesgrün aufteigen ſähe, deren Beweglich⸗ 
feit und ewige Wiedergeburt an derjelben Stelle, bei fonft ganz hei⸗ 
terer Luft, fie als vulfanifchen Dampf beurfundet. 


B, Gefchichte der Eruptionen. 


In deu Gegenden füboftwärtd von demjenigen Theile ber Berg 
Fette, welche unter dem Namen Galoengoeng befannt ift, zwiſchen den 
beiden Flüſſen Tjimoelan und Tjitandoi, die beide, der erftere fat in 
füplicher, der andere mehr in fünöftlicher Richtung, der Südküſte zuftrö- 
men, lag ein reich bebautes und bevölferted Land, das, eigentlich eine 
Hortfegung des Berggehänges, jedoch je fauft nad) den niedrigen 
Hügelreihen der Süpfüfte zu füllt, daß es füglich eine Fläche ge 
nannt werben fans. — Es waren die fruchtbaren Ebenen und Berg- 
gehänge der Brovinz Taffit maleio und Singaparna. — Sie waren 
weit und breit mit Reidfeldern bevedt und mit Hunderten von 
Dörfhen, die fih wit den Gruppen ihrer Kofospalmen zerftrent 
zwiſchen den Feldern erhoben. Eie waren in allen Richtungen von 
Wegen durchſchnitten, bis zum Fuße der Bergkette hin und nod 
weit an den Berggehängen hinauf, wo man zwifchen blühenden Kaf⸗ 
feegärten wandelte. — 

Leber die reichbegabten Fluren dieſes ewig grünen Landes er 
goß am 8. October 1822 die Mittagsjonne ihren durch Fein Wöll⸗ 
‚Ken, durch Feine Nebel geichwächten Strahl. Dad ganze Land 
fhien verftummt, die animaliſche Schöpfung lag in tiefer Rube, im 
f&hattigften Didicht faB die Bögelihaar verborgen, und faum ein 
Inſektchen zirpte noch; die Pflanzenwelt hatte alle ihre Blüthen auf. 
getdan und dampfte ihre ungerocdyenen Aromata's empor in die Luft, 
welche, von auffteigenden Strömen bewegt, am Horizonte wellen- 
‚förmig zitterte. Kein Blatt regte ſich, und kaum rauſchte zuweilen 


ber höchſte Wedel einer Palme, wenn dank und wann ein leiſes 
Luftchen von der. Küſte ber fidh erhob. — 

Auch die Menſchenwelt ruh'te. Die Arbeiter hatten ihre Felder 
verlaſſen, deren kuͤnſtliche Waflerfpiegel unter dem Somenſtrahle 
dampften. Sorglos lagen fie auf den bali-bali’8 ihrer Heinen Hüt⸗ 
ten ausgeſtreckt. In den Borballen (pandoppe’s) der Haäupilinge 
verftummten allmälig Die Schläge des Gamelang, unter deren fanf 
tem, melodifchen ®etön die javan’ichen Großen gewohnt ſind ein⸗ 
zufchlammern; -audy die Tanzmädchen (rongings) wurden ſtill, 
und nur das fanfte Girren der Turteltauben, die in zahlreichen 
Käfigen vor den ländlihen Wohnungen hängen, war mit dem 
Rufe eines Priefters, der von feiner baumungrünten Moskee (mis- 
sigiet) herab die Herrlichkeiten Allah’6 und feines Propheten ver 
fündigte, oder mit Dem Knarren eines verjpäteten Padatties, deffen 
fcheibenförmige Räber fi langſam auf der flaubigen Straße um⸗ 
wälzten, gezogen von trägen Karibauen, deren Führer längft: einge: 
ſchlummert war, vielleicht das einzige Geräufh, das in ber weiten 
Begorei erſcholl. 

Das ganze Land lag in tiefer Ruhe und Frieden. Die Ber’ 
völferung hielt ihren Mittagsichlaf, ‚nicht abnend, nicht teäumend, 
daß einige Augenblide fpäter aus dem Innern .ded Galoengoeng⸗ 
berged „dumpf und bang” ihr — Grabgefang ertönen wärbe. 

Er aber ertönte. — & war 1 Uhr. — . 

Durch plögliche Erbftöße aus dem Schlafe geweckt, entflohen 
die Beivohner ihren Hütten. Gin donnerndes, brüllended Getöſe 
traf ihr Ohr, und Eniſetzen bemächtigte fich Ihrer, als fie ihre 
Btide zum Galoengoeng wandten und eine ſchwarze Rauchläule' 
von ungehanem Umfange emporjchießen, fig mit Blitzesſchnelle 
ausbreiten, den ganzen Himmel überziehen und im Au den hellſten 
Sonnenfchein zuvor in die finfterfte Nacht verwandeln ſahen. — 
Sept Hohen fie beftürzt durch einander, nicht wiftend, wohtn, und un 
gewiß ihres naͤchſten Loofed. Noch einige Serunden fpäter, und ein. 
paar Taufend von ihmen waren begraben. Sie wurden theild be 
det von Schlamm, der, vom Krater ausgeichleudert, in ungehenren 
Maflen aus der Luft herabfiel, theils kamen fie in den Fluthen 


- von heißen Waſſer um, das, mit Schlämm und Steintrümmern 


vermengt, dem Krater in ungehenrer Menge entquoll, das (ale 
drohe eine zweite Simbflath) gehn Meilen weit im Umkreiſe Alles 
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überfirömte, alle Dörfer, Felder und Wälder vernichtete und in 
einen dampfenden Pfuhl von bläulich-grauer Farbe verwandelte, 
ber mit Gabavern von Menfchen und Thieren, mit Häujertrümmer 
und. serbrochenen Baumfkämmen überjüet war. 

Wild brachen buch diefe Schlamm. und Truͤmmermaſſen bie 
Baͤche Tiitoenir und Tjiwoelan hindurch; fie waren gu tobenden 
Fluthen angeſchwollen, vie Alles auf ihrer Bahn zerftörten, alle 
Brücken wegfpülten und weite Ueberſchwemmungen verurfachten, in 
denen noch eine große Menge armer Flüchtlinge, vie füch ſchon ge 
rettet glaubten, ihr Leben verloren; — mit Menfchen und Thier⸗ 
leichen aller Art bedeckt, wälzten fie bann ihr fchlammiges, kochend 
heißes Wafler der Süpfüfte zu, deren Bewohner vor dieſem An 
blicke entfeßt die Wlucht zu den mächften Hügeln ergriffen. 

In das Braufen diefer Bäche, in das Brillen des Kraterd, 
in dad Krachen zerfplitterter Wälder, in das Knacken fertgewälite 
Felſeumaſſen, die aneinanderftießen,; Zund in das verzweiflungsvolk 
SJammergefihrei der Tauſende von Meuſchen, die huͤlflos ihren To 
vor Augen faben, — dröhnte laut von oben der Donner herab, un 
Blige fuhren - unaufhörlich. nach allen Richtungen as dem dichten 
Gewoͤlk, das fich weit und breit über dem Gebirge durch die fchnele 
Verdichtung der Dämpfe gebildet hatte. 

Sch nach drei Stunden, nimlih um 4 Ur, ließ die Heftigkeit 
des Ausbruchs nach, die ſich fortwährend auf eine doppelte Weil 
offenbart hatte, nämlich durch das Hervorquellen von Schlamm 
mafien aus dem Krater und durch das Herabftrömen derjelben und 
durch das Emporjchleudern in höhere Auftichichten von Echlanım 
Aſche⸗ und Steinmaflen, die dann als ein Alles verwuͤſtender Regen 
wieder niederftelen und auch bie enifernteren PBflanzungen und Wil 
der,. die, etwa ‚nach. verfchont geblieben waren, zerftörten. 

Um 5.Ubm.aber war Alles vorbei (tout etait ſini). — 

Zahlreiche Dörfer mit allen ihren Bewohnern, die fih 3 Stun 
den zuvor noch in dem Kreife der Ihrigen forglos der Ruhe über 
ließen, oder ihre Kinder wiegten, die lagen begraben unter vullani⸗ 
ſchem Schlamm und Steintrünmern, jo dag man feine Spur mehl 
von den Dörfern fah, und das Terrain fübörlich vom Berge um 40 
bis 50 Fuß hoch durch die Auswurfsmaſſen erhöht war. 

Wie erichöpft von ihren Anftrengungen (gegen 5 Uhr), verfanf nun 
bie Ratur in Ruhe; es wurde tobtfill, der Himmel wurbe heiter, 
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und der Abendſtrahl derſelben Sonne, Die des Minags über’ alle 
Pracht der tropiichen Begetation, über Gtäd und Luxus geſchienen 
hatte, — jebt fchien fie, faft fpottend, über einen Schauplap von 
Berwüfung, aus dem alles Grün verſchwunden war‘, über meilen- 
lange, ſchwaͤrzlich⸗ graue Felder von Schlaum und Lana, gleichfam 
über Schlashtfelder, weldye befäet waren mit zerknickten Baumfläms- 
men und. Gadavern von Menfchen und Thieren, die theild verſtüm⸗ 
melt und verbrannt and dem Schlamm bervorragten, theils in ben 
tobenden Fluthen des Kali tiimoerlan und Tjitandoi dem Meere 
zutrieben. 

Did Terrain, — dieß, — beleuchtete nun der fchönfte 
Abendſchein! 

Merkwürdig war es bei dieſer Etuption, daß einige “Dörfer, die 
ganz nahe am Fuße des Berges lagen, der Vernichtung entgingen, 
während andere, 10 engliihe Meilen weiter entfernte unter benz 
Schlamme begraben wurden. Theil Tonnte dieß wohl von einer 
erhöhten Lage der Dörfer berrühren, wenn fie von Thälern umgeben 
waren, in denen der Schlamm gehörigen Abzug fand, theild — (und 
dieſer Urfache fchreiben die Dorfbewohner ſelbſt ihre Erhaltung zu) 
— daß bie Echlammmaflen, durch eine ungeheure Kraft aus dem 
Krater gefchleudert, weit über Die Dörfer wegflogen, um erſt in 
größerer Entfernung wieder niederzufallen. — Daß dieje Kraft feine 
geringe geweſen fein kann, erbellet unter andern aus der Stärke des 
Geräufches, des donnernden Gebrülles, wovon fie begleitet war, ein 
Geräufch, dad man, laut eingegangenen officielien Berichten, durch 
ganz Java, von der Sundaftraße an bis zur Oftfpige der Iufel ge 
hört hat. 

Doch noch hatte der Vulkan feine Wuth nicht ganz entladen, 
noch hatte fih der Kampf der Elemente nicht audgeglichen, und ein 
zweiter Ausbruch, noch zerkörender in feinen Wirkungen, als ver erſte, 
und fchredlicher, da er in. finfterer Nacht flattfand, irat 4 Tage 
fpäter, am 12. October, ein und bevrohte das erfchrodene Land mit 
totaler Bernichtung. _ 

Um 7 Ubr Abends fing unter heftigen Exderfchütterungen, wie 
das erfte Mal, der Galoenggoeng wieder an zu brüßen und unge 
heure Maſſen von heißem Schlamm und heißem Waſſer audzu⸗ 
ſpeien. — Weit erſcholl die ganze Nacht hindurch bad Donnern und 
Brauſen der ſtürzenden Waſſer, die Alles, was im vorigen Aucbruche 


‚3 
etwa unverfehrt und unbegraben geblieben war, mit ihren Fluihen 
überfirömten und das bereitd hoch aufgetbürnte Terrain noch meh 
eshöhten. 

Geängſtigt fichen bie Javanen, die ſich plötzlich rings von Fix- 
then umtobt ſahen, ohne einen Ausweg zu finden, auf gewiſſe Heiz 
Hügel, welche fich in der Nähe ihrer Dörfer 6N bis 100 Fuß had 
erboben, und auf denen fi) unter duftenden Cambodjabäumen di 
wohlunterbaltenen heiligen Gräber ihrer Gitern und Bereltern befan- 
den. Dort glaubten fie der Bernichtung durch Fluthen zu emtgehen, 
ohne zu bedenfen, daß die Hügel, auf denen fie ftanden, ebenfalle 
vulkaniſche Auswurjsmaflen waren, emporgethürmt auf den Gri- 
bern vieleicht eined noch früheren Geſchlechts. 

Immer ſchaudervoller wälsten fich Die Dampfend= heißen Schlam: 
maſſen heran; laut krachend brachen fih Die Yelfentrümmer un 
Baunftämme, welche fie in ihrem Strome mit fid) gerifien, an em 
Abhange der Hügel; immer höher fhürmten ſich die Fluthen empor 
— immer enger wurde der Raum, auf dem viele Hunderte arma 
Sterblicher an den Gräbern ihrer Lieben finnden unb,mit hoch erhobe 
wen Händen Rettung vom Himmel flehten. — Weldy’ eitler Wunſch! 

„Prudens futari temporis exitam 
„Caligiaosa nocte premit Deus: 
„Ridetque, si mortalis ultra 
„Fas trepidat.“ — 

Bad ſchwoll der Pfuhl bis zu den Gräbern jelbft heran; — 
einige ber Hügel wurden uͤberſchuͤttet, andere ſtürzten ein und braden 
zuſammen unter den Drude des nachſtrömenden Schlammes, un 
mehr als 2000 Menfchen famen fo in der einzigen Nacht ums Lebe. 

Reue Hügel eutfianden, ein ganz nened Terrain wurde gebilkt, 
aus deſſen Oberfläche nur bier. und. ba der Gipfel einer ſtehen geblie 
beuen Balme bervorragte. — Der frühere Boden lag nun 40 bi 
50 Zuß tiefer, und die wenigen Javanen, weiche ſich an& der Kata 
ſtrophe dieſer Nacht gerettet hatten, vermochten felbft vie Stelle der 
untergegangenen Dörfer nicht mehr zu erkennen. . . 

Einen Monat fpäter (im Rovember) war es wegen Schlamm⸗ 
maflen, Wichenhaufen nnd Steintrünmmer noch nicht möglich, dem 
Berge zu nahen. — Ulle Gegetation war, nicht nur in ber. Krater 
fpalte unb auf ben benachbarten Abbängen der Bergfette, ſondem 
auch in dem Flachlande, 10 bie 15 englifche Meilen weit in be 








Runde, bis auf den legten Srachalm vernichtet, Alles war von Mi 
ſchem Schlamme überfirömt, — ſchwarz und öbe. ’ 


C. WUmgeftaltungen. 


Wo jebt Die Kraterfpalte. it, fol früher bloß ein fanft gemeigtes 
Thal gelegen haben, das durch den befchriebenen Ausbruch fehr vers 
tieft und in eine Kluft mit fchroffen Wänden verwandelt wurde. 

Alle Javanen verfichern einftinnmig, vor ber beichriebenen Erup⸗ 
tion niemald die geringften. Spuren vulfanifcher Erſcheinungen am 
Galoenggoeng wahrgenommen zu haben. — Das Vorhandenſein 
jedoch von zahlreichen rundlichen (hemifphärifchen) Hügeln, die, ganz 
aus zum Theil fchon zeriekten Lavatrümmern beftehend, fich ijolirt 
in ber Flaͤche am Fuße des Galoenggoeng erheben, gerade fo, wie 
man andere alte Bulfane davon umlagert findet, — und von denen 
wir einige, die in der letzten Eruption nicht vernichtet waren, unters 
ſuchten, — wirft einen flarfen Verdacht auf den Galoenggoeng, als 
:- auf einen alten Vulkan. 

Auch berichten die Javanen, bag im Monat Juni 1822, alfo 
44, Monat vor dem Ausbruch, fh das Wafler eined gewiſſen Baches 
Tjikoenir, der in der Kraterfpalte (einem damaligen Thale) ent- 
fpringt, getrübt, ein weißes Sediment abgefebt und einen Schwefels 
geruch verbreitet habe, welche Kricheinungen jedoch ein paar Tage 
fpäter wieder verſchwanden. 

‚Daß im befchriebenen Ausbruch alle Begetation bis 15 engl. Meis 
len weit vom Berge weg vernichtet unb mit Auswurfsmaſſen überfchüttet 
wurde, ift fo eben bemerkt. Als wir (Dr. Fritze und ich) fünfzehn 
Jahre foäter dieſe Gegenden befuchten, war kein kahles Kledichen zu 
enibeden. — Das neue Auswurfsterrain am Yuße des Berges, unter 
dem fo viele Dörfer begraben lagen, war mit 10 bis 15 Fuß hoben 
Klagawilpnifien (Imperata Klaga) bedeckt, in denen viele Tiger haus⸗ 
ten, — die Krateripalte war mit Wäldern erfüllt, und auch auf 
den benachbarten Berggehängen hatte die ſtets aneignende ‚Natur 
Alles wieder hergefiellt, fo daß unter dem üppigen Grün der neuen 
Bäume feine Spur mehr von ben frühern vernichteten Wäldern zu 
erfennen war. 


44 
BD. Bench. von: Reifenden. 


Wir bejuchten den Krater am 5. Auguft 1837. — Rom Haupt: 
dorfe des Diftrifts, von Taſſik maleio, welches in der Ebene füreh- 
wärts vom Gebirge liegt, begaben wir und auf die Reife und bro 
hen uns Bahn durch die Klagawildniffe bis zum Fuße des Gehir: 
ges bin, mo fich die Straterfpalte herabzieht. — Solche Grass ode 
Rohrdickichte find viel fchwieriger zu durchdringen, ald die dichteften 
Urmälder; auch wir würden fihmerlich unfer Ziel erreicht habe, 
wenn und nicht der damalige Affiftent:Refident von Eumadangı 
auf das Fräftigfte unterftügt und und nicht felbft auf unferm Zug 
begleitet hätte. Ginige Hundert Javanen waren vorausgefchidt, un 
mit ihren Hadmeflern das Didicht einigermaßen zu Füften. Tas 
Terrain war im Ganzen flach, erhob fich jedoch Hier und da zu fir: 
nen Hügeln oder Rüden, weldye vorzugsweife aus Lavatrümmen 
und edigen Trachyıblöden von 1 bis 3 Fuß Durchmeſſer aufge: 
thürmt und mit junger Waldung, befonders mit Celtis orientalisL. 
begrünt waren, während die flachen: Gründe aus einer fein, 
fhwärzlich » grauen Erdart, nämlid aus dem vor 15 Sahren ausge 
worfenen vulkaniſchen Schlamme beftanden mit nur fparfam einge 


mengten Steintrümmern, und weit und breit bebedit mit der 1084 
und darüber hohen Klaga, deren rohrs oder bambusartige harı 
Stengel ſich undurdpdringbar dicht neben einander erhoben. Jr 





Die betrug 4 bis 3 Zoll; fie waren zu beiden Seiten der Tiger: - 


pfade, oder der Kleinen fumpfigen Gräben, die das Terrain in ala 
Richtungen durchichnitten, und deren Bette wir folgten, durch unſeren 
javanifchen Bortrab fchief über dem Grunde abgefappt, fo daß mir 
oft Gefahr liefen, und an denfelben, wenn wir ftraucheltern, wie an 
Langen aufzufpießen. — Manche Gegenden bildeten wirfliche Sümri 
oder moorige Feine Wiefen, auf denen wir nicht wenig überrafät 
waren, die bräunlichen Rohrkolben unferer heimathlichen Typha ar 
gustifoha L. anzutreffen, gerade jo, wie fie fi) an den fumpfigen 
Ufern nordifcher Landſeen zeigt. 

Ge mehr das Terrain gegen den Eingang der Kraterfluft em: 
porftieg, und je trodner e8 wurde, um fo mehr veränderte fich au 


. *) Dee Herr Redemeier, beffien Namen wie mit Dankbarkeit für 


die uns verliehene Affiftenz nennen. 


445 


die Vegetation; bie Magawildniffe, durch die fich in labyrinthifchen 
Krümmungen der Bach Titfoenir (nachdem er aus der luft herab 
geftrömt ift) Hindurchzwängt, gingen allmaͤlig über in fchattige 
MWaldungen, die ſich fort bis zu der höchften, oberften Gegend des 
Kraterd hinaufzogen. Die Breite der Kluft an ihrem Cingange over 
Fuße wurde von und auf 14 engliihe Meilen (1425 Toifen) ges 
ſchätzt; nach oben zu, indem ihre beiden jeitlichen Wände immer 
höher und fteiler anftreben, verfchmälert fie fih allmälig, bis fie 
durch eine quere Wand gefchloffen wird, welche, in einem rechten 
Winfel zu den Seitenwänden ſtehend und dieſe niit einander verbin«- 
dend, Die höchfte nordweſtliche Mauer der SKraterfluft darſtellt, deren 
Breite dafelbft, von dem einen Rande der Seitenwand zum andern 
gerechnet, etwa 3 englifche Meilen (ober 712 Toifen) betragen kann. 
Bis zu dem Fuße der queren norbweftlihen Kratermauer fleigt der - 
Boden der Muft im Allgemeinen fanft aufwärts, obfchon er-an 
ſich ſelbſt höchft uneben ift, fich unregelmäßig hebt und fenft und 
den Schritten der Reifenden bald ven fchroffen Abhang eined aus 
Lavaftüden aufgebauten Hügeld, bald eine fteile Feljenwand entges 
genrichtet. Aber afle Schluchten und Hügel find mit Waldung 
bededt, die in der Furzen Zeit von 15 Jahren (von 1822 bis 1837) 
die üppigften Bortfchritte gemacht hat. Zwar erfennt man in dem 
dünnen und fchlanfen Wuchſe der Baumftämme das Zeichen ihrer. 
Jugend; ihre Laubgewölbe aber find eng verflochten, und ihre Zwi⸗ 
fchenräume find vom dichteften Geſtränch erfüllt, über das viele Baum⸗ 
farrn, namentlich Chnoophora glauca BI., ihre ſchirmfoͤrmigen Wedel 
ausbreiten. Borberrfchendb in diejen Wäldern find. Ficusarten, mit 
Celtis orientalis und vielem Bambus untermengt, und noch öfters 
abwechfelnd mit Heinen Klagafeldern. Selbft die fleilften Wände 
der Kluft find mit einer grünen Dede von Gräfern, Moofen, Farrn, 
Lycopodien, ja mit Eträuchern und Bäumen befleidet, die wie ‚ange: 
klebt an der Felswand ericheinen. 

Wir trafen In den obern Kratergegenben einige heiße Bäche an, 
bie und entgegenbraudten, deren Waſſer jedoch weder von Geruch, 
noch von Geſchmack ausgezeichnet war, und fanden im Gebüfch, in 
einer Gegend, wo viele heiße Quellen entfprangen, zwei große Fu⸗ 
marolen mit beinahe 2 Fuß weiten Deffnungen zwiſchen halbzerfeg« 
ten Felſen, aus denen fih Waffervämpfe mit heftigem Braufen ent⸗ 
Iuden. Oberhalb diefer Gegend, die nicht ganz in ber Mitte der 





Kluft, fondern der linten Seite berjelben etwas näher lag, wurde 
die Begetation fpärlicher, und viele Trachyt= und Lavatrümmer lagen 
kahl umher. Noch etwas weiter oben erhob fich ein Felſen damm, 
der fih quer durch den Boden des Krater, faft feiner ganzen Breite 
nach, hinzog, der jeboch die beiden Seitenwände nicht ganz erreichte, 
fondern durch Thalklüfte mit ſchäumenden Bächen von ihnen ge 
ichleden war. — Er drohte, allen unfern Fortfchritten ein Ende zu 
machen, und würde und auch ficher ein wefentlihed Hinderniß ge 
wefen fein, wäre die Felſenwand nicht an einer Stelle, Die zwiſchen 
der linken Seitenwand der Kluft und deren Mitte lag, fehr jew 
Hüftet und theils felbft eingeftürzt, theild von oben bis unten herab 
mit ungeheuern Steintrümmern überfchüttet geweien, auf denen id 
es moͤglich fand, binanzuflettern. Die Trümmer waren eine tradyıy 
tifhe Lava, derjenigen ſehr aͤhnlich, aus der die Kratermauer dee 
Gehe beſteht; ihre Geftalt war ganz unregelmäßig, ihre Eden um 
Kanten ſcharf und ihre Flächen in der Regel etwas mufchelig ver 
tieft; ihre Größe übertraf Alles, was ich noch in andern Krater 
Java's der Art geichen hatte. Der Begriff: „bäuferhoch” ik etwas 
unbeftimmt; deutlicher dürfte es fein zu jagen, daß ein audgerwad: 
fener Elephant bequem unter den Brüden und Portalen, welche bier 
und da durch quered Wufeinanderliegen einzelner Stüde gebildet 
wurden, bindurchipazieren fonnte. Grüne Borhänge von Lycopodien 
und ranfenden Moofen hingen maleriih am Rande folcher Buchten 
und Höhlen herab. — So lagen die Trümmer aud) am jemfeitigen 
Abhange des Yelfendammes mit Flüftigen Zwifchenräumen wild auf 
einandergethürmt, — wahre Ruinen eined eingeftürzten Gebirges. — 

Ich erreichte endlich den höchſten mittelften Punkt des Yelfen- 
dammıes, welcher offenbar die Bedeutung eined Eruptionskegels har. 
Mit vieler Mühe hatte ich ein Barometer mitgenommen, nach dei: 
fen Stande diefem Bunfte eine Meereshöhe von „35% Barifer Fuß 
zufam; ed war ‚ver böchite Punkt ded Kraterbodens, etwa in der 
Mitte zwifchen den beiderfeitigen Wänden. — Der wulftige, convere 
Rüden ded Dammes war daſelbſt ganz zerſetzt, aufgelodert und 
brach überall unter, den Tritten zufammen. . Schwefeldämpfe zifchten 
überall aus demfelben hervor, aus Taufenden von Fleinen Rigen und 
Spalten, die deu mit Schwefel befchlagenen Boden durchfurdhten. — 
»Durch ihren bleiche Nebel fchimmerte im Sonnenfchein das flache 
Land von Taffit maleio zu mir herauf, über das ſich einſt vor 15 
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Jahren von dem Punkte aus, auf dem ich fand, eine Berwüftung 
verbreitet hatte, die bad Unterſte ind Oberſte verkehrte, 

Der innere Abhang des Felſendammes oder Gruptiondfegels 
ging in ein fanft vertieftes, ziemlich breites Thal über, aus deſſen 
uncbenem Grunde das grünliche, Fobaltblaue Waſſer von zwei Meinen 
Seen herauffchimmerte. Diefed quere Thal trennt den Dasım von 
der Bergivand, weiche die Kraterfpalte in R.Wäſchließt, und welche 
als eine ‚unerfieigbare Mauer body in die Wolfen emporfteigt. — 
Ihr fchroffer Rand wird von der Firfte (oberfiem Kamme) der Berg» 
fette ſeibſt gebilvet, weldye nach allen Augenſcheine eine gleiche Höhe 
mit der benachbarten Kette bed Telagabodas hat; — diefer See aber 
liegt 5220 Fuß Über dem Meere, und die hoben Bergrüden, weiche ihn 
umgeben, erheben ſich wenigftend noch 7 bis 800 Fuß über feinen 
Spiegel, welches eine Höhe der Bergfette von 6000 Fuß giebt. Ziehen 
wir biervon noch volle 1000 Fuß ab, fo erhalten wir, da ber ges 
mefiene böchfte Punkt im Krater 3590 Fuß beträgt, ald Bad mini- 
mum der Wahrfcheinlichkeit volle 1410 Fuß fenkrechter Höhe für 
viefe Felfenwand. — Sie it anch ficden bie höchſte dieſer Inſel und 
gewährt einen impefanten Anbiid. — Wenn ſich — (wovon ich 
Zeuge war) — Gewitterwollen auf ihrer hoͤchſten Birke entlaͤden, 
fo entwidelt fich ein: intereffanted Schauſpiel. Dann fchmüdt fidy 
die dunkle, größtentheild begrünte Wand mit Silberfireifen, und 
fchäumende Giesbaͤche ſtürzen in ihren Felfenzinnen herab, um ihr 
Geräuſch mit Dem des Donners zu vereinigen, der hehl in dem Kra⸗ 
ter widerhalll. 

Möge diefer kurze, topographiſch⸗ geologiſche Neberblick des Ga 
loenggoeng und feiner Kraterkluft, wie wir fie 15 Jahre nach der 
großen Eruption von 1822 fanden, hinreichend fein, um zufänftige 
Keifende ia den Stand zu fegen, etma noch zu erwartende Erup⸗ 
tionen in ihren Wirkungen und den Umpeftaltungen, die fie verams 
laſſen, folgerecht zu benrtheilen! — 








14. Tjerimai. (Berg von Gheribon.) 


A. Zopsgraphifcher Heberblid. 


Machdem der vulkaniſche Heerb ber Preanger- Regentkhaften 
feine legten und öftlichen Kuppen in ber Galoenggoengkette und bem 
Tampomas erhoben hatte, ſenkt ſich das Land oftwärts vom letztge⸗ 
nannten Berge zu einer weiten Bulturebne herab, bie ſich bis nad 
Cheribon binzieht und den nordweſtlichen, nörblichen und norbößli- 
hen Zuß eines hohen Kegelberges umgiebt, welcher fih in der Ric» 
tung O. S. O. von Tampomas und 28 Minuten öflicher, als biefer, 
feit dem ©. Ged« ale der erſte ifolirte Wulfan erhebt. 
®. Breite 6° 56 ©. 
G. Ränge 108° 28° OD. ©r. 
M Höhe 9405 Fuß. — 

Er iR unter dem Namen Tijerimai (ober Cher(i)mai) bekanm. 
Sein Gipfel, welcher quer abgeftugt erjcheint *)., ſenkt ſich nach allen 
Seiten hin regelmäßig in. tiefe® Flachland herab, welches nur in 
©. ®. und S. O. vom Berge etwas höher aufleigt, um Die frudy- 
baren Thäler von Telaga und Koeningang von 1000 bis 1200 Aus 
Höbe zu bilden. — Der Ort Telaga, der höher, als die Thalſohl 
am füdwerlichen Abhange des Berges liegt, bat 1987**) und Su 
ningang au ven füdöftlichen Gehänge 1476 Fuß Höhe, — währen 
fein Oſtfuß beim Dorfe Sankanoerip (mit einer warmen Quelle) nur 
1285 Fuß boch if. — Seine größte Erhebung erreicht den Aus 
des Kegelberges aber in &. un S. S. W., wo er, in der Mitte 
zwiſchen den genannten beiden Thälern, als ein fladieonveres Hoch 
land (2000'?) die Waͤſſer Tjiloetoeng und Lofari ſcheidet und ſich 
daſelbſt, ſüdweſtwärts mit den Preaugergebirgen (die ihm won der 
Galoenggoengkette ber in dem Berge Kraga u. a. ihre legten Zweige 


*) &. bierüber fein Profil. 
ee) Oberhalb dieſes Ortes, an derſelben Beite dieſes Berges, foH ein 
ſchoͤner, kleiner See Penjalo mit mehren Inſeln liegen, ben uns ber dama⸗ 
lige Controleur von Telaga leider nicht erlaubte zu beſuchen. — Eine ge: 
wiffe Sekte von mobammebanifchen Prieftern trieb nämlich damals am Zijeris 
mai ihr Wefen. Diefe hatte den See für heilig erklaͤrt, den kein ungläubi: 
ger Bund betreten dürfe. (Sehr bequem! — —) 


entgegenichiden,) — ſuͤdoſtwaͤrts aber mit der langen, niedrigen. Kette 
vereinigt, die fih weit nah S. D. bi8-zunn‘ Beige Slamat hinzieht 
und die Waflericheide daritellt wiſchen den aut Nord⸗ und ben jur 
Sudfüfte Java's fliegenden Bädhen: ' ''' 

Unter ven noch Dampfenden Hulkanen Java'do iſt ver Tjierimai 
einer derjenigen, welche .fehr nahe am Misere: kiegen, da dis geradli⸗ 
nigte Gatfernung ſeines Gipfels vons’nächften Punkte. der Nordküfte 
Java's bei Cheribon bloß11 engfiiche "Meilen beträgt. (Nur ber 
Moeloefarie in Bantam. und der. Smiroe in ‘Bafloervean liegen noch 
naͤher anı Meeresſtrandess J 

Dem Nordfuße des Tjerimai fiadet ch ein bewaldetes Kalter 
birge mit vielen Muſchelabdrücken aufgelagert, weiches ſich zu zahl⸗ 
reichen fchroffen Felſenkuppen erhebt, und welches den Berg als alten 
fubmarinifhen Bulfan, der Das Kalfgebirge mit ſich emporhob, bes 
zeichnet. — Es fteht Feineswegs in querer Richtung zum Kegelberge, 
jondern reicht von ©. nah. N., alio vom Berge ab, fo daß «6 faft 
wie eine Berlängerung der Trachytrippen, die vom Vulkane herab⸗ 
laufen (denen ed jedoch bloß aufzefegt: iſt) erſcheint. Viele Katkfels 
jen Reben zu Tage, viele liegen auch zerftüdelt am Fuße des Gebir⸗ 
ges umber, und ale dieſe zeigen jene eigenthümlichen Meinen Hoͤh⸗ 
Iuugen und Ercavationen und jene gleichjam gefräufelte, Durchlöcherte 
Beichaffenheit ihrer Oberfläche, die man bei’ vielen: Kalffelfen am 
Schade des Meeres bemerkt; — der nörblide. Fuß Des Gehirged 
läuft ‚unweit von Balimanan aus, bicht neben ver Straße; die dort 
nach Cheribon vorbeiführt. Niedriger Allustalbunewulngibt: ed’ da⸗ 
ſelbſt. — Es iſt merfwürdig durch GErbölguellen daund durch eine 
heiße Quelle in der Nähe von Palimanan, welche ungeheure Quan⸗ 
titaͤten von Kalkſpath abſetzt, ſo wie durch Mofetten in einigen der 
Hohlungen, deren es, wie alle Kalkgebirge, viele enthält *). 

: Solche Kalfgebitge, die auf dem Buße, oder ben untern Abhaͤn⸗ 
gen von Vulkanen rılhen, find ſchon durch ihre äußere Configuration 
(durch ihre unregelmäßige Zerflüftung und ihr Ausgezadifein in viele 
ichroffe Kuppen,) von jenen eigenthümlihen trachytiſchen Bor 


*) Alle diefe Erſcheinungen jedoch, die eine Folge vulkaniſcher Wir, 
ungen find, oder mit Vulkanen im engen Verbande ftehen‘, (Schlammvul⸗ 
kane, natürtiche euer, Rapbtaquellen, Stidigrotten, warme Quellen, Erbe 
teben) werben wir fpäter in einem eignen Abſchnitt betrocht 

Luͤdde's Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde. IV. Bd. 





a 
gebirgen ver vullauifchen Kegel zu unterfcheiden, welche ſich jeber- 
zeit fehr chnrakteriftifch zu fumpfen, jedoch ijolirtch Kuppen ge 
alten, von. denen fehr fchmale Leiften gewöhnlich in bivergirende 
Richtung herablaufen, um die einzelnen Kuppen mit einander zu ver⸗ 
binden, Deren Abhänge zwiichen diefen Leiften aber in der Regel fehr 
ſchroff und fteit find. (Wenn ihre räumlichen Verhaͤltniſſe in hori⸗ 
zontaler Projection dargefellt werben, fo befommen fle ein fternför- 
miges Unichen.) Nach weinen Erfahrungen bier auf Java fichen 
Diefe Trachytvorgebirge jederzeit. in querer Richtung aus 
Hauptvulfan, fo daß zwiichen beiden ein mehr ober wenige 
flaches Hochland übrig bleibt, oder doch ſolche Ränme, bie anfangs 
nur fehr janft und unmerflich zum Kegel emporſteigen. Diefe Ho 
länder find auf Java vorzugsweiſe bebaut und jehr oft ihrer Hök 
von 3 bid 4000 $. wegen mit Thee bepflanzt. Beifpiele: 1) Di 
öftlichen und norböftlichen Gehaͤnge des Berges Gebe (Nr. IL. um 
III. in dieſen Beiträgen), auf denen Tjipannas liegt, und über weiche 
die Straße nach Tjanjor führt, ſind ein ſolches Hochland, weiche 
nach außen begrenzt it von dem oöſt⸗ONO.) lichen Trachpivorge 
birge des Vulkans, deſſen einzelne Kuppen unter den Namen G 
Peſſer, G. Rafamala u.a. befannt jind. Es Bat der Bede aber and 
noch ein ſolches zweited fübfüdöftliches Borgebirge, deſſen verſchieden 
Kuppen Krefil, Kandjanna, Manglaijaug ıc. heißen, deſſen Hochland 
(mit der Straße von Zjanjor nad) Soekaboemie) jedoch weniger hob. 
als das von Tiipannae, etwa nur 2300%. hoch iR. 2) Bein Gegen: 
Rande unferer jezigen Betrachtung, dem Tjerimai, finden wir eben 
ſalls ſolche trachytiſche Vorgebirge; als folche bezeichnen wir gun 
die Hugelzuͤge am weſtlichen Abhange des Berges, zwiſchen denen und 
den höhern Gehaͤnge des Vulkans ein ſchoͤnes, ziemlich flache 
Hochland übrig bleibt, anf welchem, 3750 Zus über dem em, 
die große Kaffeſcheune Argalinga Hegt. Eine Annäherung zu einen 
zweiten Borgebirge der Art finden wir an. berielden Weftfeite del 
Berges, etwa 1000 Fuß unter Argalinga, in zwei fchroffen, ſtump⸗ 
fegelfömigen Felſenkuppen, welche infelförmig auf. dem Weſtgehaͤnge 
des Vulkans emportauchen, 3 bis 500 Fuß hoch, Hinter denen bad 
Hochland jedoch wenig entwidelt ift. Ihre unbeklimmbar fleilen 
Wände ragen pittoreöf empor. In den nördlichen dieſer Zellen 
öffnet fi eine von Fledermäufen bewohnte Höhle wit zahlreichen 
Bergkryſtallen, die auch im Kothe dieſer Thiete, welcher den run | 
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der Höhle bededt, wie Diamanten funfen. Ahr Trachyt if beſon⸗ 


derd reich au Magmeteilen und wirkt ſchon in bewäachtlicher Enten 
nung auf Die Nadel. Auch in ben kleinen Flußbetten am vickem 
weſtlichen und weſtſuiͤdweſtlichen Bchänge bed Ikeranai finden füch 
Eiſenkies und Eiſenpyriten in größerer Menge, als dieß irgendwo 
fon auf Java ver Ball iſt. Noch einige hundert Fuß unterhalb der 
Felſen, ſchief weſtſiwmweſtlich von denſelben, finden ſich Schichten eines 
ſtark eiſenſchüſſigen Thones von großer Maͤchtigkeit, durch welche, 
innerhalb eines kleinen Flußbettes, eine vorzüglich wiche Erdoͤlquelle 
dringt. — Noch mehrere. Borgebirge der Art werden wir ihres Orts 
kennen lernen 3) beim Slamat, 4) heim Soembing (höchſt ausge⸗ 
zeichnet), 5) heim Merapi, 6) beim Merbaboe (im fehr granbiofer 
Form), 7) beim Deugarang und 8) heim Lawse, wo ſich ſtets ihre 
angeführten igenthänslichkeiten, ihre charakteriftiihe Gonfiguratiom, 
ihre quere Stellung zum Haupivullane, bad Hochlaud hinter ihnen 
u. £ w. wiederholen, jo daß es offenbar ift, daß Me nach einem all⸗ 
gemeinen Geſetz gebildet find und ſich (— trachytiſche Worgebirge — ) 
aid ſtete Begleiter von fegelfürmigen Bulfanen kundthauu, gu denen 
de in hoher (mod nicht genug ergrändeter) Bedeutung Reben. 

Daß fie jedoch gehoben find ven dem Butfan, deffen un 
tere Bchänge fie ſtets in beſtimmter Höhe (am haäufigſten 
um unteren Biertel oder Drittel der Höhe) umlagern In der Re 
giou, wo yorzugsweife die warmen Quellen entfprin- 
gen, bie feinem Bultane viefer Zuſel gänztich fehlen, dieß macht Ihre 
Stellung zu dem Vulkan, welche, we ſich Beorgebirge der Art af 
mehreren Seiten finden, ftet6 concenteifch iſt, (gleich den Ruinen 
eines alten Circus) hochſt wahricheinlih. Das Entfpringen ber mei⸗ 
fen warmen Quellen auf Java in, an, ober gamz fu der Nähe 
feicher Borgebiege von Tegelfürmigen Vulkanen IN im der That be- 
merfenſwerth. 

Sie duͤrfen jedoch nicht verwechſelt werden weht einer britten Art 
von Vorhageln ver Vullaue, Die weder aus Kalk, noch aus Trachyt 
beſtehen, ſondern die aus verſchiedenen, von dem Krater ſelbſt audge⸗ 
worſenen Maſſen, aus Lavatruͤmmern, aus Sand, Aſche und Schlanm 
aufgethurmt wurden, bie alſo aus neuen Auswurfsmaſſen beſtehen, 
die ſich ſehr oft in der Geſtalt von hemiſphaͤriſchen Hügeln darſtel⸗ 
fen. So ericheinen fie uns am Fuße des Galoenggoeng bei Taſſik 
maleio, und ſo werden wir fie am Soembing wieberfinden. — 

29 * 
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Schladenfelder, unregelmäßig aufeinaudergethürmt, welche den But: 
fan umzingeln, lernten. wir bercitd beim G. Gomtoer fennen:, un 
werden fie bereii6 von Neuem beim Lamougang wieder antreffen. 

Zuweilen findet fich in den Borgebirgen Kalk zugleich mit Tra: 
nt, wie dieß namentlich am Rordfuße.der Lawoe der Fall if; ticı 
Einſchnitte in die Bellen, welche durch einige Flußhetten gebildet wer: 
den, zeigen dann deutlich das Berhältnie. des Kalkes zum Trach 
dem er nur. bier und da aufliegt, und mit dem er unftreitig zu 
gleich gehoben wurde. 

Wir fehren zum Tierimai zurüd. 

Auf der kurzen Strede vom Seeſtrande bis zu feinen mitten 
Gebängen durchwandert man die Euftur von fait allen jenen trom 
ſchen Begetabilien, deren Producte dieß Land zu einer fo reiba 
Goldgrube machen, welche .(unerichöpftich). ſich ſtets von Neuem füll 
Aus. Feldern von Zuderrohr und Indigo und weit ausgedehnm 
Sawaterraſſen (Reisfeldern) fteigt man auf in die Nopalcultur (Gar 
tusaupflanzungen zur Zucht der Cocheuille), und fommt Dann in Mr 
Zimmwlantagen, dann in die Theegärten und zuletzt in die fehattign 
Kaffsewaͤldchen, vie ſich bis 4500 Fuß hoch‘ in die Urwaldungen hie 
anziehen. — Tiefe Waldungen, reich an Podocarpusarten, bekleida 
dann den Ref des Gipfels bie hinauf zu feinem höchſten Kraterrande 

Sein Krater iſt unter. den trichterförmigen der fehönfe ul 
regelmäßigfte dieſer Inſel. Sein oberer Raud iſt mehr. oval, al 
freisförmig, mit einem größten Durchmeffer von etwa 800 Fuß, ki 
überall eine ziemlich gleiche Höhe und fleigt nur im NW. vom Ga: 
trum (mo wir ihn maßen) etwas höber an; bie Trachytmaſſen, au 
denen er beſteht, und die in allen übrigen Gegenden feines änpen 
Abhangs häufig zu Tage ftehen, bald als Felienrippen, bald in da 
Wänden der Klüfte, bald als Felſenmauern, die fich fleil erheben, un 
die im SO. vom Gentrum felbft nach außen überhängende Buchie 
und Höhlungen bilden, in denen man übernachten kann, — die 
find dort von Schichten .eined ziemlich groben Sandes bededt, kt, 
durch ein thonartiged Bindemittel gufammengebaten, eine gewiſſe Be 
figfeit erlangt, hat, und ber, weil er von ausgewachſenen Acacı 
montana« und Thibaudia vulgaris *)- Bänden begrime if, von 





| 
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Rach mir. 
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‚keiner fingen Grupiion herricheen fan. --- Mit ſolchen Bäunrdgen 
-und Gnaphalium jaranicum *) find auch die meiften anbirn Ge⸗ 


genden des Kraterrandes bewachſen. 

Rings um den Krater führt ein Rhinoceroopfad; er bitver einen 
regelmäßigen Kanal von mehreren Fuß Breite und Ziefe mit völlig 
glattgeriebenem Boden und Seitenwänden und läuft im Mittel etwa 
5 Buß unterhalb des höchften Randes bin, richtet fich jedoch ganz 
nach der Beichaffenheit dieſes Randes und führt zuweilen, nament« 
ih in S. und SO., wo der Rand auch nady außen zu fchroffe 
Wände bildet, über die Schwindel erwedendſten Hoͤhen, die kaum 
2, Fuß breit find**). 

Nach innen jenft fih der Rand fchroff und an vielen Stellen 
vollig fenfrecht Hinab und’ befteht aus nadten Trachytfelfen, Die rippene 
artig vorfpringen und nur in NO. von: Eentrun einige mit jungem 
Geſträuch bewachfene Terraſſen bilden, auf denen cd mit Hülfe von 
Leitern vielleicht möglich wäre hinabzuklettern. Sie umfchreiben einen 
trichter« (oder umgekehrt kegel⸗) fürmigen Abgrund, einen Krater, 
defien Tiefe wir anf 300 Fuß fehägten. Sein weißlicher, ‚gelb und 
braun melirigr Boden iſt ziemlich flach, im Umfange mit einigen 
Steintrümmern bedeckt und fcheint in der Mitte aus Schlamm 
zu beftehen, aus dem fich noch einige ſchwache weißliche Dämpfe 
entwideln, die jedoch den Kraterrand noch lange nicht erreichen, fon» 
dern ſchon in deſſen mittlerer Höhe nafichtbar. werden. — In ARD. 
vom Centrum {ft die Kratermauer von oben bid unten gefpalten und 
bildet eine Kluft, die fill etwa in dem erften Dritttheil ihrer Höhe 
unterhalb ded Rande zu einer Höhle erweitert, in welcher große 
Schwärme einer’ fleinen Schwalbenart niften. — Die Javanen bes 
häupteten, daß es die gewöhnliche Hirundo esculenta fei, die gewoͤhn⸗ 
ih nur in Höhlen am Meereöitrande niftet, und nur zumeilen 
(3 3. bei Tiampia am Berge Salat) auch im Innern der Infel, 
doch dann nur in niedrigen Kalfgebirgen im warmen Klima, — 


% 


+) Rach &. Blume. 

ee) In ſolchen Kandien pflegen bie Javanen bas Thier zu toͤdten, ins 
dem fie ſichelfdrmige Meſſer in den Grund ſtecken, mit Moos überbedt, an 
denen ſich der Bauch des Thieres, der deim Auf⸗ und Abſteigen, wenn die 
Beine mehr ausgeſtreckt find, auf dem Grunde ſchleift, aufſchligt. — 
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nu> nis bier wach der Meinung der Javanen von dem MODE. hehen 
Berge eben Tag bie zu dem Gerftramde bei Cheriben hin and p 
rüd ihren Weg zurüdlegen follte, um Dort ihre Nahrung (Saietn 
m udn"). 


WM. Gefchichte feiner Ernptionen. 


1772, zu berielben Zeit, ald der Papandayang zertrümmen: 
erlitt auch er «ine heftige Eruption **). 

1805 Cim Anfang ves Jahres) ereignete füch ein newer, bedm: 
tender Ausbruch aus demjelben***). 

Unmittelbar jewohl nad) der eriten, als letzten dieſer rapie 
nen fingen epidemiſche Kraufheiten in den Flachländern Cheriben 
an zu grafficen, Die peſtartig genannt werden, und bie viele J 
vanen hinwegraften. Da jedoch nicht geingt wird, welche Etek 
Durch Die genannten Ausbrüche eutleert wurden, ob Aſche, Echlommn. 
ober ob fie Meeresprodufte, Fiſche, mit fich führten +), Die das Lau 
bededten, und in Verweſung übergingen, fo bleibt es noch dahin y 
ſtellt, ob dieſe peſtartigen Krankheiten wirklich in uriächlichen 3 
ſammenhange mit den Eruptionen ſtanden, ober bloß zufällig dani 
zuſammentrafen. — 


©. Beſuch von Neiſenden. 


Es iſt mir nicht bekannt, ob außer uns (Dr. Fritze und mir 
bie wir im Auguft 1837 am Weitgehänge von Argalinga aus hinaus 
fliegen) noch andere Reijende den Berg befucht haben. 





*), Wir wuͤnſchten biefe Echwalbenart näher zu unterfuchen, und crkt 
ten auch einige; diefe ficlen uns aber unerreichbat in den Krater uad m: 
den dort wahrfcheintich eine Beute. der Zallen, die, durch das Knallen uf 
zer Gewehre- aus ihren Schlupfwinkeln gefchredt, langfam durch ben de 
Kraterſchlund dahinſchwebten 
+) Verhandl. Batav. Gemotſch. t. VIII. 
rg, Oorsfield lc 
P) Ich erinnere mich an ben Pimelodos Cydepum Humb., ven di 
übameritanifihen Vultane (Gotopari, Raugwahue, Imbebwy) oft in ⸗ 
großen Meſſen ambwerfen 








05 
B, Umgeflaltuugem ‚ 
Innerhalb des Zeitraumes, den wir in Beziehung auf Die 
javanifchen Vulkane Hiftorifh nennen können, und der freilich ſehr 
furz iſt und erft mit der Anfunft und Rieverlafiung der Europäer 


in dieſen Zonen anbebt, fcheint die fefte Maſſe des Tjerimai feine 
Beränderungen erlitten zu haben. — Die letzte Eruption von 1805 


ſcheint ein Rapilli», Afche» und Sandanswurf geweſen zu fein und 


bloß die Vegetation auf dem höchiten Mbhange des Kegels, vom Kra⸗ 
terrande an bis etwa JOOF. weit abwärts, vernichtet zu haben, welche 
theils uͤberſchũttet, theild durch die Hide der Auswurfsſtoffe verfengt 
wurde und verborrte. Denn etwas tiefer, kaum 700 F. unter dem 
Kraterrande, fanden wir Thibaudiawälder, deren dicke, knorrigen 
Stämme und deren üppiged Aſtgewirre ein viel höheres Alter ver⸗ 
fündigten und mit den uralten Wäldchen des Manellawangie (Nr. I.) 
wetteifern konnten. Die Gebüfche aber, die wir über biefen (noch 
höher oben) fanden, und die felbft noch den Außerften Kraterrand 
befleideten, trugen alle Zeichen einer größern Jugend an ſich; Gma- 
phalium jav. war 3 bi6 4 $., — Thibaudia vulgaris 7, — und 
Acacra montana 10%. hoch mit 4 bis 5 Zoll diden Stämmchen, — 
und Biburnumarten hatten ungefähr dieſelbe Höhe. Sie muchfen 
auf einem fteinigen, fandigen, trodnen Boden, der außerdem noch eine 
ftarfe Neigung hatte, — und hatten diefe ihre Höhe dennoch im 
32 Jahren (vun 1805 bis 1837) erreicht. 


18. Slamat. (Berg von Tagal.) 


A. Topographiſcher Ueberblick. 


Er erhebt fich in dem ſchmalſten Theile der Inſel Java, If der 
Mitte zwiſchen Tagal an der Nord⸗ und der Mündung des Kal 
von Banjvemas (Serayoe) an der Südfüfte. 

G. Breite, 70 22° ©, 
®. Länge 1099 9 O. Gr. 
M. Höhe 10.630 Fuß. — 

Er iR der höchſte unter den genieffenenen Bergen auf Java 

und bezeichnet "r genan den Mittelpunft Binfichtlich ihrer Längen 


erfiredung von WRZ nah OSO. — Wenn wir nämlich hierbei 
den von Soerabaya an fo fehr verfchmälerten öſtlichſten Auhang 
Java's (worin Probolingo, Bezsefie und Banjoewangie liegen) un 
berüdfichtigt laſſen, ſo it die Wehlähe der Infel an der Peper⸗ 
bei, (in W. 16% gen N. vom Berge) und bie Ofikühe deſſelben zwi 
then Soerabaya und Paſſocroeau (dirert im D. vom Berge,) fat 
geich weit, etwa 283 engl. Meilen, vom Glamat entfernt. Auch 
tät mit dem durch feinen Gipfel laufenden Meriviane von 109° 
% Die größte Schmalheit ver Juſel zuſammen, welche bafelbR nur 
48 engliiche Meilen breit ift, und welche hierin nur durch ben ned 
ſchmaͤlern ˖ öſtlichſten Abhaug im Meridian des fehr hohen Berge 
Smiru, wo die Breite etwa in der Mitte zuiſchen Smiru nud %o 
mongang nicht mehr, als 32 engi. Meilen beträgt, übertroffen wir. 
Alſo gerade in den ſchmal ſten Gegenden Jara’d erheben fich bie 
böchften Berge, die ſich auch zugleich al8 die am ununterbrochen 
ſten thaͤtigen Bulfane, (hier der Slamat, dort der Lamongang umd 
Smiroe, den man gewöhnlich für den höchſten der Inſel haält, 
beurfunden. Wird von den Außeriten Weftpunften Java's, dem 
Kap (Ianjong) Ioengoelan, gegenüber der Prinzeninfel, bis zu dem 
Außeriten Oſtpunkte bei Banjoewangie eine gerade Linie gezogen, 
10 bezeichnet diefe Linie die größte Länge der Infel und läuft durch 
ben Gipfel des Slamat, welcher dann von der Oſtgrenze 314 engl 
Meilen, von der Weſtgrenze aber 240 entfernt it vier englifce 
Meilen auf eine geographiiche gerechnet). Die Richtung dieſer 


Linie iſt W. 10° gen N. nah O. 10° gen S. Da jedoch die mörd 
lich von dieſer Linie liegende Hälfte Java's Die füdlich gelegene weit 
überragt, fo kann dieſe Linie die wahre Rängenare der Intel nicht 

fein. Beſſer und ziemlich genau wird biefe Längenaze audgeprüdt 


durch eine vom Strande an der Beperbai von der Mündung des 
Kali Tjibongor vafelbft 618 Banjoewangie gezogene Linie, welche 
ven Sipfel des Soembing ſchneidet, und oſtwärts ſowohl, als 
weſtwaͤrts vom Soembing 261 engl. Meilen lang iſt, waͤhrend fe 
in der Richtung von W. 12° N. nah D. 12° gen ©. läuft. Der 
Berg Evembing ift ed alio, welcher in dem eigentlichen Gentrum 
Java's liegt, gleich weit von der aͤnßerſten Weſt⸗, ald Oſtküſte der 
Inſel entfernt, und welcher der bekannten Mythe der Javanen, nad 
welcher der Heine Hügel Tivar bei Magellang (ganz in dex Nähe 
des Epembing) im Mitteipunfte der Infel ber Nagel war, mit 
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welchem Java auf dena Weltrunde feltge nagelt wurde, viel Des 
deutung giebt. — 

Zum verigen Berge Fjirimai), von dem cr eima 50 engl. 
Meilen gerablinigt, entfernt it, liegt der Smalat fa in SD. gen. 
D. Den ganzen Raum zwiſchen beiden durchläuft eine ſchmale, wer 
nig hohe Bergfette, welche beide Bulfane mit einauder verbindet, und 
welche fich auch noch auf der andern. Seite des Stamat, wo fie bes 
deutend höher ik, als bieffeits, eben fo weit bi6 zum G. Brau fort 
fest, doch nicht in oftfhböftlicher, ſondern daſelbſt in oſtnordoͤſtlicher 
Richtung. 

Wie, überall auf Java und faft im ganzen ofindiichen Archipel 
die vulkaniſchen Gebirge zur allgemein verbreiteten Trachytſormation 
gehören, fo beſteht auch dieſe Bergfette fowohl, als ‚der eigentliche 
Kern des Slamatkegels, der fi in ihr und über fie erhebt, aus 
Trachyt. Nur der bobe Dom deſſelben ift von Laven neuerer Bil 
dung überjchättet, die ſich vielfältig ald Ströme von 100 bi6 zu 
500 5. Breite über den Trachytrippen weit am Berge hinabziehen und 
fich faſt auf allen Seiten des Kegels erft in ebenem Lande verlieren, 
Nur an der Grenze der Gebirge, wo ihr Fuß in die Ebene übergeht, 
findet man in wehren Gegenden, dem Trachyte aufgelagert, auch 
Hügel .von Kalk. 

Belonders drei verichiedene Producte dieſes Bulkans verdienen 
eine nähere Erwähnung; 1) das erſte ift ein Geſtein von großer 
Mächtigfeit, dad man kein eigentliched Gonglomerat, feine Breccie 
nennen fann, und das dennoch aus großen 1.bi6 5%. diden Stüden 
von ganz heterogener Natur, aber ungertrennbar zuſammen⸗ 
gefegt, nämlich zufammengefchmolzen ift, und daher offenbar als ein 
(älterer) Lavaſtrom des Vulkans betrachtet werden muß. Es if 
unverfennbar, daß fih die ganze Maſſe deſſelben in feurigem Fluß 
befand, deſſen Hitzegrad jedoch nicht zureichend war, um ale die 
verfchiebenen Blöde in eine homogene. Maſſe zu verfchmelgen; fie 
gingen nur an ihren Oberflächen verfchmelzend in einander über, fo 
dag man fie fowohl ihrer verfchiedenen Färbung, als ihrer Structur 
nah noch deutlich von einander untericheiden kann, und das fie 
gleihfam, wo fie in Flußbetten entblößt, oder durch Waflerfülle glatt 
gewafchen find, eine grandiofe Mofaifarbeit darftellen: Am fchönften 
nimmt man fie am O. S. O. Gehaͤnge des Gebirges in einer Höhe von 
1050 %. oftwärts vom Dorfe Seranoe wahr, da, wo der Kali Soppo 


mit doppelter Cascade in einen Teffelfbumigen Abgrund binabkärı 
und ein tiefes Waflerbeden bildet, das oben von der üppigften Wal: 
dung umdüfert it. — Die Wände dieſes Beckens und der Borcı 
des Flußbettes beitehen aus dem genannten Geftein. Die mein 
Blöde gehören ihrer Structur nach zu den Porphyren und habe 
eine feine Grundmaſſe von Yeldfpath; einige find weißlich-grau von 
Farbe, mit nur fehr Heinen Kryſtallen, und bilden ein fehr feiniplit- 
terige® Gemenge, beffen einzelnen Theile dad unbewaffnete Aug: 
faum noch zu umterjcheiden vermag; — andere haben dieſelbe Struc 
tur, aber find bläulich grau von Farbe; — bei andern ift die Grun⸗ 
maffe vörhlich, mit fehr großen eingemengten Kryſtallen glafigen Feld⸗ 
ſpaths; — einige find fehr reich an Hornblende in dunfelgrane 
Grundmaſſe, grobföruig, mit vielen deutlichen Felbſpath⸗Kryſtallen; — 
andere enthalten viele Glimmerblättchen und nähern fi dem Dr 
mit; — und noch andere find mehr gleichartig (dit) von Strur 
tar, ſchwaͤrzlich won Farbe und gehen in Bafalt über, währen 
andere unveränderten Trachyt darſtellen, and dem bie Hauptmaf 
des ganzen Gebirge beſteht. — Alle viefe fo verfchiedenartign 
Blöde gehen nur an ihren Rändern, wo fie unzertrennbar verſchmob 
zen find,*) in einander über und feben eine fehr verſchiedenartig gr 
färbte, gleihfam marmorirte, gefledte Yelfenwand zuſammen 
2) Ueber viefem Geftein, und höher oben am Gebirge, befonders aui 
der Oftfeite fehr häufig zu Tage Rehend, findet fich ein füngen, 
foft ganz verfchladter Yavaftrom von braͤunlich⸗ſchwarzer Farbe und 
mehr bafaltifcher Natur mit vielen großen Blafenräumen, an bera 
innen Bänden man nicht felten Heine Schwefel» und Salmial⸗ 
fryſtalle wahrnimmt. Diefe Lava liegt theils in Blöcken umher, 
theils bildet fie zuſammenhaͤngende Ströme, deren Oberfläche nitt 
felten anf eine fonderbare Art gefräufelt und auf ſolche Weife in 
querer Richtung mit gebogenen parallelen Leiten und Zwiſchenver 
tiefungen zwiſchen dieſen verfehen ift, daß die Gonverität der Bozen 
ſtets nach unten (nach der Richtung, in welcher ber Strom fällt) 
gefehrt ift, wodurch Die ganze Oberfläche der Lava wellenförmig ter 
raffirt erſcheint. — Uebrigens iſt es bemerfenewerth, daß ſich Diet 
mit Nr. 1 und 2 bezeichneten Produfte genau auf die beſchrieben 





*) md keineswegs bucch cin Gement verbunden find. 
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Art am G. Ringit in Ofſtjaoa wiederfinden. 3) Eine noch jünger 
Lava, ein Brovuft der neueſten Eruption, iſt ganz fihladlig, porös und bes 
decktt nur in dünnen (einige End mächtigen) Kruften den höchſten, kahlen 
Gipfel desd Gebirges. Solche Platten ruhen daſelbſt ſehr oft auf Schich⸗ 
ten von groben Sand. 4) Noch nener iſt ein Außerk feiner, braͤunlich 
grauer Sand, der im Jahre 1338 die ganze Norbhätfte des Berges be⸗ 
dedte, bis nahe zu deſſen Fuße herab, und der ſelbſt auf dem Boden 
ver dichteſten Wälder zwei bio drei Zell hohe Echichten bildete, vie, 
gleich der frinſten Aſche, fich beim Auftreien in Wollen von Etaub ver 
wandelten und alle Kieider ver Reifenden durchdrangen. 

Seiner Beftalt nad) ift der Slamat einer der regelmäßigften Kegel 
der Inſel und wahrſcheinlich der höchſte. Er iſt auch relativ höher, 
ald andere, weil fich ſowohl fein nördlicher, als fein fuͤdlicher Fuß 
tief ins alluviale Land hinabienft, ohne von Terrafien und SHochläne 
deru, wie die ähnlichen Gebirge Gedd, Soembing, Merbabae, umge: 
ben zu fein. Nur von zwei Seiten, von WRB. und OND. 
ber ſchmiegt ſich Der einfache Kamm der Bergfette an jenen Abs 
hang an, jo daß der Bulfan wie mit zwei ſeillichen Fluͤgeln ver 


ſehen erfcheint, von denen der öfttidhe 5000 F. ber weliche aber nur . ' 


3500 Fuß Höbe hat. Neber Die öftliche Kette führt, in der Entfere 
nung von einigen englifchen Meilen vom Bulfane, der Paß ded Weges 
zwiichen Banjoemas und Tagal, unterhalb weiches Paſſes ſich ber noͤrd⸗ 
liche Abhang der Kette in einen Heinen Vorſprung, in eine Platte erweis 
vert, auf weicher dad Dörfchen Blick fteht, merkwürdig durch eine enorme, 
Rampfe Felſenkuppe, weldye ſich nordwaͤrts von Dorfe erhebt, und fidh 
nach bes Küfte zu (nordweſtwaͤrto) in eine mehre 100 Fuß hohe Wand 
hinabſtürzt. Ihr Name iſt Mindillang. — Das füdlihe Gehange 
des Kegels ift unterhalb der Region von 2000 F. terraffirt, d. h. in 
weiten Flaͤchen vorſpringend, (bie fich vorzugsweiſe zur Neiocultur 
eiguen und deßhalb auch ganz mit Sawa's hbebedt inb,) unb nur 
von Flaͤche zu Flaͤche fanft fallend, bis in bie meeredgleiche Ebene 
am K. Serayoe bei Banjoemas. 

Den größten Theil diefed terraſſirten Bergfußes umfaßt die Bros 
vinz Brobolinge, ohne eigentliche Borgebirge des Vullans. — Der 
mordliche Abhang deſſelben aber fällt aus der Höhe von 10.600 8. 
ganz. gleihmäßig ohne alle Terraffen herab bis in die Region von 


-1000 F., wo das Dörfhen Moga (am N. N.O. Fuße des Berges) 


liegt, mit dem kryſtallnen, Fühlen Bade Manbi radia, (einem Beden 
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von großen Quellen, die mit Ungeſtum aus bau Boden dringen). 
Zwiſchen diefem Dorfe und der eigentlichen nördlichen Mlinviaffläd« 
Hegen noch mehre, zum Theil jehr romantiſche, quere Hügelzüge, de⸗ 
ven Natur ich jeboch (1838, wegen Mangel an 3eit,) nicht unter: 
fachen tonnte, alfo nicht weiß, ob ed Kalfgebirge find, oder eigen: 
liche tradhytifche Borgebirge aufvdem Buße des Baulfans; 
ihre äußere Geſtaltung läßt jedoch auf das lebtere ſchließen. — 
An den obern Gehängen ded Stamat findet ih nur auf eine 
Seite, nämlich in R.D.*) etwa in 8000 F. Höhe ein Vorſprung, äbn: 
lich den Borfprüngen, die man auch an andern fegelfürmigen Bul 
lanen vieler Intel, ſtets in bedeutender Höhe, findet, (namentlich au 
Sindoro, Merapi, Smiroe), und die die urfpramgliche Hõohe des 
Bulfand anzudenten fcheinen, über welche hinaus fie ibre Gipfel 
durch die Raven, weiche ihren Kratern entquoßen, inner böber em 
yorbanen, bis dieſe Gipfel, von Dämpfen bunhwählt und erweidt, 
bereinft. wieder anfanımenflürzen, wie der Wilis, ober, wie ber Rin 
git, durch fehr heftige Eruptionen abgeſchleudert und zertrummaert wer 
ven: So baut die Natur auf und — zerftört dann ihr Werk, um 
— 16 von Reuen zu erbauen und, ähnlich ber organiſchen Welt, 
die feinen Augenblick unverändert bleibt, auch im vie unorganild« 
Natur: einen ewigen Wechſel zu bringen. ° 

Die Pflanzendecke ded Siamat reicht ef berab. Sein 
mittlern und untern Gebänge find weit und breit mit Wäldern un 
zingelt, die fich auf ber Sübfeite bi6 1500, und auf der Worbfeite 
bis 1000 F. weit herabziehn uud, ale Eultur ausſchließend, faR 
bis ind ebne Land hinein undurchdringhare Wildniſſe bilden. — 
Schon dieſe geringe Höhe, weiche die Kultur auf dem: Fuße dei 
Slamat erreicht, ſpricht für die Neuheit von heftigen vulfanifchen 
Wirkungen defielben, wodurch die anfiedeinde Hand bed Mexſchen 
aus feiner Nähe vertrieben wurde In den untern Regiomen feine 
Wälder treten zuerft Die fhönen oftjavaniichen Akncien auf, mit ven 
feingefiederten, fcbirmartig audgebreiteten Laube, [Inga grecilis uad 
umbraculifermis, mihi, pohon Sengon u..a. ber Favanen], pracht⸗ 
volle Geſtalten, weldye der weitlichen Hälfte Java’s, dem eigentlichen 
Sunda, gänzlich zu fehlen fcheinen. — Auffallend ik der Gontrak 


. *) Man fee das beigefügte Profi, 
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dieſes Vulkans mit feinen mehr oͤſtlichen Nachbaren, dem Soembing 
und Merbaboe, auf denen die Cultur (mit bis 7000 F. hoch reichenden 
Feldern,) alle Waldung verdrängte und kaum noch auf den höchſten 
Gipfeln einiges Thibaudiagebüſch ſchonte, zn dem ſich von allen Sei⸗ 
ten die Pfade der Holzhacker hinanſchlängeln. Hier Dagegen MR 
unten Alles mit Wald bededt und oben mit Aſche und Lawa, In 
7500 Fuß Höhe bört am Slamat alle Begetation auf (1838! —); 
man triit dann aus Dem grünen Gebüſch von: Biburummarten -umb 
Arattaceen, die dort vorberrichen, auf das Gebiet des vollig kahlen, 
3000 Fuß hoben woberſten Kegels oder Domes vom Slamat, wo 
fein Orashalm mehr wächft, und wo ˖ſchwaͤrzlich graue Lavakruſten 
nur mit Sand und jchladigen: Steintrümmern wecjeln: — Diejer 
höchfte, ftelle Kegel bat ganz das Anſehn, vor noch gar nicht lan 
ger Zeit (1835) von flüfjigen Yavamaffen überftrömt und mit Lava⸗ 
broden, Sand und Stiche überfchättet zu fein. — Zuweilen if der 
Abhang glatt und befteht lange Stroden weit aus Lavaſchichten von 
5 bis 10 Fuß Mächtigfeit, die jedoch zuweilen auch viel dünner find 
und 1 6bi6 2 Fuß die Kruften bilden. Sie iind an vielen Stollen 
ver Länge nach (am Berge abwärts) geborften, an andern: Stellen 
gänzlich zertrünmert und ruhen zuweilen auf lofen Gendlagern. 
Sie wehfeln mit Sand und Gereibfelfchichten und mit Lavaſtücken 
ab, die zu Zamfenden auf dem fteilen Gchänge zerfireut liegen 
unb an @röße von dem Heinften Steinchen biß zu bem endem⸗ 
fien Blocke wechſeln. Sie find mehr, oder. weniger mit Blaichräus 
men durchzogen und faſt ganz in Schlade verwandelt. Manche 
Stüde haben zuweilen auf der einen Hälfte noch eine deutliche porphyr⸗ 
artige oder förnige Structur, mit deutlichen Feldſpathkryſtallen, wähs 
rend ihre andere Hälfte ſchwammig aufgebläht, oder ganz verglaft 
iſt. Die Zwiſchentaume ber (ſcharfgerandeten, übrigens ganz unregel⸗ 
mäßig geſtalteten) Bloͤcke erfüllt ein grober Sam, ber. aus Ihrer 
Zertrümmerung, hervorging. - 

Dev &ipfel des Tagal if in Verhalmiß zu feiner Höhe nur 
von geringem Umfang ˖ und bietet mehr, als zur Hälfte flache Räume 
dar, von denen nur der weſtſüdweſtlichſte Theil von einem ziemlich 
kreisrunden Krater durchbrochen iſt. Der weſtliche, norbiweßliche und 
füdwehliche Rand, welcher diefen Krater umfchreibt, ift unzugänglich 
ſchmal und ſenkt fih unmittelbar in den fteilen Bergabhang hinab; 
in R.R.D. aber zieht fich, in gleicher Höhe mit dem Kraterrande, da⸗ 


MAR eine Flaͤche von jehr feinan grauen Sande him Die nad 
N. NO. zu immer ſchmaͤler wird und zuletzt in eine Kluft übergeht, 
welche, den Gipfel des Slamat daſelbſt durchſchneidend, ſich am 
Berggehaͤnge als das Bett eined Baches hinabzieht. In dieſer 
Richtung von S. S. W. nah N. N.O. bat der Gipfel feinen größten 
Durchmeſſer von approrimativen *) 1300 Fuß, wovon 600 auf ka 
Diameter ded Kraterd und die Kbrigen 700 auf die Sandflaͤche fm 
men. Zu beiden Seiten, namlih inR.D. uns S. W, iſt dieſe Sau» 
fläche von Felſenwaͤnden eingefaßt, welche aus fibereinander Liegen, 
den, vielfach zerinaltenen und durch Spaltung is einzelne Shüde ab 
geſonderten Laveſchichten befichen und bier über der Sanbfläde nu 
eine Höhe von 60 bis 10U Buß haben, aber offenbare Verlängerur 
gen der eigentlichen Kratermauer find. Aus Den Spalten ber non 
weſtlichen Wand ziichen noch ‚häufige Dämpfe Sie ziehen fd 
beide einander immer mehr näbernd, nah ARD. bin und gehn 
dort in Die Ränder der erwähnten Kluft über, Der weſtlichſte The 
ver Sanbfläche in vertieft und ſcheiut zur Regengeit das Bein 
Heiner Waſſeranſammlungen zu fein, von bem übrigen öflide 
Theile der Flaͤche durch Hügel von Sanb getrenxt. 

Roch höher, als diefe Sandfläche, liegt der öſtlichſte Theil de 
Bipfeld, der vom Rande der füdöftlichen Wand der Gandiläk 
an eine ſehr öde, mit Lavatrümmern aller Größe überfüete Bm 
plaute bildet, und fowohl in Süven won einem wulſtigen, aus äe 
lichen Steffen loder aufgethärmten Rüden (der ich in WB. der Sur 
tesmauer auſchließt) begrenzt wird, als auch in DO. und RD. I 
daß zwiſchen beiden Wülften nur eine Heine, "knowärss geiiat 
Aluft übrig bleibt, durch welche fich das zufkammenriefelnde Ron 
waſſer Bahn gebrechen Kat. — Der öflihe, wulſtige Rüden fa 
fich in gerader Richtung von. SD. nah NW. ausgränedt und # 
eiwa 100 Fuß höher, ale die Platte in ibıer Mitte, Tomate Ah 
nicht gemeſſen werden, da ed wegen der Steilbeit jener Wand neben nd 
Sandflaͤche (welche guerft erflettert werben ante) wicht möglich mit 
ein Barometer mitzunchmen. Ich ſchaͤhte aber feine Höhe über Ka 
barometriſch gemeſſenen Punkt auf dem nardweſtlichen Rande WM 
Sandflaͤche (gleich 10.430 par, Fuß) im Minimum anf 200 Sub; # 











. %) Nur theitweib nach Echritten gemeffen. 





iR wahrſcheinlich höher, und wenn ber Berg Smiroe in Oſtjava 
nicht noch höher fein ſollte, der höchſte Bunft Java's. — Nichts 
gleicht ver fürchterlihen Dede der Bergplatte, weiche einfam zwiſchen 
diefen Wülften daliegt; — Fein grüner Punkt erquidt dns Auge, 
Alles liegt in Trämmern umber, ſchwarzbraun von Farbe, und ein 
fchneidend Falter Wind „pfeift darüber ‚bin. Auch alles animaliiche 
Leben ſcheint in dieſer 19.600 Fuß hohen Einoͤde erftorben; es ih 
todiſtilſe, und man hört Nichte, als hinter ich in W. Das bange 
Wummern des Kraterd. 

Der obere Rand des Kraters (deſſen weſtliche Haͤlfte unmit⸗ 
telbar in den äußern Bergabhang übergeht und zugleich den nie⸗ 
drigſten Theil des Gipfels bildet,) beſchreibt im Allgemeinen einen 
Kreis, von dem jedoch zahlreiche Punkte eckig und unregelmäßig nach 
innen vorfpringen. Gr ftürgt fenfrecht in die ungemefiene Tiefe 
des Kraterichlundes hinab. aus dem, jeiner ganzen Weite nach, nur 
eine weiße Dampfwolfe emporqualınt, die dem Reifenden nur felten 
vergönnt, einen Bid hinab zu werfen. Man bört nur ein Brauſen, 
wie das eines kochenden See's, oder das Fallen eines Waſſerſturzes. 
Auch darf man ſich dem lockeren, ſcharf abgeſchnittenen Rande unr 
mit großer Vorſtcht nähern. Vertheilen ſich dann einmal, von einem 
gänftigen Windſtoße zur Seite getrieben, die Dämpfe, fo erblickt 
man einen cylindriichen, unten zugerundeten Schiund, defien Zellen 
.g wände durch Zerfpaltung im Inbifch = prißmatifche Stücke geſondert 
2 find, die nur loſe auf einander ruhen und an vielen Stellen vor⸗ 
al fpringende Rippen bilden, welche jeden Augenblid den Einſturz dro⸗ 
" ben. Sie. fehen bieih und gelblich bleich aus und fcheinen zum 
Theil bereits zeriegted Geſtein zu fein. Nur feltn, für kurze Augen⸗ 
* blicke, lann man den eigentlichen Grund des Keſſels erbliden; ſo 

oft wir ihn ſahen, erſchien er in einer glaͤnzend gelben Farbe, als 
us wenn er ganz mit Schwefel uͤberzogen wäre, und bot dem Blide 
ſowohl an den untern Theilen der Mauer, als auf feinem mit Trüms 
m mern aller Art bededien Grunde, Hunderte von Spalten und großen 
F Lochern dar, and denen, wie aus den Echlünden eben je vieler Ka⸗ 
nonen, weiße Dampfjänlen hervorſchoſſen. Bine Anzahl folder Lö⸗ 
A cher, die etwa 3 Fuß im Diameter haben Fonnten, lagen in einer 
A? Reihe neben einander und fonnten ſehr paflend mit einer Batterie 
verglichen werden; die Kanäle, deren äußere Deffnungen fie dar⸗ 
ſrellten, ſchienen ſchief in den Boden zu bringen; denn bie Dänıpfe 
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ſnhuen hp hatt up ihnen iergar, und cheffesu exin eine Kätrede 
weit ũbern Deu Fratuiboden. Hin, ehe fe onen ua, mit en 
Uhmamn: rlammenichmue ige, Hiame  gemeinibaftlichn Mampfwolle hit: 
Date, won. vpkhesimber Regel Benigangs- Rofsherfälli. mer. - 

u: Dash die verriniate Mirkung aller. dieſer mit Behemenz dam⸗ 
—** Spakten. and Deffnungen wunden jenes Hanke Branfen her⸗ 
vorgabracha:s 1838). Par: an fen. mn-änhem: Bergahbauge hören 
kansıte a he mans Den. Biipfel: fiber ernrihtc hatten Mir, ehigten 
feine Tirisumif AN: Auß- m tn een 

wur na mmnsdite Barden et u dp, 
ml, me Slıret eilt feinge Grupfipuen, Pan 1 TOT Las PEE 
5 RA erleben. Brit: hd Magukdynlarden; G. Tiarinınd, umd 
Papsazmıygagr) auebrachenn: li: auch .ax⸗.ꝛeine heftige ABrınsticn. 
A enhartarc Siea vulbaniſche Wirkung: gleichzeidägrie Drei 
vurihiehauen: Kaaherandieſer Miſche denen größte: Gntferaung 82 ‚engl. 
Meilen beträgt.*) sp 
un 92 Ant Aachen: wanf er: Micherump- Rawchfänlen-nuss bi 
a 1 in Septemnker . Rich en. act: Kage: .Inngrcheitige Dampf 
(len · zaus up. pie, Miche, „welche zu Tagal niederſiel. — Dicke 
worin leiten Muobrũche ‚Hub mir; and: mindlichem Mitiheilurger· gu 
Tagal labendere Fumict bränsnt ı. wonctenen. ſich einige auch, erin⸗ 
nerten, ben ganzen Gipfel des Vulkand im Feuer glühend geſehen 
zu haben, ohne mir jedoch das Ehronologiſche davon mittheilen 
zu koͤnnen. 
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© Beſuch son geifenden. 


er erftieg. iin. im Auguſt 1838 in Geſell ſhaft, des Dr. U. Frige 
der dem Tode (+ 1839) einen zu frühen Tribut bezahlte, deſſen⸗An⸗ 
denfen- mir «uber: unamblöfchlich "bleiben wird.**): Noch: bei Herren 
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- .... 19) C£ Horslield, Batav, Gonootsch...Verhandl. t. VIIL 

| GE war mein Freund, meing Chef, mein Macenas. — Ihm 
verdanke ich die Erſteigung einer Menge von Bergen und Kratern, dit 
ich ohne feinen Einfluß damals unmöglich hätte befteigen fönnen. Unb er 
begnügte fih nicht allein, mir bie Gelegenheit bazu zu eröffnen , nein, er 
ging felbft. überall mit, ein SOjähriger Mann! — Gr glähte in reinem 
Gnthufiaamus für die .Wiffenfhaft, und fein Fener wirkte entuintenb auf 
Zängere, zuekd. Mit feinem Hammer in ber Hanb wandelte ex forfchenb 





aus Tagal, Br. Holle und Herr Borſter) waren von ımferer Gefellſchaft 
Wir gingen von Moga aus auf die Reife und wanderten erfi eine 
Strecke weir -fehief auf ven Fuße des Berges (ſudweſtwaͤrts) Bin, 
durch eine an Bambus reihe Gegend, in welcher wir noch einige 
neuangelegte Dörfchen antrafen, und fliegen dann am Norbgehänge 
des Bulfans binan. — In der Höhe von eiwa 4000 Fuß, wo Hüt: 


um erbaut waren zum Vebernachten, ließen wir bie Pferde zurüd 


and--erfletterten ben Reſt des Gipfel gr Buß, "den wir auch ſchou 
um 1 Uhr erreichten. — Auch hier waren Hütten gebaut. ' Wie 
verbankien alle dieſe Bequemlichfeiten dem Refidenten von Tayat, 
(Herrn Varkeviſcher) und twürden ſichet ohne feine Hüfte und ohne 
bie von ihm veranlaßte Wegbahnung alten zum Durchdringen ber 
Wälder mehre Tage nötbig gehabt haben. — Dr. Helle ſand in - 
ber Saudflaͤche neben dem Krater Theite vom. Stets inne Ryine- 
ceroſſes, (anf wiefen holen, oͤden Gipfel!); auch fand man wen. 
liche Knochen. — 

Ich brachte eine fehr feoflige Nacht im, nid, Daß es abſint 
falt geweſen wäre (dad Minimum ber Temperatur fiel nicht 'unter 
42° Fahr.), fondern wegen des ſtarken Oſtwindes, der die gebliuete 
Körperrohene immer wieder mit ſich fortriß.) -— Bei ver Zurid: 


kehr am .andem Morgen fand ich jedoch 3 bie 4000 Bub mod: 





unter Lavatruͤmmern umher, unb kein Gipfel war ihm zu fteil, den er nicht 
mit jugendlichen Muthe erftiegen hätte! — Go war er audy einer ber erſten, 
welche bie felfige Kuppe bes Slamat erreichten. 

*) Erſterer Oder van Besondhehl zweiter! Kiafle, letterer 


ee) Ea waren allerdings Huͤtten gebaut; der Herr Borſt aber, ber 
uns (im Auftrage feines Reſidenten) als Gaͤſte bewirthete, konnte bie Huͤt⸗ 
ten natuͤrlich nicht anders einrichten laſſen, als nach Rang und Klaſſen. 
Ich Hatte die Ehre, Geſundheitsofſtcier det dritten Klaſſe zu fein, deß⸗ 


dhalb gonnte man mir wirklich (ohne Neib) ben Ehrenplag in freier ur 


. ZI beichäftigte mich daſelbſt, weit es nicht mögtich wer zu fehlafen, mit 
der Idee des Feuers, fror dabei aber entſetzlich, und lernte in biefer 
Macht erſt vecht begreifen, weldye große Kluft zwifcgen Ideen und Empfin⸗ 
dungen liegt. Leider war fein Holz zu haben, um euer zu madıen, und 
die Sterne ſchienen fehr Fühl.‘ Uedrigens waren, außer dem Braufen bes 
Kraters (und dem Schnarchen meiner ahgenehmen Wirthe), keinerlei Töne 
in ber flillen Nacht zu vernehmen. 
Luͤdde's Zeitſchr. f. vergl. Erdk. IV. Sb. 20 


% 





helb des Gipffla ua um 8 Ye Weit ani den Bewärkfen, da, 
wo .diefe im Schatten Ingen., Nehmen wir zun en, daß ſich Diefer 
Reif bei 0° gebilbet habe, fo ſommen auf dic Grwaärmung des Berg 
” oh im Minimum polls 10% Sabrenheit, — 


BD. Umgeflaltungen. 


Obleic keine Deſchreibungen der Behaffenheit bes Gipfels 
vor una zwiſchen von genannten Ausbrüchen Befannı find, und «6 
auch nicht einmal mit Gewißheit ermittelt werben kann, ob nice 
auch in dem · Jatraume geiichen #772 uns 2825 .dnige Grupsionen 
Binst wefunden haben, fo ift e6 Doch wegen ber nnaufhörlich fies: 
SI Thaͤtigkeit Der Bulfane wahrſcheinlich, daß die veröbete, 3000 
Fuß breite Region feines Goͤſfels nicht erſt durch die Iepte  Ermpsien 
iheer Pflarzendede beraubi wurde, ſondeen daß dieſe übe, kahle Winde 
des Gipfels ſches Lange :(!) in bielem Zuſtande verharie (ob feit 
17723 oder auch fon vor 1772%), und Daß fie in deurfelken Zus 
Bande. durch häufig wieberholte Erngtionen non Ganb, Mifdhe und 
Mauilli, welcha keine vagetabiliſchen Keime auffemuen laſſen, unter 
helten wid. 

— Auſoßen von dicken, weißlichen Dampfnciten aus . ven 

Renten ſcheint fait mehres Deseunien, jeitbem Zee Bulfon darch uva 

päer an der Nordküſte zu Tagal betrachtet wurbe, noch nie unter- 
brochen worden zu fein. 


— — — — 


Wie gedenken dieſes Berges, ald eined Bulkanes, bloß auf 
Geund der Autorität von Dr. Th. Horsfleld, weldher*) angiedt, daß der 
Surveyor Mr, Bornelind, der ihn im Jabre 1790 beſuchte, eine be 
deutende Dmansitit uneinen Schwefel dalin Can feine Mompeite) 
fand. Wahrſcheinlich enthält. er daſelbſt noch eine Golktre und 
iR der He eined ehemaligen größern Butland, der dur eine jener 





.....% 00 he minszalngie of Jane, In un agent un du Zu 
__ Goneotsehap, t. VIII pag. 171 — 179, 








Revolutſonen zerſtückelt wurbe, von denen Java noch fo viele andere 

Beifpiele liefert. — Sollte. die ungleiche, labyrinthiſche Geſtalt des 

Hochlandes von Karang Kobar, das fi im Süden von biefen 

- Berge ansſtreckt, und dem Hunderte von Heinen Kuppen wie aufge 

fept erfcheinen, nicht dieſem Bullan ihren Urfprung zu verbanten haben? 
Bei Horsfield heißt der Berg Rogge jambangan. 


— —— — —— — —— 


17. Das Gebirge Direng. 


A. Zopographbifcher Neberblid, 


Geographiſche Breite 7” 84 ©. | Die MÄR des ehirges 
Geographiſche Länge 1090 5/O. v. Ereenw, | beim Tempel Hebjune: 
Meeredhoͤhe des Plateau's Di⸗ eug 6296 Pariier Fuß. 

— der hoͤchſten Bergſirſte von Diseng, Gunong Pran: 7873 5. 
WVom Berge Tagal, deſſen vulkaniſcher Gipfel 10.600 J. hoch em⸗ 
porragt, zieht ſich in der Richtung nach Oſten eine lange Bergfette 
bin, die ſich zwar abwechſelnd hebt und ferft, jedoch nur ſtumpfe 
Kuppen bildet. Eine der höchſten biefer Kuppen, welche etwa in der 
Mitte zwiſchen Stamat und Diseng ziemlich iſolirt daſteht, iſt der 
G. Raja Diampangang. . Die mittlere Höhe der Kette beträgt 3, — 
die Kuppen erheben fi u 6 ®., und bie fanften Senkungen zwi⸗ 
fehen ihnen geben zu 4000%. hinab. — Schon ber äußere Anblid bed 
gleiymäßig hohen Kammes (ber Firſte) der Kette und ver zahlreichen 
Mebenrüden, die ſich in querer Richtung von der Firſte faſt “parallel 
neben einander herabſchlaͤngeln, bezeichnen fie als einen vulkani⸗ 
fhen Gebirgszug und unterfeheiden fie von Kallgebirgen, die ger 
wöhnlich einen gekigten (audgezadten) Kamm haben und fich thurme 
artig in viele einzelne Spiben erheben. Das Kerngeftein diefer Kette 
if Trachyt. — 

Da, we dieſe Kette einem Punkt iu NW. vom Berge Sindoro 
erreicht hat, Yört fie anf, eine ſchmale Birke zu fein, breitet ſich aus 
und verdoppelt fi ſidweſtwaͤrts gegen den Sfnvers hin tn ein Hoch⸗ 
gebirge mit zahlreichen Flaͤchen, Kratern und Seen, ein Gebirge, dad 
unter bem allgemeinen Namen Di⸗eng bekannt iſi und als einck ber 
mesiwürbigften biefer Inſel Der Gegenſtann unijeres gegenwaͤnngen 
Betrachtung fein foll. 30+ ' 





““s t 


Bei der Ausbreitung wird die Längenare der anfänglichen Ketie 
nicht nach Rorden zu überichritien, fondern es erweitert füch die 
Gebirgsmaſſe bloß in der Richtung nah SW. und endigt fich in 
Dften in den höchkten, aber furzen Kaum des ganzen Gebirges, den 
.®. Brau (Prahu), der in einer faft queren Richtung zu der Tagal- 
Dieeng’fhen Kette fteht, näulid von RRW. nach SSH. Freidı, 
während diefe lange Kette felbft faft genau von W. nad) D. gerich⸗ 
tet war"). Mit der Praufirfte hört dad Gebirge oſtwaͤrts auf und 
bildet ein ſanftes Gehänge, das, wie andere Kegelberge, in bivergi- 
sende Zängerüden getheilt ift, die fich herabſchlaͤngeln und aulegt, in 
niedrige Hügelzüge übergebend, dem Ungarang entgegenlaufen, — 
füdöftlih aber hängt e8 durch das Zwifchengebirge G. Telerrep mit 
dem hohen Kegelberge Sindoro zufammen. Es ſtellt ſich dieſe vom 
Tagal kommende Bergfette an ihrem söftlichen Ende faft in einer 
Kreidlinie nach Süden umgebogen dar, indem die verfchiebenen Kur 
pen und Firſten Di-eng’s, obgleich dur Thäler und Ktüfte gr 
trennt, doch eine ringförmige Lage gegen den Mittelpunkt des Ge 
birges haben. 

Mitten durch das Disenggebirge führt ein Weg, der von der 
Meroküfte bei Belalongang erſt die Zagal» Diseng’iche Kette füb- 
wärts überfleigt und fih ‚dann, nad) Often gewendet, beim Dorf 
Batur mit dem Wege von Banjumad vereinigt. Diefes Der 
liegt 5C00 Fuß hoch am Südfuße des legten Endes der Tagal'ſchen 
Kette, aber am Weſtfuße des eigentlichen Diseng. Bon da fept fih 
der Weg oftwärts und dann mitten durch das Plateau fünmwärts 
bis Wonofobo fort. _ 

She wir jedoch die Einzelheiten des unerſchoöͤpflichen Di⸗ eng 
betrachten, muͤſſen wir erſt einen Blick auf eine Landſchaft werſen, die 
ſich als weſtliches Vorgebirge von Di⸗eng darſtellt und viel⸗ 


*) Pag. 748 im 5. Jahrgange vom Tydechr. v. Neerlaads Indi, 2. 
Zeile von oben ift die Richtung dieſer Bergkette, vom Slamat an, als ei 
oftnorböftlicye angegeben. Sie weicht aber in ber That nur hoͤchſtens 5 bis 
7 Grade vom Dft zum Norden ab, und von dem nörblichen Ende des Pla 
teaus von Diseng, eben fo wie von der Rordoſtecke bed Prau, wird ber 
Gipfel des Slamat gepeilt in W. 3° zum S., was wegen ber norböffis 
den Abweichung ber Rabel etwa um —- 45 Driauten verbeffeet werden muf. 
— Der Raja Diampangang birelt in W. — 





— — — — — — — — — — 
— 


‘ 


leicht nicht weniger merkwürdig, als dieſes, -in feiner geognoftifchen 
Bedeutung aber noch viel weniger: nnterſucht iſt, — das Hochland 
von Karang Kobar. — 

Hat man den höchſten Punti des Wegpaſſes von Peklalon⸗ 
gang nach Batur, etwa 6500. Fuß hoch, erreicht, fo genießt man den 
beiehtendften Anblick über dieſes Land, das ſich als eine füb- 
liche Ausbreitung diefer Kette. darftelll. Denn während ver Berg⸗ 
kamm norbwärts gleichmäßig und fchnell in Ivie Fläche von Peka⸗ 
longang hinabfällt, fenft er fih in Süden etwa nur 1000 
oder 1500 Fuß, aber fchroff in die Tiefe, um fich dann in ein. 
weites Hochland audzubreiten, das mit den Hunderten von Heinen 
Kuppen und Zaden, in die es fi) emporthürmt, und mit den laby⸗ 
rinthiſchen lüften, die es in allen Richtungen burchfchlängeln, einen 
hoͤchft fremden, fonderbaren Andlid gewährt, und in feiner gradgrauen, 
baumleeren Kahlheit vor den Augen des überrafähten Reiſenden baliegt. 
Rur bie und da wechſelt das öde rau feiner Gefilde mit den bräun- 
lichen Hütten eine® Fleinen Dorfes ab, die, wenn fie Die Sonne be⸗ 
fcheint, weit in die Kerne fhimmern. — Es hat einen fanften Fall 
gegen Süden von 5600 bis etwa zu 3000 %., erhebt fidh aber, che es 
dann fchroff in das füdliche Tiefland (bei Bandjar Nagara) hinab⸗ 
ſtürzt, zuleßt noch einmal in zahlreiche, fleile und pittoreßfe Kuppen, 
die gleichfam feine fünlide Grängmaner darftellen. Die merk 
würbdigfte diefer Kuppen ift der G. Labet. Che man nämlich, von 
Karang Kobar nach Banjumas zu hinabfleigend, das Tiefland an dem 
Strome Seraju erreiht, muß man ein Felſenthor yafliren, eine 
wahre Bforte des Gebirges, aus welcher man weit in die &bene 
bineinfchaut, über ben Fuß der Berge Hin, die ſich bon hier an 
ftell und unaufhaltiam fenfen. Die öſtliche Ede dieſer Pforte iſt 
der ©. Labet, ein Felſenkoloß, der fich, von der Seite gefehen, ſchmal 
und pfeilerförmig erhebt. Die Trachytmaſſen, aus denen er befteht, 
liegen, wie die Lamellen einer Zwiebel, in concentrifchen, 6 — 108. 
mächtigen Schichten auf und um einander. Rad D. zu verlängert 
er fih in einen langhingezugenen Felſenkamm, deſſen übliche Front 
eine unzugängliche, ſenkrechte Mauer bildet. 

Im Gebirge ſelbſt liegt, weſtwärts von Batur und nicht weit 
vom Fuße des Raja Diampangang, 4150F. über dem Meere, ber Thee⸗ 
garten Begoon Dangan, — und 10008. tiefer füdweiwärte von ba 
in einem lieblichen (Thale mit Reisfeldern der Ort Karang Kobar, 


— 


— 


deſſen Hütten ſich maleriſch an deu Fuß des Berges Telaga tete an⸗ 
ſchmiegen. — Dieſer Berg (mit einem See auf feinem Gipfel?) 
ſtellt ſich ziemlich iſolirt dar, vielleicht ale ein alter Vulkan oder 
Gruptiondfegel? — Ueberhaupt find dieſe fünlicheren Gegenden des 
Hochlandes auf eine auffallende Art gerkädelt und zerflüftet. Schrofft 
Bergwände und Kleine Kuppeu erheben füh bi6 zum G. Labet um 
bis gum Buße von Diseng bin — überall labyrinthifch unter cin: 
ander, und def audgefurchte Thaͤler fchlängelu fich zwiſchen ihnen 
hindurch *). 

Betrachten wir aun (von Batur höher nach Direng bineufid- 
gend) zuerk Diejenigen Berggipfel und Bergrüden, welche das Pla 
teau Dieng, nebſt noch einigen Bergmalfen, die gewöhnlich ante 
dem allgemeinen Namen Di⸗eng mit begriffen werden, umfchlie 
Ben, und welche, wie ihre Rage und Beichaffenheit zeigt, einf ein 
zuſammenhaͤngendes ringförmiges Gebirge (eine Kratermauc) 
gebildet zu haben fiheinen. — I. Dieſe äußern Gebirge Disenge, 
durch einen diametralen Zwilchenraum von im Mittel 4 engl. Meilen 
von einander getrennt, find 1) der öftliche Theil der Bergfette, weldt 
von ©. Slamat bis hicher ftreicht, und deren einzelne Gegenden 
unter den Namen ©. Btarangan (oberhalb Batur), dann unter 
dem von Balaraman und zuletzt von einem Dörfchen, welches aui 
dem innern Buße der Kette liegt, unter den von Gadja munufur be 
kaunt find, 2) In Welten von Di⸗eng ift es der wulfige G. Nog oſa⸗ 
sie, welder dem Pakaraman fünwärtd gegenüber liegt und nur mit 


») es tft zu wünfden, baß eine genaue geognoftifce und orykte⸗ 
gwoftifge Unterſuchung dieſer Gegenden veranſtattet wird. — Meile kin 
Auſeathalt in Dieng, waͤhrend deſſen ich ale Reiſekoſten und Kuli⸗Gene 
aus meinen eignen, geringen Cinkuͤnften (von Of. v. gerondh. ber Arittra 
Kaffe) zu tragen hatte, — konnte wegen Mangel an Lebensmitteln nicht 
länger hingezogen werden. — Zabadblätter find ſchiechtes Gemuͤſe; wären 
bie Sten Disengs nücht fo reich mit Enten bevdikert, fo hätte ich mand- 

mal Yungeca Amen, mm nur meine Kuli's zu bezahlen. — Aber jegt 

. Sana man ‚Hoffnung haben, das bald ein Gelehrter die Sache unteres 
Ken werde. Profeſſor Diard nämlich in Europa hat ſich glüdlich erinnert, 
daß er vergeffen hatte, diefe Gebirge zu befuchen und ift auf der Kuͤckkehr 
ans dem Pantdeon von Paris begriffen Man fast, daß er von bort Geld 
genug mitbringt und unter andern auch eine WBäünfcheleuthe, um BD 
(in Kurang Kobat) zu entdecken. — Gr fol au mach einige andere gm: 
und meteorologiſche Lügen bei fig haben. — 


a. 





GSraowuchs Iefielber M, währen die bberh Regionen Wer votigen 
und ufker ſolgenven, DIE noch genannt werden tollen, te ein waldiges, 
moooteiches Demfel von Schen, Engefharbtien, Poborarpen, Dede 
ſtomen und Ahornbaͤumen (Acer favanicum mil) gehüllt Mt. 37 
In Suͤdweſten der Wisma, welcher ſich dire den: ſogenannten 
Paggerupis mit dem folgenden verbinde. 4) In Süden SSO.) 
ver ©. Srodjo, als äußerſte Einfaffung ves Paflfknodjo und nuv 
durch den Ser Telaga Tjebong von ih getrennt. 5) In D. mid’ 
RO. ver ©. Brau, weißer eine eiwas gefrümmte Fleſte, mit nach 
innen gefehrter Goncavitit darſtellt, und bei einer Laͤnge von 2% 
engl. Meilen auf dem obern Made ram ein paat Fuß Breit if‘ 
Ihre innere, nach Di⸗eng hingekehrte Flanke iſt unerſteigbat ſteil und 
erhebt ſich 1900 F. Aber von Thalboben von Bavbok pandeng, ver ſich 
zwiſchen ihr und dem eigentlichen Plateau von Di⸗eng herabzicht. 
Kur von anßen, ober länge den Rüden, die ſich von ihren beiden 
Endecken berabziehen, Tann fie erfiiegen voerden. Auf ihret mord⸗ 
nordweſtlichen Ecke, die, wie vie ganze Firſte, walbbewachfen if, fand 
ich noch die Trümmer von zwei, jedoch nänzlih zuſammengeſtuͤrgten 
Tempeln, deren Kubiffleine, obgleih in Ihrer Form und Seulptur 
noch erhalten, durch Verwitterung fo weich waren, daß man fie mit 
einem Meſſer zerihrteiden konnte. — Diefe jzwei find die hoͤch ſt en 
Hindu⸗Tempel auf Java (7878 Fuß). 

Zwiſchen diefen 5 Ueberreſten eines äußern, ober Ringgebirges 
von Di⸗eng laͤßt fi die Mafifche Seftaltung des eingeihlefenen 
Raumes unter folgenden Hauptausbrüden darftellen. IR. Thalgtünde; 
— 11. Grasflächen, alfo Hocebenen (Blateaur). — IV. Grlofchene 
Kraterfhlände. — V. Seen. — VE. Roh thätige Krater und Sol⸗ 
fataren. — VIE Bellen heißer Quellen. — VIE. Stidgrotten, zu 
welpen Formen der’ unorganiſchen Ratur man, um Aush; be durch 
Menfchenhänve erzeugten Denkmäler zu Berüdfichtigen, noch technen 
Sann. — IX. Tempelminen, uns — X. vorhandene Dörfer. — 
Die pflanzenz phyſtognomiſche Ausfiymüdung des Gebirges bleibt in 
dieſen Beiträgen, deren Gegenſtand bloß Geologie, und hiervon zu⸗ 
nächſt nur Bulfanität if, unberückſichtigt. — Auch können die toys 
graphifhen Eigenthümlichkeiten nur kurz und überſichtlich 
dargeſtellt werben, bei deren Aufzählung wir und überalt auf bie 
Bier beigefägte Karte berufen. 

EI Thalgrknde — Unter dieſem Namen mäflen role mer 


des geräumigen Thale gebegten, weiches zwiſchen ber: Kette: Palua 
man mb. Giabiamunfus in Merten, — dem Rogeari, Banggonung 
und. ihrem Werbiebungsrüden in- Güden- na Dem Panggosumg 
nebſt feinem Werbinduugsrüden zum Pagger Kentaug in fin 
— übrig bleibt, und weiches, ‚gewifler. Einienfungen wegen, ‚unler 
Aufmerkſamkeit verdient: — Der Weg von Batur -führd:yıuch dieſes 
Thal nach Diemg hinauf; in ſrinen obern Bogenden, zwiſchen. Pag⸗ 
gerkentang und Panggonang ſowohl, als in feinem untern zwiſchen 
Palaraman und Noagoſarie iſt es eine enge Kluft, durch welche de 
Kali tolog herabbrauſt, — zwiſchen beiden aber. im der. Mitte bilde 
es findgere, erweiterte Brüude, die ſich gegen Süpen: hin allmaͤlig 
zu den flachen Zwifchenrüden zwiſchen Rogojarie und Pauggonarg 
erheben, deſſen jchöner Gradygrund deu Ziegen des Döridgens Karauy 
tenga (am oflnordöftlichen Buße des Nogoſarie) zur Weida dient. — 
Merkwürdig ift diefer Thalgrund Durch mehrere keſſelförmige Erdſen 
ungen und. Ginftüärge, weiche unterhalb Karangtenga in dem Erdbe⸗ 


ben des Jahres 1786 entſtanden find und einen fonderbaren, buh 


tig ausgefchweiften Rand wahrnehmen laſſen. Eine Erdzunge, weh 
zwilchen ben Buchten vorfpriugt, iſt durch tiefe Spalten von: dem 
übrigen Terrain abgefchnitten‘ und: zieht ſich infefartig in bie Gm 
fung hinein; der Grund diefer Erdſenkungen iR größtentheild von 
Heinen Sümpfen, oder Seen, Telaga Wibi genannt, ausgefüllt und 


anf dad Ueppigſte mit Nafturtium bereichert. Ihr Waſſer fließt den 
8. Tolog zu. (Eine viel größere Bertiefang, welche die Gontinuiit 
des Thalgrundes unterbricht, den Telaga Leri, werden wir unter #t 


VI, lennen lernen.) en 
Ein zweiter, fanft erweiterter Thalgrund dieſer Art ift die Ge⸗ 


gend, in welcher zwiſchen dem Vanggonang und Wioma das Dir 


dien Stunang liegt, und in welcher fi) weiter norboftwärtd nad 
Direng zu die Kawa diondro di mufa befindet. Im der Nähe die 
fer legtern bleiben ' geräumige Graflächen  zwifchen ber Waldung 
übrig, — in der Nähe des Dorfed aber ift ber Boden bebaut, un 
geachtet ſich, befonderd im Süden von Skunang, Hundert: 
son Heinen, unregelmäßigen Hügeln auf demfelben erheben. Dirk 


beftehen ganz aus aufeinandergehäuften Steintrümmern, welde jedoch 
größtentheils fihon verwittert, mit Erde bedeckt und auf dad Ueppigke 


mit Sträuchern und Waldbiumen bewuchert figd. In maleriſchen 
Erummungen führt der fleine Pia» zwiſchen ihnen hindurch. 





Wetedrie Sulänigent Mid; Biete Terraig in: chen Schunarfet: Shen, 
der ſich inn dor Mirie yeubfchen : et Ich rufen REN Köche era 
friebt: um Kin manchen Strlier: for'breitsift wre): Vanda -ihıunbfiche u 
werden, den Pan auf: ihnm werfolgeiu Rus borihert: ib" Fußr 
des Banggomang / In Arſer vowsawiicher AMtuft ae ti Tiie”iund 
ins. an Buße: des / Wiſmu Der Kali Shmangı ıUBerd Aut He: 
Sputen von Erdftirgen an: den Reilen, Taf 'fewinicdikun Wänden! piefer 
Kläfte-in Denen man ſich wicht aufhwlen an hr yon Seidfe 
ver ſchaͤrmenden Bache betaͤnbt zu vverven. u äRalk Aeingt: warf Jick. 
jadpfaden:.Durch die Aufl: des Dnib zur Dem n Abhuug 
deo BVerges Bauggonang, Dei ſich durcherairne liche Aus 
zeichnet, welche‘ ſogleich in. Kler Augen fühle. Etdanndanfich in "Tine 
zehne Langenrücken tippen) söipligr-'zuifeiti;, Welche ſith, wie von 
den übrigen Berggebängen;;:: divrigirendeherabſchlängrin;aſt! fe 
Abhang der Quere nach flach una eben, und: der Hühe: Kalb 
terraſſenförmitg gefenle and: bidet vatuentlich in verſchievenen 
Höhen tiber einander drei geräumige, flache; it Gras bewachſene 
Platten, auf deren oberſter das Dorf Wundvu, ſowie auß-der unter⸗ 
ſten noch zwei audere Dörfer liegen, und die, ſich weid herabſchiebend 
und den Zwiſchenraum zwiſchen Rogoſarle und Wisma ausfüllend, 
ſich ganz als alte, ausgebreitete Lavaſtröme darthun, obgleich 
fie jetzt Hoch mit Erbe bedeckt find, unter. weicher ihr Kerngeſtein — 
die Lava -— nur in den tiefften Flußbetten zu Tage geht. Sie ind 
offenbar über den Rand des Wordodo (dem nördlichen Keffel des 
Panggonang), der auf Die fer Seite am niebrigften iſt, berabgefloffen. 
Auch die weRtlichen und nordweftlichen Gehäng: deo Woͤrdedo find 






auf abaliche Ari terraffint®). 


*) Bon der oberften Platte beim Dörfchen Wundu genießt man eine 
Ausficht, die in Ihrer Eigenthuͤmlichkeit wahrſcheinlich nichts Gleiches auf 
Save findet. — Bis zu dem Felſenpfeiler G. Labet hin überficht man fü» . 
weſtlich das wilde, zadig enporſtrebende Hochland von Karang Rebar, — mit 
den wenigen Doͤrfchen, die auf. kahlem, falben Grunde bräunlich in bie 
Berne ſchimmern. Und fern über diefes Hochland hinweg blidt man auf jene 
Ebnen zwiſchen Karang Kobar und ben füdlichen Bergketten Java’s bis jenfeit 
diefer biänlichen Berge auf ben Saum des Meeres. Tief Yingefivect liegen 
gelräufelte Wollenftreifen auf der Sbene von Banjumes. Aus fermem We⸗ 
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Das Thal Badak pandeng. Bon der nordnordweſtlichten 
Ge der hohen Peauſirſte zieht unter mehrer audern Nngeripmen 
auch ein Rüden’ herab, ber ſich auf eine fonderbare Weiſe nad Si 
den umbiegt, zuletzt bei einer Höhe von etwa 150 Fuß oberhalb ib 
Bintem von Di⸗eng in ebner Linie fortläuft, und ſich endlich, ſich 
mannipfaltig fchlängelub und füvoftwärts dem Telaga Wörno vorbei, 
ziehend, dem Abhange bes PValfuobjio anſchmiegt. Dieſer Rüde 
irenwt den füdlichen Theil bed Plateau's von Diseng und den Sf 
fel der Seen Wörno und Bengilang von einem Thale, das zwiſchen 
diefen Gegenden unig der jenfeltigen füblichen Hälfte des Ganıy 
Brau übrig bleibt; während ber genannte Rüden nämlich Rd auf 
der Seite von Di⸗eng bloß 150 F. tief hinabſenkt, fo fenft er ſich anf 
der DOffeite ungleich tiefer hinab, um in einen ziemlich flachen Thal⸗ 
Soden äberzugehen, ber beim Doͤrſchen Badak panbeng (nach welchen 
wor ibn nennen) 250 Fuß unter Di⸗eng liegt und fidy bis hart an 
den Fuß des Gunong Prau hinzieht; diefer erhebt ſich bier — in 
feinee Mitte mauerartig Keil — 1830 Fuß hoch über das genannt 
Dorf. Das Thal liegt im fanften Schmelze eines Wicfengrunded 
da, vol Ranunfeln und Biolen, und verlängert ſich firdwAr, 
da, wo die Abhänge des Pafknodjo und die van der Branfirfte hr 
abgeſchickzien Rippen einander fehr nahe treten, in eine ſchmale, un 
gängliche Kluft, durch weiche der Kaliferaja, ver das Thal anfange 
friedlich und fanft murmelnd durchfloß, nun ſchäumend und Kata 
den bildend herabbrauſt. Diele untern Gegenden des Thales ware 
im Jabr 1838 wenig verändert und nur im J. 1840 von den Erohanfen 
und zerbrochenen Baumftämmen eined Bergſt ur zes erfüllt, welde 
im Anfang ded Jahres 1838 von der fteilen innen Wand bes ©. 
Prau zwiſchen den zwei erften (feulenförmigen) Leiften, die von defien 
fünliher Ede daſelbſt entipringen, fammt den Wäldern, die 
er trug, herabgerutfcht war. Felſenmaſſen fchienen nicht mit abgelöf 


ten, hoch über bie Wolfenfchiihten, bie in den Thallabyrinthen Karang Kor 
dar’s Yinftrrichen, ſchaut majekättfig der Gımeng Slamat bernd. — Blar 
Uch daͤſter fieht er in bas Hochland herein. Mehrere weiße Streiſen ziehen 
ſich an feinem vulkaniſchen Gipfel herab, und eine Dampfläuie, pinienar⸗ 
kig, die, Baum verſchwunden, ſich ſtets von Meuem geftoftet, kroͤnt, wie ein 
tee Feberbuſch, den König der Javantihen Berge, — 





au fein; auch hatte fich der Bad Seraju, durch den Bergſchuit an⸗ 
fangs in feinem Laufe gehemmt, bald wieder Bahn gebrochen. 

IU. Blateau Als ein Plateau Felt fi die Grasflädhe 
von Diseng, der Mittelpunft des ganzen Gebirged, dar. Sie ift 
von NNW. nah SSDO. 5400 F. lang, uud in querer Richtung zu. 
diefer, da, wo fie zwilchen dem Paſſaugrahan und den jenfeitigen, 
Tempelun am breiteften iſt, fa 3000 8. breit. Sie if faft föhlig von 
Grundflaͤche und unregelmäßig von Form. Sie ift ringeum von 
Sebirgen umgeben und nur an einer Stelle, nänlich in Weften, wo 
der Weg von Batur in diefelbe tritt, nicht von Randgebirgen ber 
grängt; dort ‚fteigt fie nur unmerflic an, um fih dann gleich wieder: 
in die Grasflähe am. Uriprunge des Kalitolog herabzufenfen, eine 
Flaͤche, die etwa 100 F. tiefer, al8 Diseng liegt. Die nördlich 
fien Gegenden des Plateaus find bie trodenften und bilden, etwa 5 F. 
höher, als die mittleren Gegenden, angenehme Graspläge, auf bemen- 
Ranunfeln, Plantago⸗ und Thalictrumarten und Veilchen ihre Blür 
then entfalten; die mittleren und füblichen Gegenden aber find ſum⸗ 
pfig (moofig) und mit Refinceen-, Gyperus-, Scirpus-, Zyrid- und. 
Calamudarten bewuchert. Am norböftlichen Ende der Flaͤche in einer. 
Heinen Bucht liegt das Kampong Di⸗eng und nicht feru von da, 
am öftlihen Rande, der Paſſangrahan. Bon dort, auf den Gu⸗ 


. nong Prau entiprungen, tritt der Kali Tulis in die Yläche, die er 


far mitten Durchftrömt, ſich aber erft etwas jüdlich vom Gentrum Die 
engs zum Eleinen See Telaga palim Ranıpang anhäujt, defien moo⸗ 
tige, bodenlofen Ufer nit einem breiten Streifen Calmus umgeünt 
find. Dann fegt er feinen Lauf mit ſehr geringem alle weiter fort, 
um fich in dem ſüdlichſten und ſchmälſten Theile der Fläche mit den 
Abflüffen der Seen Woörno und Pengilang zu vereinigen. und dann 
einen ſehr ſchmalen, kaum 20 5. breiten Zwifcbenraum der Bergrü- 
den, die einander entgegentreten, zu burchfirömen. Hier biegt er fidh 
rechtwinklig um und wendet fi nad Welten, indem cr durch Den 


Eee Telaga Arus fließt und dann zwifchen dem Gebirge Panggo⸗ 


nang und Wisſsma das Di⸗eng'ſche Gebirge verläßt. Gleich hoch 
mit dem Plateau nämlich, und nur durch eine vorgefchobene zungen» 
ähnliche Hügelmaffe davon getrennt, übrigens mit dem füblichften 
ſchmalen Ende deffelben durch noch fchmälere Zwifchenräune zufam« 
nrenhängend, liegen zwiſchen den Bergen noch andere Grasflächen 
fleinerer Ausbehnung, aber von einer, noch in höherem Grade, moo⸗ 
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rigen Beichaffenheit; diefe find oſtwaͤrts (von dem fünfichen Ende) 
die flachen Räume der Seen Telaga Wörno und Pengilang und 
weſtwaͤris ber flache Keflel de Telaga Arne. (Man fehe die Karte.) 

Richt ganz in der Mitte des Plateau’, fonderu etwas mehr 
‚nad Weiten (nady ben Fuße des Banggonang), ſtehen bie 4 Hein 
Tempel Diamdi Redjuno, deren noördlichſtem ſich weſtwärn 
noch ein einfaches, Meines, viereciges Häuschen anreiht, das offenbar 
nicht zur Anbetung von Göttern beffimmt war, fondern wahrſcheir⸗ 
lich zu Rubeplägen für Bilger oder wachhabende Prieſter diente. — 
Die Reihe der 4 Tempel if genau von R. nad ©. gerichtet, und 
die Tempel felbR find 20 — 25%. hoch. Sie find aus kubiſchen, ſorg 
fältig geglätteten Steinen erbaut, von ein und derſelben Lavaart, di 
blaͤulich⸗ lichtgrau von Farbe und von vielen Heinen Poren (Bl 
feuräumen) durchzogen If. Diefe Würfel find ohne Kitt und Mörti 
zuſammengefügt und paflen fo genau in einander, daß man nidt ia 
Stande ift, ein. Federmeſſet zwilchen die Fugen zu ſtecken. Ihre ein 
zige Deffnung, eine fchmale Pforte, tft bei allen vieren nad ®. 
gerichtet, die ded Wachthäuschene aber nah Oſten. Ihr innen 
Raum if einfach und verfchmälert fih oben, indem die Mürfelftein 
. gleich einer umgefehrten Treppe nad innen vorfpringen, pyramida 
liſch. An den innern fowohl, als Außern Wänden befinden ich Niſchen 
deren Statuen größtentheild nicht mehr vorhanden find. Nur das Sau 
des nörblichften der Tempel, zu denen Treppen binanführen, enthält 
Anen Altar. Der Boden der übrigen (in denen man, ſo ſcheint 
ed, Rabgrabungen veranftaltet bat) ift mit Waſſer gefüllt, das in 
dem einen 5 F. tief war (unter der angrängenden Fläche). Offenbat 
iR auf das Aeußere der Tempel eine viel größere Zier, als auf dat 
Innere verwendet. Zahlreich vorfpringende Eden und Gefimfe mit 
„reicher Sculptur und in fchönfter Symmetrie, viele Nifchen in ben 
Bänden (einige noch mit Bramaftatuen) und eine Menge von Fi 
guren in Basrelief6, die den übrigen Raum der Wände bededen 
bezeichnen das Eigenthüntiche berfelden*). Der Grund, auf dem 
die Tempel ſtehen, aufs Ueppigſte mit den aufrechten Schäften von 


*) Befler und Bürger, als inder Befchreibung, wirb bie Eigenthuͤmlich⸗ 
keit dee Tempel unb bes Plateaus durch eine pittoreske Anficht, die ih 
davon entwarf, dargeftellt, die aber leider hier nicht ausgeführt werden kan. 





Xvrideen u. a, geſchmuͤckt, if jest fehr moorig. und. weich, und kann 
eben fo in einigen Gegeuden im Süben des Plateau's yur auf Baum 
ftämmen, die man quer darüber bingeworfen hat, beitreten werben. 
Stellenweis nimmt er felbft eine bräunlich » gelbe, ocherartige. Beichaf- 
fenbeit an, mit fchillernd jetten Häutchen, Die bier und da auf dem 
Waſſer ſchwimmen. — 

Es bietet die Hochflaͤche von Di-eng, wenn man fie von einer 
Anhöhe, 3. B. vom Abhange des Panggong aus erblidt, in jeder 
Beziehung einen hoͤchſt merkwuͤrdiger Anblid dar, deſſen Intereſſe 
noch 'gefteigert wird, wenn man ſich der merfwürdigen Schidfale er⸗ 
innert, die das Gebirge erlitt. In dem weiten, ſtillen Plateau fichen 
dort einfam bie 4 Heinen Tempel Rebjuno, deren gebrochene Byramiden 
yon ‚feinem Gebuͤſch begrünt find. Die Morgenfonne bat fo eben 
ibre Strahlen über die Firſte des Prau, die ſelbſt noch in Dunkel 
liegt, herabgeſenkt, die Nebeldede des Plateau geboben, und erleuch⸗ 
tet nun ihr ehrwürdiges, altergraued Geftein. — Dunkel, far fchwarg, 
und grell vom Licht getrennt, werfen fie in der reinen Luft dieſer 
Höhen ihre langen Schatten auf die Gradflur. Bon jenfeits herüber 
ſchimmern die bräunlihen Di⸗engs, über die ſich ein bläulicher 
Ranch faſt unbeweglich binzicht. — 

Wo jest die Sonne auf Grasmatten fcheint, da wogte einſt 
das glühende Lavameer eines Kraterbodens. — Die Lava erfaltete, 
und der Kraterboden überzog fi) nad) Tauienden von Jahren mit 
Pflanzen und Bäumen. — Es kamen Menfchen, und «8 wurden 
Tempel aus diejer Lava gebaut, — und, das Lob des Höchſten 
flieg aus dem Bulfan, dem alten Eis der Vernichtung, empor. — 
Taufende von Händen: waren dann thätig, Hammer und Meißel er» 
Fang, und der Lärm der Arbeiter und der Gefang der Frommen 
fhallte im Echo von den DBergwänden zurüd. — Aber fowie vorbem 
vie Lava erfaltete, und das Feuermeer endlich zur Grasflur wurbe, 
— fo verfhwand auch wieder diefe Gefellichaft von Menfchen; — 
nad nochmals taufend Jahren verhallte ihr Ruf, und nur das Werk 
ihrer Hände, aus diefer Lava erbaut, ſteht dort verwittert und zer⸗ 
fallen vor uns, — ein NRäthfel, — ein Traum von Stein. — 

Dem GSchidjale der Tempel fremd, bliden die jegigen Bewohner 
nur mit Staunen auf fie bin; fie verwenden ihre Kräfte zum An⸗ 
bau, und taufendjährige Wälder fallen (zum zweiten Mal auf Di⸗eng) 
unter der Axt. ber die Naturfräfte, der. Hoffuung der Menfchen 
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Bald fihmeichelnd, bald ſpotiend, fehen lächelnd drein; auch fle arbei- 
ten fort, oft lange Zeit zum Heile und Ruben jener, — bi einmal 
wieder ein Tag neuer Umwälzung berannaht. — 

IV, Zrichterförmige Kraterſchlünde. (Die noch ſtehen⸗ 
ven Ermptiondfegel Baggerlentang, Banggonang und ber gertrüm- 
merte Pakkuodjo.) | 

Gunong Pakkuodio. Im SSW. vom Platean DI eng, 
anmittelbar Hinter dem Eee Bengilang, feigt eine Bergmafle in die 
Höhe, die fi oben in wild auf einander gethärmte Felfenmaffen 
endigt. Es find Lavafleine, die an einigen Stellen 100, ja 150 Fuß 
hoch jenfrecht hervorragen, und Die auch wirkliche, freilich ſehr dicke 
and unregelmäßige, vieredige Säulen bilden, die von queren Spal⸗ 
ten durchzogen And, gleichfam als wären fie aus einzelnen Würfeln 
aufenandergebaut. Aus folgen Felsmaſſen, Pie man von Diseng 
gran durch die Waldung fchimmern fieht, befteht auch die höchſte 
Kuppe G. Kendil ſelbſt. Tiefe Klüfte und weite, höhlenartise 
Räume führen an manden Stellen zwifchen den Welfen Durch, bie 
rufnenartig auf einander liegen, und, malerifch dieſe Höhlen befchat- 
tend, Areben die Waldbäume zwiſchen ihnen empor. Rach der einer 
Seite hin hängt der Kendil durch einen niedrigen Bergrüden mit 
dem Paggertipis, fo wie diefer mit dem Wisma zufammen, viel 
näher aber zieht fich, ihm fübofhwärts gegenüber, die halbkreisförmige 
Firſte des Pakkuodjo herum, mit dem er offenbar früher zuſam⸗ 
menbing; jetzt iſt er durch einen, jedoch noch ziemlich hohen Zwi⸗ 
ſchenraum von ihm getrennt, über welchen ein fchroferiger Pfad vom 
Dorfe Simyungang nah Parritifit führt, und auf dem viele Fei⸗ 
ſentrummer zerftrent liegen. — Südlich, jenfeit Telaga Tiebong, in 
ver Paftuodjo von einem ähnlich gefrümmten Bergkamme, dem ©. 
Srodjo (wie von einer äußern Ringmauer, wie der Gebe vom Ge 
deratu) umgeben und bilder nah dieſer Seite des Sees hin einen 
waldigen Abhang, norbwärtd aber ſteht er offen und bildet eine 
Kluft, die KG bis zum Dorfe Barrififfit herabgieht. — Da biefe 

-  Kft wegen Steilheit der Wände von den übrigen Seiten zunpı- 
gänglich ift, fo fteigt man am Beten von Barrififfit, ihrer Richtumg 
folgend, anfangs durch Tabaföfelder (die zwifchen gefüllten Wald- 
bäumen angelegt find), nachher durch Urwaldung hinan. Go ge 
jaugt man in eine Solfetara, welche ſich im der minern Höße die⸗ 
fer Innern Wand des Pakfuodjo befinde. Bon den obern Regionen 











veeicikan Mand Ihissmern Fihle Abkürge von weißlicher Farbe zwi⸗ 
ſchen dem Waldgrüm bis nad) Divaug hin. Die Erſcheinungen der 
Solſaiara find aauı diefeiben, wie Die Der Kawa djondro vi mn; 
wur iſt fie wegen größerer Steilheit des Abhangs weniger fuurpfig. 
Außer dem Ramen von Kawa Pakkuodio, führt fie auch den von 
Bea Höhle) Upas (Gift) und iſt nicht mit Der Ben Upas be 
Horsfteld au verwechſeln, worumter dieſer den Bafaraman bei Bar 
ts verficht. Die Javanen bgeichnen mit dieſem Namen alle ſolche 
Gegenden, aus denen fi irreſpirable Gatarien emtwideln, und mach⸗ 
ten mich auf eine Stelle in der Kluft des Pakkuodjo aufmerliam, 
wo Die Bumarplen vorzugöweile heitig dampften, und wo fe After 
Wedte Vögel gefiinben hatten, Der ganze woördliche, nosbefilihe und 
äſtliche Abhaug des Palluodjo (weicher der fühlideen Bde des Preu 
gegenüber liegt ) befieht aus einem Chaos großer, oufeinanbenge 
thürenter Steintrümimer trachytiſcher Au, die ſchon bei dem Telaga 
Woaͤrro aufireien, und die man bis in die obern Gegenden des Tha⸗ 
les Diadiar (in OSO. vom Palknodio) verfolgen kann, bie aber iu, 
der Richtung am größeßen und wildeſten umherliegen, in welcher 
(nah N. und RNO.) die Khnft nes Pakluedjo offen ſteht. Es ſind 
ynregelmaͤßige, edige Städe von 3 — 10 Fuß Höbe, bie ohm alle 
Ordnung mader einander geworfen fisd, und unter denen ſich einzelne 
größere Trümmer 15 bis 25 Fuß bach pfeilerartig am Bergabhange 
erheben. Rach Süden zu werben fie immer feliner, und am Abhauge 
des Di⸗ eng fehlen fie ganz — Das Berhandenfein dieſer Felſen⸗ 
tärmer unten, ber noch bampienden Salfataza oben, verglichen 
ai der Rage und Beichaffenheit der. Felſenmaſſen des Kendil nad 

bar Firſte nes. Prau nebſt ihrer Kluft, machen es wahrſcheinlich, daß 
ſie die Trũmmer der andern Hälfte des Pakkuodio find, — eines 
alten Eruptionekegels, — der bei einem heftigen Auabruche 
in Stcken flag. 

Gunong Paggerkentang Im NV. von Di⸗eng erhebi 
fich ein Berg, der, von welcher Srite man ihn auch erblickt, einer 
laughingezogenen, einfachen Firſte (Bergrüden) gleicht, und auf 
deſſen ſüͤdlichen und faͤdößlichen Abhängen die Waͤlder größtenthails 
gelichtet ind. Aa feinen Meſtfuße, in ber Tieſe das Thalgrun⸗ 
den, volles den Doͤnſern Pabied und Brambung, lieg der Tu 
laga 2eri. 

. sfeigt, nam dieſen ſcheinkaren Vergruͤden, jo eublidt man ver⸗ 


wandert einen tiefen, heſſelförmigen Abgrunde vor ſich und -bekabe 
ſich auf dem fchmalen Rande dieſes Keſſels, der ſich, nirgends mn 
terbrochen, faR in einer Kreiölinie herumzieht. Der obere Durchmeſ⸗ 
fer des Randes, der eine ungleiche Höhe bat, beträgt im Mittel 2000 
Fuß und bie Tiefe des hemifphäritchen (Eefielförmigen) Lodde® 3008. 
Nur vie weſtlichen inneren Gehänge find ſanſt und erfeigbar, bie 
übrigen ſenken fich fchroff hinab und bilden, beſonders in D., ein 
Reile, unerflimmbare Wand. — Im nieſſten Grunde ſteht noch em 
Stuͤckchen Wald, in dem ſich 1840, fonderbar genug, von andern 
Wäldern getrennt, eine Fleine Eolonie ſchwarzer Affen (Lutung) auf 
hielt. Von Wafleranfammiungen in der Tiefe it feine Spur mn 
entweden und deßhalb anzunehmen, daß das Negenwafler, dein 
Menge bei dem großen Durchmefler bes Kefield von 2000 Fuß nicht 
unbebeutend fein kann, auf unterirdifchen Wegen verläuft und vid 
leicht zur Epelfung jenes -Bedend warmer Quellen am Wehfuk 
des Bagger Kentang beiträgt. (Eine ähnliche Erſcheinung werden 
wir auch im Telfel Banggonang kennen lernen.) Noch zwei Sol 
taten liegen am äußern Abhange dieſes Tegelförmigen Bulfant; 
innen fcheint alle Spur vulkaniſcher Wirkung erlofchen. 

Gunong Banggonang (Tekkel PBanggonang und Telage 
Woͤrdodo). — Wie die vorige, ftellt fi auch diefe Bergmafle, va 
den tiefern Gegenden, die fie umringen, aus gejehen (nad zwar vn 
allen Seiten) wie eine einfache Bergfirfte dar. — Die Kreitb⸗ 
nie, die fie umfehreibt, und die merkwürdigen Abgründe, die fie ci» 
fließt, entziehen fich der Beobachtung, bis man den Gipfel feihk 
erſtiegen hat und in die Tiefe der Keſſel niederblidt. 

Ihre Abhänge begränzen dad Plateau in SW. mb find ım 
noch an ihren fleilften, fübörlichen und füdlichen Wänden mit Ur 
wäldern bevedt, während die übrigen Gehänge zum Theil mit La⸗ 
bat und Gemüfe bepflanzt, oder wenigſtens von höherer Ural 
dung entblößt find. 

Es umfchreibt die Firſte dieſer Bergmaſſe einen länglich »elipl: 
ſchen Raum und bildet einen fcharfen Rand, der fich mach innen 
ſchroff, an vielen Stellen ſenkrecht hinabftürst. So wird ein Abgrun 
gebildet, der durch eine Scheidewand, einen quer hingezogenen, ſchar⸗ 
fen Mittelfamm, in zwei Hälften, einen tüböRtichen and einen norb- 
weſtlichen Schlund getheilt ift. 

Der fübörfiche, etwas. größere Keſfel tft vierecig, runblich von 


Aufaıg und: bei den Bergbewohnern unter dem: Namen Tekkel 
Banggomangbifannt. Sein oberer Rand’ fleigt an' den 4 ab» 
gerundeten Een etwas "Höher, kuppenförmig am, feine Innern Wände 
wir: fi ag ſteil, 26i8.300 F: tief Hnabfenfen, find mit Waldung 
kedeltt, aber fein flacher Boden tiegt im ſchönſten Gradwuhe, eng 
Adiſchen⸗ daſterer Waldung; da. Er gewährt ein Bild zieffler, ab» 
geſchiebenſter Einſamfeit; in die nur ausnahmdiveiſe einmal das 
Auge eines Eingebornen von Di⸗eng hinabblidt. — In der Mitte 
forms Bodens befindet ſich eine ſũdweſtwarts gerichtete, "Tängfiche 
Senkung,! in welche ſich von allen ‚Seiten ber kleine Känime ptal⸗ 
dig rhinabziehen und auf wor einen (ED.+) Seite Leiſten bilden, 
Bintcerkättete-Bayarippen I) parallel neben einander liegen. Gin klei⸗ 
ner Bach; Ueßt durch dieſe Huft füdwerwärte, endigt ſich jedoch in eine 
Spalit oder Hoͤhle and verſchwindet mit dieſer auf unter⸗ 
irdifhem Wege — Wir werden weiter unten ſehen, wie an vem 
ümpern Abhange derfelben Suͤdweſtſeite ein Heißer Bach, durch 
Däampfe gehoben, auf einmal. aus der Erde hervorbricht. — Der 
oberd: Durchmeſſer des Keſſels zwiſchen der Kuppe 1 und 3 (ſiehe 
die Karte) beträgt etwas «Aber 2500 F. — Die Höhe'a auf dem 
Nordoſtrande, zwiſchen Kuppe 1 und 2, beträgt 660 F. über Diveng, 
oder 0954 F. über dem Meere. 

- Den nordweftlihen, mehr gerundeten Schlund erblidt man am 
Beten, wenn man ben- Zwiſchenkamm zwiichen beiden von Di-eng 
aus erfleigt. Hier ficht man, wie die beiden Eden dieſes Kämmes, 
oder die Kuppen 1 und 4, ſich erft bedeutend herabfeufen, che fie 
um den zweiten Schlund herum einen’ treisförmigen Rand befchreis 
ben. °' Diefer liegt daher auch viel. niedriger, als das Ringgebirge 
um den Tellel PB. und fenft ſich beſonders von der Kuppe 1 an, 
(ich in einem Kreiſe berum biegend,) immer tiefer, bis ihn in SW., 
wo’ er kaum noch 30 F. hoch ift, eine Kluft durchbriht. Durch 
diefe ſtrömt ein Bach aus dem Keſſel, um (Fünflicy dorthin gelei⸗ 
tet,) dad Dörfchen Karang tenga wit Wafler zu verfehen. — Die 
inwern Wände (welche unterhalb der Kuppen des Panggonang 1 
und 4 und dem fie verbindenden Kamme am höchſten find,) find 
mit Gras und einem Geſtraͤuch bewachſen, und nur in R. vom 
Centrum gehen geftreifte Felſenwände zu Tage. — Im flachen Grunde 
des Kefield liegt der Telaga Wördodo. — Zwiſchen feinem fer 


und dem Fuße der umgebenden Wände bleiben flache gwißgenräume 
Luͤdde's Zeitſchr. f. vergl, Erdkunde. IV. Bd. 


Dhrig, die ia NR. und ONO. am breiteſten ind. Sie find won 
Kalmus und andern Sumpfpflangen bewachien, bie einen ewig grö- 
nen Teppich bilden. — Zahlreiche Enten beleben feinen: bräunlichen 
Spiegel; aber nicht bloß Enten find die einzigen Bewohner dieſes ein⸗ 
famen Ortes, jondern auch Menfchencultur ift bis zu dieſer Abge⸗ 
ſchiedenheit gedrungen, und wenn man auf der einen Seite nur in 
die traurige Dede. des Telfel Banggonang hinabficht, deſſen geheim 
nißoollee Schlund (— wie Unglüd ſchwanger —) fein thieriſches 
Weſen zu bergen fcheint, fo lächelt auf Diejer Seite ein von Bir 
geln bepläticherter See, und Fleine Mais» und Gemuͤſefelder ziehen 
fih von feinem norböftliden Ufer, heran, mit ein paar freund 
lien Hütten in ihrer Mitte, wo, von der ganzen Welt gejchieben, 
die Bewohner des neuen Anbaus ihr filled Glück erzielen. 

Der Spiegel des Woördodo liegt 100%. tiefer, als Di⸗eng, al 
760 F. unter dem gemeflenen Punkte des PBanggonang. 


V. Seen. (Telaga oder Telogo.) 


1) Telaga abung; liegt hinter dem Gipfel des ©. Pia 
rangan, welchen man in R. über Batur erblict, und welcher mit 
den weftlichern Bergtheile ©. Budak einen Freisförmigen Rand be | 
fchreibt, in deſſen Mitte ſich der Eee befindet; — ift Feiner, als der 
folgende. | 

2) Telaga dringo;") er liegt in NO. vom BDorfe Batır, 
in NW. vom fogenannten Todtenthale (Pakaraman) — und ewa 
500 F. höher, als die Kama fegorowedi, welche fich im derfelben 
Richtung zum Pakaraman befindet. — Meereshöhe 6240 F. — Tie 
Berggegend, die ihn umfchließt, heißt Dungang-ang; obgleich vide 
Gegend, ebenjo wie die vorhin genannten, mehr weftlichen Berge 
Plarangan und Budak, noch außerhalb des eigentlichen Diseng 
liegt, und nichts Anderes, als der öftlichfie Theil der Bergkette if, 
weiche fih vom Pit Elamat ununterbrochen bis zum G. Pagger 
fentang des Di⸗ eng'ſchen Gebirges hinzieht, fo reiht fie fich doch 
dem Di⸗eng ummitteldbar an und ift fo voll von vulfanifchen Er. 
fheinungen (See abung — See dringo — Eolfatara Segorowedi 


2) Fruͤher vom mie irrig Tringo eefäirichen. 
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— Zobtenthal), DaB man ihre Befchreibung am Beſten mit der des 
Divens (fo wie wir es thum,) verbindet. 
86 verbaut ber Sec feinen Namm dem Kalmns, dringe, 
von dem er bis auf ein etwa 800 %. im Diameter haftendes Cen⸗ 
tralfledichen bewachert iR. “Der Durchmefler des ganzen, ziemlich 
freiseunden Keſſels beträgt annähernd 2000. F. Seine Nfer ſteigen 
fanft, etwa 200 %. hoch an und find nur im Süden vom Cen⸗ 
trum von einer Kleinen Kluft durchbrochen, durch welche ein Bäch- 
lein berabirömt. — Herrliches Waldgeblifch erhebt fich auf ihnen 
und umgiebt, ivie eine Schugwehr, den Lieblichen Kalmusſee, den bie 
wilden Enten, die bier zu Hunderten rien, zeithem Haurcſi er⸗ 
foren baben. 

3) Telaga leri, beiten wir Sei Belchreibung der warmen 
Queller, unter Rr. VII, gedenken werben. 

4) Telaga Wördodo, den wir oben unter Rr. IV bereits 
fennen lernien. — Er IR nädhft dem Telaga mentier der größte des 
Gebirges. 

5) Telaga palimkampang, im Plateau, Mein, wegen moo- 
rigen Wfers unzugänglid. (®iche oben Rr. MI.) 

0) und 7) Zelaga würno und pengilang. Rings vom 
Bergen umſchloſſen, gehören fie einem und bemfelben Thalgrunde 
. an und find nur durch einen Streifen flachen, mereftigen Grundes, 
auf dem ſich infelförmig usch ein Stüdchen Wald erhebt, von ein- 
ander getrennt. Wie ſchon oben erwähnt, ſind fie vom Platean 
Di⸗ng nur Durch eine Landzunge getrennt, welche fih vom Di⸗eng⸗ 
fhen Bergrüden*) vorichiebt und den Wörno (in R.) begränzt. 
— GAplicher und tiefer zwiſchen ven Bergmaffeu des ©. Kendil Legt 
der braͤunlich⸗dunkle Pengilang. — Jene Laupyunge fent ſich auch 
ofwärte vom Woͤrno fort und bildet daſelbſt, zwiſchen dem tiefen Thale 
Badek nandeng in D., und dem kleinen See in W., einen Kamm, 
fo fhmal, Daß kaum binlängliche Breite für den darüber führennen 
Weg gefunden wir. Die Ufer des Sees bilden auf den meiften 
Seiten zwiſchen dem Waſſer und dem Buße der umgebenden Berge 
einen flachen, 200 5. breiten Zwifchenramm, ber moraflig, aber uͤp⸗ 





e) &o wollen wir ben. nennen, ber ba& Ploteau zunaͤcht in D. 
begrenzt mb fi, zei Beine Tempel auf jenem Süden, hinter dem 
Paflangrahan Hingieht. — zi⸗ 








pig mit Kalmus und andern Sumpfpflanzen bewuchert iR. — Bem 
öftlichen Bergfamme überfehen, liegt der See im ſchoͤnſten Apfd- 
grün in funfter Tiefe da und wirft das Bild ber Wälder, die ihn 
umbüftern, mit großer Klarheit zuräd. In W, mo er fich verſchmaͤ⸗ 
lest, und wo er zahlreiche Heine Inſeln einſchließt, ſpielt feine lichte 
Farbe fogar ins Gelbliche und bildet mit dem dumkelgrünen Etrei⸗ 
. fen Kalmus, der, wie sin Band, feine Ufer umſaͤumt, einen lieblichen 
Gontraft. Kein Sturm bewegt feinen glatten Spiegel; nur wilde 
Enten, die ruhig dahin jchwimmen, ziehen Furchen durch das file 
Waſſer. Am fchönften ſtellt er ſich in der Abenbbeleuchtung da, 
wenn die Sonne, im Dunfte gebrochen, durch die Wälder fchimmer, 
die ihn weftlich umringen; dann glänzt er in einem Grün, das ber 
Farbe junger Pifangblätter gleicht, während der Pengilang feinen 
dunfelblauen Schmelz nie verändert. Diefe Barbe des. Wörno, ge 
wöhnlich der vielfarbige genannt, rührt wahrfcbeinlich von einem 
weißlichen, ober gelblichen Bodenfape ber, der einer Solfatara an 
feinem nördlichen Ufer den Urfprung verdankt. — In dem Bad, 
der ihm entfirömt, nimmt man wirklich folche .‚Riederichläge wahr. 
Auch if an feinem Nordufer ein Kleiner Theil des Waſſers durd 
einen Kalmusftreifen vom übrigen See gu einem länglichen Reben 
fee abgefchieden, der, fonderbar genug, eine fehr dunfle, ja fchwäry 
liche Kärbung hat. 

8) Telaga trus; liegt fädlich Hinter dem flachen Rüden, 


auf welchem der Tempel Werkudoro ſteht und ift kleiner, als dae 


vorige, wird aber von noch zahlreichern Enten bewohnt. Große 
Strecken defjelben find ebenfalld von Kalmus überzogen, der, fe 
fcheint ed, das Waſſer auf einen immer kleiner werbenden Mittd: 
raum beſchraͤnkt. Dichter Wald begrängt in W. und ©. feinen gran) 


Iofen, mwoorartigen Strand. — Der Kali Tulis durchſtrömt ihn. — | 





9) Telaga tjebong.*) — Er erfüllt den engen und düſten 


Tbalgrund zwifchen dem Pakkuodjo und dem äußern, ſüdlichen Ring- 
gebirge befielben, das ſich in einem Halbkreiſe um ihn herumzieht, 
und deſſen erfte (öftlichite) Kuppe auch noch G. Pakkuodjo, die zweile 
aber ©. Stodjo heißt, während die übrigen tiefern Feine Namen 


*) Ziebong heißt die Larve ber Froͤſche, (die Kaulquappe,) die ge⸗ 
woͤhnlichſte Nahrung ber Euten und übrigen Waſſervoͤgel. — 


- ..- .u — — 


haben. — Auf ſeinem weſtlichen Ufer, das, nachdem es ſich verflacht 
und erweitert hat, und ſich bann anf einmal in einer mächtigen 
Zerrafie fchroff in eine Bergkluft hinabſenkt, liegt, 6467 5. über dem 
Meere, das höchtte Dorf der Inſel Java, GSimpungang. Bon hier 
überfieht man ben Spiegel ded Sees, auf den die hohen Waldgebirge, 
die ihn eng umzingeln, einen büftern Schatten werfen; wie leuch« 
tende Punkte erfcheint daher die weiße Bruft der Wafferhühner, die 
auf der dunklen Fluth umberfchwimnen. Eein füpölicher Theil, 
der zweifchen den Gebirgen -Faum einen fchmalen Strand übrig läßt, 
verbirgt fich geheimnißvoll zwifchen einer vorfpringenden Ede des 
&unong Srodio. 

10) Telaga mentjer, ber größte unter den genannten 
Seen, über 1000 F. breit, wird bier, obgleich er bereit am äußern 
Abbang ded Diseng-Gcbirges, nämlich am fidlihen (nach Wono⸗ 
ſobo Hin gefehrten) Abhange des Srodjo (Pakfuodjo), und etwa 
3500 %. über dein Meere liegt, der Vollſtaͤndigkeit wegen genannt. 
— Er ik kreisrund von Form und ringe von fchroffen Felſenwäͤn⸗ 
den umgeben, bie in R., wo fie am höchſten find, wohl 200 %: 


hoch anftreben und, faft überall ohne Ufer, nur in S. durchbrochen 


find, um einem anfehnlicgen Bache den Ausgang zu verftatten. Die 
Tiefe des klaren, von fleinen Zifchen belebten Waſſers beträgt in 
der Mitte, nach Meſſungen des Herrn Refidenten ©. 2. Hartmann, 
300 5. — 68 liegt diefer See in feinem Thalgrunde, fondern au 
einem fchiefen Bergabbange, und fcheint Daher durch einen plößs 
lichen trichterförmigen Einſturz, (durch ein Hinabfinfen von einem 
rundlicden Etüde diefed Abhangs,) entftanden zu fein, ohne daß er 
igmald ein Krater war. — Seine Freisförmigen Yelfenwände unter- 
bredyen daher den Zufammenhang der Böſchung auf einmal und 
find in NR. am böchften, da, wo der ganze Abhang höher flelgt. — - 
Sie gehören einer von der Srodjofuppe herablaufenden Leiſte an, Die, 
fich tiefer fenfend, in immer mehr Rebenzweige fyaltet. Bon einer 
Anhöhe aus gefeben, gewährt fein bläulicher Spiegel, der da fo tus 
big in der Tiefe des Felfenfeffeld Liegt, einen lieblichen Anblid; 
die Höhen umher find jedoch kahl, zwar mit Klaga und Allangwuchs 
bededt, aber ohne Wald. — 


vn Roh thätige Solfataren, (Krater, Kawa der Javanen.) 
1) Kawa Segorowedi (oder Kawa bringe) Man findet 


ſie einige Vaale necroßwärts vom Dorfe Batur und nerbiwefmärs 
biuter dem "Balasamıan, 500 &; unterhalb des Sees Telaga Dringe 
(bes weiter oben, ebenfalls nordweſtwaͤrts im Gebirge kiegt). Bit 
ten zwiſchen Wäldern am Bergabbange, ſchon aus der Enifernung 
ſichtbar, fleigen ihre weißlichen Dämpfe empor. Gie beflcht aus 
einem 15 F. im Durchmeſſer haftenden Beden trüben Waſſers, das 
durch auffieigende Dämpfe in ununterbrochener, heftiger Bervegung 
erhalten und von feiner Witte, weile 4 bis 5 %. empormall, 
weilenförmig nach dem Lifer getrieben wird, wo es ale Brandung 
anfprügt, Gin flarfed Braufen begleitet dieſe Erfcheinung Die 
Temperatur des trüben, gelblichgrauen Waſſers, mit dem viel Mann 
erde vermengt zu fein fiheint, betrug im Auguft 1838: 182° Faht. 
Es fept fchweflige, gelblich weiße Sedimente ab. Gine balbfreistir 
mige, eiwa 40 5. hohe Wand umgiebt den Kleinen Keſſel, ver fih 
abwärts in eine gewöhnliche Thalkluft fortfegt, In weicher das übe, 
frömende Waſſer binabriefett. Ohne Spur non Laven uud andem 
Steinarten beſteht Die Umgebung nur aus loderer, bräunlicher Plan 
zenetde, die an der «inen Wand des Becfens geglättet und gel 
lich weiß geworben if. Wenige Schritte abwärts befinden id 
in der Thalkiuft noch mehre andere Löcher uud Höhlen. Das Bap 
fer, das fi in ihnen anhäuft, wich durch die auffleigenden Dänpk 
mit folcher Heftigfeit an ihre Deden und Wände geworfen, daß bi 
ganze Umgegend davon erbebt. Das forrwährenne Dumpfe Denn 
aus der vereinigten Wirkung aler diefer Fumarolen, dieſes befländige 
Ziſchen und Braufen ſteht in einem frappanten Gontrafte mit der 
umgebenden Ratur, mit dem üppigen Grün der Gebüſche um 
deu Bolfern von Sartenfräntern ‚ welche bie Waͤnde der Kal 
überziehen. 

2) Telaga leri. Diefer Solfatara foll bei den warmen Ond- 
{en unter Mir. VII. gedacht werden. 


3) Kawa fpandn, 1. liegt am öſtlichen Abhange eine 
Bergfammes, der fih vom G. Pagger fentang - nah N. hinzieht. 
Als ich fie im 3. 1840 befuchte, war bloß ein reicher breiartiger, 
bolusrother, an vielen Stellen weißlicher, tbhonartiger Boden wahr 
zunehmen, der mit Mertenfien, Eycopobien und Melaftomen üppig 
bewuchert und von Waldung umfchloffen war, im welcher fich vid 
Nepenthes Gymnamphora herumrankte. Nach der Ausfage der Br 


wohner des Dorfed Klaga (von mo ich hinaufftieg) aber hatte biefer 
Ort noch vor 3 Jahren (alſo 4837) gedampft. 

4) Kawa fpandu 2. Diefe liegt am Weſt abhange ‚deffel- 
ben (vom G. Panggonang ausgehenden) Bergkammes, alfo der vor 
rigen gerade entgegengefegt gegenüber, und in NO. vom Mittels 
punfte ded PBanggonang. — Sie fjcheint noch fehr Eräftige Fumaro⸗ 
len zu befigen, doch konnte ich fie, wegen zu großer Steilbeit ber 
Wände, (die dennoch mit Wald bebedt find,) weder von oben ber, 
von der Höhe des Panggonang aus, noch von dem nördlichen Fuße 
des Berges, (da, wo ber Pfad von Gadja munfur nad) Kemplong 
führt) aufwärts erreihen. Dort hörte ih ihr Braufen, und hier 
ſah ich ihre weißlichen Dampfjäulen durch die Bäume dringen. — 
Beide, nebft den Telaga leri, gehören dem Gruptiondfegel Bagger 
fentang an, defien Wirkung, im Gentralfchlunde erlofchen, fih nur noch 
auf die genannten äußern Abhänge beichränft. 

5) Rawa Pakkuodjo, die wir bereits oben unter Nr. IV 
fennen lernten. 

6) Solfatara am Nord⸗Ufer des Telaga Wörno. Es iſt ein klei⸗ 
ned Fleckchen, deſſen gelblich⸗weiße Farbe zwiſchen kahlen, verdorrten 
Bäumen hervorſchimmert. Sie liegt zwiſchen dem ſchmalen (oben 
erwähnten) Rebenjee und dem Fuße des nördlichen Hügelrüdens, und 
gleicht ganz der folgenden 

7) Solfatara am Oftnordoftufer des Telaga trus. Sie liegt 
direct in Suͤden, außerhalb ded Hügelrückens, auf welchem der Djandi 
Werkudoro ſteht, an deſſen Fuße, und iſt mit Waſſer bedeckt. — 
Man findet nämlich im ſeichten See daſelbſt, von deſſen untiefem 
Boden ein gelblich⸗weißer Niederſchlag hervorſchimmert, zahlreiche Stel⸗ 
len im Waſſer, wo es befländig brodelt, wo alles Waſſer erhitzt iſt, und, 
obgleich keine Daͤmpfe ſichtbar ſind, ſich doch ein Geruch nach 
Schwefelwaſſerſtoffgas umher verbreitet. Alle Bäume des Waldes, 
die in der Nähe dieſes Platzes fliehen, (am Buße des Werfuboro) find 
verborrt, und alle Vegetation ift ausgegangen. Der Boden ift ein 
grundlofer, weicher, fchwefelsgelber Schlamm. Aehnliche Niederfchläge 
finden fih auch auf Baumzweigen, die im Waffer liegen. 

Diefe zwei Solfataren Rr. 5 und 6 find die einzig übrigen 
Spuren von vulfanifcher- Wirkung mitten im alten Kraterboden 
Disenge. — Das Borhandenfein der Wälder in ihrer Nähe, bie 
jet verdorrt find, fcheint zu beweiſen, daß es eine Zeit gab, wo 


das Entſtehen und Grünbleiben von Wäldern durch die Wärne, 
oder Erhalation folcher Selfataren nicht gehindert war. 


8und 9) Kawa djondro di muka und Kama Fidangl. 

— In fidmweltlicher Richtung hinter dem Telaga trus bleibt zwiſchen 
dem G. Panggonang und Bagger tipid ein geräuniger, verflachter 
Thalgrund liegen, welchen ringsum ſchattige Wälvder umzingeln. 
Der : Kali Tulis durchftrömt ihn und theilt ihn in faft zwei gleiche 
Hälften; er brauft hier bereit in einer 10 bis 15 %. tiefen Furche 
ſchaäumend über Felsblöde binab, während er im Plateau fo ruhig 
dahinfloß. Die fünliche Hälfte des Raumes bildet eine Grasfläde 
mit Gruppen einzelner Thibaudiabäumchen, die nördliche aber if von 
Hunderten fleiner Löcher und Epalten durchbohrt, aus denen ziſchend 
und braufend Schwefelvämpfe hervordringen. Dies ift die Eolfatara 
Diondro di mufa, durch welche ein Pfad vom Dorfe Sfunang nad 
Diveng mitten hindurchführt. — Ihr ganzer Grund iſt gelblicheif 
von Farbe, jedoch von manchen Polſtern von Pteries und Mertenfia 
Arten, oder von fleinen Gruppen von Thibaudiabäumdhen und We 
laſtomen unterbrochen. Nur zerfegte Steine von bleiher Farbe um 
brödlicher Befchaffenheit bededen hier und da den durchwühlten, 
unfihern Grund. Die Ränder der Heinen Sumarolen find mit grobe 
Menge ceryftallifirten Schwefeld befchlagen. — Auch mehre Waſſer 
pfügen findet man in ben tiefer liegenden Gegenden, Die von ar 
fteigenden Gasarten beftändig brodeln, und. an deren breiartigem 
Ufer ſtets dampfend⸗heiße, trübe Wafler hervorquellen; Die Tempe 
ratur betrug im 3. 1838 bei einigen 152°, bei andern 197° Zah. 
— In der ganzen Umgebung des Kraterd, der nur 45 F tie 
als Di⸗eng liegt, iſt ein Geruh nah Schwefelwaſſerſtoffgae 
verbreitet. 


Etwa 100 Schritte höher, bereitd am Abhange des Panyır 
nang, liegt die fogenannte Kawa fidang 1., die nur durd cin 
Stüdchen Wald und dur das Bächlein, in welchem die vorge 
Solfatara ihre Wafler zum Kali tulis herabfchidt, vom vorigen ger 
trennt ift. Shrer höhern Lage wegen enthält fie feine Waffertüne 
‚ pel, fondern befteht nur aus trocknen Fumarolen, deren Oeffnungen 
reichlich mit ſublimirtem Schwefel beſchlagen find. 


10) Kawa fipang 2. — am ſüdweſtlichen, fehr ſteilen, aber 
bewaldeten Abhange des Panggonang liegend. — Zwiſchen Waͤldem 














von Gichen, Podocarpus imbricata*) und Aſtronia jpectabilis drin: 
gen ihre Dampffäuien empor und find fon von Skunang und 
Bantam aus fichtbar. Die Soffatara befteht aus zwei, nur durch 
ein Stüd Wald getrennten, kahlen Fleckchen. Das erftere derfelben 
it unbedeutend; aus dem zweiten, viel größeren aber fommit aus 
einem runden Becken ein anfehnlicher Bach zum Vorſchein, der, durch 
.. Dämpfe geboben, das Becken (welche er erfüllt) in fteter Tochend- 
wellenförmiger Bewegung erhält, und der dann dampfend durch die 
Solfatara zum Kali tulis binabriefell. — Das Berhältniß der ge⸗ 
genfeitigen Lage macht es wahrfcheinlih, Daß es derfelbe Bach iſt, 
welcher oben in der Kluft des alten Kraters Tekkel Bang» 
gonang auf unterirdifhem Wege verſchwand. — Das 
Wafler in dem Beden war von 188° Yahr. Wärme (1840). Ein 
weißlichsgelber, fhwefliger Bodenfag bezeichnet den Lauf des Baches, 
Zahlreiche Löcher umher, aus denen zifchend und braufend Schwefel 
dampfe bringen, unaufhörliches, dumpfes Bollern des bewegten 
heißen Waflers! — Das Erdreich ift bereits überall aufgelöft, viele 
Lanablöde, zum Theil fchon zerſetzt, find über den ganzen Grund der 
Solfatara zerfireut; einige davon ſchwarz, andere braun, andere bo, 
Iusroth, oder zinnoberfarben; eine Menge der fchönften Schwefel⸗ 
kryſtalle rund um die bampfenden Löcher; auf den Blättern vieler 
‚benachbarten Bäume und Sträucher weißliche Ueberzüge von dem 
fublimirten Gehalt der Dämpfe; die Bergwand oberhalb ber Kawa 
äußert ſchroff und einen Einfturz befürchten laflend. — Eng um- 
fchließt der fchöne Wald dieſes Fleckchen. — 

So haben wir aud) hier am ©. Panggonang wieder (ebenfo, 
wie am Bagger kentang) noch Eräftige Wirkung von vulfanifchemn 
Heuer am Fuße und an den äußern Abhängen der alten Krater 
(hier Kawa 8. 9. 10.), während die Gentralfchlünde derſelben laͤngſt 
erlofchen find. — j 


VI Beden heißer Quellen. 
Am weftlichen Fuße des Bagger Fentang, nordwärts vom Kali 


*) Bon den Javanen tjomoro genannt und von Horsfielb (a. a. D.) 
faͤlſchlich für eine Caſuarina gehalten. — Allerdings nennen die Javanen die 
wahre Caſuarina (montana mibi), welche auf dem Berge Lamu vorkommt, 
ebenfalls tjomoro. 
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tolog und dem verflachten Thalgrunde vom Telaga wibi, deſſen wir 
bereits oben gedachten, findet fidh eine Tängliche Seufung, — ein feh 
felförmige® Thal, — in welchem die Erfcheinungen heißer Bäche, 
“ warmer Quellen, fleiner Seen und dampfender Erbfpalten mit ein 
ander’ vereinigt find. — Das Ganıe ift als eine Solfatara zu be 
trachten, die buch reihlih von unten und von Den Seiten ba 
zuſtrömendes Wafler ihre Mannigfaltigfelt der Form erbäll. Da 
See heißt Telaga leri. Seine Meereshöhe beträgt 5765 5. — 
Die ſüdlichen Ufer des Beckens, in dem er liegt, und welches ovab 
rund nah W. verfchmälert if, find die höchften, doch faum 100 
5. hoch. Steht man auf diefem füdlichen Rande, fo fieht man den 
Heinen See vor fich liegen, deſſen weißlich gelbes Waſſer maleriſch 
zwilchen dem Grün von Strändhern und Walbbäumen hervorſchim⸗ 
mert, welche den Grund erfüllen. Er ift unregelmipig von Um: 
fang, noch von andern kleinen Wafleranfanımlungen und Sümpiea 
umgeben, und fchließt einige Fleine Inſeln und gebleidte Stein 
blöde ein, auf denen fi) (mitten im Wafler) die fchönften Thi⸗ 
baudia⸗, Litſaͤa⸗ und Eläocarpusbäumchen erheben. Mehre heiß: 
Bäche (von 105° Temp. im 3.1838), die au bem walbigen Abhange 
des Pagger Ientang entfpringen, ftürzen in den Kefiel hinab. Auch 
im Grunde des Keſſels ſelbſt, (beſonders in ſuͤd⸗ und ſüdöſtlicher 
Richtung vom T. leri) ſprudeln aus Hunderten von kleinen Löchern 
und Spalten warme Waſſer hervor, deren Temperatur ſehr von ein⸗ 
ander abweicht, deren wärmfte aber 178° Fahr. nicht überſtieg. 
Haft alle find milchicht trübe und ſetzen weißlich»gelbe Sedimente 
(Thonerve mit Schwefeltheilen) ab; ohne Zweifel würben fie ein 
vortrefflide® Badewaffer für Rheumatismen und 
Hautfranfbeiten abgeben;*) nur ein Paar von ihnen find 


*) Weßhalb es von mir auch (In tydschr. v. Neerlands Indien. 
4. Jaarg. Nr. 8.) zu diefen Zwecken bereits empfohlen wurbe und fi aud 
vorzuͤglich dazu empfiehlt, weil das herrliche, 6285 5. hohe, ganz nahe lie: 
gende Plateau Dizeng allen Kranken, die von ben langwierigen Fiebern 
der Ziefländer ausgemergelt find, ober an Leberkrankheiten und tropifchen 
Dyfenterien leiden, in feinem Falten und während ber trodenen Donate vom 
April bis October fehr angenehmen Klima eine fichere Geneſung verfpridt. 
— Mir ift kein Ort auf Iava bekannt, wo bie Gelegenheit zur Errichtung 


m 
farblos und Mar. Auch am Ufer des Sees dringen aud Hunderten 
von Meinen Sprudeln Waffer von 134 und 155° Temperatur (im 
J. 1838) hervor, die fein milchweißes, trübes Waſſer erhigen. Der 
ganze Grund des Kefield if von Dämpfen durchwühlt, und alle 
Steine, die man findet, find zerfeht, zerbrödelt und in eine hellgraue, 
thonige Erbe verwandelt. Zwiſchen ven Wafferfprudeln, und mit 
ihnen abwechſelnd, dringen auch aus einer Menge Heiner, mir Schwe: 
fel beſchlagener Löcher ſchweflige Dämpfe hervor, von denen bie 
Pteris⸗ und Mertenfiapoifter, die manche Streden des rundes 
fiberzichen, ſtets umhuͤllt find. Manche fcheinen bloß heiße Wafler- 
Dämpfe zu fein und Fönnten mit geringer Mühe zu natürlichen 
(gewiß Sehr Fräaftigen) Dampfbädern benugt werden. — 
Die ganze Gegend iſt von einem Geruche nach Schwefelwaflerftoff- 


gas erfüllt. Alle Waſſer, fo auch die heißen Bäche, welche fidh 


vom Bagger kentang herabflärzen, vereinigen fich in einem Dache, 


der die weſtlichen, fumpfigen, aber tippig bewaldeten Ufer des Keffels 


durchbricht und fich In den Kalt tolog ergießt. 

Ein anderer heißer Bach firömt in der Kluft hinab, die ſich 
vom NRorbabhange des Pagger fentang weit am Gebirge hinab» 
sieht. Wahrſcheinlich entfpringt dieſer Bach in der Solfatara 
fpandu 2. — Den heißen Bach, welcher aus der Kama Kidang 2 
ftrömt, haben wir fchon kennen gelernt. 


VIE Stidgroiten. 


Mir ift nur eine Gegend in Diseng befannt, die, obgleich feine 
Srotte, fondern ein Loch, unter biefer Aufichrift genannt werben 
kann; — dies IR das weit berüchtigte, ungeheure Todtenthal 
der Infel Java“) — nämlich ein trichterförmiger Einſturz an 
einem Bergabhange, oben 100, unten im Grunde 50 %. breit und 
dafelöft wit einem kahlen Gentralfledihen, von funfzehn Fuß 
Diameter, verfehen, auf welchem fich zumellen Koblenfäure ent⸗ 
widelt. — 

Es liegt dieſes Loch mitten auf dem untern Theile einer Bergleifte, die 


eines Babes and Reconvalescentenhaufes (Sanitarium's) günftiger fei, 
beum bier. — 
e) Buff, Kama, blafe! 


“e 
ſich fünlich vom Gunong Balaraman herabzieht, gegenüber deu G. No 
gofarie und in RO. ein paar Paale von Batur. — Der Rordum 
des Loches liegt, weil es fih in einen nach Süden bin fallenden 
Bergabhang bineinfenft, etwa 200 F. höher, als ver ſüdliche, um 
der Boben beflelben etwa 100 %. unter dem leptern. 

Seine ziemlich fteillen Wände und felbft fein Grund, bis au 
das genannte Fable Fleckchen, find überall üppig mit Gebüſch, ja mi 
Waldung bewuchert. Die irrefpirable Gasart, welche ſich daſelhj 
zu Zeiten entwidelt, fcheint nie, oder doch nur fehr jelten, het 
zu felgen und gewöhnlich nur eine Schicht von 2 F. Dide, je 
weilen noch weniger, über dem Boden zu bilben, alſo höchſt wahr 
ſcheinlich Kohlenfäure zu fein, da fie fpecififch ſchwerer it, ald tal 
Sie ift nicht immer vorhanden. Im Juli 1838 war feine Epu 
davon wahrzunehmen, denn ein Hund, ben wir binabtrieben, ſchni⸗ 
felte länger, ald 4 Stunde lang an einer Leiche herum, die in m 
Mitte lag, und blieb völlig munter. Im März 1840 war fie ei 
nur 14, oder 2%. body; denn obgleich ein Hund, ben ich eben mi 
an einem Steide mitzog, unter Zudungen (gay aëphyktiſch) he 
pirte, fo konnte ich, aufrecht fiehend, auf dem Boden herumfpazian, 
ohne auch nur die geringften Stiche in der Lunge zu empfinden‘) 
Man will Cadaver von Hirichen, Tigern, Schweinen und Voöoͤgen 
darin gefunden haben; ich habe dergleichen nicht gefehen, auc ſcheu 
es mir räthfelhaft, wie diefe Thiere, bei der großen Steilheit da 
Wände des Loches, freiwillig da binablommen, wo Menfchen id 
mit den Händen am Gefträudy anhalten müffen, um nicht zu fala. 
— Denn, angenommen, daß au ein Cadaver vorhanden Ki 
fo könnte fih ein Tiger wohl dadurch anloden laſſen; doch it 
Dagegen zu bemerfen, 1) daß Tiger in dieſem 6000 5: haben &: 
birge fehr felten find und nach der Ausſage der Gingebornen gan 
fehlen, und 2) daß Hirfhe, Schweine und andere. Feine Fleiſt 
frefier find ıc. 

Daß die Kohlenfäure in diefem Loche zuweilen viel höher fteix, 
ale 2 Fuß, ift, obgleich möglich, von Riemandem erwiefen. 


°) Die bei einem aͤhnlichen Grperimente in ber Stickgrotte ven 
PYalimanan fehr heftig waren und fchnell von Betäubung (oder Schwindel 
gefolgt wurden. — 
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Was die menſchliche Leiche betrifft, die 1838 drin lag, und welche 
im J. 1840 zwar aufgedunfen und braun, doch noch jo wenig ver⸗ 
weft war, als vor 2 Jahren, und — obgleich der Einwirfung des 
Regenwafferd ausgeſetzt, duch rioch ganz mit Haut und Haaren be: 
dedt war, — fo glaubt der fcharffinnige Herr D. theol. Buddingb,*) 
daß fie einem lebensmüden Pilger angehörte, der, — fi) der Gift⸗ 
luft ausſetzend — feinem Leben freiwillig ein Ende machte, wogegen 
wir, mit gebührender Befcheidenheit gegen eine folche Autorität, 
ganz ergebenft bemerfen, 1) daß, Eelbftmorde ſehr, fehr felten find 
unter diefem (negativ glüdlichen) Volke, den Javanen, die fein ans 
deres wirkliches Beduͤrfniß haben, als täglih eine Handvoll Reis, die 
fie überall gefchenft erhalten können, oder zwei Aehren Mais, die 
He in jedem Jagonfelde fiehlen können, ohne dadurch das Geringſte 
vor ihrer (großen) Ehrlichkeit zu verlieren. — Auch muß Verzweif⸗ 
Inng bei einem Bolfe unbelannt fein, welches niemals (was es 
auch gethan haben mag) Reue empfindet. 2) Angenommen aud,, 
daß ein- Javane einmal ſo Desperat geweſen wäre, um an fein 
endliches Ende zu denfen, fo iſt doch ihre abergläubifche Furcht 
vor Stidgrotten, durch taufend Voruriheile und Geifterglauben ge⸗ 
nahrt, (von ‚Tohlenfaurem Gas wiffen die Javanen zur Zeit noch 
Richts) fo groß, daß fle fih lieber. von unten herauf würden rä= 
dern lafien, ats freiwillig in eine Mofette zu gehen. Ich glaube 
aber, daß ein Javane, wenn ihn jemals zu fehnfüchtig nach der an« 
dern Welt ‚verlangen follte, fich viel lieber erfäufen würde; (und 
an Waſſer iſt — Bott ſei Danf! — in Diseng kein Mangel). — 
3) Deßwegen, wegen dieſer ungeheuren, mit Abſcheu gemifchten 
Furcht der Javanen vor Stidgrotten, (in denen fie glauben, daß 
gerade die bößartigften von allen Teufeln haufen, in deren Klauen - 
zu fallen fo viel heißt, als für dieſe fomohl, als jene Welt total 
verloren zu fein,) hatten ja auch jene abgefeimten Kaifer von Solo 
und Diocjofarta (fo lange fie noch Alleinherricher waren) den Tod 
im Todtenthale zu der allerfürchterlichtien ihrer Todesſtrafen er- 
hoben. — Diefes wird von Heinern inländtichen Despötchen, wenn 
fie rahfüchtig find, nachgeahnt. — Daß fein Javane im Gebirge 
jene Leiche Feunen will, — Nichts davon wiſſen will, — nicht wife 


*) Tydschr, v. Neerl. Indie. Jaar:. 3 Nr. MA. 
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fen will, wo fie bergefommen if, zc. — -in dieſem einſamen Ge 
birge, wo fo wenig Menſchen wohnen und fo wenig Commerce fat, 
findet, Died macht die Sache etwas verdächtig. — Sapienti sat!) — 


IX. Tempelruinen (aus den Zeiten der Brahmanen u 
Java) im Hochgebirge Diseng. 


1) bis 4) find bie bereitö beichziebenn Dijandi Rein 
im Plateau Di⸗eng. Sie find noch gut erhalten. 

5) Djandi Werkudoro oder Bimo. Er ſteht zwiſchen ung 
nicht ganz vertilgter Waldung auf dem niedrigen, Hachen Rüde, 
der fih vom Oftfuße des Panggonang jungenförmig zwiſchen de⸗ 
Sübdende des Plateau’d in den Telaga Trus vorkhiebt. Er ik a 
feinen vier Eden von vier Eleineren Tempelchen umgeben, von denes 
ein Paar fhon ganz in Trümmern liegen. — Seine Pforte if nad 
D. gerichtet. — Diefer, obgleich Feiner der größten, doch ſicher einn 
der fchönften, am beften erhaltenen und reich mit Ornamenten bin 
dene Tempel Java’ kann in feiner Pracht, die durch das ehrwi⸗ 
dige Kleid grauen Altertbums bindurchichimmert, — auch durch Wi 
weitläufigfte Beichreibung dem Lefer doch nur unvolllemmen vorge 
ftielt werden. Wir ziehen es daher vor, eine Abbildung Davon mi 
zutheilen, die wir der nächften Lieferung dieſer Zeisichrift beizuf 
gen hoffen. — 

6) bis 45) Zehn Heine Tempel auf dem untern Abhange vi 
Banggonang, den Redjunotempeln gegenüber, mit Pforten, bie nad 
D. gerichtet find (die des Redjuno ſehen nach W.); fie liegen in 
Gebüfch verſteckt, die meiften find jedoch bereitd in Schutt vera 
fm, und ihre mit Sculptur beredien Quaderſteine liegen x 
freut umber. 

16) und 17) Zwet Heine, befier als Die vorigen erhaltene Ten⸗ 
pel, neben einander, oben auf der Höhe des äftlichen langen Disny 
sen Rückens, dicht über dem Paſſangrahan. Ihre Bauart um 
Größe gleicht den Diandi Rebiuno’s; ihre Eingänge fehen nah ®. 
— alſo den vorigen entgegen. 


*) Wir wollen bier der Wachſamkeit der Polizei keineswegts za naht 
treten; es ift ja befannt, daß auf biefer lieblichen Inſel noch mandget 6 
‚gelegt wird, wonach Teim Hahn kraͤht. 
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18) um 19) Zwei ähnliche, etwas mehr verfaltene Tempel 
hinter dem Kampong Diseng, auf dem flachen Rüden, der ſich dort 
hinter der nordöftlichften Bucht des Plateau's erhebt. 

‚20) und 21) Die bereits oben unter Rr. I genannten, faft ganz 
verfallenen Tempel auf ber 7873 Fuß hohen Nordnordweſtecke bes 
G. Brau. 

22) Rack Th. Horsfield,“) von mir nicht befucht, findet ſich am 


äußern, nämlich füplichen Abhange des Diseng’fhen Gebirges, wel- 


her der Südabhbang des ©. Srodjo ift (von Horefield Gunong Ter 


laga Iebong genannt), — eine Kunftireppe von 3 Fuß breiten 


Steinplatten, welche in einer ſolchen Ausdehnung am Berggehänge 


' binabführt, daß der untere Anfang der Treppe 500 Fuß tiefer, als 


— — — — —— 


ihr oberes Ende liegt, welches mit einem regelmaͤßigen Platfond be⸗ 
ginnt. — Zu beiden Seiten iſt die Treppe von einem erhöhten (etwa 
1 Fuß hohen) Rande eingefaßt, ebenfalls aus cubiſch bearbeiteten 
und mit Sculptur verſehenen Lavaſteinen. — Horsfield fagt, daß die 
oberfte Platte (Terrafie) nicht weit unter der Spitze des Gebirges 
(alfo des G. Erodjo) liegt, alfo wahrfcheintich gleich hoch mit dem 
Dorfe Simpunggang , 6457 Buß hoch am Ufer des Sees Tjebong, 
von wo man dorthin zum äußern Bergabhange gelangt. — Hier 
fcheint alfo in jenen alten Zeiten (der jetzt verlaflene, von feinen Euro» 
päern befuchte) Haupteingang nach Diseng gelegen zu haben, deſſen 
tünftliche Stufen den frommen Pilger zum innern Helligtöume einluden. 
Außerdem liegen in dem Plateau von Diseng, beſonders in den 
nörbfichen, norböftlichen und öftlichen Gegenden deſſelben, von Gras 
und frautartigen Pflanzen bewuchert, und zum Theil mit Erbe be⸗ 
det, eine Menge von cubijchen Steinen, ald Ruinen ehemaliger Ge- 
baude umher und bilden an manchen Stellen ganze Haufen, ia nicht 
unbedeutende Hügel, fo daß man ihre Anzahl auf viele Tanfende 
ſchaͤgen Tann. 
Faßt man die große Maſſe dieſer Hehauenen Steine, deren klein⸗ 
fie von einem Cubikfuß Inhalt find, mit jenen von mir befuchten 
21 Iempeln, nebſt dem Rieſenwerke der von Hordfiel® geichenen 
Kunfttreppe, in ein Bild zufammen, fo fann man die Menſchenzahl. 
die einſt bier thaͤtig war, ebenfalls nur-auf viele Taufende ſchaͤtzen. 





9 Verk. v. het Batav, Genootsch. t. VIII. png. 3 u, 288. 


PR 
X. Die jeht (1840) bewohnten 22. Dörfer des Hochgebiche 


Diseng zwifchen, 5000 und 6457 Parifer Zuß fche man auf ie 
beigefügten Karte. 


Die Steinarten Di-⸗-eng's find Lava⸗ und Trachytarii 
deren Mannigfaltigfeit jehr gering il. — Dur Nachgrabunga 
würde man vielleicht eine größere Berichiedenheit von Raven et 
decken, die in den verfchiedenen Thatigkeitsperioden ber Bullane aus 
geworfen wurden und jetzt von hohen Erdichichten und Wäldern be 
det find. Anger den Truͤmmermaſſen des Pakkuodjo und, Kemil, ü 
jene (oben genannte) horizontal gefchichtete Kratermauer im Bir 
dodo der einzige Drt, wo entblößte Felfenwände in Diseng zu Tag 
fteben. - 

Die Lavaars des Pakkuodjo und Kendil (welche in ja 
großen Trümmern umberliegt) ift von fehr groß- Iryftallifirtem Sefüg 
und beftebt aus weißlichen, zuweilen ins Gelbliche ſchillernden, fck | 
großen Kryftallen glafigen Feldſpaths, die mit fat gleich großen, Ic 
haft glänzenden Augitfryftallen in eine feldfpathige Grundmaſſe va 
bläulich grauer Farbe zufammengemengt . find; nur felten enthals 
fie einzelne Kleine Blaſenräume. 

Mit ihnen wechfelt ein feinkorniger Trachyt ab von lid 
grauer Farbe; ja, ed kommen Zellen und Felfenbruchftücde vor, die 
zur Hälfte Trachyt find, fo fein von Structur, daß man feine fin 
zeinen Feldſpathkryſtalle kaum mit bloßen Augen unterfcheiden fanı, 
und deren andere Hälfte aus der erwähnten grobfryftallinifchen fan 
befteht; fie find fo mit einander verbunden, daß ihre Graͤnzen un 
merklich in einander überlaufen. 

Sehr verfhieden von beiden if die Lavaart, aut 
welcher alle Tempel des Dieng’fhen Gebirges erbaut 
find. Diefe ift fehr weich, leicht zu bearbeiten, von fehr zahlreichen 
Heinen Blafenräumen durchdrungen, aber ſchwer von Geil 
und zeichnet ſich durch eine fchöne, bläulich afchgraue Farbe aut 
Ihre Grundmafle enthält zahlreiche Keine Augitfroftalle, aber ihr 
Feldſpathkryſtalle find völlig verändert (verwittert?) und erfiheinn 
wie glanzlofe, weiße Fleckchen. — Diefe Lavaart wird, merkwuͤrdig 
genug, nirgends mehr im Gebirge gefunden und fomm! 
in feiner andern Gegend der Infel Java vor, worauf 
man vermuthen muß, daß der Lavaſtrom, dem ˖ fie angehörte, nad 


dem Bau der Tempel von andern Lavaftrömen heterogener Natur 
uberſtrsmt und bebedt wurde. Diefe Bermutbung wird. wahrfcheins 
ich dadurch, daß fi unter den kryſtalliniſchen Laven des Pak⸗ 
kuodjo (in einer tiefen Kiuft) einzelne ſparſame Bruchftüdcdhen einer 
ihre zwar nicht ganz. gleichen, aber doch ähnlichen Lava. Art fand; 
bie Grundmaſſe der legtern war gleichmäßig grau, bimfteinartig von 


Boren durchzogen und fchloß hier und da einen einzelnen großen 


Feldſpathkryſtall ein, und auch Kleine Augitpünftchen, die in fchönfter 
fobaltblauer Farbe glänzten. 

Auges diefen Laven bloß fruchtbare, braune Pflanzenerde in 
Diseng, die .zuwellen eine mehr bolusrotbe Yarbe annimmt; — in 
den Niederungen wird fie fchrwärzli” moorartig und in den Sols 
fataren zu einem geldlichen, breiartigen Schlamm. 

In den Solfataren Schwefel, fowohl in großen Kryflallen, 
ald auch als fores sulphuris überall; daſelbſt nur zerfegte Steine, 
in der Regel von milchweißer Farbe, brödlich, breiartig. 


B. @ruptiouen. 


Bon alten Ausbrüchen hat fich feine Kunde erhalten. — Bloß 
in neueren Zeiten, ald Di-eng von der gegenwärtigen Population 
bereit bevölfert war, nämlich im Jahre 1786, fol nach Horöfield 
(Batav. Verhand. t. VIM. pag. 281.)nach vorhergegangenen Erd⸗ 
beben, welche vier Monate lang mit Unterbrechungen anbielten, aus 
dem Krater des Budak ein Ausbruch Statt gefunden haben, wobei 
an verfchiedenen Stellen die Erbe borft, mehre Landftriche verſanken, 
und der Kali tolog durch eingeflürzte Bergmafien in feinem Laufe 
gehemmt wurde. Aus den Spalten der Erde, die ih an vielen 
Stellen öffnete, drangen Schwefeldämpfe hervor, und bei dem Ein- 
ſturz des Dorfes Jampang durch eine Erdſenkung kamen 38 Men- 
ſchen ums Leben. Der K. tolog*) iſt der, welcher neben dem Te⸗ 
laga leri zwifchen dem Berge Pakaraman und Nogofarie herab⸗ 
ftrömt ; fein früherer Lauf ift wieder hergeſtellt, nachdem er den 
Bergſchutt weggefpült hat, - Die Senfungen aber find unftreitig die 
unterhalb bed Dorfes Karang tenga, die wir fchon erwähnt haben, 


*9 der mir DIOR noch nicht bekannt war. 
Lädde, Zeitſchr. f. vergl. Erdkunde IV. Mb. 32 
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und bie. alle Spuren won Nenheit- tragen Der Berg Deal aber 
it eine Kuppe Des Piaramgan, oberhalb des Dorfes’ Bakur, obgleich 
es nah Horsfiolds Brichreilung zweifelhaft bleibt, ob ver Ausbrah 
aus dieſem Berge (auf deſſen Gipfel jeht Der Telaga abung liegt) 
oder aus der jetzigen Kawa Segorowedi neben dem ‘Palaramen 
(dies letztere wahrſcheinlicher) Statt gefunden het. Da 54 Jahr 
auf Java eine Ewigkeit find, fo braucht man ſich nicht gu wundere, 
daß die Bewohner von Diefem Ausbruche nichas wmehr wiffen. M— 
Horsfield wurde das Ereigniß von zwei Demang’s aud dem Di- 
ftricte Karang Fobar berichtet, deren einer Augenzeuge beisdem And 
bruche war. 


C. Befnuch von Meitenden. 


1816 im October, — von D. theel. Gorsfirtd.®) Ant 
feinen Beihrabungn (I. e.) gebt hervor, obgleich Tirh fest Dicht 
Zeit die Namen mancher Dörfer und Bäche fehr geändert Haben 
daß er das eigentliche Centrum ded Di⸗-eng'ſchen Gebirges, das 
Blateau, gar nicht befucht Hat. — - Die Javanen brachten ihn vor 
Dorfe Botur an dem aͤußern W.⸗ nachher SE Mbhange des Bar 
ges Nogsfarie hinauf zum: Dorfe Sfuuang (bei ihm Konaug); ia 
der Nähe dieſes Dorfes fand er einen Tempel (wahrſcheinlich Dre 
 Diandi Werkudoro?) neben einem Krater (wahrſcheinlich die Ext: 

fatgra Diondro di mafa?). — Denn auf Die Djandi Reviumo Emma 

ſein Tempel nicht bezogen werben, weil Diefre vier Enb ‚umb misten 
‚im einer weiten Grasebne (dem Plateau) Rchen, wovon ex fein 
Wort ſagt. Bon Sfunaug ging er fiber den Telaga tiebeng am 
den Außern fädlichen Bergabhang Direngs herab zum Telaga ment. 
jr. An diefem -Außern Abhang (des Gunong ESrodio, bei ihm 
Bumeng. telaga tiibeng genanat) fand er jene aus Steinen erbaute 
Kunfftreppe, Deren oben fereit6 gedacht wurde, Vor dız rasen 
Dis engs hat er Feine beſucht, — auch von dem ſogenannten Todier 
thale ( Pakaraman) ‚hielten ihn die Javanen zuruck. 

Im Jahre 4830 im Juli von A. Loudon). Dieſer Meifende 


—— nr—— — — 
*) Verhand.v. h. Batav, Genootach. t. VIII, pag. 171— pag. DI 
— pag 279 etc. 
“) Edinburgh New Phise. For, Ar REN; ei ww. 
An. 591): 
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ſPricht em Midkeummmı, man xr Mauvoi Apas nennt, das Ded-ılängr 
liche Thal, etwa eine halbe Meike. in: Umfange bakımb, „- willig 
eben, m war ibar ahbl mis Sheletten mon Menfden, Ti- 
‚peon, ABkldipest amd. Bo geinallar Wırt bedeckt. A Hier Tann 
man einige Fragezeichen binfehen *). 

1889:. .. . + Dom Domiue 8... :Bubbingh. (BD. theel.)*), 
‚weicher ım: Babanaman :folgemde.:Beikhenrane Wirkt: „Mir kamen ‚an 
‚ein Flechen Muund, ber das hie Natur ihren Blu ſcheint aus⸗ 
geſprochen zu haben, amd ‚welches ainen Bieten, ver ‚69 zum ‚safgn 
Male. jieht, mit Scheu und Maͤngſtigung erfüllt. Iſh meine den 
unfeligen Ort, der zwifchen hohen Bergisisen 6?!) aisgeihlaflen IR, 
auf dem Fein Strauß ur Feine Alarme, wachſen will, wo Alles öde 
und dabl iR, und sfich. nur Vertilgung uund Verwußtung seist, ich 

seine bad. fogenannte Siickthal, oder hafier das Knhienihal. Es 
MR ıber ieh, ‚der da feine Schwarzen Zebte ‚amigeikhlagen mb 
‚feine Kraumpandıere ıonkrolt ıhma“ als ich da ‚wor, waren dieſe 
Zelte and Baniere wicht mehr norhaudem. — „Kin ſenchter ‚zb 
alter Schander ‚fahrt Durch bie Bienen, «cin Frakkiges Zilk 
ſcias auf des .Herzt' Denn Baddanghe hot ſicher gafroren), 

-r „wenn 008 Ange:in die Kiefe nicherblickt, wo Nichts -Icht, ud 
Ae Lebenbe mtirbt. Es iſt der ip ddr dan ich b ar. wohn” 


 »@alsrichshn ne, ——* ihn deheng er hatte minerfurze Hefe 


„CR ı 0. inne alte Jade sum: bie Schnitemn) 77 „Rat Fod non Menſch 
und Thier.” u. f. f. 

‚1838, Anfang ı Maguf, heſuchte⸗ ich Job Gehirge terſt, ‚anfang 
in Megleiaug von Dr. de, umbher in Gefellſchaft des a⸗ 
ıfchaftämalera.@iebeergh, ber as ch). angelogen fein; lieh, gtrane-Mihig- 
zen⸗ der Tempelruinen ‚zu ‚entwerfen, ıder. ‚uun. aber sehen, ehgn go, 
wie der erfle, unter dem fchwarzen Zelte ded Todes ruht. — Waͤh⸗ 
‚ud ‚ber 8,Tage, bie, wir, vom Herrn Refidenten Sexriere auf 
398 „beralße aunterifigt,,shant „nahen, ei ie Bilar ‚gpriüge 


| 12 Baader Reihe, u 8: Aal a" 5. 86., 07. Ma 1837 
tatiaart.ij. Fühingey) zit Aus ß maite rd hr Pafazaman zu 
Anem; ele vonn an —V ea. Dirälen apueitzt- 

ty kydachrift NONE, Neaerl, edle aaa Aa von 
— sh w. * 


“RE :heitet, und ‚der Thau Auf "went Blatenu je Morgen geſtoren 
ſe daß das Matean wie-beiänehl uſſah.) 
2.7094; vom 1. Mär: bis zum *. April, hielt ich mi, um 
name Eineinen Gegenden des Gebirges zu durchforſchen eintn Monat 
in Di⸗eng auf. 
Akißetdem wurde. Das Gebirge noch von manchen Refenden 
“pefncht,” deren Anmerkungen jedoch nicht veröffentlicht werben: find; 
oo emer von dieſen (Controleur Brunnecamg) wurde en Dyf 
nſelner Wißbegierde, indem er in ben kochend heißen Schlanu I 
ugraters: Djondro bi mufa Bis im die Rule einſank amd an da 
Folgen der Verbrennung farb. — 
mon D. Geognofltiſche Anficht. 
»AUnmgeſtaltungen und Schickſale des Gebirges. 
Wenn man nach Monat langem, befhwertichen Durdivanden 
Di⸗engs die Dielen Knppen und Thaͤler, vie fo labyrinthiſch durk 
"einander geworfen erfcheinen, bennen gelernt und durch mühſan: 
c opogravhiſche Aufnahmen and‘ der Kenntniß des Ginzeinen Mi 
gnelich zu einer Total» Anficht ded Bänzen erhoben bat: — fe # 
ger Anblüt, den man von ‚ver hoͤchnen Firſte G. Bram über al 
“Bergmafien Diesen, — über alle feine Auppen, Thäler, Krate 
"Schlände und Seen — Hin genießt, doppelt belehrend. — I 
»vieſer Bergfitfte wat 0, wo ich dieſe Anmerkangen nieberfchrieb und 
mirt ſolgende Anſicht der geognoſtiſchen Vedendang und geolagiide 
Umbildung Disengs entwarf. Een 
3. Her Diveng wer einſt (vor Jahrtauſenden) ein hoher, Fegel 
Jörmiger Bulfan. Weſtwarts verband "er ſich durch Die gega 
":wärtige Tagale Dieng’fihe: Bergkeue ‚mit. dem Wie von Tagal m 
"SH ding er mit dem Tleineren- und fpigern. Kegel des © 


— 





*) Hiernach möchte das Plateau (auf bem es in den trodnen Ke 
naten bei allen heitern und windftillen Rädıten friert) nad) bem Profefe 
Reinwardt 14.000 Fuß hoch fein; biefer Gelehrte nämlich berechnete du 
Höhe des Sindoro aus dem umſtande, daß man Eis auf feinem Gipfel fl. 
za 14.000 F. Er verrät aber eine geringe :Kenntniß: imit den Gefegen de 
v. Ratur, nad) einem einzeinen Temperaturertrem "bie Höße- von Bergen be 
rechnen zu wollen. Das ſind zu'hs he Lehren "Bir werben bei Sega 
.heit fehen, wie ber Hort So dhlehter '(hioogteerar) noch mehre Boͤde 9 
hoffen hat, und Savaftröme, die wirktich: ſehr Hoch Yerabfauhen, von Ih 

tief, naͤmlich aus bem Grunde ber Eee, hat auffteigen laſſen — 
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doro sılamman, Sein Kraier hatte einen Durchmeſſer von wenig⸗ 
ſtens * engliſchen Mein, fo viel etwa die geraplinigte Entfernung, 
won der Firſte Des gegenwaͤrtigen Gunong Prauzum Nogoſarie betraͤgt. 
Auxs dem ftraterboden erhoben ſich drei Sruptionsfegel, 


- von denen ber eine, der Pakkuodio⸗-kendil, dem ſüdlichen Theile Der, 


Mauer, der Baggerfentang dem nördlichen mehr genähert lag, während " 
ver Banggenang etwa aus der Mitte bed Kraters hervorragte. 
Die Ringmauer des Kraterd war ziemlich Freisförmig ;; — 
durch ‚nicht mehr zu entraͤthſelnde Naturrepolntionen (durch heftige, 
Ausbrüche) in ihren Fundamenten erfhättert, durch, Die Gewalt von 
Lavaſtimen :ıc. zerbrochen, flürzte die Mauer ein, fo daß ale. 
Mebersefte gegenwärtig. dason nur ‚noch, folgende vorhanden find: ; 
1) G. Prau: war der, öftliche Theil der Kratermauer und iR 
om vollßandigſten ſtehen geblieben. 2) G. Sropjo .mit den ihm 
aubängeuben Kuppen, die fich zum Bagger tipis berübergichn. Ez, 
ſchloß den Auswurfsfegel Pakkuypio zunäcit. ein. Jetzt liegt: bay, 
See Telaga tjehong zwiichen beiden. 3) ©. Wisun, zu weldem, 
ſich vom Pagger: tipis aus die Ringmauer foriſetzte, die gegenwärz 
tig als eine fchmale, gebogene Firſte noch ziemlich Deutlich. daſteht 
Durch biste jebigen Berge Srodjo, Pagger tipi6 und, Wisma ner 
die Mauer im Süden. — Im Rorben fcheint fie gänzlich, zerträms, 
wert zu fein, Denn dort ift das NW.Ende vom Prau von der Fort⸗ 
ſekung der Mauer, nämlich dem Bergrüden bei Gadja munfur,Cog 
der. Eruptioudfegel Bagger kendang liegt) durch einen, weiten Zwi— 
ſchenraum getrennt, der fich kluͤftig fteil in das Flachland herabſenkt. 
— Im Weften aber ift noch ein Reſt der alten Mauer vorhanden, 
nämlich der quer hingezogene, wulſtige Berg Nogofarie, ber, faft in, 
der Mitte zwilchen Wisma und Gadja munfur liegt, indem ihn 
vie Thalkluft des Kali tulis von erfterem, und die des Rali tolog 
von lepterem trennt. Alle dieſe, als Refte der chemaligen Krater: 
mauer angeführten Berge find mit ihren fchmalen Enden gegen ‚ein- 
ander gerichtet, während fie mit ihrer Front (ihrer längern Seiten⸗ 
laufe) nach dem Mittelpunkte, ven fie (das jetige Plateau) eins 
fließen, ſehen und fchon hierdurch ihren früheren Zufammenhang 
verraihen. Am volifländigken fleht die Kratermauer noch in Often 
und beurfundet ſich als eine ſolche durch ihre Goncavität gegen daß, 
Geniymm, durch die ‚Außerft. fchroffe, wanbartige Beichaffenheit ihrer 
iumers Seite, die, fich 1900 Buß faft ſenkrecht über das Thal bei 


Schar yarbeig (Aiiam INA deB feintiäfn- Aörieriuueney ieh, 
ee Fee alich Are, uach D uud RO. Hin, Ace fanfern, giehke 
fOhktäch Bergabhatig VISA, von bein ſt «One (öRfe Dugerkaca 
dibeiglrcat ih BA Tiefland hetabncha/ ak“ von: Wr WORAN an 
Hekr fegchförnfiger Vülkane: 

Sie Heftigten ver Kraft; welche vorn OhiRär; ver Kratermmnki 
verdiilaßte⸗ War hauptſachlich nach Werfen gerichta. Den iur 
ſte bid af eh Mekich Userreſx Nogoſarie eettänmneet. Dafür 
ſpeicht die gerintze Hoͤhe vieſes Berges dei unten ale Auppen Di 
ter iſt, A Vie Senkung Ber: ganen Bergriafſe m) dieſa 
NRichtüug Yin, Die aulch ven Abfluß des Waſſero HE den beiben DHencyr⸗ 


baͤcheñ Kalf kictſe und toloy vorhin zur Folge Hat, aun ferner da 
Anblick DER Wera: in ſchroffe Kupperr cchobeien un) void Müften 


laibyriuthiſch dur chfürchten Hochlanbes von Matang kodat, Des vom 
rdeſtlichen Fuße des Nogofarie an Hubgeittekt Mehl, gleichſeen 00 
Dee Schutthütſen elties angeſtürzien Geblrges, Yan: Ttüntcet (ee 
anf Anauder haͤuften, bib fein Ar tachſehaftes Beat G. 8 
bet Hin; welcher and SW; medtige Beuchſricke Mengen, nad 
dent Orte feined Urfottuags trogig hereinſchai. 

Vebereſte des ehemaligen Kraferbodené Aw: 1) bas gegen⸗ 
wadtiige 6280 Zuß hohe Platenn vor Di⸗eng, Über til wei 


hoͤchſte noch flehen gebliebenẽ Rat ver alten Wirigmänt G. Prau 


LEI Fuß herbortagt; 2) ber Tägliche Thalgtünd Yon Barakß years 
Big, der B0Furß tlefer, ald Di⸗eiig Hegts 3) dad Zochlaus zum 
ſchen bein Bötfe Karang teuga und dein Telaßa fett, welcher an 
SON us liefer als Di⸗ eng liedt. — 

Ob vieſer Kratetboben nuu beteits urſplüriglich eine ſo ungleich 
Höhe Hatte, oͤder ſich erſt ſpaͤter, di Folge voh Heibilligen Neébois⸗ 
Hötith, AH einigett Gegenden kiefer ſetikte Und eirtickzie, wahreud ei 
At anbern durch Aavamtöme Höher ausſgefülll wurde, IM wohl ſchwer⸗ 
lich mich zu unterſcheiden; daß abet im Hochtaͤnbe BR Telagu leri 
— beweisbur Ih hiſtvriſcher Zeit, wirklich ichletſörmitze Tinfratn 
u Verfinkungen Platz hatten, wbollen wit Weiter irfitefl erwaͤhnen. 
Ehle Seuküng dieſer Art ad einigen Stehen, und Beiſtopfung ar 
anbern haͤben ohne Zweifel das Entſtehen der Mein Séen Wie 
ft Gigend vetanlaßi 

Von Bir drei Gruptignroketzeln, weiche add vem Men 
oͤbbell anphtringten; Hader Mich dtbei noch Rilſtandig erhaene 2) det 
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Bagger ⸗Kentang. Sein einfacher, trichterformiger Schluus WE 
laͤngſt geſchlofſen und von Wald erfullt, und nur feinem weſtlichen 
Fuße bei: Telaga leri entwirbein noch Daͤmpfe; aber auch am Abhange 
feiner ſchwanzartigen Verlaͤngerung nach RD. ſteigen in der Kawa 
fpendu noch Dampfſaulen enwor. 2) Der Bangonang. Er iſt 
doppelt und bilket zwei durch eine fehmale Firſte gefchievene Trich⸗ 
ser, erſtens einen mehr norbweRlichen, von eins minder hohen Ringe. 
umgebenen, in deſſen Tiefe Der Telaga woördodo liegt, und zweitens einen 
füröflichen, ueben jenem velllommen trichterförmig tief hinabgefenf« 
ten. Bein Rand liegt 360 Fuß über dem Plateau. Graswıuchet 
erfällt. feinen flachen, walbumbüßerten Gruud. Sein Waſſer verläuft 
auf amterixbifchen Wegen und fommt in ben 8. Kidang, von heißen 
Dämpfen gehoben, kochend und bollernd wieder zum Vorſchein. Kawa 
Diendro di muka liegt an ſeinem Fuße, während bie beiden Kawa's 
KAindang oben an feinen Abhaͤngen ausgebrochen find. Auch mitten 
in dem chemaligen Kraterboden an den Ufern ber Som Worno und 
Trus innen ſich, wie wir oben gejeben haben, noch jest Solfatdren; 
Der dritte äruptionäfegel, Pakkuodjo⸗Kendil, ift zur Hälfte ein⸗ 
geftürg; Die Truͤmmermaſſen, die badurd bie ind Thal non Badak 
pandeng und von Telerrep Hinabgefchlendert wurden, haben wir oben be» 
reits Sennen gelernt. Er war unter den noch ſtehenden ber höchſte 
Kegel; fein ſubweſtlicher Theil fieht noch unzerſtuͤckelt und umſchreibt 
bis zum Kendil (einem ſeiner Trümmerhaufen) hin einen Halbkreis, 
deſſen Nordoſwwand von feiner noch ſtark dampſenden Solfatara 
durchbrochen iſt. Daß die Kataſtrophe, weiche den Einſturz des Pate 
tuobjo veraulaßte, neuer ift, ald der Bau der Tempel, wollen wir 
weiter unten wahrfcheinlich machen. Auch Daß feine Dämpfe noch 
giemlich central find und fich auf der Höhe des Kegels halten, jcheine 
für feine größere Jugend zu ſprechen, als die Schlände der ahdern 
beiven Gruptionöfegel längft geichloflen find, und die Dämpfe derſel⸗ 
ben am Fuße, oder am Abhange der Kegel hervorbrechen.. Dirfen 
Ausbruch des Balfundjo ausgenommen, möchte id) die Zeit, in wel⸗ 
her Die Kratermauer einfürzte, und die Eruptiondlegel des Diseng 
noch bedeutend wirkſam waren, und größere Auobrüche aus dem⸗ 
feiben erfolgen, Jahrhunderte wor dem Bau der Tempel und viel: 
leicht vor dent Anfang bes Bewohntiſeins des Gebirges überhaupt 
Datiren. 

Das Berhandenfein diefer Tempel iR zugleich die einzige Ur⸗ 


we 

Bunpe, die uns Uumelung ‚giebt, von welcher Zeit an. man Tohskens 
das Yemohntjeit des Gebirges durch Menſchen batizen muß, wäh 
rend freilich. ich: nicht wiſſen kann, wie viel Zahrhunderte vor- 
her.fhon 46 ‚non Voͤllerſchaſten, Die..Teine Deukmale ‚Himberiiehen, 
hewohnt war, „Nehmen wir: aber ine Gründung. ber Dis emg’iche 
rg wegen ‚völliger Ichereinkimmung. in der. Bauart und Ya 
ichheit aͤhrtx, Statuen, als ziemlich gleichzeitig mit deu. Zempdı 
bar. (1338); und Vradibaran. (1066) .an., fo erhalien wi 

* Die wahrſchejinlich⸗ Zeit ihrer Errichtuug 1300: n. hr... Mia 
ber unmöglich iR es, ſich ahıe wahrisheinliche Anſicht von Ben Schid⸗ 
fglen. u hilden, weiche Diseng nach der Gründung. ver Tempd 
erlitten bat. Betrachtet man nämlich jene zahlreichen Refte von Ur 
waldungen, die ſich bie und da noch erhalten haben, und. bie fd 
zur Zeit.in den am ſchwierigſten zugänglichen: Gegenden noch erheben, ı 
B. auf ſehr Keilen Kuppen und. in fehr fchroffen Thalflüften, wie Die von 
Tulis, auf dem Trümmerterrain und en Lavathürmen des Pallnodje, 
— ‚betrachtet. man die Lage der Tempel, beren einige im Tiefke 
der Waldungen, und eng und hoch von Waldbaͤumen umdüſtert, va: 
Bet Legen, — ficht man bie ungeheusen Bäume, die von den ge 
genwärtigen Bersohnern ‚gefappt und nur noch ald Stümpfe fichtben 
welche eben fo die find, wie die übrigen Waldbaͤume, zwiſchen dem 
Rande diefer Tempel Wurzel fchlugen und mehrere derſelben gäny 
li geripreugten, — erblidt man ferner die Menge der frifch ge 
kappten Baͤume, die ſich auf allen Hügeln und Berggehängen rum 
um Diseug. dem Auge darbieten und ihre kahlen Stumpfe belt 
noch 10 bis 30 Fuß hoch erheben, bald dicht über der Wurzel umge 
bauen zu Taufenden bier yerftreut liegen : fo fällt es nicht ſchwer, ſich 
von der Oründung der Tempel und von dem Diseng eine wahrſcheinliche 
Anficht au entwerfen; denn aus obigen Betrachtungen folgt: 1) daf 
die Wälder jünger find, als der Bau der Tempel und 2) jünge, 
als die große Eruption, weldhe den Kegel Palkuodjo zur Hälfte zer 
trümmerte, weil Die junge, lichtgraue, bimfleinartige, poröfe, nut 
noch Augitiheilchen unverändert enthaltende Lavas Art, aus welde 
die Tempel erbaut find, unter jenen waldbebedten Lavaträmmıerı 
verftedt. liegt, die fi) in diefer Eruption bilpeten, denn dieſe find 
von ganz anderer Befchaffenheit, rein Eryftallinifch, mit großen Feld⸗ 
ſpathkryſtallen verſehen, während fich jene ungleich verwitterte nur 
noch felten in einzelnen Stüden findet. Das Gebirge war alfo ſchon 








einmal: urbar un bebaut; Die Hände, weiche bie damals. chenden 
Wälder ausrotteten, waren wahrſcheinlich biefelben, welche Die Tempel 
gründeten (bramanifche Prieſter, mit Hülfe javaniſcher Cingebornen). 
Die Millionen von cubiſchen behauenen Steinen, welchse, überall im 
Platean und in deſſen Umgebung zerſtreut Liegen, zeugen, daß Di 
Menſchenzahl, welche ſich einſt bier aufhielt, nicht gering fein hennte; 


auch in es unwaheſcheinlich arzunchmen, daß es eine bloße Prie⸗ 
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ſtercolonie war, welche ſich bier aufhielt, welche ſich wit Lehensmit« 
tela aus den tieſerilegenden Andern verſah, ſondern viel glauhblicher, 
dab ſich auch (wenn auch vielleicht in Folge dieſer Coloniſirung von 
bramanijchen Prieſtern) zahlreiche Dörfer bier befanden, deren Be 
wohner ben Grund bebauten. 

Drurch welche Kataſtrophe wurde dieſe Pepulation n nen vernich⸗ 
wi? Geſchah dies durch das verherrende Schwert von Mahome⸗ 
dauern in jenen Jahren 1450 — 1470, mo die hinduſchen Reiche 
auf Jana, 5 B. da6 von Modiopahit, überhaupt aufhörten zu fein? 
— ever geſchah Died durch jene vulfanifchen Gruptionen*), welde 
den Palluodjio zerkörten ? — denn daß fie ganz vernichtet wurde, 
beweiſt da6 Beftchen von jenen Urwaldern, die weit und breit Al⸗ 
les überzogen, die in den Zugen der Tempelmauern wurzelten und 
ihr Geſimſe zeripreugten, — von Urmälvern, die auch fein Fleckchen 
unbedecdt ließen, und die ext. in unſern Zeiten wieber von der Art 
gelichtet wurden, was man an jenen Millionen Baumſtümpfen er⸗ 
kennt, die anf allen Hügeln, in allen Tahals⸗ und Gemüſefeldern 
zerſtreut firhen und nach lange. nicht vermodert find, Auf dieſe to⸗ 
tale Vernichtung der Population folgt nun ein Zeitraum, in wel⸗ 
chem das GSebirge verlaſſen, unbewohnt, unbebaui und vielleicht von 
Menſchen gänzlih unbetreten blieb. — Nun ſproßten die 
Wälder üppig in die Höhe und trugen vielleicht mehr zur. Vernich⸗ 
tung der Zempel und übrigen Denkmaͤler bei, als die Erdbeben und 
vullanijchen Ausbrüche iin Stande waren zu thun. Wie lange bier 
fer Zeitraum dauerte, iſt ſchwer zu beRimmen; doch nach der Neu⸗ 
heit der gegenwärtigen Cultur zu urtheilen, nad) der großen Friſche 
der Stümpfe chemaliger Wälder, die ſelbſt dicht bei den Dörfern 
noch zu Tauſenden umherſtehen, bürfte bie gegenwärtige Generation 


*) Eine Sruption, bie (mie wir oben aus ber Betrachtung ber verſchieden 
befyaffenen Lava s Arten geichen haben) neuer war, ald ber Bau der Tempel. 


nicha Alter fein; als: LUD Ynhre, Mir eukmiten: ale fe 1400 Hu 
jeyt (4680). die Periode von 200 Jahn, wacher jene Bäbe 
euporvuchſen. 

WMWahrend veſer Zeit erhlelt —* fr Annenten au Diem us 
a6 eine Sage unter der Bevölkerung, die nun mahsmıehanifh wer, 
und vlelleicht teng auch Aberatauibe,. Worurtheil verſchledener In 
Das bei, die Javanen von Diseng, dem alten, nun in Walungk 
nacht verfiedteh, Hinvuſiy/ abzuhalten, wo nur Teufel uud Bök Ski 
er hauſeien. An dieſe glaudt das Volb noch jeht) ſo IM der To 
lago trus «in Geillgee Platz, wo ein ‚Sc wohnt, und in den 
LTempel Verkuboro hoͤrt man noch jept jeden Abend eine Fonderhan 
Stimme. (Allen Javanen läuft ein Schauder durch die Gliever, wem 
Died erfählt wird). Wach dieſer Periode nahm durch Die Kakunf 
der Cutopaͤer auf Java Die Eulter Immer mehr Aberhand; in die 
hochgelegenen Waldumgen wurbe Kaffee gepflanzt, ‚Die Bevöllerum 
näserte ſich Di⸗ eng wieder, wurde mit feinen ſchönen Gefilden ke 
karent, die Borurtheile nahmen allnälig ab, und ed emfland die 
gegenwaͤrtige mahomedaniſche Population, welche, Ach in imma 
mein Dörfern nieberlaſſend und Tabuf pfanzend alle Waldunge 
allmadlig zu vernichten droit. 

Doc, wie lange wird f ie befteben ? Selre nicht eiumal wie 
der eine Zelt Toınmen, wo fe verſchwindet, und wo tiefe Gebirk 
ta ihren freien Naturzuſtand zurückkehren? Wer kann wiſſen, wie 
MR eine ſolche Berinderung nicht: ſchon eingetreten iſt. Sollte da 
elten Wäldern ihre vorige Schönheit dereinſt nicht einmal tale 
erbilihen? Wenn dann wieder Alles umher, Berg und Thal, ue 
tee. der Wölbung ver Wälder verborgen Hegt, wenn nach Jahnar 
ſenden ber letzte Reſt der Tempelſteine wird. werwittert- fein und die 
Urkunden vermodert, und wenn geheimnißvoll, wie Geiſter aus da 
Borweli, nur Rebel durch die Waldung Areichn, dann werben W 
Enten Wieder in üppiger Luft anf. dem Ste plätſchern, Rhinocuek 
mb Bantinger werden wiederkchren, ungeideud werden die Falla 
iiber Den laͤngſt erloſchenen Kraterſchtuͤnden fihweben, uns Aur wilt 
Raben werben in den bemooften Waldungen haufen, in denen min 
mer mehr die Urt eines Menfchen erhalt! — : 


— — — 





Daß: Die monwärtige Venetration kind ſanz. acheu i, kl Ada 
frühere, nEB derch einer. latige Berdoße van. jenes geſchiedondag 
ſchelut Andy. darciao hervorzugehen; daß fin bie mehaſteni auſ Divaag) 
vorhandeiten Bemtied: keine · Namm⸗ vorhanden ſind ie”. dab. DD 
beiden Tempel Nedjcne und Merfadoto vom Dal gegenwärtig 
Vewrhnem willlarlich benancie ſind und Baiv. Necien gewiſſa ir 
thoſogiſchet Perſenen ihrer ieh wi Diet Beamer — 
Yorteriden: ⸗ Ze ED 

GS fragß SB, ob bau⸗ #18 Wie Zug an —— vol 
Binteak bereish ſo funnpfig war, wiajegt. — Eiae genan· Brisakiung 
vos Terrain Hefert au) Alı dieſen Bünkt eircigea Mafkblıfe. Min 
Grund ringe um die 5 Tempel Nedjund, vie fafl ia derr Mitte Her 
ben, it moorartig« fumpfig und fana nur mit Hülfe von aufgelegten 
Brettern überfchritten werben. Auch if das Innere von zweien der 
Tempel, das fich (weil man Steine aus denfelben ausgegraben hat) 
unter dad Plateau herabfentt, ſtets mit Wafler erfüllt. — Die 
Bauart der Tempel feldft löft die Frage keinesweges auf, ob man fie 
auf bereits fumpfigem Boden erbaut, oder ob dieſer erſt nach 
ber jene Berdjaflenheil? ıthyerdtimten Babes denn ob fie ſich 
gleich auf ‚Hohen Zundamenten erheben, ſo hat vieler ihr Bau 
doc) nichts Abweichenves von jenen Tempeln, die auf ganz trodnem 
Boden, auf Hügeln fiehen und eben ſolche erhöhte Fundamente ha⸗ 
ben. Beſſer erflärt der Lauf des K. Tulis und Die Lage des Kra⸗ 
gerd am Telaga trus diefe Sache. Der K. Tulis entfpringt hoch oben 
auf dem Prau, aus deſſen Wäldern er in einem fehr fteilen Bett 
fchnell herabraufcht und dann auf einmal, in feinem fchnellen Laufe 
gebeihihf, Kangfehk: dutch Die Fläche Yon: Diveng zu Aiepl. Er durch⸗ 
ſhlangelt Me faſt id der Mille, welt: im chren leiser Bd Wlkile 


kampang ein, vetlaßt dieſen vann wieder und LAuf dem, kuhl aus, un 


getadlinigt gegen yon Flaß Keil anzuftößen, weicher das ſuͤbliche 
Ende Yon ver Flaͤche begrunzt, Daum werdet er ſich in rinem rech⸗ 
ten, ja ſpijen Winkel nich Weſten, um durch Die Soffatan untrs 
halb des Djandi werkudoro in den Delaga trus zu treten. VDaſelbſt 
M rn Ya u art, invem er tuufchend it eine Golfatars berabtritt. 

Da un Dad Wuſſet vieſes Daches in der Negehgeit ſchr träße 
m une in Hine Fe Ahen Lauſe längs dem Abhange 5 Brua 
viel Waldboden mit fich geführt hat, am Ende des Planau aba 
vung die Webylie. ſpitze Wendung nn vie Debiegszuuge, Worauf 


Vie Diandi vwortubers Acht, herum, im -felneus Saufe: schemuit. Ri, — 
fo iſt es wahrfcheinlich, daß ſich -allmälig: aus ſeinenn WBafler eine 
bedeutende Menge ſchlam migen Grunded in der unten SnD. lichen 
Gegend des Plateau augefeht,. dieſe dadurch erhält und: te ubere 
Gegenden. das Plateau um. die Tempel herum fumupfig gemacht habe. 
Sch fönnen Die heißen, Sprudel der Solfatara unicchaib des Wer⸗ 
Ihere, die aus Dem breiartig⸗ ereacichten, faſt gruabloſen Boden des 
Telaga trus emporquellen, vielleicht einiges zur Erhöhung des Gruudes 
vafelba und. zur. Verzögerung des Abfluſſes von Maſſer des Kali 
wetiß beigetragen haben, — Umſtaͤnde, Die mich geneigt machen zu 
glauben, baß ber Boden, auf: welchem ber Tempel Rebfune erbaut 
wurde, damals vollfommen tro.den war. 


Aualyſe der nulkanifchen Aſche, 
welche der Gunong Guntur am 4. Januar 1843 auswarf, 
' gefammelt zu Kapugeran 
"von 


P. J. Maier. 





Eigenichaften der Aſche: fe iſt ein braungranes, ſan dartiges, 
ziemlich feines Pulver, in welchen weißliche Punkte zu bemerfen 
find. Ihr ſpec. Gewicht: 4,7. Außer Waffer, enthält ſte keine in 
der Wärme verflüchtigenbe Theile Waſſet Löf etwas von der Aſche auf. 

Die mit Waffer behanbekte Aſche tritt an Salzſaͤure loͤsliche 
Theile ab. Nach der Behandlung mit Salzfäͤure tritt fie an Sal⸗ 
yererfäure noch lößliche Beſtandtheile ab. 

Der in Waſſer, Salzſaure und Salpeterfkun unlöslidde Rüd- 
Ran) iR aufichließbar mit kohlenſaurem Kali. Es wind uämlich 
durch Schmelzung. ein ·graues, anf ber Sberflädie rich: (denen 
es lat. erhalten. 

„Auf, dieſe Gertaaten geündet ſich Die gange Mnlule; exe 


-. — — — — ww 


Refuttat bier gegeben: iſt: Men Bang ‚we Unalyſe fan‘ auf Ver⸗ 

langen ausführlich uligechait werden. 
1) Die Aſche enthält 6,387 p. C. ar. on | “ 
2) Ehe unthält 1,78 I Gin Wale: tötihhe Sch; pn beft- 
en u alt, Thoner de, Sifeneryd, Narron,Kier - 
"feteebe, Dingne Fi; Schwefel ſAu vre u Bahr ve 
Da die Quaufitat zu goeing Un, wi waroteine quaui⸗ 


————⏑—⏑⏑ ⏑—⏑—————— De 


3) Die mit Waſſer behandelte Aſche enthält 1781. p m Or 
fänre loͤſslichr Theile. Diefe betchen aner- Zu „ 
Kieſelerde 5,6660 zu 2 
Eifenoryd : "4,6902 . ud u u E 7 IL ec Bu zu 
. Shonerde 4,1798 
Kalt . 1,9700 
. Magnefia 0,4203 
Berluf . 0,5547 
17,4810 p. C. 
4) Die mit Wafler und Ealzſäure behanbelie 
4,7985 p. C. in  Salpeterfäure 1ö6lüche She, Vie 
Eifenorgb 0,2456. ı rm. 
. Thonerde 4,1048 . 
Sul .- 0,3340 
Magnefie, 0,0062. 
Beruf . 0,1079 
4,7985 
5) Die von 4, übrig gebliebene Niche, 75,7205 p. C. beiragend, 
gab, mit fohlenfaurem Kali abgefchloffen: 
Kieſelerde 28,5733 
Eiſenoryd 13,202 - 





enthält noch 
beftehen aus: 


a Monerde 292415 oc 
0 een 
J | Magneſia 0,2115 — 
| Beruf . 0070 3 en 

" - 76,7206 


o * wurde ein Berſuch angeſtellt, um ven Eurkl- wu 


Here der ueprämgtiehen fe zu erfrfäen: Dir 
fu gab: ur 


i 


I) 

Ze : Hwefifäure 61714 PO 
Salzſaͤwe ..: OORDE. 
9,2808 
Dao ·dicſe 2: Eanven jedenſruis in Din I Mafer nα Ki 
en :tfiche Verſuch 2.) enthalten waren, ıfo werben von Gem anti: 
tativ amer ſorſcht gebliebenen hellen, 4,788 p. ©. Betragend, nun 
mur so 1,52D1 p. O. 46 unbeſtimuct brig Bleiben, bie aus den 
im Berfuch 2. angeführten Beftandtheilen beſtchen, jedoch avit Aus: 
muhme Der Sthwefel⸗ ımb Salzſaure. Bei Zuſammeuſiellung diee 

einzelnen Berfuchen ergiebt ich jolgendes Hauptreſultat⸗ 

100 Theile Aſche valpaln: 

Kieflade . - . . . . .. 34,2393 

Thonerde - 2 2 2 2 00 2. 3741 

Eifimoyd - . 2 2 re 2 2. 181779 

Kalt ee este... 6,7157 





' Magnfia . . 2... - . 0,6830 
MWaflr-: . . . . 0,2570 


0. ar Abetiche Lhetke, 3 ‚1438: 
Bar find enthalten Ä 
Schweldlfäue -. -. . o . . .. 01715 
Saljfäure . . - 0. 0,0498 
Kalt, Thonerde, Ehienoryd, Matron, 
Kieſelerde und ragen 0 185225 
Beruf . . . oe: 0. 0739 


700,000 
W. 9) Mater, Apoth. Zter Kl. 


®y bovenstaande agslygge man .de ;m&h, vitgeworpen door den 
Goesong Goentoer op den.A,..Jangary AR43, die onder myn tor 
zigt in het Scheekundig tLaberatoriam ‚js. gedaan, vermeen ik te 
moeten aanmerken, omilät het ‚versch van het resultat derer 
analyse met het resultat+daor )Dr. Hoypfaehl verkregen by ‚het os 
derzoek der asch, uitgeworpen, door denzeifden vulkaan in 180%, 
win Iembreran.in bet 37. Anz! der ımenbanseingen man ıhesıBataydaareh 
‚fünenierbap wmlieinsten en RN nienmmhapnfn.s we. ee 
opvallen zal, 

Veoraf herinner ik, dat by den grooten vooraitgang der wer 


teuschappem: in"het ellgemeem, edert: Ist sydıtin, wasrop Be, Hans, 
fiel werksam was; de soheikiande +— wel .hare geoatste vordariar 
gen heeft gemaskt, wantuft: het analytisch gereelid dezer Aschplik 
nıtwmlyk ‚het geaotste nut heeft getrokken, «ooklat de: agalytische 
methode van thien'tyd, met de kedendängsche in geen verigetyk kan 
komen;; immers de constante verbindingen' op grosidl der aiprmahendie 
kyn eerst m niedvesen tyd bewezen en daardeer aan: de "besellening 
vener vrosger miet grekende ‚zekerhieid segewn Dr. Hersfibldes 
analyse, hoe goed ook ten dien tyde gedaan, kan miel overoensdemr 
men met die vaq heden. m 

De hoofdbestanddeelen der asch, uitgeworpen door vulkanen 
ook in andere landen, zyn meestal dezelfden. Dit bevestigen de ana- 
Iyses door Vauquelin, Dufrenois, Elie de Beaumont 
en andern, Het zyn voornamelyk silicale van aluinaardekalk- 
magnesia en yzeroxyde, bestanddeelen van mieralien door vulkani- 
teit in hunne oorspronkelyk minerale gedaante veranderd, Het 
verschil word voornamelyk gevonden in het zamenstel berekend 
in procent, 

Zonder Dr. Horsfield’s analyse te willen recenseren, wil 
ik eenige punten daaruit aanhalen, die de onzekerheit derzelve aan- 
toonen, 

Het watergehalie der asch is niet OPBEBEvEn, ay is by gevolg 
als absolut droog aangenomen.' 

De in water oplosbare deslea zyn niet afzonderlyk opgegeven, 
By proef I.en Ill is niet &l de welumaande, kalk en yzeroxyde op- 
gelost; daarentegen is kienehaurde opadest; lie niet if. ‚ Fekening 
is gebragt. 

In proef III, zyn de 158 gr. residuum, zonder met kali te 
zyn zamengesmolten en nader ondezzocht, als zuivere kiezelaarde 
aangenomen; daar hetzelve evenwel nog aluinaardesilicat en seleniet 
bevatten. — 

In proef V. word het verkregen magnesiacarbonal als bitter- 
ande ıin: sekening gehwagt; :5 gr. daatuau kevaktan ‚uchtar dlechta 
RB ıgr. :eiinure aumde; ook ‘worden '18 :gr. selemiet ‚opgegemen 
hexutten 12 gr; kılkamde.,. zeruweisere kalk met 22 :atorı yvaik 
deeteniet) ken. iechter BD.I P- C. kulkaurde * end ze 

n ruf FL, is het yaeröiyde Boom. ;voh —— gr 


X gepraeeipiteerd, deze reactie geeft sen onzseker 
resultat, het ezyde wordt ook als metaal in rekeming gebrast, 
400 gr. oxyde bevatten echter slechts 69,34 gr. yıer. 

"In peoef VII. wordt het verkregen praecipitaat (aluinaarde- 
&yärat) als zuivere aluinaarde opgebragt, het bevat echter maz 
65,5 P. C. van deze aarde. 

Niet verder gaande, vermeen ik genoeg te hebben aangeduid 
om de, van een van beide analysen te geven voorkeur, minder 
twyftelachtig te maken, 

Batavia, den 14. Augustus 1843, 


(W. ©.) 3. €. A. Jiederichs. 


Voor Copy conform: 
De Offhicier van gezondheit by het Geneer 
kundig bestuur, 


Bleeker. 


Aufruf und böfliche Bitte. 
OPROEPING 


en beleefd verzoek 


aan Neerlands Indie’s Ingezetenen 
door 


Fr. Junghuhn. 





Wenn die Exhaltung der phufifchen Natur überhaupt auf nichts 
Anderem beruht, als auf der fortdauernben, feinen Augenblick ruhen 
den Zerfiörung des Borhandenen und der rafliofen neuen Schöpfung 
die eben fo ununterbrochen aus Diefer Schöpfung ‚hervorgeht: — ſo 
ſchreiten diefe Veränderungen und Umgeftaltungen. der Grooberflädk 
nirgends mit ſo rafchen Schrütten und innerhalb fo kurzer Zeiträume 
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voraus, und werben unfern Sinnen daher nirgends fobeutlich wahrnehm⸗ 
bar, als auf dem durchaus vulkaniſchen Boden, den wir h ier bewohnen. 

Kein Land auf der Erde, die Philippinen nicht ausgenomm en, 
iſt innerhalb einer ſo kleinen Raumausdehnung ni ‚giner jo gtoben 
Menge no thätiger Vulkane verjehen, als die Inſel Java und die 
übrigen Inſeln, die ſich als eine (nur durch ſchmale Meerengen uns 
terbrochene) Kette von der Offühe Java's bis Neuguinea hingehen. 
— Einige funfzig Krater dampfen taͤglich auf dieſem Schauplag und 
entladen von Zeit zu Zeit ungeheure Lavamaflen aus ihrem Scope, 
um bie Menfchenwelt, die ihren Zus bewohnt, zu erfhreden. — 
Bald fehen wir einige Hundert Millionen Gentner Aſche in einis 
gen Stunden aus ihren Kratern fliegen (wie aus dem Guntur am 
4. Zanuar 1843), und das Land Tagereifen weit in der Runde 
umber verfinftern; bald erfcheinen in dem Grunde von Schlünden, die 
(wie der Bromo) vorher dampften, rätbfelbafte Seen und verſchwin⸗ 
den dann wiederz bald werben ganze Landſchaften 20 bi8 50 Fuß 
hoch mit Trümmern bedeckt (wie beim Ausbruch des Papandayang), 
— bald Meilen weit mit Schlamm überfchättet (wie durch ben 
Galungsgung), und ganze Generationen der forglofen Menfchheit 
darunter begraben; — bald flürzen ganze Kegelberge in fich ſelbſt 
zufammen, und wir würden an den elenden Leberreften, worauf 
(wie auf den Trümmern des Ringit) jetzt friedliche Hütten fliehen, 
ihre ehemalige Bröße fchwerlich erkennen, wenn nichhrgetreue Hiſto⸗ 
rifer, wie Balentyn, uns von ber zerlörenden Kataftropbe Kunde 
gegeben hätten. 

Aber auch diefe Paroxysmen heftiger Wirkung ausgenommen, 
faͤhrt die unorganiſche Natur täglich fort, ſich umzugeſtalten und 
Veraͤnderungen hervorzubringen, die, weil ſie unbenierkt vor unſern 
Augen und allmälig vor ſich gehen, doch nicht minder maͤchtig 
und allgewaltig find. Davon zeugt: das Deltaland, welches fi 
zwifchen Surabaya und Gompeng (bei Pafiuruan) bis Mobdjopait 
ausftredt, deſſen Paläfte (jebt Ruinen) fi vor noch nicht 1000 
Jahren in den Fluthen des Dieeres ſpiegelten; — davon ‚aeugt Bas 
lembang, das einft am Meeresufer lag, — und davon zeugt de 
Strand Batavia’s, der durch Anfpülung immer weiter binaus ind 
Meer rüdt, und der jetzt Feſtungen trägt an, Stellen, wo vormals 
300 Fuß tiefe Meereöfluthen wogten. Wenn die Aufpülung von 
Erdreich (Schlamm, vegetabiliiche Subftanzen, vltanife Aſche) auch 

Lüdde, Beitfäe. f. vergl. Erdkunde IV. 


sie 
täglich nur 3 Linien beträgt, fo macht dies in einem Jahre ihm 





91 Zoll und 2 Linien, und in 500 Jahren bereit über 3798 Fuß, 


fo daß in ein paar Tauſend Jahren die jegige Rhede von Batarin 
nicht mehr befteben kann. 

Deshalb fcheint ed von der größten Wichtigkeit zu jein, alk, 
felbft die Fleinften und jcheinbar unbedeutendften Greigniffe und Ba: 
änderungen in der Natur, welche ſich unferer Beobachtung darbir 
ten, aufzuzeichnen -und der Bergefienheit zu entreißen, damit us 
fere Nachkommen beffer als wir im Stande feien, die Urfachen de 
Veränderungen zu erforfchen, und ans den. daraus emtdedten & 
fegen noch fpätere Lmgeftaltungen, die ihnen (unjern Rat 
fommen) fünftig bevorftehen werden, im Voraus zu berechnen um 
zu verfündigen. 

Wie betruͤbt iſt es nicht, Die Geſchichte der Ausfüllung ix 
Meeresbucht von Modjopait (durch »ulfanijche Afche), Die man ble 
geognoftifch beweilen fann, über ihre Einzelheiten und ihren For 
ſchritt nicht hiftorifch befragen, oder die. Chronik des ©. Gm: 
tur, der ficher jchon vor einigen SJahrtaufenden ein Vulkan mar, 
nicht weiter als bi6 zum Jahre . . . . verfolgen zu können! 

Es leben genug Männer in Niederlande Indien, die von va 
echten Eifer für die Wiffenfchaften durchdrungen find, und bie da 
hohen Rang, den fie befleiden, nicht entedelt achten, wenn fic mi 
eigner Hand am hehren Tempel ded Wiſſens zimmern und die Er 


forfhung der Natur befürdern. Man hat Zeirfchriften errichten 
Witterungd- und TemperatursBeobachtungen haben verdiente Miv 
ner im javanifchen Courant monatlih befannt gemacht *); ger 








logifche Entdedungen, wie die der Marmorgruben von Kadn, wr 


den immer zahlreicher, und Beamte aller Kinffen haben Beitriy 
geliefert, — ja aus den fernften Winkeln des Archipelö herein 
von Banfa, fo wie von Valembang und den Molucken, erheben ft 
Stimmen, un, jede nach ihren Kräften, zur Sprachfunde, Bölkt 
funde und Naturfenntnig diefes fchönen Archipeld das Ihrige bein 
ragen, — — genug, un zu beweifen, daß der wiflenfchaftliche Sim, 
der fich früher in Privatzirfeln verfchloß, in Niederlande Indien zur 


*) deren Bluͤthe erſt kürzlich durch eine feindlich rauhe Euft (von mr 
best —) wieder unterbrüdt zu fein ſcheint. 


| 
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Oeffentlichkeit erwacht ift und bei ber allgemeinen Blüthe, die er 


angenommen bat, reiche zukünftige Ernten verfpricht. — 


Dies wiſſenſchaftliche Streben, des ganzen Publicums läßt mich 
auf Nahlicht und auf Vergebung meiner Dreiftigfeit hoffen und ‚giebt 


mir den Muth, die gegegenmwärtigen Worte an Niederlande Indiens 
Einwohner zu richten und alle Herren Beamte und Offiziere im 


Archipel höflich aufzufordern, zur Geſchichte der Naturereigniſſe und 
Beränderungen im Archipel Beiträge lieferu zu wollen. — Sch habe 


Dasijenige, was mir hierüber bis Ende des Jahres 1842 hefannt 


wurde, ‚in eine allgemeine (noch nicht. publicirte) Abhandlung zuſam⸗ 
mengetragen,. und für das Sahr 1843 den Anfang gemacht, Rad 
träge dazu unter dem Titel: „Neue Ereigniffe in der Nas 
tur von Niederlandsd Indien” zu liefern, die jedes Jahr, 


' oder jeden Monat nach Verhältniß des eingehenden Materials fort 
geſetzt werden follen. 


Dies aber gründlich und vollftändig zu thun, kann bloß durch 
die Mitwirfung aller Beamten in den verſchiedenen Refidenzen er- 


zielt werden und überfteigt bei Weitem die Kräfte eined Einzelnen. 


— Wer fann zu gleicher Zeit den G. Guntur erffettern und den 
merhwürdigen Merayi bei Diocjofarta, deſſen Gipfel beftändig neue 
Schlafen auszuwerfen fcheint, unterfuchen, cder die räthfelhafte 
Mechjelmirfung zwifchen Ramonggang und Bromo (wovon man 
faum eine öffentliche Kenntniß bat) nachforfchen? — wer fih zu 
gleicher Zeit auf Amboina, oder Banfa aufhalten und die Vulkane 
in den Bovenlanden von Badang durchmuſtern? — und wefien 
Mittel und Gefundheit reichen hin, um fo entlegene Orte alle ſelbſt“ 
zu bereifen? — 

Die verichiebenen Gegenftände, die unter der obigen Rubrif: 
„Reue Ereignifie 1.” — abgehandelt werden und für jedes Jahr 
ein gefchloffenes Ganze bilden follen, um auf diefe Art eine voll 
ftändige (fortlaufende) Chronif der Natur von Niederlande Indien 
zu erhalten, find: Ausbrüche von Bulfanen — vulfanifche Wirkun⸗ 
gen überhaupt — Erdbeben — Emporfteigen von Felſen und Bäns 
fen aus dem Meere — Hebungen der Erdoberfläche — Beränderun« 
gen in ber Beichaffenheit heißer Quellen — Zuftand der Stidgrotten 
— Einftürge von Bergen und Bergtheilen — Ausrotten von Wäl« 
dern und dadurch verminderte Waffermenge einer Gegend — Ueber: 
ftrömungen — heftige Ungewitter, ungewöhnliche Regenguͤſſe, Hagel⸗ 
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wetter — Stürme — anhaltende Trodenbeit — epidemiſche Kiarl 
heiten ıc. — 

Deßhalb richte ich an alle Bewohner von Riederlands Indien 
welche Wiffenfchaft hochachten, die ergebenfte und höfliche Bit, 
in Briefen an mich, oder an den Redacteur dieſer Zeitfchrift dei 
über alle folche oben. bezeichnete Ereigniffe, welche im ihren Us 
gebungen vorfielen und von ihnen entweder felbft beobachtet wır 
den, oder von benen fie wenigftens Kenntniß erhielten, moͤglichſt ons 
führliche Berichte einfenden zu wollen, um dieſe Berichte entwede 
unter ihren eigenen Namen, oder (wie man dies wünfcht) mit Te 
fhweigung ihres Namens der genannten Chronik einzuverleiben 

Buitenzorg, den 12. Dez. 1843. 


Fr. IAnughuhi 
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Kirchen: und Schulwefen. 


Das Kirchenweien der Lappen if ganz wie das ſchwediſche einge- 
richtet, und es wird ſowohl Gottesdienſt in den Kirchen, ald in den 
Rapellen gehalten. 

Chemald waren in der Lappmark fogenannte Prebigt- Dolmet- 
her gebräuchlich, welche, wenn der Prediger: nicht die lappiſche 
Sprache Fannte, im Gange ftehen mußten, um beren Predigt zu übers- 
eben. Dieß ging fo zu: wenn Der Prediger einen Sag gelagt hatte, 
o machte er Halt, und der Dolmetfcher überfehte ihn ind Lappiſche. 
Run kann man fich leicht vorftellen, ‚welches jaͤmmerliche Geſchwaͤtz 
yadurch hervorging, und wie die Andacht ber Zuhörer war, da fie 
wifihen jedem Sag ein Gewäfch hören mußten. Hiezu Fam, daß 
ie Dolmetfcher ſelbſt, welche unfundige Leute waren und bei gewif 
en fononymen Begriffen feinen Unterſchied machen fonnten, wenn 
ie lappiſche Sprache ein Wort dafür vermißte, fehr oft in bie äußerfte 
Berlegenbeit geriethen, aus welcher fie fich auf Diefe Weile heraud« 
yalfen, daß fie Wind vormachten und etwas ſchwatzten, was ihnen 
infiel. Set ift dies anders. ' 

Die Paſtorate in der Lappmarf find nicht claſſificirt. ES wird 
sicht verlangt, ein Paftoral-Eramen abgelegt zu haben, um bier 
um Paſtor befördert zu werben. Man fennt, mit einem Worte, 
eine beftimmt feftgefeßte Grundregeln über die Beförderung. Könnte: 
un ſowohl eine vollfommene Unpartbeilichfeit, ald Kenntniß von 


jeded Eupplicanten individueller Geichidlichkeit, den Dienft zu we: 
fehen, welchen er ſucht, bei den Behörben, auf deren Befegung deſſelben 
ed anfommt, voraudgejegt werden, fo wäre dieſes unbeflimmte Ba: 
bältniß vielleicht nicht unnützlich. — Nitgends kann die Einficht, da 
Eifer, die Wirkſamkeit und Geſchicklichkeit der Geiſtlichkeit von gi 
Berem Gewicht jein, als gerade in der Rappmarf, woſelbſt gleichjen 
täglidy eine neue Schöpfung hervortritt, und neue Verhaältniſſe ſit 
zeigen, auf weldye natürlicherweife feine Einrichtungen berechnet we 
ren, da im Uebrigen fo unendlidy viel auf der Geiſtlichkeit ben 
Denn bier müßte in der: That felb ein Prieſter wie ein ander 
Mofes fein, ſowohl feines Volkes Prieſter, als Prophet, Lehrer un 
Öefeßgeber und — (sit venia verbo) König. Iſt er ein tugendhaie 
Menſch, verfieht er durch Lehre und Lebenswandel Achtung zu e: 
werben und zu behalten, fo erhält er Ordnung und Anftand in fen 
Gemeinde. Alles, was ſonſt zum Smaatédieriſt und Gericht gebir. 
von welhem Namen und welcher Beichaffenheit es auch fein muy 
das wird bier gewoͤhlich ihm vorgetragen; er iſt oft Die erfte m 
legte Inſtanz. Giebt ed keinen Kronédienſt, keine Richtermadi ü 
der Lappmark? dürfte man fragen. Ja, gewiß; aber man denfe u 
Diefe Paftorate von der Größe eined Königreichd, mit eines Dord 
Bevölkerung! von ben Diebftählen, Schlägereien und andern Nik 
thaten, welche begangen werden, kann wohl kaum ein Zehntelkl 
vor den weltlichen Richterftuhl: bewielen: und nad) dem woeltlide 
Gerichte beftraft werden.: ber der Beiftliche, -ald einem Reiche ar 

gehörend, welches nicht von diejer Melt iſt, kann nad andern Or 
fägen, ald gerade nach zweier weltlichen Zeugen Ausſage, fein Urtbei 
fällen und mit den Hammer des Geſetzes, oder mit des Evangelium 
milder Lchre fchlagen. Beherrfcht er die Leidenschaften, fo hat ſen 
Metbeil nicht geringere Wirkung, als da8 des weltlichen Richterftuhlt: 
ift er ein Tropf, fo hört er bald auf, auf dem Richterſtuhle zu fie, 
und das Fauſtrecht ift feine legte Inſtanz. Er ift gewöhnlich, wen 
nicht der Einzige, Doch der Zuverläffigfte, bei welchem das Beil 
Rath und Erklärung, nicht nur in geiftigen, fondern auch in welil⸗ 
Gen Dingen, fuchen fann. Staatsdienſt und Dienft » Rapporte bs 
ben ihren Werth; aber ein Mechanismus iſt auch nicht mehr, all 
Mechanismus. Daraus dürfte man erjehen, daß ein Prebiger in 
der Lappmark etwas Anderes, als eine gewöhnliche Handlanger- &: 
ſchicklichkeit haben muß, wenn er an feinem Platze fein ſoll. Unkt 
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folchen Verhältniffen kann es gewiß nicht fchaden, daß die Behoͤrde 
bei Belegung der PBaftorate in der Lappmarf nicht an eine Videtur- 
Geſchicklichkeit gebunden iſt, welche in der That felbft die Kenntniffe 
beweifet, die man vielleicht einzig und allein vorber gehabt, und Die 
in jeden Fall recht wohl mit großer Ungeſchicklichkeit zum Dienft, 
den man fucht, vereint fein fönnen. Soll aber ein fo unbeftinntes 
Verhaͤltniß wirflich nüßlich, oder wenigſtens unfchädlich fein, fo muß, 
wie gejagt, fowohl eine vollkommene Inpartheilichfeit, als Kenntniß 
von Allem, was biemit Gemeinſchaft hat, vorausgefeßt werden. 
Wenn man nun auch Teicht das Erſtere annehmen fann, fo febt da⸗ 
gegen das Lebtere eine jo ausgedehnte und gründliche Kenntniß der 
Perſonen ded Orts voraus, daß man Fein Recht hat, eine folche von 
fterblichen Menfchen zu verlangen und zu begehren. Wir leben nicht 
in der Zeit, wo Der, „welcher ein Biſchofsamt begehrte, ein fchöne® 
Amt begehrte”, fondern in der, wo man lieber ein gutes Brot begehrt. 
Hat man feinen beſtimmten Borfchriften, ‘oder Grundfügen zu 
folgen, fo muß man nothwendig bei manchen Gelegenheiten in große 
ı Verlegenbeit gerathen. Diefer auszuweichen, hat man, wie es ſcheint, 
den Grundſatz angenommen, einzig und allein das Dienſtjahr ale 
ı Grund zu Beförderungen innerhalb der Lappmark zı betrachten; wer 
ı nigftend fann man während der Ickten 50 Jahre diefe Praris beob- 
achten. Und fo fann jeder Verlegenheit auf diefe Weile am leichtes 
ıften audgewichen werden; denn wenn @iner bei feinem Anſuchen 
‚ feine Berdienftlifte, gebührend nach Jahren, Monaten und Tagen 
- ausgeführt, in ihren befonderen Columnen beifügt, fo kann er ein 
Facit vorweijen, ebenfo deutlich, wie ein Thaler, Schilling und Rund» 
‚ftüd, und ein Jeder fogleih, ohne ein Herenmeifter zu fein, fagen, 
wer das Paftorat erhalten wird; er fieht nur Die Summen von bed 
‚ Supplicanten Berdienften. Ob aber diefe Beförderungs- Marime 
‚ gut und nüglich, beſonders in der Lappmark fei, daran iſt mit allen 
‚Rechte zu zweifeln. Bollfommenbeit ift mit menfchlichen Einrichtun- 
gen nidyt vereinbar, aber Zweckmaͤßigkeit muß nicht vermißt werben. 
Wie will man Gefchidlichkeit unter der Geiftlichkeit in Lappmarf 
finden, oder erwarten, daß dieſe bie und da ihre Wohnung aufs 
flogen foll, wenn. ihr Name ganz und gar aus der Liſte Derer 
audgefchloffen ift, welche hier-Beförderung erwarten, wenn die Wahl« 
führer fi weigern, auf fie Rüdficht zu nehmen, — negat se ejus 
rationem habiturum — wenn fie wirklich aus ber Lappmarf vers 
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bannt iR? Wer toll fi) wobl dann wundern, daß man fo vic, 
ganz und gar abgefehte, fchäbige, oder übel angefchricbene Lappmark- 
Prieſter findet? Man fieht wohl auch in der allgemeinen Beſorde 
rungsart in der ſchwediſchen Kirche viele Mängel. Das jchweriik 
Geſetz beſtimmt Sefchicklichkeit und Verdienſt als Beförberungsdgründ. 
Zum Raum und Feld für die Wirkſamkeit der erſtern find die gro: 
ten, audgedehnteften und volkreichſten Paftorate beſtimmt. Zur Be 
lohnung für des andern, obwohl unbenierften, doch nüglichen Bil 
fanfeit und Mühe find die Fleinften Baforate — Die, welche bei bereit 
gefhwächten Kräften nicht allzugroße Anflrengung erfordern, — be 
ftimmt, d. h. die dritte Klaffe. In der andern fönnen fte weiteifen. 
Cicero preifet oft die Weisheit der Vorfahren bei ihrer Geſetzgebung 
aber die fehwebifchen Gejebgeber verdienen unftreitig nicht min 
ein folched Lob für diefe Einrichtung. Wenn diefe nun für de 
ganze fchwebifche Reich gilt, warum foll die Lappmark allein m 
bem Bortheile dieſes Gemeingutes ausgefchloffen fein? Es jcen 
zwar bein erften Anblick ungereimt, daß eim fchriftliches Je 
niß über die dargelegte Gelehrſamkeit die Geſchicklichkeit im ihm 
ganzen Umfang ausdrüden und die Sammlung einer Menge Dial 
jahre das Verdienſt in feiner ganzen Bedeutſamkeit ausmachen Il; 
aber die Erfahrung bat vermuthlich die Nothwendigkeit von ha 
Teithalten am Worte gezeigt. Bei der Beförderung in ber Lap 
mark wird gar feine Rüdfiht auf die Gecſchiclichkeit, fr 
dern nur auf die Dienftiahre genonımen. Es ift wohl wah, 
daß die meiſten Paſtorate in der Lappmarf, binfichtlid de 
Cinfünfte, einzig und allein auf ihrer Höhe mit der britn 
Klaſſe der Paftorate auf dem Rande verglichen werben, und ii 
fie aus dieſem Grunde betrachtet werden können, als müpten iſt 
nach den Dienftiahren vergeben werden; aber man muß bedenlen 
daß die Paftorate dritter Klaſſe nicht zu einer Art Penſion ai 
alte Tage für ſolche Briefter beftimmt find, welche, nachden % 
durch Gottes Gnade und der Menfchen Barmberzigfeit Prieſter ge 
worden, während ihrer ganzen Zeit ganz rechte und ſchlechte Hast 
langer mit dem Worte und Sacrament und eine Art lebender Nr 
ichinen geweſen und geblieben. Aus Barmherzigkeit den Untaugb 
hen aufzumuntern, auf der Beamtenbahn fein Gluͤck zu verſuchen, 
dies wäre eine übel angewendete Barmherzigkeit. Diefelde Berfon 
weiche auf diefer Bahn das untanglichfte und verächtlichke Weſen U, 
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hätte am Pfluge, oder in der Werkttatt der nüglichfte und achtungs⸗ 
wertbefte Mitbürger werden können; weshalb durch vorgeworfene . 
Lockmittel ihn davon abziehen, ihm zum Schaden und Verderben, 
dem Stante zum Nachtheil und zur Lat? Und fo bat der Staat, 
was die Beförderungsgründe zu Paftoraten dritter Klafje betrifft, ſich 
nichts dabei zu Schulden fommen lafien. Denn man muß an dat 
Andere denen, daß das Dienftjahr nicht unbedingt die Beförderung 
zu folchen Paſtoraten ausmacht, ſondern es erfordert, ein Paſtoral⸗ 
Examen abgelegt zu haben. Und nachdem dieſes geichehen, ift «6 
Doch nicht gewiß, daß von den Dreien, welde mit im Vorſchlage 
find, gerade der Aelteſte gewählt ober eingefegt wird; benn es faun 
ebenfo leicht dem SZüngften geichehen. Die Gefchidlichleit hat alfo 
auch bier einen fehr großen Einfluß; denn, fo weit die Probepredigt 
diefe an den Tag legen foll, und fo weit dad Botum der Gemeinde 
von der Predigt beſtimmt wird, fo ift auch der Einfluß der Geſchick⸗ 
lichkeit bei ber Befegung diefer Baforate unverkennbar. Aber für 
die Baftorate der Lappmark wird Fein Paftoral- Eramen abgelegt, 
feine PBrobepredigt , feine Wahl gehalten. Somit fallen die Paſto⸗ 
rate dritter Klaſſe Geiſtlichen zu, welche zwar nicht Durch große 
Talente und audgebreitete Gelehrſamkeit ausgezeichnet find, aber 
gleichwohl untadelhafte und die für einen Paſtor nöthigen Kenntniſſe 
in der Kirchengefehfunde nebſt Amtögaben an den Tag gelegt haben; 
Geiſtlichen, welche während einer fleißigen Dienftführung, ald Sub⸗ 
alterne bei größeren Gemeinen, dabei vielleiht eben fo großen 
Augen geichafft, als viele hochgelehrte und weitberuͤhmte. Aber die 
Baftorate in der Lappmark dagegen fallen unbedingt Dem zu, welcher 
die meiften Dienftjahre rechnet. Und, da gewöhnlich der Menſch 
nach vermehrten Ginfünften ftrebt, fo bemüht man fi fort und fort 
um größere Paſtorate. Die Folge davon ift, Daß die größten, aus⸗ 
gedehnteften und volfreichften Baftorate, welche, wenn fie recht bes 
forgt werden follen, Munterfeit der Jugend und Kraft des Mannes 
alterd erfordern, im Gegentheil mit abgelegten Greifen befeßt wer- 
den, welche vielleicht fchlecht genug für fich felbft, noch weniger für 
eine große Gemeine zu forgen im Stande find. Kann eine unges 
reimtere Beförderungdart gefunden werden? Es ift. geradeweg ein 
Unglüd, einer großen ®emeinde anzugehören. Ebenſo fagen die Bes 
wohner von Lyckſele, mit Gefühl tiefen Schmerzged, wenn die Frage 
iR, wen fie zum Paſtor nehmen follen: „Wir nehmen wohl einen 
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alten, abgelebten Greis; das Kirchfpiel iſt fo alt, daß wir nie cinen 
brauchbaren Mann nehmen fönnen.* Diefelbe Klage führen die 
Bewohner von Jockmock und beneiden ihre Kapell «Gemeinde Dvid: 
jod, welche dagegen eine ganze Reihe ausgezeichneter Prediger ge 
habt hat. Die Wirffamfelt und Geſchiclichkeit iR bei fo befhränt: 
ten und entlegenen Gemeinden zu einer Art Iebenslänglichem Gefäng: 
niß verurtheilt, und, nachdem man dur Alter und Kränflühfet 
eine Mumie geworben, ein Schatten von dem, was man gewelen, 
dann wird man befördert, um einer großen und weitläufigen Ge 
meinde vorzuſtehen Es febeint auch hart zu fein, daß gar fein Un 
terfchied zwifchen Dem gemacht werben fol, welcher nicht allein ki 
dem Briefter: Eramen Kenntniffe an den Tag gelegt, fondern aut 
fpäter fie vermehrt und mit Ehren fein Paftoral- Eramen gemacht, 
und Dem, der fogar cum admonitione durch das Priefter- Grama 
gefommen und nachher fi auf fein Sopha gelegt und wie ein tür | 
fifcher Paſcha, während feiner Gefangenfchaft in Rußland, über da 
Tabadsraudy aus feiner Pfeife außer den Stunden philoſophin, 
wenn er nach der Kirche gegangen und aus der Poſtille, oder eini- 
gen geerbten, ober vererbten Concepten declamirt hat. — Dem, den 
da hat, fol gegeben werben; aber Dem, der da nicht hat, wird aud, 
was er bat, genommen. — Cbenfo muß man bedenfen, daß die 
Lappmark, rücfichtlich des Kirchenweſens, nah Art und Weile ein 
gefchloffenes Ganze ift, weil, der lappifchen Sprache wegen, ein Prie 
fler von dem untern Lande nicht hieher verfegt werden fann. Aus 
diefer Urfache ſcheint eine befondere Glaffification der Paftorate hie 
“ Rattfinden zu müffen, fo daß auch bier 3 Klaſſen gefunden werden, 
obgleich von Einfommenswegen fein Paftorat in bie erfte und viel⸗ 
leicht Faum eins in die andere Klaſſe kommen kann, wenn man die 
felben Berehnungsgrundfäge, wie auf dem niederen Rande, befolgte. 
Auf dieſe Weife könnten, nad) unferm Dafürhalten, jebt Afele, Lyd⸗ 
fele und Jockmock zur erften; Arjeplog, Arvidsjaur, Gellivare, 
Juckckasjaͤrvi und Wilhelmina zur zweiten, und Sorſele, Stenſele, 
Fredrika, Dorothea und Karefuando zur dritten Claſſe gerechnet wer: 
den. Allein eine folche Glaffification müßte oft erneuert werden, 
weil das Verhältniß biefelbft nicht lange auf einem und bemfelben 
Bunft bleibt. Dagegen muß aud eine andere Blaffification flatt: 
finden, naͤmlich in Hinſicht auf die lappiiche Sprache und bie grö- 
Bere, oder mindere Rothivendigfeit ber Kenntniß derfelben kei ver- 
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ſchiebenen Gemeinden. Hier macht man ebenfalls 3 Klaſſen: 1) Ger 
meinden, wo das Lappiiche ‚gar nicht nöthig iſt, 2) wo man ſich bel: 
fen ann, ohne gerade die Sprache vollfonmen zu ſprechen, wenn 
man nur einigermaßen fie zu leſen und zu fchreiben im Stande ift, 
wie die Geifllichfeit im Allgemeinen Inteinijch Fan, 3) wo man un« 
bedingt der Sprache voukommen müchtig fein muB. Der Grund 
zu diefer Eintheilung ift der, daß in einem Theile der Gemeinden ber 
Unterricht im Ehriftenthume ganz und gar nicht auf lappiſch ftatt« 
findet, und das Lappifche niemals beim Gottesdienſte gebraucht wird; in . 
einem Theile wieder die Lappen im Chriſtenthume in ihrer eigenen 
Sprache belehrt werben, .und das Lappiiche biöweilen beim Gottes⸗ 
dienſte gebraucht wird, obgleich die Lappen im gemeinen Leben fo 
ziemlich ſchwediſch verftiehen und auch fprechen fünnen. In einem 
Thelle der. @emeinden. verftehen die Lappen wieder gar keine andere 
Sprache, di ihre Mutterfprache,. und das Lappifche wird. fowohl von 
den Goloniften, als Lappen gefprochen. „Zu .der vornehmften. Klafıe 
gehören Foͤlinge, Juckasjärvi und Karefuando; zur zweiten Äſele, 
Frederika, Dorothea, Wilhelnina und Lyckſele, und zur dritten Stens. 
fele, Sorfele, Arvidsjaur, Arjeplog, Jockmock und Gellivare. 

- Mit der Maſſiſication in erfterer Hinficht wird der Vortheil ges 
wonnen, daß die Geſchicklichkeit bei dem Gejuche. um Beförderung 
auch in Betracht kommt, und diefe Art Prohibitiv-Syſtem aufgehos 
ben wird. Bei der Claſſification binfichtlich ver Sprache. ift zu bes 
merfen, daß die finnische Sprache die allgemeine in Judasjärmi und 
Karefuando ift, und daß Die, welche fie kennen, den Vorzug zu Gels 
livare haben, weil auch dort Finnen wohnen. 

Sin Baftor in der Lappmarf hat nun heutigen Tages ganz 
und gar dieſelben Geſchicklichkeiten und Gefchäfte, ja auch diefel« 
ben Gerechtigfeiten, wie im untern Lande; es ift fchwer, die Urs 
fache, den Grund einzufehen, warum er von der Echuibigfeit, ein 
Baforals Eramen abzulegen, eine Ausnahme macben ſoll; Dagegen 
fieht man leicht ein, daß diefe Befreiung tem Müßiggange ein Kiffen 
unterlegt und etwas höchft Vortreffliches für die Dummheit, Uns 
tauglichfeit und Ungefchielichkeit if. Nachdem man Priefter gewor⸗ 
den, fo ik man allerdings ganz gelehrt und kann mit aller Sicher 
beit dad Buch auf-die Seite werfen. Dann kann man auf fein Lager 
fi Segen und ruhen, bis daß die Zeit und Gotted Gnade, ohne 
alles Verſchulden, ohne Würbigfeit, Einen zum Paſtor macht, Zu 


der Zeit, da ein Prieſter zu allererk bei den Kirchen in der Layy 
mark angeftellt wurde, war es nicht zu verwundern, daß fein Palo 
ral⸗Examen von ihm gefordert wurde. Sie waren dann eher als 
eine Art Miffionäre, oder Ertra⸗Praͤdikanten anzuſehen, welche hie 
einige Zeit Dienkt thun und nachher zu Paſtoraten anderswo im 
Reiche befördert werben follten. Sie genoffien von ber Krone einen 
Unterhalt von 40 Tonnen Korn; von ihren Zuhörern follten fie an 
Zehnten einzig und allein 2 Baar Lappen⸗Handſchuhe erhalten, ver- 
muthlich, um fich nicht Die Hände zu erfrieren, während fie um 
Berge und Wälder fpringen mußten, um Gottes Wort zu verkünden, 
und ctwas Fleiſch, Fiſche und Käfe, als Koſt während der Weih⸗ 
nachts⸗ und Sahrmarktzeit. Die Berbältniffe find nunmehr gan 
verändert. Die ſchwediſche Bevölkerung in ber Lappmark if vie 
zahlreicher, als die lappifche. Alles iR auf demfelben Fuß, wie in dem 
übrigen Schweden. Die Baftoren werben öffentlich ind Amt, gan; 
und gar nach dem im Handbuche vorgefchriebenen Ritus, eingeführt. 
Sie find fomit wirfliche Pfarrherren und werben auch fo von Allen, 
auch vom König, genannt. Rur vom Conſiſtorium werben fie nidt 
mit diefem Titel beehrt, vermuthlich gerade deshalb, weil fie nid 
abgelegt, was jeder ſchwediſche Pfarrherr unbedingt ablegen muß: 
das Brieer» Baftorals Eramen. Aber weshalb und wie lange fol 
diefed Privilegium für Müßiggang ‚und Unwiſſenheit fattfinden? 
Man findet in der Lappmark Baftorate, welche an Umfang weit gro 
Ber und auch an Volksmenge glei groß mit vielen unten auf dem 
Lande find; Tann man dann wohl glauben, daß fie feine Pfarr 
berren bedürfen? Aber, dürfte man jagen, wenn ein Paſtoral⸗Gra⸗ 
men, als Bedingung zur Beförderung nach einem Paſtorat in der 
Lappmark, vorgeichrieben wird, fo dürfte Mangel an Supplicanien 
entſtehen. Dieſer Knoten ift leicht gelöſt. Man fann bie Regel au 
nehmen, daß Die, welche dad Paforals Erauıen abgelegt, unbedingt 
vor Denen befördert werben, welche daffelbe nicht abgelegt, daß aber 
auch letztere im Nothfall befördert werden fünnen. Died wird ge 
wis bald feine gute Wirkung zeigen. Ebenfo muB ber Landpriefter 
gleich competent, wie der Priefter ‚ver Lappmark, au Paſtoraten ber 
andern Klafie, wo, nad) dem eben Gefagten, die lappiſche Sprache 
gar nicht notbiwendig if, und auch im Berbältniß feiner Kenntniſſe, 
oder Geſchicklichkeit zu den übrigen fein. Ginen Landpriefler von der 
Gompetenz in der Lappmark auszufchließen, iſt gar zu arg und auch un. 
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billig, da der Lappmarks⸗Prieſter nicht allein Competenz, fondern 
auch, nach Fug und Recht, einen in den Einrichtungen begründeten 
Vorzug zur Beförderung auf bad Land hat. Bor einigen Jahren 
war die Stelle in Lyckſele ledig, und es entſtand die Frage, we 

man daſelbſt diefen Pfarrbienft geben follte. Es war befannt, daß 
viele Landpriefter um dieſes Paſtorat anfuchten; allein die “Briefter 
in der Lappmarf meinten, daß fie den Borzug haben müßten, weil 


fie in der Lappmark gedient hätten, und daß wohl dad Dienfjahr 


zwifchen ihnen entfcheiden würde, Die andern aber nicht in Frage 


kaͤmen, wenn fie auch weit mehr Dienftjahre zählten. Inzwiſchen 


fonnte man nicht wiffen, wie weit die Behörde die Cache von bem- 
ſelben Geſichtspunkte anfab, und daher rührte die Ungewißheit, wer 
das Baftorat erhalten würde. Run war hier noch em anderer Um⸗ 
fand, nämlich die lappifche Sprache, welche wahricheinlicy für eine 
ımerläßfiche Bedingung bei der betreffenden Beförderung angefehen 
werben ſollte. Biele aber ſahen dieſe ald ganz unnötbhig für einen 
Dafor in Lydiele an, weil, nad dem, wa6 man behauptete, ber 
Gottesdienſt in diefer Sprache feit mehreren Jahren in Lyckſele nicht 
gehalten worben, und weil wirklich in Lyckſele kein Lappe ſich haͤus⸗ 
lich niedergelaffen hatte. Um ficher in der Sache zu fein, hatten fich 
gleichwohl zwei Landprieſter, wegen ihres Geſuchs um das Paftorai 
Lyckſele, ein Atteſt von einem Lappmarks⸗Prieſter verfchafft, daß fie 
lappifch Könnten. Der Eine hatte fich fein Zeugniß auf diefe Weile 
verfchafft, daß ex eine Reife nach Lydfele gemacht, woſelbſt er einen 
dort anweſenden, der lappifchen Sprache kundigen, Prieſter bewir- 
thete, und während der befondern Freundſchaft, welche bei einem 
froben Saufgelage gewöhnlich zwiſchen Wirih und Gaſt erikirt, ihn 
überredet, ihm ein Zeugniß zu geben, daß er lappifch könnte; weiches 
Zeugniß er auch erhielt, obwohl er wahrfcheinlich diefe Sprache fo 
wenig verfland, als Mancher chinefifch, oder die Sprache, welche bie 
Bewohner des Mondes reden. Wenn ein Geiftlicher ein Prieſter⸗ 
Zeugniß audfertigt, fo thut er es des Dienfled, ober bed Amtseides 
wegen; wenn aber ein Prieſter ein Zeugniß barauf auöftelit, dag 
Einer die Iappifche Sprache verfteht, fo iR dies eine andere Sache; 
ein ſolches giebt er privatim, aber nicht von Dienſtes wegen. Gr 
kann nicht für ein ſolches, wenn es falich befunden wird, dem An» 
dern Rede und Antwort fliehen. Er if feine Autorität, bie ein Zeug⸗ 
niß der Art ausfertigen darf; aber welcher Unfug darunter verübt 


werden fann, das beweifet gegenwärtige Beifpiel Und vaß man 
glaubte, folched Zeugniß könne gelten, wird dadurch bewieſen, daß 
man es fich zu verichaffen fuchte. Der andere Geikliche, welcher fd 
ein eben ſolches Zeugniß verfchaffte, dürfte wirklich lappiſch vere 
ben; aber, wie joll die Behörde dad Wahre non dem Falfchen unter: 
fcheiden können? Ste waren bride von Lappmarks⸗ Brieftern ausge 
ftellt. Unſerer Meinung nach follten ſolche Zeugniffe nur bei den 
jährlich flattfindenden Bifitationen in der Lappmark gefucht werben. 
Der Bifitator kann dann mit zweien, oder mehreren, der lappiſchen 
Sprache Fundigen, Geiftlichen ein Art Gonfiftorium bilden, vor wer 
chem der Supplicant feine Kenntniß der Sprache an den Tag ıı 
legen hat, und worüber man Protofoll führt, welches ihm als Zeugnif 
mitgetheilt wird. Hiebei dürfte ed nöthig fein, genau hinzuzuſehen, 

ob er an den Tag gelegt hat, daß er im Stande if, bad Lappifche 
zu fprechen, oder nur zu leſen und zu überfegen. Solches fcheint 
nüglih und nöthig zu fein, theild, damit die Prieſter auf dem uw 
tern Lande eine ®elegenheit haben, ihre Competenz zu den Lappmarkt⸗ 
Baftoraten gejegltch zu beweifen, theild auch, damit gewifle Lapy 
marks⸗Prieſter diefelbe Probe zu erſtehen im Stande find. Was 
dürfte wohl glauben, daß alle Briefter in der Lappmark lappiſch 
fönnen; aber da würde man fich gar fehr irren. In Äſele, Fredrila 
Dorothea, Wilhelmina und 2yffele ift dad Lappifche fu ungebräud. 
lih in der Sprache des gemeinen Lebens und auch in der Kirck, 
daß es Keiner ex usw lernen kann. in ganz ficheres Factum dafür 
it, daß von den Kindern der Beamten und Dienftleute fein einziged 
lappiſch ſprechen kann, und daß von 7 @eiftlichen, welche im Sahre 
1827 die Geiftlichfeit in den vier erfigenannten ausmachten, nut 
zwei der Sprache mächtig waren, bie übrigen aber dürften ungefähr 
gleich viel lappiſch wie bebräiich gekannt haben. Bin folches Da: 
haͤltniß Hat in 20 bis 30 Jahren flattgefunden. Diejenigen, welde 
in Jockmock, Ovidjod und Gellivare erzogen find, find Die einzigen, 
von denen man ed für ausgemacht nehmen, kann, daß. bafeldft ge 
wöhnlich, ſowohl von Schweden ald Lappen, lappiſch geſprochen wirt. 
Bei Denen, weiche in Arjeplog erzogen find, iſt das Berhältnig bei⸗ 
nahe, doch nicht vollfommen, einerlei; denn die hiefigen Schweden 
forechen unter ſich gewöhnlich ſchwediſch. Die aber, welche in Ar⸗ 
vidsjaur, Sorfele und Stenfele aufgerachfen, fprechen meiftens ſchwe⸗ 
diſch; denn bier if bereits die Zahl der Schwehen größer, als bie 


der Lappen, und die Sprade der erſtern bat über Die der lehtern 
überhandgenommen. Doch wird auch von biefen Gemeinden eine 
einigermaßen vollfommene Kenntniß der lappifchen Sprache gefordert, 
weil die Lappen bier gleichwohl zahlreih und der ſchwebiſchen 
Sprache wertiger mächtig find. 

Den alten Geiftlichen, welcher ſich hatte verleiten laſſen, obenr 
genanntes falfche® Zeugniß auszuftellen, reuete ed bald. - Der, wels 
cher ed angenommen, war ald ein harter und hochmüthiger Mann 
befannt und befonders firenge bei der Eintreibung der Paſtoralien. 
Man wollte in Lyckſele durchaus nicht einen foldhen zum Paſtor. 
Der alte Geiftliche ließ fich nun zu einem neuen, unbedachtfamen 
Schritt verleiten, nämlich an dad Gonftftorium zu fchreiben und das auß- 
geftellte Zeugniß zu widerrufen. Gerade diefer Widerruf mar für 
ihn felbft von ſolchem Gewicht, daß cr gerade dadurch Lydcſele, wor⸗ 
auf er gerechnet, nicht erhalten. fonnte, wozu er unftreitig ber ältefle 
Supplicant war und fomit nach Erfahrung die größten Yusfichten 
hatte. Er konnte gern dem Speculanten die Freude gönnen, fi 
mit feinem lappijchen Videtur zu rühmen; denn, als viel jünger, ver⸗ 
mochte er. in feinem Fall das Baftorat zu erhalten. Oder er konnte 
auch wenigftend auf eine andere Weife fein Zeugniß anullirt haben, 
nämlich dadurch, daß er ganz einfach die Aufmerkſamkeit der Behörbe 
darauf lenfte,.daß er ed nicht pre autorite ausgefertigt, und er jetzt, 
nachdem er gebört, die in Frage ftehende Perſon wolle e& bei dem 
Geſuche benugen, für nöthig befunden, die Behörde von der rechten 
Beichaffenheit defielben zu unterrichten, Daß ed nämlich Frucht eines 
ſcherzhaften Zufalls und fomit nicht auf wichtige Sachen berechnet, 
war. Hierdurch hätte er entweder fich, oder einen Anden entichul« 
Digt und auch Feine Unwahrheit gejagt. Inzwiſchen faun auch 
dieſes die Ungereimtheit der gegenwärtigen Beförderungsart beweiſen. 
Denn gerade: dieſer alte Mann, deſſen große Schwachheit fo deuilich 
am Tage liegt, haͤtte leicht vor vielleicht 10 Mübewerbern, die alle 
kraftvoller und geſchickter, als er, waren, nach Lyckſele befördert were 
den können. Statt deſſen warb er, nachdem die Bewerbungszeit 
verlängert wurde, ingwifchen von feinem Amte als Schulmeiftet 
entfeßt. 

Doch wir brechen biervon ab und lenken unfere Aufmerkſamkeit 
auf die Mifjionärsdienfe Die Miffionärspienfte wurden 
im Sabre 1820 errichtet und follten neben den Katecheten⸗Geſchaͤſten 
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als eine amhulatoriiche Unterrichtsanſtalt bie an gejokfien Oma 
‚ aufgehobeuen Bappen« Schulen .erfegen: Diefe ‚maren. in,.ben una 


der Krone Schweden ftehenden: Lappmarken folgeuhe: .. Kfele, 
Lydfele, Arjeplag, Jockkmock und Gellipare eine Ur 
Schule an jedem Ort; in Judasjärvi und Karefuando eine 
halbe Schule. In einer volftändigen ‚Lappen Schule . werden im 
Allgemeinen 6 Lappenkinder beföftigt, welche, daſelbſt Undercicht und 
Aleidung während. der Zeit, daß fie fi. dort aufhalten, erhalten. 
Ein Schulmeifter mußte fowohl die Schulfinder untersichten, ald m 
terhalten. Kür das. Erfiere hatte er Lohn, und. für Letzteres genoj 
er wieder den Anfchlag, der. für den Unterhalt der. Finder. gemati 
war. Zwei Jahre war: die gewöhnliche Zeit, welche in der, Sul 
zugebracht wurbe, dann warb man entlaffen.. ‚Hier ward der yel⸗ 
fländige Unterricht: im, VLeſen und Chriſtenthume ertheilt, ‚ber fit 
einen Bauer nötbig int. Außerdem gab es auch Katecheten, da 
Beſtimmung diefe war, ‚bei den Lappen zu Haufe Unterricht zu m 
theilen. Fand der Paſtor eine junge Perſon ſehr ſchwach im Chi 
ſtenthume, fo legte er derſelben auf, Uuterricht ‚bei. einem —* 
zu nehmen Lappen, welche für ihre Kinder in der Sſhmle feinci 
Platz erhalten. konnten (hinſichtlich der beſchraͤnkten Zahl, bie. dort 
aufgenommen. wurde), fonnten vom Paſtor verlangen, einen aiethe⸗ 
ten zu halten. Dieſer hielt fich. bei einem ſolchen Lappen biömwell 
einen ganzen Winter, während der Zeit, wo er bie Kinber ‚unter 
richtete und ‚freie Koft genoß, ‚auf. Ein Schulmeiftgr verhielt, ‚gemöhn 
lich, außer einem geringen Beitrag ‚von Gelb; 54. Tonnen Nor. 
Bon den angefchlagenen 54 Tonnen. erhielt er 20. in natats, meh 
in der nächflen Kronsherberge auf: dem untern Lande ‚mufgenoumea 








und von den Lappen, gegen eine geringe Abgabe, mit. Rennthien 


. von der Gränze der Lappmark hinauf an den. gehörigen, Hirt. ran 
portirt wurden. Diefe 54 Tonnen machten. ſowohl den Lohn, bed 
Schulmeiſters, als den Unterhalt der Kinder aus. Was. ‚man nid 


in natura erhielt, gefchah in Geld, nach dem Marfipreis. Des. Län. 


Die Befoldungen der Katecheten. waren fehr gering. - Sie waren j 
Anfange, wie die Viſitations⸗Acten in Arjeplog zeigen, 3 Ih 
16 Schill. Species » Münze für den erfien Kateiheten, ‚und 2 hl. 
32 Schi. derfelben Münze für die zwei übrigen. — denn in Arjeplog 
waren drei ſolcher Katecheten. — In Afele, Arjeplog, Iudak 
järvi und Karefuando wurben im Jahre 1820 bis: Lappın 
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Schulen aufgehoben und bafür bie neue Unterrichtd-Anflalt eingeführt. 
Ueber Jemtlands Lappmarf fönnen wir, aus Mangel an Nach⸗ 
richten, nichts mittheilen. In Afele wurden zwei Katecheten, in 
Arvidsjaur auch zwei, und in Arjeplop 4 und ein Miffionär 
angeftellt, welcher mit feinem Amte beiden Kirchfpielen zugehören 
folte. In Judasjärvi und Karefuando wurde ebenfalls ein 
Milftonär und Katechet angeftellt. Die Miffionäre erhielten 25 
Tonnen Korn, und die Katecheten 8 Tonnen (jeder für fich) jährs 
lihen Lohn. Diele Befoldungen empfing man in Geld, nach dem 
Marftpreife des vorigen Jahres für das Län. Bei der Regulirung 
diefed neuen Unterweiſungswerkes ift auch feitgefeht, daß der Mifs 
fionär gegen denfelben Marktpreis, nach welchen er feinen Lohn aufs 


gebracht, von der nächften Krondherberge wenigftend 10 Tonnen zu 
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löſen bat. Dieſes Recht ift oft von Außerfter Wichtigkeit. Denn 


ed kommt vor, daß das Korn 50 Prorent über den Marktpreis 
fofet, bevor der Miffionär feinen Lohn ausbezahlt befommt, und-- 
er im Stande if, herunter aufs Land zu kommen, um ſich feinen 
Bedarf zu verfhaffen. Ja «8 fann fogar gefcheben, daß er nicht 
mebr zu faufen findet, fondern in jedem Fall große Mühe und Kum- 
mer wegen dieſer Sache bat. Seht gut wäre «8, wenn man LO 
Tonnen feines Lohne in Natura gäbe, und feine Einfünfte dürften 
nicht für übertrieben angefehen werden, wenn er diefe Tonnen foften- 
frei bis zu dem Orte erbiecht, wo er wohnt; er hätte dann etwas 
in der Wirflichkeit, aber nicht bloß auf dem Papier, was man für 
25 Tonnen rechnen Fönnte, oder am richtigkten 10 Tonnen Korn zu 
Nahrungsmitteln, und 100 Rihlr. Banco in Lohn. 

Ein Miffionär hat hauptfächlich dreierlei zu befürchten: zu er- 
trinfen, tobt zu bungern, oder zu erfrieren. Bald muß er im Som⸗ 


mer über reißende Ströme oben im Gebirge fepen; gleitet man auf _. 


einem einzigen Stege ans, fo iſt man verloren, wofern man nidht 
durch die wunderbare Hand ber Borfehung noch errettet wird. Balb 
muß man mit einem Bote die großen Seen befahren und bei den 
braufenden Wellen dem Tode ind Angeficht fehen, bald wieder auf 


ſchwachem Eife gehen, mit Gefahr, zu verfinten. In ben wilden 


Waldungen und auf den öden Gebirgen muß man biöweilen in 

Rebel und Finfternig wandeln, ohne zu willen, wohin. Wenn der 

Schnappfad leer ift, wo foll man dann Brot nehmen? Dder wenn 

man’ in Winterzeit unvermuthet fahren will und zu feinen Leuten 
Eüdde, Zeitſchr. f. vergl. Erbkunde IV. 34 
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fommıt, ohne Die Nächte draußen unter 40° Kälte zuzubringen, womit 
ſoll man fich bededen? Gelest auch, daß man mit Dem Leben davon 
fommt, oder wenigftend bis dahin davongekommen, fo it es dei 
fein beneidenswerthes Loos, wenn man, mit dem Stabe in der Hau, 
oder dem Sad auf dem Rüden, bald im Regen und Näſſe, bald ü 
Kälte und Unwetter reifet, ohne ficher zu fein, irgend Jemand in da 
Wildnis zu finden. 

Wirft man einen Blick auf das Uuterrichtöwejen in der Lapr 
warf, und macht man eine Bergleichung zwiſchen dem alten un 
dem neuen, oder der Lappen: Schuleinrichtung und dem Miſſior 
wefen, fo findet man, baß erftere ftationär und letzteres auıbulateriid 
it. In den Lappen-Schulen wurden, wie bireitd gejagt ift, nur! 
Kinder unterrichtet, und man findet fogleih, daß ed an Cr 
fität fehlte; die Ginrichtung iſt nicht jo beichaffen, daß alle dak 
Unterricht erhalten fonnten. Sicht man aber auf die Intenftät, * 
ik das Refultat befriedigend, denn Die, welche entlaffen werd 
haben eine gute Kenntuiß im Chriſtenthume. Die Lappen⸗Schulu 
wurden in der Mitte ded Jahres 1700 errichtet, in einer Ja 
die fo ausgezeichnet durch vie Ginführung des Chriftenthun: 
in der Lappmark if. Der Zwed war nicht fowohl, daß diele dr 
ftalt, wie fonft die Kinderfchulen in Städten und auf dem Lak 
dem ganzen nufwachlenden Gejchleihte das Chriſtenthum beibringen. 
foudern auch, daß fie eine Art Seminar fein follte, deſſen Zöͤglinx 
feiner Zeit felbft ihre Kinder und auch andere unterrichten jollta 
Hierdurch hoffte man, die Sache dahin zu bringen, daß auch de 
Lappen ſowohl, wie die übrigen Leute in Nortland, ihre Kinder ur 
terrichten fonnten, und eine öffentliche Anſtalt zu ſolchen Zwei 
auch bier unnöthig würde. Daß dieſe Idee fehr gut war, wit 
Niemand läugnen koͤmen; daß der beabfichtigte Zweck nicht in je 
Hinficht erreicht wurde, müffen wir anerfennen. Aber der Gel 
der Gultur, welchen die Gebirgelappen gegenwärtig haben, bürfte 4 
einen weſentlichen Theil auf Rechnung der Lappen-Schulen geſchticha 
werden fünnen. Die Cultur ift gemiß nicht fo, wie man fie wir 
ſchen könnte, aber fie dürfte Doch der Art fein, wie man fie Wr 
nünftigerweife erwarten kann. Hiermit ſtimmt wenigftend dad Je 
niß der Geſchichte überein, daß ein Nomadenvolf niemals den ‚Gro 
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ber Cultur, wie ein Ackerbau treibendes erreicht. Daß der beabſi 


tigte Hauptzweck mit der Schul⸗Einrichtung nicht exyeicht wurk, 


ſcheint daher gu rüheen, daß vie Lebensweiſe des Gebirgslappen 

Hindernifle in den Weg legt. Er muß fietd feine Reunthiere pfle⸗ 
gen, Reid herumziehen, er bat Feine Zeit feine Kinder zu unterrichten. 
Hierzu kommt noch, daß fein Zelt das unpafiendfle Leſezimmer von 
der Belt iſt. Hier if die Kamille in ihrem befhränften Raume 
wie zujammengepadt, und die große Menge Girtenhunde vermehrt 
das Gedränge. Hier jchreten die Heinen Kinder, hier beißen ſich die 
Hunde unb. treiben ihr Unweſen, bier erzählen bie eltern ihre Ge⸗ 
ſchichten von den Rennthieren u. dgl. m.; wie ſoll «in Kind unter 
ſolchen Umftänden eine ungetheilte Aufmerkſamkeit auf dao Vuch 


haben ? Diefes iR wohl die Haupturſache, weshalb der Gchirgölanye 
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nicht ſelbſt im Stande if, feine Kinder ordentlich ‚zu unterwei⸗ 
fen, und weshalb eine fortfahrende Unterrichtsanftalt für ſolche noth⸗ 
wendig ik. Das Berhältnig mit den Waldlappen iſt ganz anders. 
Neben ven Lappenfchulen waren, wie fchon bemerkt wurde, Kateche⸗ 
ten, aber feine eigentliche ambulatorifche, wie jetzt, ſondern gewiſſer⸗ 
maflen fRationäre; denn fie follten nicht zu Alten reifen, fondern 
ſich längere Zeit bei Einem aufhalten. Ihr Lohn war fehr gering, 
aber doch hinreichend, weil er für den Zweck paſſend war. Derſelbe 
war umgefähr gleich mit dem, was ein Rappe feinem Bienfiboten 
gibt; aber cher wollte boch lieber Katechet, ale Dienſtbote fein, 
weis er frei von dem ſchweren Looſe war, bie Nächte zu wachen, 
Hunger zu leiden und gu frieren, was ber lappiſchen Dienf- 
boten gewöhnliche Loos iſt. Wenn eim Karcher ſich verheirathete 
und eine eigene Hausheltung hatte, fo warb er auf eigenes Begeh⸗ 
ven feines Dienſtes entlaſſen, ober erlitt wenigſtens feinen Schaven. : 
Es liegt in ber Natur ber Garde, daß ein folder Katechet nicht 
mehr feinen Dienk gehörig beſorgen kann, nachdem er ſich verbeiras 
thet und eine Hausbaltung bat. Bei dem alten Untervichtöweien 
wurde fein Mangel an Stoff für die Katecheten verfpärt, denn bie 
Schulte war hierzu gleichſam ein Semimar, und der Staat hatte 
feine befonbern SLoften für deven Bildung noͤthig. Auch ältere Per- 
foness beiberlei Geſchlechis, weiche arm und zur Arbeit untauglich 
waren, fonnien dieſen Dienſt bekleiden — und biefe waren oft bie 
been. Mit einem Morte: bie Kenniniß des Chriſtenthums warb 
durch dieſe Unterrichtsanſtalt ſowohl eingeführt, als befördert, und 
man fieht fein Recht ein, fie abzuſchaffen. Daß bie Säulen ſowohl, 
ala Die Gemeinven. eine. Zeit lang ſchlechte Lehrer gehabt, wodurch 
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Der . gute Zweck der Einrichtung verfehlt. wurde, Darf nicht kei 
‚biefer Einrichtung zugeſchrieben werben, fondern wohl dem, ij 
die Geſchicklichkeit wie aus der Lappmark verbannt, und aus 
nicht im Allgemeinen unter ihrer Geiftlichfeit zu Haufe if. Un 
fo dürfte Der Umftand, daß in der ökonomiſchen Ginrichtum 
‚des Schulweſens gewiſſe umpaflende Dinge nnd widrige Detaik 
vorkommen, fie in Mißcredit gebracht haben; allein es ſcheint dad 
fen giltiges Recht vorhanden gewefen zu fein, das Ganze aufzuhe 
ben. Die öfonsmifchen Umſtände bätten ſehr teicht auf einem p 
ſchickteren Fuß geftellt werben fönnen, obme das Ganze umzuſtoßa 
Man kann nicht läugnen, daß ed unpafiend ſcheint, daß alle mathe 
eniſchen Sieinigfeiten, welche als nöthig. für die Schulkinder, ober y 
‚Deren Bedarf ald nüplich erfonnen werden Tonnten, auf der Rob 
‚sung aufgeführt wurben, damit fie vom Staate bezahlt würden w 
dergleichen Rechnungen an das Genfifterium und bie Kanzlaid, 
hörbe zu ſchiken. Man fah Rechnungen, wo Trog, Schüffeln, he 
nerne Löffel, fogar Läuſekämme und, Bott weiß was, aufgelüh 
‚waren, in Wahrheit wichtige Begenftände zur Berathung ver Sur 
lei⸗Regierung! Alles unter der Rubrik zum Bedarf der Schule 
der. Auch Side (zum Fahren des Getreides), ebenfo die nidı R 
‚einem andern Zwecke verwendet; Waflerguber, die wicht in jedem fd 
‚für das Haus gebraucht werden; Brangefüße, und doch bein 
vielleicht niemals die Kinder Bier gefoftet. Hierzu fommt, daß jet 
Verfall eines Gebäudes vom Stante verantwortet "werben follt - 
Mer follte da für das Befte beforgt fein, daß dad Haus nicht w 
‚Het? So mußten fehr oft Foflbare Reparationen vorgenommen we 
den, und ſte wurben vielleicht theuer genug andgeführt. Auf ie 
‚Weite konnte ja nie eine gewiſſe und fichere Berechnung gemak' 
‚werben, wie viel die Anſtalt kofteie; man war nte vor Extra 
‚nungen ſicher. 
Man ſieht fomit, daß das alte Unterrichteweiere zwar u 
Unannehmlichfeiten, aber auch feine unbeftreitbaren Bonis 
chatte; wir follen nur das neue betrachten. Wir wollen Kirk 
‚guet. darauf fehen, was es koſtet, im Kal: geringere Ir 
Ken: vielleicht der - Grund zu . deffen :@inführung gewefen. Bi 
heichnäufen uns zunächft auf Bitemtappmart. Hier waren an 
Schule in Mrieplog und. 3 Katecheten; in Arvidsjaur we 
Teig ‚Unterrichtöanfalt und: auch nicht :nöthig. Der Lohn bes She 


meiſters unb ber Unterhait ver Schulkinder. Helief: ſich auf. 54 
Tonnen, und der fämmtlier Katecheten hoͤchſtens auf 8 Ton- 


nen. Menn man nun die Ertra» Ausgaben. im Belauf.: von -6- 
Tonnen annimmt, fo if Die ganze Summe 65 Tonnen. Die‘ 


— 
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Ausgabe für die neuen UnterrichtSanftalten IR folgende: für den: 
Miiftienär 25 Tonnen, 8 Katecheten, mit 8 Tonnen jeder, 64;- der 
Baftor in. Arjeplog und der Paſtor in Arvidsjaur, zur Ber 
förberuug des neuen Unterrichtsweſens, jeder 50 Rthir., was, nad‘ 
dem beobachteten Mittelpreife im Markipreite, 10 Rihlr. die Tonne, 
für beide zufammen 10 Tonnen macht. Somit in Allem 83, d. h. 
18 Tonnen mehr, als beim alten. Doc muß diefe vermehrie: Aus⸗ 
gabe nicht für groß angejehen werben, wenn man damit etwas ger 


wonnen, und die Ginrichtung binfichtlich des beauffichtigten Zwedes, 
ı der Beibringung und. Beförderung der Kenntnib- im Chriſtenthume, 
u befler iR. Wir wollen bier feinen. Autorität&«Slauben. fordern, ſon⸗ 
‚ dern nur bie Aufmerkfamfeit auf gewiffe Verhälmiſſe Ienfen, wodurch 
ı Jeder leicht ein Urtheil über die Sache fällen kann. - Der Miſſionaͤr 
ſoll, nach feiner Inſtruction, zu den Lappen herunterfadren, fie waͤb⸗ 


; vend ihres Herumziehens befuchen, ihnen mit Lehre und Unterricht 


‚zur Hand geben, und befonderd die Katecheten - infpieiren. Diele 


‚ wieder follen, jeder in feinem Diftrict, auf die nämliche Weiſe her⸗ 


unmreiſen und Unterricht eriheilen. Run iſt zu bemerken, daß der 
‚ Diftriet, innerhalb deſſen die Lappen in Pitea⸗Lappmark während 
‚ bed Jabred ihre Wanderungen machen, ungefähr einen Umfang von 
‚ #00 bi 500 D Meilen, wenn nicht mehr, begreift, und fi) vom 
bottniſchen Meerbuſen bis an's Eismeer, wie ein Guͤrtel quer über Die 


ſtandinaviſche Halbinfel, erſtreckt. Diefes it nun des Miſſionars Diſtriet. 
‚ Allein man Tann venken, baß einige Reifetage nöthig find, -un-tän 
‚nad alten Richtungen zu durchziehen. Ferner muß man bedenken, 
daß von ben Lappen ſich jeder am liebſten für ſich hält, und 


ſomit trifft man jedesmal ſelten mehr, als eine Haushaltung. Da 


ſich nun die Anzahl der Haushaltungen bis auf etwas über 200 
beläuft, fo findet man, daß, wenn der Miffionär fie alle in einem 
Jahr befuchen fol, er nicht viel mehr, als einen Tag an jeder Stelle 


bleiben darf, denn man muß die Reifetage abrechnen. Uber die Lehre 
und ber linterricht, womit er an einem Tage Gelegenheit hat, an die 
Hand zu gehen, konnen nicht viel bebemten, wenigflend wenn es im 
 Bädagogiigen fein fol. Doc ift der Nupen hierbei, daß eine 
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Menge Gchirgeüppen, welche fonft nie zu einem Hausverhet im 
men, jeht verhört werben Finnen, wodurch ein Motte entſtichen kam, 
ihre Kenntnis im Chriſtenthum zu bewahren und zu vermehren. Un 
ſo werben biefe priefterlichen Beſuche innerhalb deren haͤnslicher Krak, 
hinfichtlich des haͤuslichen Zuſammenlebens, nüglich und wichti 
Man überrafcht fie bier in ihrem Alltaägsleben und kann auf da 
Stelle, oder nach Umftänden ihnen Vorſtellungen machen und & 
‚mahnungen geben, vie gewiß nicht ihre Wirkung verfehlen, wan 
man ſelbſt ihre Achtung befipt, und dis in jebem Kal mehr Bir 
fung, al6 die Prebigien in der Kirche haben müfien, welche nicht j 
tief in dad Specielle eindringen. Gbenfo kann dadurch eine Yo 
ſicht über die Katecheten erhalten werden. — Im übrigen abırä 
wohl Der Miſſionaͤr in paͤdagogiſcher Hinficht, wenn er ſich an x 
Inſtruction halten will, von gar feinem Nutzen. Gleichwohl ſchen 
dieſes pas Einzige zu fein, was die Inſtruction bezweckt, denn ik 
dad Prieſterliche kommt darin nichts vor, umd fie ſetzt eben fo mau 
voraus, daß der Milfionär Prieſter fein fol. Mit einem Wort: u 
der Infrustion ſcheint nur von der Kenatnig ber Buchladen m 
dex Lehre die Rede zu fein, aber nicht von Dem, was man eine g 
Rige, oder eine moralifche, religiöfe Unterwelfung nennt, bie mit Ab 
ſicht auf Jedes beſondere Sinnesart, oder Rebensumftände geſchich 
Die Katecheten dagegen müſſen, der Natur der Sache gemäß, Bir 
‚gegen ſein. Allein, da fie mun ebenfalls in ihrem Diftric, m 
vie Miſſionat in dem ihrigen, herumreifen möäflen, fo folgt aus da 
namlichen Grunde, das fie fich nicht mehr, als eine Woche in jede 
Saushaltung, aber ficher Feine vierzehn Tape, aufhalten küma 
wenn fie alle beſuchen follen. Man laſſe nun den Katecheten a 
Kind Die Buchſtaben lehren, wie viel erreitht er in 1 bis 2 oda! 
und wenn er abgereiß if, und nach. einem Jahre wicbertomm ? 
iſt fein Lehrling eben jo weit, ald er im vergangenen Jahre war; 
bat das, was er bamald lernte, vergeſſen. Welche Kenntnis fl 
ein Züngling fich erwerben, wenn er während eines ganzen Jul 
ch nur 1 bis 2 Wochen mit Lefen befchäftigen ſoll? Hier PR 
man, was bereiiö von ber Unpaßlichleit ber Lappenhütte zum fir 
zimmer gefagt worden if! Hatte fomit die alte Schuteimeichtung 
erienfiver Hinficht Mängel, fo kat fie die neue in imtenfiver Haft 
und es iſt zu befürchten, Das dieſes Deficit mit der Zeit [lim 
Folgen hat, als das erſie. Man hatte damabs gleichwohl zu heſa 
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die Kenntniß im Chriſtenthume wurde zunehmen, und es fann ſchwer⸗ 
(ich geläugnet werben, daß dieſes wirklich geſchehen; jeßt dagegen hat 
man mit echt zu fürdten, daß fie abnehmen wird. “Damals 
erlangten Cinige gute Kenntuiffe im Chriftentbum, und wenn nicht 
der beftimmte Zwed ganz erreicht wurde, Andere unterrichten zu füns 
nen, fo haben gleichwohl verfchiedene von ihnen während der Winter, 
wenn die Rennthierweide gut geweſen, und Die Wölfe nicht Die Heerde 
beunrubigten, ihre Kinder unterwiefen, und der Zwei der Schule 
fann in diefer Hinficht gewiß nicht als verfehlt angefehen werben. 

In Betreff deffen, wie lange ſich ein Miffionär oder Kate 
chet an einer Stelle aufhalten folle, war biöher vorausgeſetzt wor⸗ 
den, daß fie zu allen Yahreszeiten reifen Tönnen, was jedoch nicht 


der Hal if. Dies geht nicht im Frühling bei dem Schmelzen des 


Eifes, wo man nicht über die Seen kommen fann, nieht zu Anfang 
des Sommers, wo man nicht über Die Gebirgsbäche kommt, bie in höch⸗ 
fter Fluth find, nicht im Herbile, wu die Seen zuzufrieren beginnen und 
entweder brechen, oder tragen. Damit wird Wenigen gedient; während 
der Zeit, wo die Lappen am meiſten herumziehen, wie z. B. im 
Frühling, im Monat April, wenn fie hinauf ins Gebirge eilen und 


‚ jeden Tag mit Herumziehen bejchäftigt find, da hat Keiner Zeit und 


Keiner Selegenheit zum Lefen. Mitten im Winter, im Monate Fe⸗ 


brnar und März, ſind fie in den Wäldern der Kirdhfpiele auf dem 


untern Lande fo zerfireut, daß fie gar feine Kenntniß von einander 
haben. Wenn man fonach eine Gegend befucht. wo einige Familien 
im Nachbarſchaft mit einander wohnen, fo weiß man gar nicht, wo 
die übrigen ſich befinden fonnen, und da hat man feinen andern 
Rath, als nach Haufe zu reifen. Es find fo viele Hinderniſſe, welche 
im Wege liegen. Die beſte Zeit iſt von Bartholomäi bis Micharlis 
(September) und von Mitte November bid Februar. Während der 
erfteren Zeit find Die Lappen an ihren Herbftftelen anſäßig, wäh> 
rend der leßteru ziehen fie ſich gewöhnlich alimäligg und in langſa⸗ 
men Wanderungen berunter nach dem Lande und befinden fich 
großentheils noch Innerhalb des Umkreiſes der Lappmarl. Das 
Schlimmſte bei den neuen Unterrichtöwefen ift, daß ‚die Armen Feis 
nen Unterricht erhalten fönnen. Die Katecheten können fich nicht 
bei ihnen aufhalten, weil fie ihnen fein Eflen geben Tonnen. Zwar 
iſt der Katechet nicht zu freier Kofl bei den Lappen berechtigt, wo 
er fih aufhält und unterrichtet, fondern er fol bezahlen; aber da, 


wo Nichts gefnuben. wirhu Fanı man. au Michi füs Meld. rıhalta 
Fr. gibt: Fine, ‚große „Mesıge: nomabiichen ; Lappen, nanciche Ifor men 
Rennhierherrden beiden Daßulle Davon wicht aryhunneis aim hich 
Frörlings Muslammen haben: sd auf:.Da6: Genaneſie· mit Broda 
mirkbihaften: mie Bis: Fiſcherlappen, welche ihre: Rahaung: 
ven, Sen. ſuchen, eiden große Mpth,umgenn ber Fiſchfeng feblibläg. 
Die Foige ivapen il, daß dan; Lehrre beirbes Armen ſchlechter Six 
goerteigchon, muß. abe Rüdisht aufdem. Spruch, wo «& heißt, dc; 
das Goaagelium: en: Aemen gehort, und man, kalln nicht enbarten, 
der Herlaggrmi daß per Natechet mehrtre. Wochen: Frewiatt‘ mais ſid 
tungen Iaflı: Gr, hat ſchwereon Bad: von Buͤchern, Klsideru: uab Spe⸗ 
Äefaf .geung die..enumähreed., der: Meiſen bvanchki. Mas i Werhältai 
war, zwar, anders ahrend der. Schulzeit. Damals onnte:ber :Araı 
nicht nur. ſzine Kinder" unterrichten. Infien, fondern “er: haste: fogar Dr 
Gelsichterung,.; din. paar Fahre für fie Den: linterkalt ‚fuei:gu ‚habe. 
Im ‚Hebrigen konnte dieſes Schulgehen, Jeicht. eine Wonbereitung cu 
‚deu, Uebergang aur ſchwediſchen Lehenäweife- fein; wat. für. besgieiden 
arıne Rappen ‚gewiß eine sehr uägliche Sache iR, weil ihr: Leben di 
abgefhlofenge IR, welchas man Ach.veufen ‚Tann, widrig nd ie) 
für „fie ſelhſt map von keinem Natzen ‚für Andere, :Biesiäft: gen 
Die. Pflanſſchule für · Faulheit sun Müpiggeug. : Aber sbenn:atı 
folhe Kinder pad Sahre in; der Schule zuhringen, fe: Kinttien: fir, a 
fehwerifche Lebensweife gewöhnt, bei den Coloniften als Dienſtien 
angenommen. umb ‚Schwaben wetden. Man bat: behauptet, daß di 
Lappenfinder: in: hen Schule: ſich ihre rechte. Lebensweiſe abgemwöhetn 
und fi nachher ald Beitler und Hicten heruntey apf6 Lamb: begäbe. 
Mein, eg iſt keine Kiniſt, factifch- durch Auqzüge: aut: den Mirchenbi⸗ 
y das Gegentheil zw beweiſen. Daß. irgend ein. Sohn, ‘ober du 
ochter eines vermägenvpen Lappen, welche in Wie. Schule: gegarga 
das nomadiſche Leben aufgegeben, davon "wir: man ſchwer du 
‚Beilniel, aufweifen Fönnen, und wenn, was wir micht bezweiftin, a 
Beilpiel ‚für Dielen Sap, aufgewielen. werben. kann, ſo Töhmen 50 bad 
‚Gpgeniheil, beugen... : Daß, aber: Sinbes.iaumer Lappen Gicten, ei 
Bettler werden, ift fein Wunder, denn fie haben ja feine Renuthien, 
un davon als Nomaden zu chen. Das Herumftreifen und Di 
Boltelei ‚der. Lappen anf dem untern Lande iſt eine‘ Grhe, "vie wid 
‚älter, ‚ale bie Schuleinrichtung iſt 9. Bor einigen. Jahren wurde fa 


*) In einer Vifitations-Acte von 1037 findet man Zolgendeb: }. . 








Arjsp log: von den Lappen eine allgemeine Klage über den Man- 
gel an Dienfleuten: geführt, : der davon berrühre, daß tie jungen 
Lentt won armer Herlunft, welche jomit gepioungen werben, gu bie 
nen, wicht. Dienk..bei den Lappen nehmen wollen, ſondern fich her⸗ 
unter imd. Land begeben und ‚Birten ‚werten. She erhalten im viefer 
Gigonschaft, einen für ſie bedeutenden Lohn, ‚welchen der Lappe ganz 
und: gar. nicht geben kann. Man darf hier (in den Dörfem und 
Höfen) nicht des NRachts auf die Weide gehen, was bei den Lappen 
geihehen muß. Man erhält hinreichend Nahrung und hat endlich den 
ganzen Winter frei; dafelbit Tann man auch durch Nahen von Lap⸗ 
penſchahen u. ſ. w. etwas ‚verbienen, oder auch gegen theure Bezah⸗ 
kung einen Lappen ſich überreden laſſen, ihm :eine Heine Zeit bei 
feiner Rennthierheerde beizuſtehen. Dieſe Art Menſchen find oft die 
hoffahrtigſten und unertraͤglichſten Weſen. Man muß Complimente 
vor Ihnen: machen, demüthig um ihren Dienſt betteln und noch theuer 
bezahlen, Nachdem fie nun ihre Jugendzeit fo durchlebt und alt 
und. ſchwach geworden find, laſſen ſich es Die untern Gemeinden nidhe 
mehr um fie. angelegen ſein, ſondern -zıan führt ſte hincuf in die 
Lappmark, wo mom: aus ihnen machen kann, was man will, — 
Wenn. alle Lappenſchulen hunderimal aufgehoben wirben, ſo wärbe 
doch nicht biefem Uebel abgeholfen; aber es dürfte bie Aufmerkſam⸗ 
leit der. Behörde in höherem Grade. verdienen, als es bisher geſche⸗ 
hen: iſt. en 
DJetzt wollen wir noch eine. Bergleichung zwiſchen ben Kateche⸗ 
tem. der früheren und den Katecheten ber neuen Einrichtnug anſtellen. 
Die. Beftimmung, Gehaltbedingung u. ſ. we der erſtern iR bereits 
angebeuitet,. "Sie. jollen. lefen können und dns Lefen lehren. Di 
Hauptſache, worin die. letzteren ſich von biefen mnterfcheiden, beſteh 
Darin, daß. fie. mehr ambulatoriſch fein, fchreiben Fönnen follen, und 
daß ſie wieder größeren Lohn genießen, und nicht in ber Schule 
ſondern vom Paftor gegen. cine befomdere Gebühr gebildet werben. 
— 80 Rihlr. find bier eine höchft bedeutende Summe, von welcher 
bie Lappen jagen wuomdaas. palka (cin graͤßlicher Lohn). Wenn 


na. Pu 


‚ Die Lappen ſollen ſich Zünftig nicht erdreiſten, herunter auf das Sand zu 
. gehen und zu betteln, ohne die Griaubniß und Borfhrift ſhrer Geiſtiichen; 
"vote Liner bamit ertappt, fo fol er nach der Bettier⸗Ordination dafuͤr ge⸗ 
beris befizapt werben.“ z a 
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nun der Rappe diefen gräßlichen Lohn erhalten, fo will er fh 
gern gute Tage machen. Er reift nur pro forma, um den Bienft 
behalten zu Fonnen; er hat dann nicht mehr nöthig, den Unterhalt 
vurch fleißiges Tinterrichten zu verdienen. Er verheirathet ſich und 
fingt eine eigene Wirthſchaft an; allein ver Lohn iſt gar zu groß, 
am ihm zu entfagen, und er muß verfuchen, ihn behalten zu können, 
and dies gefchieht auf dieſe Weife, daß er noch flümpert und, wie 
geſagt, einige Reifen pro forma macht, ober einige Zeit im Byalag 
eDorfrecht) Bet dem Lappen und einige Zeit bei einem andern ift, 
mitunter Morgen» und Abendgebet verrichtet und ein kurzes Era⸗ 
ment anflellt. Er felbft befchäftigt fich während der gangen Zeit mit 
feiner Renntbierheerve. Inzwiſchen merkt er in feinem Sonrnal an, 
daß er an dem und dem Tage bei dem und dem Lappen angefommen, 
fo und fo lange bei ihm war, die ımd die PBerfonen da waren, und 
Deren Kenntniß im Chriſtenthum fo und fo war. Daraus ficht man, 
daß ee meifterhaft feine Schreibertaftit und Kunſt erlernt Bat, fi 
"dur einen reichen und bunten Schleier von Phraſen wichtig zu 
machen. War der Mifftonär da? Wo ift er denn mit feiner Auf 
fiht? Ya, der Miffionär! vielleicht befindet er ſich in derſelben Ber- 
dammniß. Er ift auch durch feinen ſchrecklichen Lohn in den 
Stand gefeht worden, fi eine Frau zu nehmen und bittet um Ent- 
ſchuldigung. Vielleicht erlaubt ihm nicht fein Gewiflen, die Fleinen 
Diebe zu hängen, weil er ſich bewußt ift, Daß er die großen Inufen 
Kt. Er dürfte die Katecheten warnen, Borftellnngen machen, dros 
ben u. ſ. w. Und, wenn er felbft durch eigene Erfahrung deutlich 
Kebt, daB hier in jedem Fall nichts anszurichten it, wenn auch er 
und feine ſtatecheten, es fei fo wenig, als es wolle, reifen, prebigen 
und leſen, fo weiß er ja nicht, wozu es dient, ſich und fie a pla- 
gen. Und wenn man einen Katecheten nach dem andern abfegı fo 
kann man fi daranf verlaffen, daß es noch nicht beffer wird. Zr 
Unverheiratgete wird nicht befier, als der Berheirathete. Es geſchieht 

daß der junge, unverheirathete Satechet, der ‚wohl gut Zeit zu 
Seiten hat, ſich doch nicht mehr vorsimmt, als ber afte und verhei | 
rathete, fondern, wenn er endlich im Dorfe ift, ſitzen bleibt und fich | 
die Zeit mit Krigeln und Schreiben vertreibt. Es fommt ihm felbft 

merfwürdig vor, daß ex dieſe göttliche Kunſt fann, und er meint, daß 

Die, welche darauf jehen, ſich einen hohen Begriff von ihm machen ; 

He dürften glauben, daß er mit höchft wichtigen mb angeletenen 
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Gachen zu than habe. Uns fällt bier eine Gefchichte ein, weiche 
fh aus Alterer Zeit herfchreibt. Es fand ſich einmal zu einer Kir⸗ 
cherwerſammlung ein Priefter ein, welcher, wie viele andere, vielleicht 
feine andere, als feine Mutterſprache fonnte, nnd verlegen war, wenn 
ifn Jemand anf lateiniſch anredete. Allein er half fih aus der 
Berlegenheit durch den Rath, daß er, wenn ihn Jemand auf latei- 
niſch arredete, alle Namen von Dertern in feiner Heimath, von Baͤ⸗ 
hen, Gümpfen, Waldgegenden u. |. w. aufzählen folle. Als er nun 
dieſes gethan, fo glanbte Der, weicher ihn angeredet hatte, und nicht 
die Namen kannte, er habe griechifch gefprochen und faßte die höchfte 
Meinung von feiner gründlichen Gelehrſamkeit. @ben ſo tft es mit 
dem lappiſchen KRatechetenz er bleibt figen und fchreibt, In freier Luft, 
die Namen von PBerfohen oder Dertern auf, Alles, wie es ihm ein⸗ 
faͤltz aber Die, welche zufehen, machen ſich einen hohen Begriff 
bavon. Im Uebtigen iſt die Kunft zu fehreiben die einzige Geſchick⸗ 
lichkeit, wodurch fich die neuen Katecheten vor den alten auszeich⸗ 
nen; und es if vermuthlich für die Beibringung derfelben, wenn 
116 Rihlr. B. für die Bildung eines SKatecheten bezahlt. werben. 
Die Nothwmendigkeit dieſer Geſchicklichkeit iſt ſchwer einzuſehen. Viel⸗ 
leicht it fie dazu, mm das Journal Aber die Katechiſation führen zu 
fönnen. Aber dieſes magere Skelett fihreibt er gewöhnlich aus dem 
Gedachtniß anf den Kiechenplage, wenn er dahin kommt; und da 
fanu er fa fo gern feinen Bericht für Milfionär oder Baftor muͤndlich 
machen. MWir fürchten, daß dieſe Journale nicht nur in biefer Hin⸗ 


ſicht gewiſſen Rechnungen von ven Audgaben der Emmbenten glei⸗ 


chen, daß fie für Gelegenheit aufgelegt werden, fondern auch hin⸗ 
ſichtlich des Inhalts einige Aehnlichkeit haben. Nachdem man Zunder, 
Daten, Schwefelhölzchen u. ſ. w. aufgeſetzt hat, und dies noch nicht 
reichen will, fo fept ınan einen zerbrochenen eifernen Kagel bazı. 
Aber was will man mahen? Die Katecheten find nichts anders, 
als Lapyendiener und haben nur einen hoͤchſt unfoͤrmlichen Anftrich 
von einer eigenen Art Bildung. Nachdem fte nunmehr, binficht- 
lich des Lohne, einen anjehnlichen Dienft erhalten, denken fie fid) 
etwas zu fein. Sie nehmen Zunamen an, tragen fich ſchwediſch 
und ſuchen mitunter ihr Haar zu feifieen u. ſ. w. Sie find, mis 
einem Worte, eine Art Mittelweſen, von denen man nicht weiß, ob 
fie für Schweden oder Lappen, für Herren oder Bauern angefehen 
werden follen, und fein Menfch, hoch oder niedrig, kann vor ihnen 
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eine. wirkliche Achtung haben. Ju Äſele warb vor einigen Jahren 
uͤber einen Katecheten Klage geführt, daß er wicht: felbR-feinen Dienk 
beforgte, ſondern um ein geringes Geld eine ältere, arme und gebrech⸗ 
liche Perſon miethete, die ihn that Wir find gewiß, daß dieſet 
arme Alte es weit beſſer wachte, und es häst fchwer, den Grund 
für eine Einrichtung einzufehen, welche Reblüchleit und Unſchuld von 
dieſem Amte entfernt und es der Yeußerlichfeit und Flüchtigkeit über- 
läßt, Wan kann nichts Anderes ſehen, als daß dieſe Auftalt Man⸗ 
gel an. Menſchenkenntniß verraͤth. Denn, bat man einigermaßen bie 
menſchliche Natur ſtudirt und in das Alltagsleben geblich, fo ſcheint 
es leicht in, die Augen zu fallen, Daß, wenu man -einen rohen Kuecht 
über ſeines Gleichen. dadurch erhebt, daß man ihn eine Kunſt Icht, 
die er. nicht lennt, ihm einen. Dienft und Titel nebſt einem Lohn, 
dreifach grüßen, als Der, weichen er bei feinem Hausbauern erhält, 
aibt, er ein Weſen werden wird, wie wir befchrieben haben. Bil 
man. norb. feinen. Lohn erhöhen, wäre derſelbe auch drei=.6i6 vierfad, 
fo. wind ‚damit «nach michts gewonnen, denn das Uebel wird fchlim- 
eh Daqß du verbanmt werden mit deinem Gelde, daf 
Dun, meinef, Gottes Gaben werben durch Geld erlangt! 


fagie der. Awvoſtel Petrus *). Wie kann man glauben, daß Eifer ud 


Geſchidlichteit sine Auctionswaare find? 

Daß. diefe neuen Katechetenfchulen mehr ambulatorifch, «is ve 
erßern find, trägt auch nicht gu eiwas Gutem bei, wie In dem Vor⸗ 
bergeheuden gezeigt worben if. Die Katecheten ber früheren Ein 
richtung beſchaͤftigten fi) damit, Einen zu untermeifen, bis ber 
felbe ziemlich leſen Fonnte, Sie führten Fein Journal; die oder 
die. Berfonen, weiche fie unterwiefen, wurben vom Paftor oder Bir 
fitator eraminirt, und daraus ſchloß man auf des Katecheten Geſchid⸗ 
lichkeit oder Fleiß. Auf diefe Weile war es wenigſtens in Arie 
log gegangen. Man kann leicht aus dem Vorhergehenden erichen, 
dag die frühere Katecheteneinricdhtung von größerem pÄbagegkin 
Augen, als die legtere, war. 


pw nun die Baftorate betrifft, fo find in Aſele gappmart 
jept vier, nämlich: Afele, Fredrika, Dorothea und Wilhel 


— —— — — — — — 


*) Woſpelgeſ; 8, 38: 


341 
mina. Um Schluſſe der Regierung Gari® Xi. hr Hoch Üſebr 
eine Kapeli - Genielne unter Anundojss in Angermanlcndz mir Schluffe 
des Jahres 1700 'war es nur ein Baftorat, woraus mail ſehen kunn, 
in’ welcher Scala veſſen ‘Brogreffion geichdh. Am'meiſten zeichhet 
ſich derin Wilhelminn aus,’ welches tin Jahte 1790” ungefähr "20 
Eslonien: hatte, jegt aber 146. Noch in’ dem lehten Quinqquennium 
find daſelbſt 33: dergleichen angeleg worden. Die Volfomenge betraͤgt 
4006 SA‘, worunter nicht ganz 300 Lappen iſind!: Dreh‘ Fonkten 
‚aiinmehr alle ſchwediſch fprechen, obgleich etwas gebrochen, vaher «6 
nicht unpaffend wäre, ihnen vie Kenntniß im’ Ehtiſtenthüume in 
ſchwediſcher "Sprache beizubringen.‘ Die mieiften:- Keippen "irn !Sfelb- 
Lappmart find in Wilhelmina, welches im Bereit: Veit’ Gebirge! HA 
liegt.‘ In den drei Adrigen Gemeinden And faſt gar’ feink'digeritlidhe 
Lapyen, wenigſtens Feine in den Tabeken aufgenommene, ſonbern 
‘fe fahren dort im Winter vorbei und Balten ſich dann größtentheils 
in den Kircäfpielen von Angermanland, beſonders In’ Anun del, 
Bijörna nm ſ. w. auf. Bisweilen kommen ſie auch "Eier! DRS jum 
Meere herunter, ja fogar weit in die Kirchfpiele des fünlichen A 
germanland. Der Lappen⸗Zehnte iſt zwiſchen den Puſtoken in Wil⸗ 
beimina, Aſele und Fredrika getheilt. — Der Päſtor in Dorothea 
dürfte keinen Antheil daran haben. In den meiſten Lappmarken 
And, außer den gerwöhnlichen Kirchen, welter oben tu &Gebitge- Bet 
bönfer, wohin die Geiſtlichkeit 4 oder 2 Mal’ im Sommer Yvetfet, ib 
wo "den Lappen geprebigt wird, Die Bethaͤuſer fliehen fonſt das 
‘ganze Jahr leer. Ein ſolches leerſtehendes Belhaus ’ A: hier’ in 
Aſele⸗appmark Fatmo mack oder Fatmomocke, wohinver Wh 
ſtor in Wildelmina reiſet. Der Grund gm dieſer ſehr nuthlichen Ein⸗ 
richtung if der, daß die Rappen während der Zeit, wo ſte ſtichweft 
oben in Gebirge aufhalten, unmöglich zu der: rechten Kirche Fouialdk 
tönnen, dahin fie ganze 20 Meilen haben. Somit paßt es ſich beſſer, 
daß der Geiſtliche zu ihnen: fährt. — In Eyffeletappmark' find‘ jet 
drei Baftorate: Lyckſele, Sorfele und Stenfele "Bi6'zäm 
Sabre 1820 war es ein Paſtorat. Sorſele Hat feit der Mitte 
des Jahres 1600 eine Kirche gehabt; allein die ſchwediſche Cultur 
hat erft in legterer Zeit angefangen, daſelbſt Fortſchritte zu machen, - 
weshalb es auch während obengenannter Zeit ein eigene Paflorat 
war. Stenfele dagegen iſt eine ganz neue Gemeine. Die Lap⸗ 
pen in diefer Lappmark werben zu lebtgenannten Kirchſpielen gerech⸗ 
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net; boch hat der Pafter in Lydiele Amheil an dem Zelten. Diek 
Lappen ziehen im Winter herunter in die weſtlichen Theile von Be 
RBerbotten, wie nad Biurholm, Nordmaling, Umen, De 
gerford, Bygdea u. |. w. Auch bier hat die ſchwediſche Spra⸗ 
che angefangen, fi Eingang zu verfchaffen. Die Bethäufer oben 
im Gebirge find Allesnöle, welches vom Paſtor in Sarfee, un 


Tärna, welches vom Paftor in Stenfele befucht wird. In Bitea | 


Lappmark find die Paſtorate Arjeplog und Arvidsjaur, ia 
Lulea⸗Lappmark die Baflorate Jockmock und Gellivare. 
Hier iſt die Anzahl der Lappen bedeutend und die lappiſche Sprache 
herrſchend. Zu Jocmock gehört Dvidjiod als Kapell» Gemein. 
Daſelbſt wohnt ein Bomminifter, Die Entfernung zwiſchen den Kir⸗ 
hen beträgt 13 Meilen. Oben im Gebirge iR ein Bethaus in Al- 
favare, wohin der Gomminifter in Doidjod jährlich einmal mitten 


im Sommer reiſet. Die Lappen in Diefer Lappmark ziehen im Winter 


herunter nach Lulea und Ranea, halten fi aber auch zum Theil 
in den großen Wäldern in ber Lappmark felbR auf. In Torne« 
Zappmart find ebenfalls zwei PBakorate, Indasjärvi ma 
Karefuando. Hier hat die finnische Sprache die Oberhand. 
Die Zeit, wo Bettage gehalten werden, haben bie Geiſilichen 
unter fh zu beſtimmen. Gewöhnlih werben die Vettage bamı 
gefeiert, wenn die Leute fie am befien beiuchen Fönsen. Der 
este Bettag wird von den Lappen Konogis-Beno (Könige 


Beltgg) genannt. Diefer kann jedoch nicht won ben Rappen frequm 


tirt werden; denn fie find in diefer Zeit unten auf dem Rande, De 
zweite und dritte Bettag wird nicht gu gleicher Zeit in allen Gemein 
den gefeiert. Arvidsjaurs Abweichung hierbei von den Ge 
birgs-Rirchfpielen rührt daher, dag uur Waldlappen in dieſem Kirch⸗ 
fpiel gefunden werden. Wir wifien nicht, um welche Zeit Jockmeas 
Mutterfirche fie feiert; allein es fcheint Hierin mit Arpinsinr überein 
zußimmen, weil Die wei Lappendörfer Jockmock und Siodsiet, 
weiche zur WMutterlirche gerechnet werden, zur aus Maldlappen 
beftchen. Die beiden übrigen, Sirkas und Tuprpun, beßehen 
ans Gebirgolappen und werden zum Unner, Dvidied, gerechnei. 
Sn Sorfele, Arieplog und Doidjod und waährſcheinlich auch 
in den übrigen Gebirgskirchſpielen werben Die andern Beitage 2 bid 
Z3 Wochen nach ber Mitte des Sommers gefeiert, zuerſt in ber eigent 
lichen Kirche bar Gemeinde und, nachher, den Sammag Danasık, oben 


in der ödeßehenden Kapellfirche am Gebirge, für Lappen. Diefer 
Beltag wird Kaskakes-Beno (Betlag in der Mitte Sommers) 
genanyt. Der dritte Bettag wird in der Mitte und gegen Ende 
ded Auguſts gefeiert und von den Lappen Lauras-Beno (Roreng 
Bettag), aber van ben Schweden theild Larsmess, theils Barsımess 
(Bartholomäi) genaunt. Der vierte Bettag wird in Arvibsiaur in 
der Mitte Septemberd, wo die Waldlappen ihre Reuntbiere zu 
juchen anfangen, gefeiert und Herbf-Bettag (Tjaktja- Bene) 
genannt. In den Gebirgs-Kirchfpielen Dagegen wird er Ende No: 
vemiberd gefeiert und auf lappiſch Pasatia-Beno genannt, und ift 
der größte Feſtiag der Lappen. 

Unter den Lappen werden auch mitunter Schwärmgeifter ober 
Sectirer, näͤmlich fogenannte 2efer (läsare) gefunden. Ihre gang 
Schwärmarei hat ihren eigentlichen Grund im Mißverftchen per 
paufinifchen und Iutheriichen Schriften. Die Frage von des Men- 
ſchen Rechtfertigung durch den Glauben, oder die Werke macht ben 
Brennpunet felbft aus. Dieſes Leferweien hatte 3. B. im Jahre 
1820 in Arvidsjaur fehr überhand genommen. Um fich einau Be: 
griff von dieſer Mißgeburt zu machen, wollen wir bier ein Geſpraͤch 
zwiſchen einem Lefer und einem Anti⸗Leſer anführen, welcher leg⸗ 
tere fich Hellte, ald wolle er zu der Leſer⸗Secte übergehen. 

A. Ich bin ein erihredlich großer Sünder; ich weiß nicht, wie 
ich mich betragen joll. 

2. Das thut nichte, du mußt glauben. 

A. Ja, aber das ift doch ſchrecklich, ich will fo fichlen. 

2. Stehle frei, das thut nichts! Wir haben Einen, der für une 
liquidirt hat, und er hat auch quittirt. 

A. 3a, aber ich will auch Ehebruch treiben. 

2. Thue es frei, das thut nichts. 

A. 3a, aber «8 i noch etwas Schlimmeres: ich will 

moedbrennen. | 

L. Brenne frei. Des ihm nichts, du mußt glauben. 

A. Ja, aber es iſt gerade Dein Haus, welches ich anzuzuͤnden 
gedachte. 

L. Ja, fiche, das verändert die Sache, Bruder! — Da nabın 
Erfterer die Maske vom Gefichte und ſtellte dem Lefer vor, welcher 
Scinderfneht er wäre, der zu allen Arten von Laftern aufniunterte, 
nur nit zu dem, was ihm gelte. Einmal fam ein großer Peer 
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in eine Stube, wo verfhiedene verfammelt waren, umb 'fagte im 


ächten Lefertone: „Ich babe die Schlüjfel des Himmek 


reich 6." Da fagte einer von ihnen, welche da waren: „Ja, hat 
Du fie, fo Haft Du fie geſtohl en.“ Es iſt zu bemerfen, daß de 
Mann wirklich, wie man fagt, wegen feiner langen Fingern befannt 
"war. Viele Leſer geben ſich auch für Chriſtus felbft aus. In Ra 
nea fol ein foicher Leſer⸗Chriſtus gewefen fein, welcher auf feinen 
Kleidern mit großen Buchflaben dieſen Spruch aufgenäht hatte: 
„Ich bin das A. und DO, der Anfang und das Ente“ 
In Awidsjaur war vor einigen Jahren noch ein Chriſtus, allein 
feine Schwärmerei fo eigen, daß fie feinen Zuſammenhang mit de 
Leferei zu haben fcheint. Seine Glaubenslehre iſt faft einfacher, alt 
Mubammede und befteht in Folgendem: Es gibt nur zwei Suͤmden: 
Branniwein zu trinfen und Tabak zu rauchen; enthält man fih 
defien, und glaubt man ihm, fo wird man felig. Die Frage 
betraf nicht ftarfe Getränfe im Allgemeinen, denn er ſelbſt tranf 
"Cognac und Rum, und war, obgleich er ein Chriftus war, wegen 
Trunfenheit beftraft worden, was fonft felten in Arvidsjaur IR. 

Werfen wir einen Blick auf die fittliche Bildung der Lappen, 
fo finden wir, daß dieſe noch Bieled zu wänfchen übrig läf. 
Ihre größten Lafer find Diebſtahl und Trunfenbeit. Sie fehlen 
beſonderd gern einander Rennthiere, und ein Renntbierbieb wird von 
ihnen mit einem Wolfe verglichen. Trunk ift bei den Rappen etwas 
fehr Gewoͤhnliches, doch hat er durch die Mäßigfeitövereine hie und 
da merflich abgenommen. 


Gewerbe, Induſtrie, Sandel und Märkte, und wie 
| es auf legteren zugebt. 


Die vorzäglichften Gewerbe im fchwebifchen Lappland find Renw 
thierzucht, Jagd, Fiſchfang, Theerbrennen, Botafches und Enlpeter 


verfertigung und Aderbau. Das Theerbrennen wirdbis zum Weber: 
maß in manchen Gegenden getrieben, in Hfele dagegen nur zum 
eigenen Bedarf der Einwohner. In Lydfele werden jähriidh gegen 
300 Tonnen gebrannt. Botafche wird haupiſächlich in Lyckſele ver- 
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fertigt, and, ‚per Gewinnt, dagou, Beläyft äh jährlich. auf. 300 Rihlx. 
Banco,, . Die, Splgeterperierigung, iſt, einer, der wihtigfre Rah: 
rungszweige, beſonders in. Aſele ‚und ‚ensffelgs Lappmark. Yy : dem 
Kirchipiele, Hecbrifs. nimmt er, ſehr ſiark zuz weniger in. Kigle, 
und, du Dorothea, Wilhelmina, Stenſele und Sprfele; ſind gam 
werig.. Rerfüche in. ‚Diefer Hinficht gemacht warden... Der. Aderban 
könnte iel bedeutender und einträglicher. ‚fein, mern, die Gümpfe 
mehr sausgeispstuet und, bad Waſſer abgeleitet wmuͤrden. u: 1... + 


»Was die Induſtrie betrifft, ſo werben“: in Lappland ‚tet 
hübiche Wewebe von Wolle, Lein und Baumwolle gemachte aber 
nur züm Hausbedarf. Senſen, Aexte, Scheeren und te er werben 
beſonders m Aele und PiteaLappmatf erferfigt. Bromendtons on 
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. Der Handel. wird durch: Martte befuhr M Kiske, i 
Ai ep iog, beförbert. und .beficht Haupıfachlid, i im, ‚Nenıybigchanpel, 
Dei der Kirshe Aſele finden jährlich zwei Märkte Stattz der eine u. An⸗ 
fang. Japugrs und. der andere „währen. ber erſten Höffte- des Mär 
wozu heſanders Leute, van Hernoͤſand mit. ihren Kıamlapen kommen 
Auf,.nem , Maxtte zn Auvidsi iaur werben Banpsiärhlich, Bennthier- 
haͤute verhandelt: uud .cd ‚Fuhen ſich hierzu ſowohi Sappgn,.ald * 
den en. Für. eine. Han, von einen -Neunpbierhirfch,, zahlt. 

4 Rihlre, für-eine..non . einem Rennibierackfen. Ad... eigene ‚saflr : 
ten Reunthier) Z. Rthlr., und für die Haus von einer Rennthierfug 
1 ‚Rikfr. 24 Schilling, alles Reichsgeld, Die Handelnden werben 
in der Lappmart Bürger (lappiſch borkarl, vielleicht ſynonym 
mit Birkarl) genannt. Kommt nun ein Lappe zu feinem Hans 
velöbürger, fo erbält er Pourist-Kokse, d. h. eine Willkomm⸗ 
fuppe, zu allererfi, woran der Lappe unverzüglich erinnert, wofern 
fein Bürger fehr langfam zu Wege geht, eine fo unbedingte Schul- 
digkeit zu erfüllen. Darauf muß er Näheringe, Scheeren u. dgl. 
mw Alstae ‚Sakken- Kaben inm vhardje malte: Kir Ber —— = The 
Gebrauch) ſchuldig APR) Tähkthı DARAN HE zu geben. Bon 
feinen. Seite. präfentirt. er, wieder Vuoasiam-Perko (d. h. gekochtes 
Fleiſch). Dieſes kann aus einem Rennthierbraten, oder einer Seite, 
Bruſt/ oder Vorderblait, und dergleichen, oben mehreren Stüden 
zufammen, beftehen. Auf dieſes Fleiſch foigt eine Suppe und zwar 
eine, rechte Sanhidatenfuppe,. ‚wie man. in. ‚Schwehen. ſagt. Denn . 
der „Bürger, muß, sicht. blos Den, welcher gab, fondern auch die 
Luͤdde's Zeitſchr. f. vergl, Erdkunde. IV, Bb. 3 
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Femden und Freunde tractiren, Yie der Geber als Zeugen bei fa 
hatte. Doch verbefiert der Bürger die Tractirung auf feiner Seit 
nach der Menge und Beichaffenheit des gekochten Fleiſches. Hier 
gilt es, nicht blöde zu fein und Complimente zu machen, und pu 
fagen: Ih danfe gehorjamit! ſondern: Bürger, gib mir 
eine Suppe, fommt zufammen, ih babe Dir Kocfleiid 
gegeben! — Ab, Dein Kodfleifh hat Du vorlängt 
löffelweife gegeffen, ed war mager und wenig. — Ja. 
Du warf geizig mitKleinigfeiten, ſo war ich es gleik 
falls mit dem Kochfleiſch u.f.w. Wenn nun endlich der Handıl 
vor ſich gebt, fo nimmt fich der Lappe wohl in Acht, Dem Bürger 
alle feine Felle auf einmal zu verfaufen, und dieſes aus der Urſache, 
damit er für jeden abgemachten Handel feine Ases-kopse, d. b 
Handelsfuppe, erhält. Sobald er nun meint, eine Suppe zu bevür 
fen, jo geht er in jeine Bude, holt eine Haus und geht zum Bürger. 
Jeder Lappe bat gewöhnlich eine Fleine Bude auf dem Kirchplage. 
Wenn er nun feine Häute verkauft, jo bedingt er oft Foder + Maui 
Branntwein zur Bezahlung, und jegt eine ziunerne Flaſche auf de 
Tiſch. Nachdem er diefe hat füllen laften, jo begibt er fi mi 
feiner Gefellihaft in eine Stube, Hütte oder Bude, ober bisweilen 
in eine Schneedrift. Sept wird der Brauntwein. in eine Kosa ol 
‚ einen Löffel gegoffen und zwei, ‘oder mehrere nippen wechſelsweiſt 
bis er aus ift. Darauf wird er wieder gefüllt und Andern der Ge 
felichaft gegeben, wofern die Geſellſchaft etwas größer ik. Die Koſa 
ift eine Art länglicher Becher von Silber, mit einer Handhabe an 
beiden Enden und Flapperndem Laubiverf um die Ränder Auch 
bedient man ſich eine® Heinen hölzernen Löffeld mit kurzem Schaft, 
welcher 4 bi8 1 Quart faffen fann. Während nun die Gefellihai 
bier fipt und fich erquidt, fo converfirt man, und fo wie dieſer Lebens 
nechar auf die Sinne zu wirfen anfängt, wird die Unterhaltung le 
bafter, munterer un» herzlicher; die Profa hört auf, und man fängt 
in Gejang an zu reden. Diefer lappiihe Geſang wird jojkat 
genannt. | 

Wie in Arvidsjaur, geht ed auch auf den Markte zu Arieplog 
zu. Die Lappen erhalten hier wie dort Willfgmmfuppen, Suppen von 
gefochtem Fleiſch, Handelsſuppen u. dgl. mehr; die Schweden bage 
gen außerdem am Morgen eine Taſſe Kaffee, oder Kaffee mit 
Branntwein vermilht. Nachmittags raucht man eine: Pfeife, trinft 





547 


Kaffee, oder Halt ein Mittanefchläfhen. Man trinkt, fingt und 
fpielt. Das gewöhnliche Spiel if Vingt-un und Scherwenzel. Letz⸗ 
teres iſt das Lieblingäfviel der Bürger. Go geht ed einen Tag nach 
dem andern ber, und dies iſt das Marftleben in Arjeplog. Bisweilen 
wird auch der Abend bei den Bürgern zugebracht; aber Fein Abend 
gebt dahin, ohne daß die ganze Gefellfihaft verfammelt ift, und eg 
gibt wohl feinen Markt, wo ein fo muntered und gejelliges Leben 
geführt wird. Der, weldder das erfte Dial den Markt befncht, heißt 
Hönsunge, und muß, wie es heißt, Hönsa, b. 5. einer Abend eine 
Traetirung bezahlen. Abends ift auch manchmal Ball, und iſt bloß 
ein Mufifant da, fo präfidirt er ganz einfam im Örchefter,. wie 
Adam im Paradieſe. Ein höchſt merkwürdiger Tag if der Wad: 
mals⸗Tag, und zwar ein großer Fefttag für die Lappen; deun es 
it ein alted Herfommen, daß Branntwein dann frei gefauft und 
verkauft wird ; etwas, was fonft in der Zappmarf verboten iſt. Diejer 
Tag if der letzte, aber der lebhaftefte Markttag und wahrfcheinlich' 
der einträglicgfte für die Kaufleute; denn, was an ben erften Tagen 
für Häute den Lappen ausgezahlt wurde, das fommt größtentheils 
jegt wieder ein. Und fo darf man fich nicht wundern, wenn der 
arıne Lappe ſich num einen frohen Tag nach gut veräußertem Gigen- 
them, glücklich überflandenen Mühefeligfeiten und widrigen Schide 
falen madıt. Er bat nun während des Marktes, wie es heißt, 
Geld gelöft, Steuer, Kirchentaften u. dgl. m. bezahlt, Kochfleiſch 
gegeben u. f. w. Kurz, die Marktzeit ift eine merfwürbige Zeit, 
und wir wollen den armen Lappen in Frieden fahren laſſen, ba er 
geroiß mit Aeneas einftinmt: Infandam o regina jubes renpvarg - 
dolorem! Freunde und Bekannte follen nun ſcheiden und fich meh⸗ 
rere Monate, oder ein Jahr lang, vielleicht gar nicht mehr fehen. 
Proſa eriftirt nun nicht mehr. Hier fieht man Perſonen einander un 
ven Hals fallen; der Eine fingt ein Lied, der Andere gibt aufmerfs 
fam Acht und fingt dann ebenfalls. Dort fieht man Einen mit der 
Kofa in der Hand, aber während der Aufmerffamfeit und des Hin⸗ 
reichen® merkt er nicht, daß der Nectar berausläuft; es ift ja ein 
unwichtiges „Libamas Jovi Liberatori“. Da wirb geichluchit und 
zum: Abfchted gearäßt. Da fleht man wieder ein fiherzhaftes Ber: 
gnügen, Freude und Munterkeit. Hier figt Einer mit den Händen , 
in der Seite und fingt mit flofger Stimme von felnem in deu Hafen 
gelegten Reichthrm, von feinem zweigigen Hom, d. h. von feiner 
’ 35 * 
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zahlreichen Reupthierheerde mit zweigigen Hoͤrnern, vor feinem: Ran 
thierfalde, d. 5. feiner Rennthierheerde (litotes) — alles poetijche 
Redensarten. Diefe faturnalifchen Ecenen werden jedoch auch feiner 
Zeit von flürmifchen Auftritten unterbrochen. Denn bei einer folden 
Gelegenheit, wo die Menfchenherzen fi) öffnen und ſich Luft machen, 
geht e8 fo, wie wann Aeolus mit feinem Scepter ein Loch auf den 
Berge nach den Winden fhlug: 

— — — — Venti, velut agmine facto, 

Quo data porta ruunt tesrasque turbine perflant, 

Incubuere mari totumque a sedibus imis 


Una Eurusque, Notusque ruunt ereberque procellis 
Afficus — — — — - — - - — — — 


Nicht nur die milden und. ſauft fäufelnden Winde, ſondern aub 
die heftigen Orfane frömen aus. — Dun begegnet Einem, den man 
in Verdacht hat, er habe einmal ein Renntbier geftohlen, Einem, vor 
dem man ded Diebitahld befihuldigt worden, Einem, mit dem ma 
nicht Freund if. In dieſem WAugenblide legt feine Schüchternki 
ober Verftellung ein Band auf die Zunge. Bom Worte fchreit 
‚man zum Werke. Man fchlägt, wie weiland die Helden bei Troja 
bittere oder abfcheuliche Worte gehen vorker und folgen dem Eireit, 
und eine blutige Nafe macht oft den Schluß der Campagu. 
Diefes find die Begebenheiten und die Scenen ded Wadmal⸗Taget, 
die jedob aud an den übrigen Tagen des Marfted vorkommen. 
Man verfieht ſich nun mit ein wenig Reifebranntiwein, um ſich damı 
bei der Suppe und dem Nadhtlager zu erquiden. Doch gefchieht di 
Reiſe nicht gern an diefem Zage, fondern erft den darauf folgenden. 
Man holt dann zeitig am Morgen Voftrennthiere aus dem Walt, 
wo fie mittlerweile auf Die Weide gegangen und fich jo gut verforg 
ten, als fie fonnten. Man fpannt fie on und bindet fie, bis mas 
fertig ift, an einen Budenhof, und dann führt man oft in großer 
Karavanen nad) allen vier Himmelögegenden. Die nördliche Kara 
vane iſt die bedeutendfle und war ehemals noch bedeutender, ald di 
Richter, Boigte und Fiscale und andere Reijenden mit ihnen folg 
ten. Sept befteht fie nur aus Lappen, nämlich von den Dörfen 
Lokrea und Mavasvuome. Wenn man von anderen Städten und 
Drten kommt, fp bat man Meilen: und Biertelmeilenzeiger; abe 
von Arjeplog bat man fogenannte Sup-tallar, d. h. eine bemerk- 
“ bare Fichte, wo man, nach altem Gebrauch, Halt macht und einem 
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Schluck nimmt. Die Sup-tallar find wahrſcheinlich wine. Erfehbung 
der Gerichtöherrfchaft, denn von den Lappen kann man feine Tolche 
Regelmäßigfeit rühmen; jede Fichte, wo man einen Schlud: begehrt, 
iſt für jeden Lappen eine Schtudfichte. Auch mitten auf den Seen 
bolt er die Flaſche aus dem Buſen, febt fie an den Mund und 
nimmt einen Schlud. Deswegen haben die Schluckfichten auf diefem 
nörblichen KRaravanenwege angefangen, mehr und meht in Bergef 
fenheit zu gerathen, feltdem das Gerichtöperfonaf nicht mehr dahin 
reifet. Auch auf den Übrigen Wegen hört man felten von ihnen 
fprechen, vermuthlich, weit feine Höfe mehr am Wege gefunden wer⸗ 
den, wo man «was auftreiben, oder einer Sache fich entledigen kann. 
Es geben drei Hauptwege von Arjepiog, einer nörblich, ‘einer weſt⸗ 
lich und einer füdlich. Lebtgenannter verzweigt ſich Bei Korogveik, 
4 Meile von Arjeplog: der eine Arm gebt nah Kasker, der andere 
nah Nurhohm oder Mullhohm. Der nördliche Weg geht nad 
der Gegend von Jockmock, und auf diefem kommen feine Coloni⸗ 
ften eher vor, als bee Nauſt a, im Kirchipiele Jockmock, & bie 7 Mei⸗ 
len von Arjeplog. Er geht Aber das öftlidhe Ende des Hormafvan 
und nachher durch einen Buſen zu dem fogenannten Sandafen, wel⸗ 
her, wie der Name zeigt, ein Bergrüden ift, über welchen man im 
Sommer die Böte trägt. Hier ftebt eine große Wichte, welche hie 
Natur der Sache ſelbſt zu einer Schiudfichte beftimnite; denn, obgleich 
fie nicht ganz F Meile von Arjeplog ift, fo beginnt bier der bedeutende 
See Kakel, der fiher eine Meile breit ift, und über welchen man 


muß, bevor man zur nächften Station fomut. Sf man über den 


Kafel gelangt, fo beginnt dad MWaldland, und man hat fich auf 
einen Bergrüden zu begeben, der Tjorre heißt. Während man 
zu oberft auf diejen Rüden fommt, pajlirt man einen Fleinen runden 
Berghügel vorbei, der einem Gefchlechtshünel (ältehög) gleicht, 
obwohl er viel größer iR und Sobbaive genannt wird. Hier, 
ungefähr 13 Meile von Arjeplog, wird gewöhnlich das erſte Nacht 
quartier genommen. Man macht Feuer an und lüßt bie Rennthiere 
weiden. Kein Lappe läßt, bei Gelpftrafe, feine Rennthierheerden hier 
auf die Weide führen, fondern die Etelle ift nur zum Weideland 
für die Reiſenden für frei erflärt. Bei dem euer auf dem Sobb⸗ 
aive werden‘ die WarmaldsScenen erneuert und fortgefebt; der 
Keifebranntwein wird nicht gefpart, man lärmt und jubelt bis in 
die Nacht hin, bis fi der Schlaf Eines nach dem Andern bemäch⸗ 
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Higt, und Jeder anf feinem Plahe liegt. Dann macht man fih ar 
und begibt ſich nad Haufe. 

Den weftlichen Weg reijet fein Lappe; deun zu diefer Zeit fr 
bet fich Feiner innerhalb des Umkreiſes des Kirchſpieles Arjeplog. De⸗ 
gegen hat ein großer Theil der Goloniften feine Heimath Dabin. De 
Meg geht ein Feines Stuͤck nach dem Hornafvan und weicht uad- 
her gegen Süden ab, zum weſtlichen Ende des Udijaur Dia 
Meg reifen die fogenannten weltlichen Bewohner, d. h. die fhmei 
schen. Bewohner an den Stellen Radtjalm, Botsjargn, Lait 
sallen, Loolm, Zuftis u. ſ. w. Den fübliden Weg rim 
ale Herrſchaften und alle übrigen gemeinen Leute. _ 

Aus der Hier gemachten Beichreibung ift zu erfeben, daß ipin 
miöfe Sachen, und befonders Branutwein, dad Haupt⸗Element aus 
wachen. Allein man wärbe fehr auf dem Holzwege fein, weun ma 
alauben wollte, dab man immer auf Diefe Meile lebt. Das Mar 
Ieben iſt gerade «in eigener- Zug, eine ganz eigene Epiſode in de 
Geſchichte des Lappmark⸗Lebens. Man kann’ hier zwei der ſchoͤnſa 
Züge des nerbländiichen Charalters und ber Lebensart: Gaftfreihe 
und freundliche Wunterfeit, mit den lebhafteſten Yarben ausgedrüci 
ſehen. Hierzu kommt noch ein dritter Hauptzug, weicher den Gar 
gen einen Anftrich von Garricatur gibt, nämlich die Meigung zu 
Truntenheit. Juvat imsanire interdum, | 
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Provinz Hio Grande ds Sul. 
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Die Provinz Rio Grande de S. Pedro do Sul, wie ſie 
eigentlich genannt wird, vereinigt die Pracht der Tropenlaͤnder mit 
der Anmuth der gemäßigten Zone. Von der See betrachtet, iſt der 
Anblick des feſten Landes bejammernswerth. Die reizende Geſtaltung 
der Küſten von Rio de Janeiro, S. Paulo und S. Catharina ver⸗ 
ſchwindet, und weit hin dehnt ſich eine ſandige Niederung ans, 
welche das Herz mit Trauer erfüllt und nur auf großen Zwiſchen⸗ 
räumen einiges Gewächdleben verkündet. Aber wie truügt nicht die 
jer erfte Anblick; wie überrafchend fleigt nicht hinter den Sandhügeln 


eine paradiefifche Erde empor! Das abendländifche Ufer der beträcht« 


lichen Waflerbeden (Strandicen) dos Patos und Mirim führt fchon 
dem Reifenden ein grünendes Geftade entgegen, and im Hintergrunde 
Heiden fih die Hügel in die ſchöne Pflanzenhüfle einer Tropen⸗ 
natur. Eniſchwunden ift von nun an die Armuth und der- Dros 


hende Anblid der Küfte, und unter beiterem Himmel entjaftet ſich 


immer reicher und üppiger ein mit feltener Fruchtbarkeit begabs 
ter Boden. 


J. Phyſiſche VBefchaffenbeit Der Provinz. 
a) Geftaltung ihrer Oberfläche. | Bu 


Wirft man einen Bi auf die phufifche Befchaffenheit des Lan⸗ 
des, fo ftreicht von S. Katharina herüber das Kürftengebirge: unter 
dem Namen „Serra do Mar”, bildet bei der Landfpige von Tra- 
mandai einen ſcharfen Winkel und wenbet- fich in gerader Richtung 


gegen Abend, wo es in der Nähe von S. Maria abermald gegen 
Nordweſt abfpringt und zulekt, vom Uruguay und Parana burd- 
fhnitten, dur Paraguay binüberzieht. Diefe Richtung des haupı- 
ſaͤchlichſten Höhenzuges von Rio Grande do Sul, welcher im Allge 
meinen gwifchen 29° 30' und 30° füblicher Breite ſich hält und in 
nerhalb der Provinz den Namen „Serra. Geral“ zu führen pflegt, 
it auch im Ganzen ten übrigen Höhenzügen eigen, fo daß fie gleich⸗ 
fam nörblih und ſüdlich Barallelinien mit dem Hauptgebirge bilden, 
und zwifchen je awei Linien weite Ebenen binziehen, welche mit ge 
ringer Unterbrechung bis zum Uruguay reichen und fowohl für den 
Aderbau, als für die Viehzucht ganz beſonders geeignet find. Gleich 
wie aber von S. Maria dad Hauptgebirge zuerft nördlich abipringt 
fo Rreiht auch in entgegengelepter Richtung ein Ausläufer gegen 
Mittag hin, der aber feine bedeutende Höhe erlangt, Rodjörmig Id 
abiegt und zulegt in die Banda Driental übertritt. Dieſer Höhen 
zug führt den Namen „Serra de S. Martinho” oder Monte⸗Grande 
und bildet die Scheidelinie zwiſchen den Gewäflern, welche gegen 
Morgen in den Ocean und gegen Abend in den Uruguay fid 
ergießen. Demnach ift die Provinz von Oft gegen Weit uud von 
Nord gegen Eid von zwei Gebirgsäften durchſchnitten; und derjenige 
Theil, welcher gegen Mittag von der Serra Geral fich auspehnt, 
fann fo ziemlich mit dem Längendurchjchnitt einer verflachten Wal 
verglichen werben, deren jphäriicher Theil in der Serra de ©. Bar 
tinho zu ſuchen ift. 

Sm Ganzen faun man in Rio Graude do Sul drei Reßgio— 
nen unterfcheiden. Die erſte begreift den nördlichen Theil der Pre 
vinz, mit Einſchluß der Serra Geral, ihrer Urmwalder und ihrer feud- 


ten und ihrer heißen Temperatur, wo noch tropifche Gewächſe ge 
ben, und die Pflanzenwelt mächtig fich geftaltet. Bon dieſer Region 
bildet die Stadt Porto Alegre, oder der dreißigſte Grad ſüdliche 


Breite die mittägliche Scheidelinie. Die zweite Region liegt zwi 


ſchen Porto Alegre und der Stadt Rio Grande, oder dem dreißigfen 
und zweiundbreißigften Grade der Breite, entbält viel ebenes Land 


und. einen weniger üppigen Pflanzenwuche, als die erfte, deſſen Che 
tafter jedoch von jenem noch nicht fehr verſchieden if. Auf dielr 
Strede erfcheinen ‚die Berge in vereinzelten Gruppen, ober alkin 
ftehend. Die dritte Region endlich erftvedt fi von Rio Granit 
bis an die fübliche Graͤnze und beſteht meiftens aus wellenförmigen 
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Ebenen, welche bis zum Plataſtrome in gleicher Beſchaffenheit ſich 
ausbreiten. Auf diefem Boden find die Grasfluren vorherrichenn, 
und dies ift eigentlich dad Land der ungeheuern Viehzucht, womit 
der fübliche Theil von Rio Brande do Sul und Uruguay gejeguet 
find. An Wälder im eigentlichen Sinne ift bier nicht mehr zu den⸗ 
fen, fondern es zeigen fi nur bie und da einige dünn mit Heß 
bewachſene Etreden, weldye man dort mit dem Namen „Gapord“ 
zu belegen pflegt, und bie gleichfam von der Natur dazu beftimmt 
find, die verfchiedenen Bichhöfe von einander abzugrängen. 

Aus dieſer dreifachen Befchaffenheit des Bodens entfpriugen die 
vielfachen Benüffe, die reigenden Lagen und die Mannigfaltigleit der 
Erzeugniffe von Bio Grande do Sul, und da ale Winde aus dem 
füdlichen ‚Halbfreife der Erde frei darüber hinwegipielen, fo iR auch 
der größte Theil der Brovinz in Beziehung auf Seſundheit als aus⸗ 
gerichnet su betrachten. 


b) Gewäaſeerverzweigung in der Provinz. 


Wenn bie Broving Rio Grande do Sul fihon durch die 
Geſtaltung ihrer Oberfläche die Aufmerkſamkeit des Reiſenden erregt, 
fo wird er auch nicht minder durch die fonderbare Gewälferver: 
zweigung überrafcht, welche in diefem Lande einen ganz eigen- 
thũmlichen Charakter an fi trägt. 

Der mittägliche Theil des Landes erhebt fi nur wenig über 
den Meeredfpiegel, und an der Küfte beginnen die Sandhuͤgel ſchon 
bei Laguna in ©. Gatharina und dehnen fi) längs des ganzen Oſt⸗ 
randed gegen Süden aus. Hinter viefem Gürtel liegen zahlreiche 
Strandfeen (Lagunen), welche far ohne Ausnahme ihre Verbindung 
mit dem Dcean behaupten. Diefe auffallende Randgeftaltung erfiredt 
fich, mit mehr oder weniger Abweichung, bie nach der mittäglichen 
Spise von America und bildet folglich vie Wiederholung ganz Ahn- 
licher Erfcheinungen, welche auch in den füdlichen Tiheilen von Norb⸗ 
america beobachtet werden. Dort, wie bier, bricht fich der Ocean 
mit Gewalt au der fandigen Bormauer bes feften Landes und macht 
Die Annäherung an dafjelbe gefährlich. Hier, wie dort, fehlt es an 
guten Häfen, und während ſchon bie benachbarte Provinz S. Car 
tharina-reichlich damit gefegnet iſt, kann fi Rio Grande in die- 
fer Beziehung nur geringer Vortheile rühmen. Die einzige Zuffnchte- 
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Rätte auf einer Ausbehunng vor nahe an ſechs Breitengraben bilde 
ver Hafen von Rio Grande ober ver Stadt ©. Pedto, weiche mü 
dem umgebenden Sande in beftänvigen Kampfe begriffen ift und als 
eine ferne Schöpfung auf grundlofem Boben erſcheint. In dieſen 
Hufen führt der Reiz zum Handelsverkehre die Schiffe vichr Natio⸗ 
zen zuſammen, obgleich die Einfahrt in den Rio Grande war 14 Pal- 
nen Tiefe befigt, und die Fluth bloß zur Zeit der Sizygien ibe 
größte Höhe von 6 Palmen erreicht. Iſt die Einfahrt Gberfchrüten, 
fo finden anlommende Schiffe im Ganal gewöhnticy eine Waſſertieſt 
von 3 — 4 Klaftern, umd es dürfte fpäteren Anſtrengungen vorbe 
halten bleiben, die Einfahrt dergeſtalt auszubaggern, bag auch größen 
Fahrzeuge, ald gegempärtig, einlaufen könnten, die Im jegigen Zu 
Aunde der Mündung des Canals 200 Tonnen nicht überfleigen dür⸗ 
fen. Auf dieſem Punkte it der Mo Grande Über 1 2egoa breit un 
erweitert fich id zur Mündung ded ©. Gongalo bis auf 13 um 
gegen die Mündung ded Strandfecd dos Patos hin bis zu 15 ke 
goad Breite, Im Ganzen genommen, ift der Ris Grande der A: 
flußcanal aller Gewäfler von Rio Grande do Sul, welhe nach Ofta 
Seien; und Die beiden Lagaos dos Bates und Mirim, welche nur 
durch Schmale Sandzungen von Meere gefchieben find, bilden di 
durch fortreährende Speiſung fich überfüllenden Behälter aller Strömt 
siner halben Provinz. Beide Behälter find in ihrer größten Aus 
Dehnung von Mitternacht gen Mittag über 100 Legoas fang um 
erreichen bald eine Breite von 20 Legoad, bald aud) .in ihren Enga 
nus von 4 Legoa. Dason fallen auf den großen Ser dos Patet 
nahe au 60 Legoas, wenn man die ganze Strede von der Mündum 
des Rio Grande bis nach der Stadt Porto⸗Alegre in Betracht zieht, 
wohin noch Seeſchiffe, die nicht über 10 Fuß Waller ziehen, gelan 
gen können. Die Iümglichtseirunde Geftalt des eigentlichen Sees bob 
Batos bat indeſſen nur einen Längendurchfchnitt von 36: Legoes 
‚während von der Spitze von Stapuam bie nach MBortosMlegre 9 und 
vom Sacco do Eſtreito bis an vie Mündung des Rio Grande 
15 Legoas gerechnet werden. 
‚Die hauptiſachlichſten Quellen des Sees dos Patos ſind die 
Flüſſe Jacuhy und Camacuam. Der erſte entipringt dieſſen 
der wach Weſten ziehenden Serra Geral auf. den Hochlande bei 
Proying, Campos da Baccaria genaant,. ſtröomt bogenförmig gen 
Abeup, Mittag.und gen Morgen, uud, nachdem er einen Kreisab⸗ 
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ſchnitt von etwa 180° beichrieben hat, fallt er zwei Grade ſuͤdlicher 
und faſt in gleicher Laͤnge ſeires Urfprunges, unterhatb Porto⸗LAbegte 
in den haupefärhlich von feinen Gemwäflern gebildeten Birtenfer. Bei 
feinem Ausiritte aus der Serra Geral fließt er noch etwas in -wit- 
tägliger Richtung fort und biegt dann gen Morgen um; bem reichen 
Thale folgend, welches zwiſchen dem füplichen Abkange der eben gr⸗ 
sannten Gebirgäkette und dem nörblichen dea Höhenzuges von Ba—⸗ 
biraqua und der. Serra, do Herval ſich gekagert hat. Alle Ströuk, 
welche von dieſen beiden Bergrücken ſuͤdllch und nördlich heratfiutieen, 
gehoͤren zuar Flußgebiete des Jacuhy, ber nun ein majeſtäriſches An⸗ 
ſehen zewinnt und mit zehlreichen Inſeln verſehen iR, Die bieweilen 
eine Länge won einigen Letzoas befigen. Au feinem Uſern ziehen ſich 
prächtige Urwälter bin, und ba beide Gwiten bedeutend ir Dem 
hoͤchſen Waſſerſtaude ſich erhalten, ſo liegen Dörfer, Laudhüuſer und 
andere Zeugen einer fortſchreitenden EMtwicktinng ampbitbentrutifih 
vor den Augen des Reiſenden amögebreitet. Aus dieſem Gtmie 
find Ueberſchwemmungen, die in anderen Thailen Braſikkens und‘ im 
den Vereinigten Staaten oft jo geführlich und ver Gefunbheit der 
Bewohner fo nachtheilig werden, am Jaouhyh, nicht zu befürchten, 
and die Natur felbit Hat bier dem Menſchen einen Auſenthalt ange 
wieſen, welcher jhwerlich von ingend einem andern uͤbertroffen vock- 
ben kann. Man darf annehmen, daß dieſe Beichaffenheit der fer 
auf 68 Legaos gen Üben» Sch erſtreckt, und daß der Sttom bis ger 
Einmündung des Rio Pardo, 40 Legond von Porto⸗Alegre, ix 
feine Fahezeuge von 15 — 25 Tonnen ſchiffbar if. 

Unter den Nebenfhüffen, weldhe in den Jacuhh fich erglegen, Santı 
mon dar Taquary nid einen der bedeutenden bezeſchnen. Gehe 
Baflernraffe it far eben fo ftark, und fern Urfprung von jenem des 
Jacuhy nicht weit entfernt. Seine Sinmünyeng beſtudet a6 "eine 
oberhalb des Kirchſprengels Triomfo, und bie beiven Ufer dieſes 
Etromes find mit den Ichönften Hölzern bewachſen, woher au fihöh 
ſeit geraumer Zeit dit Küſtonſtaͤdte ihren Bedarf an Baäuhzolz eh 
ven feineren Holzſorten besichen. 

Der Camacuam entipringt Ir der Serra von ©. Mertinth 
und läuft parallel mit dem Jacuhy nach dem See dos Patos. Auf 
feiner nördlichen Seite Rrömen eine Menge Gewäffer von der Ee- 
chitha von Babixaqua und der Serra do Herval herab, und ſuͤbllch 


J 
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wird er auf gleiche Weife von der Serra bos Tapes gefpeift, welche 


anßerorbentlich reich an Fluͤſſen und Bächen iſt. 

Zwiſchen dieſen beiden Höhenzügen befindet ſich demnach des 
zweite Flußthal des Patos⸗Sees, das aber nur an 30 Legoas gen 
Abend fich verbreitet. Die Ufer dieſes Stromes tragen den ſchönſten 
Pflanzenwuchs zur Schau, und fo weit dieſer Fluß in der Kaͤhe fei- 
ner Mündung bis jetzt bewohnt if, wird er von ziemlich anjehnlidhen 
Sahrzeugen befchifft, welche die Erzeugniffe des Aderbaued und det 
Viehzucht nach der Stadt Rio Grande bringen. 

Außer diefen beiden größeren Flüffen, dem Jacuhy und dem 
Gamacuam, fallen auch noch Meinere, wie der Arara, Duro, ©. Lou 
tengo, Ganguffu u. f. w., in den See dos Bates; allein fie fim 
ohne Ausnahme von minderer Bedeutung. 

Säplich von der Serra d08 Tapes Iiegt noch, gleihfam im 
Halbmonde angelagert, die Cochilha von Biratinim, und von da 
mittäglichen Abhängen beider Hoͤhenzuͤge herab ergießen fich der Ja 
guaras, Biratinim und Pelotas, deren Gewäfler den baupt- 
fachlichen Zufluß des feinen Sees (Lagoa Mirim) bilden. Was 
jenfeit des Jaguarao noch ferner dahin mündet, fällt dem Gebiete 
der Banda Oriental anbeim. Der größte diefer drei Flüſſe it der 
Jaguarao, welcher bi6 nad dem Städichen Serrito, 6 Legoas 
von feiner Mündung, fchiffbar if. Der Piratinim, obgleich von 
geringerer Bedeutung, Tann viel weiter und zwar bis zum Städtchen 
gleichen Namens befahren werben; und der Belotas, wenn aud) 
der Heinfte unter ihnen, it nicht nur 6 Legoas weit fchiffbar, fon- 
bern er ift bis jept auch der wichtigfte von allen geworden, weil tie 
größten Fleiſchſalzereien der Provinz an feinen Ufern entſtanden find 


und zwifhen 50 und 60 Sahrzeuge bie Erzeugniſſe der Viehzuche 


nach Rio Grande bringen. 


Die ganze Länge de6 Erd Mirim, mit Inbegriff der großen | 


Uusmündung ©. Bongalo, beträgt 53 Legond, bei einer Breite von 
2 bi6 10 Legoad. Vom mittäglichen Ende dieſes Waſſerbehaͤltert 
His nach Porto-Mlegre ift alfo eine Binnenfchifffahrt von mehr als 
100 Legoas eröffnet, die aber dann erft von hohem Werihe werden 
kann, wenn die Bevölferung der Provinz beträchtlich gugenommen 
bat, und mittel Enuftlicher Rachhülfe diejenigen Stellen verbef 
fert werden, welche die Aufnahme größerer Kauffahrer verhindern. 
Ginftweilen geht das Wirken der Natur feinen wnaufbaltfamen 
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Bang. Am Morgenrande des Patos und des Mirim vermehrt 
der Ocean mit unwiderſtehlicher Kraft die fandige Echeidewand, 
weiche die Waflerflähe der beiden Seen von feinen Fluthen 
Icheidet, und von der Abendſeite her führen bie einmündenden 
Ströme die Trümmer ihres langen Laufe berbei und erhöhen 
die weftlichen Ufer. So hebt fich täglich, ja, ſtündlich zu beiden 
Seiten der Boden höher empor; die Ausdehnung der Waflerflädhe 
wird geringer, und fchon ift der Canal beztichnet, Durch welchen der 
Jacuhy und der Camacuam ihre Bewäfler nad dem Meere entlas 
den werden. An 600 Quadrat» Legoad Sandboden werden dann 
dem Ocean abermals entrifien und im Laufe der Zeit für die ger 


ſchaͤftigte Hand des Menfchen geivonnen fein; denn auch die Trieb⸗ 


fraft dieſes Sande. it überraſchend und fegt den Strandbewohner 
der nördlichen Erde in Erſtaunen. 

Auf der Oftfeite der Provinz find noch zwei Feine Flüffe zu 
erwähnen übrig, nämlich der Mambetuba auf ber nördlichen und 
der Chuy auf der fünlichen Gränze. Jener entfpringt in der Serra 
do Mar, bat einen geringen Lauf und fcheidet Rio Grando do Sul 
von der Brevinz S. Catharina. Für die Schifffahrt kann ber Mam⸗ 
betuba wie von Wichtigkeit werden; aber feine Mündung if bie zur 
Ausdehnung einer Legoa bin als ein aus Pflanzentrümmern befle- 
hendes Heerlager zu betrachten, deſſen Beſtandtheile im Innern bes 
Landes unterwählt, herabgeführt und zum Theile wieder aufs Rene 
emporgericgtet wurden. Bon den Wellen bes Yluffed auf einer und 
der Gewalt der Meeresbrandung anf der andern Seite gedrängt, 
ſtehen die mächtigften Baumflämme bald ſenkrecht, bald in fchiefer 
Stellung im Sande feitgerammt und trogen dem Spiele der Wo⸗ 
gen. Ihre äußere Hülle iſt verfohlt, und fie gleichen in dieſem In⸗ 
ftande eben jo vielen Todeszeichen, welche die Ratur mit eigener 
Hand ihren untergegangenen Schöpfungen gefept hat. Der Ehuy im 
Süden iR dagegen aller charakteriftiichen Merkmale beraubt und 
bloß als eine Berbindung des Fleinen Strandfeed Saquarema mit 
dem Decan zu betrachten, wohin er von Zeit zu Zeit den neberſiuß 
ſeines Waſſers entladet. > 
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Die Gletſcher. 


Uns Ugefliz’, „seologifche Mipinreife,“ 


- (Schluß der Seite 382 abgebrochenen Abhandlung.) 
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Oit befiehen die Moränen am Ende eines Sletichers aus au 
deyem Geftein, als die anftehende Thalwand; dann trifft man Nie 
Felsart firher weiter oben in ber Höhe anſtehend. Die Moränen bil 
den baber in Diefer "Beziehung eig wahres Repertorium aller in 
einem Gletſcherbette vorfommenden Feldarten. Indeß Liegen richt 
alle Trummer auf der Oberfläche des Gletſchers, ſendern zur I 
weit, als ſich ber eigentliche Gletſcher, im engeren Sinne des Wer 
tes, erftredt. Auf dem Firn finden Die Bloͤcke sin, werben ducch 
neue Schneeſchichten zugededt und erſcheinen enft an der Firagräng 
wieder. auf ber Oberfläche. Man kann daher dieſen Punkt, das Ge 
ffbeineu der Moränen, ſehr gut als Gränwunkt zwilgen Firn us 
Gleticher benutzen. Die Endmoränen pn Gtienwähle ſtehen mi 
den. Gandrden in unmittelbarer Baybigbung;. be lehnen ſich am das 
Gletſcherende nur an, ruhen aber nie, wie Gandecen meiß: und Gap 
ferlinien ſteis, auf dem Cife ſelbſt. Der Gleiſcher Bößt fie within 
vor ſich ber, wenn er vorruͤckt, und läßt ſie zumick, wenn er ab 
nimmt. Die Zahl der Stirnmwälle, die fich vor einem Gletfcher fin- 
det, deutet demnach eben fo viel Halipunkte in feinem Nüdzuge 
an, von der Zeit ber gerechnet, wo er die aͤußerſte dieſer Mori 
nen abſetzte. 
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‚Die Trümmer, welche vereinzelt auf der Gletſcherflaͤche fiegen, 
bediugen fehr merkwuͤrdige Grfrheinungen. Sobald fie eine- gewiffe 
Bröße haben, fu beihüten fie das Eid, auf welchem fle liegen, denen 
die Wirkung der Sonnenftrahlen, des Regens, ber Schmelzung und 
Berdunftung, und da die umgebende @tetfcherfläche durch Die ge- 
nannten Agenten beſtaͤndig abnimmt, fo erheben ſich biefe Trammer 
immer mehr und liegen bald, über der Fläche erhaben, auf einem 
breiten Buße oder einer Säule von Bid. Man nennt dies Glet⸗ 
Ihertifhe. Haben aber die Trümmer nur einige Zoll, oder nody 
weniger Durchmeſſer, fo findet gerade dad Gegentheil Statt; als dunfle 
Körper abforbiren fie weit mehr von der Wärme der Sonnenitrah: 
(en, ald Das umgebende Eiß, fie erhigen fi in ihrer ganzen Maſſe 
über 0°, und, ſtatt das Eis darunter zu ſchützen, beichleunigen fie 
feine Schmelzung und bilden fo oft mehrere Fuß tiefe Köcher. 

Der feine Sand, welcher von den Glerfcherbächen mitgeſchwemmt 
wird, wirft felbft. auf ſehr verſchiedene Weite. Wenn er fh im 
einer Vertiefung anfammelt und bier eine sufammenhängende Schicht 
bildet, fo wirkt Diefer Sand, fobald der Bach feinen Lauf ändert, 
ganz wie ein Sletfchertifih, d. h. er beſchützt die Gletſcherfläche gegen 
Schmelzung und Verbunftung. Die beſchützte Fläche, die anfangs 
vertieft war, erhebt fi nun über Die Umgebung, wird conver und 
bilder endlich Kegel, welche großen Maulwurföhügeln gleichen, und 
die iich Saudkegel genannt habe. Wenn aber der Sand Teime 
zufammenhängende Schicht bildet, fu befchleunigt er die Schmelzung, 
und deßhalb zeigt auch der Gletſcher meift eine Einſenkung in der 
Nahe der Moränen. Außerdem findet man meiſt auf der Oberfläche 
der Gletſcher eine Menge halbfreisförmiger Löcher von etwa einem 
Fuß Tiefe, deren Grund mit Sand ausgekleidet ift. F. Keller von 
Zürich hat diefe Löcher Mittagslöcher genannt, weil der Gipfek 
des Halbfreijed ſiets in der Richtung des Metiviand liegt. Ihre 
Geſtalt wird durch die ungfeihe Ginwirfung der Sonne auf den 
Sand zu ben verfchledenen Tagesftunden bedingt. Hiezu kommen 
noch die zahlreichen Wuflerbäche, die überall‘ riefeln und fich zu grö« 
Beren Sturzbaͤchen vereinigen, welche in Waſſerfällen durch bie 
Spalten binabftärzen, die fi bald öffnen nnd bald fehließen. Wan 
fieht ein, daß die Oberfläche eines Gletſchers in beftändiger Verän⸗ 
derung begriffen ifl. 

Mt alle Trimmer inbeifen, welche auf. vie Ober” che⸗ des 
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Gletſchers fallen, bleiben auch darauf liegen. Ein Theil fallt in bie 
feitlichen Schründe, Deffnungen und Höhlungen, ja ganze Moraͤnen 
verfchwinden auf Diefe Weile. Dieſe Trümmer werben größtentheils 
durch Die Reibung unter dem Gleticher zermalmt, gepulvert, und bil- 
ven fo eine eigene Schicht feinen Sandes oder Schlamms, die 
Schlammidicht, welche fich fa unter allen @©letfchern zwiſchen 
dem Eid und dem Felsboden findet. Die Fragmente, welche de 
Gleiſcher nicht vollftändig zermalmt, werden abgerundet, polirt und 
oft fein geftreift, und Fommen in dieſer Geftalt am unteren ud: 
zum Vorſchein. 

Die Gletſcher haben eine fehr ausgeprägte Einwirfung auf die 
Wände und den Boden des Thales, durch welches fie berabfleigen. 
Sie nivelliren fie durch ihre Reibung, nugen und runden bie Gden 
und Unebenheiten ab; ja fie peliren oft fo glänzend, wie die Hand 
des Steinfchleiferd ed nur thun Fönnte, indem fie die in den Fels 
eingeftreuten Foſſile und Concretionen durchfchneiden. Sie üben dieſe 
Wirkungen in ganz gleicher Weife auf den Köpfen, wie auf den Flaͤ⸗ 
hen der Schichten. Zu gleicher Zeit wirken die bärteren Theilchen 
ver Schlammidhicht, befonders die Kleinen Quarzkriſtalle, wie ein Tri 
pel auf diefe gefchliffene Fläche der Selen, in welche fie eine 
Menge gerader, feiner und meift paralleler Linien einfragen. Diek 


Nigen und Streifen hängen durchaus weder von der Ratur des 


Geſteins, noch von feinen Schlicht» oder Spaltflächen ab, wie vie 
Geologen behaupten; fie folgen immer der Richtung, welcher der 
Gleiſcher, der Ratur des Bodens nah, in feiner Bewegung fel- 
gen mußte. 

Man findet noch, außer diefen feinen Streifen, auf den mit ben 
Gletſchern in Berührung geweſenen Flächen weite SLängsfurchen, 
die ausſehen, wie wenn fie mit dem Hobel geftoßen wären, und de 
ren Oberfläche ebenfalld glatt und gefchliffen ift. Sie werben wahr 
fcheinlich durch größere, ins Eis eingebadene Kiefel bedingt, welche 
ihres größeren Umfangs wegen ſolche Spuren binterlafien. Man 
darf fie nicht mit anderen gemwundenen Furchen verwechfeln, welche 
man auf Kalffelfen antrifft, die Schratten⸗ oder Rarrenfelder, 
und die offenbar Refultate Der durch Regen und Schneewaffer bebing- 
ten Grofion biefer Helfen -find. 

Die verfchiedenen Ericheinungen der Einwirkung der Gletſcher 
auf den Boden finden fich nicht nur in der Nähe ver jehigen Glei⸗ 
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icher, fondern auch an Orten, wo feit Menfchengebenten Fein Gleiſcher 
mehr eriftirt hat. Faſt in allen größeren Alpenthälern hat man 
Blodanhäufungen in Korm von Wällen gefunden, welde in jeder 
Beziehung den jehigen Moränen gleichen. Sauffure fchon führt in 
dem Chamoumithale alle, zum Theil mit Vegetation bededten Mo- 
ränen auf. In vielen anderen Thälern finden fich biefe Moränen 
unter denfelben Formen und Charafteren bis in weite Entfernung 
von den Gletfchern; in andern, wo Gletſcher gar nicht mehr vor» 
fommen, fehlen fie auch nicht. Man hat fie Schritt für Schritt 
durch die Thäler bis in die Schweizerebenen und felbft bi8 an und 
in den Jura verfolgt. 

Die Felsſchliffe erfireden fi) ebenfalls weit über bie jetzigen 
Gletſcher hinaus. Im Alpengebiete findet man fie auf allen Fel⸗ 
fen, die feft genug find, um der Berwitterung zu wibderflehen, mit 
ihren charafteriftifihen Risen und Streifen wieder. Es kommen fos 
gar, fern von den Gleiſchern, Stellen vor, wo fle noch eben fo frifch 
glängen, ald die nur eben von dem Gletfcher verlajienen Flächen, und 
da fie überhaupt weit ausgedehnter und unvergänglicher find, als 
die Moränen, fo fann man ihnen nach den alten ©letfchern Schritt 
für Schritt bis an Drte folgen, wo man ihre Exiſtenz nie hätte 
ahnen können. An vielen Stellen haben fie ihren Glanz verloren 
und find matt und rauh geworden; dann haben fie doch jene gerun« 
bete Form beibehalten, die ihren Urfprung unwiderleglich bezeugt. 
Solche Felfen nennt man Rundböder. 

Die Rundhöder und Ehlifffläcden haben eine Höhengränge, 
welche fie im Alpengebiete nicht überfchreiten, und die fich oft Runden» 
weit ununterbrochen verfolgen läßt. Oberhalb diefer Gränge, bie ſich 
zwiſchen 9 und 10.000 Fuß hinzieht, find alle Kämme und Spitzen 
fcharf, gezadt und zertrümmert, während das Mafliv des Gebirges 
unterhalb abgerundet, geichliffen und glatt if. Diefe Höhengränze 
iR an einigen Orten fo foharf, dag man fie für die Scheidungslinie 
zweier verfchiebener Felsarten Halten könnte. Sie neigt ſich gegen 
die Thalmündungen zu, und findet ſich am Ausgange ter Thäler in 
weit geringerer .abfoluter Höhe, als am Urfprunge berfelben; indeß 
iſt ihr Hall noch nicht fo beträchtlich, als derjenige der am wenige. 
ften geneigten Gletſcher. 

Endlich findet man zuweilen im Inneren der Alpen vereinzelte 
Blocke, die. uf dem Gipfel fleiler Gräte, oder an anderen Orten in 

eudde eitſchr. f. dergl. Erdkunde IV. 36 
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Stellungen fiehen, welche offenbar beweifen, daß fie nur durch lang 
fam wirfende Kräfte können abgefegt worden fein. Ich nenne. Dick 
Trümmer aufgepflanzte Blöde; fie finden fidy im Gebiete der 
jebigen Gletfcher, wie in den tieferen Thaͤlern. 

Alle diefe verichiedenen Phänomene, welche von der Mehrzahl 
ber Geologen einer früheren, bebeutenveren Auspehnung der Gleiſcher 
innerhalb der. Alpen zugefchrieben werden, die Schlifflächen und 
Rundhöcker, die Moränen, die aufgenflanzten Blöde, kurz diefe Ge 
fammtheit von Erfcheinungen, welche man unter dem GCollectionamen 
des erratifhen Phänomens begreift, finden ſich auch außerhalb 
bed Gebirted der Alpen wieder. Man trifft fie in berfelben Weile 
im Jura, und da die Findlingsblöcke im Jura offenbar afpinifchen 
Urfprunges find, und man bei der Mehrzahl fogar die Localität ber 
Rimmen kann, aus welcher fie herftammen, fo ift das einfachke, an- 
zunehmen, daß diefelbe Kraft, welche noch heute foldhe Blöde weit 
von ihrem Standorte wegfchafft, einft ihre Wirkung bis an da 
Jura erfiredt, und daß mithin ein einziges Eiofeld einft die gang 
Schweizerebene bededt habe. 

Indeß iſt das Feld der erratifchen Erfcheinungen nicht bloß auf 
den Jura beſchraͤnkt. Es erfiredt fich auf eine Menge anderer Ge 
genden; im Schwarzwald, den Vogeſen, in England, Schottland, 
Irland, in Schweden, Rorwegen, Finland, den Bereinigten Staaten 
Nordamericas x. bat man Schliffflächen, Yinblingsblöde und ale 
Moränen gefunden, und ich fchließe hieraus, daß zu einer gewiſſen 
Zeit ganz Europa von einer Eiddede überzogen war. Bermuthlig 
verfhwanden aud zu dieſer Zeit die großen Säugethiere, welche 
man jebt noch in dem vereiften Sande des Rordens findet. Dan 
kann felbft bi8 zu einen gewiflen Punkte den Unterſchied beftinmen, 
der zwifchen der mittleren Temperatur der Eiszeit und derjenigen 
ber Gegenden, welche jept erratifche Phänomene zeigen, Statt fand. 
Man bat in Schottland, am Ufer der Clyde und noch an anden 
Orten, in Lehm, der offenbar jünger, ald die jüngften Tertiärforme 
tionen if, fofiile Mufcheln gefunden, die ibdentifch find mit Arten, 
welche heute noch die nordifchen Gegenden, die Küflen von Grin 
land und andere Localitäten bewohnen, deren mittlere Temperatut 
um 8 Grabe tiefer ift, als die Schottlands. Berfchiebene quaternäte 
Foſſile Siciliens find außerdem identifch mit Arten, weiche jept met 
gegen Rorben in einer etwa 8 Grad tieferen mittleven ZTemperaist 
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leben. Wenn nun, wie id) beweifen zu fönnen glaube, die Abſetzung 
jenes Lehms und jener Koffile mit der Epoche der größten Ausdeh⸗ 
nung der Giämaffen, welche Europa überdedten, zuſammen fällt, fo 
muß auch die mittlere Temperatur der Eiszeit etwa um 8 Grabe 
tiefer geftanden haben, als jebt. 

Wenn man die Höbe, bis zu welcher heut zu Tage der ewige 
Schnee in den Tropen und unferen gemäßigten Gegenden herabfleigt, 
mit der unteren Grenze des erratifchen Phänomens in bdenfelben Zo⸗ 
nen vergleicht, fo erhält man ähnliche Refultate, und man darf nach 
den Geſetzen der Wärmeverbreitung fchließen, daB zu derſelben Zeit, 
als Bletfcher in den Eordilleren von Peru bis auf 9000 Fuß Mee- 
reshöhe heradftiegen, die Gletſcher in der gemäßigten Zone auch nicht 
nur die Schweiz bis zum Jura anfüllen, fondern auch gleichzeitig 
den ganzen Rorden Europas beveden mußten *). | 

Die Idee einer Eiszeit, welche zwijchen der Zerftörung der letz⸗ 
ten Schöpfung, die Europa bevölferte, und der Schöpfung der jebt 
lebenden Wefen in der Mitte lag, und die anfange fo voreilig 
eriihien, ald fie nur noch auf dem Studium der erratiihen Phäno⸗ 
mene beruhte, hat demnach neue Beweife gefunden in der Verbrei⸗ 
tung der organischen Weſen auf der Oberfläche der Erbe, fowie in 
den Grängzen, bis zu welchen der ewige Schnee und das Eis früher 
und jet auf den Abhängen der Berge verfchiedener Zonen her- 


abfliegen. (October 1843.) 
. *) In einem neuen Werke, welches ich eben über die Geſammtheit 


der Gletſcher und ber erratifchen Erfcheinungen vorbereite, werbe idy die 
Thatſachen, auf welche biefe Schlüffe gebaut find, weitläufiger auseinanderfegen. 
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Aphoriftifche Mittheilungen. 


2. Oſt⸗ uud Weſtpreußen, früher ein Becken der Oftſee. 

Schon nady dem oberflächliden Anfehn erfcheint Oſt⸗ und Weſtpreußen cl 
das troden gelegte Becken eines vor‘ Alters hier fluthenden Meeres. Gegen 
N. W. dacht fich die Ebene allgemach in das Gebiet der Weichſel zu ben Ricde 
rungen des Dftfeegeflabes ab, die polnifche Ebene geht allmälig in bie web 
preußifche Niederung über. Das Gefälle der Weichſel beiträgt von Thom bi 
zur Oftfee kaum 100 Fuß. Gerade gegen R. aber ift die Senkung ber pol 
ſchen Ebene nicht fo unmerklich. Hier macht ein fübliher Haupthöhenzug bi 
Scheidung und bezeichnet genau bie Graͤnze des alten Seebeckens von Mittel: 
Europa. Gein NRorbrand bildete aller Wahrſcheinlichkeit nach das primäre Ge: 
ſtade der Oſtſee, als biefe ihre Wogen über die Ebene ber Proving Preuße 
weithin wälzte, und ihr Niveau bedeutend höher war. Der Suͤdrand jenes Ge 
birgsfammes mag damals vielleicht den früheren Meeresftrand Polens, Lit⸗ 
tbauens und der Ukraine begränzt haben. In biefer biftorifh nicht zu beſti 
menden Zeit nahm das Meer auch das untere Pregelthal bis oberhalb Koͤnigs 
berg ein, nicht weniger auch das Thal der Deine, bie beide faft in gleichem Ri 
veau liegen, und machte Samland, indem es baflelbe rings umfluthete, zum 
Eiland. Auf diefe Weife Löfen ſich einfach manche biftorifche Schwierigkeiten, 
unb des Pytheas Giland Abalus und des Dioborus Eiland Baſilia ift wahr: 
feheinlich nichts Anderes, als das bernfteinreiche Samland, das felbft Abam ven 
Bremen noch eine Inſel nennt, ohne damit, wie bei Schonen unb Kurland, 
etwas Anderes, ald ein vom Meere umflofienes vorfpringendes Küftenland zu 
bezeichnen. Nach Bujad in den Prov. BL Bb. XIII. 


3. Salzgehalt der Oftfee; ihre Ebbe und Fluth. 

Der geringe Salzgehalt des Oſtſeewaſſers laͤßt ſich leicht duch die Menge 
des ſuͤßen Waſſers erklären, welches aus einigen nicht unbeträchtlichen Strömen 
und‘ vielen kleineren Küftenflüffen in das verbältnigmäßig kleine Meereöbeden 
fid) fammelt. Nach angeftellten Berfuchen gewinnt man aus einem Pfunde Wafs 
fer nur ein Quenthen Salz; doch hat man bemerkt, daß das Waſſer an der 
oftpreußifchen Kuͤſte weniger falzig ift, ald das an ber weftpreußifchen, und noch 
weniger, ald das ber pommerſchen und medienburgifchen, was feinen Grund i= 
der größeren Nähe, oder Entfernung der Rordfee findet. Man bat ben Salz 
gehalt des Seewaſſers bei Zoppot, unfern Danzig, und bei Kranz unterfuckt 
und ihr Verhaͤltniß wie 4,58 zu 4,23 gefunden, GE enthält übrigens nad 
chemiſcher Analyfe Kochſalz, Bitterfalz, Gyps und Glauberfä. — Ebbe und 
Fluth finder ſich bei der Oſtſee entweder gar nicht, ober body in fo geringem 
Maße, daß man fie kaum bemerken Tann. Vielleicht wirkt ber Windzug und 
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bie größere ober geringere Gtrömung aus ber Merbfee auf ihr Erkennen mit. 
Nach den genauen Beobachtungen, welche Profeſſor Titius in Danzig anſtellte, 
ſtellte ſich folgendes Ergebniß: „Unter Mitwirkung der Stauwinde zeigt ſich 
etwas Ebbe und Fluth zwiſchen 3 und 24 Zoll und wechſelt ziemlich regelmaͤßig 
alle M Stunden. Am ſtaͤrkſten iſt ſie zur Zeit der Voll⸗ und Neumonde, und 
zwar pflegt die dritte und vierte Fluth darnach die ſtaͤrkſte zu ſein, die dritte 
und vierte davor dagegen bie geringſte. Am bedeutendſten tritt fie hervor 
zur Beit ber Tags und Nachtgleiche; vor der Fruͤhlings⸗ und nach ber 
Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche ift fiezur Zeit der Erbnähe um 5" ftärker, als zur 
Zeit der Erdferne, im Winter flärker, old im Sommer (6 Unterſchied). Dis 
Winde wirken indeß vielfach veränbernb eis. — 


(Gebauer, Kunde bes Samlanbes. 
‚3. Einfinrz eines Berges anf Java. 


Die Zeitungen von Java berichten ſchreckliche Details über ben Einſturz 
eines Berges in bem Bezirk Karang; 70 Haͤuſer ber Eingebornen und 107 Pers 
fonen find unter deſſen Truͤmmern in diefem Bezirk, und 60 Häufer und 
47 Speicher, welche bie Reisernte enthielten, und 4 Perfonen in ben Bezirken 
von Kwaffan und Kaliepoetiaung begraben worden. Dean fchägt, daß 28.000 
Kaffeebäume bei diefem Uingläd verloren worden find. — 


4, Die Gembiersufeln. 


Die Archipele ber Geſellſchafts⸗ und der Marqueſas⸗Inſeln find jetzt nicht 
mehr die einzigen Punkte in Polynefien, welche bie Franzoſen befigen; auch auf 
ben Gambier-Infeln weht die breifarbige franzoͤſiſche Fahne. Die Gambier 
(Magareva) Infelgruppe befteht aus vier größeren Infeln, von benen bie bebeus 
tendfte vier Meilen in ber Länge und bloß eine in der Breite bat. Gin nur ven 
mehren Durchgaͤngen unterbrodyener Korallengürtel umgiebt die Infelgruppe und 
bilder ein großes, reichlich mit Klippen befäctes Beden. Alle einzelnen Infeln 
find hoch und fleil, fo daß nur ein ſchmaler Streifen Land, der ſich am lifer um 
fie herumzieht, des Anbaues fähig iſt. So erhalten bie Eingeborenen von ihrem 
Boden nur fo viel, al& fie ſelbſt nothwendig braudyen, und nur mit genauer 
Noth können die bann unb wann hierher kommenden Schifft fü Schweine, 
Fruͤchte und einiges Geflügel verfhaffen. Wie auf allen polynefifchen Infeln, fo 
giebt es auch bier wilde Ziegen, deren Jagd aber dußerft ſchwierig iſt. Perlen⸗ 
mufcheln find da& einzige Product, das die Infeln in den Handel liefern. Frͤ⸗ 
ber waren biefe Muſcheln biex in großer Menge; aber bie Gorglafigleit ber 
Fiſcher ift Schuld, daß deren Läglicdy weniger werben, und man bald gas feine 
mehr finden wirb. — (Nouvelles Annales des vuyages.) 


3. Aden. 


Die Bevölkerung ber Stadt Aden, weldye, als die Engländer davon Befig 
nahmen, kaum 4000 Seelen betrug, ift jest zu 30.000 herangewachſen. Zwei⸗ 
hundert Kameele kommen, mit den Probucten des Innern beladen, im Durchs 
ſchnitt Yort täglich jegt an. 
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6. Die MosquitosZaude, jetzt eine englifche Befigung. 


Die beittifche Regierung hat von dem Mosquito⸗Lande jeſt foͤrmlich Beſit ge⸗ 
nommen Am 6. Juli 1844 wurde in Blewfleld bie engliſche Flagge aufgepflauzt 
und M. Waller zum Gouverneur diefes Landes während ber Minderjährigkeit 
des Königs, der naͤchſtens in Balize gekroͤnt werben ſoll, ernannt. England legt 
auf den Beſitz dieſes Landes großes Gewicht, weil es praͤchtige Häfen befitzt; 
die Lagune von. Eheripui allein würde wohl taufend Kriegsſchiffe faffen 
fönnen. — 


3. Größe uud phyfifche Befchaffenbeit der brafilifchen Wrovinz 
&t. Catharina. ° 


Die Brafilifche Provinz St. Catharina, deren Coloniſirung jegt eine 
zu Antwerpen gebildete -Gefellfchaft bezweckt, bildet einen Shell der ehemaligen 
Capitanie St. Paul und ift faft die füblichfte Spige eines großen Dreiecks. We 
gen ber ungebeuren Dedungen des Innern ift fie, wie die übrigen Provinzen, 
noch nicht ganz genau vermeflen, und ihre Begränzung auch nur erft allgemein 
geographiſch beftimmt. Hiernach umfaßt biefelbe alles Land zivifhen ben Ge⸗ 
birgen, welche den Sahi⸗Grande und feine Zuflüffe alimentiren (etwa 25° 45' 
©. Br.) im Norden, und dem Mambituba (etiva 29° 20°) im Süden, und vom 
570. 2. von Paris im Diftrict Lages, als weftlidem Endpunkt, bi8 an baö 
Meer gegen ben 51°, als öftlidhen. — Das in diefen Linien eingefchloffene Land 
zerfällt in brei durch die Natur ber Bobenverhältniffe gegebene Abtheilungen. 
Die erfte umfaßt bie Infel St. Catharina mit 18 DO Meilen; die zweite den 
continentalen Theil zwifchen ber Küfte und der von R. nah ©. ftreichenben 
Serra Geral, mit etwa 1200 DO M.; die dritte jene weite Strede, befannt 
unter bem Namen Campos da Vaccaria ober Campos da cima da Serra, vor 
der Serra Geral bis an die Sränze von Paraguay, mit etwa 2000 T Meilen. 
— Das Areal der ganzen Provinz würde biernady etwa 8218 DO) Meilen, alfo 
fünfmal mehr, als der Flaͤchenraum von Belgien (534, 07), betragen. — Uebri: 
gens ift die Provinz St. Gatharina, ihrem weftlihen größeren Abſchnitte nach 
eine Hochebene, aus der fich eine Fuͤlle wafferreicher und meift ſchiffbarer Fluͤſſe 
gegen den Uruguay und Parana ergießt. Ihre hoͤchſten Punkte erheben fich nicht 
über 1000, und im Süden kaum bis zu 800 Moͤtres. Auch im Dften gegen 
den Küftenfaum fendet die Serra eine Menge Gewäffer nieber ; wenn auch fire 
fenweis ſchiffbar, haben bicfelten doch, im Vergleich mit denen im Weften, nur 
einen kurzen unb ungleichen Lauf; auch bilden einige, ehe fie ins Meer fallen, 
nicht unbedeutende Lagunen. Die Infel St. Gatharina befteht aus vier Gebirgs⸗ 
gruppen, die durch ein niebriges Mittelland verbunden find. Cie hat mehre, 
auch im heißeften Sommer nicht verfiegende, Zlüffe und zwei Lagunen. — 


Drud und Papier von E. Baenſch jun. in Magbeburg. 









sun, i ü A TANTE RTIHE y 
Öventoer 600 FE. 
x 
Moon⸗e KR 
Otradlnıgter JBetand 
vor dem Vulkan. 
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Fig.J stellt den Krater des O0 bantur dar, geiren 0, wie 
er com Passangrakan ım Dorfe Trogon, (welchen dicht 
an seitcm 93.0. chen Ihsse liegt) aus erschien am 
25. Novh 1843. Von da Betrug der Gosichtswinkel sei- 
nes queren Durchmessers, nämlich die Distanz von der | 

okleinen Kuppe a. bie sur Jusschweifung bB._ mit dem | 
Sextant gemessen, 5, und die rung der Ecke d. von | 
e. einen. Orad._ Im: Monat Juti /83/ entwarf ich. von 
demselben Standpunkte aus eine ahnlsche Ansicht, Ä 
welche für dia obersten Oegenden des VPulkans cdben- | 
falle getreu war Zwischen beiden Zeichnungen aber | 
hat der Berg S dusbrüche erlitten. namlich am 24. Mai Ä 
u 1840, am 14. Novb. 1841 u. am 4. Jan. 1843, _ ia wie- 
2ER fern sich nun durch diese 3 Eruptionen die Umris- 
se des Äraters veränder und vergrösserte haben, 
muss aus der Peorgleichung beider Ansichten kervor- 
gehen._ duch nachdem die zweite Ansicht (dıe hier 
— Fer Fig. I dargestellte, entworfen war, hat or bis 
jetst dent 44.) wieder cinen Jdurdbruch erlitten, 

namlich den vom 25. Novb. 1843. 
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